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2  EntWickelung  der  Sprachtheile         §.  386. 

Aufgabe  besteht  nämlich  darin,  dafs  sie  von  dem  Satze  in 
seiner  einfachsten  und  ursprünglichsten  ]^orm  ausgehe,  und 
darlege,  wie  sich' diese  Urform  des  Satzes  allmählig  in  na- 
tur2:emärsem  Fortschreiten  bis  zu  dem  Vollendetsten  der 
Sprathdarstellung  —  der  Periode  —  ausgebildet  hat,,  und 
wie  sich  mit  dieser  Entwickelung  des  Satzes  zugleich  alle 
Erscheinungen  der  Sprache  in  ihren  mannigfaltigen  Formen 
ent^yickelt  haben.  Diesen  rein  wissenschaftlichen  Gang  kann- 
jedoch  der  Grammatiker,  zumal  einer  fremden  Sprache,  nicht 
in  seiner  vollen  Ausdehnung  befolgen,  da  er  neben  der  wis- 
senschaftlichen Darstellungs>7eise  zugleich  darauf  Rücksicht 
nehmen  mufs,  dem  Anfanger  die  Schwierigkeiten  des  zu  ler- 
nenden Stoffes  auf  jede  nur  mögliche  Weise  zu  erleichtern. 
Aus  diesem  Grunde  wird  die  Grammatik  in  zwei  Haupttheile 
^etheilt,  von  denen  der  erstere  das  Wort  und  seine  Formen 
für  sich,  der  letztere  aber  das  Wort  und  seine  Formen  in 
dem  Satze  selbst  betrachtet. 

Entwickelung  der  Sprachtheile  aus  der  einfachsten 

Form  des  Satzes  —  dem  Verb. 

§.  386.  1.  Das  Leben^  die  Bewegung,  die  thätigen  Äu- 
fserungen  der  Dinge,  die  der  Mensch  um  sich  wahrnahm, 
mufsten  zuerst  seine  Sinne  berühren  und  vor  seine  Seele  tre- 
ten. So  bildete  sich  in  seinem  Innern,  als  der  erste  aller 
Begriffe,  der  Begriff  der  Thätigkeit,  und  in  der  Sprache, 
als  die  erste  aller  Wortformen,  das  Verb.  Bei  dem  An- 
blick einer  Quelle,  eines  Flusses,  einer  Blume  erfafsten  die 
lebendigen  Kraf täufserungen ,  die  sich  an  diesen  Gegenstän- 
den kund  gaben^  seine  ßinne,  und  erzeugten  in  deinem  Geiste 
die  Thätigkeitsbegriffe :  quellen,  fliefsen,  blühen.  Das  Verb 
war  dem  Menschen  auf  der  ersten  Stufe  der  Sprachentwicke- 
lung zum  Ausdrucke  seiner  Gedanken  hinreichend,  indem 
er  den  Gegenstand,  von  dem  er  die  Thätigkeit  aussagte, 
durch  Hinweisung  auf  denselben ,  durch  Minenspiel ,  durch 
den  Blick  der  Augen  u.  s.  w.  bezeichnen  konnte^  als:  blüht, 
fliefst,  quillt  Diefs  ist  die  Urform  des  Satzes,  beste- 
hend  aus  dem  blofsen  Verb. 

2.  Die  Äufserungen  der  Dinge  mufsten  bald  als  etwas 
von  den  Dingen  selbst  Untersclviedenes  erkannt  werden.  So 
erwuchs  ans  dem  Begriffe  d^^  Thätigkeit  der  Begriff,  des 
Seienden.     Bi^  Dinge  selb^^  ^rden  nämlich  gleichaaua. 


8  Ä,  Ahtwe  Form.  S-  3dl> 

6.  Wenn  die  reflexive  ThStigpkeit  yon  zwei  oder  meh- 
reren Subjekten  auf  einander  gerichtet  ist,  al^:  rvTiTorcaiy 
sie  schlagen  sich  ^einander,  dtaxelevovraiy  sie  ermuntern  sich 
einander^  so  wird  dieselbe  reziproke  genannt. 

6.  Hieraus  geht  also  folgende  Eintheilung  der  Verben 
in  Ansehung  der  Bedeutung  hervor: 

1.  F.  transitiva.  ü.  F«  passiva. 

in.  F.  intransitiva  m. 

reflexiv€u  ^ 

F.  transiü  reflexiva* 

—      —       reciproca. 

7.  Diesen  unterschiedenen  BegrifFsformen  der  Thätigkeit 
entsprechen  in  der  Sprache  nicht  eben  so  viele  unterschie- 
dene Wortformen.  Die  griechische  Sprache  hat  eigentlich 
nur  zwei  Formen  vollständig  ausgebildet,  nämlich  die  eine, 
welche  die  aktive,  genannt  wird,  zur  Bezeichnung  der  tran- 
sitiven (und  faktitiven),  oft  aber  auch  der  intransitiven,  die  an- 
derOj  welche  die  Medial  form  genannt  wird,  zur  Bezeichnung 
der  intransitiven  und  reflexiven  (reziproken)  Thätigkeit« 
Die  passive  Thätigkeit  fafst  sie  als  eine  refleicive  auf»  und 
drückt  sie  daher  durch  die  Medialform  aus^  und  nur  für  die 
beiden  Zeitformen:  Futur  und  Aorist,  hat  sie  besondere,  von 
denen  des  Mediums  unterschiedene,  Passivformen  ausgeprägt. 

Bemerkungen  über  die  aktive,  mediale  und  passive  Form 

des  Verbs, 

u4.    AktiveForm. 

§.  391.  1.  Als  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Verben  müssen 
wir  die  in  unentschiedener  Mitte  zwischen  der  transitiven  und  passiven 
liegende  intransitive  annehmen;  allein,  da  der  Thätigkeitsbegriff 
der  Wurzelverben  immer  sehr  unbestimmt  ist,  so  konnte  leicht  der  in- 
transitive Thätigkeitsbegriff  in  den  transitiven  und  passiven  übergehen, 
ohne  dafs  die  Wortform  geändert  zu  werden  brauchte. 

2.  Aber  das  Bedürfnifs,  die  transitive  und  intransitive  (reflexive 
und  passive)  Beziehung  äufserlich  durch  die  Form  zu  unterscheidenj 
erzeugte  schon  frühzeitig  eine  zwiefache  Form  des  Verbs  —  die  aktive 
zur  Bezeichnung  des  Transitivs  und  die  mediale  zur  Bezeichnung 
des  Intransitivs  (Reflexivs  oder  Passivs).  Dieser  Unterschied 
der  Bedeutung  tritt  deutlich  in  der  ohne  Zweifel  ältesten  (§.  llij  1.) 
Konju^ationsform  auf:  /ni  hervor.  Denn  in  derselben  findet  sich,  mit 
Ausnahme  von  ei/üi^,  aum,  und  elfu,  eo,  kein  Präsens  auf  fit,  welches 
eine  rein  intransitive  Beziehung  ausdrücke  0*  ^^s  Verb  «Stv/u«,  wehe, 
hat    auch    die    transitive    Bedeutung:    durchwehe,    daher   in^fji^vogy 

'durchweht,  §.  212,  1.    In  der  spätem  Konjugationsform  auf:  ta  aber 
hat  die  aktive  Form  die  ihr  ursprünglich  zukommende  transitive  Be- 

^)  Vgl.  die  sehr  gründliche  und  geistreiche  Rezension  lleblhorn's 
in  den  Jahrbüchern  für  Philolog.  u.  Pädag.  ▼.  Seebode  u.  Jahu.  I»  B. 
I.  Heft.  Leipzig,  1831. 
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B,    Medialform. 

S«  394.  Die  Medialform  des  griechischen  Verbs  bat  eine  doppelte 
Funktion.  Sie  drückt  nämlich  zuerst  eine  reflexive  Thätigkeit  aus, 
dann  aber  dient  sie  auch  zur  Bezeichnung  des  passiven  Begriffes  der 
ThäUgkeit. 

a.  Medialform  mit  reflexiver  Bedeutung. 

1.  Die  Medialform  bezeichnet  eine  Thätigkeiti  die  das 
Subjekt  entvreder  an,  in  oder  mit  sich  selbst,  oder  an 
einem  Objekte  seiner  Sphäre»  ä.  h.  einem  Theile  des  Sub- 
jekts oder  einem  zu. dem  Subjekte  gehörigen  nnd  mit  ihm 
verbundenen  Gegenstände,  vollbringt^),  als:  rvirro/uoi» ich schla- 
ge  mich,  xvnxofAai  tijy  xnpaXtjVj  ich  schlage  mein  Haupt,  xaraatQiq>ia^a$ 
yijvy  9ibi  $uöjicere  terram.  Dasjenige,  vas  mit  dem  Subjekte  in  Ver- 
bindung stehend  zu  denken  ist,  kann  sehr  mannigfaltiger  Art  sein,  und 
kann  nur  nach  dem  jedesmaligen  Zusammenhange  bestimmt  werden. 

3.    Wir  wollen  jetzt  die  beiden  Hauptfälle  näher  betrachten. 

a)  Die  Medialform  bezeichnet  eine  Thätigkeit,  die  das  Sub- 
jekt an,  in  oder  mit  sich  selbst,  an  seinem  eignen  Wesen 
vollbringt.    Hier  unterscheiden  vrir  zwei  Fälle: 

.  a)  Die  Thätigkeit  ist  eine  solche ,  die  nicht  nothwendig,  sondeni 
nur  zufällig  auf  das  Subjekt  bezogen  wird,  indem  das  die  Thätigkeit 
vollbringende  Subjekt  von  dem  die  Thätigkeit  erfahrenden  Subjekte 
räumlich  getrennt  gedacht  werden  kann,  als:  tgino},  ich  virende,  r^two- 
fiai,  ich  wende  mich  (aber  ich  kann  auch  sagen:  j^in(ü  cre,  Ixctvov 
u.  8.  w.)>  Od.  a,  422  ot  ö*  iis  6^/fjozhv  —  r^eipdfievoi  zd^novro, 
XovG),  .wasche,  io^uore,  wasche  mich,  InaiQco,  erhebe,  InaCQOfiaiy  erhebe 
mich,  arrc/o),  halte  ab,  ttTtd^oficcif  me  absiineo,  Herod.  VI,  67  xecAut/^o- 
fiivog  ijCs  \'/.  Tov  &etjrQov,  —  aTidyiae  xivdy  Jemand  erdrosseln,  erhängen, 
indy^aa^ttt,  sich  erhängen.  —  xvnrofAai^  xönzofjiai;  Tr}x£iVy  schmelzen^ 
verzehren,  rtj^.eo&ai,  contabescerey  lyyvao&at,  sich  verbürgen,  iiitßaXia9ut 
rtvi,  sich  auf  Etwas  legen;  —  namentlich  die  Verben,  welche  eine  vom 
Subjekte  auf  seinen  Körper  gerichtete  Thätigkeit  ausdrücken,  als:  It^ 
övsG^ai,  ly.dvea&ai,  xeiQsoOaiy  axKpavovo&ai  u.  dgl.  —  endlich  auch  ei- 
nige wenige,  welche  eine  auf  den  Geist  gerichtete  Thätigkeit  ausdrücken, 
als:  dvafAvrjaaa^ai,  recordari^  ^lAdiaa&ai^  sich  hüten.  In  allen  diesen 
Beispielen  hat  das  Medium  die  Bedeutung  eines  Transitivs  mit  dem  Ob- 
jektsakkusativ des  Reflexivpronomens.  Dieser  Gebrauch  des  Mediums 
ist  der  seltenere,  indem,  mit  Ausnahme  der  genannten  Verben,  diese  re- 
flexive Beziehung  in  der  Regel  durch  die  aktive  Form  mit  dem  Akkus* 
des  Reflexivpron.  ausgedrückt  wird,  als:  InociveZv  iavvdvy  anoxxtiyuv 
iayröv;  Demosth.  Philipp.  III.  p.  127,  §.  62  Ixttvog  dnia<paUv  itxvtöu. 
Die  Medialform  hat  alsdann  die  Bedeutung  des  Passivs,  also:  dftaivel' 
c^aif  dno'AxeCvea^ttty  ditoa^dxxeo&aij  laudari,  interficiy  jugulari  ab  aiio. 

ß)  Die  Thätigkeit  ist  eine  solche,  die  nothwendig  auf  das  Sub- 
jekt bezogen  wird^  indem  das  die  Thätigkeit  vollbringende  Subjekt  mit 
dem  die  Thätigkeit  erfahrenden  Objekte  räumlich  verbunden  gedacht 
werden  mufs,  als:  rjdofAaiy  laetor^  ich  freue  mich  (aber  ich  kann  nicht 
sagen:  ich  freue  dich).  Da  hier  das  Subjekt  mit  dem  Objekte  zusam- 
menfallt, so  drückt  die  Medialform  den  einfachen  Begriff  einer  intran- 
sitiven Thätigkeit  aus,  und  namentlich  haben  diese  Form  sehr  viele 
Verben,  welche  eine  geistige  Thätigkeit  oder  eine  Empfindung 
ausdrücken.    Zu  dieser  Klasse  der  Reflexiven  gehört:  * 

fira)  Eine  grofse  Zahl  von  Verben,  die  in  der  aktiven  Form  transi- 
i^ye  Bedeutung  haben,  in  der  Medialform  aber  intransitive  Bedeutung 
»"geaottxtuen  haben,  als:  aiaxvvia^ai,  sich  schämen  (cuöxwa)  T4vd,  bc- 


^       S-  Meiilhorn  a.  a.  O.    S.  29. 
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fucxQiig' viag  itaQlxBiv  wegen  Tt^oatriva-Axo),  Demosth.  prp  Coron.  p. 
253y  16  noXXug  xa2  fuyaXag  /^a'ac  fragia^^rai  rtp  ^tjfJt(py  —  aus  sich, 
von  sich  geben,  gewähren,  darstellen,  als:  ddfxijv  naqiysa&ai  Herod. 
VI,  119.;  (t6  ff^ia^)  na^/uai  vQi^aaCas  idiag  ibid.  Zeigt,  d.  i.  eigtl. 
bringt  aus  sich  hervor  drei  Gestalten.  Id.  III,  157  naQi/ea^ai  ^gya. 
(Hingeg.  na^i/eiv  xivl  fCQayfjmcxay  d9v/Jiiavy  növov,  tpdßov  u,  s.  w.  verur- 
sachen.) —  dnodeixyva&al  r«,  als:  i^yovy  /jisydAa  igya,  yvcofifjVy  dv- 
va/Äiv  Herod.  111,  134.  155.  160.  VI,  15.  41.  VII,  24.  Xen.  Anab.  V. 
2,  9  ol  fjidvttig  änodedeiyuivot  ijoavy  ort  fid^^tj  —  eXq.  So:  IvöbCxW" 
a&al  TL,  Isocrat.  Areop.  p.  147.  B  xotq  noXki^v  dgexi^v  xal  aoxp^oavyrjy 
Iv  x(p  ßicfi  Ivde^Eiyfxivoig,  Eben  so:  anotpuCvia^ai,  yvibfAr^Vy  suam 
sententiam  expromere,  Demosth.  c,  Phil.  I.  pcinc.  —  litayyiXXi<s9al 
riy  versprechen,  Demosth.  Phil.  I.  p.  44,  15.  So  auch  bei  den  atti- 
schen Dichtern;  dyyiXXaa&ai,  liayyiXXsa^ai  xiy  Etwas  von  sich  ver- 
künden, Soph.  Aj.  1376.  O.  T.  148.  —  XeCnEöd-aC  xiy  Etwas  von  sich 
hinterlassen,  als:  fjLvrifxdavva  Herod.  VII,  24.;  Plat.  Legg.  IV.  p.  721.  C 
naXdag  naidfoy  xtxxaXiijrea&ai.  —  Xvea&a£  rt.  Etwas,  was  Einem  gehört, 
loskaufen,  Xveiv  t«.  Etwas  losgeben.  Vgl.  IL  a,  13.  19.  29;  bei  den 
attischen  Prosaikern,  namentlich  bei  Piaton:  xaxaXtiea&ttty  IxJlüc- 
a&aty  dnoXvia&aty  Inilvea&al  xt,  lösen,  aufheben,  befreien  Etwas  oder 
Einen,  der  in  die  Sphäre  des  Subjekts  gehört,  als:  Thuc.  VI,  36  ovx 
aifxovg  eixbg  x6v  IxsZ  ndXejuov  fÄijixaa  ßtctCtag  xaxaXsXvfjiivovg  l/r'  äXXov  jtö- 
Xsfiov  ovx  iXdaaa)  ixövxag  iX&eXv,  Plat.  Apol.  p.  43.  C  oidiv  ccvxovg  Int^ 
Xvixai  !j  fjXixia  xb  fxi}  ov^i  dyavaxxsTv  rif  nagovari  xt;/^,  senectus  nullo 
modo  eo8  liberaf,  ut  morte  non  indignentur,  —  So  zu  erklären:  Soph.  O, 
T.  1021  naidd  /*'  ^vofid^sxOy  d.  h.  davofAd^sxd  /u©  jbv   a6xov    ndXda. 

Anmerk.  Hieher  gehören  alle  die  Medial  formen,  welche  eine 
Thätigkeit  ausdrücken,  die  nur  dadurch  vom  Subjekte  vollbracht  werden 
kann,  dafs  eine  andere,  demselben  entgegen  tretende  und  entgegen  wir- 
kende, Person  als  Objekt  in  die  Sphäre  des  Subjekts  gestellt  wird.  Diefs 
ist  der  Fall  bei  den  Verben  des  Streitens  und  des  Wetteiferns 
mit  Einem  in  einer  Thätigkeit,  als:  fidyiadctiy  dfuXXäa^aiy  dytovi^ea&aiy 
diaxo^evea^ai,  öiaQiaxeveaOaiy  ötadi^d^ta^ai  u.  s.  w.,  des  sich  Unterre- 
dens, Schimpfens,  Umarmens,  Begrüfsens,  Küssens,  Sto- 
fsens,  als:  ötaXiysa9aiy  Xotöo^ita&aiy  dyxaXt^EO&aiy  dand^iaOai,  yvoa^» 
a&ttiy  d}axiX€a0^ai,  ferner  auch  bei  solchen  Verben,  wo  die  entgegenwir- 
kende Person  ZM^ar  nicht  dieselbe  Thätigkeit,  die  das  Subjekt  ausübt,  er- 
wiedert,  aber  doch  eine  solche,  welche  durch  die  Thätigkeit  des  Sub- 
jekts verursacht  wird,  als:  fragen  und  antworten:  nvv&dvia^aiy  IqI^ 
a&aiy  djroxQCvsa&ai,  dntxfuißead-aiy  und  andern,  als :  6f*oXoy€Xa&aiy  dva^ 
TiOLVoxja&aty  avfjßovXevEa^ac  u.  s.  W.  *),  so  auch:  XocdoQiXa&ai  xivty  wenn 
nicht  ein  gegenseitiges  Schelten  angenommen  werden  kann,  als:  Xen. 
Cyr.  I.  4,  9  J  ^iXog  avttp  (r<jp  Kv^cp)  IXoidoQuxo,  Der  Begriff  aller  die- 
ser Verben  kann  nicht  gedacht  werden,  ohne  dafs  eine  andere  Person, 
als  Gegner,  Mitkämpfer  u.  s.  -w.,  in  die  Sphäre  des  Subjekts  mit  aufge- 
nommen wird.  —  Übrigens  gibt  es  auch  einige  Verben  mit  aktiver 
Form,  die  eine  gegenseitige  Thätigkeit  ausdrücken,  als:  naXaUtVy  noXi^ 
fAth'y  nvxxeveiy  xivl, 

§.  396.    ß)  Das  Objekt  wird  in  die  Sphäre  des  S'ubjekts  her- 
übergezogen.   Die  Medialform   hat  hier  die  Bedeutung  eines  transi- 
tiven Verbs  in  Verbindung  mit  dem  Akkusativ   der  Sache   und  dem  Da- 
tiv des  Reflexivpronomens.    Dieser  Gebrauch   der  Medialform   hat  sich 
vorzugsweise  bei  den  Attikern  ausgebildet,  welche  beson^eis  die  Ver- 
ben des  Erwerbs  und  der  Aneignung  auf  diese  Weise  brauchen, 
als:  frapaaxavd^ea&aC  xiy  als:   xd  Inixi^dstay  Mi  parare,     Herod.  HI,  136 
ftofteaxtvaa^^yoi  ndvta  inXiov  ig  lijv  "EXXdSa,     Demosth.    c«     K^VöV>,  la\s. 
test,  p,  6S3y  28  avxög  ■—  fMXQtVQag  tpsv^stg  naQiaxEuaOxai     k%.a\  to^twv.  — 

'^  -^^     jaehlhorik  a.  a.  O.  S.  30.  f. 
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alle  von  Substantiven   auf  evg  abgleitete,    als:  ßaadev(o^).  —  Denen 
auf  evo/icci  entsprechen  in  ihrer  Bedeutung  die  abgeleiteten  auf:  it,ofnti^ 
als:   uGTeiXo/naiy   betraj^e  mich  wie   ein  Städter,   x^Quyti^ofJiat,    cl/M^o^ 
^at  CAxy.Wf  Name  eines  eitlen  Weibes)^  ziere  mich^  u.  $.  vr.     Die  von 
Völkernamen   abgeleiteten  auf  ^co    verschmähen    seltsamer  Weise   die 
Medialform I   als:    ö(oQi^(o^   betrage  mich,    spreche   wie   ein   Dorier.  — 
Endlich  erwähnen  wir  noch:  n  ^ot  s  iveiv  von  dem  körperlichen 
Hinhalten^  Hinstrecken,  Darbieten,  als:  r^jv  dtUav,  Tt^oreivsa&ai  von 
dem  geistigen  Darbieten,  als:    Herod.  IX,  34  fAiaOöv  TT^oEzEimo  tijg 
ßaadrj'ttjg  xb  rjfxiov^  er  machte  den  Vorschlag,  er  wolle  die  Hälfte  —  geben. 
Anmerk.     Da  die  intransitive Thätigkeit  sowol  durch  die  aktive, 
als  mediale  Form  bezeichnet  werden  konnte;   so  war  bei   solchen  In- 
transitiven, die  beide  Formen  hatten,  die  Wahl  dieser  oder  jener  häu- 
fig einer  grofsen    Willkür   überlassen.     Aufser   der  eben    angeführten 
Unterscheidung  der  Bedeutung    im  Gebrauche    beider   Formen   bestand 
bei  einigen  Verben   eine  ai>dere,    nach    welcher  die  aktive  Form  ge- 
wählt wurde,  wenn  die  intransitive  Thätigkeit  zur  transitiven  hinneigte, 
die  mediale,  wenn  die  rein  intransitive  Beziehung  ausgedrückt  werden 
sollte ;  so  heifst :  orqttxivitVy  einen  Kriegszug    unternehmen,    thun^ 
veranstalten,  z.  B.  vom  Feldherrn  (Xen;  Anab.  IL  I,  14.    Cyr.  V. 
2,  24.),  oder  vom  Volke,  als:  ot  *A&rjvttXoi  iatQdrsvaav,  und  denen,   die 
nach  ihrem  Willen  Theil  am  Feldzuge  nahmen    (Anab.   II.   3,  20.    III. 
1,    17.  18.)9    dagegen    waltet   in   at^avsOsiT&ai  die   Bedeutung   vor:    im 
Felde  sein,   zu   Felde   ziehen,    daher   namentlich   von   den  SöU 
itaten.       So:    avor^r^veiPy    sich    der    Unternehmung    anschUefsen 
(Thuc.  III,  lOlO^  avatQateOea&aty   sich   dem  Zuge  anschliefsen    (Xen. 
Cyt,    VIII»    4,  24.).      Derselbe    oder   ein-  ähnlicher   Grund   mag   auch 
darin  liegen,    dafs  Verben  gleichen    Stammes   in   der  Ableitung   nicht 
immer  gleiche  Form  angene^nmen    haben,   als:    la/v^i^oftcciy  aber  Ittc- 
Cxv^i^tüf  71^0  -  Iv '  {fne^^VfuTa&ai,  aber  Int^xaxa'avv^^vfJLiiv  u.  s.  w.  ^). 

b.   Mtdialform  mit  passiver  Bedeutung. 

§.  39d.  1.  Aus  der  reflexiven  Bedeutung  der  Medialform  hat  sich 
*'die  passive  (rezeptive)  Bedeutung  derselben  entwickelt,  nach  welcher 
das  Subjekt  die  von  einem  Andern  auf  dasselbe  gerichtete 
Thätigkeit  in  sich  aufnimmt,  an  sich  vollbringen  und  auf 
sich  einwirken  läfst,  so  dafs  es  als  leidender  Gegenstand 
erscheint,  als:  fiaaiiyoü^uaiy  ^rj/uiioüfittt  (vnö  zcyog),  ich  empfange 
iSchläge,  Strafe,  lasse  mich  schlagen,  strafen  =  werde  geschlagen,  ge- 
straft (von  Einem),  ßXdnxofiaiy  ad i/.oVtUcciy  exleide  Schaden,  Unrecht, 
ll.  i//,  649  oldi  G€  hjd^ca  xtf^tjgf  ^gri  fji*  i'öixa  XETtfjiyoOai  /uax^  "A/^aioigy 
Ehre  empfangen  haben,  geehrt  sein,  der  El\re  werth  geh^(i^n  werden. 
Hesiod.  Opp.  347  ev  f^iv  fUXQsTa&cci  naQu '  yfizovogy  ein  richtiges  Mi^Ci 
vom  Nachbar  empfangen,  sich  richtig  zumessen  lassen.  Schon  oben 
(§.397.)  haben  wir  gesehen,  dafs  die  Medialform  nicht  allein  ausdrückt^ 
dafs  das  Subjekt  als  unmittelbarer  Urheber  die  Thätigkeit  an  sich 
selbstf vollziehe,  sondern  oft  auch  als  blofs  mittelbarer  l/rheber 
die  Thätigkeit  an  sich  seThst  vollziehen  lasse  0'i/6^re  oder 
pati),  »\b\  diddax<^/iiaiy  la^se  mic|i  unterrichten, .  nehme  den  Unterricht 
auf,  .if^ne,  daher  6716  xivog^  von  Einem.  ==  dpceor  ab  aliquoy  —  tieCB^s- 
a&aif  i^h  überrede  mich,  oder.. ich  lasse  mich  überreden^  pno  xtros,  von 
Einem  :=:=  werde  überredet. 

'     -  •    ■  .  »  '  •     •  •  • 

2.  F&r  zwei  Zeitfarmen  jedoch  —  für  das  Futur  und  den  Ao.» 
T  is  t  -^  bestehen  besondere,  zum  Ausdrucke  defi  passiven-  Begriflßi 
der  Thätigkeit  ausge}>rägte,  Formen^  die  jedoch,. wie  ^in  weiiar  tibtaa 


0  Vgl.  Rost  gr.  Gr.  S.  113.  ^An«.  3. 
»)  Vgl.  Mehlhorn   a!  a.  O.'  SF;;^!. 
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dikative,  gewesen.  Es  drückt  zwar  auch,  wie  das  Verb,  ei- 
nen Thätigkeitsbegriff  ans,  aber  mehr  als  eine  in 
Ruhe  an  einem  Gegenstande  haftende  Eigenschaft. 
Daher  können  an  demselben  nicht  die  verbalen  Beziehungen 
der  Person,  Zeit  und  der  Aussage  (Modus)  bezeichnet  wer- 
den, wohl  aber  die  substantivischen  Beziehungen  des  Ge- 
sell! ec,hts,  des  Numerus  und  der  Kasus,,  in  so  fern  es, 
als  ein  Attributiv,  immer  auf  ein  Substantiv  'bezogen  wird« 
• —  Die  prädikative  Bedeutung  der  Adjektiven ,  als :  to 
divdQOv  d-aXeQov  eaiij  scheint  erst  dann  entstanden  zu  sein, 
als  man  anfing  in  gewissen  Äufserungen  oder  Thatigkeiten 
der  Dinge  weniger  Leben  und  Bewegung  zu  sehen,  als  in 
hindern.  So  geschah  es  denn  auch,  dafs  viele  Wurzelverben 
sich  gänzlich  verloren,  und  an  deren  Stelle  die  aus  densel- 
ben  abgeleiteten  Adjektiven  traten,  als :  xalög,  xaxogy  aloxQOSj 
layad^og  u.  s.  w. 

2.  Zu  den  Adjektiven  gehören  auch  die  Partizipien, 
welche,  da  in  ihnen  die  BeschaiFenheit  der  Thätigkeit,  ob 
nämlich  dieselbe  als  dauernd,  oder  vollendet,  oder  noch  be- 
vorstehend zu  denken  sei,  durch  die  Form  bezeichnet  wird, 
den  Verbalbegriff  noch  deutlicher,  als  die  eigentlichen  Ad- 
jektiven, be?.eichnen,  und  dahej:  zum  tJnterschiede  von  den 
Adjektiven  energischfe  Adjektiven  benannt  werden  kön- 
nen. Manche  Partizipien  haben  durch  den  häufigen  Ge- 
brauch rein  adjektivische  Bedeutung  angenommen,  als : 
Skofuvog,  verderblich,  nenvvf.ilvog^  gescheidt. 

3.  Die  Adjektiven  und  Partizipien  haben,  wie  die  Ver- 
ben, von  denen  sie  abgeleitet  sind^  entweder  transitive 
oder  intransitive  oder  passive  Bedeutung,  als:  JTpaxrt- 
xdg,  thätig^  iv^QyTjzixog^  Wirksam,  XQ6q>i^og,  nahrhaft,  —  xa- 
Xog,  Tcayiog,  laaifxog^  heilbar,  azvyvog,  verhafst,  aeiivogy  ver- 
ehrt, u.  s.  w.    S.,  §.  374.  .    . 

An  merk.  1.  Die  Verbaladjektiven  auf:  r6g^  "welche  in  der  He- 
gel passive  Bedeutung  (§.  90>  3.)  haben^  haben  häufig  in  der  Dich- 
terspracbe 'uiid  zuweilen  auch  in  der  Prosa  transitive  .  Bedeutung, 
als:  fzifiTiTOg  Soph.  Trach.  44j5«  Xlur.  Hec.  1135  naxiiq  didcoai  U^üxjhqs 
(sc,  noXvd(oQdv)  iv  döfiotg  rüitpetv,  vnohxoq  wv  dt)  TQCot/.^g  cc^ojöecog: 
ubi'-'V.  Porisoa 'et  J^flug-k,  oder  auch  intransitive,  als:  nifprö^j 
vertrauend,  Aesch.  Prom.  953,  Soph.  O.  C.  1031.  Plat.  Legg.  VII. 
p.  824.  B. 

4?   Eine  besonder^  J?/g-cuÜmWUchkeit  der  AdjeklWeu  ist 

tlie  Komparation  (§,   ^lo.).      Bei   den  Verbau  werdeii 

die  verschiedenen  Grade         ^  \:  XntensitUt  des  T1V^S^^^^^.^W 

griifes  durch  Adverbien,  ^|_  ..gUov^  Mtiitowv  »^^^^^^*^^^^ 


\ 


50  Kongruenz.—  VLMa9c.od.Fem.PLmu  V.imSing. $.425. 

^^t&rtmv  Xzvri  noUd.  Id.  Cyr.  V.  1,  14  t&  fioyr^Qcc  dtvO^nut  naat»v, 
olfjuuy  xwv  liti^vfimv  äx^arij  Iffrty  yängtta  lipcora  a  i x idSvrai.  [Für 
dx^ar^  lau  liest  Bornemann  äx^reig  dai  nach  Vat.  Oboe  Zweifel 
falsch;  denn  zuerst  fafst  der  Schriftsteller  die  fio%^fj^a  dv^^dantia  als  eis 
Ganges  zusammen^  indem  das  Prädikat  dx^ttr^  iati  sämmtlichen  aco;k^ 
QoZg  &v^^(on(oig  ohne  Ausnahme  und  zu  jeder  Zeit  zukommt;  dann  aber, 
das  Prädikat  altidSwai  hinzufügend,  hebt  er  den  Begriff  der  Indiifiduali- 
tat  hervor,' in  so  fem  dieses  Prädikat  (aht&a^C)  bei  einem  jeden  Indi- 
viduum der  fjLox^^  dv9^(07Cta  auf  verschiedene  Weise  und  zu  verschie- 
dener Zeit  Statt  findet.]  Der  Begriff  der  Mehrheit,  des  aus  meh- 
reren T heilen  Zusammengesetzten  wird  in  folgenden  Stellen 
ausgedrückt.  Thuc.  I.  126  IneiiS^  kn^l9ov  'OXvfirctaf  die  olymp.  Feier- 
lichkeiten. Xen.  Anab.  I.  2,  2i  avtuv^a  fjoav  tä  Zvvviaioq  ßaaiXeta. 
Eben  so  c.  4,  10.  So  auch,  vrenn  der  neutrale  Plural  begriff  durchwäh- 
len bestimmt  vird,  als:  Tbuc.  V,  62  xal  lyivovxo  1^  cdrt^v  efxoai  xtd 
i'/arbv  xdXavta,  Xen.  Anab.  I.  4,  4  ^aav  di  tavxa  ovo  xiix^.  —  So; 
Thuc.  V,  26  &(iq>oxiqotq  öi  äfiaQtijfttxxa  lyivovxo  (ein  jeder  der  beiden 
hatte  äfxapxjjfiaxtt). 

An  merk.  3.  Plat.  Rep.  I.  p.  353.  B  J^'  äv  noxs  öfifjiaxa  th 
avxüjv  igyov  xaXdjg  ärteQydaaivxo  fiij  i/ovxa  xijv  a^xcSv  &QstJjv;  Hier 
scheint  xavä  avviOiv  konstruirt  zu  sein,  indem  dem  Schriftsteller  der 
Plural:  dtp&aXfioC  vorschwebte.    S.  Stall  bäum  ad  h.  1. 

An  merk.  4.  Die  nicht  attischen  Dichter  'von  Homer  an  brauchen 
die  Pluralform  sehr  häufig  blofs  des  Metrums  wegen.  II.  i,  310  cf»^ 
/ftva  igya  yivovro.  —  Beide  Konstrukt.  II.  /9,  135  xal  dij  öovQa  ai- 
orjjts  vmvy  xtti  aitd^va  UXvvxou.  —  Die  attischen  Dichter  setzen, 
mit  Ausnahme  der  unter  a.  u.  b.  angeführten  Fälle,  regelmäfsig  die  Sin- 
gttlarform  ^). 

VI.    Männliches  oder  weibliche-s  Subjekt  im  Plu- 
ral  mit   dem  Verb  im  Singular« 

§.  425.  1.  Das  Subjekt,  als  Maskulin  oder  Feminin,  in  der 
Plural  form  verbindet  sich  mit  dem  Verb  in  der  Singular  form. 
Die  Grammatiker  nennen  diese  Konstruktion  o/ijfxa  Botd^xiov  oder  17<v- 
da^txöv,  wahrscheinlich,  weil  die  dorischen  Dichter  dieselbe  häufiger 
gebraucht  haben.  Es  finden  sich  nur  seltene  Beispiele.  Pindar.  Olymp. 
XI  (X),  princ.  fjLBltydqvsQ  vfxvoi  taxi^cav  d^^al  XöycDv  xiXAexai: 
WO  Dissen  p.  124.  hinzufügt:  Welckerus  ad  Hipponactis  Fragm. 
p.  il^notat  non  comparatos  a  critictB  illius  poetae  versus  hos:  ^v'  ^fii^cu 
yvvaixös  ioxiv  ijdioxaiy  öxav  ycLfAtj  xtg  xdxtpi^  xs&vrjxvlavy  quamquam 
Gaisfordiw  ad  Hephaestion,  p.  253.  daiv  scHbat,  Id.  Fragm.  Dithyr« 
V.  16  sq.  (p.  226.  Dissen.)  (i/£7ra^  r'  dfx^ai  fuU(ov  avv  alkoXgy 
A^elxai  ZBfxikav  iXtxdfxnvxa  x^9^^^)'  Hom.  nymn.  in  Cerer.  279  ^cn«- 
&al  dk  xöfitti  xatevfjvo^sv. 

2.  Bei  den  Attikern^  hat  sich  diese  Konstruktion  nur  innerhalb 
sehr  enger  Gränzen  gehalten,  nämlich  bei  iaxi  und  ajy,  und  zwar 
nur  zu  Anfang  ein^s  Satzes,  indem  das  Subjekt  mit  dem  Prädikate 
in  einen  Prädikatsbegriff  zusammengezogen  dem  Verb  nachfolgt,  so 
dafs  der  Ausdruck  eine  unpersönliche  For^  annimmt,  ganz  wie  das 
französische:  il  est  des  hommesy  il  est  cent  usages,  qui  u.  dgl.  So 
auch  schon  Hesiod.  Theog.  321  r^g  d*  tjv  x^eTg  xegjaXai.  Soph.  Trach. 
520  ijv  d*  &fig>inl€xxot  xXtfiaxsg.  Eurip.Ion.  1146  Ivijv  d*  iqxxvxal  ypop- 
fmatv  xotaid*  (xpal.  Herod.  I,  26  Üxi.  di  fjisxa^v  x^g  xs  naXaiijg  nöXiog 
—  xal  xov  vijov  inxcc  Cxddtoi,     Id.  VII,  34  ioxt  dk  Inxd  axddtoi  li  *Aß^ 


')  S.  Porson.  ad  Eurip.  Hecub.  in  Addend.  p.  99—101. 

>}  S.  Dissen  T.  II.  p.  619.     Bbeckh.  in  Nott  critt  ad  Ol. 

vni,  8. 
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Sov  h  r^y  dnaytiov.  Pitt  Eutilyd.  p.  902.  C  iat$  yäf^  tfjwyi  xai  ß^ 
fAJoL  Id.  Rep.  V.  p.  462.  £.  extr.  icxi  fiiv  nov  xai  iy  rate  6Uat^  ttöJie* 
etv  äQxovtic  rs  yal  d^fWf;  übt  v.  Stallbagm.  So  auch:  y^vycfcu.  Ibid« 
II.  p.  363.  A  XQ^J  ^i^^^ov  dvai  —  ^  Iva  doAOVvtt  duniip  tlvat,  yiyr^att 
inb  &^x^  ^^  ^^^  ydfiot ').  Eben  lo  beim  Dual.  PlaL  Gorg.  p.  6M>  O 
€1  iaii  xovr<o  ötTtm  rd)  ßim. 

Anmerk.  1.  Aus  diese!)  Granaen  scheint  der  attische  Gebrauch 
nicht  gegangen  zu  sein.  Mit  Unrecht  wird  hieher  gezogen :  Eyir.  Bacch* 
1303  ai  all  didoxraiy  n^iaßv^  rhj fMVig  ipvyaCI  hier  steht  Sidoxtat  abso- 
lut; dtcretum  estj  u.  ipvycU  tritt  blofs  als  eine 'nähere  Bestimmung  dazu* 
Id.  Hippol.  1269.  (1285)  xix^vtai  cvfjupo^l  viiov  xccxäiv  ist  xik^ovrai  d« 
Iff.  Pers.  Plur.  mit  ausgefallenem  p. 

Anmerk.  2*  Auf  ahnliche  Weise  sagen  die  Griechen  regelmä£sag: 
iffTit\  oty  sunty  qui,    S.  unten  in  der  Lehre  von  dem  A^jektivsatze. 

VII.     Subjekt  im  Daal  —  Prädikat   im  Plural. 

§.  426.  Das  Subjekt  in  der  Dual  form  verbindet  sich 
mit  dem  Prädikate  in  der  Pluralform.  II.  £,  275  zw  Se 
xax  eyyl&Bv  ?ik&ov  ikavvovr^  dxiag  ititiovq.  II.  7t,  218  <Ji5* 
äveQs  O'WQTJaaovTo,  Ibid.  337  t(o  6^  avrig  ^iq)i€aai  avvi" 
dgafiov.  Eur.  Phoen.  69  tw  de  ^ftßavr^  eza^av.  —  uiSeJ^^d 
ovo  rjaav  xaXoL  —  So  in  attributiver  Beziehung:  Od.  A,  211 
oq>Qa  xal  elv  l^tdao  tpiXag  ncQl  x^^Q^  ßalovre  dfiq)OTi()(o 
xQvsQOio  TeraQTtiP/nead'a  yooiOy  und  in  entfernterer  attribu- 
tiver Beziehung  bei  Partizipien,  als :  Plat.  Euthyd.  p.  273.  D 

afiqxa  ßlhpavreg.    Vgl.  §.  424.  oaae  (faeiva  aXxifia  dovQe> 

Anmerk.  1.  Nicht  überall)  vro  von  zwei  Gegenständen  die  Rede 
ist,  wird  die  Dualform  gebraucht»  sondern  nur  von  zwei  gleichartigen, 
^tweder  von  Natur  verbundenen  Gegenstanden,  als:  nöde^  x^^9h  ^''h 
oder  von  solchen,  die  in  unserer  Vorstellung  als  in  einer  engen  und 
gegenseitigen  Beziehung  stehend  gedacht  werden,  z.  B.  von  zwei  Kam* 
pfenden  u.  dgl. 

Anmerk.  2.  Sehr  häufig,  vorzüglich  in  der Dichtersprache,  wech* 
ielt  die  Dnalform  mit  der  Pluralform  ab,  besonders  bei  Partizipien. 
II.  i,  621  To2  (f*  Id^do  änB^pv^ovro  /itc&vcov  atdvre  froti  nvoäpf.  Pin- 
dar.  Nem.  X,  64  lat^^otg  Si  it66iaaiv  &<pa^  iiixia^avf  xtU  fiiya  i^ 
yoy  ifiijaavT^  d»xi(og.  Plat.  Euthyd.  p.  273*  D  iysJiaadnfv  y<^v  äfiip^ 
ßU^lfavtsg  dg  dUi^Xa}. 

VIIL    Subjekt  im  Plural  —  Prädikat  im  Dual. 

§•  427.  1.  Das  Subjekt  in  der  Plural  form  verbindet  sich  mit 
dem  Verb  in  der  Dualform,  jedoch  nur  dann^  wenn  die  Rede  voi| 
zwei  mit  einander  verbundeneu  Gegenständen  oder  von  zwei  Paaren  ist. 
Ein  ganz  einfacher  Fall  Ist  11.  e,  10  cfOco  cf^  ol  vtiig  ijaxriv.  Plat 
Rep.  V.  p.  478.  B  dvvdfuis  di  ^/Agföre^i  latov.  Femer:  11.  «f, 462 sqq. 
^  d'  St£  /«/^a^^o«  noTafAoly  xax*  ögiog>i  ^iovregf  ig  fuoydyxuav 
avfJtßdJLXerov  ößgtfAOp  (jScuQy  —  wg  xcSv  fuayc/Äivtov  yivevo  ia^fj  rs  tpd* 
ßog  TE  (zwei  von  enfgegengesetzten  Seiten  laufende  Ströme  werden  mit 
den  beiden  feindlichen  Partheien  verglichen).  11.  «^,  185  sqq.  Sdv&e  re 
ml  aif  n6da^£f  xal  AtOcav  Adfjmi  ts  dtf,  v€v  fMoi  rijv  xo/ud^v  4iror/- 
vitövy  — 191  dJU*  IfpofxaQXBlxov  xal  amijdgxoy  (zweiPaare.  Man 


0  Vgl.  Matthiä  Gr.  Gr.  §.  303,  |.  u.  Richter  li  d.  S-  99. 
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axoTt^  g>vla^  6  tovtcav  imatiq^wv.  Ibid.  V.  p.  465-  A  nqt- 
aßvTiQ(fi  ^i€v  v€(OTeQO)v  TtavTWv  aQX€tvTexai  xold^iv  TtQoats- 
Ta^etat.  In  der  aktiven  Form  (zaweilen  auch  in  der  Me- 
dialform) wird  daher  dieses  Verhältnifs  darckUmscIireibniig 
mit  dem  Partizip  des  Perfekts  und  dem  Futur  von.  ehai 
ausgedrückt.  Demosth.  Phil.  I.  p.  54,  50  ra  diovta  iaofie- 
S'a  iyvcjKOTeg  xal  k6ya)v  fiaTalov  aTtrjlhxyfievou  —  So: 
fiifipijfiaif  ich  habe  mich  erinnert,  und  bin  nun  eing^edenk, 
fi€fjivT]ao(i>ai^f  ich  werde  mich  erinnert  haben  und  dann  einge- 
denk i^ein,  x€XTr]/Aai,  habe  mir  erworben  und  besitze  nun,  x  e  x  ir  )^ 
ao/iiaL,  ich  werde  mir  erworben  haben  und  dann  besitzen, 

Anroerk.  1.  Bei  mehreren  Verben  vertritt *in  dem  attischen  Dia- 
lekte das  Futurum  III.  die  Stelle  des  einfachen  passiven  Futars,  als: 
dicj,  rrmQdaxG),  navojy  xönrcoy  oder  virird  in  gleicher  Bedeutung  abwech- 
selnd mit  diesem  gebraucht^  als :  ßdJUaoy  'Xiyco  u.  a. 

An  merk.  2.  Das  momentane  Vollendetsein  in  der  Zukanft,  vrel- 
ches  durch  das  lateinische  Futurum  exactum  ausgedrückt  lirirdy  kana 
in  der  griechischen  Sprache  nur  in  Nebensätzen  durch  dea  Kon- 
junktiv des  Aorist«  in  Verbindung  mit  einer  aus^v  zusammen- 
gesetzten Konjunktion,  als:  idv,  Indvy  In^tdavy  ötavy  Tt^iv  ^v^  Mav'  ar, 
OS  äv  u.  s.  w.  dargestellt  werdeAy.als:  läv  touto  yivrjtaiy  si  hoc  factum 
fuerit.  Der  Aorist  drückt  nämlich  das  Vollendete^  und  der  Konjunktiv 
das  Zukünftige  aus.  In  Hauptisätzen  aber,  virenn  der  Begriff  des  Blei- 
benden nicht  hervorgehoben  werden  sollte,  genügte  entweder  die  Ao- 
ristform,  welche  die  Thätigkeit  schlechtweg  als  ein  Vergangenes 
•etzte,  indem  man  den  Begriff  der  Zukunft,  der  im  FuturQm  e^ctnm 
eingeschlossen  liegt,  nicht  besonders  bezeichnete,  sondern  aus  dem^ 
beigefügten  Nebensatze  ergänzen  liefs,  oder  die  einfache  Futurform, 
welche  die  Thätigkeit  schlechtweg  alz  ein  Zukünftiges  setzte,  indem 
man  den  im  Futurum  exactum  liegenden  Begriff  der  Vergangenheit 
gleichfalls  aus  dem  Nebensatze  ergänzen  liefs,  als:  nQ\v  ^v  xj^v  Im^ 
ctoh)v  y^onfffigy  noqtvaof*cc$y  priMquam  epistolam  scripserü,  profedu»  fuero 
—  idr  tavTa  m^g,  ijfMtQt^qy  9$  haec  dixeris,  efravnis, 

%  Zuweilen  wird  das  Futun^n  exactum  als  energiacher 
Ausdruck  eines  raschen  und  unmittelbaren  Eintre- 
tens der  Thätigkeit  statt  des  einfachen  Futurs  gebraucht» 
Plat.  Gorg.  p.  469.  D  (von  eiaem.  Tyrannen)  iav  yap  aga 
ifiol  do^n  Tivd  novTwvi  tcSv  av&QKunwy  mv  av  oq^  av%ixu 
fiaJia  dsiv  T^dyavai,  t6-9vi^^Bi  ovtog,  oy  av  do^ij'  xav  viva 
do^U  fiOL  T^^  xag)aki}g  avTcSy  xazeayivat  defv,  xqirsaywg 
Matal  avzixa  fialay  xav  &oifiatiOP  diecxla^ai^  di«axta/c£- 
fov  eoTai.  SoAristoph.  Plut.  1127  9)fa^£^  xal  n^n^a^evai, 
sag'  es  und  es  wird  sofort  geschehen« 

Bemerkung  über  das  durch  f,iill(0  umschriebene  Futur. 

§.  449.     Die  dnrch  fiüXoD  umschriebenen   Futurformen,  als:  fiiUa 

yga^Hv  (y^dtf/etVf  yQcnlfcu)^  ifiiXXov  y^d(peiyy  ßjieXXijaa)  y^dtpuv  bezeichnen 

dtts  Prädikat  als  sich  in  dem  Momente  der  beginnenden  Entwickelung 

befindend^   entweder  in  Beziehung   auf  den  Akt  der  Rede,  als:   fuXl(o 

ypd^sey,   ich  bin  jetzt,  indem  ich   spreche,   im  Begriff  zu   schreiben. 
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oder  a«f  die  Gegenvarl  eines  aDdem  in  der  YergangeBheh  liegendeii 

Prädikats^  als:  ij/iMov  y^^ivy  on  ö  haT^  na^^X^ev,  oder  auf  die 
Gegenwart  eines  andern  in  der  Zukunft  liegenden  Präldikats«  als:  fisi" 
hiam  Y^^tTy  scripturu9  ero,  8tav  6  itaX^o^  na^ayivijTeet,  Statt  der  lets« 
fern  Form  jedoch  bedienen  sich  die  Griechen  der  einfachen  Futur- 
forniy  als:  y^dipw. 

Ab  merk.  Das  Verb  fiikkm  bedeutet  eigentlich:  ich  denke 
(dieCi  ist  entweder:  ich  gedenke  Etwas  zu  thun«  oder:  ich  bedenke 
mich  Etwss  zu  thnn,  daher:  zögere,  zaudere),  wie  das  lateini- 
niscbe:  cogiio  facere^  und  drückt  entweder  eine  selbstthätige, >  von 
dem  eignen  Vl^illen  des  Subjekts  ausgehende  Bestimmung  aus  — als* 
dann  übersetzen  wir  ^  durch  wollen -^^  oder  eine,  durch  den  l^il- 
Jen  eines  Andern  oder  durch  die  fiofsere  Lage  der  Dinge  gegebene 
Bestimmung  — alsdann  übersetzen  wir  es  durch  sollen.-  Der  Grieche 
druckt  beide  Verhältnisse  durch  Ein  und  dasselbe  l^ort  aus,  indem 
er  ursprünglich  auch  das  von  Aufsen  her  bestimmte  Subjekt  --mag 
es  ein  persönliches  oder  unpersönliches  sein  —  in  sinnlicher  An- 
schaoang  als  ein  mit  Willenskraft  und  Selbstthätigkeit  begabtes  auffafst. 

II«     Modus-    oder    Ausaageverhäl tnifa    des 

Prädikats. 

Begriff  und  Eintheilung  der  Modi. 

§•  449.  1.  Das  auf  ein  Subjekt  und  auf  die  Gegenwart 
dtet  Sprechenden  bezogene  Prädikat  wird  drittens  auf  dio 
sinnliche  und  geistige  Anschauung  dos  Sprechen- 
de )i  bezogen.  Unsere  sinnliche  und  geistige  Thätigkeit 
stellt  sich  entweder  dar  als  ein  Akt  des  Erkennens  oder 
als  ein  Akt  des  Begehrens,  und  zum  Ausdrucke  dieser 
beiden  Akte  würde  die  Sprache  nur  zwei  Formen  nöthig  ha- 
ben, einen  Modus  zur  Bezeichnung  der  Erkenntnifs  und  ei- 
nen andern  zur  Bezeichnung  einer  Begehrung.  Aber  der 
Mensch  begnügt  sich  nicht  mit  diesen  ^beiden  Formen:  er 
unterscheidet  in  dem  Akte  des  Erkennens  die  unmittel- 
bare und  die  mittelbare  Erkenntnifs  —  die  Wahrneh« 
mnng  und  Vorstellung^  di.e  Wahrnehmung  drückt  er 
durch  die  Indikativform,  und  die  Vorstellung  durch  die 
Konjunktivform  aus;  den  Akt  des  Vorstellens  knüpft 
er  zugleich  an  die  Gegenwart,  in  der  er  lebt,  an  das  Ele« 
ment  der  Zeit,  in  welche  dieser  Akt  fallt,  und  so  tritt  der 
Konjunktiv  in  zwei  Formen  aus  einander,  von  denen  die 
eine  (der  eigentlich  so  genannte  Konjunktiv)  den  Akt  des 
Vorstellens  als  einen  gegenwärtigen,  die  andere  (der 
Optativ)  den  Akt  des  Vorstellens  als  einen  vergangenen 
darstellt.  .Der  Akt  des  Begehrens  ist  zwiefacher  Art:  die 
Begehrung  wird  entweder  von  dem  Sprechenden  unmittel- 
bar ausgesprochen  und  als  ein  Befehl  an  eine  gegenwärtige 
oder  doch  gegenwärtig  gedachte  Person  gerichtet,  und  dann 
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niiov  ayoQCveg.  II.  ö,  228  ov  teev  avid(Katl  y'  hBXiadrj.  Plat 
Phaedon.  p.  99".  A  iivav  %gv  %a  %oiavta  ^xBt^  ovx  av  o16q  %* 
Tiv  st.  Bi  fi^  tä  TOiavra  elj^ev.  S«  unten  die  Lehre  von  dem 
hypothetischen  Saiz,gefvLge. 

An  merk.  Der  Gebrauch  der  historiachen  Zeilformeii  erklärt  sich 
auf  eine  ganz  natürliche  Weise.  Durch  den  Konditionalis  nämlich  soll 
eine  schon  im  Voraus  entschiedene  NichtWirklichkeit  und  Unabänder* 
lichkeit  afusgedrückt  werden.  Beides,  sowol  der  Begriff  der  im  Geiste 
des  Sprechenden  vorangehenden  Entscheidungy  als  der  Begriff  der 
'JNTichtwirklichkelty  stellt  sich  deutlich  in  den  Zeitformen  der  Vergan- 
genheit dar.  Denn,  was  der  Vergangenheit  angehört,  ist  der  Wirk- 
lichkeit entruckt  und  erscheint  als  ein  in  der  Gegenwart  nicht  mehr 
Bestehendes  und  Vorhandenes.  Und  da  das  Bedingende  unil  das  Be- 
dingte in  einer  gegenseitigen  Beziehung  zu  einander  stehen,  so  wird 
auch  dieses  Verhältnifs  durch  die  relativen  Zeitformen:  Imperfekt  und 
Plusquamperfekt,  ausgedruckt.  Der  Aorist  vertritt,  wie  auch  sonst 
häufig  (§.  444.),  die  Stelle  des  relativen  Plusquamperfekts.  Das  Per- 
fekt aber,  welches  die  Vergangenheit  mit  der  Gegetiwart  verknüpft, 
kann  nie,  wie  die  historischen  Zeitformen,  den  Begriff  einer  negirien 
Wirklichkeit  bezeichnen. 

Allgemeine  Bemerkung  über  die  Bedeutung  der  Modi. 

§.  459.  1.  Insofern  der  Satz  ein  Urtheil  ausspricht,  kann  derselbe, 
in  logischer  Hinsicht  betrachtet,  entweder  eine  Wirklich  keit, 
oder  eine  Möglichkeit,  oder  eine  JVoth wendigkeit  ausdrucken, 
d.  h.  das  Unheil  kann  entweder  als  Etwas  erscheinen,  was  wir  als 
ein  wirklich  Seiendes«,  als  eine  Wirklichkeit  erkannt  haben, 
oder  als  Etwas,  was  nach  unserer  Ansicht  sein  kann,  möglich 
ist,  oder  endlich  als  Etwas,  was  nach  unserer  Ansicht  sein  mufs, 
noth wendig  ist,  als:  der  Baum  blüht  (Wirklichkeif),  der  Baum 
kann  blühen  (Möglichkeit),  der  Baum  mufs  in  Kurzem  blühen 
(Nothwendigkeit). 

2.  Diese  drei  Kategorieen  hat  man  häufig  bei  der  Erklärune  der 
Modi  zum  Grunde  gelegt,  und  dem  Indikativ  die  Bezeichnung  der  Wirk- 
lichkeit, dem  Konjunktiv  die  der  JMöglichkeit,  und  dem  Imperativ  die 
der  Nothwendigkeit  beigelegt^  aber  gewifs  mit  Unrecht.  Denn  einmal 
widerstrebt  diese  Erklärungsweise  dem  Charakter  der  Sprache,  die  in 
ihrer  Entwickelung  von  sinnlicher  Anschauung  und  nicht  von  philoso- 
phischen und  abstrakten  Begriffen  ausgeht,  und  dann  lälst  sie,  wenn 
man  nicht  zu  spitzfindigen  Künsteleien  seine  Zuflucht  nehmen  will, 
sehr  erhebliche  Zweifel  zurück.  Die  Modi  haben  an  und  für  sich  mit 
Jenen  Kategorieen  Nichts  gemein,  sondern  drücken  lediglich  die  Be- 
ziehung des  Prädikats  auf  das  Erkenntnifs-  und  Begehruugsvermögen 
des  Sprechenden  aus.  Insofern  aber  der  Indikativ  ein  Wahrge» 
nommenes  bezeichnet,  drückt  er  allerdings  häufig  auch  eine  Wirk- 
lichkeit ans,  und  insofern  der  Konjunktiv  ein  Vorgestelltes 
bezeichnet,  drückt  er 'allerdings  auch  die  Möglichkeit  aus.  Der 
Imperativ  ist  der  unmittelbare  Ausdruck  einer  Begeh- 
rung; aber  der  Begriff  der  Nothwendigkeit  liegt  nicht  in  ihm;  denn 
die  Noih wendigkeit  ist  ein  aus  Gründen  der  Vernunft  oder  der  Er- 
fahrung JErkanntes,  als:  alle  Menschen  müssen  sterben:  nur  eine 
BubjekJ i  ve,  d.  h.  eine  auf  den  Sprechenden  bezogene,  Noth- 
y^endiffMceit  kann  der  Imperativ  bezeichnen,  nie  eine  objektive,  als: 
re^gfSj  <f.    ii.  ich  will,  dafs  du  schreibest. 

^'  "allerdings  müssen  auch  die  drei  genannten  Kategorieen  in  der 
mjH'^^^  l^ezeichnet  werden  können;  aber  sie  werden  nicht  durch  die 
M&di  At^     sieb,  sondern  durch  besondere  Ausdrücke,  als:  di)yaa^i,   dv 
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t«rdv  elptuy  ftiAXittff  x^f  ^^^  ipayxijftf  Jvat  a.  8.  vr.r  oder  auch  darcb  die 
Verbaladjektiven  aal:  tög  und  tio^f  oder  darch  die  modalen  Adverbien» 
als:  ^if,  fAi/^vy  wirklich,  Xaiagj  Tielleicht,  äv  a.  t.  v.  bezeichnet  Diese 
Ansdriicke  können  sowol  in  der  Form  des  Indikaüvs,  als  des  Kon- 
junktivs und  Optativs  und  des  ImperatiTS  auftreten,  als:  rot;ro  nouXv 
dpayxaXör  iariVy  dvayxaZov  äv  ^^Vf  dvayxccToif  Jarcoy  dö» 
rafxairj  dvvaifiijy  av  nouTvy  iäv  dv^taptai  noutv  u.  s*  w.  Der  In- 
dikativ kann  eben  so  gut  die  Wirklichkeit  — t6  ^ööov  6v&Bt  — ,  als 
die  Möglichkeit  — rb  ^ödov  av^aec — ,  und  die  Nothvendigkeit  — ef 
Tovro  Üyets,  äfAviQtdyuq  —  ausdräcken,  so  vie  auch  der  Konjunktiv  nnd 
der  Optativ  häufig  Etwas  ausdrücken  können,  was  in  der 'Wirklichkeit 
besteht^  als:  Uyotfn  äv,  dixerim^  ein  bescheidener  Ausdruck  statt  Xiyto, 

Genauere  Erörterung  der  Modusformen, 

Vorbemerkung  über  das  Modaladverb:  av  (x^,  xiv^  xa). 

§.  453.  lunig  verbunden  mit  der  Lehre  der  Modasformen  ist  die 
Erörterung  des  Modaladverbs:  ävy  neben  welchem  in  der  epi- 
schen und  lyrischen  Sprache  auch  die  enklitischen  Formen:  xiy  xiv 
(dor.  xct,  xdv)  gebraucht  werden.  tJber  die  Bedeutung  und  den  Ge- 
brauch dieser  Adverbien  mögen  daher  einige  allgemeine  Bemerkungen 
vorausgeschickt  werden,  welche  theils  in  der  nachfolgenden  Entwicke- 
lung  der  Modi,  theils  in  der  Lehre  von  dem  zusammengesetzten  Satze 
ihre  nähere  Begründung  finden  werden. 

1.  Der  Unterschied  zwischen  den  angegebenen  Formen  ist  ein 
mundartischer.  "Av  und  xi  (x{v)  finden  sich  zwar  schon  bei  Homer 
beide  im  Gebranch e$  aber  die  eigentliche  und  gewöhnliche  Form  der 
epischen  Sprache  war  xiy  die  lonier  dagegen  und  die  Attiker  nahmen 
die  andere  Form  äv  auf  und  bedienten  sich  derselben  ausschliefslich; 
die  dritte  Form:  xä  Qxdv^  gehört  der  äolischen  und  dorischen  Mund- 
art an.  Der  Gebrauch  dieser  Formen  aber  ist  bis  auf  unbedeutende  Ab« 
weichungen  gleich.  Die  ganze  Funktion  derselben  besteht  darin,  dafs 
sie  das  Yerhältnifs  einer  bedingten  Aussage  zu  einer  bedingenden 
angeben,  indem  sie  aussagen,  dafs  das  Prädikat  des  Satzes  nicht 
schlechtweg  gesetzt  sei^  sondern  gewissen  Hindernissen  un- 
terliege, die  seiner  Verwirklichung  auf  irgend  eine 
Weise  entgegen  treten,  und  von  sich  abhängig  machen 
oder  bedingen.  Wo  also  ein  Prädikat  in  Begleitung  von  äv  auf«i 
tritt 9  erscheint  es  als  von  einem  andern  entweder  wirklich  ausge- 
druckten oder  zu  ergänzenden  Gedanken  bedingt.  Die  defltsche 
und  andere  Sprachen  besitzen  kein  dem  &v  gänzlich  entsprechendes 
Wort,  obwol  das  deutsche  sonst,  das  lat.  aliter  und  das  goth. 
ihajuh  od.  thau  in  gewissen  Fügungen  statt  des  griechischen  Adverbs 
gebraucht  werden  können,  sondern  drücken  die  Bedeutung  desselben 
durch  die  Modi  (ich  würde  schreiben,  schriebe,  hätte  geschrie- 
ben, scriberemy  scripsiisem,  fecrirais)  aus  '). 

2.  Was  die  Etymologie  der  Wörtchen  l^trifft,  so  mochte  die 
Ableitung  des  av  von  ävd  (in  der  Bdtg  dva  x^dTog,  *fc**ndum)  und  das 
xi  von  xai  schwerlich  befriedigen.  Weit  wahrscheinlicher  hält.  Här- 
tung^) &v  für  identisch  mit  dem  lat.  trennenden  Fragworte  atty  uud 
dieses  (S.  190.)  für  identisch  mit  av  in  ävcv  und  mit  der  untrennbaren 
Negation  oy-,  da  an  neben  der  gegenseitigen  Ausschliefsung  zogt '*ch 
auch  Un^wifsheit  und  Schwanken  ausdrücke,  —  and  x^  (xeV,  x^,  /«O 
für  identisch  mit  dem  lat.  disjunktiven  quam  (9)^  dem  indischen  jj^no, 
dem  goth.   hunj   dem   hochd.  gen,   gend  (wie  in  ir-gend]     welche 


*)  H  a  r  t  a  n  g  griech.  Partik.  Th.  IL  §.  8. 
^y  Gr.  Part.  M.  S.  226. 
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Foroie»   sämatllcii    diajanlfidve»   indefiaite   und   renoüve   Bedeaümg 
baben. 

3.  ZwUchen  &v  und  ni  scheint  allerdings  ein  gewisser  Unterschied 
der  Bedeutung  scait  zu  finden,  und  zwar  darauf  zu  beruhen»  da(s  dn 
nicht  enkliüsche.^i/  das  bedingliche  Verbältnirs  schärfer  and  bestinun- 
ter  bezeichne,  als  das  schwächere  enklitische  xi.  Daher  denn  nach 
das  letztere  einen  häufigei'n  Gebrauch  gestattece,  und  sich  sogar  nicht 
scheute,  in  Einem  Satze  neben  äv  aufzutreten. 

!^y  {xe)  mit  dem  Indikatir^  Imperativ,  Optativ  tmd  Konjunktiv. 

§.  454.  Ober  die  Konstruktion  dieses  Modaladverbs  ist  Fol- 
gendes zu  bemerken.     Es  verbindet  sich: 

a.  Mit  dem  Indikativ  des  Futurs,  aber  nie  mit  dem  Indi- 
kativ, des  Präsens  und  des  Perfekts.  Das  in  die  Gegenwart  des  Spre- 
chenden gestellte  Prädikat  schaut  der  Grieche,  auch  dann,  wenn  es 
eine  auf  eine  Bedingung  gegründete  Folge  (ein  Bedingtes)  ausdruckt, 
als  ein  wirklich  Vorliegendes  und  Bestehendes  an^  das  aber,  was  noch 
in  ferner  und  ungewisser  Zukunft  liegt,  schliefst  den  Begriff  unent- 
schiedener Möglichkeit  in  sich.  Das  durch  den  Indikativ  des  Futui« 
ausgedrückte  Bedingte  erscheint  demnach  dem  Sprechenden  in  dem 
Akte  der  Rede  d.  h.  in  seiner  Gegenwart  als  ein  noch  immer  von 
der  Bedingung  Abhängiges.  I^enn  daher  der  Begriff  der  fort- 
dauernden Abhängigkeit  besonders  hervorgehoben  werden  soll,  so  kann 
zu  dem  Futur  äv  treten.  In  der  epischen  Spräche  ist  die  Yerbin« 
düng  des  Futurs  mit  dem  schwächern  xi  sehr  häufig,  weit  seltener  mit 
Hv:  in  der  attischen  Sprache  ist  sie  zwar  selten  (an  manchen  Stellen 
ist  die  Lesart  verderbt,  an  andern  zweifelhaft'):  so  hat  im  Isokrates 
überall,  wo  der  Indikativ  des  Futurs  mit  äv  vorkommt,  der  Codex  Ur- 
binas  die  Lesart  geändert),  jedoch  zu  häufig  noch,  als  da(s  dieselbe 
den  Attikern  durchweg  abgesprochen  werden  dürfte.  Od.  (»,  540  d  d' 
X)dvaa{is  ^Ji^oi  —  aitpd  xe  avv  t}  naidl  ßiaq  änor^octai  dvd^tSv. 
Gewöhnlich  aber  fehlt  der  bedingende  Satz.  Od.  a,  268  äU*  iJTOi  ftiy 
xavra  9b(Sv  Iv  yovvaCi  xeiTai'  i}  xev  voGnjaag  anotiasxaLy  ^i  xal 
olxC.  II.  o,  211  a^^*  ^xoi  vvv  fAiv  x  €  vefjieoaf]96lq  ^;ro£^|ö).  Od.  y, 
60  eX^Eixt  öirnö&Ev  Eifxiv*  lyo)  6i  xe  rot  xatali^ca  (wenn  du  es  hören 
willst,  abhängig  von  dem  Willen  des  Angesprochenen).  II.  d,  176  xal 
XE  tig  (Sd^ .  kgisi  Tq(6(ov  (so  auch  Pind.  Nem.  VII,  68  (B.)  ijiad^v  di 
rig  äv  igEi)i  II.  $,  267  SiiX*  t&*y  Iva)  di  x  e  toi  XtxQixtjDV  fUav  önXo^ 
XEQdtov  d(oO<o  ÖTtviEjuEvatf  dabOj  si  übt  iubuerit.  II.  /,  66  odrbv  d'  &v 
nvfjLttxdv  fAE  xvvEq  nQtbxriai  ^vqrjaiv  &fitjaxal  Iqvovgiv,  So  auch  öfter 
in  abhängigen  Fragsätzen.  Vgl.  Od.  o,  524.  II.  q,  144.  Xen.  Cyr.  VI. 
I,  45  ^ß^iarvp  odv  vofJtt^tov  txvtbv  stj  old'  oxt  äa^rog  &v  nqbg  ävdqa 
oloq  av  eI  anaAiaytjaETai  (so  Guelph.  Paris.  —  jSchneider  c.  vulg. 
aTtaJUayEtrj),  Ibid.  VII.  6,  21  Stccv  di  xal  ataOcovrai  fjfjiäg  ivdov  örxag, 
rtoXv  &v  in  [läXlov  fj  vvv  djfQEtot  iaovxai  tnb  xoü  ixnE7tXij/-9ai  fohne 
Verschiedenheit  der  Lesart).  Plat«  Phaedon.  p.  61.  C  a^Edöv  oöv  U 
äv  lyo}  fja&ijfjiaif  ovd'  öncogxiovv  äv  aot  ixmv  eIvoi  itElOExai  (einige 
Codd.  lassen  äv  weg),  id.  Rep.  X.  p.  615.  O  t<p^  odv  xbv  l^onKo/Ätyov 
finEiv  Od/  ^'xE^-f  itavai,  old^  iv  ^i^ s i  dEvQo  (nur  sehr  wenige  Codd. 
"^oc):  übt  cf.  Stallbaum  (non  venity  nee,  si  recte  juöico,  vetiiet).  Ae- 
Bchin.  de  fals.  leg.  p.  196,  II  (R.)  oftca  yuQ  &v  /juüiaxa  fjtEfxVfjao/Mzi 
xal  dvvtjaofiat  EfnEiVy  xal  ifuTg  fMod-rjaEa&E  (ovxai  i.  e.  eI  xavra  ovxfo*  noitS 
o^^i  noiijao}).  Sehr  oft  in  Fragen.  £ur.  Bacch.  595  xi  nox*  &r  ix 
tovctov  IqeT;  Arist.  Nub.  465  ci^d  yE  xovx*  dv  ly(b  nox*  inöipofnai; 
AejtchiB.  CCes   §.  155  ri  nor*  äv  Iqei^); 

>)  S.  Hermann  de  partic.  äv  p.  30. 

«)  Vgl.  Hermann  a.  a.  O.  u.  Härtung  gr.Part.  Th.  IL  S.  262 f. 
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Anmerk;  1;  la  den  Stellet,  in  ^prteielien  sich  d#r  ladikatlt 
lea  Präsea»  oder  Perfek  ts  mit  &f^  iy.i^  verfeandenr  find^«  ist 
mtweder  die  Kritik  Bchwankend»  «ad  aasicher  '%  indem  dfi^  mit  ^(m^ 
tj,  ^Vf  oder  -Ai  mit  xaC  verwechselt  worden  itt,  oder  ^v  aivfs  auf  eiaea 
Indern  Vertelbegriff  des  Satzes  besogea  werclen,  oder  das  elidirte  x' 
iteht  statt  xai.  So  mufs  a.  B.  Od.>  ß^  86  iHXetg  di  U€  fMSf»6v  dvcnfMn 
Sit  dem  Cod.  Härlcj.  i^iJtoig  gelesen  werden  (s.  Nitascha.  d.  St.). 
1.  $f  484  r^  xai  xe  c«?  eiß/aTici  \tijfijgi  yvmxbv  hßX  futey^oiaw  dsfifjr 
thttij^  Itnie^tii  (Cod.  Clark«  labtet^  weg,  wie  auch  £ns(atfa.  in  der 
SrkUrung  der  Stelle).  Od.  o»,  88  sq^i  scheint  x^<  au»  ymi  verderbt  aa 
lein.  Od.  y^  355  ifroc  fiäv  töös  x'  alrbg  distte  steht  x'''St.  des  etidiriea 
ra/.  S.  Niia»eh.  —  Plat.  Fhaedon.  p.  103.  init.  ab  d%  tt  tte^^el^tSy 
7iXoü6wv)Vy  oifieu,  d'T  d>g  iyd)  iifyto^'troiotg  {noioTg  äv}.  lEur.  Med.  930 
vx  o«o  *  dv  si  iteiaatfii  st.  £^  nüaatfii  üv  (s.  nntenX  Xea.  Hell.  VL 
,  4  olfiai  äy  -^  ovx  dvat  U&vog  x.  t.  X»  Bald  darauf:  ovx  &v  f*ot 
^oxcu  —  q)iXiav  noi^aua^ea '  '  vKyfjU^to  fäp>  hi  ^^ot  -^  fittpaAaß^  äv  (in 
illea  diesen  Stellen  gehört  uv  aum  Infin;)  ^). 

Anmerk.  2.  So  wie  sich  t^yisalt  dem  BegrÜfe^defe  Indikativs  den 
'räsens  nicht  verträgt,  eben  so'  wenig  and  noch  weit'  weniger  ver«- 
rSgi  es  sich  mit  dem  Begriffe-  des  ImperatiT:^,  «^des  anmittelbaren 
Losdrucks  einer  Begehrang.  ^  Vfo  es  sich  also  mit.  diesem  Modas  An* 
!ety  ist  entweder  die  Lesart  verderbt^  oder  äv  mufs  auf  einen  andern  Vei:«> 
■albegriff  des  Satzes  bezogen-  worden.  Xem  Anab.  I..  4,  S  «Uie  J6v* 
«IV  üv,  M^regy  Sri  y.afUovg  iial  ne^l  ^fJtäg  fj  ^fitii^  7t€^l-^iifeivovg  hat 
:v  wahrscheihlich  der  bei  geschriebenen  Variante  S'^/i^t^aotrv  welche 
Itephanns  fand,  seinen  Ursprung  au  verhaken.  Vgli  S-albBeiider  «d 
I.  1.  In  Stellen,  der.  spätem  Sckriftileller,  ^  Wie  Theokrti.  iXXIll,'35 
:JUä  Tt/,  itälj  xdv  TovTO  JtajnjGtaror  .&tfv  xi  ^i^otf  iiisd:  xä^^  elliptisch 
;a  erklären:  xdv  rovxo  'nav6(ftcmov^ ^i^vi^i  v6i  v«  Wüsteraanni 

6.  Mit  dem  IndikatiT  der  historischen .  ZiHtformen:  .dep 
mperfekts  und  'Plusquamperfekts  und  mitdettdkSsAoristil>  und 
;war  in  swiefecher  Beziehung,  na sitich<:      "f''    '"  *  ■   *  :    >'  ■■  r  '    > 

a)  Zur  Bezeichnung*  eines  Bedinfgien»  dessen^nWirkitehtteit 
der  Möglichkeit  n e girr  oder  aufgehoben  yf in Va^s:  ii-tovxB 
^«y«5>  ^fJidQxavtq  ävf  si  hoc  diceresy  errares i  at  hoc  non  dicisy  ergo 
lon  erras.  S.  oben  §.451.  In  d^  Frage:  11.  ^9  20;l  mog  öd  xev 
^xrcap  Krjqag   ^Tcs^iipvysy^  ^avdtoio,  ti  ^jj  ot  —  ijyxsx^    *A7t6JiJicovj 

Anmerk.  8.  Über  die  'Weglassung  ViJn''^  s.' untenr'  in  der  Lehre 
'OD  dem  hypothetischen  Satzgefüge.' ;•       *      •   ..     «      • .'»  .'f    v       .     ;> 

ß)  Zur  Bezeichnung  der  Frequenz  oder 'Wiede>frfrlnng  etiret 
rhätigkeit  in  der  Vergangenheit.  vE>as 'Präteritum  ist 'eittni^eder,'  und 
war  am  Häufigsten,  das  Imperfekt,  oder  auch  deV  A(ifrhr>>  dAs  Plus^ 
[uamperfekt  nur  dann,  wenn  es  dte  Bedeutang-'deS-  -hn^eiMtif»'  hat. 
)as  Modaladverb  äv  stellt  die  Thftti^eit  als  eine  beding^t^-dsr,'  näi^ 
ich  als  eine  solche»  die  nicht  ohne  Uaterbrechuag  fatrtdauerteV  sondern 
ich  nur  unter  gewissen  Fällen,  UmstandeUf  «a^d  Ver- 
lältnissen  wiederholte.  Die  Bedingung ,  unter  welcher -die 
Wiederholung  eintrat,  wird  entweder  wirklich  gesetzt,  und  dann  durch 
len  Optativ  ausgedrückt,  oder  mufs  aus  dem  Zasammeahange  ergänzt 
rerden,  als :  eJnsv  äv,  er  pflegte  zu  sagen>  so  oft  dieses  oder  jenes  ge-> 
cfaah,  so  oft  es  nöthig  war,  u.  dgl.  Xeii.  M.  S.  IV.  6,  lä  el  di  xtg 
VTtf  niQi  xov  ävxiAiyoiy  -r—  inl  i^r'  in69eotv  inetv^j/ier  £r  ndvxa 
bv  Xöyov  (so  oft  Einer  widersprach).  Id.  Anab  I.  5^  2  tot  fAiy-4vo$^ 
mU  rtg  (so  oft)  diAxoty  n^dgafiövxeg  äv  ecOri^xs^avt  -Ygl.  unten 
Je  adverbialen  Nebensätze  des  Zeit-  und  Bediagungsveihäillnisses.  — 

')  S.  Hermann  a.  a.  O.  IX.  p.  38  sqq.  u.  Hartuiig  k.  a.  O. 

f.  3Ö9  ff.  -  > 

^  S.  Nitzsch  zar  Odyssee  IT^  gfe  S.  81. 
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IV.  p.  438.  A  Xamg  yaQ  ävf  iq>^f  doaol  xi  Uystv.    Id.  Symp.  p.  202.  D 
Ti  ovy  ävp  itpijVf  iXvj  d  ^Q(og ; 

An  merk.  2.  In  gewissen  Verbindungen  wird  das  mit  dem  Opta- 
tiv verbundene  äv  umgestellt)  indem  es  aus  dem  abhängigen  Nebensatze 
heraustritt  und  sich  an  den  regirenden  Hauptsatz  anschliefst;  diels  ist 
namentlich  der  Fall  in  der  Verbindupg:  ovx  old'  äv  d  ihit  dem  Optat« 
£ur.  Med.  941  ova  o2d^  dr  d  nsiaaifAi  st.  d  nUaatfu  äy.  Id.  Ale.  48. 
Xen.  Cyr.  I.  6y  41.     Plat^  Tim.  p.  26.  B  l;/a>   yu^  ä  fUv  /^is  ^xovaa, 

Anmerk.  3.  In. gewissen  parenthetischen  Einschiebseln  tritt« das 
mit  dem  Optativ  verbundene  &v  an  die  Spitze;  so  namentlich:  äv  ti^  iX» 
ffoi,  q>aäi»  Die  Einschliefsung  solcher  Einschiebsel  durch  zwei  Kom- 
mata ist  störend:  die  Alten  haben  dieselben  ohne  Zweifel  als  eng  mit 
der  übrigen  Rede  verbunden  betrachtet,  und  daher  auch  kein  Bedenken 
getragen  äy  voranzuschicken.  Plat  Hipp.  M.  p.  299.  A  ravia  f^fidSv  ^e- 
y&trtuty,  <J  ^Jnnitty  (Aav&avcn  (,)  &v  Xaoig  ^(^Cij  (,)  y.ai  iy&f  oti  ndXai 
aia/yvta&s  xavxag  täs  ^doväg  <pav€u  'AaXag  nviu.  Id.  Phaedon.  p.  87.  A 
xi  ovy  dv  fpaif}  6  X6yog  ivi,  dmaxeiq;  Demosth.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  14y 
20  xi  ody  äy  xig  iXnoi  ab  y^d(pBig  xavx'  eiyai  Cz^aTKotrAd; 

Anmerk.  4.  Das  Adverb  }fd  kann  als  «Enklitika  noch  weit  weni- 
ger,  als  &v,  an  die  Spitze  des  Satzes  treten;  wie  äy,  schliefst  es  sich 
gern  an  Adverbien  und  Partikeln  an^  aber  nicht  auf  eine  so  freie  VTeise, 
wie  jenes,  indem  es  in  der  Regel  im  Anfange  des  Satzes  zu  stehen 
liebt,  als:  II.  17,  125  fj  xe  fiiy*  olficj^eie  yi^tov  tnntiXdxa  UtjXeijg,  wofür 
ein  Attiker  gesagt  haben  würde :   ^  fjiiya  &y  olfA.  ^). 

Wiederholung  des  Modaladverbs  av  in  Einem  Satee. 

§.  458.  I'  Sehr  oft  findet  sich,  das  Modaladverb  äv  in  Einem  und 
demselben  Satze  wiederholt,  am  Häufigsten  bei  den  Attikem,  bei  Ho- 
mer wo]  nie.  Der  Grund  dieser  Wiederholung  ist  ein  zwiefacher.  Ein- 
mal wird  nämlich  äv  gleich  zu  Anfange  des  Satzes  gestellt,  um  schon 
im  Voraus  das  Verhältnifs  des  Prädikats  als  ein  bedingtes  anzuzeigen. 
Dieis  geschieht  vorzüglich  dann,  wenn  der  Hauptsatz  durch  dazwischen^ 
tretende  Nebensätze  getheilt  wird,  oder  dem  bedingten  Verb  mehrere 
Wörter  vorangehen').  Soph.  Electr.  333  t^ar'  av^  d  a^iyog  Xdßotfu, 
6rjl(DOaifA'  dv  ot*  alzoTg  q>QoytS.  So  erklärt  sich  auch  das  häufig  vor- 
kommende: (oarcs^  £y  ei  mit  dem  Optat.  oder  Indik.  eines  Praet.  und 
im  Nachsatze  noch  Einmal  äv  beim  Optat.  oder  Indik.  eines  Praet.,  wo 
beide  äv  sich  auf  den  Optat  oder  Indik.  des  Nachsatzes  beziehen.  Plat. 
Gorg.  p.  447.  J}  fSansQ  &v  d  Ixvyxcevey  c5v  ^nodrjfAdTcay  drjfiiovQyösy 
iingx(firaxo  &y  di/j  nov  aoi.  Dem.  pro  Cor.  p.  293,  1  cSancQ  &y  ^ 
ttg  vavxZiiQog  —  x^g  ravuyiag  aln<ßxOf  —  tpijaatev   äv. 

%  Der  zweite  Grund  ist  ein  rhetorischer.  So  wie  überhaupt 
der  Grieche  schwächere  und  unbedeutendere  Wörter  solchen,  auf  wel- 
chen ein  rhetorischer  Nachdruck  liegt,  nachzusetzen  pflegt,  um  dieselben 
hervorzuheben;  so  benutzt  er  zu  gleichem  Zwecke  das  Modaladverb  äv, 
and  lUst  es  dem  Worte,  welches  auf  eine  nachdrückliche  Weise  in  der 
Rede  bezeichnet  werden  solL  nachtreten.  Ruht  der  rhetorische  Akzent 
auf  jnehreren  Worten  Eines  Satzes,  so  kann  es  bei  jedem  derselben  wie- 
derholt werden.  Aufserdem  aber  kann  es  auch  noch  Einmal  hinter  dem 
bedingten  Verb,  zu  dem  es  eigentlich  gehört,  nachfolgen,  obwol  diefs 
nicht  nothwendig  ist,  da  durch  das  vorangehende  äv  das  Verhältnifs  des 
bedingten  Prädäats  schon  ausgedrückt  ist.  Herod.  III,  35  dianoza, 
ovS*  dy  avxbv  iya>y£  doxico  xbv  9iby  ovxca  dv  xaXcSg  ßaXdeiv.  Thuc. 
I,  76.  extr.  äXXovg  y'äv  odv  otöfM^a  id  4ifAixBQ<x.  Xaßöyxag  dsliai  dy 


*)  S.  Hermann  1.  d.  I,  2.  p.  7. 

^)  S.  Hermann  1.  d.  IV,  5.  p.  188  sqq. 
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fMiata,  Plat.  Apol.  p.  31«  A  tfuXq  cf*  Xßtog^  td^*  äy  äj^6ft€Po^ 
aioneo  ot  yvaTd^oyreg  lysi^ö/Mroh  xQovaayrsc  &y  f^^  ntt^öficroi  'Ana' 
xfpf  ^ifdtoag  &y  dnoxTsCPatrey  sha  röy  Xoin'bv  ßCov  xa^ijjdQrtec  cftare- 
Zotr'  äy.  Ibid.  p.  35.  D  aaqxiSg  ya^  är^  ei  nsi^oifMi  SfÄug  ^^ 
^Bovg  &y  dtSdaxotfu  fiij  ^yeta^ui  tfi&g  slvai,  Demosth.  c.  Aphob.  fals. 
test.  p.  849>  \^  ^y  ovx  &y  dtjnov^  tj/evdij  fjia^vQiay  ei  naQiaxeva^öfJujy, 
.Iviyqaxlfa  äv.  Ibid.  p.  86^9  26  (r^y  jurfziga)  fM9jdds  yofju^^rm  xcc&' 
ijfjidfy  fror'  &y  dftyvyai  ravt*  &y  l^Usiy,  ei  fiij  aaijmg  gJ«  xä  evo^xa 
öfiovfjiitnj.  Sehr  häafig  bei :  ovts  —  oijre,  Xen.  Hier.  V,  3  äyev  yäQ  x^q 
n6lsfog  o^r*  &y  ct&^ea&ai  dvyanot  oür'  &y  dufaifAOvely,  Plat.  Apol. 
p,  3t-  D  ndAai  £y  änolco^rj  xul  o(jt*  &y  tfA&g  ixpeh/jxri  ovity  oCt* 
i&y  k/McvTÖv:  ubi  v.  Slallbauni.  Aua  der  Dichtersprache  z.  B.  Eur. 
Hipp.  95T  tiyeg  Xdyot  r^oS'  &y  yiyotyr*  äy;  Id.  Med.  250  r^ig 
Ay  nuQ*  ÄcniSa  arilytti  ^iXotfA*  &y  fAoXXov,  ij  r&^iy  ana^  (Gegen- 
satz).    Vgl.  616  sq.     Troad    1252.  Hec.  359. 

An  merk.  1.  l^enn  zwei  in  gleichem  Verhältnisse  zu  einander 
stehende  Sätze  aaf  einander  folgen ,  so  pflegt  ay  nar  dem  Prädikate  Ei- 
nes Satzes  beigegeben  zu  werden,  als:  Xen.  M.  S.  II.  1,  18  6  fuily  ixAy 
neiytuy  g>dyoe  &y^  önöve  ßoT&Xoixo,  xclI  6  ixdtv  StipdSy  nioi. 

An  merk.  2.  Die  "Wiederholung  von  xi  ist  sehr  selten,  als:  Od.  (f, 
733  Tip  XB  fJtdX^  ^  xey  ifisiye^). 

Anmerk.  3.  Um  das  Verbältnifs  des  Bedingten  noch  mehr  her- 
vorzuheben, verbindet  Homer  zuweilen  äy  mit  dem  schwachem  xi^  als: 
II.  y,  127  sq.  Xattayro  gxx^ayyes  — f  us  oSr'  äv  xey  ^^Qijs  6y6atuto 
fureX&t&y,  oljze  x*  ^A&rjvaifj. 

I.     Indikativ. 

§.  459.  Der  Indikativ  stellt  das  Prädikat  als  ein 
Wahrgenommenes  und  unmittelbar  Erkanntes  dar, 
und  daher  als  ein  Wirkliches,  Faktisches^  Gewis- 
ses, Unbezwei fettes.  Der  Unterschied  zwischen  ob- 
jektiver und  subjektiver  Wirklichkeit  kommt  hier  nicht  in 
Betracht:  wad  der  Sprechende  als  eine  Wirklichkeit  auf fafst, 
drückt  er  durch  den  Indikativ  aus,  und  so  stellt  er  auch 
das  Zukünftige  und  Mögliche,  wenn  dasselbe  als  ein  gewifs 
Eintretendes  ans^eschaut  wird,  durcli  diesen  Modus  ans 
(§.  448.  u.  Anm.  9.),  als :  rö  qodov  avS^i,  jjvd-fjaev,  äv^aei» 
—  €2  Tovto  keyeiQy  afiaQzdveig:  das  Sagen  {liyeig)  ist  hier 
nicht  ein  Wirkliches,  sondern  wird  nur  als  ein  Wirkliches 
angenommen;  und  eben  so  ist  das  Bedingte  blofs  ein  als 
wirklich  bestehend  Gedachtes,  nicht  ein  in  der  Wirklich- 
keit Gegebenes. 

Anmerk.  Der  Gebrauch  des  Indikativs  hat  sieb  in  der  grie- 
chischen Sprache  ein  grofses  und  weites  Gebiet  angeeignet.  Das  Stre- 
ben der  Griechen  nach  objektiver  Darstellung  läfst  ihn  sehr  häufig  an 
die  Stelle  des  Konjunktivs  und  Optativs  treten,  indem  die  oblique  Rede 
den  Charakter  der  direkten  annimmt,  als:  6  natg  Ue^sy^  oxi  Zcax^dtti?  ly 
riß  rcov  yeiTÖvcay  nQo9üQ<p  Sartjxe  xai,  olx  l&iXti  eiauyai,  Xen. 
Cyf.  II.  2f  1  äel  fiiy  o^y  ine/idXsro  ö  KvQog^  öftöre  avaxijyoUyy  8ito>g 
cv/a^iorrdrarot  —  löyoi  ifißXtjd'ijaoyTai,    Indem  auf  diese  Weise  die 


0  S»  Hermann  1.  d.  p.  190. 
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Vergangenheit  gewissermafsen  in  die  Gegenwart  geruckt  ^ird,  erhält 
der  Vortrag  einen  seltenen  Reia^  Jedoch  hievon  Mehrefes  in  der 
Lehre  von  der  Oratio  obliqoa. 

Indikativ     des     Futur  8. 

§.  460.  1.  Da  in  dem  Futur  der  Be^iff  einer  unent- 
schiedenen Möglichkeit  liegt,  in  dem  Indikativ  dagegen  der 
Begriff  der  Gewifsheit:  so  wird  der  Indikativ  des  Futurs 
häufig  als  ein  gemäfsigter  Ausdruck  eines  B  e  f  e  h  1  s  gebraucht, 
indem  das  von  dem  Angesprochenen  Begehrte  einerseits  als 
ein  Unentschiedenes,  blofs  Mögliches  und  von  dem  Willen 
des  Andern  Abhängiges,  andererseits  jedoch  mit  einer  gewis- 
sen Zuversicht  der  Erfüllung  ausgesprochen  wird.  II.  x,  88 
ta  NioTOQ--,  yvciaeav  Idr^eidriv.  235  Tvdeiöij — ,  rov  ^iv 
drj  evaQov  y'  aigriaEai.  Od.  /9,  270  Trjlif^ax^,  ovd^  oni^Bv 
xaxog  eaaeai,.  ovd^  oyoij/iwv.  Vgl.  Xen.  Cyr.  I.  6,  35.  Id. 
H.  Gr.  IL  3,  34  v^eig  ovv,  iäv  üwfp^ovrjre,  ov  tovtov,  älk^ 
vfidiv  q>eia€'a&€.  Plat.  Rep.  IV.  p.  432.  C  Sqo  ovv  xal 
ftQod'viiov  xaTidelvy  iav  nmg  nqot^Qog  ifiov  idrjg,  xai  fioi 
q>Qaaeig:  übt  cf.  Stallbaum.  Id.' Protag.  p.  338.  A  wg 
ovv  Ttonjaere,  xai  neid'Bad'i  iioi.  ^ 

2.  Diesem  gemäfsigten  Ausdrücken  eines  Befehls  steht 
die  durch  eine  Negation  und  den  Indikativ  des  Fu- 
turs in  der  Form  einer  Frage  ausgedrückte  Befehlsweise 
entgegen,  in  welcher  das  Begehrte  in  strengem  und  unwilli- 
gem Tone  und  mit  einer  gewissen  ironischen  Bitterkeit  aus-* 
gesagt  wird,  als:  ov  navan  Xiytov;  non  desines  diceret  st. 
desine  dicere*  Eur,  Andrem.  1062  ovx  oaov  Taxog  %(aQria€%aL 
Tig  üvd'Lxfjv  TtQog  eaziav  — \  Plat.  Symp.  init.  ov  7i€Qifiaveig; 
(wirst  du  nicht  warten?)  ubi  v.  Stallbaum.  Demosth, 
Phil.  II.  p.  72.  init.  ov  q)vla^ea9'^^  «V^^j  '^ntag  fi^  —  deOTto- 
T7JV  evQijTe;  ubi  v.  Bremi.  Wenn  aber  ein  negativer  Be- 
fehl ausgedrückt  wird,  so  tritt  £u  dem  ov  die  Negation  /U17, 
und  wenn  zwei  Sätze  dieser  Art,  der  eine  mit  affirmativer, 
der  andere  mit  negativer  Bedeutung,  auf  einander  folgen; 
so  Bteht  im  erstem  ov,  im  letztem  firjy  als:  ov  ft^  (plxxxQti- 
aeig;  ov  /ii)  Xalrjosigy  dXX^  axolov&i^aeig  ifiol;  Aristoph.  st. 
fiij  q>XvdQBif  pifi  XiXBiy  aiX^  dxokovd-£i,  Soph.  Aj.  75  ov  aty^ 
dviich  /uTjde  deiXiav  d^eig;  Plat.  Symp.  p.  175.  A  ovxow  xa- 
leig  avtov  xai  piri  dq>i^aeig; 

3.  Dieselbe  Ausdrucksweise  in  4er  ersten  Person  wird 
zuweilen  an  der  Stelle  des  Konjunktivs  (Conjunctivi  adhor- 
tativi)  gebraucht.    Eur.  Andrem.  1212  ov  anagd^ofiai  xdftav; 

7* 
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deg  e&«  au  d$a  niii7v$unf  hiSw  —  diavßfirjdtSin,  gleichviel,  ob 
sie  —  sein  sollen.  In  indirekter  Rede:  ovx  olda,  ^dre* 
gov  emfofiev,  tj  aiyü^tv.  II.  ^,  436  dix^a  de  ^oi  xQadii]  jui- 
fAoye  —  j  7]  ^Lv  —  &^iay  ^  tjötj  —  dafiaaaüß*  Xen.  Cy r.  VIII.  4, 
16  Tct  de  ixTftifiara  —  ovx  oI(J'  ei  XQvaavKf  romq)  dw.  So 
häofig  mit  vorangehendem  ßovXai.  Plat  Gorg.  p.  454.  C 
ßoilei  ovv,  dvo  el'drj  ^iSfiev  neid-ovg^  Id.  Phaedon.  p.  95.  £ 
elke  %i  ßovkei  nQoai^ijg  rj  dq>iXiiQ. 

ß)  Der  Optativ  steht  in  derselben  Bedentang,  wenn 
der  Akt  des  Vorstellens  in  die  Vergangenheit  fallt,  ge- 
meiniglich in  indirekter  Rede.  IL  a,  189  eq^  iie^firjQi- 
^ev,  rl  oye  gxxayayov  o^i)  igvodf^evog  naQa  ^njQOv^  rovg  fiiv 
ttvaanrioeiev,  6  d'  IdTQeldfjv  ivv(ii^oiy  ^e  )^6Xov  nav-^ 
aeievy  eQrjTvaeii  le  dvßov,  ober — sollte.  I1.7r,283 
namrjvev  de  txaavog,  oTtTj  ipiyoi  alnvv  oled'QOv.  713 
dl^e  ya^,  ^e  fidxoiTo^-j  ij  iaovg  ig  telxog  o^oxkijaeLev 
dXfjvaL.  —  In  direkter  Rede:  Theocrit.  XXVU,  24  noJÜLol 
fi  ißviiovco,  voov  d*  ifnov  ovfig  lade' —  xal  zi,  q>LXogy  qe^ 
^aifii;  ydf,iOL  nkrj&ovoiv  dvtagy  i.e.  quid  facereml  sc.  tunty 
gtmm  multi  nuptias  meas  ambirentj  sed  eorum  fiullus  mihi  placereL 

An  merk.  1.  Dafs  aach  der  Indikativ  des  Futurs  in  derglei« 
chen  Fragen  gebraucht  wird,  und  selbst  suweilen  mit  dem  Konjunktiv 
abwechselt,  als:  £ur.  Ion.  771  etncofuv  fj  atyrnfiiv,  ij  xi  d^aofuv;  er- 
klärt aich  ans  der  nahen  Vervandiscbaft  des  Konjunktivs  mit  dem  Fu- 
tur in  Form  und  Bedeutung. 

An  merk.  3.  Bei  dem  Oonjunctivus  deliberativus  findet  sich 
nicht  allein  in  der  epischen,  sondern  auch  in  der  attischen  Sprache 
nod  sonst  das  Modaladverb  äv,  und  hat  dieselbe  Bedeutung,  vie  l^ei 
d«ni  unabhängigen  Konjunktiv  (§.  462.)  oder  dem  Futur  (§.  454.)»  in- 
dem es  ausdrückt,  dafs  die  Sache  erst  dann  raallsirt  werden  kann, 
weon  etwas  Anderes  geschehen  ist.  Od.  ß,  332  t4  d'  olS%  d  xe  xeel 
ttirtög  liav '  xoUijg  snl  vr^bg  rijis  ipUdov  &it  6 Xijr  aij  &A<&iiisvog  tSartaff 
\)dvaa£vs;  11*  y,  742  iv!^By  d'  äv  fuxXa  nSaav  Im^^aoüatfAi^a  ßovAi^Vf  jjf 
kcv  ivl  rijeaai  —  ndataiAiv,  at  x'  IdiXfioi  ^ebg  di/uvai  x^aroc»  ij  xsr 
ifttaa  n&^  v^cSr  MX^tafAiv  intjjuov€g.  Od.  d,  645  cUXa  ra/<ara  mi^a, 
Sfctoq  x%y  dif  ai^v  naxqida  yatav  Ixria^.  Oft  ist  das  Verb  des  Versu- 
cbeas  oder  Uberlegena  zu  eti^änsen.  II.  Cy  307  &Xltt  fidl'  ärtijv  tfnfoo- 
fäai,  fj  xs  ^d^noi  /^iya  xXdog  ij  x€  g>£^oifji^v.  Plat.  Legg.  p.  655.  G 
r£  fror'  &v  ovv  Xiywfjuv;  Id.  Phaedr.  p.  231.  D  Cüiorn  nmg  &v  li 
9>^ot^aayr«;  xavxa  xak^g  i/^tv  ijy^acovtai;  i.  e.  ffcoc?  i^^  ^t;  9^0- 
rtjauKTiy  xavra  x.  I;|f.  fiyijacovxai  &v,  Id.  Protag.  p.  319.  B  ao\  di  Xd" 
yovxt  ovx  i/do  ontog  &v  aniaxdj.  Xen.  Anab.  II.  4y  20  ovy  Eiouaiv 
ixiZvoi  oftoi  dv  (pvyioQiv.  Aus  d  dfv  wurde  l&v,  Xen.  M-  §.  IV.  4^ 
12  axi%fm*f  iäv  x66t  aot  ftäXXov  ä^daxfi^), 

Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des  Konjunktivs  und  Optativs 

in  dem  znswnmengesetzten  Satze. 

§.  465.  1.  üVenn  in  Nebensätsen  das  Verhäitnifs  einer  unbe- 
stininten  Frequenz    oder  einer   öftern   Wiederholung   einer 

■)  S.  Härtung  gr.  Pttrt.  Tb.  II.  S.  287.  f. 
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Realisirun^.  Od.  1",  193  eirj  fiiv  vvv  vtSiv  int  790- 
rjfiiv  idiadri^  '^di  iii^  yXvxeQOv  — ,  aXXoi  d^  enl  iQyov 
uevy  ^7jidl(og  xev  sTtena  xai  elg  iviavroy  anavra  ovti 
iQTi^oiLfxt,  iiycDv  ifiä  xijdea  d^vfiov^  i.  e.  sit  sane  nobis  sa- 
üibij  aliique  in  opere  occupati  sint:  ego  tarnen,  ut  res  ita 
abeatj  haud  facile  omnia  perficiam,  Plat.  Phaedon.  p.  87. 
TioXofiivtig  da  t^g  "^vx^g  tot'  rjörj  zijv  q>vGiv  ttjg  doB'S- 
g  intdeixvvoi  to  awfia  xai  raxv  aauiv  dioixotro,  animo 
ineto  tum  sane  corpus  imbecillitatem  suam  ostendat  et  — 
rcidat*  Id.  Rep.  II.  p.  362.  D  ovxovv  —  d3£Xq>dg  dvÖQl 
elrj  „f rater  adesto  viro'^  Stallbau m. 
b)  Als  Ausdruck  des  Wunsches  (die  Negation  wird 
Wunsche  durch  /ij^  ausgedrückt).  Od.  a,  265  zoiog  iwv 
n^QUiv  ofiiXi^aetev  ^Odvaoevg!  ndvreg  x^  wxvfioQoi  re 
ictro  nixQoya^oi  re  {x^  ist  xiv,  dann^  ei  zovzo  yivoizot 
den  alle  u.  s.  w.).  Od,  a,  386  firj  aey*  iv  diA(pidX(j}  ^I^d- 
^aatXrja  KqovIwv  noi^aeievl  II. x? 304  jt«?}  (.idv  danovdi 
ai  dxXsidig  dnoXolfirjv!  Soph.  Aj.  550  co  nai^  yivoto 
log  evTVxioTSQog,  Tct  ä^  aXXa  o^toiog!  xai  yhoi  av  ov  xa- 
{av  d.  h.  und  dann,  ei  tovto  yevoLTOy  dürftest  du  nicht 
echt  werden).  Gemeiniglich  nimmt  der  Ausdruck  des 
nsches  die  Form  eines  hypothetischen  Vordersatzes  an, 
m  derselbe  durch  die  Bedingungskonjunktionen :  eiy  eii^ej 
iq  eingeleitet  wird.  Od.  y,  205  ai  yaQ  ifiot  roaaijvde 
.  övvaiiiv  TtaQa&eiev!  So  auch  in  der  mit  omcj  eingelei- 
1    Wunsch-  und  Betheuerungsformel,   als:  IL  Vf  825  et 

iyutv  ovT(ü  ye  dtbg  nalg  alyioxoio  el'rjv — ,  wg  vvv 
it]  jjde  xaxbv  q>eQei  uäQyeioiai  nSac  fxdXa.  Auch  wird 
Wunsch  zuweilen  in  der  Dichtersprache .  als  ein  durch 
[ut^^  utinam)  eingeleiteter  Finalsatz  ausgedrückt.  II.  a, 
^g  eQig  ex  ze^&eüv  ex  t'  dv&QCjTtcov  dnoXoiTo!  Eur. 
p.  405  ^g  dnoXoiTO  nayxaxwg! 

\nmerk.  1.  Wenn  eiii  Wunsch  ausgesagt  vird,  über  dessen 
iiterfüliung  der  Sprechende  schon  entschieden  hat^  so  vird  der 
[ativ  der  historischen  Zeitformen  und  des  Aorists  gebraucht^  als: 
rouro  iyfyvezof  täinam  hoc  fieret!  it^E  tovto  lyivsro!  täinam  hoc 
»  €88€t!  So:  iSipeXi^  y^dy^fail  hättest  du  doch  geschrieben!  Fer* 
&£i  tt^B  (aXO^s)  <Sq)eXov  y^dij/ai!  hätte  ich  doch  geschrieben! 
»en  über  den  Indikativ  des  Praet.  §.  451.  ^  Über  die  durch  ntSg 
it  dem  Optativ  aasgedrückte  Wunschform  s.  unten  d.  Optativ  mit 
467,  6. 

inmerk.  2.    Die  deutsche  Sprache  drückt  den  Wunsch  gleichfalls 
I  den  Konjunktiv  dei*  historischen  Zeitformen  aus>  als:  oh!  wäre  \ 

loch  so  glücklich !     Die  lateinische  Sprache  aber  v^eicht  ab:    sie  \  ( 

nt  sich  nämlich   des  Konjunktivs   der  Gegenwart,  also  mit  dem  i 

nbegriffe  der  Aussicht   auf  Realisirung^  als:    sX^e  tovto   yivmxoi  \ 
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durch  den  Optativ  mit  av  aHs^edrückte  das  Bedingte.  II.  ^, 
191  Tj  ^a  vv  fdoi  ZI  Tii^otOy  q>iXov  zexog,  ovti  xsv  eXuw,  rfi 
xey  dgvi^aaio  xozeaaafiivij  roye'  d^ufit^ ;  So  bei  Ho- 
mer ').  —  b)  Die  Attiker,  jedoch  meist  nur  die  Dich- 
te r,  haben  den  Gebrauch  des  Optativs  aus  diesen  engen 
Gränzen  gegenseitiger  Beziehung  herausgezogen,  indem  sie 
ihn  da  anwandteil,  wo  irgend  eine  aus  dem  Zusammenhange 
mit  der  Gegenwart  und  Wirklichkeit  gesetzte  Vorstellung 
oder  Annahme  ausgedrückt  werden  soll.  Aesch.  Choeph.  392 
alk^  indfitokfiov  avd(f6g  g)()6v7]fia  zig  Xeyot;  von  wem  möch- 
test du  annehmeji,  dafs  er  beschreiben  könne?  Soph.  Antig.  604 
rsav,  ZeS,  dvvaaiv  zig  avÖQcSv  vn£Qßaoi(f.  xazaa%oi;  von 
welchem  Menschen  liefse  es  sich  denken,  dafs  er  u.  s.  w* 
Aristoph.  Plut.  438  ava^^'AnoXXov  xai  d-eoi,  not  zig  q>vyoL; 
Vgl.  ibid.  374.  Demosth.  or.  ad  Phorm.  p.  921,  1  xai  oüa 
fiiv  bItzs  ^terä  zrjg  dkrjS'elagf  (irf  XQrjo^e  zexfirjQiifi'  a  d*  ixpev^ 
aaro  zo  vazsQov^  eneiäri  duq>d'dQr]9  7ciaz6zeQa  zavO-^  vnola^ 
ßoize  elvai;  haec  vos  veriora  existimaturoa  guis  pulet ')/ 

Anmerk.  4«    Davon  verschieden  ist  der  Opiativas  deliberati- 
vns   §.  464. 

6.     Optativ     mit     a  v, 

§.  467.  1.  Die  ohne  alle  Rücksicht  auf  Entscheidung 
und  Realisirung  durch  den  Optativ  ausgedrückte  Vorstellung 
oder  Voraussetzuns:  wird  durch  das  hinzutretende  Modalad- 
verb  av  (xi)  als  eine  bedingte^  von  einer  Bedingung 
abhängige  dargestellt.  Diese  Bedingung  drückt  gemeinig- 
lich gleichfalls  eine  blofse  Voraussetzung,  unbestimmte  Ver- 
muthung  aus,  als:  ei  zovto  Hyoig^  a/^aQzdvoig  av;  beides, 
Bedingung  sowol  als  Bedingtes,^  drückt  eine  blofse  Voraus- 
setzung aus,  und  das  Adverb  av  dient  dazu,  das  vorausge- 
setzte Fehlen  als  bedingt  darzustellen  von  dem  gleichfalls 
vorausgesetzten  Sagen:  wenn  du  di^es  sagtest  (ich  s^tze 
voraus,  du  sagst  es) ,  so  würdest  du  irren.  Sehr  häufig  aber 
wird  der  Bedingungsvordersatz  weggelassen,  und  die  Ergän- 
zung ist  entweder  durch  den  Zusammenhang  der  Rede  ge- 
geben, oder  wird,  wenn  die  Bedingung  allgemein  und  höchst 
unbestimmt  ist,  dem  Urtheile  des  Hörenden  oder  Lesenden 
überlassen. 

2.  Daher  wird  der  mit  Sv  verbundene  Optativ  als  Aus- 


0  Vgl.  Thierscb  Gr.  Gramroat.  §.  35?»  6. 

^)  Vgl.  Hermann  de  partic.  äv.  III,  5.  p.  158  sq* 


§.  470.  Jmp/emtm  J13 

Dtaer  triil  deolUch  In  aolclifn  Beifpiek^n  bcnrer, .  in  denen  der  Impe- 
xnlJ¥  des  Prätens  nnd  der  Konjunkti?  auf  einander  folgen.  S.  die  an- 
gegebenen Beispiele. 

Anmerk.  6.  Jedoch  findet  sich  in. dar  epischen  Sprache^  ob- 
wol  nar  sehen,  fcij  mit  der  IL  Pect.  Imper.  Aor.y  wenn  das  Verbot  anf 
eine  energische  Weite  ausgedrückt  werden  soll.  II.  d,  410  t^  /»»}  pUK 
jratipag  na^^  öfAoifi  Kv^so  ^v/Aip,  Od,  w,  24d  av  di  fxil  /<Mov  ir^eo 
^vfiuß.  So  auch  Arisioph.  Theaai.  877  /ui)  xpsvuov,  —  Häufiger  findet 
sich  die  III.  Person  nicht  allein  in  der  Dichiersprachey  sondern  selbst 
bei  den  attischen  Prosaisten.  Od.  n,  301  fA^fjig  j^iretr'  Vdvo^of  &xov^ 
advm  Mvdov  l6vxoq,  Aesch«  $.  c.  Tb.  i044  /ui)  doxi/odro^  xiviy  ne 
fuisqttam  hoc  menie  concipiai,  Soph.  Aj.  1334  m^*  4  ß^  ^^  fJuidctfUStg 
ptXT^cdTOi.  Xen.  Cyr^  VII.  5»  73.;cal  /Atjde^^  ys  ^fidSv  Mxfov  xaiSxa  vo" 
fitadrfo  dUdvQia  Mx^iv^  Jbid.  VIII.  7,  2^  firidiig  Iditf».  Aeschin.  in 
jCtte.  §.  M  ^\d7toyv<6T^  uijdiy  /jlijvs  x«fa>^09TOi.  Id.  in  Tim.  §.  161 
f*i.  y^^  ^it*  k/ÄOV  Uyöfuvoyf  ,^^u  yiyvofiuvovxö  n^äyfxa  vo/A{aa&*  ö^äy^)» 
—  Mi  mit  den|.  Konjunktiv  de«  Prä.sßna  in;  dem  eigentlich  ver- 
bietenden Sinne  kommt  nur  sehen  bei  den  Spätem  vor;  wo  aber  eine 
bksiae. Abmahnung  ausgedruckt  wird t  auch  bei  den  guten  Klassikern, 
als:  Tfauc.  I,  43  stai  Ki^/juqafovg  r«  tovad^  fjnjxs  av^dxovs  d^xfjif^t  ßU^ 
'  ifuuVf  MfjTS  i/Avyijxs  ai^Tolg  dfixowfiy  h.  e.  videtty  M  exdpiatU'^, 

|.  470.  1.  Der  Imperativen  der.:bei  den  Attischen  Dichtern 
gebräocb liehen  Formel:  o2a&*  o  d^äaor  —  ola&'  &s  noirjaop  ist  ans 
dem  den  Griechen  geläufigen  Übergange  der  indirekten  Rede  in  die 
Form  der  direkten  zu  erklären.  Eur.  Herad.  452  dU*  olo^'  6  ftoi 
ovfix^ioy;  (Analog  blemit  ist  die  Verbindung  von  tSats  mit  dem  Im-' 
pcfsiiv^  als:  g>^yiiy  tSar^e  fx^i  XCcw  arivt  et.  axiyuv  (s.  unten  in  der 
Lehre  -von  den  Folgesätzeil )/ *  (^rner  der  flbe^ang  eines  mit  ^rcy  dals» 
oder  Sya»  damit>  ei naeleiteten  Nebensatzes  in  einen  .  Fragsatz  (s.  un- 
ten die  Leiire  von  mih  ;Viiii;«atie)>  als:  iq?  oh^*,  oxi  lxstiH)g  ol'  i^ya 
ix^aasy;)  An  der  Stelle  des  Imperativs  kommt  Jedoch  auch  die  II. 
Pcrs.  deii  Fntnra  v^r,' als: 'Buv.  Med.  000^1  o^*  Sg  fitexsTj^n  xal 
€oqfmti^'  ^aviii  xd  yffjax4.i*>i  ^^^  Jiumffä  gMuydadio  noti,  fjaf^d*  s^rvr- 
roDOa  dwsxvx^g  €iyai  doxuy  d.i.  weifst  du,  dafs  du  deinen  Wunsch  an* 
Sem  avd  weiaei^  ersehfeioeil  sollst?   Id.  Cycl.  181  olo^^  odv  o  d^dang, 

Ag  anal^fuy  X^oydf ; 

An  merk.  I.  Benttey  ad  Menandr.  p.  107.  erklärt  diese  Ver« 
bindmg  d«Kh  eine  Umbtellnng:  d^coy^  oI<t&*  S;  fcoäjaoy,  ota^*  6g; 
wie  bei  Plant  Rüden  t.  III.  6»  18  iange^  sed  sein'  quomodo^)f 
Thierncb^)  vergleicht  das  Deutsche:  hörej  weifst  du  was?  Die 
ebea  to*  «Ins  anfgesteltte  Erklärung  dürhe  Jedoch  mehr  dem  Wesen 
der  rriechlschen  Sprache  entsprechen. 

a.  Nach  derselben  Analogie  wurde  auch  die  dritte  Person  des 
Ittperatits  in  dieser  Formel  gebraucht:  Eur.  Iph.  T.  1203  (1211.) 
tJoia  yfy  äfwi  ytyiaöpj  \VnA  der  Gebrauch  der  dritten  Person  hielt 
sidb  nicht  jn  den  engen '  Schranken  dieser^  wahi^cheinlich  au^  dem 
Teae  der  vertraalvehen^mde 'entstandenen;  Fornid)  sondern  erstreckte 
«ich  weiter^  und  kommt  nicht  allein  in  abhängigen  Fragsätzen»  aon- 


der  Gesinnung  schon  froher  vorhanden  anninunt.  Die£i.  ist  besonders 
beim  Bezüge  anf  vorhergegangene  Än£ierung  der  Absicht  der  Fall :  I V, 
754.   n.  X,  949.'' 

^  Tgl.'Hermann  ad  Viger.  §.  268.  p.  809.  —  Matthiä  Gramm. 
H.  &  99X  ^  Bremi  Excors.  Xlh  ad  L3rtfiae  -Oratt  i^.  462  s^g.  Pr- 
inter pp«  ad  Gregor.  Corinth.  p.  15.  —  Franke  Comttieilt.' de  pari. 
•^.  L  d. 

')  Vki.  Tbiersch  Gramm.  §.  295.  S.  624  f. 

^  Ygl.  Hermann  ad  Viger.  §.  143.  p.  740. 

*)  Griech.  Grammat  §.  295.  S.  525. 

tCmJmtr^B  griich.  erawmatik.  U.  Tk.  g 
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dilrn  aoch  in  aadern  If^etasüsen  vor.     Herod.  I,  9§  W)^  «Iv  iro^ov 

ftijAjjai  ^vidkovg,  oi  Xsydvxtov  —  y  fSs,  o^ia  (sc.  x^fiara)  dvayxeti€&g 
ixii  dtxativd^rai  r^  Jtit.  Hier  Ist  der  relative  Satz:  oV  Uy6vtwp  der 
IP'orai  nach  ein  Nebensatz ,  der  Bedentnng  nach  als  ein  Hauptsatz  zn 
fassen»  nämlich  statt:  xal  oSrot  Asydvreov.  Thac.  IV»  93.  extr» 
niGTtJiatxyras  6k  r(p  d-mf  (sc  fifMäg  du)  «->  6fi&ae  ^tnifiiaat  rolade^  irttl  diT» 
iaiy  Htty  är  fiiv  IfpUvxoth  ^p^C,  fohq  ftij  i^wo/Aivovg  Irrtövrigf  xrcetf^o»« 
aav  i.  e.  oportet  not  dto  frtto9  —  mlivertut  Mo$  ienderty  et  demonetrmt, 
Heere  illie  eOy  quae  concupiecantf  ei  bellum  n&m  propuUaniibue  inferani, 
ieneref  eie  mögen  behalten^  wie  Baoer  p.  645.  erklärt.  Plat.  Legg. 
TU.  p»  800.  £  xb  dh  twrodroy  ifuiq  udnobg  inare^cneS  ndXtVy  xtSr  Ix/io- 
ysäoy  xatf  ifdaXg  il  n^moy  Üv»  xo€&*  fifuy  d^ickor  xiia&et»  Dieser 
Gebranch  der  dritten  Person  läfst  sich  uib  so  leichter  erklären,  da  dia 
Griechen  auch  da  den  nn mittelbaren  Ausdruck  eines  Begehrens  an- 
v^nden,  wo  unsere  und  andere  Sprachen  besondere,  den  Begriff  der 
Nothwendigkeit  bezeichnende,  Ausdrücke^  als:  sollen  und  mässeB 
anwenden. 

Anmerk.  2.  tlber  den  Übergang  der  III.  Person  zu  der  If. 
beim  Imperativ  s.  oben  §.  430.  y.$  über  den  Gebranch  des  Futurs  statt 
des  Imperativs  s.  oben  §.  460.  und  über  den  Optativ  mit  ßv  in  der 
Bedeutung  des  Imperativs  s.  oben  §.  467^  4^ 


Zweites  Kapitell 
Von  dem  attributiven .  Sats&verhältnisse. 

§»  471.  Das  aitributiv.o  SatotverkäliBain  dient  zur 
Individnalisirani^  oder  nähern  BeäÜtnmang  eines  Substantiv- 
begriffes,  als:  to  xalov  ^doPy  o.  fiiyas  ^W»  ^  stellt 
aicbi  in  folgenden  Formen  dar : 

a.  In    der  Form    eines  Adjektivs^    ala:   %d\  xaiit^ 

b.  In  der  Iporxh  eines  Substantivs  iin  .Genetiv* 
als:  ol  tov  divdqov  xaQTtoi; 

c.  In  der  Form  eines  mit  einer  Präposition  ver- 
bundenen Substantivs^  als:  ^  nod^  rtfv  Ttoliy  6d6g; 

d.  In   der  Form    eines   Ädv.erbs^    aÜBi    oi  yvv  av^ 

e.  In  der  Form  eines  Substantivs  in  der  Apposi- 
tion,  als:  K^uJOQy  6  ßaailevg^ 

Die.  durch  diese  Formen  bezeichneten  näheren  B^tinuptin- 
gen  werden  Attribute,  und  die  Formen  Attributiven 
genannt  *). 

•        •  •  ' 

0  Vgl/K.  F.  Becker  Gramm.  §.  300  ff.  Desselben  Organisoi. 
§.  61  ff.  -  Herling  Synt.  Tb.  I.  §.  lH  f.  §.  308  ff. 
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Bemerkungen, 

EäiUimg  w»d  organischM  Verhälimß  des  atiribuHven  SaUvtrhiUtnieseä. 

§.  47).  1.  Das  Attributiv  ist  entweder  ans  dem  Prädikate  oder 
iv  den  Subjekte  oder  ans  dem  Objekte  des  Prädikats  bervor^egangen. 
!•  den  ersten  Falle  erscheint  das  Attribativ,  >venn  das  Prädikat  durch 
eis  Verb  oder  ein  prädikatives  Adjektiv  mit  iJvai  ausgedrückt  yrsr, 
is  der  Form  eines  attributiTen  Adjektivs^  so  "wird  z.  B.  aus:  t6  (6dov 
^aklti  and  t6  (öSov  xaX6^  lar»  — rb  ^dXXor  ^6Sov  ond  xb  xaXbv 
^^w;  «od  wenn  das  Prädikat  durcli  ein  prädikatives  Substantiv  mit 
iW  susgedräckt  war,  in  der  Form  der  Apposition;  so  wird.  z.  B. 
vu:  K^iüof  ßaaiXsvg  lan  —  K^oTcog^  Ö  ßaatXeijg;  in  dem  zwei« 
ICH  Falle,  in  dem  das  Prädikat  mit  einem  Objekte  verbunden  ist»  als : 
r6  dM^op  fd^H  xu^nov^y  tritt  das  Subjekt  als  Attributiv  des  Objekts 
11  der  Form  des  Genitivs  auf,  und  das  das  Subjekt  und  Objekt  ver- 
mtidsde  Verb  — <pi^t  —  fallt  weg,  als:  ot  jov  divS^ov  xa^noi; 
fai  deai  letzten  Falle  endlich  übernimmt  das  mit  einer  Präposition 
vcrbssdeae  Substantiv  oder  das  Adverb  die  Rolle  des  Attributivs,  und 
dff  Tcrnittelnde  Verbalbegriff  wird  gleichfalls  unterdrückt)  so  wird 
&  B.  aus:.  9  ödbg  ipi^n  n^bg  ri^v  nöXiv  und  6  tönog  fiaraih 
t&xn  —  i)  fi ^bg  tijr  n öXiv  6S6g  und  6  fAeta^v   tönog, 

Anmerk.  Zuweilen  jedoch  wird  der  vermittelnde  Verbalbegriff 
UDSsgefugt,  als:  Hetod,  I,  23  ol  xörs  lövt^s  (äv^f^canoi),  £ur.  Ion. 
1349  iig  xbv  vvv  Svxa  xqdvov,  Xen.  H.  Gr.  II.  4»  Jl  xaxä  xifv  h  xbr 
TUi^aitt  ä/Au^irbv   ävag>i^ovaay, 

1  In  dem  attributiven  Satzverhältnisse  findet»  wie  in  dem  prädi«* 
fatiiea  —  r6  ^dcfov  ^äXXei  und  xb  ^.  xaX6v  Ion — ^der  organische  Ge» 
Ittatz  eines  Substantivbegriffes  und  eines  Verbal begriffes  Statt.  Der 
Vcrbalbegriff  springt  bei  dem  Adjektiv  und  Partizip  in  die  Augen  — 
vgl.  tb  ^doy  &dXXai  «lit  xb  ^dXXov  (ödovy  rb  S,  dv&ff^öv 
hxiv  (=  dv&sZ)  mit  xb  itv^riqbv  ^ödop  ^  y  so  auoh  bei  dem  Sub^ 
*liiÜT  in  der  Apposition  — vgl.  6  Kv^g  ßnaiXai&g  icxtv  (=b  ßüeat^ 
Uia)  mit  KZQoqy  6  ßacäsvs.  —  Das  Substantiv  im  Genitiv,  das  mit  ei« 
■er  Präposition  verbundene  Substantiv  and  das  Adverb  scblieisen  alt 
iltribotiven  immer  einen  Verbalbegriff  in  sich,  durch  dessen  Vermit- 
Iclsig  erst  die  Verbindung  eines  Substantivbegriffes  mit  einem  andern 
■öglich  wird  (§.  411.).  So  schlieist  der  Genitiv  den  Verbalbegrtff  des£r- 
les^casi  gigntndi  (daher  der  Ifnme:  Geaiiivus),  Bewirkens,  Besitaeni 
*.  s.  V.  in  sichy  als:  ot  {Inb)  xov  dM^ou  (ipa^öfAettoi)  Tia^mi;  sot 
I  sf^^  T^v  n6JUy  (^d^ovaa)  6d6Qy  d  fuxn^b  {HtifABVog)  töjto^u.s.w« 

3.  So  wie  das  prädikative  .Satzv^rhäitaifs  aus  zwei  Gliedern  be# 
>te^  von  denen  das  eine  (das  S«bj|ekt)  dem  andern  (dem  Prädikate) 
•■iergeordnet  iat^  so  auch  das  attributive,  indem  das  Attributiv  den 
Hnp«b€^riff,  und  das  dazu  gehörige  Substantiv  den  untergeordneten 
Mgriff  ausdrückt.  Und,  so  wie  die  beiden  Glieder  des  pridtkativeii 
WTerbältniaseS'  die  Einheit  eines  Gredankens,  so  bilden  die  beide* 
Güeder  des  attributiven  Verhältnisses  die  Einheit  eines  BegriflGe%  und 
svar  eines  substantivischen.  In  dem  prädikativen  Verhältnisse  er« 
Mbeint  der  Akt  des  Denken«  (jcogüaHio).  -^  die  Zusammenfassung  bei* 
^Begriffe  zn  einer  Einheit — als  geschehend,  in  dem  attributi- 
**>  <iagcgen  als  schon  geschehen,  als  ein  Produkt  Jenes  Aktes: 
*aö  daher  konnea  auch  die  Beziehungen  der  Zeit,  dar  Aussage  und 
da  Person,  die  in  dem  prädikativen  Verhältnisse  an  dem  Verb  be* 
<ttchnet  werden^  ia  dem  attributiven  nicht  ausgedrückt  werden. 

Vtrimuchung  der  attributiven  Farmen, 

i- 473.    Obschon   zwischen   dem  attributiven  Adjektiv,  dem  attri- 
o>tiren  Genitiv  und  der  Apposition  ein  gewisser  Unterschied  der  Be- 

8* 
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Bemerkungen.- 

EnUUhung  wUt  ürganiachsa  Verkältmfs  des  aHributiven  SatMverAmUmi$4eä. 

§.  47).     1.   Das  Attributiv   ist   entweder  aus  dem  Prädikate  oder 
•na  den  Subjekte  oder  aus  dem  Objekte  des  Prädikats  bervor^egangen. 
In  dem  ersten  Falle  erscheint  das  Attributiv,  wenn  das  Prädikat  durcb 
ein  Verb  oder  ein    prädikatives  Adjektiv   mit  tJvat  ausgedrückt  var^ 
in  der  Form  eines  aitributiTen  Adjektivs^  so  vi^ird  z.  B.  aus:  t6  (6dov 
•j^aiitffi  und  rb  (ödov  xaXöv   ioti  — rö   ^dXkov  ^6Sov  und  xb  xaXbv 
^ödoy;  und  wenn  das  Prädikat   dnrcli  ein  prädikatives  Substantiv  mit 
stnu   ausgedrückt  war^  in   der  Form  der  Apposition;  so  wird.  z.  B. 
ans:  K^olaog  ßaaiXevq  lan  —  KqoliSoqy  Ö  ßaatXnj^;  in  dem  zwei- 
ten Falle,  in  dem  das  Prädikat  mit  einem  Objekte  verbunden  ist,  alas 
rö  6ir6^oy  pd^H  -^u^novqy  tritt  das  Subjekt  als  Attributiv   des  Objekts 
in  der  Form  des  Genitivs  auf,  und  das   das  Subjekt  und  Objekt  ver- 
mitcelnde  Verb  — tp^QH  —  fällt  weg,   als:    ol  %ov    div^^ov    xa^noi; 
in  de»   letzten   Falle   endlich   übernimmt  das   mit   einer  Präposition 
verbundene  Substantiv  oder  das  Adverb  die  Rolle  des  Attributivs,  und 
der  ▼ermittelnde  Verbalbegriff  wird  gleichfalls  unterdruckt)  so  wird 
Z.   B»   ans:.  9    6dbg   tpi^ti    n^fbs   t^v    nöXiv    und   6  vönog  fiaraih 
TtiSrtu  —  ^  rr^bg  rijy  nöXiv  6S6g  und  6  fAita^h   x6nog, 

A  o  m  e  r  k.  Zuweilen  jedoch  wird  der  vermittelnde  Verbalbegriff 
hinzugefügt,  als:  Hetod.  I,  23  ol  rorc  l6%'xi,g  (äv^^noi).  £ur.  Ion. 
1349  €15  tbv  vvv  Svra  /^qövov,  Xen.  H.  Gr.  II.  4»  Jl  xard  r^  lg  xby 
Umbaut  ä/Jia^txbv   oivaq>£Qovaay, 

%  In  dem  attributiven  Satzverhältniase  findet,  wie  in  de»  prädi«* 
Initiven  --  tb  (6dov  ^äXXei  und  xb  f,  xaXÄv  laxi  — ,  der  organische  Ge- 
gensatz eines  Substantivbegriffes  und  eines  Verbalbegriffes  Statt.  Der 
Verbalbegriff  springt  bei  dem  Adjektiv  und  Partizip  in  die  Augen  — 
vgl.  rb  ^ioy  ^dXXai  aiit  xb  ^dXXov  (6dovy  rb  6.  dv&ij^6r 
lariv  (=7  iiv^it)  mit  xb  äv^viqbv  ^oSov  — ,  so  auch  bei  dem  Sub^ 
atantiv  in  der  Apposition  — vgL  6  Kvffog  ßnciXai&g  Icxiv  (3=  ßaav» 
Xavti)  mit  JTCfoc,  6  ßaotXsvg,  —  Das  Substantiv  im  Genitiv,  das  mit  ei- 
ner Präposition  verbundene  Substantiv  and  das  Adverb  schlieisen  alt 
Attributiven  immer  einen  Verbalbegriff  in  sich,  dnrch  dessen  Vermit- 
telung  erst  die  Verbindung  eines  Substaativbegriffes  mit  einem  andern 
möglich  wird  (§.  411.).  So  schlieist  der  Genitiv  den  Verbalbegriff  des  £r- 
zeogens,  gigiundi  (daher  der  Name:  Geaitivus),  Bewirkens,  Besitzeni 
0.  ••  w.  la  sich,  als:  0/  (6nb)  xov  diyd^ou  (^a^öfuiavoi)  sra^ico/;  sot 
^  siffbg  xifv  st6Xiy  {^i^ovaa)  666gy  &  {Mxaiit  {xeijuisvog)  vcSsro; u. s. w« 

3.  So  wie  das  prädikative  Satzverhältails  aus  zwei  Gliedern  be* 
steht,  von  denen  das  eine  (das  Subjekt)  dem  andern  (dem  Prädikai^) 
untergeordnet  .ist  j  so  auch  das  attributive,  indem  das  Attributiv  den 
Hanptbegriff,  und  das  dazu  gehörige  Snbslaativ  den  nntergeordaetcH 
Begriff  aasdrückt.  Und,  so  wie  die  beiden  Glieder  des  prädikativen 
Sataverhältnisses-  die  Einheit  einen  Gredankens,  so  bilden  die  beiden 
Glieder  den  attributiven  Verhältnissea  die  Einheit  eines  Begriffes,  nnd 
zwnr  eines  substantivischen.  In  dem  prädikstiven  Verhältnisse  er- 
scheint der  Akt  des  Denkens  (co^a/alto).  -^  die  Zusammenfassung  bei- 
der Begriffe  zu  einer  Einheit  —  nla  geschehend,  in  dem  attributi- 
ven dagegen  als  schon  geschehen,  als  ein  Produkt  jenes  Aktes: 
und  daher  können  auch  die  Beziehangen  der  Zeit,  der  Aussage  und 
der  Person,  die  in  dem  prädikativen  Verhältnisse  an  dem  Verb  be* 
zeichnet  werden^  in  dem  attributiven  nicht  ausgedrückt  werden. 

VertOMchmg  der  attributiven  Formen. 

9-  473.    Obschon   zwischen   dem  attributiven  Adjektiv,  dem  attri- 
bativen  Genitiv  nnd  der  Apposition  ein  gewisser  Unterschied  der  Be- 

8* 
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ProiepHieker  Gehrctueh  der  atttihutiven  Adjetfiven, 

%  Das  Adjektiv  Difird  in  der  Dichtersprache  öfters  in  prole)>- 
t  lach  er  Bedeutung  gebraucht^  indem  das  Adjektiv  ein  .Attribut  aus-; 
drückt^  welches  an  dem  Substantiv  noch  nicht  haftet,  sondern  erst  durch' 
das  Verb  des  Satzes  hervorgerufen  wird>  als:  IL  !>  6  fiaoxe  &e^fitt 
XotTQtt  &tQfii^yij,  Aesch. Ag.  1258  ev (prj fioy^  i  tdXäiya,  xo(uriaoy 
ctofjia  (i.  e.  diorc  tvcftifioy  ilvai).  Soph. 0*C  1200  i(oy  atSy  ad i^xjoDy 
dftfiainoy  rijToifityos  '}• 

Kongruenz  det  auf  ein  mit  einem  Genitiv  verbundene»  Substantiv 

bezogenen  Adjektivs. 

3.  Wenn  ein  mit  einem  Genitiv  verbundenes  Substantiv  einen  ein- 
fachen SubstantivbegrjfT  umschreibt,  so  wird  häufig  in  der  Dichtersprache 
ein  hinzutretendes  attributives  Adjektiv  nicht  auf  den  Genitiv,  zu  dem 
es  gehört,  sondern  auf  das  andere  Substantiv  bezogen,  indem  die  beiden 
letztem  als  zu  Einem  Worte  verschmolzen  betrachtet  werden,  als:  Od. 
I,  197  ifict  xi^dta  &vfiov9  mein  Herzensleid.  Pin  dar.  Ol.  VIII,  42  (B.) 
Ü^QyafÄOs  duifi  nnig,  tj^ogf  x^9^s  i^^uiaig  iXiaxitai,  bei  deiner  Hände 
Werk.  S.  bissen  ad  h.  1.  Id.  Pylb.  IV,  255  (B.)^  vfitriQas  äxiivos 
Sißov  St.  vuejiQOv  öXßov  axtiyog  (^dxtls  olßov  =  Irtjun^os  d^o;).  Id.  Ol. 
XI,  5  ipivceoiy  lymäy  &Xii6Uyoy  (st,  lymay  jptvdiajy  aXtro^iymyf  rfpre^ 
keneionem  mendacii  adversus  hospitem^  xpevS^toy  lyinri  bildet  gleichsani 
nur  Einen  Begriflf) :  ubi  v.  Dissen  p.  128  Ed.  Goth.  Id.  Pyth.  VI,  5 
JTv&ioyixog  Vfiycay  ^aavQos.  Aesch.  S*  c.  Th.  709  neQi&v/novg  natuQas' 
Otdinoda,  Id.  Ag.  612  Jcxar^  (ffyyci  rfid*  hovs^  im  zehnten  Jahreslicht. 
Soph.  Ant.  793  yiTxos  nySqtiv  ivyaifioyf  Verwandten  zw  ist.  Eur.  Or.  225 
i  ßouTQvxdjy  Titydides  äO-Xioy  xd^Uy  verwildertes  Lockenhaupt  Id.  Andr. 
585  ov^o£  naig  naiSoQ  (naXg  natdog  =  vlioyog^  Enkel).  Id.  H.  F.  449 
yOcuai  ooacuy  nrjyai  (=  yiQwa  oder  ye^aiäs  ddxQva')  ^). 

Beiordnung  und  Einordnung  der  attributiven  Adjektiven, 

§.  478.  Wenn  mehrere  attributive  Adjektiven  mit  einem  Sohstanliv 
verbunden  werden,  so  findet  ein  zwi^aches  Verhältnifs  Statt.  Sie  ste- 
hen nämlich  entweder  in  dem  Verhältnisse  der  Beiordnung  zu  ein- 
ander, indem  jedes  derselben  in  gleicher  Beziehung  zur  nähern  Bestim- 
mung des  Substantivs  diente  als:  ao^og  te  nal  aya&hg  xal  xaXog  ayriQ.^  — 
Od.  er,  97  xaXa  nidiXa^  ayu/9^o<rf er ,  ;^(»i;<refci.  —  oder  in  dem  Verhältnisse 
der  Einordnung  oder  Einschliefsnng,  indem  ein  Adjektiv  auf  das 
mit  Einem  oder  mehreren  Adjektiven  verbundene  Substantiv  so  bezogen 
wird,  dafs  es  dasselbe  mit  seinen  attributiven  Bestimmungen ,  als  ein« 
Einheit  des  Begriffes,  umfafst  und  näher  bestimmt,  als:  nolXol  dya^oX 
ärSgeg  oder  noXXol  dya9-ol  xal  aoifoX  aySgtg  —  noXXa  xaXa  fQya  — 
6  ifiog  itatQog  ao(p6g  -^  ovro;  6  dyriQ  aya&og  —  tQetg  äydgtg 
ax^axiMat  —  to  ngiSvor  xaXby  ngäyfia.  Od.  i,  322  sq.  larog  ri}6c 
fttxoüogoto  fieXairrig.  —  Ins  Besondere  pflegen  in  dem  einordnenden 
Verhältnisse  die  adjektivischen  Pronominen  und  Zahlwörter  zu  stehen. 
Das  Zahlwort:  noXXot  wird  im  Griechischen,  wie  im  Lateinischen 
am/lf,  häufig  in  dem  beiordnenden  Verhältnisse  gebraucht,  indeis  die 
deatscbe  Sprache  die  Einordnung  anwendet,  als;  noXXk  xal  xaXa  i^yn, 
mulia  et  praeelara  facinoroy  viele  herrliche  Thaten  '). 

Umkekrung  der  Glieder  des  attributiven. Saizverhältnisses, 

§•  479.    Sehe  häufig  erbebt  die  griechische  Sprache  das  mit  einem 

Sttbalantiv  in  attributiver  Beziehung  verbundene  Adjektiv  zu  einem  Sub- 

^    .> 

0  Vgl.  Matthiä  Gr.  Gramm.  IL  S.  836.  i    - 

'}  Vgl.  Matthiä  Gramm,  a.  a.  O.  S.  835.  ^  Bernhardy  gr. 
Synt.  S.  427. 

»)  Vgl.  Herling  Synt.  Th.  L  §.  30. 
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das  Affektiv  In  der  Keatnlforai  de«  Plurals  verbvadieii.  Soph.  O.  0. 
923  gn»nSy  a^limr  Ixr^fta  st.  iptitas  a&Aütvg  Itmi^iovg,  Eur.  Phoen* 
1600  ußqa  na^tdoc,  JCen.  Cyr.  YIII.  3>  41  rifcu  ii  ti^  firwr  n^oßarnt^  .^< 
idivMmfiiii^a  <pi^v  ^  xw  ßotSy  xtttaxix^ri ^riOf^iya  ').  In  der  rö-^ 
Mischen  Dichtersprsche  and  in  der  Prosa  nach  Augustus  ist  diese  Ver- 
bindangsfonn  weit  häufiger^  als :  amora  curarum,  ficta  rerumy  vilia  rerum 
bei  Horatias. 

d.  Ins  Besondere  liebt  die  Dichtersprache  bedeutangsroUe  Ad- 
jektiven zn  Substantiven  zu  erbeben  und  das  Substantiv  als  Attributiv 
in  der  Form  des  Geniiivs  beiBugeben.  Diese  Ausdrücke  mnfs  man  hanfig 
als  nachdnicksvoUe  Umschreibungen  eines  einfachen  Personennamens  an* 
sehen.  In  der  epischen  Sprache  werden  besonders  folgende  Substan- 
tiven auf  diese  Weise  gebraucht:  ßia,  tg,  uiro^y  od^iro^f  xrJQ  st 
der  Adjektiven:  muthig,  kräftig ,  starke  als:  AinUio  ßi^  (so  auch  bei 
Pindar  und  den  Tragikern»  als :  Ka(ttoQog  fia,  Tviioq  ßta,  Ilolvyiixfog 
ßia)  —  tg  Tiiltut^otOf  tg  iydfiov  y  uiyog  *AXxiy6oiOy  ''A^riogf  ät^iuov  f  ^c-* 
i/ov  —  c9iyog  HitUoyog  (so  auch  bei  Pindar:  adiyog  tnniayf  7i^6ymy). 
D.  /}>  851  JltttpXayoytoy  S\fjyitto  ÜvXaifiiy^og  Xdaioy  xrig.  —  So: 
Hesiod.  Scut.  144  iy  fUaatp  ik  S^nxoyrog  hiy  (poßogy  der  furchtbare 
Dnche.  —  In  der  Sprache  der  Tragiker  und  Lyriker  vorzüglich: 
iifiag  zur  Bezeichnung  erhabener  nnd  majestätischer  Persönlichkeit, 
Eor.  Hec.  713  «ii. '  tlaoqA  yn(f  toCSe  ieanotov  difiag  ^Ayufiifiyo^ 
yog,  —  xaQay  ofAfAay  zur  Bezeichnung  geliebter,  theurer  Gegenstände^ 
aißug  in  der  Bedeutung  von  ehrwürdige  als:  Soph.  O.  T.  1235  r^- 
^rtpct  ^eUty  *Ioxdatrig  xa^a  (so  schon  bei  Homer:  xa^ffyoyf  xi^lrj)» 
Id.  Tr.  527to  i*  d^f^ytUtiroy  ouua  yvf^tpag  iXeeiydy  nfAfilyu,  A^^* 
Zyofim  bei  den  Tragikern.  Eur,  Or.  1088  i  nod-etyoy  oyo//  ofiiXlag 
ifit^y  X"^^'  —  I>^  der  Prosa  und  Poesie  das  Wort  x9^f^^  aIs  Ausdruck 
einer  groisen  körperhaften  Masse,  als:  Herod.  I,  36  ovog  XQVf*^  f^fy^p 
ein  tüchtiges  Stuck  von  einem  Schweine.  Aristoph.  Vesp.  969  xXin^ 
xw  xo  X9^l/^  TdySQ6gf  aus  lauter  Dieberei  ist  der  ganze  Kerl  zusammen- 
gesetzt. Theoer.  XVIIIy  4  fiiy«  X9^f^^  Aaxmväyy  ein  derber  Schlag  von 
Lakonerinnen.  Femer :  mig  ^Axauäyy  xov^ot  *dxttißy  Homer,  AvSwf  nap* 
d<c  Herod.y  als  Ausdruck  der  Gesammtheit  eines  Volkes  *). 

Lehre  von  dem  Artikel 

§.  480.  Unter  sämmtlichen  adjektivischen  Attribntiven 
bat  der  Artikel:  6  '^  to  die  ^röfste  syntaktische  Wichti^^- 
keit.  Um  das  Wesen  des  Artikels  richtige  anfsufassen,  ist 
es  suvörderst  nöthig,  die  allmählige  Entwickelung  seiner 
Bedentnng  ans  der  ursprünj^lichen  rein  demonstrativen  näher 
sn  betrachten. 

Historische  Entwickeinng  des  Artikels. 

Der  Artikel:  o  ig  ro  hat  ursprünglich ,  wie  der  deutsche  Artikel: 
der  die  das.,  sowol  die  Bedeutung  eines  demonstrativen  als  die 
den  relativen  Pronomens. 

A.    Der  Artikel:  6  4  v6  als  Demonstrativpronomen. 
1.  In  den  homerischen  Gesangen  hat  das  Pronomen:  6  ^  x6  noch 


'     0  S.  Mattbiä  a.  a.  O. 

'3  S.  Matthia  Gr.  Gramm.  §.  496.  —  Bernhardy  grietA.  Synt 
8.  61.  f. 
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iTttf  —  IMx^  xüfiol  TttSra'  rit  S^  ig  to  nXif&og  My€9yt  ifigity  t6  XQd" 
og,  yrufnjg  tijs  aqCatt^g  '^fiagmxi.  Vgl.  c.  62.priiic.  —  ibid.  naynop 
dSy  Xiy^  nQiatfaVj  guae  dico, 

Anmerk.  In  Ansehung  des  herodot.  Gebrauchs  bat  Strove  0 
olgendes  Resultat  gewonnen:  In  catibu»  rectis  soiam  forutam  o^y  i7>  ro^ 
ff  ätf  TU  Qbti^ere  apud  HerQdoivmf  tn  tanibus  obliquit  vero  eam^  guae 
niieüem  consonanlem  t  habety  ubique,  nin  post  ffraepoaitiones ,  guae  apor 
IriJfhum  pcUiuniisr,  ei  hunc  semper  rectpiunt  y  et  in  formulia  H  oly  iv  ^ 
p  Oy  ti6t  generalem  temporis  nolionem  continent;  accedere  ianäem  farmu^ 
sm  ft^Xj^  Ol/.    ^ 

3.  I)en  attischen  Komikern  und  Prosaikern  ist  dieser  Gebrauch 
remd  geblieben:  nur  die  Tragiker  haben  ihn  aufgenommen,  aber  auf 
ehr  bieschränktjß  "Weise,' indem  bloüs  das  Neutrum  und,  die  obliquea 
^QS  so  angewendet  werden,  und  zwar  in  der  Regel  nur  aus  Bedarf  des 
rersesy  d.  h.  theils  zur  Vermeidung  des  Hiatus,  theils  zur  Verlängerung 
iner  kurzen  Endsilbe.  Soph.  O.  T.  1379  daii^Livmy  d'  iiyalfim^*  U^a^ 
*K  o  nayrX^/uutfriyQf  —  KneattQtjä^  ifiauior  ^). 


ledeatUBg;  und  Gebraach  des  Artikelis:  6  rj  t6^ 

«js.  eiffentlichen  Artikels. 

§•  483.  1.  Die  demonstrative  Kraft  des  Pronomens:  &  ^ 
o  sank  in  d^  Laufe  der  Zeit  endlich  so  weit  herab  ^  dafs 
s  dazu  diente,  4^n  Begriff  4«s  Substantivja  als  einen 
ndividuellei^  darzustellen^  eiqeuGegenstand  als 
lin  bestimni|:e8y  der  Ansph^uung  des  Sprechenden 
interworfen[es,  ..Indiyidff;ii|i  seiner  Gattung  zu 
lezeichnen,  und  von  allen  andern  Individuen 
Lerselben  G^attung  zu  unterscheiden»  In  dieser  letzt- 
en Bedeutung  li^at  das  Pronomen  i  6  ^  vß  den  besondern  Na* 
nen:  Artikel  erhalten.  Die  eigentliche  Ausbildung  des 
jebrauches  dieses  Artikels  gehört  erst  dem  Zeitalter  an,  in 
lem  die  .attisch^  Prosa  ihre  höpbste  Vollendung  erlangte. 

2.  Das  3^stantiy  ohne  Artijkel  bezeichnet  blofs  denBeT 
prifiP  ohne  all^  Begräazung  od^r  jAdividuälitäty  alss  Syd-fHü-^ 
tag,  Mensch f  aas  Substantiv  aber  mit  dcim  Artikel 
lebt  ein  bestimmtes,  auf  die  Anschauung  dss  Spre* 
^henden  bezogenes,  Individuum  seiner  Gattung 
leryor^  als:  6  av^Qionoqy  d.  h.,  der  Mensch,  den  ich  mei« 
ler  Betrachtung  unterwerfe^und  als  ein  von  den  übrigen 
ffenschen  nnterschiedenes.  Indiyiduun^  anschaue. 

3.  Eine  zweite,  aus  der  ersten  hervorgegangene,  Bedeu- 
nng  des  Artikels  besteht  darin^  dafs  er  den  ganzen  um- 
ang  des  Begriffs,  als  ein  von  der  Anschauung  des  Sprü- 
henden aufgefaTstes  Ganzes,  bezeichnet,  aU:  o  avd^Ttog 
hnjtog  itfzi,  det  Mensch  f  d.  h;,  alle  Menschen)  ist  'ifterblich. 

>)  Strnve  Quaesüon.  de  dial.  He^od. 'Spec.  t;  p.  46. 
3)  Mehr  Beispiele  bei  Matt hiä  Gr.  Gr.  II.  f.  W9. 
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Diefs  geschieht  a)  bei  Wörtern,  die  in  der  ge'wöhnlichcn  Rede  häufig 
vorkommen  und  daher  im  Gebrauche  ganz  g^äufig  geworden  sind ,  so 
dafs  sie  auch  ohne  Artikel  bestimmte  und  individualisirte  Gegenstände 
ausdrucken  konnten,  a]8:«77an}^,  ^ijnjpy  vlofy  nalStq,  ywrjy  ot^eXtpog^  yo^ 
yei^y  ^eog,  äv^otonogf  äytjQy  naiQisf  noXtgy  dygog  u.  a.  —  6)  "wenn  Zwei 
oder  mehrere  beigeordnete  Substantiven  zu  einer  Gesammtheit  verbun- 
den werden,  indem  hier  der' Begriff ^ der  Individualität  in  dem  der  Ge- 
Munmffitfit  verschwindet,  als:  nal^eg  xai  yvpaTxBg  (wie  im  Deutschen: 
Weib  und  Kind,  Hofs  und  Reiter),  Plat.  Rep.  IX.  p.  674.  B  yigoytog 
re  aeal  ,yga6g ,  senis  patru  et  mairis :  ubi  v.  Stall  baum;  selbst  wenn 
ein  relativer  Satz  darauf  folgt,  als:  Xen.  Cyr.  III.  3,  44.  —  c)  wenn 
die  Gattungsnamen  zugleich  auch  als  Eigennamen  gebraucht  werden,  als: 
iJU/oj',  y^j  ovgayog,  d-cdaaaay  ayifjiog,  a^Xr^yrjy  q^ijg;  ^80 :  ßaailsvg  ,  als  ge- 
wöhnliche Benennung  des  Perserkönigs,  vgl.  Demosth.  Phil.  III. -p.  114» 
16.  ubi  V.  Bremi;  ferner:  i^^ao^  Demosth.  de  Chers.  p.  108,  7i  xar'  l|o- 
j[Tiy  de  EuboeQy  s.  Bremi  ad  h.  1.  —  d)  Endlich  aber  wird  der  Artikel 
in  gewissen  Redensarten  defshalb  weggelassen,  weil  die  Gattungsnamen 
in  denselben  eine  abstrakte  Bedeutung  haben,  als:  Plat.  Euthyphr. 
p.  8.  D.  E  tjyeTaO^m  ^eovg^  Götter  glauben,  Urai  inl  öiTnvoVy  zu  Tische 
(d  h.  zum  Essen)  gehen,  Tiag^x^iv  u  Inl  fua^o)  (zur  Verleihung),  £(/>'  tTinov 
Uvaty  zu  Pferde  (d.  i.  reitend).  Steht  in  diesen  Redensarten  der  Arti« 
kel  dabei,  so  wird  ein  konkreter  Begriff  von  Individuen  bezeichnet,  als: 
Xen.  Cyr.  II.  3,  21  ixaUae  xal  Tttvtrjy  x^y  rd^ty  Inl  to  ^atnyoy^  oder 
der  Artikel  hat  demonstrative  Kraft,  als:  Eur.  Hec.  800  y6fi((f  ya^ 
tovg  S-€ovg  ^yovfii&Uy  weil  v.  799  vorhergeht;  dXX^  ol  d-eol  a&iyovai, 

§•  485.  b.  Die  Abstrakten,  als  Abstrakten,  -verschmä- 
hen den  Artikel,  djä  der  rein  abstrakte  Begriff  frei  von  aller 
Individnalität  ist,  als:  ooq)ia^  Weisheit.  Der  hinzutretende 
Artikel  macht  entweder  das  Abstraktum  zu  einem  Gattungs- 
namen, als:  TO  TtQay/iia,  die  That,  ro  x^Qf.ia,  die  Freude,  o 
ßioQy  das  Leben,  ^  <piXoao(pia ,  die  Philosophie,  insofern  sie 
als  eine  besondere  Wissenschaft  yop  dem  Sprechenden  ange- 
sehen wird  (dageg.  q}iXoaoq>la,  Philosophie  im  Allgemeinen), 
xdya&ov,  das  Gute,  insofern  dasselbe,  als  von  gewissen  Gran- 
nen umschlossen^  von  dem  Sprechenden  angesehen  wird,  oder 
bezeichnet  den  ganzen  Umfang  des  Begriffs,  als :  Plat.  Phaedon. 
p.  69.  C  xal  77  aa)q)Qoavvrj  xal  fj  dixaioavvr]  xal  3^  aväqeia  xal 
avTJ]  ^  q>()6vr]üiQ  ^r}  xa&aqiiog  rig  rj. 

Anmerk.  1.  Die  Namen  der  Künste  und  Wissenschaften, 
der  Tagenden  und  Laster  entbehren  häufig,  auch  wenn  sie  als  Gat- 
tungsnamen auftreten,  des  Artikels,  indem  sie  als  bekannte  und  geläu- 
fige Ausdrucke  angesehen  werden  (vgl.  §.  484.  Anm.),  als:  Xen.  Oec 
VI9  8  ISoxifidaafiiy  dySqi  xaX^  ti  xdyct&f  Igyaaiay  Hycti  mal  iniarrifjirjy 
XQaxiatiiy  y^tagylav.  Plat.  Phaedon.  p.  68.  C  iy  tpiXoaotpCtf  C^aiy, 
Ibid.  p.  69.  B  xal  äy^Qsia  xal  aoitpQoavyri  xal  6ixaioavyri  xal 
(vXX^ßörp^  dXfj^ijg  uq^tti  y  fLieid  (pQoyijascDg.  Aus  demselben  Grunde 
wird  der  Artikel  oft  bei  den  Substantiven :  fiiyid^ogy  nXrj&ogf  v^og, 
iv^og  n.  a.  weggelassen,  wenn  sie  in  adverbialer  Beziehung  zu  Raum- 
bestimmungen gesetzt  werden;  so  auch  bei  den  adverbialen  Ausdrücken : 
ngoipaoiyy  yiyog, 

Anmerk.  2.  Wenn  der  Infinitiv  die  Bedeutung  eines  abstrak- 
ten Sabstantiva  hat,  so  tritt  er,  insofern  er  gewöhnlich  den  ganzen  Um- 
fang des  abstrakten  Thätigkeitsbegrififes  bezeichnet^  in  der  Regel  in  Be- 

tBUmn's  griteh.  Grammatik.  IL  Th,  9 
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Ify  IM  6  AiyvKtov  ßaaUshs  ^iowstqt^  der  Ä^pterköni^  S.  —  Darcl^ 
diese  Stellung  werdeo  beide  Ausdrücke  gewissermafsen  za  Einem 
Worte  verschmolzen.  Wenn  ein  substantivirtes  Partizip  in 
Apposition  steht,  so  .wird  demselben  der  Artikel  immer,  and  in  der 
Regel  auch  dem  za  Indiridualisirenden  Snbstantiv  beigefügt  ak:  He*- 
rod.  VI,  47  Ol  ^ocVexc;  —  ol  -dtioavtsg  ti^v  v^aov. 

Artikel  boi  substän ti vir ten  Adjektiven  und 

Partiflipien. 

§..  486.  1*  Wenn  die  Adjektiven  oder  Partizipien  nach 
Analassung  des  zu  ihnen  gehörigen  Substantivs  als  Substan- 
tiven auftreten,  nehmen  sie  regelmälsig  den  Artikel  an,  weil 
alsdann  der  ganze  Umfang  des  Begriffes  bezeichnet  wird, 
als:  ol  uya&ol,  ol  xaxot^  zo  äya^ov,  zo  xaXov,  zä  xaka^  zo 
9aQaovv,  das  Vertrauen,  ol  ex^vzag^  die  Reichen,  6  ßovkofis- 
yogj  quivis,  6  zvxtov^  der  erste  beste.  Mehr  Beispiele  s.  oben 
§.  474.  Wenn  aber  nur  ein  Theil  des  Ganzen  ausgedrückt 
werden   soll,   so   fehlt  der  Artikel,   als:   xaxä   xai  aiaxQoi 

2.  Die  Partizipien  nehmen  aber  auch  dann  den  Artikel 
zu  sich,  wenn  irgend  ein  Individuum  in  einer  bestimmten 
Beziehung  zu  dem  Sprechenden  gedacht  und  auf  diese  Weise 
individualisirt  wird*  Die  deutsche  Sprache  pflegt  diese  mit 
dem  Artikel  verbundenen  Partizipien  entweder  durch  den 
unbestimmten  Artikel:  ein  zu  übersetzen,  oder  durch: 
Leute,  die,  oder:  die,  welche;  so  wie  die  lateinische 
Sprache  durch:  is  gui^  aufzulösen.  Herod.  IX,  70  nQtSzoi 
de  iaijl3i>v  Teye^ai  ig  zo  r^T^og,  xat  zrjv  axTjv^v  zov  MaQ- 
dovlov  ovzoi  saav  ol  diaqnaaavzeg.  In  der  Anrede  Id. 
m,  71  avdqeg  ol  naQBovzeg,  virij  qui  hie  adesiis.  Xen.  Cyr. 
II*  2,  20  alaxQov  dvziXiyeiv,  i^ij  ovxl  vdv  nXeiata  novovvza 
xat  üiq>€lovvza  z&  xoivdv,  zovzov  xai  (layUnrnv  d^tovad-ai. 
Id.  Anab.  IE.  4,  5  av^ig  dd  6  '^yf]a6fiBvog  ovdeig  eataty 
nemo  statim  eritj  qui  nobis  viam  monstret.  Id.  H.  Gr.  VII. 
5,  24  fjuila  yäq  x^^enov  evQsiv  zovg  i'9-e7,i^üovzag  ftiveiv, 
ineidav  zivag  q>Bvyovzag  ztjv  kavzov  OQuiai.  Isoer.  de  Pac. 
p.  18.  B  noXKovg  i^^o/iev  zovg  kzolfzwg  —  avvaytaviCp^iyovg* 
Plat.  Menex.  p.  236.  B  ^xovae — ,  Szi  fiilXoiev  uidijvaioi  al" 
^^la&ai.  zov  iQOVPza,  qui  orationem  habere t  Demos th.  de 
Chers.  p.  101,  46  &%  wonsQ  ixelvog  ^zoifiov  y%BV  dvvafiiVj 
z^v  adixrioovaav  xai  xazadovXioxjoixivTjv  aTtavzag  zpvg 
'EJJjrpfag^  ovzia  zijv  aiuaovaav  vfieig  xai  ßorjS'i^aovaav 
anaoiv  Uzoijiov  MjrpcB^    So  auch:  Bialv  ol  Xiyovzeg,  sunt,  qui 
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^  daCls  er  die   erste,   daä  Substantiv  die  sweite  und   das 
onomen  die  dritte  Stelle  eiiuiimmt^.>alfi: 

&VTOS  6  avriQ  oder  6  avfi^  owog  (nicht  e  ovtog  aPi^Q% 

TJßt  17  yvwfiTj  oder  ij  yptifirj  ^äe, 

ixeivog  6  äviqQ  oder  o  ivr^Q  ixävog$ 

aindg  b  ßaailsvg  oder  6  ßatnlevg  avxäg  (aber:  6  ai^ 

rog  c=  i(ktn  §it.B42,  4.)- 

ÄDBierk.  Bei  den  Dicb(eir»,febU  det  Aftikel  s^  bäafig  (Homer 
rbindet  die  Demonstrativen  nie  mit  ö^  tj^  rd.  als:  11.  o,  206  rotJro 
0^.  II.  r^  202  xeTvo;  äi^ij^»).  Xnch  in  der  ^rosa  ^ird  er  zuweilen 
•g^kasen,  wenn  entweder  das  Sabstantiv  ein  Eiftnnaine  ist  oder  doch 
i  Gattungsname,  der  zugleich  als  Eigenname  gebraucht  wird  ($.  464* 
im.)»  sIs:  Thuc.  11,  7i  inl  y^v  ri^vds;  —  und  dann  regelmäfsig, 
nn  das  Pronomen  die  Stelle  des  Subjekts,  das  Substantiv  aber  die 
B  Prädikats  versieht,  als:  Thuc.  I,  1  ytio^tfif  c^vr^  4<  h.  hie  est  motus. 
id.  65  aiTia  avxri'  Plat  Gorg.  p.  610.  D  ctur»;^  &s  iotxsPy  alrtp  666g 
r<y  so  ist  dieses,  wie  es  scheint,  für  Ihn  der  Weg.  S.  Stallbaum 
h.  1.  Id.  Menon.  p.  71.  £  a^  lotXy  dvd^g  ^fmj»  dieses  ist  dif 
tg.  des  M.  Ibid.  p.  75.  B  ^cto9  yoi^  dt)  fifuv  xoCto  oxyfiia.  Id.  Symp. 
179.  C  iva^i&fjiijTOig  örj  xiCtv  ^doaav  tovzo  yi^ag  oi  ^eoL  Id.  Apol. 
24.  B  avtrj  iatfo  ixavij  änoAoyia.  So  unterscheidet  sich!  roit<p  rif 
faaxttXtp  x^vraiy  diesen  Lehrer  haben  sie,  von:  rovrq)  diS,  x^.,  die- 
B  haben  sie  als  oder  Zum  Lehrer.  Wenn  das  prädikative  Substantiv 
t  einer  attributiven  Bestimmung  verbunden  ist,  nnd  den  Artikel  bei 
:h  hat,  so  wird  zuweilen  das  als  Subjekt  stehende  Demonstrativ:  o6- 
;  zwischen  den  Artikel  und  das  dazu  gehörige  Substantiv  gestellt, 
i:  Thuc.  VIII,  80  at  fjikv  rcSv  neAonovvTjaitov  avtai  yrjeg  st.  aSrai 
jcv)  at  T.  n.  V.).  Xen.  Anab.  IV.  2,  6  fjiaatög  ^v ,  jra(>*  5v  ijv  ^ 
ivij  avt^i  6dQSy  lq>^  ^  Ixd^fjPta  ol  ipvka'dig  (eigtl.  st.  na^^  6v  avtfj  ^v 
ariv^  6i*y  l<p*  ^  x.  r.  X.).  Dieselbe  Stellung  findet  auch  Statt  bei 
/rdc»  selbst,  -wenn  ein  Partizip  mit  dem  Artikel  als  attributive 
»timmung  einem  vorangehenden  Substantiv  an  der  Stelle  eines  rels- 
ren  Satzes,  in  dem  aizog  das  Subjekt  sein  würde,  beigefugt  ist,  als: 
emosth.  Leptin.  p.  459  Iv  dk  r(p  xotv<ß  fMrj  xg^o^ai  ttß  v6(Afp  töijTp 
\v  ft6Xiv  xi^v-  ttvxifv  In trdiaaav  toTg  (du&xutg  st»  n^v  n6Uv^  f 
rii  IndraUv  '}•    So  auch  b.  totavtog  s.  unten. 

ß)  Zu  den  demonstrativen  Qualitäts-  und  Quanti- 
itspronominen:  TOiovzog  und  toaovTog  tritt  dann 
iT  Artikel,  wenn  die  durch  dieselben  angedeutete  Qualität 
ler  Quantität  als  der  ganzen  Klasse  vorberg^nannter  Ge- 
anstände  zukommend  bezeichnet  werden  soll,  am  Häufig- 
en aber  in  demonstrativer  Bedeutung,  indem  er  auf  einen 
»rber  geschilderten  Gegenstand  zurückweist.  Der  Artikel 
;bt  entweder  zwischen  dem  Pronomen  und  dem  Substan- 
',  oder  tritt  vor  das  Pronomen  und  das  Substantiv,  also: 
Cweder:  roiovtog  6  ävi^Q,  tooovto  to  xQW^  oder:  6  toiov- 
'  ccyj^Q,  ro  toaovvo  XQW^*  (ß®*  ^^^  Dichtern  kommen 
b  andere  pj<(^nominen  dieser  Art  mit  dem  Artikel  vor, 
jS  Toioade,  ol    T^^i^oidBy   vgl.  Soph.   Ant.   726.)    Herod, 

9  S,  Aofi  ^^  cfrmmm.  §.  98.  S.  451. 
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ano^aveiv^  36  Jahre  zusammengenommen;  eben  s6:  in,  6Cf. 
bei  Thukyd.  ^vyanlfiQti^joav  vijeg  al  nSaai  dixa  fialiata 
xat  Ixairoy,  etwa  110  in  Allem.  —  So  auch  im  Sing.:  Plat 
Gorg.  p.  470^  E  ev  %om(ff  tj  naaa  evdai/iovla  eetlv.  Wenn 
aber  nur  ganz  aUgemein  die  Gesammtheit  bezeichnet  wer- 
den soll,  so  fehlt  der  Artikel. 

Anmerk.  1.  Bei  ZahlbesümmuDgen  gebraucht  Herodot,  nach 
dem  Vorgänge  Hotaers  (als:  Od.  e,  244  cfxooc  ndvra)y  ndvta  auch  ohne 
Artikel,  als:  I»  163  ißi<oC£  navta  tXxQUi  xalinttTÖy  itta, 

b)  Auch  mit:  Sxaarog,  gtasgucy  und  exdT€Qogy  jeder  von 
beiden,  wird  in  der  Prosa  oft  der  Artikel  verbunden,  um 
den  in  diesen  Wörtern  schon  an  sich  liegenden  Begriff  der 
Individualität  mehr  Jiervorzuheben.  ^'Euatnog  nimmt  in  der 
Regel  die  Stelle  vor  dem  Artikel  und  dem  S^b6tantiv  ein, 
als:  Xen.  Anab.  VIT.  4,  14  xat  '^yB^dv  fiiv  ^v  6  deanottjg 
ixaa%rig  r^g  oixiag.  Ibid.  IIL  2,  36  inl  z(Sv  nXevQWv 
kxcniqwv.    Fiat.  Rep.  I.  p.  338.  D  kxaatrj  ^  ciQxn* 

c)  Der  Artikel  bei  alloi,  Ander e>  zeigt  an^  dafs  die 
Andern  sämmtlich  gemeint  sind,  also:  die  Andern,  d.  h«, 
die  Übrigen.  Auch  wird  der  Singular  aklog  mit  dem 
Artikel  verbunden,  als :  ^  aHij  ^EXlag,  das  übrige  Griechen- 
land.^ —  '"EreQogj  alter,  nimmt  den  Artikel:  S  ^TSQOg 
zu  sich,  um  den  in  dem  Worte  liegenden  Begriff  der  Indi- 
vidualität mehr  hervorzuheben;  so:  ol  SzsQOt  von  zwei 
Parteien.  —  IIoXXol  bedeutet:  viele,  ol  noXXoi,  die 
Meisten,  die  Menge,  plebs;  -^  nXeiovgy  pluresy  oi 
nXeiovg,  plurimi,  die  Meisten ;  so  auch  im  Sing.,  als;  He^ 
rod.  VI,  81  T^v  f^ev  nXiia  axQcni^v  anijxe;  —  ollyoh  pauci, 
ol   oXiyoi   vorzugsweise   von  den  Oligarchen;   so  avtSg, 

ipse,  6  avvog  derselbe,  idem  (§.  342.  4.)* 

Anmerk.  3.  Bei  Homer  findet  sich  Beides:  äXAot  n.  ol  äi» 
io  4  in  der  Bedeutung:  c  et  tri;  so  hat  auch  bei  ihm  und  bei  den  lo- 
idern  avt6q  zugleich  auch  die  Bedeutung  von:  d  avrd^. 

Artikel    bei    Numeralien. 

§.  490.  1.  Bei  den  Kardinalzahlen  steht/der  Ar- 
tikel^ wenn  die  Zahl  der  Gegenstände  als  eine  scharf  be- 
stimmte angegeben  werden  soll,  als:  Plat.  Rep.  V.  p.  460.  E 
ag^  ovv  001  Bvvdoxü  lihqtog  xqovog  äxfiijg  zä  eVxoaiv  etf] 
yvpaixly  ävdqt  3i  zä  zqiaxovzai  übt  v.  Stallbaum.  Sehr 
häufig  aber  hat  der  Artikel  demonstrative  Bedeutung,  indem 
er  auf  eine  aus  äem  Vorhergehenden  bekannte  Zahl  hin- 
weist, als:   Herod.  VIII,  46  Xa?.xidieg  tag  in^  ^uiQxe^uaiif 
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Neutram  des  Artl&els^  wenn  der  ganze  IJmfang  einer  Zeitpe- 
riode bei^ichnet  werden  soll^  als:  to  nnd  tä  vvvj  jetzt  d.  h« 
in  der  Gegenwart,  %d  nakai,  ehemals  (in  d.  ehemal.  Zeit), 
TO  nqiv  (b.  Homer  to  naQog,  %o  TtQoad-ev),  zd  avrlxa,  alsbald 
(gleichsam  die  Sphäre  des  Augenblicks),  ix  tov  naQaxQfjpia^ 
plötzlich,  TO  i^anivrjg  Thukyd.  Herod.  VII,  17  ovre  ig  to 
gÄireTteira^  oike  ig  td  naQawixa.  —  So  die  adverbialisch  ge- 
brauchten Adjektiven,  als:  %6  dQxaiov,  zä  reXevrala  Detnostb. 
Phil.  L  p.  49.  extr.,  tö  ytQWTOv,  zä  TtQwza,  zo  koiTiovy  in 
posterum  (zou  lomov,  ferner). 

c.  Adverbien  der  Qnalxtät  und  Modalität:  so  beson- 
ders: aq)6S()a,  navv,  xaQZcc,  Xiav,  ayay,  anlfSg,  alTjd^tSg,  ofio-' 
loyovfiivwg,  q)av€Q<Sg.  Thuc.  VIII,  1  oi  ftdvv  zäv  azQaziüH 
zcSv,  die  besten  der  Soldaten.  Herod.  III^  104  zb  xotQza  i//ih 
Xog*  Demosth.  Phil.  L  p.  44,  17  ix  z^g  ä/deleiag  zavzrjg  Trjg 
ayav.  Id.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  848,  14  zov  o/noXoyovfihtog 
dovXov,  Ferner  Plat.  Legg.  11.  p.  667.  C  ro  €v  xai  zb  xa- 
Xvjg,  als  Ausdruck  von  Abstrakten.  Thuc.  VI,  80  r^y  ax^y- 
dvvwg  dovhiav.  Viele  adverbiale  Ausdrücke  mit  dem  Neutr. 
des  Artikels,  als:  zä  fidliaza  u.  ig  zä  ßäL  Herod.  VI,  63., 
maxime^  zb  Ttäfinav  u.  zb  TtaQ&naVy  omnino  —  zb  xäQza  He- 
rod. I,  191.  zb  naQanolv  Thxik.  Daran  reihen  sich  viele 
adverbialisch  gebrauchte  Adjektiven  bei   den  Alexandrinern, 

als:  zb  xa^zegov  Theocrit.  I,  41.    zb  xakov  Id.  III,  3. 

An  merk.  Nur  sehr  sehen  fehlt  der  Artikel.  Bei  Homer  kann 
es  nicht  auffallen,  als;  IL  <f,  310  naloLi  TtoXifiw  sd  eidt&g.  Hesiod. 
Tbeog.  486  /ndy^  ccvaxn:  übt  v.  Göttlln^.  Ibid.  872  f^äip  atJ^ai.  He- 
rod. I,  146  ijmIXov  "IcovEq,  Theoer.  IX,  34  llaQ  ikanCvag  (eubitum 
V€r):  übt  ▼.  Kiessling  et  "Wüstemann.  Selbst  in  Prosa,  als: 
Demosth.  f.  leg.  p.  835  eha  tcov  Ix^qcSv  4»coxi(ov  &Qdf]v  öXi^ 
^QOS'  Id.  de  Coron.  p.  245»  25  iv  toucvtij  di  xaTccCToiaei  '/.al  tti 
dyroi^»  So  im  Lateinischen,  als:  Plaut  Pers.  III.  1,  57  non  tu 
nunc  hominum  mores  vides,  Ovld.  Met.  V,  61  veri  non  dissimulet- 
tor  amoris '). 

Artikel    bei  jedem  Worte   und  jeder  Wort- 
verbindung. 

§.  492.  1.  Der  Artikel  z6  kann  vor  jedes  Wort  tre- 
ten, vrenn  nicht  der  Begriff  des  Wortes,  sondern  nur  das 
Wort  als  ein  Gebilde  der  Sprache  betrachtet  ^yird,  als:  zb 
zvTTzo),  zb  zvTvreig.  Demosth.  pro  Cor.  p.  255,  4  h^Big,  c3 
avÖQeg  ui^ijyaioi'  —  zb   d'   vf^^lg    Szav  eYna,  zrff  noliv 

• 

0  Vgl  Franke  Comment.  Rintclil.  1832.  p.  9. 
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nmng  des  Sabttabti?«  aosdrUckt  und  als  das  Prädikat  eines  ve/kürzteo 
Nebensatzes  anfgefaüst  werden  kann:  so  nimmt  das  Adjektiv  ohne 
Artikel  entweder  vor  oder  nach  dem  Artikel  seine  Stelle  ein,  als: 
aya^g  6  dtnjQ  oder  6  dv^^  dya^dg^  d.  h.  nvi^q  6g  dya^og  laxiy  oder 
a»^(»  dya^bg  div,  IVenn  das  Adjektiv  dem  Artikel  vorangeht,  so  wird 
es  mit  gröfserem  Nachdrucke  hervorgehoben.  Im  Deutschen  setzen 
wir  in  diesem  Falle  bei  dem  Singular  den  unbestimmten  Artikel ,  und 
lassen  bei  dem  Plural  den  Artikel  ganz  weg.  Soph.  Aj.  1121  ov  yccQ 
ßdvttvaov  xrjy  xi^v^v  ixzijaa/Afjv  {ßdvavaov  ovoav).  Id.  O.  T.  526  6  fjuxv" 
xtg  xovg  iöyovg  \pivdiXg  Aiysi.  Thuc.  VI,  31'  rjjv  xe  x^g  nöXetog  dvdlvüiv 
drifioaiavj  welche  von  Staats  wegen  ist.  Lysias  Epitaph,  p.  194,  10 
c?  vnb  xtSv  ßa^ßttQtüV  €Vxv;rfjodvxtov  xovg  vitexxi^itnrdg  ^Jini^ov  nilösa^cii 
(l,  e.  il  evxvx^jaetay),  —  Eine  besondere  Berücksichtigung  verdienen  hier 
raumbestimmende  Adjektiven:  fAicog^  io/axog,  äx^g  tt.  a.  Wenn  diese 
in  der  angegebenen  Stellung  gebraucht  werden,  so  werden  sie  im 
Deutschen  durch  ein  Substantiv  und  das  zu  bestimmende  Substantiv 
durch  den  Genitiv  übersetzt.  Herod.  I,  185  (ftd  x^g  n6Xtog  fiiaijgy  d.  b. 
durch  die  Mitte  der  Stadt.  Id.  Y,  101  dia  pii<Tfjg  xrjg  dyo^^g.  Demosth. 
c.  Aphob.  fals.  test.  p.  849,  12  Iv  xfi  dyogS  fxiari:  M  v.  Bremi. 

i.  Der  attributive  Genitiv  nimmt  aofser  den  beiden  erwähn- 
ten Stdlungen  —  6  xdav  'EUijyfov  itdXcfiog  oder  6  ndhfJtog  6  ra>v  ^Ekki/^ 
iftav —  oft  auch  entweder  vor  oder  nach  dem  zu  individualisirenden 
Substantiv  ohne  Wiederholung  des  Artikels  seine  Stelle  ein,  als:  x6Sy 
*EUt}v<or  6  nöXsfAog  oder  6  nöXe/uiog  xwv  *EJiXt}v€av.  Herod.  I,  3  Mt^diiijg 
xifv  ä^aytjv.  Id.  I,  6  xtß  pavxhjqtj^  x^g  njdg^  Thuc.  I,  12  ^  dva^ta^" 
aig  x€üv  'A&i]va{oov.  Demosth.  Phil.  I.  p.  41,  3  x^  xöxe  ^(i>liji  xdiu  Aa^ 
TudaifMovicov,     Ibid.  xg  vvv  vßpei  xovxov. 

3.  Nicht  selten  werden  selbst  durch  eine  Präposition  mit 
ihrem  Kasus  ausgedrückte  attribuiive  Bestimmungen  ohne  Wieder- 
holung des  Artikels  dem  Substantiv  nachgesetzt.  Thuc.  I,  18  fjuxd  dt 
xijv  x(3v  xvpdpvoov  xaxdXvatv  ix  x^g  *EXXddog  st.  r>)v  Ix  tijg  ^E.  —  Die 
Dichter  erlauben  sich  zuweilen,  Ein  oder  mehrere  Wörter,  welche  zu 
der  attributiven  Bestimmung  gehören,  dem  Artikel  voranzuschicken, 
als:  Soph.  Aj.  1166  ßqoxolg  xöv  delfMv^axov  xd<pov  xccd'S^et  st.  xbv  ßgo» 
zotg  diifjLvrfitov  0. 

4.  Wenn  dem  Substantiv  zwei  oder  mehrere  Attributiven  beige- 
geben werden,  und  jedes  derselben  als  ein  besonderes  hervorgehoben 
werden  soll:  so  wird  der  Artikel  bei  dem  zweiten  noch  Einmal  ge- 
setzt. Seltener  geschieht  dieüs,  wenn  die  Attributiven  dem  Substantiv 
■achfolgen,  als:  Thuc.  I,  108  td  teix^  td  iauxdjv  xu  fiaxQd  dnexiXtaav. 
ArisL  Kub.  764  njv  ki&ov  xavjtiv  —  rijv  xaXiiv  xijv  dtacpavij;  —  öHer, 
wenn  sie  demselben  vorangehen,  als:  Thuc.  I,  126  Iv  xfl  xov  Aibg  rg 
fuyiaxji  iogxfi,  Plat.  Cratyl.  p.  398.  B  iv  ye  xfi  dg^^a  xfi  fffietiga 
gxoyg.  Id.  Symp.  p.  213.  D  xijv  xoikov  xavxrjvl  xi^v  ^avfjiaaiijv  xeq^t^v, 
—  Oft  bei :  ö  äUog.    Lysias  p.  281  iv  xoTg  aUoig  xolg  IfAotg  ^^Qiotg  *)• 

5.  Dadurch,  dafs  die  Attributiven  zwischen  den  Artikel  und  däS(^ 
zu  bestimmende  Substantiv  treten,  wird   nicht  sehen    eine  Häufung 
der  Artikel  hervorgebracht.    Plat.  Soph.   p.   254.  A.  rd   xf[g  xcSv 
noXXfSy  "tpv/tjg  Sfifutxa  xuqxequv  itQog  xb  Batov  dipo^iuyza  ddvvnxa. 

6.  Zu  den,  durch  die  Krasis  mh  dem  Artikel  entstandenen,  Ver- 
schmelzungen: xaixop  (st  xb  ahx6\  &dx£QOv  (st.  x6  ix£Qov)  tritt  zu- 
weilen aufserdem  noch  der  Artikel,  weil  sich  durch  die  Krasis  ge- 
wissermafsen  der  Artikel  verwischt  hatte,  und  das  Wort  als  ein  elnfa- 
chea  angesehen  wurde.  Plat.  Tim.  p.  37.  B  ne^l  xb  xavxbv  --  6  xov 
^axi^ov  KüxXog*    Ibid.  p.  44.  B  rö   re  daik^dp  xai  xb  talxov»    In  sol- 


■;  Mehr  Beispiele  s\  b.  Matthiä  Gr.  Gramm.  S.  666. 
3)  Vgl  Bcrnhardy  griech.  Synt.  S.  322. 
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chen  Stellen  aber,  wie:  Xen.  Hier.  IX,  5  täUa  rä  nolinxd  mnfs  dat 
mit  dem  Artikel  angereihte  •  Substantiv  als  eine  Apposition  aafgefalst 
'werden  ^). 

7.  Zuweilen  wird  der  Artikel  durch  dazwischen  tretende  Parti- 
keln und  unbedeutende  Wörter,  als:  /m*V,  di,  yiy  ri,  Äpa,  toi,  roivw^ 
yuQf  6iy  yLüLiy  dijy  selten  «lü,  —  o?^a«, —  tig  schon  II.  «,424.9  dann  oft 
b.  Herodot,  u.  öfter  b.  d^n  Spätem ,  auch  b.  Xenophon,  von  seinem 
Substantiv  getrennt.  Eine  solche  Sperrung  findet  auch  in  der  Regel 
Statt,  ivenn  avrbg  iavtov  u.  s.  w.  einander  entgegengesetzt  werden. 
Aesch.  Ag.  845  toTg  avibg  aÖTOÜ  nijfjiaaiv  ßa^tjverai '), 

,  8.  Wenn  ein  mit  Attributiven  begleitetes  Substantiv  noch  Einmal 
gesetzt  werden  sollte,  wird  gemeiniglich  das  Substantiv  weggelassen 
und  nur  der  Artikel  gesetzt,  zuweilen  auch  Beides  weggelassen^  als: 
Eur.  Bacch.  923  ov^l  trjv  ^IvoCg  ordaiVj  ^  rijfg  *Ayav^g. 

9.  Folgen  mehrere  beigeordnete  Substantiven  auf  einander,  so 
wird,  wenn  jedes  derselben  mit  Nachdruck  hervorgehoben  werden  soll, 
der  Artikel  bei  jedem  derselben  wiederholt,  als:  Plat  Phaedon.  p.  69. 
^  C  xal  ^  act>q>^oavvrj  xal  ^  dty.aioavytj  xal  ^  dvö^eCa,  xa»  avxfj  ^  ^^övijatg 
fiTJ  xtcihxQfAÖg  xig  fjy  —  vro  diefs  aber^  der  Fall  nicht  ist,  nur  dem  ersten, 
zuweilen  auch  dem  letzten  Substantiv  hinzugefügt.  Herod.  IV,  71  xaX 
T^y  olvox^ov  xaX  (Aayuqov  xal  InnoxdfAov  xcd  ditjxovov»  Xenoph.  Anab. 
Yll.  8»  9  Jiaßslp  &v  avTÖv  xal  yvvalxa  ical  tä  /(>)//Liara. 

Bemerkungen    über    einige    besondere  Eigentfmmlichkeiten  im 

Gebrauche  des  Artikels. 

Artikel    bei    demSnbjekt   und    Prädikat. 

§.  494.  Das  Substantiv  als  Subjekt  erscheint  gewöhnlich  in 
Begleitung  des  Artikels,  das  Substantiv  als  Prädikat  dagegen  gewöhn- 
lich ohne  Artikel,  als:  Herojd.  I,  102  vh^  ^  fjfAEQa  lyiveto,  Plat.  Gorg. 
4.  §•  116«  extr.  äq*  otJv  na^anXrjaCiog  elalv  äya&oi  xal  xaxol  ol  äya&oi  te 
xal  ot  xaxoL  Aristoph.  Thesm.  733  äaxbg  lyivero  fj  xö^ij.  Das  Sub- 
jekt nämlich,  von  welchem  eine  Thätigkeit  prädizirt  wird,  tritt  zu 
dem  Sprechenden  in  gewisse  Beziehungen,  geht  demnach  aus  der 
Sphäre  des  allgemeinen  Begriffes  heraus  und  wird  ein  bestimmtes, 
unter  die  Anschauung  des  Sprechenden  gestelltes,  Individuum.  Das 
Prädikat  hingegen  entbehrt  in  der  Regel  des  Artikels,  weil  durch  das- 
selbe nicht  ein  bestimmtes  Individuum,  sondern  nur  der  abstrakte  Be- 
griff einer  Eigenschaft  ausgedrückt  wird.  "Wird  aber  das  Subjekt  als 
blofser  Begriff  ohne  alle  Individualisation  dargestellt;  so  entbehrt  auch 
das  Subjekt  des  Artikels,  wie  in  dem  Ausspruche  des  Protagoras  b. 
Plat.  Theaet  8:  ndvTCov  /Qijfidrcov  fxitQov  äv^QGjnog,  der  Mensch  (d.  h. 
was  wir  unter  Mensch  begreifen)  ist  das  Maafs  aller  Dinge.  Isoer. 
ad  Demon.  p.  8.  B  xaXög  OrjaavQÖg  na^*  dv^gl  onovdat<p  x^Qtg  d<puXo^ 
fjiivrj.  Id.  Nicocl.  p.  28.  A  Jiöyog  äXtj&ijg  xal  vdfiifiog  zol  öixaiog  tpvx^g 
dya&rjg  xal  nicfv^g  eXdcoXöv  Icn.  —  Auch  kann  das  Subjekt  als  allge-^ 
meiner  Begriff  ohne  Artikel  mit  dem  Prädikate  in  Begleitung  des  Ar- 
tikels verbunden  werden,  wenn  das  Prädikat  einen  bestimmten,  bekann- 
ten Gegenstand  bezeichnet:  in  diesem  Falle  bat  der  Artikel  gewisser- 
mafsen  demonstrative  Kraft,  als:  Philem.  ap.  Stob.  Floril.  Grot.  p.  211 
ilQtjvi]  lavi  tdyaxhov,  Plat.  Chaedqn.  p.  78  ravra  fjidXiata  ävai  tä  a^vv^ 
Oita,  So  auch  Herod.  I,  66  avvEßdXXtro  tbv  Voiöxfjp  toütov  etvaiy  der 
gesuchte  Orestes.  Id.  V,  77  ot  i'  Innoßörai  IxaXiovto  ot  na^itg^  die 
Reichen  führten  den  bestimmten  Kamen:  Innoßötai,   Plat  Gorg.  p.49I. 


1)  Vgl.  Matthiä  Gr.  Gr.  S.  667. 

^)  Vgl.  Beruhardy  gr.  Synt.  S.  314.  -  Matthiä  S.  567.  f. 
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E  rov;  fjXt&iovs  Xiyitg  rovg  amff^ovag  ^);  seine  eigentliche  Bedeatiing 
bat  der  Artikel  vor  einem  Prädikatssubslandv  nach  den  Verben  des 
Nennens,  in  Beispielen^  vie :  Xen.  Cyr.  III.  3»  4  uvaxakoiSvxig  top 
fvi(yy^tTiVy  thy  ayS^a  xov  dya^ov.  Id.  Anab.  VI.  6»  7.  ror  ^i^mnop  cxt'«- 
xedoCvtig  tby  ngodoTr^y.  Hier  steht  der  Artikel  bei  dem  Prädikatssub- 
stantiv {jov  fifeQyitriVy  foi'  av^Qa  tby  äya&oy^  roy  TiQo^OTrjy^ ,  weil  der 
Sprechende  die  Begriffe:  'Wohlthäter,  guter  Mann,  Verräther  nicht  als 
allgemeine  Begriffe  darstellen  will,  sondern  als  solche,  die  in  einer  be- 
stimmten Beziehung  zu  ihm  selbst  stehen. 

Gebrauch  des  Artikels  bei  zwei  mit  einander 
verbundenen  Substantiven. 

§.  495.  Wenn  zwei  Substantiven  in  einem  attributiven  Verhältnisse 
mit  einander  verbunden  sind ,  so  wird  in  der  Regel  der  attributive  Ge- 
nitiv von  dem  Artikel  begleitet,  wenn  das  zu  individualisirende  Substan- 
tiv denselben  bei  sich  hat,  ermangelt  dagegen  des  Artikels,  wenn  das 
zu  individualisirende  Substantiv  denselben  nicht  bei  sich  hat,  als :  xo  xrjs 
a^TTJg  xaXXog  —  uQUilg  xdXXog,  —  Fiat.  Phaedon.  p.  64.  E  äno  rrjg  lov 
atofxajog  xoiyoavdtg,  —  Zuweilen  aber  erhält  nur  aas  zu  individualisi- 
rende Substantiv  den  Artikel,  als:  Xen.  Cyr.  VI.  3>  8  avytxdXia^  xai 
iTtn/my  xail  rttC<JSy  xcti  aQfxdjoDy  rovg  rjyeuoyagy  indem  hier  die  Genitiven 
die  Einheit  eines  Gesammtbegriffes  ausdrücken. 

Anmerk.  1.  In  der  Dichtersprache  wird  der  Artikel  zuweilen  bei 
dem  zu  individualisirenden  Substantiv  weggelassen,  dem  attributiven  Ge- 
nitiv aber  beigefügt ,  um  beide  Begriffe  als  einen  Gesammtbegriff  dar- 
zustellen. Soph.  O.  R.  extr.  rdoua  rov  ß(ov ,  Lebensziel.  Arist.  Nub. 
85i.  coli.  165  vno  nXrid^ovs  rßy  ircjy,  vor  Jahresroenge  '). 

Anmerk.  3.  Was  von  dem  attributiven  Genitiv  gilt,  dasselbe  gilt 
anch  von  andern  Verbindungen,  in  denen  zwei  Substantiven  auf  irgend 
eine  Weise  dergestalt  vereint  sind ,  dafs  das  eine  von  dem  andern  ab- 
ilängt. Plat  Rep.  I.  p.  333.  C  ^  rotg  o\l/oig  tm  rj^vo/zattt,  Ibitl.  p. 
354.  A  ov^inot*  uQa  XvatrsXiareQoy  dtSixCa  ^txaioGvvrjg,  Ibid>  B  JtircTi- 
tiXiaxf^oy  i;  aStxia  xijg  ^txaioovyrjg.  Ibid.  p.  332.  C  17  aiofAaoi  (paQfiaxa 
—  dnodtioxkue  xi^vn^  Die  Setzung  und  Weglassung  des  Artikels  beruht 
lediglich  darauf,  ob  der  Begriff  als  ein  bestimmter  und  individuali^irter 
oder  als  ein  unbestimmter  und  allgemeiner  aufgefalst  werden  soll. 

Gebrauch  des  Artikels  in  den  verschiedenen  Gat- 
tungen der  nachhomerischen  Litteratur. 

9.  496.  Die  Tragiker  gebrauchen  den  Artikel  nur  sehr  sparsam, 
S  iT**  ^^'  vorkommt,  schliefst  er  gewöhnlich,  wie  in  der  homerischen 
£^racbe,  eine  demonstrative  Bedeutung  ein,  so  wie  er  auch  noch  häufig 
N  h^'"7  ^""^^n^^rativ  von  ihnen  angewendet  wird.  S.  oben  §.  480,5. 
rf«^  «elCener  verbinden  sie  ihn  mit  einem  Eigennamen.  Sehr  häufig 
^  Aifr"  •*'  der  Gebrauch  des  Artikels  in  der  Komödie;  jedoch  tritt 
iduBüsirt^^^  biofs  als  Artikel  auf,  indem  er  den  SubstantivbegrifF  indi- 
^es^a  d  '  Bond ern  an  unzähligen  Stellen  hat  er  deiktische  Kraft.  Das 
"oiscbe  jr^  .iTb/o^^i^y  die  Auffassung  des  wirklichen  Lebens,  und  die 
f9traij^  ^^iei ^^^S  desselben  mufste  sowol  den  häufigen,  als  den  de- 
'djrj£^^  Q^ip^Auch  des  Artikels  herbeiführen.  Ein  Gleiches  gilt  von 
^^•>     ^A  _  jj     Öedichten,  denen  ebenfalls  die  rhetorische  Bedeutung 

ftviz  angemessen  ist.  —  Auch  bei   den    Rednern   ist' 
r^hr   naturlich;  denn   ihre  ganze  Darstellung  umfafst 


jk    ^^M^^ ^^^  *•  ^^'  Fischer  ad   Weller.  T.   I.  p.  320.  — 
r/   V  'S^^        -*^-  P-  546.  f.  —  Bernhardy  Synt.  p.  324- 
'  ^  ^^^^  ^^  Ärdy  griech.  Synt.  S.  321. 
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ÖQOfV  xaqnoiy  entstanden  aus :  ro  devd(fOv  q>eQ€i  xaQTtovg  — 
ro  T^g  aoq>iag  xäXXog  ans:  rj  aoq>la  naQix^i  xaXXog.  So: 
rä  jov  ^Ofii]ifOv  Tton^fiara  —  6  tov  ßaailsiog  viog.  —  So  das 
homer.  Teio$  dxxv&Toio  (z.  B.  U.  n^  502^),  das  vom  Tode 
herbeigeführte  Ende  —  tj  tov  avSqog  aQen]  —  tä  rctiv  ay- 
^Qiineav  TtQay/iara  —  to  tov  naxqog  Qodov  —  o  tov  vlov  na* 
vfiQ.  —  Od.  I,  202.  XQ^^o^  f^^  H^^  ^^^^  €V€Qyeog  k^ttä  ra- 
lavta,  —  zo  tov  nl&ov  fiilt  —  niS-og  ^eXitog  —  dinag  oYvov. 
Od.  E,  196  aVyeov  aoxov  ¥xov  fiiXavog  ötvoto,  —  atayoveg  vöa- 
%og.  Das  Snbjekt  des  Satzes  wird  zum  attributiven  Genitiv 
gemacht;  und,  nach  Weglassung  des  Verbs,  mit  dem  Ob- 
jekte desselben  zu  der  Einheit  eines  Begriffes  verbunden. 
Der  subjektive  Genitiv  bezeichnet  immer  ein  Thätiges. 

3.  Objektiver  '  oder  kausativer  iSenitiv  wird  er 
zweitens  genannt,  wenn  er  in  dem  Satze  die  Stelle  des  Ob- 
jekts  eines  intransitiven  Verbs  einnahm,  als:  i^  tfjg 
aoq>iag  emd-vfila,  entstanden  aus:  (o  ^wxQatrjg)  ined^v- 
firjae  tf^g  aoq)iag.  Das  intransitive  Verb  eines  solchen 
Satzes  wird  zum  Substantiv  und  das  Objekt  zum  attributi- 
ven Genitiv  gemacht.  Der  Name:  kausativer  Genitiv 
rührt  daher,  weil  das  Objekt  eines  intransitiven  Verbs  den 
Gegenstand  ausdrückt,  welcher  die  Verbal thätigkeit  verur- 
sacht. —  So:  Ttod^og  vlov,  desiderium  filii,  Sehnsucht  nach 
demSohne^  ^d-og,  ex^ga,  q>iXia,  evfiiveia,  evvoid  tivog,  Feind- 
schaft u.  8.  w.  gegen  Einen.  Soph.  O.  C.  631  rig  dfjt^ 
av  dvÖQog  evfiiveiav  ixßaXoi  toiovde;  Eur.  Or.  422  to 
Tqoiag  ytiaog,  odium  propter  Trojam  suscepiumy  s.  Matthiae 
ad  h.  1.  Id.  Androm.  1060  yvvaixog  aixftaXanldog  tpoßog,  — 
inifxiXeux  tcov  noXsfitxwv  e(}ya)v.  —  So:  Soph.  Antig.  1185 
wy^axa^IIaHadog,  die  Gebete  zu  der  P.  (evxso&ai  rivi).  Plat. 
Apol.  p.  23.  B  ^  tov  d-eov  XatQeia:  übt  v.  Stall  bäum.  Id. 
Phaedr.  p.  245.  E  xataqwyovaa  UQog  ^uov  evx&g  te  xai  Xa- 
TQeiag.  —  Ferner,  wenn  das  Verb  zwar  ein  Transitiv  ist  und 
den  Akkusativ  der  Sache  verlangt >  zugleich  aber  in  in- 
transitiver Beziehung  mit  dem  Dativ  der  Person  ver- 
bunden ist,  als:  dvetv  tl  tivi,  sacra  facere  alicui.  Eur. 
Ion;  1234  dv^ara  vsQteQtav.  Id.  Iph.*  T.  317  %a  tilg  d^eov 
9vfiaTa.  Ibid.  443  viov  nqoarfayfxa  d^eS^.  Auch  in  Prosa, 
als:  TU  rüv  d-euiv  difiara  Plat.  —  Selbst,  wenn  intran- 
sitive Verbeiß  mit  einer  Präposition  und  ihrem  Kasus 
verbunden  werden.  Eur.  Or.  481  aoepiag  ayciv  {neQi  aoq)iag). 
Ibid.  812  XQV(^^^S  *(?'5  aQvog.    Thuc.  I,   108   iv  dnoßaaec  rijg 
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2.  D£e  Apposition  ist,  vrie  das  attributive  Adjektiv  und 

der  attributive  Genitiv ,  aus  einem  ganzen  Satse  entstanden, 

und  trägt  daher  gleichfalls,  wie  jene  beiden  andern  Formen^ 

verbales  Leben  in  sich,  welches  deutlich  hervortritt,  wenn 

die  Apposition  in  das  aufgelöst  wird,  was  sie  ursprünglich 

gewesen  ist,  als:  KvQog  fjv  ßaoiievg  —  SwxQavfjg  r^v  üoq>6g*  ^ 
All  merk.  1.    In  der  griechiscben  Sprache  nebmeB  häufig  die  attri- 
baüven. Ausdrücke  die  Form  der  Apposition  an^  indem  ai«  mit  vrieder« 
hoUem  Artikel  ihrem  Substantiv  nachgesetzt  werden ,  a)s:  6  naxriq  'o 
iytL&og  —  oi  uy&Qtonoi'  ol  rvy  —  r»  xuXXog  lo  r^g  a^er^p  (§.  493.)« 

3.  Die  Apposition  tritt  nicht  blofs,  wie  die  übrigen  For- 
men des  Attributs,  zu  dem  Substantiv,  sondern  auch  zu  den 
Substantivpronominen,  als:  ^pt^Xg,  ol  aoq>oi  —  ixeivog,  6  ßa^ 
aiXevg,  und  selbst  zu  dem  im  Verb  liegenden  Personalpro- 
nomen. Thuc.  I^  137  &€fiiatoxl7]g  fjxü)  Ttaqa  cL  £ur. 
Andr.  1072  olcrt;  o  tXi^fi(av  dy^eldiv  fjxto  tvxag.  Lucian.  D. 
D.  XXIY,  2  o  de  Maiag  tjjgZiTXcBy^g  diaxovovfiai  av- 
Toig  (st.  i^iü  6  Maiag  sc*  viog)» 

4.  Wenn  zu  den  Possessivpronominen  eine  Apposition 
tritt,  so  steht  dieselbe  im  Genitiv,  weil  diese  Pronominea 
die  Stelle  des  Genitivs  der  Personalpronominen  vertreten, 
als;  ifxog  tov  a&Xlov  ßiog  —  rafia  rov  dvcrnjvav  xaxa  —  afj 
T^g  xaXUatrjg  evfioQ^la  ^  iftog  avtöv  natriQ  —  i^fiheQog  ai~ 
Tülv  tzottJq.  Od.  a,  7  avTtSv  yaq  otpetiQuatv  aTaä^a- 
Xiijaiv  oXovto.  U.  ^y  226  vfieieeQOv  de  ixaarov  dv^ov  ai^m 
Demosth.  Phil.  I.  p.  42,  7  to  vfiitcQ^  avtcSv  xofiuXad^e  (recu- 
perabitis),  —  Eben  so  ist  der  Genitiv  der  Apposition  zu  er*- 
klären  bei  Adjektiven,  welche  statt  des  attributiven  Genitivs 
stehen.  Es  sind  Adjektiven,  welche  von  persönlichen  Eigen- 
namen oder  andern  Personennamen  abgeleitet  sind.  II.  /?, 
54  NecTOQ^T]  Ttaqa  vrjt  üvXrjyBviog  ßaOLl^og.  II.  e, 
741  iv  de  re  ro^yetf]  xeq>aX^  deivoio  neXtaqov*  Plat. 
Lach,  princ.  nanni^ov  ovofi*  ex^L  zovfiov  naxQog,  des  Grofs- 
vaters,  welcher  mein  Vater  war.  So:  Id.  Apol.  p.  29.  D 
Idd-rivalog  äv  7t6Xe(ag  tijg  fieyCartjg.  Auffallender:  Xen. 
Anab.  IV.  7,  22  ^^^^a  daaeimv  ßoäv  dfioßoiva* 

Anmerk.  3.    Ein   eigenthümlicher  und  nnr  poetiacher  Gebrauch 

der  Apposition  besteht  darin,  dals  ein  SoiMtantiv  von  einem  umfaaseB« 

deren  Begriffe  durch  daa  Appotitionasubatantiv  von  beschränkterem  Vm-^ 

hiige  gettBuer  beslimmt wird.    ILc,  122  yvZa  d*  H^xey liaq>(fay  nodug 

xal  XcTe^C    vn€p&£v.    II.  ^,  48.  f ,   383  ^/«fijy   d'   txarty  nolvnldana^ 

Mfrd^a  »ne^f  rti^ya^ov  (Gargar.  eine  Spitze  dea  Ida).    (Plat  Repl 

X.  p.  616'  M,  isr  fische  Interpunktion,  und  gehört  daher  nicht  hieb  er.) 

Mp't^  t  ^'     ^^^  ^'*  Appoaition   tritt  zuweilen  die  Konjunktion 

ÄTf.    Uerod.  Uj^  g^  ^^  ^^  xaxa&opovtis  ano  %w  tnnnv  npwftxuvior  tw 

Ja^Mior,  Äv  fi^oaiigg,    mU  Tigern. 
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Anjnerk.  4»  Über  4ie  BUipte  4er  lYörter:  vloq^  ,naZi^  &vydtriQ^ 
yvri  u.  «^  in  der  Apposition  s.  §.  474.  6.  Über  die  Apposition  statt  des 
attribofi'ven  Genitivs  s.  §.  473.  e,  Über  den  Gebrauch  des  Artikels  bei 
der  AppositUMi  §.  486«  Aam.  4. 

Apposition^ale  Znsätze. 

$.  600.  1.  Ein  Substantiv  im  Akkusativ  mit  einer  attributi- 
ven Bestimmung  oder  auch  ohne  eine  solche  tritt  zuweilen  (in  der  Dich» 
tersprachey  b^sondera  hei  den  Tragikern ,  ziemlich  oft)  als  Apposi- 
sition  zu  dem  Prädikate,  und  spricht  ein  Urtheil  über  den  gaBzea 
6alB  aus.  Schon  hei  Homer,  als:  II.  o»,  786  ?  ug  tüv  *Ax«t&y  ^tff&f 
X^ijQoq  ilt^9  auo  irv^yoi/f  Avyi^Qif'  oladfQoy*  Eur.  Hipp.  ^09  sq.  • 
ßiiKi0g  ^avova^  dyooiifi  je  avfjupoQ^f  aüg  xe^H  ndXaiafjLtt  fieXiagl  Id. 
Phoen.  213.  (Chorus)  J^ßay  —  ^loviov  xara  novrov  Üarq  nlfvaaa«^  —  Zf- 
(pvQOü  nvodig  tnnfvaayrog ,  ly  ov^ay^  xdlXiatoy  xeXddfifia,  Vgl. 
Id.  Or.  372.  Ibid.  48$  -^  488  iuü  yitg  i$fnyivaiy  "MyafAifiyw  ßiQy^ 
nXjjyilg  ^vyar^ogt^g  i/jit]g  vnkQ  xd^a  —  nloxtctoy  igyoyl  Ibid.  715 
tiaoQ(3  yciQ  idvcff  (fiXitirov  ßgmuiy  y  nvXddtiy^  d^/uto  aieix^yra  •fnoxirny 
anoy  r^dtiay  o^f/iy^  Ibid.  960  xvtdQxOfAai,  ettyayfioy^  <S  ItiXaiSyiaj  xt^ 
^9taa  Xtvxoy  oyvxa  did  naQf[l'ämyy  atfiLtTty^by  äray»  Vgl.  Hec  ^074* 
tph.  A.  233.    Aus  der  Prosa:  Plat..  Gorg.  p.  607.  D.  £. 

An  merk.  1.  Mftn  muls  diesen . appositionalen  Zusatz  ohne  Zweifel 
auf  elliptische  Weise  als  Objekt  eines  ai^golassenen  Verba  des  Sagena 
erklaren ,  als :  das  nenne  ich  ein  trauriges  Verderben  (Xvy^oy  oXi^goy), 
Auch  findet  sich  an  der  Stelle  des  Akkusativs  der  Nominativ,  alt:  Eur. 
Hevad.  71  at^tfnf  fiutlutjtu^^  noXei  r*  oyeid9S  xal  &i<Sr  lif  »^/a.  Der 
Nominativ  scheint  jedoch  nur  dann  angewendet  zu  sein  y  wenn  ein  No- 
minativ vorausgeht,  und  der  g9nze  Satz  eine  eiofache  Bildung  hat,  so 
dafs  der  Nominaliv  der  Apposition  gewias^prmafsen  ak  eine  Attraktion 
de%  vorangehenden  Nominattvs  zu  betxachten  ist. 

An  merk.  2.  Auf  ähnliche  Weise  sind  die,  zu  Anfang  eines  Satzes 
stehenden,  Ausdrucke:  yo  di  fjkiytatoy ,  ro  y$  ftiyiatoy y  xal  %h 
fidyiotoy,  To  6k  deivotatoyf  xal  t6  <f«4yor.,  xäl  ro  iox^tovr 
%o  yt  iixx.ytb  xetpdXaioyy  ro  tiXevtaZoyy  welche  sämmtlich  häufig 
bei  den  attischen  Dichtern  und  Prosaikern  vorkommen,  zu  erklären. 
Die  lateinische  und  deutsche  l^rache  löst  diese  Ausdrücke  in  relative 
Sätze  auf,  als:  lo  /u/^carov,  id  quod  nuiximum  esL  Nur  selten  fehlt  der 
Artikel,  als :  .Thuc.  T,  142  fidyiOToy  J^,  t§  jtay  x9^f'^^f»>^  andyBi  xcoZi;- 
aoyjai.  Wenn  diese  Binschiebsel  mit  Nachdruck  hervoi^ehoben  werden 
aollen,  so  werden  aie  zu  einem  Hauptaatze  erhoben,  und  der  Hauptsatz 
zu  einem  abhängigen  Substantiv-  odei^  Adverbialsatz  gemacht ,  zuweilen 
auch  mit  ydQ  angereiht.  Plat.  Phaedon.  p.  66.  D  t6  d*  ^ax^Toy  ndyxtayy 
otA  S6^vftoy  TtüBQ^x^i  xaü  ro^/iif.. 

2*  An  der  Stelle  eines  Substantivs  tritt  auch  zuweilen  daa  Neu- 
trftm  eines  Partizips  oder  Adjektivs  ^Is  appositionaler  Zusatz, 
gleichfalls ,  um  ober  deh  ganaeN  Satai  ein  Urtheil  auszusprechen.  Eur. 
Or.  29  84|.  neiS-fi  (Apollo)  ^*  X)^i(nriv  i*iffif\  ^.  a^P*  ly^(yat9y  xrilym, 
n^os  odx  anayrccg  evnXsuxy  q>iQoy:  i.  e.  3,  ro  xt^Tycu  ccdzoy  fujidga,  — 
wi(fii.  Id.  Suppl.  1674  xal  dti  nagiirai  ow(itt^  aol  fiky  od  iplXay  i.  e. 
0  (rd  7r«(^slo^i)  aol  fär  od  tpiXoy  kftiy.  Id.  Med.  103&  (1041.)  »al 
tmt^yoOaay  x^^<^^^  cf  ns^iatiXety,  ^Xattoy  dvd-Qwtotaiy. 

3.  Endlich  wird  auch  ein  Substantiv  im  Akkusativ  in  der 
Fiorm  einer  Apposition  zu  einem  vorhergehenden  Prädikate  gesetzt,  nm 
eine  Folge,  Bestimmung  odeD  Absicht  zu  bezeichnen.  Der  Ak* 
kiuativ  ist  hier  nicht,  wie-  nr.  I.,  als  Objekt  eines  auegelassenen  Verba 
des  Sagens  zu  erklären,  sonderü  Wrackt  das  erzielte  Objekt  aus, 
eine  Bedeutung  des  Akkusativs,  d^e  ^r  unten  in  der  Lehre  von  den 
Kasua^  naher  betrachten  wefden.  ^\.  X^  %  xvcevcot  d^  dfdxoyttg  iQtoQi" 
XtfTo  nQOjl  JetQyy  TQils  ixdu^^  tW>[0öiv  lotxoti?,  «aw  Jf^Wwy  ly  rrfyft 
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Ol.  Xly  79  (i^(»;|fafC  cf^  n^ori^ts  inöfAivog  ttai  wv  lntivv(Aiav  ;fff^tv 
vixag  ^yc^cv/ov  xilaSritJdfu&tt  ß^vtäv  yal  nv^nStXftfAOV  ßikog  —  Ai6q 
{primttrdia  ^w«  uqwti  €iiam  wurnc  eememu^  -  Hm^ru  <r  teimn  ßrdenii 
man»  vibn^um  lovisy  ut  id  sit  ornamentvm  ixtmia  victoria  dignum.  Cf 
D i s 8 e n.).  Eur.  Or.  1 098  'EXtvrjy  ytdvtofAiVy  Mtvilitp  iiünf^v  ntx Qd^  * 
(i.  e  MSa€$  slva$  hjvnpß  ntxaav  oder  a>ar«  JLvtcttv  ainöif).  Id.  Med.  JM 
(oi  ngöaO^  ß^oxol)  v/uivovs  Ixl  füv  ^aJUcug  Ui  t'  lUanivatg  xal  na^  dsl- 
nvotg  iv^ytOf  ßiou  Ti^nv&g  ixodg.  Ibid.  597  (i&eiov)  ^vaai  xv^dv" 
vovq  naldag,   iovfAa  ddkfjuKSiy.     Ibid.  I32Q  tocdt^'   ^X^ß"'  ^ar^&(  *HJUo( 


Dfi/ttes  JCapitel. 
Ton  dem  objektiven  Satzverhältnisse. 

§•  5Q1.  1.  Soifvle  das  attributive  Satzverhält^ifs  zur  Inr 
dividoalisirong -oder  nlitiera  Be^tjjinrnxing  des  Subjekts  (eijoes 
Substantivbegrifres)  dient,  so  di^^t  das  pbjektive  Satzver-^ 
hältnils  zur  Individualisirnag  des  Prädikats  (eines  V^rbalbe* 
grifies),  als:  inidvfiui  Tfjg  aa^lag  --r  yifigxa  t-^  iTtiaroJijjv  -7- 
&jXo^ai  toiq  d-€o7g  —  sott]  naqä  xtjf  ßaailel  — r  xaXwg  ifiaxi- 
actto  —  yekuiv  eine  -r-  iTtidvfidi  y^waiv. 

%.  In  dem  objektivem  SotoverhKUqisse  *wir4  ein  Sub- 
stantivbegriff  auf  einen  VerbalbegriiSf  .beisog^n.  Der  auf 
diese  Weise  bezogene  Substantiybegrlff  iirird,.  insofern. er 
dem  Prädikate  (Verb,  Adjektiv)  gleichsam  entgegensteht, 
Qbjekt  UAd  der  Ausdruck  4^  Objekts  Ob jelitiv  genannt. 

3.  Die  objektiven  Beziehungen,  in  welche  das  Prädikat 
(Verb,  Adjektiv)  zu  dem  Substantivbegriffe  tritt,  sind 
folgende : 

a.  Ortsbeziehung, 

b.  Zeitbeziehung, 

c.  kausale  Beziehung, 

d*   Beziehung  der  Art  und  Weise. 

4.  Diese  Beziehungen  drückt  die  Spradie  durch  folgeilde 

Formen  aus: 

4u  Die  Ortsbeziehung  wurde  ursprünglich  durdii 
die  blofsen  Kasus,  bei  fortschreitender  Entwickeiung  iitf 
Sprache  aber  regelmä Gsig  durch  Präpositionen  und  d^rch 
Ortsadverbien  bezeii^hnet^  als:  viq>og  d'  qv  (paivmo  na- 
arjg  yalrjg  ovd^  o^iiov  II.  p,  572.  (später  «TTdi^rcfcrj^j  y.J 
—  IdxiiXevg  «vd«  fdvxv  ^l^f^^^S  lU  .i,  663?  (i^äter  iv  iivx^ 

10* 
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,  .  Erweiterung  des  objekiiven  Satzverkältniseee, 

9.  Das  einfache  objektive  Satsverbältnifs,  reichet  aus .  dem  Prä- 
dikate und  Einem  Objekte  besteht»  and  die  Einheit  eines  Yerbalbegrif- 
fes  aasdräckty  kann  sich  dadurch  erweitern,  daüs  es  mit  einem  andern 
Olijekte  in  Betiehong  tritt.  Da  sich  non  einerseits  die  objektiven  Be- 
Biehongen  in  vier  noterschiedenen  Formen  (Orts-^  Zeit-,  Kausal-  und 
Bfodalbeziehung)  darstellen  können,  andererseits  jede  derselben  in  ver- 
schiedenen Formen  auftreten  kann:  so  springt  es  in  die  Augen,  dafs 
sich  das  objektive  Verhäitnifs  zu  einer  grofsen  Mannigfaltigkeit  ver- 
schiedener Objekte  entwickeln  kann.  Alle  diese  Objekte  aber  -werden, 
jedoch  jedea  derselben  auf  yerschiedene  Weise,  auf  das  Eine  Piüdikat 
dea  Satzes  bezogen.  Dieses  Prädikat  bildet  mit  aammtlichen  Objekten 
die  Einheit  eines  Thäiigkeitsbegriflfes.  Indem  nämlich  das  Objekt  mit 
dem  Prädikate  —  ot '^Xijveg  fta^iaxsvdaavto  ndlifiov  —  zu  Ei- 
nem Yerbalbegriffe  verachmilzl,  so  kann  aich  dieser  zusammengesetzte 
Verbal  begriff  wieder  zu  einetn  neuen  Objekte,  als:  nf^bg  rovs  ni^ceg^ 
entwickeln :  dieses  aus  dem  Prädikate  und  zwei  Objekten  bestehende 
und  gewissermatsen>  zu  einem  Verbalbegriffe  verschmolzene  objektive 
Satzverhälioifs  kann  abermals  ein  neues  Objekt,  als:  d«a  r^y  *JBJUdda 
annehmen;  und  so  können  noch  mehr  Objekte  zu  dem  zusammenge- 
setzten Verbal  begriffe-  hinzutreten,  als:  rbv  altbv  /^öfov  —  d^tv^iq* 
Also:  qI  *2S!iUi7veff  tbv  ahtb/t^  /^örov  6tä  xi^  ^EUdsöa  duvfSg  na^saxivd» 
cavxo  noXifAov  tcQbs  xohq  üi^aag.  So  mannigfaltig  die  Objekie  sein 
mögen,  so  bildet  doch  immer  das  neu  hinzutretende  Objekt  mit 
dem  schon  bestehenden  und  die  Einheit  eines  zusammengesetzte»  Ver- 
balbegriffes darstellenden  objektiven  Salz  Verhältnisse  den  organi- 
schen Gegensalz  eines  auf  ein  Verb  bezogenen  Substantivs.  Das  neu 
hinzutretende  Objekt  aber  ist  zwar  dem  einfachen  Prädikate ^des  Satzes 
übergeordnet,  dem  schon  daseienden  Objekte  aber  JedesoMil  untergeord- 
net, und  durch  diese  Unterordnung  treten  alle  Objekte  zu  einer  Ein- 
heit zusammen. 

4.  Die  Unterordnung  mehrerer  Objekte  beruht  auf  der  gröfsera 
oder  geringern  Wichtigkeit  der  objektiven  Beziehungen  zur  nä- 
hern Bestimmung  des  Prädikats,  so  dafs  jedesmal  das  zu  dieser  Be- 
stimmung nothwendigere  Objektiv  dem  minder  noihwendigen  überge- 
ordnet ist.  Nach  der  regelmäfsigen  Ordnnng  folgen  die  objektiven  Be- 
ziehungen auf  folgende  Weise  auf  einander;  a,  kausale  Beziehung, 
b.  Orubeziehung,  c.  Zeitbezi ebung,  d,  Art  und  Weise.  —  Da  jedoch 
durch  eine  zu  grolse  Anhäufung  von  Objekten,  die  auf  dasselbe  Prä- 
dikat bezogen  werden,  die  Einheit  des  Begriffs  verdunkelt  und  die  Ge- 
staltung des  Satzes  leicht  schwerfällig  nnd  verworren  wird:  so  sucht 
die  Sprache  die  Zahl  der  Objekte  innerhalb  mäfsiger,  leicht  za  ober«' 
schaaender  Gränzen  sn  halten, 

Lehre  von  den  einzdhien  Formen  des  Objekts. 

Vorbemerkung. 

Die  drei  unterschiedenen  Arten  der  objektiven  Beziehungen  — 
der  Orts-,  Zeit-,  kaosalen  und  modalen  (Art  nnd  Weise)  Beziehung  — 
werden,  wie  wir  gesehen  haben  (f.  601),  entweder  durch  die  Kasus, 
oder  die  Präpositioihen  .oder  durch  die  Adverbien  oder  durch 
die  Partizipialien  des  Verbs  bezeidinet  Wir  werden  diese  vier 
Formen  des  Objektivs  nach  einander  behandeln.  Die  Lehre  von  den 
*Bjunia  aber  ist  mit  der  Lehre  von  den  Präpositionen  zu  innig  ver- 
knüpft, als  dafs  wir  nicht  schon  bei  jener  auch  auf  diese  vielfach 
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RiftfllcfticM  »«btten  müftt^iL  Anderei^eits J^ödi  kt  die  Leht^  tM  teh  Prim- 
positionen in  der  griechiscben  Sprache  tn  ^iditigv  sis  ^1^  '•te  tn  ib« 
rem  ganzen  Umfange  schon  in  der  Kasuslehre  abgehandelt  werden 
könnte.  "Wir  werden  dAber  bei  der  Entwiekelnng  der  kasua  das  IVe-. 
sen  der  Präpositionen  nur  im  AllgemeineJi. erörtern,  qnd  am  Schlüsse 
der  J^asuslehrje  denselben  ein  besonderes.  Kapitel  widmen.  - 

I.     SubstantiTisched    Objekt  oder    Lehre 

Yon    den    Kasus. 

Bedeutung  der  Kernte  im  Allgemeinen  ^). 

§.  603.  1.  t)as  erste  Element  aller ^  Anschauung  des 
Menschen  ist  der  Raum,  in  dem^er  sich  bewegt,  und  in 
dem  er  alle  ihn  umgebende  Gegenstände  bemerkt.  Alte  Be- 
ziehungen, welche  die  Sprache  durch  die  Flexion  des  sub- 
stantivischen Objekts  bezeichnet,  —  die  Beziehungen  des 
Orts,  der  Zeit,  dier  Kausalität  und  der  Art  und  Weise  — 
werden  daher  von  dem  Menschen  in  der  sinnlichen  An- 
schauungsweise seiner  ersten  Entwickelung  ohne  Zweifel  als 
räumliche  Beziehungen  aufgefafst.  Und  somit  muls  datier 
auch  die  Grammatik,  als  Grundbedeutung  der  Kasios  die 
räumliche   annehmen. 

2.  Die  räumlichen  Besiehungen  sind  zwiefacher  Art: 
Bewegung  odei:  Richtung  und  Ruhe  oder  Richtungs- 
los igk  ei,  t.  Die  Bewegung  oder  Richtung  ist  wieder  zwie- 
fach, nämlich  entweder  von  einem  Gegenstanide  her  (das 
Woher)  oder  nach  einem  Gegenstände  hin  oder  über 
denselben  hin  (das  Wohin). 

3.  Jede  über  die  ersten  Bedürfnisse  hihauis  entwickelte 
Sprache  wird  daher  drei  Kasus  haben,  einen  zur.  Bezeich- 
nung des  Woher,  einen  andern  zur  Bezeichnung  des  Wo- 
hin  und  einen  dritten  zur  ^Bezeichnung  des  Wo.  Diese 
Zahl  d^r  Kasus  hat  auch  di^  griechische  Sprachfe>  nämlich: 
den  Genitiv  (Woher),  den  Akkusativ  (Wohin)  und  den 

ativ  (Wo).  JMehr  als  drei  Kasus  kann  eigentlich   keine 

Sprache  haben  ^  denn  mehr  als  die    eben   bel^ichn^ten  Ricfa- 

tungsverhältnisse  gibt  es  nicht.     Aber  indem  bei   weiterer 

Ausbildung   der  Sprache  die  Funktionen  diesef*   drei  Kasus 

einen  immer  grörsBrn  Umfang  der  durofa  «ie  auszudrücken- 
— ^ 

0  tn  der  KasvUlehre  sind  von  'dem  Grainiiiattkerfi  sehr  •Sbwsidyend« 
und  sehsame  Ansichieti  Mirgestellt  vordeti.  Erat  hi  den  itenem  Zei- 
ten bat  diese  Lehre  dnrth  die  FVirschungen  >>lf.i  P.  Becke^rs  (0*11*- 
msm.  §.  90  ff.),  Wölltiers  (Bdtg  der  sprbeM.  Kasaa.  MttAsi^r  «m?.), 
Herlings  (Syntax  der  deotkob.  9pt.  §.  131.)  irad  besonders-  Har- 
tnnga  (aber  d.  Bildung  o.  Bdt;^  der  Kasus  in  d.  griem.  q.  lat«  Spr. 
Erltalgen  1881.)  eine  wissenacbaftllcbe  Gnmdlage  trbalteii. 
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den  BesidnuDgen  erhalten,  kann  es  leicht  geachelienfr  daCi 
aich  dieser  oder  jener,  oder  auch  alle  drei  Kasns  in  meh- 
rere Theile  spalten  und  gewisse  Abändervngen  der  6nm<t- 
form  annehmen.  Und  daher  ist  die  Ansah!  der  Kasas  nicht 
Eine  und  dieselbe  in  allen  Sprachen.   . 

4.  Die  i^nmlichen  Beeiehanfen  vretden  zunächst  auf 
die  Zeit  übergetragen.  Denn  ^  die  Verhältnisse  der  Zeit 
werden  ursprünglich  gans  auf  dieselbe  Weise,  yrie  die  d«8 
Raumes,  betrachtet.  Alsdann  bezeichnet  der  Kasus  des  Wo- 
her  (Genitiv)  die  Zeit,  von  welcher  an,  der  Kasus  des 
Wohin  (Akkusativ)  die  Zeit,  bis  zu  welcher  ^hiu  oder 
über  welche  hin  die  Thätigkeit  als  sieh  bewegend,  und 
der  Kasus  difs  W  o  die  Zeit,  i  n  welcher  die  Thätigkeit  als 
sich  befindend  gedacht  wird. 

5.  Die  räumlichen  Btoiehung^i  werden  drittens  auf 
die  ^Kausalität  übergetragen,  indem  sich  der  siniilich 
denkende  Mensch  die  Ursache  (den  Grund,  den  ür* 
Sprung,  den  Urheber)  als  eine  räumliche  Bewegung,  als 
ein  räumliches  Ausgehen  der  Thätigkeit  von  einem  Gegen«» 
Stande,  die  Wirkung  (die  Folge,  den  Erfolg,  das 
Werk)  als  eine  räumliche  Bewegung  nach  einem  Gegen* 
Stande,  das  Mittet  (das  Werkzeug)  endlich  als  ein 
räumliches  Verweilen  der  Thätigkeit  bei  oder  in  einem 
Gegenstande  vorstellt,  und  daher  die  Ursache  (den  Grunde 
den  Ursprung,  den  Urheber)  durch  den  Kasus  des  Wo- 
her (Genitiv),  die  Wirkung  (die  Folge,  den^ Erfolg,, 
das  Werk)  durch  den  Kasus  des  Wohin  (Akkusativ)  und 
das  Mittel  (Werkzeug)  durch  den  Kasus  des  Wo  (Da«- 
tiv)  darstellt. 

6.  Endlich  werden  die  räumlichen  Beziehungen  auf  das 
Verhältnifs  der  Art  und  W'eise  übergetragen,  und  das- 
selbe, je  nachdem  es  als  ein  Woher,  oder  als  ein  Wohia 
oder  als  ein  Wo  aufgefkfst  wird,  theils  durch  den  Genitiv, 
tfaeils  durch  den  Akkusativ»  theils  durch  den  Dativ  be- 
zeichnet. 

Enittektmg  der  TrüpoHticnen  und  ihre  Bedeutung  im  Aligemeinen, 

§•  '504>  1.  Neben  dem  räumlichen  Richtungsverhält- 
nisse besteht  noch  ein  anderes  rämmliches  Verhältnifs,  in 
dem  das  Neb^n^inandtr  der  iKug^  (das  Daneben,  Da- 
von» Vorbei,  Ringsum,  Mit)  pd^ji^.die  räumlichen  Gegen- 
sätze von  Oben   und  Unten^  Innen  und  Aufseuj  Hin- 
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tem  nnd  Vornen,  Hüben  und  Drüben,  Anf  und  Ab, 
Daran  nnd  Davon,  Rückwärts  und  Vorwärts,  Her^ 
über  nnd  Hinüber,  Hinzu  und  Hinweg^,  u.  s.  w.  be- 
trachtet wird.  Wir  nennen  dieses  Verhältnifs  das  räumli* 
che  Dimensionsyerhältnifs  '). 

2.  Die  Sprache  kann  daher  bei  fortschreitender  £nt- 
wickelung  und  bei  dem  wachsenden  Streben  unterschiedene 
Verhältnisse  auch  durch  die  Form  zu  unterscheiden  sich 
nicht  mehr  mit  den  Kasus,  durch  welche  das  Richtun^sver- 
hältniijs  allein  bezeichnet  wird,  begnügen  ^  sondern  verbin* 
det  entweder  schon  vorhandene  oder  neu  geschaffene  Orts- 
adverbien mit  dem  Substantiv,  um^  auf  diese  Weise  jenes 
Dimensionsverhältnils  auszudrücken.  Die  in  dieser  Funktion 
mit  einem  Substantiv  verbundenen  Ortsadverbien  werden  in 
der  Grammatik  Präpositionen  genannt. 

3.  Nach  Entstehung  der  Präpositionen  wurde  den  Ka- 
sus ein  von  dem  der  Präpositionen  geschiedenes  Gebiet  von 
der  Sprache  angewiesen.  Indem  nämlich  jetzt  den  Präpo- 
sitionen die  Bezeichnung  des  räumlichen  Dimensionsverhält* 
nisses  znertheilt  wurde,  übernahmen  die  Kasus  fast  aus- 
schliefslich  die  Bezeichnung  der  kausalen  Beziehungen, 
obwol  die  Kasus  und  Präpositionen  auch  jetzt  noch  mannig^ 
faltig  mit  einander  wechselten,  als:  dno&aveiv  vno  diovg  — 
zvTitead'i^i  vno  tivog  —  rovttp  t^  Tontf  u.  s.  w. 

4.  Die  kausale  Beziehung  unterscheidet  sich  von  der 
Ortsbeziehung  dadurch,  dafs,  während  diese  nur  eine  äufsere 
und  leblose  (Raum-)  Beziehung  des  Objekts  zu  dem  Prädi- 
kate, jene  dagegen  eine  innere  und  lebendige  Beziehung, 
eine  Thätigkeitsbeziehung  des  Objekts  zu  dem  Prädikate 
bezeichnet.  Die  Thätigkeitsbeziehung  tritt  am  Deutlichsten 
in  dein  Genitiv  und  Akkusativ  hervor,  indem  jener  das  Ob- 
jekt immer  als  ein  Thätiges,  das  Prädikat  Erzeugendes,  als 
die  nächste  Ursache,  dieser  als  ein  Gethanes,  als  ein  von 
dem  Prädikate  Erzeugtes  und  Bewirktes  oder  Berührstes  und 
Bearbeitetes  darstellt.  In  dem  Dativ  dagegen  waltet  über- 
all das  Moment  der   örtlichen  Beziehung  vor,  und   er  be- 

4 

^)  piesen  Namen  hat  zuerst  K.F.Becker  Orgatiism.  der  Sprache 
§.  83;  eingeführt  (vgl.  Härtung  ilber  die  itasus  S.  6  f),  insofeni 
nämlich  diese  raumlichen  Verhältnisse  nach  den  verschiedenen  Dimen- 
sionen des  Raumes  (Länge,  Breite,  Höhe)  und  nach  den  Produkten 
derselben  (der  Lbie,  Fläche'  tt.  s.  f.)  gedacht  nnd  unterschieden 
werden. 
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seic^inet  daher  nur  die  entferntere  Ursache  oder  Wirkung^ 
—  das  Ziel,  das  Mittel  und*  Werkzeug,  Art- und  Weise  ^ — . 

Allgemeine  Bemerkung  über  die  griechischen  Kasus. 

§.  505.  1.  Die  griechische  Sprache  bildet  in  der  Lehre  von  den 
KssQs  einen  schönen  Gegensatz  2a  den  neuern  Sprscfaen.  Wahrend 
diese  sii«  Icsher  Yersfandesreflexion  die  Objekte  der  Verben  als  leb- 
los« Gegenstände  za  betrachten,  und  sie  daher  durch  den  Akkusativ, 
als  den  Kasus  des  leidenden  und  besrbeiteten  Objekts ,  zu  bezeichnen 
pflegen;  sieht  die  poetisch  sinnliche  und  juaendlich  frische  An« 
acha«ang  der  griechischen  Spraobe  die  leblosen  Objekte  in  depi  man- 
nigfaltigsten Beziehungen  als  lebendige  und  mit  innerer  Selbstthätig- 
keit  begsbte  Gegenstände  an,  und  drückt  sie  daher  durch  den  Genitiv, 
als  den  Kasus  de«  Thätigen»  des  Erzeugenden  und  Schaffenden  aus.^ 

2.  Hieraus  erklärt  es  sich,  vefshalb  der  Gebrauch  des  Genitivs 
in  der  griechischen  Sprache  einen  so  groben  Umfang  bst,  und  "wefs- 
balb  die  Griechen  so  viele  Verbalbegrifle  als  Intransitiven  auifassen, 
di«  in  den  neuern  Sprachen  als  Transitiven  bebanaelt  werden.  Die 
tiansitiven  Verben  bilden  zu  den  intransitiven  denselben  Gegensatz, 
wie  der  Akkusativ  zu  dem  Genitiv.  Die  Trsnsitiven»  d.  fa.  diejenigen 
Verben,  welche  ihr  Objekt  im  Akkusativ  zu  sich  nehmen,  drücken 
eine  Thätigkeit  alis,  die  als  ihr  Objekt  schalTend  oder  bearbeitend,  die 
Intransitiven,  d.  h.  diejenigen  Verben,  welche  ihr  Objekt  im  Genitiv 
zn  sich  nehmen,  drücken  eine  Thätigkeit  aas,  die  als  von  dem  Ohr 
jekte  erzeugt  und  hervorgerufen  gedacht  wird.  So  verbindet  unsere 
Sprscbe  die  Verben:  geniefsen,  kosten,  essen,  trinken^  fassen,  berüh- 
ren, hören,  vernehmen,  gewshren,  verstehen,  riechen,  duften ,  lieben 
u.  a.  mit  dem  Akkusativ  d«*s  Objekts,  und  betrachtet  demnach  die  an- 
geführten Verben  als  Transitiven,  nnd  ihren  Gegensisnd  als  leblose 
Gegenstände  $  dile  griechische  Sprache  dagegen  verbindet  alle  diese 
Verben  mit  dem  Genitiv,  da  sie  die  Objekte  derselt>en  nicht  als  leb- 
lose Dinge,  sondern  als  lebende,  eine  Thätigkeit^  äuisernde,  l¥esen  an- 
sieht, ID^ese  Dinge  werden  dsher  nicht  als  von  der  Thätigkeit  be- 
wirkt, sondern  als  die  Thätigkeit  bewirkend  gedscht  Diese  Verben 
haben  daher  nicht  transitive,  sondern  intransitive  Bedeutung,  als:  Uno» 
Xaviiv  «föf,  yevto^aC  nvog^  la^Uiv  xivd^y  ^lyydvety  tivögj  ixoveiv  t»v<$(, 
nw^dvto^l  tiVB^y  ale^drsa&eti  tivogy  Si^ey  v<vdc,  6ag)^iv&J^9f  rct^o^, 
l^y  •itvog  n,  s.  w.  *). 

Nominativ  und  Vokativ. 

§.  506«  Vorbemerkung.  Der  Nominativ  und  Vokatiy  können, 
insofern  sie  keine  objektive  Beziehungen  ausdrücken,  eigentlich  nicht 
als  Kasus  angesehen  werden;  müssen  aber  doch,  theils  weil  der  Ge- 
brauch derselben  in  der  griechischen  Sprache  gewisse^  von  den  neuern 
Sprachen  abweichende,  Eigenthümlichkeiten  hat>  theils  auch,  weil  der 
Nominativ,  seine  Grundbedeutung  (Bezeichnung  des  Subjekts)  über- 
schreitend, selbst  objektive  Beziehungen»  welche  in  andern  Sprachen 
ei^tweder  durch  besondere  Flexionskasus  (Faktitiv)  oder  durch  Prä- 
positionen bezeichnet  werden,  ausdrückt,  hier  bei  der  Lehre  von  den 
Kasus  betrachtel  werden. 


0  Die  sla  vi  sehe  Sprache  g^ht  noch  weiter,  als  die  griechische. 
So  oft  aämlich  das  Objekt  ein  belebtes  Wesen  ist,  verwandelt  sie  den 
Akkusativ  in  den  Genitiv,  und  das  Transitiv  in  das  Intransitiv,  da  sie 
gleicbaam  eine  Scheu  hat,  ein  lebendes  Wesen  als  ein  leidendes  Ding 
an  denken.    S.  Becker  OrganisBi.  S.  a06> 
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I.    N  o  m  i  n  ft  t  i  V. 

1.  Der  Nominativ  ist  diejenige  Wortform,  dnrdi 
welche  die  Sprache  das  Subjekt  des  Satzes  bezeichnet,  ak: 
%6  ^odov  ävd^ei.  Wird  das  Prädikat  nicht  durch  ein  Verb, 
sondern  durch  ein  prädikatives  Adjektiv  oder  Substantiv  in 
Verbindung^  mit  der  Kopula  ävai  ausgedrückt  5  so  steht  auch 
dieses  im  Nominativ,  als:  ^  äq^xri  iazi.  xaXij  •—  6  KvQog  jiv 

ßeunlevg» 

Anmetk.  1.  Da  der  Nominativ^  als  Sobjektskasas»  eine«  Ge- 
genstand als  unabhängig  beseicbnet,  so  gebrauchen  ihn  die  Griechen 
gern  bei  Anfiihmng  eines  Namens,  gewöhnlich  in  Verbindang  mit 
ÖvofJUCf  htiow/xla  n.  dgl.  (besonders  in  den  Redensarten:  övoua  tfan 
taoiy  övofjM  i%to)y  aber  selbst  auch  ohne  diese  Substantiven  bei  den 
Verben  des  Nennens  in  der  aktiven  Forra^  obwol  alsdann  auch  der 
Name  als  Apposition  iin  Akkusativ  dazutreten  kann.  Od.  17, 54  '^  ^  i(  r  9 
d'  SvofA*  iariy  Indtwfwv.  Herod.  III,  85  ^a^säp  di  ijv  Innoxöfiö^y  r^ 
ovvoßjux  ijv  OißtxQfjg,  Vgl.  ibid.  88.  (in  orat.  obl.  der  Akk.  Id.  VI, 
67  rfj  oivofAa  elvat  ii^yBif^v,  Ibid.  xai  ot  oijvöfia  tBdifvat  Bv^vo^i- 
vsof  Ttp  6k  remti^  Ü^ÖAXea.  So  auch  ibid.  68  AtifAdQi^xov  6i 
alrtp  aCvofJUt  i^tto).  Id.  I,  199  MiXirra  di  maXiovai  r^y  ^Atf^odirt^v» 
Aeschin.  de  F.  Leg.  p.  41  it^€Uvjq>e  rr/v  tqjv  novri^^v  xotn}v  Intnw' 
fUuv  ovxo^äyrfis, 

2.  Bei  folgenden  intransitiven ,  und  passiven  Verben: 
elvai  in,  der  Bedeutung:  gelten,  dvvaad-ai^  gelten,  be- 
deuten (vom  Preise  aber  regirt  es  den  Akk.)>  vnaQXHv^ 
yiyvead-aij  ipvvaij  xvQeiv  poet^y  av^avea&aL;  fisveiv^  xaraaT^va^) 
ioixevai,  q>aip€ad'aiy  drjXovad-aL;  xaXetadxxiy  ^ovoftd^eaS^ai^  Xi- 
yea^ah  dxoveiv  (im  Rufe  stehen,  audire;  poet.  xkveiv)  u.  a.; 
aiQeTO'O^aij  ciTtodelxwa&ai,  xqivaa&ai  u.  a.5  vofiitBtf^mt,  vna* 
hxfißavea&ai  u.  a.  drückt  der  Nominativ  die  objektive  Be- 
ziehung einer  Wirkung  der  Thätigkeit  aus«  Herod.  IXI^ 
132  ^y  de  fieyixnov  7tQ^yf.ia  Jr]fioxi^dj]g  TtaQct  ßdaikii.  Ibid. 
157  navxa  dfj  ijv  iv  Toiat,  Baßvlfovioiai  ZdTtvQog.  —  So 
wird  elvai  besonders  bei  Mafsbestimmungen  gebraucht, 
als:  Id*  n,  29  td  di  %ü)qIov  tovto  cVirt  iTtl^fUQas  riaaeQag 
uXoog*  Id.  m,  90  zifujxoaia  tj  v  TaXavffa  q>a^og.  Thuc.  I,  96 
Tjvdio  TVQfOTog  (pOQog  raxd'eig  zerQaxöaia,  xaXavta  xat  i^^- 
xQvca.  Herod.  II,  30  dvva%<xi  3e  rovto  zo  enog  xavä  tj^p 
EXXi^viov  yXüiaaav  ol  i^  d(ftat€Q^g  x^^P^ö  TtaQiatdfitvoi  ßaai- 
Xii\  —  *0  KvQog  iyiveto  ßaoiXavg  xcüv  IleQauiv.  Eur.  Or. 
742  ov  yccQ  alxfitjTTJg  7tdq>vxev  (Menelaus)«  Jy  yvvai^  d*  ai^ 
xLfiog.    Demosth.    Ol.  I  (v.  II.)  p.   19,  6  zovzoig  6  OiXiTtnog 

jiiyag  Tjv^ij&f]:  ubi  v.  Bremi.  Vgl.  Phil.  DI.  §.  21.  Id. 
Ol.  I.  p.  20,  8  d«r  tovtcjv  TjQ^Ti  fiiyag.  DemOsth.  pro 
Cor.  p.  241  dwl  yaQ  g)iXa}v  xal  ^ivmv  —  vvv  xoXaxeg^  xal 
ihaoig  ixS^Qol  —  axovovaip  (amlhtul). 
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Ab  merk.  f.  'Wenii  das  Objekt  ¥011  Jt^at,  ydypia^at  ein  Ab- 
stnklaai  ist,  so  ^braachea  die  Laieiner  statt  des  Nominativs  den 
Dativ  (id  mihi  honori  eU),  die  Griechen  aber  stäis  den  NominatiT.  11. 
JIV  49B  0ol  Y^9  ^y^  ^^^  iniira,  xatijcpsitj  xal  Sviidog  iooofuxi.  Vgl. 
9|»  96.  ^38.  666.  636.  So:  Hemd.  Il|,  166  fy(b  ^füv  ijxoi  fM^dyiarov 
dywäöv'f  j^a^ei^  dk  xttl  x-g  ar^xig  xai  HiQafjifi  fidyiOtoy  »«xöv. 
Xen.  M.  S.  II.  3,  6  (Xaifc^aiv)  ifjuii  (ijfjiia  fi&JUov  ^  &^iXeid  iawtr 
(besser:   Icrrty).    Demostb.  Phil.  I.   p.  6ly  38  ^   T«ly  ^dycM^  Z«^»  ^^ 

An  merk.  3.  Die  Aktiven  c^r  angeführten  Passiven  regiren  ei- 
nen doppelten  Akkosativ.  Bei  dem  Verb  6vofjid^uv,  dvo/uuiCw^cti  wird 
lianfig  dem  Nominativ  oder  Aklcusativ  der  M^irkung  der  Inf.  ih^M  bei- 
iceiugt  flerod.  tV,  33  t^c  6vöf*dt^ovai  ^t}Aioi  elyat  'Yne^xv^  ^^  ^^^ 
jtaoddnn^»  Xen»  Apoi*  Socr.  §•  IS-  fuivritg  dvofitdCovai  toug  nffoctifAaivov'^ 
rag  tlvat,  Plat.  Rep.  IV.  p.  428.  £  dvofddCoytcU  rtreg  tlvatf  aliquod  no- 
fnen  kabents  ubi  v.  Stallb.  Analog  Herod.  II»  44  i^  ''HqaMoif  Inn^ 
rvfiUip^  ixoyros  Baaiov  dviu  '}•  , 

Nominativ  statt  des  Vokativs. 

{.  507.  Der  Nominativ  wird  ststt  des  Vokativs  bei  einem  An- 
rQfey  sowol  bei  den  attischen  und  spätem  Dichtern,  als  auch  in  der 
Prosa  sehr  häufig,  gebraucht.    Wir  unterscheiden  folgende  Fälle: 

a.  Ganz  gewöhnlich  steht  der  Nominativ  mit  o£to;  {selten  avtij), 
anch  oitog,  avzij  allein,  als  befehlender  Anruf:  oSrog  hat  die  Be- 
deutung des  lateinischen:  heu9!  a)  ohne  Artikel.  Soph.  Aj.  89  <J 
oSrog  uiRag,  dtvfti^ov  oh  noocxaXiä.  So  häufig  oviof  mit  den  Verben 
xaltSf  ^iov(S  n.  s.  w.  und  dem  Akkusativ  der  angerufenen  Person. 
Soph.  Aj.  71  —  73  oSrogy  ai,  xbv  -^  änev&vvoyxa,  n^oCfAoXiXv  xaAojy 
Atavxa  ^(ov(o'  axitx^  ^CD/uutcoy  nd^og,  Eur.  Or.  1662  sq.  oixog  aVf 
»Ig&^y  xuiy^€  /Jk^  ijiavOjis  X^Qh  Mevik-aoy  ilnoy^  öi  nmuQytaaai  &QWJit, 
Eur.  Med.  922  txvxtj,  xt  x^^Q^U  dax^vois  xiyy£t^  xö^as;  Id.  Hec.  1127 
avtog  ti  näaxBtSf  heus  tu^  quid  coeptaa!  ubi  v.  Pflug k.  Id.  Ale.  776 
ovxog,  xC  OBfiyby  xal  n&p^yxtxb^  ßAinug;  Plat.  Protag.  p.  193.  D  xal 
iym  r^y  ipmyiiv  yyovg  avxov,  'I^fxoxpdxijgy  i<p^Vf  o6rogy  fuj  xi  y£(bx£^oy 
iinayyiUttg ;  Id.  Sympos.  p.  213.  h  Zmx^äxfjq  ovtog  iXlox^v  —  iy- 
xaff'^a  xaxixeifio,  ^^  b)  m  i't  dem  Artikel.  Plat.  Symp.  princ.  6  ^aii;- 
pn;;>  fy^ly  oixog  V^ToÜdcfco^og ,  ov  ne^tfuyitg;  ubi  cf.  Stall  bäum. 
Theoer.  V,  162  olx  dnb  xäg  d^vbg^  obxog  6  ^cbvaQog  a  re  Kvyod&ay  rov- 
ril  ßooxviaetffdß  ftox*  iyxoXdg; 

b.  In  derselben  Bedeutung  der  NominatiT  von  Substantiven  mit 
vorgesetztem  Artikel.  Aristopb.  Acham.  242  ir^V^'  ig  xb  n^da^By  dJii- 
yoy  j)  xavtjtpö^og.  Plat.  Syrop.  p.  218.  B  o^  di  oixixaif  xal 
tt  rig  dJtXog  lotl  fiiß^Xög  rs  xal  dy^ixogf  niiiag  ndyu  fUydAag  tdtg  d>aly 
hx0€if&e. 

c.  Regelmäfsig  ist  der  NominstiT  fn  der  Anrede,  wenn  dem  Sub* 
stantiT  eine  attributiye  Bestlmmang  in  der  Forto  einer  Apposition  bel- 
geßgt  ist.  Xen.  Cyr.  IV.  5,  17  t^t  füy  oiy  0(>,  i^fnj^  6  n^iaß^axog. 
Ibid.  22  ov  d%  ig>ijf  6  xcSy  *YQxaviwy  &^x^yy  ^öfAiiyoy»  Plat.  Hipp, 
princ.  ^ififrüxg  6  xaJi6g  te  xal  üoipög^  i>g  diu  ;k^<5vov  xatff^ag  ^fiZy  ^). 

Anmerk.  V^rsdrieden  hvevsin  im  der  G^HHivh  des  Nominativs 
sls  Aasruf  bei  Homer,  als:  tl.  a,  231  dtjfiößd^og  ßatotSLe^g^  knü  ovWda- 
yoXaty  AydotFUg,  b,  663  o^Miog,  dß^tftot^yög,  dg  tfbx  S^it*  aXevlhi  '^i^airv. 
In  diesen  Beispielen  muis  nmn  einen  ptädi4cativen  Salz  anerkennen» 
der  dorch  die  Auslassntog  der  Kojpiria  ävai  teil  energischer  Küirze  aas- 
gedruckt  ist. 


^  0  Reiz  ad  Viger.  p.  750  sq. 
>}  Vgl.  Bernhardy  gclech.  Syiktax.  &  67; 
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Besondere    Eigenthüüilichkeiteh    in    dein    Ge- 
brauche  des    Nominativs. 

1.  Anakoluthiseher  Gebrauch  des  Nominativ; 

§.  608.  1.  Dasj^ige  'Wort,  reichet  an  Bedeutsam k«ii*  die  öbri- 
gen  Glieder  des  Satze«  überwiege^  vird  zaweilen  mit  rhetoriacbem 
Nachdrucke  nicht  allein  an  die  Spitse  desSajlxea  gestellt,  sondern  auch 
in  der  Form  ausgedrückt^  ivelche  das  Wort  als  das  dem  ganzen  Satze 
zum  Grunde  liegende  Subjekt  darstellt,  ohwol  die  grammatische  Struktur 
eine  abhängige  Kasusform  erforderte.  (Rhetorische  Anakoluthie.) 
Plat.  Cratyl.  p.  403.  K  6  ii  *!Atirjqj  ot  nollol  fUv  /not  donotfaiv  ina^ 
XafißKVBw  tb  aBi6ig  n^oasi^fja^at  1 1^  6v6  fnux  i'x  ovxfp.  Ibid.  p.  404. 
C  nepaifparra  öi,  noiJiol  fiiv  xal  x  ovr  o  tpoßovvtai  x6  ovofM.a. 
Id.  Gorg.  p.  474.  £  'Aal  fiiiv  r«  y«  xoree  xob£  vöfiovg  ytd  xa  iniiyöff»' 
fMaxet,  otf  dtjnov  ixxb^  xo^ttov  kari  xcc  xaid, 

*  %  Auf  analoge  Weise  wird  auch  der  Nominativ  öfter  bei  der  Er- 
klärung eines  dem  vorangehenden  Satze  angehörigen,  in  einem  andern 
Kasus  stehenden,  Substantivs  gebraucht  (besonders  nach  olov),  indem 
die  Erklärung  in  der  absoluten  Nominativform  gleichsam  als  der 
Grundbegriff  eines  neu  anhebenden  Gedankens  hervortritt.  IL  ^,  395 
Uvd^oiud/tj,  &vytttrjp  fizyaXi^xo(foq  ^Hiritovogy  'HextcoVy  og  ivaisv  x.  t.  i. 
II.  X,  437  xov  dij  y.aXXiaxovg  Xnnovg  XSov  ^dk  fAtyiCxovs'  Xevxdxi^ot 
^tdvogy  ^eiBiv  d'  avifÄOiaty  öfioXou  Plat.  Soph.  p.  266.  D  xi^r^fju  dvo 
Six^  noiijxtxijg  iXdfj'  ^eia  fiiv  xaX  dv&Qt^iiivy  xaxä  ^dreQOv  jjui^fjui. 
Ibid.  p.  118.  £  xi  difta  nQOGxaiaifu&'  &v  ivyveoatov  fiiv  xal  afuxQÖy — ; 
oiovdairaXisvxTJg^), 

An  merk.  Der  Nominativ  eines  Substantivs  in  Verbindung  mit 
einem  Partizip  oder  der  Nominativ  eines  Partizips  allein  bezieht 
aich  zuweilen  auf  eine  voraus/^ehende  abhängige  Kasusform,  wenn  die- 
aelbe  in  der  voranstehenden  Redensart  in  grammatischer  Hinsicht  zwar 
das  Objekt,  in  logischer  aber  das  Subjekt  ausdräckt,  als:  JoxsZ  fco« 
(=  lyco  ^yoüfiai)  öifduVj  aldoas  fJt*  iyji  (=  afdovfjuti)  xavxa  n^d^ag, 
S.  unten  die  Lehre  von  dem  Partizip. 

2.  Sx^ifAu    xa^'    oXov    x»l    fii^oi, 

§.  509.    Bei  Eintheilungssätzen-  wird  häufig  das  Ganze  dem  Theil« 
im  Nominativ  (statt  des  Geuitivs)  angereiht  (jax^fia  xa&*  Slov  xai  fd" 
(»0$),   indem  die   besonderen  Subjekte   gleichsam  als  eine  Apposition 
zu  dem  allgemeinen  Subjekte  hinzutreten.     Diefs  ist  namentlich  der 
Fall  bei:^  Hxaaxog,  ixdxs^f  ftäg,  gXJto^  (bes.  äUog  &llo9tv)y  ol  fUv  —  ol 
Ö€.    Oft  ist  das  allgemeine  Subjekt  nicht  besonders  ausgedrückt  y   son- 
dern liegt  im  Verb.    II.  tj,  175  ot  di  xX^qov  laijfiijvayxo  ixaaxog. 
II.  if  311  ^s  fA^   (Mi  r^i^C^TC  ff«^i{/Mf^Oi   iXkf^tv  aXlog.    Od.  a,  424 
6i)  x6xi  xaxxiiovxsg  i p  a  v  -  olxövös  Mxaaxogy  i.  e.  in  suam  qui$que  do- 
miim  »eae  coniuleruni,    II.  i,  571  xd  di  doiT^a  —  äXXa  füv  Iv  üdxE'C  fu* 
ydXtj^  .ndyiv^'  noXld  di   —  iv  yaia   Ufxavxo.  —   Vgl.   Od.   a,    109  ff. 
xtj^vxag   ol  fjUv  —  y    o^  d«  ~.     Herod.  III,  158  MfAtvov  Iv  xf  ietvx&ii 
xdii  k'xaaxogy  in  muo  quiaque  ordine  mangerwit,    Thuc.  I,  89  oixiat  al  (Uv 
noXXul  (st.  noXX.  (Uv)  Itttnxobxsaavf  dXiyeti  di  m^i^<fav,    Xen.  R.  L.  VI,  1 
Iv  fUv  ydr^.  xaXg  äXJitug  nöXsffi  xdSv  iavxov  Mxaaxog  9cul  naidmv  xtd  oi-* 
xntSy  xal  x9^f*^^^  ^^/ovotv,  am«  qvüqtie  iiberis  imperant,    Xen. 
Cyr.  III.  I,  3  diedtdgaaxov  ijdii  Exacxog   inl  xa  iavxov »  ßovXdfUvog  va 
di^ra  ixnodmv  nouXa&ais  ubi  v.  Bornemann.    Plat.  Charm.  in.  sea^  fu 
t^g  eldov  tiaiövva  l^  dvc^oadoxifxov   ev^vg   nd^^co&ev  rjandCoyto  ällog 
dXXo&ev,     Ibid*    p.   153.  D   ^^ooroiv  dk  äXXog  aXXo,      Id.   Symp.   p. 
180.  £  dvttyxdtoy  d^  xtd  *^ana  xbv  fUv  —  ndvdtffiov   d^iSg  xal^a^ty 

')  Vgl.  Bemhardy  a.  a.  O.  S.  68  I. 


€}ijdum.  Vaiakm.  —  MmmdAn.    f.  911 


P^i  fiißrmit*mjrM:i.  —  Hänriii^  aMk  bei  4|b   Tragiker«.    £v.  Hcc  XPi 

%UMfP^M^.  #a  i#  r«#f  Uymz  wU  ▼.  P«rs«B  cc  Sckaefer.    Ibü.  HS» 

#?  -MäiS'  fyt0  xmftyyva.  Dücvirc«  ibtd.  16§.  sq.  w  »af  ««i^'  '£Uff^ 
lar  JrH'  0k  r  tA  jr^t^,  *0^m.  —  AmJi  hl  4er  Praa:  Rm^  Ii 
IIS  ^  Si&JUtrm^  Pp§  Si  T«fr«  Tovr«r  (w^i^ifm  mirr  4ix^  Xcs.  M.  S.  H« 
l^n  i  yirtu,  f^-^  Zrofm  H  aot  r/  Imr.  Fiat.  Leg^  X.  pL  69i.  £  * 
itö^ihTu/Avtt  KUtrUt,  ti  S*  ov  ^cUsrc  Tf  (0wi;  bei  de»  RtJaera  ■»<  ^ 
KMiieni  IMec  sicfc  dieser  Gebiwch  aickt.  ~  FerMr:  cr«>  cfitek. 
H'  C>  ^^  ^'  'Kxf0^f  irag  ifv  puu  imA^  ^'^hc  '^  Mowptm  /*jrf<^  if6  »- 
ciyrijff^^  ah  di  jwt  ^«tXt^  na^xofn:^  («rrc^  besieht  neb  auf  dal  Ttr- 
ber^ebeode:  AHes  bab*  icb  Terlorea,  Vater,  Malter,  Bradcr,  aberii 
bft«  auf  Vater  a.  t.   w.).    8o:  i^iZ«  aacb   bei  andcia  Dicbtera. - 


y)  y^f  wird  betooden  ia  der  epiacben  Sprache  sehr  iiäali^  aacb  dca 
Vobatiir  gebtaadM,  eatweder  aof  elliptische  Weiae,  so  dals  der  Satt, 
▼oa  welcbcai  /«^  dea  Graad  aa^bt,  biasa^edacht  irefdea  sa^  oder  «h 
dafs  dieser  Wz  erst  im  Fol^eadea  aa^e^ebea  isc  Od.  ar,  5M  i  Xi^ 
t4  y«f  ttPÖtifT  idhr  ^yiuoTivaii  ;  etg  ^Aidog  d*  ovnm  tk  ä^^****  ^  f^ 
Xitirji,  Ih  ij,  3tt  *Atgi{&ri  rt  jrcel  oüo*  a^iot^tg  Harax^u^r^  iraUo)  7<? 
ti^vSai  (331  tf  o«  r^  nolfuar  (Jtkv  afi*  ifoX  navirtu  *J^Ktm^.y.  Hew. 
III^  §3  Ar^^mni^  tfijf  yicQ  fjxnr  naifa  Zfif^tog  rov  JTi'pov  iyjrelog'  fvf 
iff  itnac  tifr  iXti^ffitfr^  äni^t  xa(^r'  xotega  airrog  roiZftigSt^  q^aroutfK 
i(  Ztfftr  inriJUtro  tavra,  ^  rwy  rig  ixtirov  vnrigmiitr;  Ibid.  e.  83  «a^H 
ctMfimtUß  dfjla  ykg  dri,  tri  tva  yi  uya  ^fiitar  ßaailia  yeria^tu  z  wo  bm» 
soppliren  miifs:  wählet  einen  Kdnig.  —  So  auch:  in  ff.  Od.  a^  tSl 
gilr* '  inA  ag  Stj  ravra  fi*  änfgini  ^k  fiaaXJL^g  *  (sc.  ich  wiH  <hr  er- 
sftblen,  weil  da  fragst).    Vgl.  II.  r,  63. 

Abhängige  Kasus. 
I.  Genitiv. 
§«  611.  1.  Der  Genitiv  drückt  a)  in  räumlicher 
Beziehung  das  Ausgehen  oder  die  Entfernung  und 
Trennung  von  einem  Gegenstande  aus,  indem  er  d&k  Ge- 
genstand oder  den  Punkt  angibt,  von  dem  aus  sich  die  Thä- 
tigkeit  des  Verbs  bewegt,  als:  ;i^a^a^ai  xelevd-ovj  b)  in 
kausaler    Besiehung    (als   Thätigkeitskasus)    die    ü r - 

*)  Vgl.  G.  T.  A.  Krüger  Untersuchungen  aus  dem  Gebiete  der 
Ist  Spracbl.  III.  Heft.  §.  32  ff. 


sacbe»  desx  l[rsprti^xig,  dea  Urheber»  überhaupt  den 
Ge^nstand,  der  die  Thätigkeit  des  Verbs  hervorruft, 
ersei^gt  (gigtiit^  daher  d^r  sijpuifikaote  Name:  Geniti* 
.TU»)»  anregt,  Yeranlalst,  als:  in^dviAÜ  trjg  äQeTfjg 
(§•  BüHf  50..  Da  sowol  in  der  räumlichen  als  in  der  kausalen 
Beaüfihwg^  die  Richtung^:  Woher  zum  Grunde  lie^t,  so 
kann  der  Genitiv  auch  der  Woherkasns  genannt  werden. 

%•  Die.  räumliche  BedeuMmg  desGenitivs  (das  räumliche 
Ausgehen),  aus  welcher  sich  die  deir  Zeit,  der  Kausalität 
und  der  Art  und  Weise  entwickelt  haben,  ging  gröfsten 
Theils  schon  frühzeitig  auf  die  Präpositionen:  and,  i»|  n.  s.  w. 
über :  eben  so  die  zeitliche  Bedeutung  (das  zeitliche  Ausge- 
hen, das:  Seit  Wann),  Bei  den  Verben  der  Trennung 
und  Scheidung  erhielt  sich  dieser  Gebrauch  des  Genitivs 
auch  in  der  gewöhnlichen  Sprache f  bei  den  Verben  des  Ge^ 
hens  und  sich  Bewegens  aber  verblieb  er  fast  ausschliefslich 
nur  der  Dichtersprache.  Das  eigentliche  Gebiet  des  Geni- 
tivs wurde  die  Bezeichnung  der  kausalen  Beziehung. 

3.  Dem  Genitiv  steht  der  Akkusativ  entgegen,  indem  -je^ 
ner  das  Woher,  dieser  das  Wohin^  jener  die  Ursache, 
dieser  die  Wirkung  bezeichnet,  jener  mit  intransitiven 
und  passives^  Verben,  welche  eine  auf  das  Subjekt  gerich- 
tete Thätigkeit  bezeichnen,  und  ihr  Objekt  als  ein  die  Thä- 
tigkeit  Anregendes  darstellen,  dieser  mit  transitiven  Verben, 
welche  eine  von  dem  Subjekte  auf  ein  Objekt  geric|iteil6 
Thätigkeit  bezeichnen,  und  ihr  Objekt  als  ein  von  derThä» 
tigkeit  Bewirktes  oder  Bearbeitetes,  verbunden  wird  (§.  S04, 4* 
Daher  stdht  der  Genitiv  namentlich  bei  den  Verben  des 
W^mehmens,  Empfindens,  Begehrens,  von  denen  viele  sich 
schon  durch  ihre  Form  (Medialform)  als  Intransitiven  kund 
geben,  als:  ala^dveaihah  /neinpfjaO-aty  Xav&dvead-ai,  ivd^VfielaO-aij 

a^ai,  oqiytad'aVy  inifiaksia&ah  xi^dea^aiy  g>eidead'at  u.  a. 

An  merk.  Transitive  Verben  werden,  als  solche,  nie  mit  dem  Ge- 
nitiv allein  verbunden,  sondern  haben  neben  demselben  jedesmal  ihr  Ob- 
jekt im  Akkusativ  (^Accvsativu9  penonae^  bei  sieh,  als:  naviir  ura  rr- 
yog^  Xvur  trya  tiyog,  ytijeiy  tiva  riyog.  Der  Genitiv  bezi(^htsich  auf  den 
in  diesen  Verben  liegenden  intransitiven  BegrilT,  als:  nom  ae  navtad-ai 
nyoSi  ^viO^ai  riyog,  yevea^ai  riyog, 

A,    Räumliche   Beziehung. 

Genitivu9  »tparativui. 

§.  512.  1.  Der  Genitiv  der  räumlichen  Beziehung 
steht  bei  den  Verben  der  Entfernung,  Trennung,  Ab- 
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An  merk.  1.  Hieher  gehören  anch  die  Ausdrucke  mit  x^^Q^^ß  a^- 
^c|m(C  j^ff^o;  od.  (ff^Mc;  aHein  9  A^tatj^dSf  Xcuäg,  rechter,  linker  Hand, 
rechts,  links.  Herod.  V,  77  t6  ^k  {ji^Qinnov  ;jrojlaffoi')  aftianqrig 
X^Qhs  ftrrrixi.  Aesch.  Pr.  714  (Seh.)  Zaiäg  dh  x^^Q^S  ol  aidtj^O' 
tixToytc  <^MoOai  XaXvßig»  Eur.  Gyd.  681  ntni^at  trjs  X^^*  —  Doch  wird 
gewöhnlich  Ix  hinzugefügt. 

An  merk.  2.  Einzelne  dieser  Yer.ben,  als:  tpivyeiy,  werden  auch 
mit  dem  Akkus,  verbunden.  In  der  Prosa  wfrd  gröfslen  Theils,  und  in 
der  Poesie  sehr  häufig,  dem  Genitiv  eine  Präposition  beigefügt,  durch 
welche  das  räumliche  Verhältnifs  näher  bestimmt  wird,  als:  .anro,  l)e.(^£ 
^^9Vi)f  TtQ^Sf  aus  der  Gegenwart  eines  Gegenstandes  weg,  naqay  aus  der 
^äbe  eines  Gegenstandes,  vno,  unter  -^  hervor,  xorce,  herab  von,  dco, 
durch  —  heraus,  vn^Qy  über  —  ^^§>  afitpl  und  nti^l^  aus  der  Umgebung 

—  weg.    S.  die  Lehre  von  den  Präpos. 

Anmerlo  3.  An  der  Stelle  der  Genitiven  wird  auch  das  Ortsad- 
▼erb:  ^ly^  welches  dem  Substantiv  angehängt  wird,  gebraucht,  als: 
ovQavo&iVy  so:  afi(fotiQi»d'€y,  ixatiQ(od'£y y  no&iy^  obwol  auch  hier  zur 
bestimmtem  Bezeichnung  zuweilen  die  Präpositionen:  ano  und  /|  hinzuge- 
fügt werden,  als:  i^  ov^y6d^iyy  l{  al^&ty^  if  jiiav/Ari&ey.  Sä  Hes.  Op. 
7^  'ix  Jiod^iy.  Ja  in  der  alten  Sprache  galt  'dieses  Ortsadverb  als  Ge- 
nitivAexion,  als:  ifii^iy,  ?^£V,  a^^fy;  woraus  deutlich  hervorgeht,  daüi 
als  Grundbedeutung  des  Genitiv«  die  räumliche  angesehen  wurde.  Und 
0O  kann  auch  in  der  alten  Sprache  das  Ortsadverb :  My&iy  (vnde)  statt : 
o6  gebraucht  werden,  als:  Od.  d,  220  aviix*  uq*  ilg  olvoy  ßäli  ipu^^a" 
xoy,  iy^sy  tmyoy  ^). 

2.  Hieran  reihen  sich  zweitens  die  Verben  des  An- 
fangens  und  Beginnens,  als:  aQxeiv,  aQx^ad-aij  VTtaQx^t^f 
xaraQX^iVf  i^aQXBiv*  Od.  a,  28  roiöi  di  fiv&cjv  rJQX^  nat^Q 
ävdQcSv  tB  d^eüßv  ts.  Od.  d,  19  fxoXnrjg  i^aQXUv.  —  In  der 
attischen  Prosa:  vn&QXBtv  adcxcSv  e^ytovy  eveQyeaiag  n.  s.  w. 

Anmerk.  4*  Häufig  werden  zur  nähern  Bestimmung  die  Präposi- 
timien:  and  und  ^»  iiinzugefü^.  Xen.  M.  S.  11^  1,  1  axoniSfiiy  ce^|a- 
fieyot  ano  tüg  r^o^f;,  wctuq  ano  tuy  aioixii^y-  Vgl.  intdpere 
ab  aÜqua  re* 

Anmerk.  5.  Die  genannten  Verben  werden  zuweilen  auch  mit 
dem  Akkusativ  verbunden.  Sot  l|af;iffiy.  II.  ß,  273  l^d^x^ty  ßovXag, 
yßh  Eur.  Troad.  148.  Theoer.  VIII,  «2.  Xen.  €jr.  111.  3,  $8  iSneX^ 
av  6  KvQOg  natäya  xoy  yofitZofityoy,  —  xaraQx^i'y  Xoyoy  Plat.  Euthyd. 
p.  283.  B  utaxaQx^^^^^  yofnoy  /Sax/ctov  Eur.  Hec.  685:  ttbi  v.  Pflugk. 
Id.  Or.  960  »aTdQxofiai  cttvay^oy  — ;  vnaQx^''^  wird  bei  den  Attik. 
immer  mit  dem  Gen.  verbunden,  aufser  Aeschin.  F.  Leg.  p.  31. 

§.  513.    3.  Drittens  die  Verben  des  Loslassens,  sich 

Enthaltens^  Abstehens,  Aufhörens,  —  Abhaltens, 

Abwehrens,   Befreiens  —  Verfehlens,  Abirrens, 

—  Verschiedenseins,  Abweichens  — Beraubens, — 
Mangels,  als:  XtjyeiVy  naveiv,  navead^ai,  zwl.  relevrav,  livaiy 
desistere  b.  Hom.,  fxe&uvaL  hom.,  dramat.,  auch  pros.,  fie^is- 
ad^ai,  aq}LivaL  Tivd  tivog,  atplead^ai,  vq)iivaL  b.  Herod.,  vq>l€'- 
a9ai ,  CLvUvat  dramat.,  b.  Thnk.    n.    einigen  andern  Pros., 

naqihfai  Aristoph.,  Plat.,  n^otea&ai  fiemoßü^.  (gwhnl.  mit  d. 

_ i, 

>)  Vgl.  Hartiihg  fiber  die  Kasusflexion.  S.  13.  und  173. 

Granunaiik,  11.  Th»  -ii 
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Akk.)  —  xwlveiy,  igfjrveiv,  eX^eiv,  u^sad'aiy  e^Biv  u.  uTiixetv 

abhalten,  änix^ad^aij  äXahceiv,  afivveiv,  XieiVy  eXevS'eqovvy  artaX- 

XavcuVy  ^uea&av  (Eur.),  adtfiiy  (Trag.)  —  äfxa(ftäyecv ,  aq^aX^ 

Xeadtii,  'kfjevdead'aL  (xfßevdeiv  selten,  poet.),   diatfßevdead'ai  — 

duxtpsQeiv  —  atSQBiv ,   änoatBQBiVy  ßXoTitecVy  X'jit^^^f  iqrniovy, 

fiovvovv  (poet.)  und  deren  Media^  u.  a.  —  anoqeivy  nevea^ai^ 

deia&diy  deveai^ai  poet,  Xemead-ai  poet.,  Xelnei,  auch  iXXeiTte^ 

ü9ah  imXelTtead'OLiy  aTtavitßtv^  XQV'    H*  ^>  130  fii^rrjQ  naidog 

ÜQyec  fivuxv.    D.  v,  525  ieQyofuvot  noXifioio.    Od.  e,   397 

%6vye  d'€oi    xaxotrjrog    eXvaav.     Od.    er,   195   rovye   d^eot 

ßXamovai   xeXevd-ov.    Od.  a,  69  dq>d'aXfiov   aXatoaey 

awid^BOv  noXvg>fjfiov ,   caecando  privaviL    II.  o,   731    Tquiaq 

Sfivve  veciv.     Od.  x,    288    og   xqatog   dXaXxrjaiy    xaxov 

^fiaQ.    n.  ß,  595  Movaai  —  Qafiv0iv  ndvaay  aoidfjg*    H. 

5,  107  Id^eiov  —   Xrj^av  de  q>6yoto.     Od.   d,  380  eijti  — , 

SoTig  fi^  dd^avat(av*7t€8a(f   xal   edrjae    xeXevd^ov,     II.  %p, 

857  oQvid-og   diiaqziav.     So:   avanvaly   xaxorrfsog,   novolo 

b.  Hom.  sich   erholen.    Soph.   EL  798  zi^d^  enavaag   Tijg 

noXvyXiiaaov  ßoijg.     Eur.  Med.    93   ovdi  navasTai  %oXov. 

Id.  Or.   1515  ü^    änaXXa^ei  xaxuiy.   ibid.    767    am&rivai 

xaxwv*    Herod.  III,   81  yvaifXTjg  v^g  aQianjg  i^fiaQTtjxe.    Id. 

V,  62  tvQdvycjv  iX^vd^B^wd-Tjoav.     Id.  III,   65  t^^  ßaai^ 

Xrftrjg  iariQTjfiai.     Thuc.    III,   69    teXevTay    Xoyov.     Id. 

Vn,  43   dvLivat  rrjg  iq>63ov,  im  Anrücken  nachlassen.    Id. 

I,   112  eXXrjvixov  noXifiov  ea%ov  ol  uidrjvaioL.     Id.   Y,   83 

xazixXf]aay  > —   Maxedoylag  ui&rjvaioi  n£(/3ixxav.    Xen. 

Cyr.  Vni.  7,   17   TsXevzav  ßlov.     Ibid.  I.    3,    1  Kvgag  — 

ndvttav  %wv  rjXixiov  dia^eQWP.    Id.  Hier.  VII,  3  doxei  fioi 

rom(ff  diatpigeiv   dvfjQ  twv  aXXiov  ^wiov,   z^  ^^A^^^  oqiyB- 

ad'at.  —  Vevdea&ixi,   aq)dXXead'ai  iXmdog,  36^g,   zvxrjg 

[in  tpeva&^vai  yvcif^f],  was  öfter  in  Prosa  vorkommt,  ist  yviofitj 

als  Instrumentalis   aufzufassen].    ldg)iivav  zivä   zfjg  aiziag, 

ziSv  xfßsvdofiaQZVQicjy.     Demosth.   Ol.  I  (v.  11. )  p.  18,  2  ju^ 

fiovov  TtoXetov  xat    zdnwv    •—   q)alyBa9'cti  ^goiefiivovgy 

dXXd  xat  zwy  vno  zijg  zvx^g  naQaaxevaaO-ivzfoy   avpL-- 

H&xtav  xal  xaigdSy   (alax({ov  iazi).    Id.  c.  Aphob.  F.    test. 

p.  845,  3  ovzog  ifii  zwy  nazQ(^(ov  dndyzwv  —  dneazigTjxs. 

Id.  de  Chers.  p.  108,  73  del  d'  egywv  zfj  noXev  xal  nga- 

^edg  zivog.  —  Oft  b.  d.  Attik.:  nolXov,  oXlyov  (selten  /ii- 

XQOv)y  del. 

An  merk.  1.  In  der  Ph>sa  werden  oft,  und  auch  bei  den  Dichtern 
nicht  sehen,  die  gangbarsten  dieser  Verben  mit  den  Präpositionen :  dno 
und  Ix  verbanden,  ato:  iXiv&iQovr,  Ivity,  auCtii^  -*  ^fyyitr^  anti(fynyf 
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i^i^iO^y  i^flTviir.  Thoc.  11»  71  Ilawfaytaf  iXivd^iQ^iaag  r^v  'MXaSa 
anb  tüp  MfiiSt9¥,  PUt.  Rep.  IX.  p.  571.  C  &n6  ndaris  lilvfjiiyor 
re  jral  anrilJLayuiroy  täaxvvriq»  Id.  Gofg.  p.  611*  C.  D  Ix  xtv^V' 
rmv  aü^fii^.  Selbst  navi&i  wie  Soph.  £1.  231*  967.  Eor.  Hec.  917. 
Med.  333.    EL  1108. 

Ad  merk.  3.  Einige  der  genannten  Verben  werden  auch  mit  dem 
Akkusativ  verbunden,  als:  cciia^rayfiy  Herod.  YII,  139.  (verfehlen),  ^«c- 
o9iti  Thuc.  Y)  36  liiorto  Boimovsy  häufig  mit  dem  sachl.  Akk.  eines 
ProBom.9  aia :  iiy  %i  Jiuvtai,  tt  u  dioat&e.  S.  unten  die  Lehre  von  dem 
Akknsativi 

4.  Die  Adjektiven  und  Substantiven^  welche  den 

Begriff  def  Trennung  n.  ••  w.  ausdrücken^  als:  ikev&^Qog^ 

fiovog,  xa9aq6g,  xevog,  egrifiog,  yvfxvog^  6qq)av6g,  Tiivrjg,  xfjikog 

—  diaq>öQog,  dlloTQiogt  allolog,  ^€Qog,  äXXoxorog  bei  Soph. 
Phil.  1192  —  viele  mit  dem  a  privativum  zusammengesetzte 
Adjektiven.  Soph«  £1/390  al  de  aoiQxeg  al  xeral  q>QBvßv 
äyaXfiav^  dyoQag  eiaiv.  £ur.  Hec.  230  Ttagiarfixev  dytov  fiiyag 
nXi^Qfjg  otBvaymoVy  ov6i  daxqvwv  xevog.  Herod.  I,  155 
noXiv  —  ävafiaQTTjroy  iovoav  twv  re  nqoveqov  xal  rüv 
vvp  eCTewTwv.  Id.  I^  32.  in,  147  aTtadrjg  xaxwv.  Id.  IV^ 
126  rd!v3e  rd  ^tega  noiietv.    Thuc.  I,  28  g>iXovg  noieied'e' 

—  ixiQovg  Twy  vvv   ovtojv.    Xen.  M.  S.  IV.  4,  25  ^($r€- 

QOP  —  rovg  d'eovg  ^yfj  rd  dlxaia  vo^od-exeXvy  ij   aXXa  zeSv 

dixalwv.    Id.  Cyr.  HI.  3,  55  dnaldevtog  fiovaixjjg.  —  So:  an-' 

flog  inalvfov.    Plat.  Menon.  p.  87.  C  noteqov  iativ  iman/jf^Tj 

rj   dqexri^   ij  dXXoiov  intar^fiijg.    Id.  Rep.  11.   p.  360.  C 

dtdtpoQOv  tov  higov.    Demosth.  pro  Cor.  p.  289^  14  ovdiv 

dXXorpioy  noitSv  (wre  r^g  iavzov  natqldog  oiVe  %ov 

%q6nov.  —  Substantiven:  IL  X^   605  (u.  sonst)  tl  di  ae 

Xqeta  ifielo*    Eur.  Hec.  976  rtg  XQ^^^  ^^   ifiov  (sc.  e^ei). 

Herod.    VI,   135  rjovxl^  «^ff  TtoXLoqxlrjg.    Ibid.   139  Xvaig 

%iiv   naqeovtfoy  xaxdSv.      Plat.    Rep.    L   p.   329.    C    nSv   ye 

xoiovtwv   iv  T(^  TQQ<f   TtoXXr^   elqiqvri    yLyvetat  xal  iXeV" 

^eQia*  —  evdeia  XQW^'''^^'  dnoQva  iq>odlwv  Demosth. 

Anmerk.  3.  Die  mit  dem  «  privativum  zusammengesetzten  Adjek- 
tiven werden  in  der  Dichtersprache,  und  zuweilen  auch  in  der  Prosa,  gern 
mit  Substantiven  gleichen  oder  verwandten  Stammes,  verbunden.  Es  liegt  in 
dieser  Zusammenstellung  etwas  Pleonastisches,  zumal,  was  jedoch  seltener 
geschieht^  wenn  dem  Genitiv  kein  Attribut  beigegeben  wird;  allein  diese 
Fülle  des  Ausdrucks  ziemt  der  erhabenen  Sprache  der  Tragödie.  Und 
selbst  der  Prosa  konnte  diese  Ausdrucksweise  nicht  ganz  fremd  bleiben, 
da  es  ein  Idiom  der  griechischen  Sprache  ist,  Verben  oder  Adjektiven  mit 
Substantiven  gleichen  Stammes  oder  gleicher  Bedeutung  zu  verbinden,  als: 
fiaxny  fiaxiod-aif  uaxog  näaay  xaxiay  u.  s.  w.  Soph.  O'.  O.  1383  andtc»^ 
ifiov.  Id.  Aj.  314  oi^<pnTog  d^üiy  xtoxvfiArmy.  Id.  Trach.  247  XQ^ 
yoc  ayiiQbd-fAOq  iffii^cHy,  Id.  £1.  231  ovSinin*  Ix  xufiurafy  dnonavCOfiat 
ayuQi^og  &f€  ^Q^vioy»  Id.  El.  36  aay,tvog  aani^toy.  Id.  O.  €.  677 
ayijrifiof  nmnmy  x^'f^^^^^-  l^^^-  ^65  utpmyog  a^äg.  Eur.  Pboen.  334 
anenXog  ipaqiioy  livxfSr»     Id.  Hipp.   546  äCvl  lixtQ(oy>     Id.  Hei.  532 

11* 
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C.    I^ausale   Beziehung. 

§.  515.  1.  Der  Genitiv  in  der  kausalen  Beziehung 
bezeichnet  gleichfalls  ein  Ausgehen,  aber  nicht,  wie  in 
der  räumlichen  Beziehung^  ein  blofs  äufseres,  sondern  ein 
inneres  und  thätiges  Ausgehen,  indem  er  denjenigen 
Gegenstand  ausdrückt,  durch  dessen  innere  Kraft  die  Thä- 
tigkeit  des  Subjekts  hervorgerufen  und  erzeugt  (gig- 
niiur)  wird.  Das  Subjekt  selbst,  auf  welches  die  Thätigkeit 
gerichtet  ist,  die  von  dem  im  Genitiv  ausgedrückten  Gegen- 
stande herrührt,  erscheint  immer  in  einem  leidenden  Zu- 
stande, sei  es  als  ejin  Erzeugtes,  Verursachtes,  Bewirktes,  oder 
Erworbenes,  Besessenes,  od.  Getragenes,  Gehaltenes,  Umschlos- 
senes, oder  auf  irgend  eine. Weise  Affizirtes  und  Berührtes. 

Ad  merk.  Viele  Verben,  welche  ihr  Objekt  im  Genitiv  zu  sich 
nehmen,  werden  oft  auch  mit  dem  Akkusativ  verbunden;  so  namentlich 
die  Verben  des  Empfindungsvermögens.  Alsdann  erscheint  das  Sdbjekt 
iiicjit,  wie  beim  Genitiv,  leidend^  rezipirend,  afiizirt,  sondern,  indem  das 
Intransitiv  in  ein  Transitiv  verwandelt  worden  ist,  als  thätig,  die  Thä- 
tigkeit auf  einen  Gegenstand  äufsefnd.  So  wird  z.  B.»bei:  oloipvQOf^ai 
rtrog,  miaereor  aUcujua,  das  Subjekt  als  sich  in  der  Stimmung  des  Mit- 
leids befindend  ^  bei :  hXoq-vQa^ui  riya,  miseror  cUi^utm^  als  die  Empfin- 
dung des  Mitleids  äufsernd  gedacht  ').        ' 

2.  Wir  theilen  die  Lehre  des  kausalen  Genitivs  in  drei 
Haupttheile.  Der  erste  derselben  wird  den  Genitiv  umfas- 
sen, ^velcher  überhaupt  ein  Thätiges  bezeichnet,  welches 
durch  seine  Kraft  einen,  Gegeqstau4  entweder  erzeugt, 
bewirkt  (GenitiTus  .o^igiAis  et  auctoris),  oder  err 
wirbt,^2u  eigen  macht,  besitzt  (Genitivus  ppssesso'^ 
ris  $•  possessivus),,.  oder;  umschlieifst  und  zusam- 
menhält (Genitivus  toti US  «•  p^artitivas^,  oder  trägt 
(Genitivus  loci  et  temporij^.  Gen.  substrati,  Trä- 
ger), oder  endlich  leiblich  oder  geistig  erhält,  nährt, 
füllt  {Genitivus  materiae)^  der  zweite  Theil  wird  den 
Genitiv  darstellen,  welcher  d^  Ursache,  d.  h*  den  Gegeur 
«tand,  der  die  Thätigkeit  des  Subjekts  hervorruft^  und 
das  Subjekt  in  einen  leide'n(^en  Zustand  versetzt^  bezeich- 
net (Genitivus  caüssativüs)^  der  dritte  Theil  endlich 
wird  den  Genitiv  begreifen,  durch  welchen  gewisse  Wech- 
selbeziehungen, in  denen  der  eine  Begriff  den  andern 
bedingt,  ausgedrückt  wr erden. 

a,    Genitiv  überhaupt  als  Ausdruck  des  TAätigen, 
d).    Oeniiivua  originis  ei  auctoris. 
§.  S16.    1.  Der  Genitiv  4^  Ursprungs  oder  des  Ur- 
hebers steht: 

0~Vgl.  Härtung  a.  a.   O.  S.  20. 
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ff^rniits  ^fn^trnifiimi.  Id.  O.  R  ju^p/fi*^;  inwngaweis^  Id.  O.  C.  391  tCg 
d*  &y  u  -iOtioüS*  avdghg  iv  ngdStny  ay;  £ur«  El.  123  xiZaiu 
oäg  alo^ov  atpayilg  Aiyia&ov  %  ^  ^Ayofinfiyoy*  Id.  Or.  487  nlt^^ 
yäig  ^vyteT(f6g  tTJg  ifji^g  vnkg  xttQ«,  So  auch  bei  Yerbaladjektiven  mit 
passiver  Bdtg.,  als:  Soph.  £1,  313  ^ntana  yuQ  cm  '^äfAä  yov&ixfifiata 
xiivfig  ^iiftxrqi^  xQvdky  ix  attvrljg  liyitgj^  praecepta  a  U  mihi  data 
sunt  ab  illa  ifutitiata^  in  der  Re^el  vinl  diese  kausale  Beziehung  auf 
ranmliche  Weise  durch  die  Präpositionen:  vn6i  nvqAy  ^^o<Sy  Ijc,  dux  mit 
dem  Genitiv  bezeichnet 

Anmerk,  4.  So  der  Genitiv  in  der  attributiven  Beziehung 
(f. 498i 8.),  als :  x^p^fm  «ydgög  A.  i.  t^ki^«  (yn)  nydqdg {ntno^ir^fiiyoy)^ 
%a  tiay  ay&gwtwy  n^yfiuta^  tu  tou  *OfAiigov  nouifi^rtt,  II.  ß,  397  rby  o 
ovnot(  xvfiaia  Xiinii  nayroiay  dyifAtay.  Aesch.  Prom.  908  "i^ipac 
uXat€lau,  errorei  a  Jun&ne  excitati,  Soph.  Aj.  6IS  tQya  /cpotv  fityl* 
atjcs  a^äg.  Id,  Trach.  113  N6tov  ^  Bogia  xv/tiava.  Id.  PbiL  1116 
-not flog  daiiAOvfoy.  Xen.  M.  S.  II.  1^  33  al  xüy  yimy  tifiai^  die  von  den 
Jüngl.  bevriesene  Ehre.  Bemosth.  Phil,  I  (II.)  p.  ^,  18  nuyza  avxov 
Mifyn.  —  Zuweilen  tretett  zur  nähern  Bestimmung  Präpositionen  hinzu. 
Herod.  II,  148  xa  i$  'BJil^ymy  xUxfa.  Soph.  Phil.  106  rtt  l^  UxgititSy 
i^a.  Id.  Antig.  1219  xa  ix  Sianoxov  xeleiiöfiaxa,  Xen.  Cyr.  V.  5,  13 
%0  nag*  Ifioif  diimifia^    Ibid.  III.  3,  2  liiea^ai  x^  i^ni  ndriay  ttfi^  ').  ' 

/9)  Genitivut  pQtseMtorif  t.  poaseisivui, 
§.  517.  1.  Zweitens  tritt  der  Genitiv  des  Thäti^en  als 
derjenige  Gegenstand  auf,  der  sich  einen  andern  erwor- 
ben, zum  Eigenthnm  gemacht  hat  und  besitzt,  — 
als  Eigenthümer,  Besitzer.  Das  Eigentham  tind  der 
Besitz  wird  von  der  Sprache  gleichsam  als  ein  von  dem  Ei- 
gentfaümer  und  Besitzer  Erzeugtes  und  Geschaffenes  gedächt  t 
es  findet  daher  bei  dem  possessiven  Genitiv  im  Grunde  die« 
selbe  Anschauung,  wie  bei  dem  Genitiv  des*  Urhebers,  Statt. 
Der  possessive  Genitiv  steht: 

a)  Bei  den  Verben:  ehai,  yeriad-ai,  als:  trjg  q>vaeö}g 
^lyLOTOv  x&XXog  iariv  (ohne  Zweifel  riöhtiger  eativ)  — r 
%ov  ScjxQazovQ  noXli^  ^v  a^ei^.  D.  ^^  160  olai  fiaXiOta 
x^deig  iari  (richtiger:  Sau)  vixvg,  Gegenstand  derTr&uer. 
Thüc.  I,  113  Tfjg  avTTJg  yvtifiTjg  elvaiy  ejusdem  sententiae  esse. 
Demosth.  OL  III.  (v.  I.)  p.  13,  16  tä  fuv^  iniTifiSv  {vituperar^) 
Xawg  q>i^aai  Tig  Sv  ^qdiov  jeot  Ttavtdg  elvat  (Jedermann^ 
Sache)^  td  d'  vTseQ  tvjv  ftoQdvzcov  S  rt  dsi  n^ctTteiv  dnog)ai' 
vBü^etkiy  %ovt^  elvat  aufißouXov»  —  So:  iavtov  el^at,  sein 
eigner  Herr  sein.  Demosth.  Phil.  I.  p.  42,  7  rjv  vfiwv  av- 
Xüiv  id-eX^OTjts  yevia&aij  non  ex  alüs  pendere.  Ferner:  el- 
val  Tivoiy  alicujus  esse^  alitui  addictissimum  esse^  in  Prosa  und 
Poesie.  Isoer.  de  Pac.  p.  185  t^g  noketog  ovTag  xai  %iiv 
tä  ßiXTuncc  Isyovrwv.  Demosth.  Phil.  III.  p.  125,  56  elvai 
0iJiln7tov:  ubi  v.  Bremi.  So  ibid.  ehac  tov  ßelzlaTOv,  stu- 
dere  rebus  optimis. 

0  S#  Wnllner  über  die Bedeutang  der  sprachlichen  Kasus.  S.  68.  f. 
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Top  9€0v*  —  Selbst:  nQBTtovtiogtuiv  nQa^avttov  VldX.  Menex. 

p.  239«  C;  6t.  de&  gewöhnl.  Dat. — Vgl.  d.  lat.  proprius  alicujus. 

Anmerk.  4.  So  der  Genitiv  in  der  attribut.  Beziehung  (§.  498,  2.)> 
als:  6  xov  ßaaiXiw^  x^jiosf  ^  tov  ^toxQdvovg  a^eri},  narij^  NioitxQlifjLoVf 
fujnjQ  TOV  £(oy^rovgf  *A&rjvSg  äyalfia.  Od.  v,  101  /libq  rl^ag.  II.  i^ 
679  xifuvog  olvonidoto,  —  x^naXa  A^g  poeL  <—  'B^xXiovg  ^ß^  Eur.» 
wie  Virg.  Aen.  III^  319  Hectaris  AndromacAe.  —  Auch  mit  Präposi- 
tionen: Xen.  M.  S.  IL  7>  9  $  anb  toCtodv  x^^^g»  Demosth.  Ol.  I 
(▼.  II.}  p.  24y  22  Ti)v  fr  a  ^  d  ^w^  i^yoiav.    Id.  Phil.  II.  p.  74,  d4  rg 

y)  Genitivus  iotiu$  ».  pariitivut, 

§•  518.  1.  Der  Genitiv  des  Thätigen  tritt  drittens  als 
derjenige  Gegenstand  anf,  welcher  einen  oder  mehrere  an- 
dere Gegenstände  als  ihm  angehörende  Theile  umschlielst 
und  zusammenhäl^t,  —  als  das  Ganze  in  Beziehung 
auf  seine  Th'e.ile,  die  von  der  Sprache  gleichsam  als 
von  dem  Ganzen  erzeugt  und  getragnen  gedacht  werden.  Das 
Ganze  erscheint  demnach ' gewisseirmafsen  als  der  Urheber 
der  Theile,  iind  der  partitive  Ge^itiv  fällt  dähelr  der  Haupt- 
sache nach  mit  dem  Genitivus  auctoris'(§.  $16.)  u.  possessoris 
(§•  517.)  zusammen. 

2.   Der  partitive  Genitiv  steht 

1)  Bei  den  Verben:  elvai  und  ylyyea&ca.  Herod^ 
in,  141  aTviaTeXXe  —  OTQaTTjyov  ^Ovavea,  dvÖQuiv  t(Sv  ima 
yev6(MSvov>  Thuc.  I,  65  xat  avTog  fjO^els  räv  fievovxo^v 
Bivat.  Xen»  Anab.  I.  2,  3  ^i^  de  xai  6  ScoxQarrjg  xiHv 
dfiq>l  MiXrjTov  aTQaTevofiivtov.  Id.  Cyr.  I.  2,  15  ot  6*  av 
av  ßv  To7g  t^leioig  (ävdgaai)  diayhmvzai  dvsmXrjTWOi.y  ovtoi 
zcSv  yeqavxiQiov  yivovtai,  Demosth.  Phil.  m. .  p« 
122.  §.  43  3}  yäqZiXeia  iazv  (richtiger  eazi)  t !jg  Idaiag. 
Plat,  Euthyd.  p.  277.  C  ziav  Xa ^ß av ovtcov  Sq'  elalv 
Ol  fiavd^avovteg.  Id.  Phaedon.  p.  68.  D  tov  x^dvaTov  fffovvrai 
ndvreg  öl  qlXXoi,  rcüv  fiByloTfov  xaxoiv  elvai, 

Anmerk.  1.  Zur  nähern  Bestimmung  dieser  Beziehung  tritt  zu- 
weilen avch  die  Präposition  ly.  hinfcu.  ""^  Wenn  sich  mitunter  rl^  oder 
dg  (was  jedoch  nur  selten  geschiebt)  dabei  ^odel,  so  dürfen  "wir.  defs<< 
halb  in  den  übrigen  Fällen  nicht  eine  .£llipse  statuiren  wollen. 

2)  Bei  den  Verben:  n^.ivav^  zid^Baihai,  noielaO'aif 
^yeioO^ai,  Plat.  Rep.  II.  p.  376.  E  /lovaix^g  d%  ^Inovy 
%i{^^g  Xoyovg^  od  mu^icam  refersnt  sermoneft  ubi  v.  Stall« 
bäum.  Id.  Phileb.  p.  60.  D  ipqovrjoiv  xai  dXrj&rj  do^av  %ijg 
av%^g  Idiag  zi&ifievog*  Ibid.  p.  66.  D  fi  ''^^S  /^'^X^Q 
e&eptev  aytifg^  imat^jitag  r6  xat  xexvag  x.  r.  1.  Id.  Rep* 
IV.  j).  4^.  C  xai  ifii  totvvy  —  ^i$  rwv  neTtfia^ivtifv.. 
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durch  BeiseüiVDg  desselben  Adjektivs  im  GenltlV)  alsi  duXaüt  d&Mm^ 
ä^(^'  ä^^ifxmr,  Ix&^i  ix^^^v  —  iaxat^  la/c^w  xaxd   Sopb.  Phil,  tf . 

c)  Bei  Adverbien,  und  zwar  a)  des  Orls,  als:  nov^ 
nov,  Tfij,  Tto&evj  oi;,  17  (iVer,  rfjde  pQet.),  ovdafiov,  navzaxi} 
B-  8.  w.  Od.  a,  170  Tigy  nod'ev  eig  ävÖQtJv;  unde  ter^ 
rarumt  Od.  ßj  131  nazrjQ  d'  ^^0^  alkod'i  yatfjg  ^tiei 
5y*  ?/  Ti^vijxe.  Sopb.  Aj.  386  ov%  oq^q,  ?y'  «I  xaxo0;  He- 
rod.  I,  163  t^g  etovvov  X^QV^  oixfjaai  Shov  ßovkovrai. 
Id.  II,  43  cvdafifj  jilyvmov*  Xen.  Cyr.  VI.  1,  42  ifißaXetv 
nov  %fig  ixelyu)v  )^cS(>a$.  Id,  VI,  19  xQri^iu%tov  -»—  pv^firpf 
Ixa^oi^i  Tov  Idyov  irtoirjaifitjp.  Plat.  Rep.  III.  p.  403.  £ 
eidevai  onov  yijg  i'arv.  Id.  Syinp.  p.  161*  E  ro  yclQ  täv 
naidwv  rikog  ad^lov,  ol  rsJievT^  xaxlag  xai  aQsrijg  'ipv- 
Xfjg  i^e  Ttiqv  xal  adfiarog,  ^Evrav9a  rijg  ^Xcxlag,  toC 
X6yoVf  devQO  -rov  koy&v  Plat,  Demosih.  Phil.  I.  p.  42,  9  oqS" 
%e — f  oX  nQoeli^XuS'ev  äaeXyelag.  —  Jlavrax^^  ''^^S  Y^^y 
ubique  terrarum.  So  d.  Gen.  bei  TtOQ^io  u.  fCQoaia  {§.  513,  5.)«  — 
ß)  Der  Zeit,  als:  i^pi  r^g  r^iiiqagyTOv  xpoyoi;,'r^§  ^^ix/ag  — 
Tpig  T^g  ^fiiQag  —  noXXaxig  rrfg  -^^liQag  —  ato^l  "pvxrwp,  Tifg 
vvxtogvL.a,  Herod.  IX,  101  TtQiai  ri^g  ^jtUQtig.  Plat.  Prota^. 
p.  326.  C  TtQm'fxitara  T^g  tjXixlag,  sehr  früh  im  Alter.  Thcoc^. 
n,  119  l]v^ov  yaq. —  av%txa  wx^Qg^h-  e.  ut prifnum nox  qppeiebßf^. 

§•  519.  1.  Der  par^titive 'Genitiv  stcAit  femer  bei 
den  Worten,  welch0  den  Begriff  der  Theilnuhme^  der 
Berührung  upd  des  Zns^fnjnenhangs  aofidrüokent 

a)  Bei  denVerben  derTbeilnahme,  deS'Antheils^ 
des  Mittheilens,  der  Gemeinschaft^  Mk^:  .fuvix^iv^ 
lii%ta%L  fJLOis  diSovaij  fi^tadidovaii  nj^oadi^dovcct  (selten  nQoiir- 
dovai,  Enr.  Snppl.  350.), .  itotMevai,  noiPOtv^iVf  xoivovaS-ai, 
htctqxBiv^  miitheilen.    Soph,  O»  C.  567  vilg  ig,  avQiov  ovdiv 

—  §101  —  ^'iv.HCtiv  iQfi,iQag>,  Em*.  Med.  3^2  rijaie  xot- 
vfovüi  'ivxtjg.  Id.  Or«  439  sq^^fivado^  q>lloiai  adiav  %i^g 
BVTCQa^lagk  —  Xen.  Xyr.l.  2,  15*  xixl  ^qx^v  *«^  rmtSv 
fterix^i^v.  Kd..Rep.  Lac.  I,  9  %7]g  iwa^jL^mg  xoipijiipejy* 
Id.  Cyr.  YII.  5,  78.  sq.  -^aXnpvg  fiiv  xai  tIßvxQvg  xat  eitiav 
xal  noTwy  xal  vnvov  avoiyxdj  xal  %6ig  SovXoig  fietadidSvai 

—  TtoXefiDftjg  d'  imati^rjg  xal  fieXir7)g,~  oä  ^^%aio%iov* 

Id.    IVL  S..  I.  2,  60  näaiv  df&QvoJiS  inii^x€c'  tuiy  iatrsoik 

Id.  Cyr.  I.  3|  7  T(Sv  xHfadhf  dvad^^Sovai  ^(sSi . ^iqaTi^ymig^ 

— -  So.^nch  .d£|s  )&omer:  %a(fit,opLivTi  Tra^^e^f^a^S.  gern  gebend.. 

All  merk.  1.    Bisweilen  Y^ird.  bei  die^n  Yerbeo  das  Siibslaotiv 
ßtigo^f  f*ot^  o^er  auch  das  PrqiioBien  xl  binzugefügt«.  Aegch.  A||;.  518 
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Töv  fd(f  ctvTOv  yKixofied'a,  Thnc.  I,  140  vfjg  ytHofiijg  r^g 
avT^g  t%o^ai.  Id.  IV,  10  avdqag  6i  ^wagä/xeroc  rovSe 
%ov  xndvvov,  Xen.  Anab.  I.  6,  10  eXaßov  (na€h  den  besten 
MSS.)  T^g  ^civTig  %6v  ^Oqovtijv.  Ibid.  VI.  3,  17  xoiv^  Trjg 
0€infjQiag  exeaO'ai,^  Plat..  Rep.  I.  p.  329.  A  aiJk^  avca^  a 
toiOVT(av  s%BTai  (quae  cum  his  conjuncta^  Ms  similia  sunt)t 
ubi  Y.  Stallbaum.  Ibid.  IL  p.  362.  A  alrjd^eiag  ixofievov, 
cum  veritate  conjunctum.  Id.  Symp.  p.  217.  D  dveTtaveuo  avv 
h  r^  ixofievt]  i^ov  xklvf],  lecto  mihi  proximo.  Enr.  Med. 
55  ipQsvüiv  dvd'dmeTaiy  mentem  tangiti  ubi  v.  Pflugk. 
Id.  Or.  492  tov  vofxpv  sx^C'S'ai,  legi  obedire.  Ibid.  442 
ävziXd^ov  xal  novtiv  iv  t<^  ^Uqei.  Ibid.  780  dvaxsQsg 
tfßaveiv  voaovvTog  dvdqog.  Id.  Med.  946  ^vkli^tpofiai  de 
tovda  aoi  xäyto  novov,     Demosth.   Ol.  III  (y.  I.)  p.  15,  20 

dvTiXdßead'B  tcSv  7t(fayiidT0v.' 

Ad  merk.  1.  Hieber  geboren  aacb;  Herod.  VlII,  90  n^oasßaXiro 
Kd&eog  (nach  d.  vulgata:  e  conj.  n^oaMfiero),  Thnc.  III,  36  ftgoawE' 
ßdXsTO  T^g  ^Qf^Vf»  £ur.  Med.  294  ^Vf^ßdÜsrai  di  noXJia  rotfJ«  d^ifutxoqy 
in  der  Bdtg:  eanferre  aliquidy  gleicbs.  trägt  einen  Theil  mit  zn  Etwas, 
wie:  Lysias  c.  IVicom.  p.  184>  31  tov  fjiiv  yicq  ifxäg  g>vyeiv  fi^^og  tc  ^ 
xcd  olros  avveßdUro.  —  Ferner:  /neaovv  Herod  I,  181.  Plat.  Polit.  p. 
265.  B.  80  auch  fwa^i/oi  b.  Platoit  Ua  liegt  darin  der  Begriff:  gleich- 
sam zwischen  zwei  Gegenständen  haften.  Die  Pichter  tragen  diese 
Struktur  auch  auf  andere  Verben  über.  11.  i/,  66  fjiiaaov  öovgbg  Utov, 
Od.  y,  439  ßovy  <f'  iyiTfiv  xs^datv.  11.  a,  197  ^av0^g  öi  xo/ui^g  Ui  Htj- 
Isiiova,  IL  i,  477  vtptlxE  nodoX'iv»  II.  (o,  515  yi^ovxa  6k  x^^^  dvianj, 
li..  By  309  e^iioaxo  /ei^l  na^Uti  yai^g,  Aesch.  S.  Tb.  313  ßyea&ai  nXqr 
y.d(/i€ov.    Aristopb.  Vesp.  5e9  dvi^xii  t^g  xii^6g. 

Anmerk.  2.  Man  hüte  sich,  in  Redensarten,  wie:  Ittßuv  nv» 
YovvtoVf  amia&aC  uva  yivtiov  n.  s.  w.  auzu nehmen,  der  Genitiv  be- 
zeichne den  Theil.  Allerdings  sind  das  Knie  und  das  Kinn  Theile 
des  Berührten;  aber  in  diesen  Verbindungen  werden  sie  als  der  Ge- 
genstand gedacht,  von  dem  der  Berührende  und  Anfassende  abhängt 
und  gleichsam  getragen  wird.  Denn  der  partitive  Genitiv  bezeichnet 
.Bie  den  Thell^  sondern  immer  das  Ganze  In  Bezug  auf  seine  Theile. 

Anmerk.  3.  Zuweilen  wird  fä^og  hinzugefügt.  £ur.  Suppl. 
1080  fJiixiXax^g  tv^ctg  OiSindSa^  yi^Vj  fiAi^og. 

Anmerk.  4.  Mehrere  dieser  Verben  regiren  als  Transitiyen  den 
Akkusativ.  II.  d,  357  Xd^vadai  fAv^ov.  —  lipdftrea^ai  Plat  Legg.  II. 
p.  664.  E.  Demosth.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  16^  24  avyd^aa&ai  rd  rc^dy/Aata, 
—  yXixiC^cti  Plat.  Hipparch.  p.  226.  E.  —  ^lyydvetv  u.  anxiO^ai  'weT^ 
den  bei  Pindar  auch  mit  dem  lokalen  Dativ  verbunden.  Pyth.  IV, 
296  davxitf  ^iyifuv.  Pyth.  Vlll,  24.  IX,  43.  Isthm.  III,  30. 
(Boeckh). 

Anmerk.  5.  Zur  nähern  Bestimmung  dieser  Beziehung  wird  der 
Genitiv  bisweilen  mit  der  Präposition  Ix  verbunden,  als:  dvdnrsa^at 
ix  tivog;  auch  mit  Ini  bei  den  Verben  d(>9  sich  Haltens,  Stutzens,  als: 
iitl  iiOiCrjq  iQeia&eig  II.  ;k,  225.  txioOai  Ini  rivog  Herod.  VI,  II.  Soph. 
Ant.  1142.  Daher:  iq>*  iavzovf  eaurcSv,  auf  sich  gestüzt  und  von  sich 
abhängig,  also:   unabhängig  ^).  —  So:  yJiix£o9ai,  nt^  nvog, 

Anmerk.  6.  Nach  Analogie  der  Verben  der  Berührung  wer- 
den die  Verben  des  Bittens,   Beschwörens  mit  dem  Genitiv  ver- 

0  Vgl.  Härtung  über  die  Kasusfiex.  S.  30.  ' 
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banden»  welcher  die  Person  oder  Sache  bezeichnet,  bei  der  ntfan  bit- 
tet oder  schwör^  als:  Xlaaea^aiy  ixu&jeiVf  ixvita9ai;  indem  der  Bittende 
die  Kniee  oder  das  Bild  der  Gottheit  berührend  sein  Gebet  anssprach. 
Od.  ßf  68  iürao/Jtai  rifJikv  Zf^vög  XiXvfAniov  rjdl  Bifucrog,  •— .  So :  Xiaota^a* 
nttv^dg^  toxiloyy,  -^  Analog  Herod.  Vl^  ö8  lyA  dy  as  fAivi^x^f*^^  ^^^ 
^ecSy  (per  deos  te  obsecro):  ubi  y.  Valcken.  —  Folgende  Stellen  be- 
stätigen die  gegebene  Erklärung:  II.  ;;,  454  f.  6  fjUv  fnv  ifuUe  ysvtiov 
;^i^l  nax^fjl  iyfdfuvos  Uaa^a^tu,  II.  /,  345  fju^  fxBy  tojovf  yovptov  yov» 
vttC^Oy  fitidi  T0'/,7]o}v.  IL  €,451  §  d*  aUv  Ifjii  Aiaaiaxsio  yovvtoy.  II.  i^, 
ff84  l^nntay  ätl/d/uievog  yanjoxov  *Ewoaiyaiov  Öfivv&i.  Herod.  VI,  68  (J 
fiiJteQt  ^€(5y  et  T<uv  r£  SiXoov  xaranrö/Aevoe  ixete^m  xal  rou  'EQxsiov 
^ibq  tovdi»  Id.  YIII,  65  4ii^f4agijtov  rs  xal  äJUcov  fitiQxv^tov  xaxantdfU'' 
rog.  £ar.  Hec.  752  txenijio  ae  rcSvde  yowdvcay  xal  aov  yeviiov  de^iäg  r' 
ddaiftovog,  -^  3Venn  äwi  zum  Genitiv  tritt,  so  ist  diese  Beziehung 
gleichfalls  ganz  sinnlich  aufgeCafst:  vor  dem  Bilde  der  Gottheit  (ste- 
hend) flehen.  Auch  kann  die  Person  oder  Sache,  bei  der  man  bittet, 
als  die  Bitte  anregend,  hervorrufend,  also  ursächlich  aufgefafst  wer- 
den: alsdann  treten  die  Präpositionen:  ^ni^  und  «r^d;  zum  'Genitiv, 
-wie  wir  im  Deutschen:  um  —  M^illen  anwenden.  Od*  i,  67  rvv 
de  ae  reov  Sni&ev  yovvd^oficuy  ov  ftaQ£6yT(ov,  7tq6g  v'  äXd^ov  xal  ftat^g» 
II.  o,  666  tdSv  vntQ  iv&ad*  iyo)  yovvd^Ofjuxi  ov  ita^6vt<oVk 

bb)  Bei  den  Adjektiven  und  Adverbien  der  Be- 
rührung und  des  Zusammenhangs^  als:  inix^Q^og,  q>U 
XoQj  diddoxog  (oft  auch  mit  dem  Dat.),  axölovS'og  —  H^Sy 
iq>€^7Jg  häufiger  mit  dem  Gen.^  als  Dat.,  onta^ev.  II.  1^504 
fieroTtiad'^  azrjg,  II.  y,  194  oniaaw  vexQtSv.  —  So  die  Prä- 
positionen: im,  VTtiQy  xatd,  vno  mit  dem  Gen.  —  Endlich: 
fiiaogj  mitten,  f^era^j  fi6aarjyv(g)  mit  dem  Gen.  (s*  oben  die 
Anmerk.  I.). 

§.  521.  c)  Bei  den  Verben  des  Erlangens  und  Er- 
reichens,  als:  Xa/;fav£ev  (selten),  tvyxaveiVy  erlangen  und 
treffen  (avvTvyxdv^iy  n.  ^yrv^^ayctv  öfter  bei  Soph.)^  xlrjQO- 
vo^eiy  c.  gen.  rei  erben,  c.  gen.  pers.  Erbe  sein  v.  Jem. 
(vgl.  Passow  Lex.)  u.  tI  rivog^  von  Einem  erben  (xlrJQOv- 
o&ai  %f}g  UQwavvrjg  Demosth.  c.  Eubul.  p.  1313. '  sonst -mit  d. 
Akk.X  xvQeiVy  nQoaijxu  (fiol  iivog).  H.  co,  76  äg  xev  lAxil^ 
,  levg  diiqfov  ix  IlQiafioio  Xixrj^  äno  &'  ''Exroga  Xiatj.  IL  e^ 
BIST  Tvx^  yoLQ  Q^  dfiäd'oio  ßa&eiijg.  II.  yr,  609  elnero  yäg 
TEV^ead-at  —  TtQoßtßwvxog.  Isoer.  ad  Nicocl.  p.  22.  B.  C 
iTteidfi  ^rjtov  onifiaTog  ¥fvx€g,  dS-avatov  de  V^xfe  TceiQw 
rijg  yjv^rjg  dS'dvaTOv  fiv^fitjv  xarakiTielv.  —  Tt;/;|fav€tv,  kayxc^" 
veiv  xQW^^^^^  svTvxloeg  —  Tvx^iv  reXevtijg,  dvSfiarog  u.  s.  w. 
Xen.  M.  S.  IV.  6,  11  doxeig  fioi  Xiyetv,  (og  dvÖQc  tJttovi.  rtSy 
did  Tov  adfiatog TjdovtSv  ndfinav  ovde^iiag  dQerijg  TtQoar^" 
xei.     Demosth.   in  Aristocr.  p.  690,   14   ovtoi   xXfjQOvOfiovai 

tijg  viietiQctg  So^rjg  xal  xwv  vfiereQiov  dyadtSv, 

Anmerk.  7.  ^ay/av££i/ regirt  gewöhnlich  den  Akirnsativ,  so  auch 
TvyxdviiVf  antreffen,  finden;  auch  xvqbXv  in  dieser  Bdtg  oft  bei  den 
Tragi keruy  als:  Eur.  Hec.  698  In*  dxxnXg  viv  xvQiS  ^aXacaiats. 
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§.  522^  d)  An  die  Verben  der  phjrsüchen  und  geistigen 
Berührung  nnd  an  die  Verben  des  Erreichens  (Tv^^a- 
yfiiy,  erlangen  und  tareffen)  schlieDsen  sich  an: 

a.  Die  Verben  sowol  des  physischen  als  des  geistigen 

Tastens,   Greifens,  Langens  nach  einem  Gegenstände^ 

als:    iTtifiaiaad^ai   (tasten),   fiifjaa  poet.   (s.   Passow  Lex.), 

oQeyea&at  (langen  nach  Etwas,  trop.  streben),  als:  iTtifiaie^ 

cS'ai  axoTtilovy  dwQWVj  voarov  (s.  Passow  Lex.).     IL  £, 

466  ^ WS  sinwy  ov  naidog  oQi^ato  g>aldifiog  ^^Ertioq.    IL 

Tiy  322  To5  d'  dvti&eog  GQaavfu^drjg  Btp&rj  OQe^afievog.  — 

oQeyecO'aL  tiov  xaXwv  eQycjy, 

A  nme  rk.  L  *EmfiaUa^ai  tranait  mit  dem  Alckus.  Od.  X,  531  iig>eos 
ing/MoUxo  x<oniiy  (faulte)«  Hymn.  h.  Merc.  108  IntfjtuUxo  rix^^y 
(nachforschen). 

« 

b.  Mehrere  Verben,  welche  eigentlich  den  Begriff  ei- 
ner meist  hastigen  Bewegung  nach  einem  Ziele 
ausdrücken,  und  dann  auf  das  geistige  Streben  und 
Verlangen  übergetragen  werden,  als:  ineiytaO^ai,  oQfiay 
intrans.  u.  oQfiSaO^ai,  imßakkead'ai  (eigtl.  über  Etwas  her- 
fallen), htataauv  (auf  Etwas  losstürmen),  iaav/dsvog  in  d. 
episch.  Spr.;  iq>Ua&aij  inKnQiqfeüO-oti,  {otQifpea^cii  u.  fiara- 
ctQiqfea&ai  poet.),  ivTQinaa&ah  Inißaxeiaiv.  II.  t,  142  inei^ 
yofiBvog  neQ^QTjog^  Od. a, 309  inaiyofisvog  neg  odolo. 
n.  d,  335  Tqwwv  SQfiSv  intrans.  II.  $/488  tjQfjtiq^f]  d' 
Idmiiaißvog.  IL  C»  68  w  ipiXoij  —  ^iqtig  vvv  iyaqtav  im- 
ßaXlofievog  fieroma^ev  fiifirera».  Herod.  m,  63  inißa- 
TBVwv  %ov  SfiiQÖiog  ovvofiarog,  usurpare»  Vgl.  cap.  67- 
Xen.  Cyr.  I,  %  3  novrjQov  %iyog  iq  aiaxQOv  eQyov  ig>l€ad'at. 
—  ^£matQeq>€a&al  rivog^  auf  Etwas  achten.  Soph.  Aj. 
1117  rov  de  aav  tp6g>ov  ovx  av  atQag>el7]y»  Plat, 
Criton.  p.  52.  C  ovts  f^^dv  Ttjy  vofKov  iv% ginai. 

An  merk.  3.  'Egfitff&ai  findet  sich  auch  in  transitiver  Beziehong 
■it  dem  AkkosatiTy  aber  nar  sehr  selten. 

c.  Die  Verben  des  Zielens,  als:  to^evsiv,  axoyrl^siyf 
atoxd^Bad'ai  (ßaXkeiy^  iiyai,  %iTvaxBa9oLi  [wie  Tvyx&yBiv  Tiv6g\ 
poet.).  IL  ^,  304 'XstTCt;^  d'  avr'  AXavzog  axoytiae  dovql 
tpaeivf^.  Ib.  517  xal  ßaXev  IAqiqtoio  xm  aanida.  Ib.  525 
^HxtiOQ  d'  ^VTO  fiidoyvo  g  ä  xovriae  SovqI  (paeiyt^.  Ib. 
608  o  3^  ^ISofieyrjog  äxoPTia  e  /^evxalidaoy  äiq>qifi  iq>€- 
oraoTOg.  n.  V,  159  MrjQiovrjg  avroio  Titvaxeto  dovQt 
g^aeirt^.  IL  d,  100  otatevaov  Mevskciov  xvdaXijioio.  U.  ^, 
118  tov  d'  i^vg  ^iSfiadStog  axovriae  Tvdiog  vlog.    IL  tp,  855 
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^g  Sq^  ävcjysL  zo^evetv*    Soph.  Aj?  154  TCcJy  yoQ  fieya^ 

l(ov  "ipvx^v  isig'  ovx  av  aficcQtoi. 

An  merk.  3.  Zar  nähern  Bestimmung  vird  der  GeDitiy  bei  ra^ 
isöeiv  mit  xatd  verbunden,  ro^eCiiv  xatd  nvog  (auch  sagt  man  toMeir 
ilg,  Ini,  mit  dem  Akkus,  de»  Ziels;  xoUvhv,  in  transitiver  Beziehung 
mit  dem  Akkus,  verbunden,  bedeutet  treffen,  verwunden);  nach 
Analogie  der  oben  genannten  Verben  des  Zielens  und  Strebens  sagte 
man:  xaror  x^ovbg  6fjifjLaxoq  nff^at^  nkiXv  Inl  ZdfxoVf  auf  Samos  gleich- 
sam iosstrebend  schiffen  (hin geg.  ini  JSdfjiov,  nach  Samos)  ^). 

An  merk.  4.  Der  Genitiv  des  Ziels  in  attributiver  Beziehung 
findet  Statt  bei:  6d6sf  'AÜsv&ogy  vdarog  xivög  (wie  im  Franz.:  chemin  <£ 
Bomtj  nach  Rom,  auch  im  Lat.,  als:  via  mortis  TibulL  I.  10,  4.).  Od. 
£f  345  InifmUo  vöaxov  y airig  ^^aitjxcov.  Eur.  Jph.  T.  1073  y^S  narQfjßas 
rdazog  *). 

cc)  Die  Adverbien:  ävdv,  l9v(g),  gerade  auf  Etwas 
los,  liiixQ^is)  u.-das  homer.  axQi'(g)9  bis  —  hin.  IL  fÄ,  2S4 
{dveXXa)  l&vg  vrjuiv  xovirjv  g>iQ€v.  IL  tt,  584  id-vg  ^v^ 
xltov  —  iaovo.  IL  p,  233  ol  d*  i&vg  /iavatSv  —  cßTjaav. 
Herod.  VI,  95  sxov  {dirigebantj  %äg  viag  l&v  tov  ^EXXfja.-^ 
Ttovtov   xal  Ti]g  & Qtjtxrjg. 

d.  Die  Verben  des  Begegnens  und  der  Annäherung^, 
als:  avrav,  VTtavrSv,  anavKSv,  dvTtSv^  ävrißoX^aai  —  neXa- 
^€iVj  TtXtjOiateiVj  ifiTveXd^ead'ah  iyytCßiv  u.  a.  IL  nj  423  av^ 
rrioia  yaQ  iyd  Tovd^  dviQog,  og)Qa  daelcj.  —  So  d.  hom. 
dvrav  fidx^gr  oncon^g,  daivrjgj  begegnen,  antreffen;  awtSv 
TtoXefioio,  novoLO^  f^^xrig,  eQycov,  did^Xo)v,  daher:  theilen, 
geniefsen.  IL  or,  66  ol  xev  mag  dqvuiv  xviacijg  alywv  xa 
TcXeliov  ßovXerai  dvridaag  ^fiiv  djid  Xoiydv  dfivvau  So:  diH 
ziSv  iQwvy  kxarofißijg.  Od.  7ty  254  Ttdvnav  dwi^oofisv  ivdchß 
eovTiav,  feindlich  begegnen>  handgemein  werden.  S.  Passow 
Lex.  H.  dy  342  dwißoXijaat  f^dxrjgy  so  auch  %d(pov,  idfjvvoQ 
hom«,  ydfxov  Hesiod.   vnavrSv  Soph.  Phil.  711. 

An  merk.  6.  Die  Verben  der  Annäherung  und  des  Begeg- 
ne n  s  nehmeti  nur  dann  den  Genitiv  zu  sich»  vrenn  in  ihnen  der  Be- 
griff des  Strebens  and  der  Absicht  liegt:  in  der  einfachen  Be- 
deutung begegnen  -werden  sie  mit  dem  Dativ  verbunden ,  so  immer: 
{fnavxävy  ^iravrid^stv  b.  d.  Attik.  In  transitiver  Beziehung  regiren 
die  Verben:  dyrtSv  n  episch,  dvrtd^etv  und  inavud^etv  rivd,  angreifen^ 
b.  Herod.  y  anavtävy  finden ,  den  Akkusativ.  11.  Oy  31  l/^^v  ^X^S  «i^ 
ridtoaa  im  prägnanten  Sinne:  zum  Bette  treten  und  dasselbe  bereiten. 
Plat.  Phlleb.  p.  42.  C  ärcctvräv  ^dovag  xal  Xöndg. 

dd)  Die  Adjektiven,  welche  den  Begriff  der  Nähe 
ausdrücken,  als :  dvtiog^  ivavtiogy  dvTinaXog  (poet),  dvTiöTQO- 
q>jog  (Plat),  naQanXi^aiog  (Plat.  Soph.  p.  217.  B.)-  IL  A,  214 
ivavziot  iazav  lAxccicüv.    Ibid.  219  7t\)(jjTog  uiyaf^ifivo- 


1)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  32. 
')  Vgl.  Wüllner  a.  a.  O.  S.  61. 
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rog  ävtlog  ^l^ev^  II.  g,  31  avtlog  tatao^  ifxeio.  Eur, 
Or.  1444  yvvaixog  avciov  craO-iir^eg.  Herod.  II,  34  -q  äi 
^lyvTtTog  tijg  OQetv^g  KiXixirjg  fidkiaTa  xrj  ävrir]  xietai. 
ddd)  .Die  Adverbien  der«  Nähe,  als:  aWa,  awip^, 
avta,  avTitty  dvtlov  (auch  mit  d«  Dat.  Herod.  11^  34.}>  vor, 
avTtxQv{g),  änavttxQvijg),  ivavriov,  xatawlov,  ivcintovyTiQoa^'ev, 
^^TtQoad'Sv,  TtQOTtaQÖi^e  —  OTiia^ev,  niXag  (auch  mit  d.  Dat 
poet.  S.'  Passow  Lex.),  nXrjaloy,  iyyvg  (auch  mit  d.  Dat.  Eun 
Heracl.  37.),  aaaovy  iyyvxyh  iyyvraxa^  iyyvrdro)  (aber  auch  mit 
d.  Dat.),  äyx''  (auch  mit  d.  Dat),  äyxov,  ax^iov,  u.  so  auch  ^ 
die  Präpositionen:  avtiy  nqo.  So  läfst  sich  auch  der  Geni- 
tiv bei  vifiod'tVy  xa&vTteQ&ej  avta,  xaTio  erklären.  II.  q,  29 
£t  xe  /M€v  avta  cri^ijg.  Ibid.  69  dvtiov  il&efievai.  Meve- 
Xaov  xvdakifioio.  Od.  x,  156  oxe  drj  ax^dov  fja  xuav  veog 
^ dfiq}uXioai]g.  IL  (>,  468  cttj  d'  oni&ev  diq>QOio*  Herod.  III, 
144  xaTevavziov  Trjg  axQonoXiog  ixatiaTO.  Id.  VI,  77  wg 
de  oiy%ov  fiiv  iyLvov%o  zrjg  TiQvv&og.  Soph.  El.  900  tviißov 
nQOoeiQTiov  aaaov*  Eur.  H.  F.  1111  nikag  ik&eiv  twv  xa- 
xtSv.  Demosth.  Phil.  IIL  p.  117,  27  nXrjaiüv  GrißcSv  xal 
Id^viiv,  Id.  de  Chers.  p.  99.  init.  anavTtxQv  xfjg  IdTTi- 
x^g.  So  b.  d.  Attik.  iyyvtaxa  od.  ayyvxaxti}  yivovg  von 
der  Verwandtschaft. 

An  merk.  6.  Auch  hier  vird  durch  den  Genitiv  das  VerbäUniHi 
der  Abhängigkeit  eines  Gegenstandes  von  dem  andern,  und  des 
Zusammenhanges  des  einen  mit  dem  andern  ausgedrückt,  und  zwar 
nicht  als  ein  blofs  räumliches  Verbundensein,  sondern  als  ein  thätiges 
Ineinandergreifen. 

'  d)  GenilivuM  loci  ei  temporit  oder  Gen.  substratü 
§.  523.  1.  Als  Genitiv  des  Thätigen  tritt  viertens  der 
Ort^  auf  dem,  und  die  Zeit,  in  der  eine  Handlung 
geschieht,  auf.  Beide,  sowol  der  Genitiv  des  Orts  als  der 
Genitiv  der  Zeit,  drücken  ein  Thätiges  aus,  indem  der  Ort 
und  die  Zeit  als  Träger  oder  Substrat  der  Handlung 
Ton  der  Sprache  angeschaut  werden.  Die  That  oder  das 
Ereignifs  haften  gleichsam  an  dem  Orte  und  der  Zeit,  ge- 
hören ihnen  an,  gehen  gewissermafsen  von  ihnen  aus  und 
werden  von  ihnen  getragen.  Die  Beziehung  des  Thätigen 
tritt  demnach  hier  eben  so  deutlich  hervor,  wie  bei  dem 
Genitivus  originis  s.  auctoris,  G.  possessoris  und 
G.   partitivus. 

a.    Genitivus   loci. 
2.  Der  Genitiv  des  Orts  ist  fast   nur  poetisch.     IL  Qj 
372  vicpog  d'  dv  q>aivETO   TtdüTjg  yairjg  ovd^  oqiiov.    IL  i, 

KXthnw'M  griech.   Grammatik.  11,  Th.  12 
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219  avTog  d^  oiwiov  ICßv  'Odvaaijog  -d-uoio  zolxov  rov  Iri* 
fov.  OcL  er,  23  uii&ionaQy  toI  dv%9^ct  da&aioptaiy  ecxctrot  dv^ 
ÖQwVy  oi  fiiv  dvaofiivov  ^YneQiovog,  ol  d'  aviovrog. 
Od.  y,  251  7^  ovx  ^IdqyEog  ^sv  Idxaiixov,  äXXa  ntj  aXXij 
nXa^ei:^  iu^  dvS'QdTCovg,  Od.  9?,  108  ol'iy  vvv  ovx  IWt  yw^ 
xttü*  ld%ad8a  yaiav,  ovze  IIvXov  leg^g,  olV  ^tcsiqoio 
fieXaivTjg.  Aesch.  A^.  1054  katlag  fisaofxgxiXov  iartjHev 
fjdf]  (A^Xa.  Soph.  £1.  900  iaxdTijg  oqiS  nvQag  vewQ^  ßo- 
otQvxop  TSTfifjfiivov.  Plat.  Symp.  p.  182.  B  v^g  de  ^Itovlag 
xat  aXXo&c  noXXaxov  alaxQOv  vsvo^iarat,  •^- Vgl. :  aller  Or- 
ten  wird  verkündet. 

Anmerk.  1.  Daher  die  OrttadTerbien:  oi,  «rot;,  noVf  Sveov, 
avrovf  ttj/ov,  tfjJiov,  ^yx^v,  öfAov,  ovSafiov,  äUa^ov  ^)f  und  daher  die 
OrlsadTerbien  mit  dem  Suffix  ^£v  scheinbar  statt  der  Ortsadver- 
bien  mit  dem.8uffix  d-i,  als:  iydo&er,  iyyi^tVy  rtjJid&syy  ixtoa&sv,  om^ 
c^sy^  naqot^sv^  vc^6a^iVy  ävto^ev,  xdrca^ev,  ive^^eVf  {Iftt^sv^  ÜtD^tVp 
iauf^tv *),  als :  II. Qf  582 "Exjoqu  d*  lyyv^av  laxdfuvoq  dit^vviv  ^AndXXtov. 

3.  Daher  steht  — besonders  in  der  epischen  Sprache  — 
bei  den  Verben  des  Gehens  und  der  Bewegung  der 
Raum  oder  der  Weg,  über  den  sich  das  Gehen  oder  die  Be- 
wegung erstreckt^  und  dem  gleichsam  diese  Thätigkeit  an- 
gehört, im  Genitiv,  als:  II.  d,  244  ixafiov  noXiog  neöioio 
S-iovaaL.  II.  /},  801  eqxovvai  7t ad lo  10.  II.  /?,  785  dUnqriü" 
aov  TtedLoio.  II.  y,  820  xovlovreg  Ttedioio.  II,  Xy  23  d-ieiv 
nadioio.  11.  e,  597  ubv  noXiog  nedioco.  n.  x,  353  kX- 
xifievai  vbioTö  ßaS-etfjg  —  aQOTQOv.  II.  y,  64  ne&loio 
diwxBiv  oQveov.  IL  (o,  264  iva  TiQi^aaiofiev  odolo,  II.  ^,  38 
iTtTtta  dxvtpfjievw  neöloio.  Aesch.  Cho.  705  fifXBQEvovxag 
fiaxQag  xeXevd-ov.  Soph.  0.  T.  1478  aAA'  avtvxoirjg,  xal 
aa  ttjada  T^g  odov  ^aifiiov  afieivov  ^  ^fii  q^qovqiqaag  vvxoi! 

—  So:  Hesiod.  aqy.  577  f^wg  rot  n()oq)€QeL  jwev  odov^  nqo- 
q>i(faL  de  xai  eqyov.  —  So  das  prosaische   ievai  rov  nqoata* 

—  Vgl.:  er  kommt  des  Weges. 

Anmerk.  2.  Eben  so  läfst  sich  auch  der  Genitiv  erklären  in 
den  Redensarten:  xaxtdyrij  ivret^ißtj  ri^c  xe^tniijg  Arlst.  Vesp.  1248. 
Pac.  71.  Plat.  Gorg.  p.  469.  D.  Vielleicht  auch  so  die  angefochtene 
Stelle  Plat.  Gorg.  p.  496.  £  fj  ov^  afia  rovxo  (sc.  kvno<>fuyov  /at^eiVf 
cum  voluptate  dolorem  esse  conjunctum)  yiyvsria  ytttxä  xöv  aifrdv'  x6ttov 
i»t^  XQ690V  (ßodem  loco  et  tempore),  eXre  iffvx^i  ^re  dhfuaxot  ßovlsi, 
i.  e. sive tllud limovfjtsyov x^^Q^y  t n  animOf  sive  in  corpore  fieri  vis, 

b.     GemHvus    temporis. 

§•  524.  1.  Der  Genitiv  der  Zeit  kommt  sowol  in  der  Poe- 
sie, als  in  der  Prosa  oft  vor.    ^L4v&t]  d'dXXai  rov  eaqogy  der 

0  Vgl.  Härtung  aber  die  Kasus  S.  83. 

*)  Vgl.  Härtung  lu  a.  O.  S,  173.  » 
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Frühling  ^ird   als  Erzeuger  nnd  Träg^er  der  Blumen   ge- 
dacht.    So:  ^SQOvg,  XBiiAuivogy  -^^iigag,  Tr/g  avtfjg  ^fiiqag,   w- 
xtog»  delXrig^  omiQtjg,  wie  im  Dentschen :  Morgens,  Abends, 
eines  Tages  u.  s.  w. ;   ferner:  /itjvogy  iviavzov  n.  a.   mit 
den   Attributiven,   als:   rov  avtov,    tov   TtQOtiQOVj    exaotov 
u.  s.  f.    Daher  die  adverbialen  Ausdrücke:    apx^g,  Anfangs, 
nnd  tov  Xomovy  in  der  Zukunft   (b.   d.  Spät,  gwhnl.  koinov 
od.  %o  Xoindv),     Od.'  ij,  118  zaiov  ovtvotb   xagnog  anoXlvtat 
ovd^  aTtoXeiTtei  xsl^arog  ovdi  S-eQOvg,  —  I^oet. :  ^ovg^  y?^- 
vsfiiTjg  u.  a.    II.  €,  522  (veg)€Xag)  Kqovuov  vrjvefiiijg  loTtjasv 
iit     äxQ0Tc6}x>iaiv  oQeaciv.    II.  iS-,  470  ^ovg  d^  xat  fiaXXov 
v7i€Qfi€V€a  KqovIcjvo  oipcai.    Herod.  IV,  48  ^ICTQog  laog  äel 
avTog  kcovtip   ^iei  xai  d-aQBog  xat  xeiiidvog.     Id.  VI,  12 
%ov    XoiTtov    fi^    Ttei&iifie&a    ovtov^     £ur.    Iph.    T.   1232 
(Seidl.)  Chor.  vnvoVy  somni   tejnpore,  poet.     Plat  Phaed.   p. 
59.  D  i^i^Xd'Ojiiev  tov  deafKOtijQlov  laneqag^    Demostb.  Phil. 
I.  p.  44)  5  ovxitL  tov  Xomov  Ttaaxoipev  ecv  xttxwg. 

2.   Auch  der  Zeitraum,  innerhalb  dessen  Etwas 

geschieht,  kann  als  Träger  oder  Substrat  aufgefafst  und 

durch   den    Genitiv   ausgedrückt  werden.     II.  A,  691  iX&wv 

yccQ    ^'    ixdx(oae    ßli]    ^HQaxXrjeltj    twv    TtQotiQCov    itiaiv. 

Aesch.  Ag.  285  notov  xp(5voi;  ii   xat  nenoq&ijtav  noXig; 

wie   lange.     Soph.   EL  478  ov  fiaxgov  xQ^^^^y   so»    ovxvovf 

TtoXXovy  nXeiatov,  oXiyov  XQ^^ov  (auch  xpcJj'oi;  allein   Arist. 

£q.  950.),  TtoXXtJV  -^fxiqmvj  tciüv  u.  a.    Herod.  III,  134  tavta 

oXiyov  ;c(>oyoi;  l'atat.  teXevfxeva.     Id.  VI,  68  ineav  de  ^a- 

xpioai,  ayoQT]   dexa  ^fieQitov  ovx  ^atatal  ag)u    Xen«  Anab. 

I.  7,  18  ßaatXevg  ov  [laxBitai  dixa  ^fieQwv,     Plat,  Gorg. 

p.  616.  D   ?va  avtov  dixa   itwv  firj  axovaeiav  t^g  gxov^g. 

Id.  Phaedon.  princ.  ovte  ttg  ^ivog  äqüxtai  xp^vot;  ovxvov 

ixeid^ev.    Id.  Symp.  p.  172.  C  noXXaiv  st(!ivl4yci9b)v  iv&dde 

OVH  inidsdi^fiTjxev. 

Anmerk.  1.  Aas  dem  temporellen  Genitiy  erklären  sich  die 
(fälschlich  so  genannten)  Genitivi  absoiuti,  als:  tov  Kvqov  ßto» 
OiJievovrog  noXXd  xb  xol  mala  M^ya  inb  rdSv  HiQOwv  In^d^^»  Das 
Zeitverhältaiis  'warde  auch  auf  das  kausale  übergetragen,  und  alsdann 
beseicbnen  die  Gen.  abs.  die  Ursache,  die  als  in  der  Zeit  voransge^ 
gangen  gedacht  vird. 

Anmerk.  2.  Zur  nähern  Bestimmung  dieser  Bezeichnung  werden 
zuweilen  Präpositionen  angewendet:  ixy  dnö,  ln£,  welche  die  Zeit  sinnlich 
als  Stütze,  auf  der  das  Faktum  gleichsam  ruht,  darstellen,  dter,  —  Ivrög  a. 
iata^  intrOf  als:  Ix  vvxrd;,  wie  de  nocte.  Ix  noXXov  x^dvovy  U  ^^xVSf 
ifp*  iairi^ocg,  ini  Kij^ov,  Cyri  aeiate,  ht*  ifioVf  mea  aetaie,  am  Häufig- 
sten in  Verbindung  mit  einem  Partizip.  Praes.,  als:  irtl  Kv^v  ä^xoy* 
rog  Herod.  ÜI,  89.,  dia  teoXAov  ;tf^övot;,  ivrög  od.  iaa  noJUov  j^^df^ov. 
Ygh  unten  die  Lehre  von  d.  Präpositionen. 

12* 


180  Objektiv.  VerhaUn.  —  Xasuslekre.       $.525. 

Anmerk.  3.  Über  den  Untenchied  des  Geniiivs  and  Akkniativa 
dei  Orts  und  der  Zdt  s,  unten  die  Lehre  v.  d.  Akkusaüv. 

c)  Genitivus    materiae. 

§.  525.  1.  D^r  Genitiv  des  Thätigen  tritt  endlich  fünf- 
tens als  der  Stoff  auf^  aus  dem  ein  Gegenstand  gemacht, 
gebildet  und  gleichsam  erzeugt  ist.    Dieser  Genitiv  steht: 

a.  Bei  den  Verben  des  Machons^  Bildens  u.  ähn- 
lichen. II.  f]j  222  cxvroTOficJv  0%^  aQiarog  —  inolrjosv  adxog 
aloXöv,  CTzraßoeiovy  tavQwv  t,axqaq}i(üv.  IL  x,  262  änq^t 
di  ol  xvvirjv  x€q)akfj(piv  ed^rjxevj  ^ivov  Ttoirjri^v,  Herod.  V, 
82  xaXxov  Ttouovrac  lä  dydXfiaTa.  Id.  II,  138  iatQWfiivi) 
iatl  odoQ  Xld'ov.    Eur.  Hei.  1380  xiaaov  ts  OT^q)S'eiaa  xkoa. 

Anmerk.  1.  Sehr  häufig  wird  diese  Beziehung  bestimmter  aus- 
gedruckt durch  die  Präpositionen:  l|  und  <Sird|'auch  did.  Auch  steht 
der  Di^tivy  als  Instrumentalis.  S.  d.  Lehre  v.  d.  Prapos.  u.  d.  In- 
strument. Dativ. 

Anmerk.  3.  Der  Genitiv  des  Stoffes  in  attributiver  Bezie- 
hungy  als:  ixnoifAa  ivXov  —  T(^dnBl^a  ä(^yv^iov  —  ctiqtavog  ifoaeir&CDv. 
Theoer.  I,  68  idaxa  —  rv^oivxa  fiiyav  Aevxoio  ydioxros.  Id.  11^ 
73  ß'6 a a o  t,o   xaXbv  oijQOiaa  yjxaiva. 

B.  Bei  den  Verben  der  Fülle,  als:.  nXi^&ct),  TtXijQOiOy 
mfmlrjf,u,  fieatocj  mehr  poet,  yefiucv,  ßQiO^eiv  —  vdaaetv^  eTii- 
vdoCBiVy  volldrücken,  —  adzTeiv,  voUpachen  —  u.  a.  II.  t, 
%2it  nltjadfxevog  d^  oYvoio  öinag.  Od.  iy  219  f.  raQaol 
fiiv  TVQOJV  ßQl&ovy  GTsivovTO  de  ar]xol  aQVcS^v  r}d' 
iQlq>iov.  II.  a,  148  xovqoi  di  xQrjrvQag  iTveoTixpavTO  ne- 
Tolo.  Od.  a,  22  OTTJd^og  xat  %eLXea  g)vQa(ü  a^fiarog.  He- 
eiod.  Sc,  290  ßQid^6f.LBva  azaxvwv.  Aesch.  Ag.  667  oQco^iev 
dvd'ovv  neXayog  uilyaiov  vaxqoig  dvÖQtiv  Idxaiwv  vavTi- 
xcSv  r'  eQ€  iTtliüv  (mit  Dat.  u.  Gen.),  wie:  florere 
frugum  Lucret  I,  256.  Xen.  Symp,  IV,  64  aeaayfiivog  — 
nXovzov  r^v  tpvx^v  laofiai.  Plat.  Apol.  p.  26.  D  rd  Idva-- 
iäyoQOV  ßißXla  —  yi(,ieL  tovtwv  twv  X6yo)v» 

Anmerk.  3.  Der  Genitiv  in  atributiver  Beziehung,  als:  nC* 
00^  f*£XiTO$y  dircag  oXyov»     Od.   i,  196  cctyeov   äaxöv  t/ov  /xiXccyos 

0t V  0*0, 

bb.  Bei  den  Adjektiven  der  Fülle,  als:  nXiog,  efiTcXeog^ 
nXijQijgj  fieoTog,  TtXovaiog,  iaevg  —  u.  die  poet.:  dq>vBi6gy 
i7tiGT£g)i^g,  7ioXvatB<prigy  7t€Qiareg>i^gy  dtog  episch,  aTtXrjaTog 
trag.  Od.  cf,  165  dg)vec6TeQ0i  xqvüoXo  re  ia&^og  t€.  Od. 
/?,  431  iniaT€g>7]g  olvov.  Soph.  0.  R.  83  7ioXvaTaq)fjg 
ddqivrig.  Id.  El.  895  nBqiaxEip^g  dv&i(av.  Xen.  Cyr.  III. 
l,  3  dta&eovrwy  xai  iXavvovrcov  zo  nadiov  fieatov.  Id.  Anab. 
SU  4,  14  daavg  öivdQiov, 
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An  merk.  4.  Statt  des  GenhiTS  tteht  zuweilen  der'  iiTstrameiHiile 
Dativ,  s.  d.  Lebre  v.  d.  instrum.  Dat.  Bqvuvj  (f«0^g  (z.  B.  d^vcf^occy 
ivioig  Xeneph.)  werden  gewöhnlich  mit  dem  Dat.  verbunden. 

Anmerk.  6.  Auch  bei  den  Adverbien:  u^  und  ä^tjv  stdit 
der  Genitiv,  wenn  aie  substantivisch  aufgefafst  werden,  als:  Sitg  /«o« 
icTi  Ttoy  x9VI^^^°^'  "Wenn  dtefs  aber  nicht  der  Fall  ist,  so  behält  das 
Verb  des  Satzes  seine  Konstruktion.  II.  (>,  64  clJU^  uvaßiß^x^^  vdto^^ 
So:  Od.  e,  39  x^xjbtov  xi  /^vaöy  t£  aXig  ia^^vd  rs  ddvztg.  Od.  i;,  395 
^  fjLoi  aZrov  idcaxev  aXig  rjd*  aX&ona  olvov.  So  aXig  M^^on  mit  d.  Akkus., 
als:  Eur.  Hei.  ält^  ix<o  >l<)frac. 

§.  526.  c.  Bei  den  Verben  des  Essens,  Trinkens, 
Geniefsens,  Sich-sättigens,  und  jm  bildlichen  Sinne 
bei  den  Verben:  Genufs  von  Etwas  haben,  Natsen, 
Vortheil  ziehen  von  Etwas,  als:  iad^isiv,  fpayelvy  nlvstv, 
yevead-ai,  yeveiv,  Saaty  daaad^ai^  xOQiaaud'ai  —  aTcolavsiVy 
oylvaaS'CLV,  iTvavQsa&at  (anaDQav  nachhom.  8.  Passow). 
^Eod-ieiv  xQBÜv,  Od.  «,  102  ^ri7i(a  tiq  XcotoIo  q>ay(av  yo- 
OToio  kad-oito.  II.  £,  289  aTlfiorog  äaai  ^IdQrja,  II.  i,  489 
o\pov  %  aaaifiii.  U.  X,  562  ixoQiaaatö  g)0Qß7Jg,  So  II.  ^ 
705  rßTaQTiofievoi  (plXov  tjtoq  oizov  xai  oYvoio.  Hesiod. 
Sc«  255  aQeaavro  q)Qivag  at/iatog  —  nlvBiv  oYvov.  Herod» 
VII,  180  tax<x  d^  av  xi  xai  tov  ovoiiciTog  inavQOito:  ubi 
T.  Valcken.  (Über ^/iravp^cr^at  vgl.  Passow  Lex.)  Xen. 
Cyr.  I.  3,  4  (ävayxrj  aoi)  aTtoyevead-ai  rovrcjv  tüv  nttwö^ 
SancSv  ßQ(afidvwv.  Ibid.  10  xai  tl  drj^  c?  Kvge,  rälXa  (ii(iov 
fierog  rdv  2axapj  ovx  &7ta^q6q)riaag  tov  olvov;  Id.  M.  S. 
IV.  3,  11  auoXaveiv  ndvtiav  rcSv  q^yad'wv.  —  ysveaO-ai  r*- 
f^^iS  —  yevaiif  riva  riftifg.  Plat.  Phaedr.  p.  227.  B  rj  dtjlov 
Sri  Täv^Xoytav  v/iSg  Avalag  elarla;  st.  des  gebräuchl.  Dat. 
Id.  Rep.  I,  352.  B  evo/oif  tov  Xoyovj  fruere  sermone  (wie 
Theophr.  c.  8  doxtS  ^ol  ae  ev(ox^(Seiv  xaivtHv  Xoymv  st. 
des  gwhnl.  xaivolg  koyoig:  ubiy,  Casaubon.  ap.  Ast  p.  101.). 
Plat.  Symp.  p.  203.  B  fie&va&eig  tov  vixtagog.  —  ovaa&ai 
tTfi  g>iXoaoq>iag.    S.  Passow  Lex.  s.  v. 

Anmerk.  1.  Zuweilen  werden  die  Verben  des  Geniefsens  zur 
näbern  Bestimmung  mit  den  Präpos.  If  und  arrö  verbunden,  als:  ifto* 
XttCiiv  Ix  t^^  fAifi}}ai(»s,  äno  tdüy  älkot^Coav  Plat.  Rep.  III.  p.  395.  C.  X. 
p.  606.  B.y  so  wie  immer  iitpeXeXa&ai,  dnö  od.  l^x  tirog  gesagt  wird. 

Anmerk.  2.  Zuweilen  tritt  zu  dnokavety  der  Akkusativ  fjidQog. 
Isoer.  c.  Soph.  p.  293.  B  ovx  &v  UdxiOroy  fJiiqoQ  dnüccvaa/jny  avx^g: 
was  nns  aber  nicht  verleiten  darf,  auch  sonst  den  Genitiv  durch  das 
aosgelassene  /tä^og  zu  erklären.  Ähnlich :  Soph.  O.  €.  1042  öyaio,  Bjjadiy  rot; 

Anmerk.  3  Einige  der  angegebenen  Verben  regiren  in  transi* 
tiver  Beziehung  den  Akkusativ,  a)  Die  Verben  des  Essens  und 
Trinkens  ziemlich  oft,  als:  II-  ju^  319  Mdovol  ts  (^/nirs^oi  ßaadijtg) 
nioya  ftfiffy  olv6y  r*  iiairoy  fie^itjöia.  Od.  x^  101  oVnysg  üviqsg  c/cf 
—  et  TOV  idovreg.  Od.  <,  347  KvxXcoxf/f  tij^  reis  alvoVf  btil  a»^- 
yMQ  dvö ^öfAta  Mfii€L     Xen.  Cyr.  I.  Z,  9  olx  ixniofMui  €tbtög 
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nlvsiv  olvop  u.  etvot;.  —  So  in  d.  alten  Sprich worte:  ^do^  di  ni» 
V  Ol  y  ovdhv  &v  rixotg  xoddv  (vdctft  nivmv  =  tdQ0ft6triq),  In  allen  to^ 
'dien  Beispielen  erscheint  der  Stoff  als  todte  Masse,  ohne  einwirkende 
Thätigkeit,  die  Verben  werden  alsdann  aas  Intransitiven  Transitiven. 
Daher  steht  der  Akkusativ  besonders,  wenn  der  Stoff  als  ganz  oder  in 
grofser  Masse  aufgezehrt,  also  als  leidend,  dargestellt  wird;  ferner, 
wenn  der  Stoff,  als  gewöhnliches  Nahrungsmittel,  welches  Jemand  za 
«ich  nimmt,  bezeichnet  werden  soll. 

An  merk.  4.  'AnoXavety  nvög  ti  bedeutet:  fruetum  capere  ex  aliquo, 
von  Einem  Etwas  empfangen  (dnoiaßiiy),  pftmals  in  ironischer  Bedeu- 
tung vom  Schaden.  Xen.  Hier.  VII,  9  anoXaveiv  rtvog  dya^d.  Id. 
M.  S.  I.  6,  2  lyo)  ^y  ^fJtijy  rovg  q>iXoaoq)Ovyxag  svdaifxoyEffri^ovg  xQ^yai 
yfyyiO^tu'  ab  di  fiot  doxeTg  rdyayvia  x^g  ootpiag  dnoAiXavxiyai 
Arist  Thesm.  1014  ravtl  rä  ßiXxicx*  anoXiXavA*  Ev^mtdov.  Auch 
ohne  den  Gen.  der  Person.  Isoer.  Pac.  p.  175.  B  didoixay  /uitjf  ituQm~ 
fiiyog  tfi&g  eleQysxety,  dnoJiavam  ti  ipkavqoyy  so  wie  regelmafsig 
gesagt  wird :  dvivaa&ai  xi  ix  (oder  änö)  xipog.  —  So  d.  poet.  Inav^i^ 
a^ai  in  der  Bedeutung:  erlangen,  sich  zuziehen.  Od.  o,  107 
xaxby  xal  /mX^op:  auch  in  guter  Bedeutung:  Pind.  Nem.  V,  49  tc^h 
ylvxsXdy,xoi  —  fiöx^foy  äfJiotßay  lttaijQ€0» 

§.  527.  d.  Bei  den  Verben  des  Riech  ens,  Duft  ans 
von  Etwas 9  als:  Tcvieiv,  o^eiVj  TtQoaßaXleiv.  Der  Genitiv 
drückt  den  Stoff  ans,  welcher,  als  ein  Thätiges,  den  Geruch 
erzeugt.  ^'O^eiv  tW  —  Anacr.  XXVIII,  9  (avqov  Ttveiv.  — 
nQoaßakXeiv  fxvQov.  —  So:  Ttvsiv  TQayov,  —  o^eiv  xQOfivtav. 
Arist.  Ran.  341  c^^  -^dv  fioi  TtQoainvevae  xoiqeiwv  xQetSv.  Id« 
Acharn.  190  o^ovai  nivrqq  xai  TtoQaaxev^g  veüv.  Theoer.  I, 
27  xiaavßiov '^  etL  yXvq>avoio  notoodov.  Id.  VII,  143  navx^ 
wadev  &iQ^og  fiala  nlovoq^  wade  d'  omiQrjQ,  Id.  XXIX,  19 
ävÖQüiv  TiSv  vneQfivoqiiüv  doxhig  nvieiv,  —  Auch  kann  noch 
ein  Genitiv  hinzutreten,  welcher  den  Gegenstand  bezeichnet, 
von  welchem  der  Geruch,  der  Duft  aussteigt,  obwol  hier 
^hnl.  ano  dabei  steht.  Herod.  III,  23  o^eiv  and  xQijvrjg 
taget  tW.  —  rijg  xeqxtkfjg  o^uv  fiVQOv.  —  So:  Anacr.  IX,  3 
md-ev  fivQtov  nveaig  *); 

An  merk.  Aufser  den  angeführten  Verben  verbindet  ins  Beson- 
dere die  poetische  Sprache  noch  viele  andere  mit  dem  Genitiv  des 
Stoffes.  Namentlich  ist  die  epische  Sprache  reich  an  solchen  Beispie- 
len, und  ha|  dadurch  einen  grofsen  Reiz,  dessen  die  spätere  mehr  re- 
flektirende  Sprache  mehr  und  mehr  entbehrt,  indem  diese  den  von  der 
lebhaften  Anschauung  als  lebendigen  Quell  aufgefafsten  Stoff  als  ein 
blofses  Werkzeug  ansieht  und  durch  den  instrumentalen  Dativ  (Abla- 
tiv) ausdrückt.  Od.  y,  408  &noaxlXßovxBg  äJieig>aTog.  —  Ähnlich 
Plat  Phaedon.  p.  113.  A  X^/Ayt^y  nout  —  iiovaay  vdaxog  xal  ftijXov. 
—  Bei  den  Verben  des  Verbrenn ens.  II.  c,  242  avxäg  d*  Ifjin^rj"' 
&^iy  fiaXiQOv  nvq6g.  II.  ir,  81  fiii  dfj  nv^bg  al^ofiivoio  yijag  l<r<ir(»^- 
ücaai.  Od.  q^  23  Inei  xe  nv^bg  ^t^ita.  II.  {,  331  &XX*  £va,  /u^  rce/a 
üaxv  nv^bg  dnfioio  ^i^ijxai.  Vgl.  II.  i,  667.  II.  97,  410  (vdxvag)  nv^ 
fAtiXiaaifisy,  —  Bei  den  Verben  des  Badena,   Wasch  ens.    II.  e. 


')  Vgl.  W  ü  1 1  n  e  r  über  die  Bedeutung  der  sprachl.  Kasus.  S.  31. 
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$  XeAo v/t ^y o s  V^xsavoto,  II.  Cy  608  ioi^£ff^ai  lv((ttof  noroftoTo.  Od. 
f^y  261  /ccipa;  vtil^dfiieyog  noktfjg  äXög. —  Ferner:  IL  i,  314  ndcot 
d*   &X6g.  —  xntanoLüa€tv  Arist.   £q.  99.    Plat.   Lyt.   p.  210.  A  xovg 

§•528.    e.  Bei  den  Verben  der  sinnlichen  und  {gei- 
stigen Wahrnehmung,    als:  äxovsiVj  axQoSad'ai^  xXveiv 
poet.,  ateiv  poet^  änodix^ad-ai  in  d.  Bdtg  Einem  beipflichten 
(eigtl.  von  Einern^  zivog,  Etwas,  nämlich  die  Meinung,  an* 
nehmen),  nw^avead-ai^  alad'dty^ad^at,  yiyvciaxsiv  gwhnl.   mit 
d.  Akkus.,  6aq>Qalv€a&at>  —  (selten:  oQavy   d-eSa&ai,  '&ewQ€Xvß  * 
CxoTisTvy  dutaxonBiv)  —  ftav&areiVj  awutfai,  verstehen,  — sel- 
tener: imtjraa&ai,  eldivai,  ayvoBiVy  inovoelv,  diavoeia^aiy  h- 
voeiVy  iv^^ieia&ai.     II.   er,  37  xXvO'i  /ufii;..    Od.  i,  401  ol  di 
ßoijg  atovTsg   itpoirojv  iiXko^Bv  alXog.    II.  q,  686  äye  dfft^- 
^ — ,  og)Qa  nv^riai  i'VyQ^g  ayyeXiJjg.    II.  d,%357  wg  yvü 
%wofiivoio.     Od.  ^,  109  yviaüOfied^  i^Xkr^lcav»    II,  /},  26  vvv 
^   ifii&ev  ^vveg  (oxa,     II.   a,  273  xal  fiiv  fi€v  ßovlitov 
^vviovy  nald'ovTO  re  fivO'ffi.    Od.  d,  76  äyoQ&uovrog  ^vveto. 
D.  ^,  37  Tfp  ^'  diy^  oxpeloyreg  avrijg  xal  noXifiOiO  —  xlov 
a&Qooi,    Soph«  Aj.  1161  ätaxtcrov,  xXveiv  avÖQog  ftarcuov, 
^kavQ^  enrj  ^iv^ov^ivov.    Id.  Trach.  394  iqnovrog  eiooQfS 
ifwv.    Herod.  I,  47  xal  xa)q>ov  ovvirjfiij   xal  ov  yxoveSvTög 
axovio.    Id.  III,  103  to  (pro  o)  de  (xri  iTtioTiazat  aiz^g 
(r^g  xafii^kov)j  TOVTO  tp^aacD^  was  man  vom  Kam.  nicht  weifs. 
Id.  I,  80  wg  oatpQavxo  tdxiata  tcSv  xafi^ktov  ol  'iitTioij  xal 
eidoy  avrägj  omoto  äviarqiq^ov.     Thuc.  V,  83  wg  ^ad-ovzo 
Tatxi^6vtwv.    Id.  IV,  6  wg  inv^ovto  tfjg  ITvlov  xateilrj/i" 
lihfrig.     Id.  I^  68   %wv   Xeyovxwv  (laXXov  vnevoeite,   wg 
tvexa  TcSiy  avtoig  ldi(f  dia(pOQwv  iiyovoi.    Xen.   Cyr.  I.  3,  10  ^ 
ovx  dxQOWfievoi  de  tov  ^dovtog  wftvveTe  ifduv  aqioxa.    Ibid. 
Vin.  1,  40  xaTa/xad-eiv  de  tov  Kvqov  doxovfiey^  wg  ov 
TOVTifi  fiovov  ivo^i^e  x^^vcrt  tovg  a^owag  zwy  dQxo/iivwv  dm- 
g>ei)eiv.    Id.  M.  S.  1. 1,  12  xal  TtQwtov  fiiv  avrwv  iaxoneiy 
noteqd  Ttore  vofiioavTeg  'txavwg  rjdrj  %^  ard^QwnLva  eldivai,  l<f- 
yovxat  inl  to   tzsqI  tovtwv   q>QoyTi^€iv  x.  t.  k.     Id.   Oecon. 
XVI,  3  xal  dXXoTQiag  yrjg  totko  earc  yvwvai,  o  xi  re  dv- 
vcerai  g>€Qsiv.    Id.  Anab.  III.  1,  19  diai^ewiAevog  avzwy, 
Scfjv  (lev  xwqaif  xal  oHav  exoiev.    Id.  M.  S.  III.  6,  17  iv&v- 
§iov  de  xal  xwv  eiddtwvy  o  ri  re  Uyovoi  xal  S  ti  Tioiovainu 
Plat.  Apol.  p.  27.  A  aQa  yvwaeTai  Swxgdtijg  6  aoq>dg  iftov 
XceQievTitofiivov   xal  evavtV   i^avnp  kiyovxog.    Id.  Phi- 
leb.  p.  61.  C  ei  uov  ftavS-dvecg.     Id.  Gorg.  p.  463.  D  5p* 
ow  av  iia&oig  dnoxQivaf^evov.    Ibid.  p.  517.  C  dyvoovvteg 
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älXijXcDVj  8  rt  Uyofiev,  Id.  Rep.  IL  p.  375.  E  ola^a  yaQ 
nov  TiSv  yevvaicjy  xvvwv,  qxi  xovxo  q}vGBt  avxuiv  %o 
T^d-oq,  TtQog  fiiv  rov^  awi^d-eig  rä  xal  yvto{)ifj,ovg  tog  olov  t« 
Ttqaotarovg  elvac,  TtQog  de  rovg  äyvvSrag  Tovvavrlov:  ubi  v. 
Stallbanm.  Ibid.  VII.  p.  525.  D  vvv  xai  ivvoui  Qri&iv" 
rog  zov  tzbqI  rovg  loyia/novg  fiad-ijfiarogy  €og  xofixpov 
ioTC  X.  T.  X,  Id.  Charmid.  p.  154.  E  zl  ovvj  ly^,  ovx  — 
i^BaaAfXByi'a  nq&CBQOv  rov  eYSovg,  Id.  Legg.  I.  p.  646.  D 
xal  zijg  TteQl  zov  olvov  aqa  diazQLßrjg  dgairviog  diavorj- 
ziov.  Id.  Phaedon.  p.  92.  D  jUTjre  i^iavzov  fii^z^  allov 
iinoöix^a&at  Xiyovzog^  lig  -q  tpvx^j  iaziv  ag^ovlaChei- 
pflicliten).  —  Idxovetv  dlx-qg^  einen  Prozefs  anhören,  atad-a- 
^  VBCd-ai  xqavyffg^  -D^oQvßov^  iTtißovXrjg, 

f.  Hieran  schiiefsen  sich  unmittelbar  die  Verben  des 
Benrtheilens^  Prüfe ns  und  des  Samens  an,  als: 
xqIveivj  i^sza^eiVy  elneiv,  g)()d^ecv,  q>ivaiy  dtjXovv  u.  s.  w.  Od. 
A,  174  eine  de  fnoiß  TtazQog  ze  xai  vleog,  ov  xazekei- 
novy  i]  ¥ci  naq  xelvoiaiv  i^ov  yiqag^  i^e  zig  rjdr]  avÖQwv  ah- 
Kog^^BL  Ibid.  493  elrte  dS  fioi.  Tlrjlijog  dfiffiovog,  eX 
zi  neTtvaaai.  Soph.  Trach.  1122  ziig  fjirizQog  ijxio  zijg 
ifi^g  g>(fda(ov,  iv  olg  vvv  iaziv.  Id.  £1.  317  roti  xaaiyvvj- 
zov  zl  g>}]g;  fj^ovzog  ij  fiiXkovzog;  Id.  Phil.  439  ava^lov 
fiev  qxazbg  i^sQriaogiav  —  zl  vvv  xvqei;  Fiat.  Rep.  IV. 
p.  439.  a  zov  zo^ozov  ov  xaXwg  ixet  leyeiv,  ozt  avzov 
Sfia  x*T(»«g  zo  zo^ov  aTttad-ovvzal  ze  xal  nqoaiXxovzaiy  o/A*  Sw 
aXXri  fiiv  ^  antad-ovaa  xc/p,  hziqa  de  17  TtqoaayofiivTj.  Ibid. 
VI.  p.  485.  B  (philosophi)  fiad^i^fiazog  ye  äel  igcSoiv,  o  av  av- 
zo7g  dtjloi  ixelvTjg  z^g  ovaiag  zfjg  äel  ovaijg.  Ibid. 
IX.  p.  576.  D  evdaifiovlag  ze  av  xal  ad-lcozijzog  waav- 
Ziag  rj  aXlcog  xqiveig;  Demosth.  Ol.  I  (v.  IL)  p.  23,  20  ei 
ii  ZL  Ttzaiaeiy  z&t  äxqißtSg  avzov  zavt*  i^ezaod-i^aezai. 
So  ist  wahrscheinlich  die  viel  besprochene  Stelle  zu  erklä- 
ren ibid.  p.  19,  4  zoyztav  ovxl  vvv  oqvi  zov  xaiqov  zov  ki- 
yetVy   de  his  dicendi  nunc  non  Video  tempus  opportunum. 

An  merk.  1.  Oft  tritt  zur  nähern  Bestimfnang  die  Präposition 
mgC  hinzu,  als :  Isoer.  ep.  IX.  p.  614»  9  (Bekk.)  Iv^vfxrj^ilvat  niQi  xiSv 
yoivüiv  nqaYuaxoavy  nachdenken  über.  . 

An  merk.  2.  Der  Genitiv  in  attributiver  Beziehun^^,  als:  Od.  a, 
.409  äyyiXLfig  naxqbq  q)iqu  oi/ofiivoio,  —  &yYEXia  xiji  Xiov  Thuc,  de 
Chio,  Xen.  M.  S.  II.  7,  3  tbv  rov  uvvbg  Aöyov.  —  Iqtoxtiaiq  uvog  Plat., 
vr\e  quaestio  animorum  Cic.  Tusc.  I,  33.  (gwhnl.  n'C(>/}.  Plat. 
Theaet.  p.  ]6i.  D  6  fiv^oq  6  rijq  Intatij/Jitjg  xal  aia&ijC€(og. 

An  merk.  3.  Ob  der  Genitiv  eine  Person  oder  eine  Sache  (o;<ot;o> 
JSdjy^drovg  u.  äxovcn  '&ogvßov)  bezeichne,  ist  der  Spracbanschauun^  ei- 
nerlei.   In  beiden  Fällen  wird  der  in  Genitiv  aasgedrückte  Gegen- 
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stand  gleicbiain  als  ein  Stoff  oder  als  eine  Quelle  angeseben,  ans  wel- 
cher das  Subjekt  seine  sinnliche  oder  geistige  'Wahrnehmung  schöpft. 
Der  Genitiv  bezeichnet  demnach  auch  hier  ein  Thätiges,  welches  auf 
die  Thätigkeit  des  Subjt'kts  einwirkt.  Sämmtliche  Verben  der  sinn- 
lichen und  geistigen  Anschauung  sind  in  der  Sprache  ursprünglich 
Intransitiven.  Das  Subjekt  wird  daher  nicht  als  auf  das  Objekt 
tbätig  einwirkend  gedacht,  sondern  als  leidend,  die  Einwirkung  der 
T^häiigkeit  empfangend  und  aufnehmend.  Häufig  jedoch  regirea 
diese  Verben  auch  den  Akkusativ,  und  ha|>en  dann  transitive  Be- 
ziehung: namentlich  ist  diefs  bei  den  Verben  des  Sehens  der  Fall, 
die  wol  nur  in  der  Dichterspracbe  mit  dem  Genitiv  verbunden  wer- 
den j  denn  Xen,  M.  S.  I.  1»  10  oideig  de  monoxB  Ztox^uTOvg  ovöiv 
datßig  ovdi  üvdoiov  oCre  TügdtTOvrog  tldtv,  oüzs  Xiyowog  ^xovaiv 
bat  die  Symmetrie  des  Ausdrucks  den  Genitiv  veranlafst ').  Die  Ver- 
ben des  Riechen 8  werden  regelmfifsig  mit  dem  Genitiv  verbunden; 
aber  die  Verben  des  Hörens^  Vernehmens,  Bemerkens  regi- 
ren  oft  den  Akkusativ  der  Sache,  zuweilen  auch  der  Person.  11.  x,  354 
iffiij  dovftov  dy.ovaas.  Od-  x,  147  Ivoitijv  re  Kv^oifj^ffv.  Xen. 
Cyr.  III.  I,  4  Sg  flo&ero  xä  yiyv6fieva  (aber  V.  3>  20  «(>"  V^^l" 
fjiivog  roi;  yeyevijfxivov),  Thuc.  V,  32  Iv&vfio.d/uievoi  rScs  *v 
rccig  f(cr/a£f  ivfiq>o^dg.  Isoer.  ad  NicocI.  p.  15.  D  imtdäy  iv^vfjuj" 
^iJSoi  rohg  q>6ßovg  xai  xtvdvvovg,  —  Oft  wird  auch  das  Objekt, 
das  an  einem  Gegenstande  lYahrgenommene  oder  von  ihm  Ausgesagte 
entweder  in  dem  Akkusativ  eines  Substantivs  oder  Substantivprono- 
mens oder  auch  in  einem  beigefügten  IVebensatze  hinzugefügt,  als:  Od. 
fif  389  xavra  —  KaXvtj/ovg  ^xovaa.  Xen.  Cyr.  III.  1^  1  6  ^AgfAlviog^  Sg 
^xovae  tov  &yyiXov  ree  na^a.  tov  Kvqov,  l^enXdyrjf  wie  im  Lat.  audire 
aliquid  ex  aliquo,  Eur.  Rhes.  129  fia^övreg  l/O^tSy  f*fixaväg  xaTaaxörcov 
povXivaofAta^a,  So:  avviivat  xivdg  xif  als:  ^og  —  Sita  "deag,  6acpqaivi' 
aOai  ödfÄijy.  Herod.  I,  80  ydf^ijJioy  'innog  fpoßiezai^  aal  ovx  ayi^ixai  ofjxs 
xiyv  idiriy  ccvx^g  öffitovy  oüxe  xijv  dd/uir/v  öütpQaivofuyog.  Namentlich  ge- 
schieht diefs  bei  den  Verben  der  Inteiligenz,  des  Forschens, 
Ürtbeilent»  Sagen t,  als:  iy&vfÄela^ai ,  axoneXy ,  Aiyuv f  dfjXotjy 
n.  a.y  welche  nur  selten  mit  dem  blofsen*  Genitiv  verbunden  werden. 
S.  die  oben  angegebenen  Beispiele  ^}. 

An  merk.  4.  Da  in  dem  persönlichen  Genitiv  bei  den  Verben 
dea  Hörens,  als:  äxovco  xov  ävdQÖg  der  Stoff  zugleich  als  der  Urheber 
der  Thätigkeit  aufgefafst  werden  kann ;  so  behielten  diese  Verben  die 
Konstruktion  mit  dem  Genitiv  häufig  auch  dann  bei»  wenn  sie  die  Be- 
deutung: gehorchen  erhielten,  und  selbst  andere  Verben  des  Ge- 
borchens,  die  sonst  mit  dem  Dativ  verbunden  werden,  nehmen  oft  den 
Genitiv  zu  sich,  als:  äxoveiVf  {fnaxoüety,  xaxccxovBiyp  dtnjxovaxity  u.  yij~ 
xovaxetv,  xXveiy  poet,  jxti^ea^ai  selten,  dTtet^iiv,  —  So  die  Adjektiven: 
xaxijxoog,  inijxoog  seltener  mit  d.  Dativ.  II.  o,  199  oV  k'&ty  dx^ijyov^ 
xog  Äxovaovxcci  aal  dvdyxfi»  11.  Of  336  ovd*  a^a  nax^ag  dvij' 
TeovOxfjaev  *An6U(ov,  Vgl*  rtf  €76.  Od.  17,  11  ^aiijxaoaiy  ävaaüe, 
^£ov  d'  ^g  d^fiog  äxouev  [mit  d.  Dat.  fixoijeiy  riv£,  auf  Jem.  hören. 
Gehör  geben,  erhören  II.  ir,  615.  e.  seltnere  Konstr.  st.  des  Gen.]. 
Aesch.  Prom.  40  dvijxovaxeXy  dk  xtSy  rxaxQog  Xöytov  olöv  xe  nmg ; 
Soph.  El.  340  x^v  x^axovyxcoy  iaxl  ndyx*  dxovaxia.  Eur.  Or. 
426  oSxoi  fi'  tß^C^ovo\  äv  ndXig  xayijy  xXvt^  {quibu9  ohedit),  Pros. 
Herod.  III,  61^  Zfxi^dLog  xoH  Kvqou  dxovaxia  (larl)  —  dJiX*  ov 
JKafißvoicü,  Ibid.  62  nQoayOQivet  ^/uiV  Z fiiqd lög  ß  aö iX-^og 
dxo^Miv,  Ibid.  101  ^K^eCov  ßnatXrjog  ovdafui  önijxovaay. 
Id. 1, 126 t'iri/  cjr  kfjiio  nti<^6fx€yoi  yiytad^t  IXeij^iffoi'  ubiv,  Schweig- 


')  Vgl.   Wüllner  über  d.  Bd(g  der  sprachl.  Katua.  S.23.  f. 
')  Vgl.   G.  T.   A.    Kruger  Untersuchangen   aas  d.  Gebiete  der 
UA.  6pimchi.  111.  Haft.  f.  «7.  S.  163.  ff. 
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häaser.  Id.  VI,  12  /u^  nn^tofieS'a  avtov.  Thuc.  VII»  73  nti^ 
S-ea&a£  ttyog.  Id.  II,  62  aUcjy  viiaxov eiy,  Xen.  Cyr.  IV.  B,  19 
nßg  x^ri  xalovyTog  änei^elv.  Demostb.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  15.  extr. 
X€ctaxov€iy  tiyjg.  —  Adjektiv.  Plat.  Rep.  IV.  p.  440.  D  vifii* 
xoovg  jßy  aQ/oytoty. 

§.  529.  g.  An  die  Verben  der  geistigen  Wahrnebmnng 
schliefsed  sich  die  Verben  des  Erinnerns  und  Verges- 
sens  an,  indem  das  Objekt  dieser  Verben  als  der  Sto£f  ge- 
dacht wird,  aus  dem  das  Subjekt  seine  Erinnerung  schöpf  1^ 
als:  fjiifivi^axeiv ,  fufivi^axeaif'ai,  fivrj/xoveveiv,  fivSa&at  —  kav- 
'd^dvea&ai^  emXavi^avead'ai,  vergessen^  li^d^eiv  poet.  ^  krjO-aveiy 
episch,  vergessen  machen.  Od.  a,  29  fivijaaro  yoQ  xara 
-S-vfiov  äfiifiovog  AlyiaO'Oio.  Ibid.  ZU  VTte^ivriaiv  t« 
£  TcatQoq.  Od.  jy,  221  Ix  di  fie  navTCJV  Irjd'avec,  oaa* 
ejta&ov^  II.'tt,  357  ol  de  q)6ßoio  dvaxeldöov  fivijaavTO, 
lad^ovTo  TB  d^QVQLÖoq  alxTJg.  Xen.  Cyr.  VIII.  3,  8  tov 
fiiv  (p^ovou  iTtsXeXTjaro.  Plat.  Symp.  p.  180.  C  loyuv 
ov  Tcavv  di>€fivrifi6v£vev.  So  in  attributiver  Bezie- 
hung: fivijfii]  Twv  xaxwv. 

An  merk.  1.  Mytifioyiviiy,  commemorare,  vird  gemeiniglich  als  ein 
Transitiv  mit  dem  Akkusativ  verbunden  ,  namentlich ,  wenn  das  Objekt 
eine  Sache  ist.  So  regiren  auch  die  übrigen  Verben  der  Erinnerung 
nicht  selten  den  Akkusativ  (etwas  im  Gedächtnisse  bewahren,  merken), 
als:  IL  f,  222  TuS^a  d*  ov  /iduyrifjitxi,  Hesiod.^  Theog.  503  oF  ol  ane^ 
uyrjaayTO  X^Q"^  ivegyaoiaoty.  Herod.  VI,  21  ttva/iyijaayTa  ofxrjfia  xaxa. 
Ibid.  869  2  oijie  fiifiyrifiai.  jo  n^fjyfia.  Ibid.  136  (rov  Milnadov)  vne^* 
ctnoloydoyio  ol  (p(koi  trjg  fjta/rjg  xe  zTJg  iy  Maga^dSyt  y^i'Ofxiyrig  nolla 
inifiifjiyrifjiiyoi  xai  xriy  Ar^fiyov  aXtoaiv  (Gen.  u.  Akk.).  Id.  VII,  18  ^*- 
uvfifjiivog  fily  %ov  ini  Maaaayixag  Kvqov  üxoXoy.  Xen.  Cyr.  VI.  1,  24 
oncog  iy  toTg  dytoyatg  xag  xä^eig  vnofAifjiyr\ay.oiyTO,  Id  Anab.  III.  2,  II 
dyufjiyijaoi  vfiäg  xouff  xfoy  nQoyoycoy  x(3y  vfjisxiQtoy  xtvdvyovg.  Vgl.  H. 
Gr.  II.  3,  30.  Plat.  Phaedr.  p.  241.  A  vnofUfjiyricfxfoy  xä  nQajrO^iyta  xal 
Xexd-iyva,  Id.  Cratyl.  p.  396.  C  ifJU/Ävrifjifjy  xi^y  ^Haiodov  ysyeaXoyiay. 
Demosth.  Phil.  II.  p.  69.  princ.  ovd*  duyrifxoysi  xolg  Xoyovg  oifdk  rag 
v7tocj(4a(ig,  l(fi*  alg  xrjg  ^qr^yrig  hv/ty.  Das  Simplex  lay&dyea^ai  wird 
immer  mit  dem  Gen.  verbunden,  aber  Inday&dyiod-ai  zuweilen,  auch  in 
der  Prosa,  mit  dem  Akkus.  —  Myäü9ai,  erwähnen,  nimmt  bisweilen  die 
Präposition  mQt  zu  sich.  Od.  17,  191.  Herod.  VII >  39.  Demostb.  Ol. 
II  (V.  III.)  p.  30,  6. 

Anmerk.  2.  Nach  Analogie  von  lay&dveaS^cU  tiyog  wird  auch  la^ 
^ga  xivog  (II.  €,  269  und  bei  den  nachh.omer.  Autoren),  Xad'gaCoag,  und 
selbst  xgvtpa  (pros.)  u.  XQvpda  (poeL)  xiyog^  obwoi  xgvnxta  den  Akku- 
sativ'regirt,  mit  dem  Genitiv  verbunden. 

§.  530.  A.  Mit  dem  Begriffe  der  Erinnerung  ist  nah 
verwandt  der  Begriff  des  Kundig-  und  Unkundigseins^ 
des  Erfahren-  und  Unerfahrenseins,  des  sich  Ver- 
suchens  in  einer  Sache.  Daher  steht  der  Genitiv  bei  fol- 
genden Adjektiven  und  Verben:  y^niiqoq,  aTteiQog,  htum]- 
/«»y,  imOTafievog,  ävsmatijficov  (selten  aoq)6g,  avveidivai),  tqI" 
ßiovj  avyyviifuov^  ädatjg,  äid^ig^  aTtaidevvos,   iduitifg^  Bucik 
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idianeveiv  (Plat.  Protag.  p.  327.  A.)  n«  a.  ^  neiqaad'aiy  dutnei^ 
QSad-aiy  oTtoneiQaa&aij  neneiQafiivov  elvai  (auch  txbiqSv  He- 
rodot)y  aTteiQCjgy  ^evcug  exeiv.  Der  Genitiv  bezeichnet  den 
Stoff  oder  die  Quelle,  aas  der  die  Kunde,  Kenntnifs,  Erfah- 
rung geschöpft  ist.  ^EfineiQog  oder  irtiaTi^fKüv  elfii  Tfjg 
TC^y^g.  Herod,  II,  49,  tijg  dvaiag  ravrijg  ovx  —  adaijgy 
äXl^  efiTteiQog*  —  IdTcalÖBVxog  ageT^g,  fiovaixrjg  Xen«  — 
Xen.  Cyr.  VI.  1,  37  ovyyvcifKov  xtSv  av&Qionivwv  TtQayfza" 
Tiüv.  Lycurg.  Leoer.  p.  159  navtoiv  avvsidevai,  Aesch. 
Suppl.  468  S'ikta  d'  aidgig  fiSkXov  jj  üog>dg  xaxwv  elvai 
(wie  aoipog  rivog  Plat.  Soph.  p.  230.  A.).  —  Tgißcov  ttjg  itt- 
mxfjg  Aristoph.  Eur.  Med.  870  ^laaovj  ahovual  ae  ruiv  ei- 
ffjfiivcav  avyyvdfiov^  elvai.  Id.  Hec«  687  aQTifux&i^g  xa- 
xcüF.  — uinetQtog  exeiv  Tivog  Isoer.  Plat.  Apol.  p.  17.  D 
§^v€jg  Mxoi  rfjg  iv&dde  ke^ecjg,  —  neiQaa&aL  tivog  U.  lo, 
390.  Herod.  III,  119  aTtOTiBiQSaOai  yvtofiTjg.  Ibid.  134 
T^g  ^EHaiog  änonaiQ&ad^au  Id.  VI.  86,  3  nBiQij&jjvai  vov 
S-eov,  Ibid.  128  diSTteiQaTO  avviiov  trjg  di  ävdQaya&iTjg 
xat  z^g  oQyijg  xal  naidevaiSg  re  xai  tqotcov. 

An  merk.  1.  In  der  Dichtersprache  ist'di^er  Gebrauch  des  Geni- 
tivs  noch  ausgedehnter.  II.  o^  412  xixtoyogy  og  ^«  te  näarig  iu  iti^ 
coifirjg,  —  Besonders,  häufig  das  Partizip  el^tog,  als:  ottorwy  Od.  er, 
W%,  To|a»y  11.  ß,  718.,  ^ovQt^og  ttXxrig  II.  X,  110.,  fia/tig  II.  fji,  100.  IK 
n,  811  6idaan6^%yog  noXifioio.  Od.  a,  177  xiZyog  iniaigofpog  {y 
Zr^gtoncay. 

An  merk.  2.  Auch  tritt  bisweilen  die  Präposition  negt  hinzu,  als: 
iun€tQoyj  inictfifAoya  ilyai  n^Ql  uyog  Plat.,  anugcSg  tx^y  nig{  ttyog  Isoer. 
Auch  findet  sich  ifineiQog  mgC  tu  Plat.  (in  Ansehung);  seltener  steht  der 
instrumentale  Dativ  statt  des  Gen.  II.  o,  282  intaru/Ariyog  fjtky  SxoyTi, 
ia^log  d*  y  oxadifi,  ^  nnQäa&ai  wird,  jedoch  nur  selten,  auch  mit  dem 
AJik.  verbunden,  bei  den  Dichtem  und  auch  bei  Thuc.  I,  71. 

hh.  An  den  Begriff  des  Kundigseins  reiht  sich  der  Be- 
^iff  der  Fähigkeit,  des  Vermögens,  der  Geschick- 
lichkeit. Daher  steht  der  Genitir  bei  den  Verbaladjekti- 
ven auf  txog  und  andern,  in  denen  der  Begriff  irgend  ei- 
ner Fähigkeit  liegt.  Xen.  M.  S.  III.  1^  6  xal  yctQ  7t a- 
qaoxBvaatixov  tiov  elg  rov  ndkBfxov  rov  OTQarrjydv  elvai 
X^  xal  TtOQiatixov  tcSv  ini/njdelwv  Tolg  argaTicitaig*  Plat 
Eathyphr.  p.  3.  C  didaaxaXixog  Tijg  avrov  üoq>Lag.  —  So: 
Herod.  I,  107  noQ&ivog  ävÖQog  loQalrj.  Id.  I,  196  yafiov 
wQalrj*  Herod.  VI,  122  (ßvyariifBg)  eyivovto  yafiov  uQalau 
Plat.  Legg.  I.  p.  643.  D  viXeiog  z^g  rov  TtQayiicnog  äqetijg 
— -  gleichsam:  sich  vollendet. zeigend  an  oder  in  einer  Sache. 
Ferner  die  Verbaladjektiven^  "welche  gleichfalls  eine  transi- 
tive Thätigkeit  ausdrücken.    Herod.  11^  174  IqoI  otpugt^av- 
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S-Qwniov  ovdafiiSg  &7ili] fioveg.  Soph.  O.  T.  1437  xH'jj- 
Tuiv  —  fiTjdevdg  TtgooijyoQog,  anredend  keinen  der  Sterb- 
lichen. 

§.  531.  f.  An  die  Verben  des  Wahfnehmens  (Etwas  an 
Einem,  zivog)  und  des  Sagens  (Etwas  von  Einem,  nvog) 
schliefsen  sich  endlich  die  Verben  an:  Etwas,  irgend  eine 
Handlung*,  Äufserung,  einen  einzelnen  Umstäijd  u«  s.  ^V'.  an 
Einem  (rtvog)  bewundern,  loben,  tadeln*  Herod.  VT, 
76  Syaad-ai  fiiv  sq>r]  rov  ^EQa&ivov  ov  TtQodidovrog 
tovg  nohijrag.  Thuc.  I,  84  t6  ßgadv  xai  fiillov,  o  inifi^ 
q>ovTav  fidhata  i^/ntSv,  ixfj  alaxvviad^e.  Xen.  Cyr.  III.  I, 
15  ei  fÄSv  ayaaai  rov  Ttaz^og^  ^  oaa  ßeßovlevraiy  rj  Saa 
nijvQaxe,  naw  aoi  avjitßovXevo}  rovrov  fufieia^ai.  Id.  Ages« 
n,  7  tdd^  avtov  aya^iai,  ort  —  7ta(f€ax€vdaaTo.  Ibid. 
VIII,  4  iytj  ovv  xat  xovto  inaivu  Idyr^aiXaovy  to  nqbg 
rb  oQ^axetv  roig  "EkXrjatv  vTtSQtdeiv  v^v  ßaaOMog  ^^vlav.  Enr. 
Iph.  A.  28  ovx  aya/aai  tavx^  avdqog  aQiatiog.  Plat. 
Rep.  II.  p.  376.  A  xal  xovto  —  iv  xoig  xval  xaxoxpeiy  o  xai 
a^tov  '9'avfidaai  xov  &r]Qiov:  ubi  y.  Stallbaum.  Id. 
Men.  p.  95.  C  xal-  FoQyiov  jidhaxa  —  xavxa  aya^ai* 
Id.  Theaet.  p.  161.  B  o  x^avfidtco  xov  exatQov  aov  TlQCüxa- 
yoQOiK  Id.  Protag.  p.  329.  C  o  d'  i&avfiaad  aov  Xiyovxoq. 
Id.  Criton.  p.  43.  B  dlld  xal  aov  TvdXai  S-avfidicj,  al- 
ad'avofuvog  wg  -^dacog  xad-evdeig.  Id.  Rep.  II.  367.  D  xovx^ 
ttvTo  inaiyeaov  dixatoavvrjg.  Ibid.  p.  383.  A  TtoXXd  aqa 
^O^itjQov   inaivovvxeg  alka  xovto  ovx  inaLveaoixed^a» 

An  merk.  Nur  sehr,  selten  findet  sich  bei  den  Verben  der  Be« 
wunderang  neben  dem  Genitiv  der  Person  auch  der  Genitiv  der  Sache, 
welcher  letztere  alsdann  die  Ursache  bezeichnet,  welche  die  Bewunde- 
rung hervorgerufen  hat,  als:  Demosth.  de  Coron.  p.  296  aydaaito  räy 
«yS^cSy  ixsiy(oy  trjg  d^n^g.  —  Wenn  die  genannten  Verben  blofs  auf 
eine  Sache  bezogen  werden,  die  man  bewundert^  tadelt  oder  lobt;  so 
nehmen  sie  rein  transitive  Bedeutung* an,  und  regiren  den  Akkusativ. 
Xen.  Cyr.  IV.  2,  28  toSy  ik  noXsfilfoyj  intl  waog  lyiyeTo,  ol  fthy  i&av" 
fiaCov  ra  oQto^sya,  ol  dk  iyfyyoDOxov  ^d?}.  —  so:  «ytta&at,  inaiviXy,  tf/i^ 
yity,  uifi(p£ad-a£  rt.  Zuweilen  regiren  sie  auch  den  Akkusativ  der  Per- 
son allein ,  inaiysty,  yjiyay,  fii/LKpea&al  uya,  ebenfalls  als  reine  Transi- 
tiven: so  auch  ßyaa&ai,  d-tivfid^Ety  riyd^  Einen  anstaunen ,  die  Person 
selbst,  nicht  Etwas  an  der  Person.  Od.  Cy  168  <uf  0€,  yvyai,  ayafitU  u 
xi&find  T€y  oder  auch  dann ,  wenn  die  Bewunderung  sich  auf  das  ganze 
Wesen  der  Person  erstreckt.  Xen.  M.  S.  II.  1,  19  ndig  ovx  oUa^ai  xQti 
tovTovg  xal  noytly  ti^itog  Big  ra  toittviay  xtxl  ^y  iv(f-^aiyov(jLiyQvg  ^  nya" 
uiyovg  fiky  iavtovgy  inaiyovjuiyavg  dh  xal  ir\lovfiiyovg  vnh  töiy  alltayy 
Id.  Oecon.  XXI,  10  iytoukr  avtoy  ovx  ay  dyaifirjy.  —  Doppelter  Akk.« 
von  denen  der  eine  ein  Pronomen  ist.  Xen.  Agesil.  X'^  1  iyot  fiky  ovr 
tit  toutVTa  ineura  lAytiaiXaoy» 

iK 
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6.    GenitiT  als  Auadnyck  der  ürwmche. 
Gtnitivus  causaae  und  ^Genitivua  caussativus, 

§.  532.  Die  zweite  Abtheilnn^  des  kaasalen  Genitivs 
Hinfafst  den  Genitiv,  welcher  die  Ursache  ansdrückt,  d.h. 
den  Gegenstand,  der  die  Thätigkeit  des  Sabjekts  hervor- 
rnft  und  verursacht,  und  das  Subjekt  in  einen  leidenden 
Znstand  versetzt  (s.  oben  §.  505,  2.).    Dieser  Genitiv  steht: 

I.  Bei  den  Verben,  welche  einen  Gemüthszustandj 
eine  Empfindung,  einen  Affekt  der  Seele  ausdrücken 
(Verba  affectuum): 

a.  Bei  den  Verben,  welche  den  Begriff  eines  sinnlichen 

oder   geistigen    Verlangens    und    Sehnens    ausdrücken 

(Verba  desiderandi),  als:  inixhjfielvj  igäv,  l'Qaa&ah  iQavl" 

Ceiv  poet«,   i/naiQeiVy  IfieiQea&ai,  hXaUod^at  pect.,  lldßa&tii 

poet,  no(yav  —  ditpfjv,  ^teiv^v.    II.  (>,  660  (leiov)  xQeiüv  €(>a- 

viCwv»    II.  (,  64   nole/iiov  i'Qavai  lmd7jf.uov.    Od.  a,  315 

XiXaLeo&ai  odoio.    IL  i^,  122  ildofievai  n^iioio.    Herod. 

III,  12  IfieigeTO  —  XQW^''^^^'^*    Vlat.  B«p.  III.  p.  403.  A  o 

di  oqMq  eQwg  ne^vxe  xoofilov  re  xal  xaXov  awcpQovcog  tb  xal 

fiOvaixcSg   i^Sv.    Ibid.  IV.   p.  438.  A  ovdelg  tvotov  in^d-v- 

fi€iy  älkä  j[Qriinov  notov,  xal  ov  aixov,  aila  xqtjoüov  aitov' 

navteg  yaq  aga  TtSv  dyaStSv  inid'v^ovaiv.     Id.  Symp.  p. 

181.  B  Ol  gxxvXoi  twv  av&qdniav  —  tüv  aofiarcop  ^SkXov  ^ 

%uiv  tpvxtiy  —  iQÜaiv.    Ibid.  p.  186.  B  to  av6f.iotov  dvofioliov 

inid-vfiei  xat  «py-  —  üaivilv  tcjv  aUanf,  tüv  noraip,  %av 

BTiaivov.  —  Bei  Aristoph.   xiTtSv   rivog,   aliquid  vehementer 

concupiscere,  —  imtvtpea&al  zivog.  —  Bei  Spätern:  xy/^e« 

OxP'aij   xaisa&ai,  aXiaxea-d'al  Tivog^  z.  B.   Theoer.    IV, 

59  Ti^av  zäv  xvavoq>Qvif  equnldaj  tag  nox    ixvla^rn  — r  Bei 

Hom.    II.  ^^  37  findet  sich   selbst:    o^feiopTeg  avrfjg  xal 

noXefioio  (V.  desiderativum). 

Anmerk.  1.  Selten  regiren  Verben  dieser  Klasse  als  Transitiven 
den  Akkusativ,  z.B.  Ifief^eiv  Soph.  O.  T.  59.  —  no&sZy  regelroafsig 
in  der  Bdtg  vermissen.  Od.  i,  4&2  v  o^*  ayaxjog  d<f^aJifihy  9fo* 
^isis;  11.  if  161  Itnnoi  —  rjyioxovg  no^ioyxeg  dfiv/tAoyag,  Od.  «,  349 
To/f/y  yiiQ  xiffalijy  no&iio.  Herod.  III,  36  Ino^ai  re  (f^  o  Kaffffvcrig 
jor  KQotaoy  (kons  vorher  in  demselben  Sinne  fmCtireTy);  Plat.  Kep.  Ik 
p.  329.  A  6lo<pvQoyTat  — ^  rag  ly  rj  yeonjri  rj^oyag  Tio&ouyug.  —^  ?il<ff- 
a&ai  Od.  a,  409  rj  ioy  avjov  /^*«>ff  iddofÄeyog  locf*  (Ätic)  txäysi;  11. 
f>481  xirifiOTa  noiXa,  td  x'  H^trai  05  x*  int^cv^g.  ^iXsTy,  nyaTtSy^ 
aiiQytiy  werden  immer  als  Traasitiven  mit  dem  Akkusativ  (die  bei* 
den  leisten  aber  auch  als  Intrans.  mit  dem  instrumentalen  Dativ)  ver« 
bunden,  nnd  drücken  daher  eine  Thati^keit  aus,  die  vom  Subjekt  auf  das 
Objekt  übergeht,  als:  rä  ita^oyra  ttyandy,  contenium  eMe,  Demosth.  Phil. 
II.  p.  7O9  19.  vgl.  6dy  12.  Das  Objekt  erscheint  also  als  ein  die  Tbä« 
tigkeit  Aufnehmendes  nnd  Leidendes,  nicht,  wie  beim  Genitiv,  als  eis 
die  Tbätigkeit  des  Liebens  Erweckendes. 
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An  merk.  9.    Eben  so  bei  Sabstantiven  in  attributiTer  Bezie- 

bnng  (§.  498y  3.)i  bIs  .*  imd^v/jL^a^  I^Qongf  n6&og  i&y  xaXciy,  —  Bei  Adjekü- 
veuj  als:  Herod.  YII,  6  yi(oti^<oy  t^mv  inid^vfnjtiig. 

§•  533.  A.  Bei  den  Verben ,  welche  den  Begriff  der 
Sorge  ausdrücken  (Verba  curandi),  als:  ijtviiikaa&ai  oder 
htifielBiad-aij  g^Qovzl^ecv^  xi^deo&at,  TtQOvoaiv,  tiqooqSv,  fiiJisif 
fi€TOrJii£A€e,  äfieleiv,  oXiycoQsiv,  q)€id€Od'ai,  q>vkdTTead'at,  diev^ 
laßeiad^ai  und  die  poetischen:  ipinatßa&aiy  od'ead-ai^  dij^ 
yuvy  aJieylCeiv,  TrjfieXsiv.  Od.  $y  275  ov  y&Q  Kvxl(on€g 
Jiog  aiytoxov  aliyovaiv,  ovdi  S-aüv  fiaxaQwv,  IL  a, 
181  cr^^€v  d'  ey(o  ovx  iXsyi^^WyOvd^  oS^Ofxat  xoreowog. 
Od.  a,  271  iiatjv  i/mal^eo  /tivd'tov.  Od.  er,  415  (wre  S-eoTtQO-^ 
mf]Q  ifiTta^ovT^ai.  Herod.  III,  151  inoXidQxee  (BaßvXco^ 
viovg)  q)QOvTit,ovTaq  ovdev  Trjg  TCoXiOQxlrjg,  Id.  I,  120 
jjfuy  tfjg  afjg  aQxfJg  nQOomiov*  Id.  III,  159  tov  aiTov 
9TqooqSv.  cf.  II,  121.  Thuc.  IV,  11  q)vXaaa€a'9'aL  lujv  vetSv. 
Xen.  Cyr.  I.  2, 2.  oi  IleQacuv  vo^ioi  (ap^ovra*)  rov  xoivov  aya-* 
S'ov  iTTifxeXov/ievoi.^^  MiXei  fiol  rivog,  Xen.  Cyr.  V. 
I,  IG  FwßQVif  —  TceiQaaofiat  noieXv  fn^note  f.i€Ta^iEXrjaac  Tijg 
nqbg  i/ni  odov.  Id.  H.  Gr.  VII.  3,  6  vnegtdovtag  rrjg  no^ 
Xetog.  Bei  Herod.  und  auch  bei  Thukyd.  avaxiSg  exBiv 
vivog  für  bTti^ieXeiod-ai.  Theoer.  I,  53  ^iXetai  de  ol  ovte 
ZI  mJQag,  ovve  qivtaiv.  Plat.  Lejg.  VIII.  p.  843.  E  dievXa'- 
ßetod'al  nvog.  —  Ähnlich  xivdvveveiy  Tivog.  Demosth.  c. 
Aphob.  I.  p.  835,  69  ei  ato^oiTO  —  vmQ  rovrmv  tfjg  ^rrw- 
ßeXiag  rov  avtov  vlov  if^d  xivdvvevovta:  wo  der  blofse 
Genitiv  statt  des  gwhnl.  ttcqI  c.  Gen.  wegen  des  vorange- 
henden vn€Q  £u  stehen  scheint;  denn  kurz  vorher  findet  sich 
die  gwhnl.  Struktur:  tzeqI  ari^iag  xtvövvevovrag,  Demosth. 
de  Chers.  p,  96-  §.  27  rijg  TtoTQidog  xi^dea&ac,  —  Auch  fieXe- 
%av  verbindet  Hesiod  in  der  Bdtg  für  Etwas  sorgen  mit 
dem  Genitiv,  ^Qy.  316  fieXet^g  ßiov  und  443  EQyov  /.leXertSr : 
in  der  gwhnl.  Bdtg  aber:  besorgen,  üben,  hat  es  immer 
den  Akkusativ  bei  sich. 

^  An  merk.  1.  Mehrere  dieser  Verben  verden  zuteilen  auch  als 
iTxansitiven  mit  dem  Akkusativ  verbunden,  als:  Od.  ^»268  iy^a  Slyruay 
onla  fAiiaiycitoy  aXiyovaiy,  —  (ff^f^yxdCHy^  ersinnen,  Herod.  Yll, 
8.  16.  imftiXfTa^ou.  Plat.  l^gg.  VI.  p.  75*2.  D.  xrjJaaaai  Soph.  £1. 
1059.  ^  äfiiieTy  Eur.  Ion.  44^.  nafiafuUXy  Xen.  Cyr.  I.  6>  14  Tcu^ti" 
fMlrixoitt  —  T«c  xdiy  d^itjy:  übt  v.  Bornemann.  Plat.  Phaedon.  p.  98. 
D  äfjieXf]aag  tag  tog  dXjj&dSg  ahlag:  ubi  cf.  Hdrf. 

An  merk.  2-  Bei  f^iXtt  steht  in  der  Dicbterspniche  zuweilen  die 
Sache  auch  als  Subjekt  im  Nominativ.  II.  x,  461  fAilrflovaiy  6*  ifiol 
iTtnot.  Od.  €h  368  fii/^o;  J'  aySQkoai.  lAiXrfaBv  nSaiy  fidXuna  d*  Ifioi. 
Od.  a,  159  tovtoiaiy  f*ky  xavta  fiiXet^  xi^oQtg  xai  d^onTi}.    Eur.  Hipp»  104 
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aUoiatr  aJilog  ^ißr  t€  x&yd-^t&nmy  fiiXti.  —  So:  fAtrufiiUi  fioi  ti  Herod. 
Yly  63  Tbl  HgicfTiof^i  xb  eigrifiiyoy  fiit^fiiXe.  —  Selten  fiilic&ai.  Od. 
X,  506  fifjTi  TOI  ^tfiovog  ye  n<^  na^  yrß'  fulia^u,  Eur.  Phoen.  786 
yafiovs  —r  <nil  X9h  ^i-ao^^ 

Anmerk.  3.  Zur  nähern  BestlnunuDg  dieser  Beziehang  urird  zn- 
weilen  m^l,  seltener  vnl^j  hinzugefügt;  so  in  der  attischen  Prosa:  int" 

Anmerk.  4.  Der  Genitiv  in  attributiver  Beziehung,  als: 
^Qoyils  tcir  TiaidtBV  —  x^^og  xivog.  Herod.  I»  4  firi^ffiiriy  ä^y  ¥xBty 
ttyog.  Id.  III,  165  (tiji  ajQattrig)  ovSf^Cri  iaiai  di^ri  ttnollvfiirTig,  —  Inifii' 
Xtitt  wy  noXifjiixtiy  iQyay.  Od.  o,  8  fMiXi^^ficcva  natQog  —  Sorge  um  Et- 
was. —  Auch  mit  mgL  Demosth.  Phil.  III.  p.  110,  2  ovdifitay  mqi 
tiSy ,  fiMoyzioy  n^oyoiay  ixovoiy.  —  ^EmfxiUia ,  tfQoyxvg  tiiqC  xiyog.  — 
So  die  Adjektiven,  als:  intfiiXfjg  xtyog, 

§.  534.  c.  Bei  den  Verben  ^  welche  den  Begriff  des 
Schmerzes»  der  Trauer  und  des  Mitleids  ausdrücken, 
als.-  aky€iy,  olxzeiQeiv,  odvQsa&ai,  6koq>vQ£a&ai.  Od.  d,  104 
odvQea&ai  vivog.  Od«  q>y  250  ovzl  yafiov  roaaovzov  odv" 
QO^au  IL  X)  169  6log>v()€aS'aL  "Exrogog.  Od«  TUy  17  u^q- 
y€i€üv  oXoq>vQeau  Aesch.  Ag.  582  äkyely  TvxtjQ  7takiyx6^ 
%ov.  Xen.  Cyr.  V- 4,  32  o  Kv^og  äxovcfas  tov  (lev  ndS-ovs 
^xreiQsy  amov,  Eur.  Hipp.  1399  ativoi  ai  fAaiJJöVy  7]^fiiy 
xijg  äftoQTiag.  —  Tsevd'ixaig  l'%Biv  %iv6g.  Xen.  Cyr.  V.  2y 
7  Tjjv  ^vyaxiQaj  Tiev&ixoig  axovaav  %ov  adeXq>ov  Texhtjxo- 
Tog,  i^aywv  Tade  el7i€v, 

Anmerk.  1.  Der  Genitiv  bei  Substantiven  in  attributiver 
Beziehung  (§.  498>  3.):  äXyog  haf^foy  (^de  amcis),  axog  uyag  IL  ^,  458. 
n,  S81.  Xy  ^28.  II.  o,  26  o^vyij  'HQttxlTjog.  Soph.  Phil  96(  ölxxog  — 
TovJ'  ayi(^. 

Anmerk.  2.  Auch  hier  tritt  zuweilen  zur  nahem  Bestimmung  der 
Beziehung  die  Präposition :   nt^C  hinzu.    Od.  tp^  249  ^  fioi  axog  itiQl  x^ 

tanov  xal  n^ql  naytmy. 

<   > 

cc.  Bei  Adjektiven^  besonders  in  Exklamationen« 
Eur.  Hipp.  344  w  tdlaiva  zwv  d^  dXydtovl  Ibid.  627  <J 
%käiiwy  vfieyaltovX  Ibid.  540  cJ  dvcTd^oiva  Tojiy  ifitSy 
nadri(iä%(av\  Id.  Or.  1022  4^'  ^leXeog  ^ßijg  aijg,  ^Ogiera,  xat 
noTfiov  ^avarov  %  dtaqovX  Id.  Med.  1028  cJ  dvatdkaivci 
z^g  sfA^g  ctü&adiagl  Id.  Hec.  661  ä  raXaiva  af/g  xaxoykdaaov 
ßoijgl  ubi  y,  Pflugk.  Ibid.  783  cS  axezXla  av  %&y  d/ievQtjfi^ünf  no^ 
viop  I  Id.  Androm,  1179  &  ax^rXiog  nad-itav  iydil  So  auch  beii 
Interjektionen  allein  oder  bei  ähnlichen  Empfin« 
dungsäufserungen.  Eur.  Or.  402  otpat  dtioyfjitjv,  oig 
ilavyofmi  %ahag\  Id.  Herc.  899  alai  xctxtiyl  Ibid.  1374  oX^ 
fwi  ddfiaQTog  xai  texvwvy  ol'fioi  d'  iitioSl  Id.  Hipp*  1444  cS 
fwi  ipQevdg  aijg  evaeßovg  ze  xdyad-rjgl  Xen.  Cyr.  III.  1^  39 
q>ev  xov  dyÖQog  \  Plat.  Bep.  VI.  p.  509*  C  ^AnoiXov,  dm^io- 
wiag  vnuqßokfigl  —  Auch  selbet.ohne  Interjektion.    TheocV. 
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XV,   76  XQtjotiS  ytt^^ttiqfiovog  avÖQogl    Eur.  Med.  1051  dlXa 

^i]g   i/iirJQ  xaxrig,    to   xal   TiQoiaO^ai  (seil,  ifii)  fiak&axovg 

Xoyovg  (pQCvll  ubi  v.  Pflugk.    Xen.  Cyr.  IL  2,  3  xrlg   tv^ 

X^Sf   ^0  ^/«€  vvv  xlrid-hra  d£V(}0  i;v%eiv\ 

Anm«rk.  1.  Dieser  Gebrauch  ist  erst  in  der  attischen  Zeit  aufge» 
kommen.  Übrigens  ist  zu  bemerken ,  dafs  in  diesen  Exklamationen  ge- 
vröhnlich  der  Artikel  gesetzt  vrird,  und  zwar  mit  rein  deiktischer  lürafr^ 
Indem  man  auf  das  gegenwärtige  Schicksal  hinweist. 

Anmerk.  2.  Die  Verben  der  Trauer  und  des  Mitleids  werden 
auch  häufig  als  Transitiven  in  der  Bedeutung :  Mitleid  aufs  er  n,  be- 
dauern,  bejammern  mit  dem  Akkusativ  verbunden  (§.  515*  Anm.)* 
Daher  selbst  in  passiver  Konstruktion.  Plat.  Apöl.  p.  34.  C  Iva  —  ll&f- 
^eifjy  damit  er  bemitleidet  würde. 

§.  535.  d.  Bei  den  Verben  des  Zürnens  und  Un- 
willens, als: '  ;coAo{;ör^ae,  xcoBod-ai^  firjvieiv,  -dDftova&ai^  xo- 
relv,  ax^sa&ai,  xakeTtaiveLv.  II.  v,  660  tov  de  IlaQig  fiala 
9vf.Ldv  aTioxTajiUvoio  xüXioQ-t},  H.  ?,  266  ^HQaxlijog  nsQi^ 
Xtiaato,  naidbg  eoio.  II.  tt,  320  MaQig  —  IdvriXoxfi)  ino^ 
Qovaey  xaaiyv^toio  xo^toO-elg,  II.  tt,  546  \JavafSv  x€xoi.w- 
fiivoL  V.  553  ;cwojM6vo$  JSaQTtijddvog.  U.  a,  429  /wo- 
liEvog  xaTa  ^vfibv  i'v^iovoio  yvvaixog.  Od.  a,  69  Iloasidatov 
—  Kvxltonog  xex^^^'^^^y  ov  6(p()^ctX(xov  a?Mioaev,  II.  fi,  178 
UqlSv  firjviüag.  Soph,  Antig*.  1177  narq!  fitjviaag  g)6vov. 
Eur.  Or.  739  latog  ooi  SvyaTeQog  d-vfiov^itvog. 

Anmerk.  1.  Auch  hier  kann  diese  Beziehung  näher  bestimmt 
werden  durch  die  Präposition :  ni^l^  auch  Ix,  z.  B.  II.  i,  566  ^1  uQitay 

Anmerk.  2.  In  attributiver  Beziehung  bei  Substantiven: 
Xo^o^y  XQto^  ztyog  (de  aliquo). 

e.  Bei  den  Verben  des  Beneidens,  als:  (p^oveiv^  ^€- 
yaiQeiv  {tivi  ttvog,  Dat.  pers.,  Gen.  rei).  Od^ovelv  tivi  rfjg 
aoq>lag.  Thuc.  I,  75  innpO'ovwg  diaxBlad^ac  dp/^g  xotg 
"Ekkrjai.    Aesch.  Proni.  631  ov  /ueyalQO)  rovdi  aov  dcoQ^fiarog, 

Anmerk.   3*     In   attributiver    Beziehung    bei  Substantiven : 

f.  Bei  den  Verben  des  Bewunderns,  Preisens,  Lo- 
bens,  Tadeins,  als:  ayaa&at^  &(xvpiatßLv,  Ojlovv,  eidaifio- 
vitßiVj  inaiveip^  yAf.iq}Bad^at  {ziva  rtvog,  Acc.  per».,  Gen.  rei). 
^lAyaixai  üb  zrjg  dydQBiag  —  d^avfiatio  ob  tfjg'  co^iag*  — 
ZrjkiS  ae  tov  tcXovtov,  —  Evdaifiovi'Ccj  cb  tüv  dyad'iSv,  — 
Alvui  OB  T^g  TtQodvfiiag.  Plat.  Rep.  IV.  p.  426.  D  tovg  ^i- 
Juovtag  &BQanBVBiv  zag  TOiavrag  nolBig  xal  nQo3vfiav(i€vovg 
oäx  ayaoat  ir^g  avögBiag  tb  xcu  BvxBQBlag; 

ff.  Bei  Adjektiven.  Plat.  Phaedon.  p.  68.  ^  BvdaU 
^'oiv  ^CLQ  fioi  6  dvif^  ifaivBvoxaiiov  XQonov  xai  zäv  X6* 
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ttvog.    lAXüvat   xXoTtfjg.  —  So:    Ivoxog   deiXlag,  wie  reus 

alicujus  rei. 

Annerk.  3.  ADch  die  Strafe  der  Schuld  vrird  in  den  Genitiv 
gesetzt.  Dieser  Genitiv  nufs  aber  als  ein  Gen,  pretii  (s.  unten)  be» 
trachtet  werden,  indem  hier  das  Yerhältnin^  einer  Abschätzung  undVer- 
gleichung  der  Schuld  mit  der  Strafe  ausgedrückt  wird,  als:  Xen.  H. 
Gr.  II.  S,  12  vndvHV  ^avdxov.  Piat.  Rep.  VIII.  p.  65S.  A  äv9^ifta7tat9 
iKttjaipiiiipia^iyTüav  (äamnatorum)  ^avuxov  ^  (pvyiji,  —  duydxov  xQiyeiy,  xql- 
yia&aiy  SttoxBiy  ^(tvdjovj  auf  den  Tod  belangen. 

An  merk.  4.  Zuweilen  werden  die  Präpositionen  xrf^/,  lEvsita  hin- 
zugefügt,  als:  Xen.  H.  Gr.  YII.  3»  6  Sifoxuy  uya  itigl  (foyov.  Dem. 
Phil.  I.  p.  53^  47  tüy  orrpaTijyeffv  txaarog  dlg  xal  T^)g  XQ^ysiai  naq*  vfiiy* 
n€Qi  6aydtov,  —  f vcxa :  Herod.  VI,  136  Say^tnnos  —  MiAua^ea  id£mx€ 
trig  ^A&rjyaiaty  ttndrrig  (Xvexey,  —  y^d(p€ir&ai  rtyd  uyog  tyix«  Plaf. ,  öfter 
auch  ein  Substantiv,  z.  B.  (pevysiy  in*  aiUtf  tpoyov  Dem.  —  yQaifiod'ai 
Tiva  y^atpriy  <p6yov  oder  dixriy  (foyov. 

* 

§.  537.  in.  Der  Genitiv  der  Ursache  findet  endlich  noch 
in  folgenden  Fällen  Statt: 

a.  Bei  den  Verben  des  Trink ens>  Einschenkens, 
Libirens  zu  Ehren  einer  Person.  Arist.  Equit.  106 
CTtovdrjV  ixxße  d^^  xat  aneiaov  dya&ov  ^aifiovog,  in  Dae- 
monis  honorem.  —  So:  Aristoph.  Ach.  985  q>iXotrjaiag  tiqo- 
Ttivevy,  —  Besonders:  eTtixsia&al  rivog-  Theoer.  II,  151  drocQ 
Toaov  aUv^'E()ioTog  dxQaTco  STtexsito,  merum  sibi  infundi  jus- 
Sit  in  Amoris  honorem.  Callimach.  Epigr.  XXXI  i'yxBL  xal 
TtdXtv  elni^  JioxXiog.^  Meleagr.  Ep,  XCVIII  l/^ct  xal  ndXiv 
elTti/ndXiv^  TidXiv,  ^HXiodioQag. 

b.  In  den  homerischen  Ausdrücken:  äyyslitjs  ild-sTy  u.  s.  w.y 
als:  IL  y,  352  4^  rev  ayysXirig  /ler*  1/4*  ^IvO^eg.  II.  o,  640  ayyiUtis 
ot/ysoxs.    Hesiod.  Theog.  781  dyyeXitig  rctoX^Trai.. 

c.  Öfter  wird  durch  den  Infinitiv  mit  vorgesetztem  tou 
ein  ganzes  Faktum  als  Ursache  oder  Beweggrund  eines  andern 
Faktums  dargestellt.  Thuc.  I,  4  Miviog  to  Xtjotixov  xa&^Q€i  ix 
Tfjg  d^aXdaarjg  rov  tag  Ttqoaodovg  fiSXXov  iivai  avrt^. 
Xen.^Cyr.  !•  6,40  vov  firj  diag)evy0iv  toi»  Xdywv^  ix  tüv 
ÖLXTvtov  axonovg  —  xa&iarrig.-  So  öfter  im  Latein.  Caes.  B. 
G.  IV,  17  naves  dejiciendi  operis  a  barbaris  missae  0- 

d.  Bei  den  Adverbien:  ev,  xaXcjg,  fieT^itog  und  ähn- 
lichen, femer;  tag^  7t üg^  ontog,  ^,  ottt/j  ovzwg,  cSdc, 
waavTcog  in  Verbindung  mit  den  Verben:  exevv,  ijx€t.v 
(fjxeiv  h.  Herod.,  selten  b.  Attik.),  zuweilen  auch  elvai  und 
andern  Intransitiven,  steht  der  Gegenstand^  durch  den  ein 
Zustand  verursacht  oder  veranlafst  wird,  im  Genitiv.  Übri- 
gens ist  dieser  Gebrauch  mehr  Eigenthum  der  Prosa  als  der 
Poesie.    Herod.  VI,  116  H&TjvaToi  df,   dg  noddiy  elxovj 

■)  Vgl.  l'l^ttllner  über  d.  Bdtg  d.  sprachl.  Kas.  S.  36. 
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%a%toxa  Bßor^d^Bov  ig  zo  aazv.  Id,  V,  62  x^ptatimf  &j  fjxovteg. 
Auch  ohne  ev  Herod.  VII,  157  av  de  dvvafiiog  %b  fjxeig 
fieyaXTjg,  magna  praeditus  es  poteniia.  Ei,  xaltSgy  tasTQicog 
e%Biv  ßlovy  q>Q€Vüjv,  yevovgy  dvydfxeiog.  Thizc.  I,  36  xaliSg 
naQanXov  xeiad^au  Id.  IQ,  92  TOt;  nqog  noXifiov  x aluig  av~ 
Tolg  edoxev  ri  nokig  xaO^Lozaad-ai  und  gleich  darauf:  zrjg 
T€  inl  GQ^xrjg  nagodov  XQ^iot^^g  xeio-d'ai.  Ol^'Elhjveg 
ovTiog  elxov  ofzovoiag  TtQog  dlXi^Xovg,  Xien.  Cyr.  VII.  5,  56 
ovzct)  TQonov  exeig.  Id.  Hellen.  IV.  5,.  15  (og  raxovg  ^xaazog 
elxev,  Plat.  Rep.  IX.  p.  576.  D  evöaifioviag  (agavttog  exeig. 
Id.  Lcgg.  IX.  p.  869.  D  xaxd  Tavra  eana  rov  xad^aoog  elvai^ 
Lncian  Somn.  c.  U.  iog  ^xaazog  yvwfirig  rj  if^neiQiag  elx^* 
Dichter:  Eur.  El.  751  Tsalg  äywvog  fjxojdev.  Id.  Hei.  321  ntüg 
S^  ev^ieveiag  zoiaid^  ev  dofioig  exeig.  Ibid.  1273  wg  av  na- 
Qovarig  ovaiag  exaatog  jj.    Aristoph.  Lys.  1128  ov  xaxtSg  yvd- 

An  merk.  Auch  lindet  sieb  nsQi  bei  dem  Genitiv,  aber  nur  sehr 
selten.  Herod.  VI,  16  ^Eipiaioi  ovt$  n^oaxtixooresf  (os  clj^c  ncQl  räy 
Xiiov  ^y  k^ißort&Boy.  —  Bei  den  Attikern,  und  namentlich  bei  Xeno- 
phon,  'wird  M^^  in  dieser  Wortverbindung  häufig  in  transitiver  Bezie- 
hung mit  dem  Akkusativ  verbunden ,  als:  cv,  vyt€ty<üs,  x'^^^^^s  t6  adifia 
ix^ty.  Plat  Legg.  II-  princ.  ntSs  txo^^y  ta^  ipvaiig,  Demosth.  de  Coron. 
p.  319  ovxtog  tx^oy  ir^y  ^vx^y, 

c.    Genitiv  zur  Bezeichnung  gewisser  Wechselbeziehungen. 

§.  538.  Die  dritte  Abtheilang  des  kausalen  Geuitivs 
endlich  stellt  den  Genitiv  dar,  durch  den  gewisse  Wech- 
selbezieliungen  ausgedrückt  werden^  in  denen  der  eine 
Begriff  den  andern  bedingt,  und  so  gewissermafsen  heryor« 
ruft  und  verursacht  (§.  515,  2.).  Unter  solchen  Wech- 
selbeziehungen werden  folgende  begriffen: 

a)  Das  Verhältnifs  der  Herrschaft  und  der  Unter- 
würfigkeit, indem  jenes  durch  dieses  und  dieses  durch 
jenes  bedingt  wird,  das  eine  als  die  nothwendige  Bedingung, 
und  somit  als.  die  Ursache  des  andern  gedacht  wird.  Dem- 
nach steht  der  Genitiv: 

a)  Bei  den  Verben  des  Herrschens^  und  bei  denen, 
in  denen  der  Begriff  des  Herrschens  liegt,  als:  xvQieveiv^ 
xotqavelv^  deano^eiv,  zvQawetv,  TVQaweveiv,  OTQaTrjyelv,  üTQarTj" 
Xazelvy  iniTQoneveiVy  ävdaaeiVj  alavfivav,  d^efiiateveiv  poet.,  ßa- 
aiXeveiVy  kmxavcEtv  selten^  —  aqxetv,  aqxeveiv  (poet.),  iniara- 
xeiv,  afjfialvetv,  xQalveiv  poet.>  i^ye/^oveveiv,  ^yelad-ai,  x^Q^y^^'^f 
—  xQoreTv.  II.  a, 38  Tevadoio  Ixpi  dvaaaeig,  II.  f,  84  at]' 
fiaiveiv  azQorov.    Od.  i,  114  d-e^LCzevei  de  Sxaazog  (zwv 
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'KvxlwTttov)  Ttaldcjv  '^d'.  ak6x(ov,ovd^  dX^lwv  äkeyovaiv»  Soph. 
Aj.  1050  x^aiveig  GTQazov.  Eur.  Med.  19  yr/fiag  KQeovrog 
nald^f  og  alav^iv^  x&ovog.  Herod.  VIT,  7  Idxaifiivea  — 
iniT QOTtevovTa  uilyvmov  —  itpovevaa  ^IvaQfog,  Ibid.  c.  97 
rov  de  vavrixov  iarQaTT^yeoy  ollöe.  —  c.  99  i^yefioveve 
de  l^kixagvrjaaeiov.  Id,  III,  15  iTttzQoneveiv  uiiyvTcrov. 
Vgl.  82.  Ibid.  142  ovte  yaq  fioi  JIoXvxQorrjg  iJQeaxe  deano- 
^(ov  avÖQüiv  ofioiiov  eiovvip,  Thuc.  I,  69  o  loyog  rov  eQyov 
ixQaTeiy  fama  superabat  rem  ipsam»  Xen.  Cyr.  I.  I,  2  ag- 
Xovzeg  iiev  eloi  xai  oi  ßovxoXoi  twv  ßowv,  xal  oi  i7t7toq>0(}- 
ßol  xüv^nmov,  xai  navteg  di  ol'xalovfÄevoi  vo^ieXg  c5y  av  im- 
a Tara! Ol  ttiiov^  eixoraig  av  aqxovxeg  rovT(ov  vo^itpivzo^ 
Plat.  Theaet  p.  179.  D  ^opi^y^Zy  xov  Xoyov.  Demosth.  CM. 
I  (y.  n.)  p.  26,  30  ei  de  %oig  fiev  üaneQ  ix  zvqawidog  vfuSv 

.in  IT  ätze  IV  änodiaaeze  x.  t.  X. 

Anmerk.  1.    Bei  Substantiven  in  attributiTer  Beziehang, 
als:  Eur.  Hec.  883  nai  nag  yvvai^ly   agoäviov   iazai  XQUTogi 

aa)  Bei  den  Adjektiven  iyxQan^g,  äxQatijg.  Xen.  Cyr." 
rV.  ly  14  T^g  fJLeyiOTrig  '^öovrjg  —  iyxQarrj  elvai*  Ibid.  V. 
1,  14  zä  fiox^jQot  ävS-gcima  TtaacSv,  olfiai^  züv  imdv^uiiv 
axgazfj  iaztr 

Anmerk.  2.  Bei  mehreren  der  angegebenen  Verben  des  Herr- 
schens  steht  auch  zuweilen  der  Dativ,  welcher  sich  dadurch  als  Loca- 
tivus  deutlich  kund  thut,  dafs  im  Dativ  auch  Präpositionen«  wie  ivy 
fietUf  welche  die  örtliche  Beziehung  bestimmter  ausdrucken,  hinzutreten, 
a.  axQajTiyety  (selten).  Herod.  VI,  72  iar^arijyriae  AaxidaifAov(oißt 
U  B^aaaUriy,  —  So  auch  aTQuttilateZy  zivt,  —  6.  äydaatty.  Bei 
Homer  h&ufiger  mit  dem  Dativ,  als  Genitiv.  Od.  (f,  181  Ta(f>Coiai  ipU^-- 
oitfioiaty  dydaaco.  11.  /u,  242  (Zivs^  dg  n&ai  ^yrixoTai  xal  d^avaxoiaiy 
uydaasu  11.  a,  268  ndytoiy  fily  *qaxhiy  i&iXfty  ndyifaai  d*  dydaauy.  — 
So  in  der  Bdtg  s  c  h  a  1 1  p  n.  Od.  a ,  117  xnifiaaty  olaty  dyaaaoi.  Cf. 
402.  ^9  309.  So:  Od.  «,  402  Stofiaaiy  dydaaeiy.  —  Auch  mit  dem  Dativ 
und  Gen.  11.  v,  180  iXnofiEyoy  TQtoeaaiy  ayd^eiv  Innoddfioiaiy  tifirjg  ttig 
Ui^idfxov  (bei  den  Troern).  —  Mit  den  Präpos.  homer.  /u€t*  d^aydxoi- 
civ,  u£T*  ^AQYiloiaiy  aydaany,  wie  iy  Brißri  dydaaeiy.  —  c.  ßaaiksveiy 
bei  Homer  mit  dem  Dativ,  aber  auch  II.  Jl,  286.  mit  dem  Genitiv,  wel- 
ches nachher  die  vorherrschende  Struktur  wurde:  auch  ßaoUtvsiv  iy 
"I&dxriy  xora  dfjfioy  b.  Hom.  —  </.  aQ/^^v^  gwhnl.  mit  dem  Genitiv  (in 
Prosa  immer  mit  dem  Gen.),  seltener  mit  dem  Dativ,  schon  bei  Homer, 
•  als:  11.  ff  133  '^qx^  <F*  a^a  atpiv  avaS  dy^Q&y  *Aya(Mifiy(oy»*  II.  n^  552 
^9X^  ^'  ^C^  ^^'^^  *jExriu^.  Od.  f,  230  ayS^daty  r^qfay  auch  mit  Iy  II.  v, 
690.  Audi  in  der  Bdtg  von  vorangehen  od6y  uyif  praeire  viam  alicui. 
Od.  ^,  107.  So:  11.  n,  65  Sqx^  MvQfxtdoyiaat  fidyea^tti.  Auf  dieselbe 
"Weise  bei  Homer:  kqx^vhv  nyly  später  aber:  tiyog,  —  e.  Iniatax biv 
nur  selten,  und  in  Prosa  nie  mit  dem  Gen.  —  f.  atifjtalyny  hat  ge- 
wöhnlich den  Dativ  bei  sich,  II.  »,  58  arifialvu  ipvldxeaai.  —  g,  ^c- 
fAiöiivety  tivi  Od.  Z,  569.  —  A.  x^alysiy  erst  bei  den  spätem 
£pikern  mit  dem  Dativ.  —  t.  ^ytuoysveiy  und  rjytVa&ai'  in  der 
Bdtg  vorangehen,  oJdi^,  den  Weg  zeigen,  mit  dem  Dativ;  in 
der  Bdtg  gebieten^  fähren,  Tjyifioyeviiy,  gewöhnlich  mit  dem  Geni* 
tiv,  mit  dem  Dativ  bei  Homer  nur  II.  ß^  816.  —  ryiiodixi  bei  Homer 
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ehen  so  häufig  mit  dem  Gen.  als  Dativ,  bei  andern  aber,  und  namentlich 
in  der  Prosa,  mit  dem  Gen.  Auch  findet  sich  Od.  i/S  134  nytla^at  tiyi 
o^XV^f^ov,  gleichsam:  den  Tanz  anführen,  oder  beginnen  durch  das  Spiel. 
So:  x^Q^y^^^  Tivi;  —  ^yeia^ui  und  l^ua^ui  c.  acc.  b.  Thuk.  in  d. 
Bdtg  besiegen.  —  k,  x^atiir,  seltner  mit  dem  Dativ:  yexvsaaiy 
Od.  i,  466.  ayjQttdi  xal  ^fofaeOd.  tt,  265.  —  In  der  Bdtg:  überwäl- 
tigen, bezwingen,  regirt  es  regelmäfsig  den  Akkus.  Thuc.  I, 
109  Meyaßv^og  tovg  n  Atyvntiovs  nal  tovg  av^fidj^ovg  fMiX^  ix^artiae. 
So:  £ur.  Ph.  600  axfJTu^a  x^areTy,  festhalten.  Auf  gleiche  Weise 
findet  sich  auch:  xgaiyfiy,  Soph.  Trach.  127  6  nayra  x^a(ytay  ßaai" 
Xfvg.  —  So:  S^anoliiy.  £ur.  H.  F.  28  Avxog  xiiy  Ijrtanv^ov  rijySi 
6kan6t»v  noliy, 

§.  539.  ß)  Bei  den  Verben  des  Vorsng^s,  Übertref- 
fens, Besiegens,  Hervor ragens,  als:  ngcixetv,  insQ- 
q>6Q€iVy  nQoq)iQ€iv,  v7i€Qßakkeiv,  vn^Qi^eiv  (auch  avix€09tci,  er* 
tragen,  rivog  in  Verbindung  mit  einem  Partizip),  —  nsQtyl- 
yyea^aiy  neQuXvai  —  TtQioteveiv,  bei  den  poet, :  aQKneveiv,  xQa- 
TiaT€V€iv,  xaHiareveiv  (auch  pros.X  vnetevaiv^  —  n^feaßeveiv 
poet.  u.  pros.  Od.  a,  247  TveQleaav.  ywuixtSp  eidog  xe  /ai- 
yed^g  tb,  II.  C,  460  og  aQiOTeveoxe  fidx^a&ai  TQtitov, 
Soph.  Aj.  1389  'Olvfinov  rovd^  6  TtQaaßeiiov  Ttam^Qi 
Httrod.  VI,  61  xaXXiOTevaei  (to  naidiov)  naaiiov  %uiv  iv 
^naQTT]  yvvaixtSv.  Id.  VII,  2  twv  /uev  A7  n^oreQWv  {nai- 
diov) inQiaßeve  ui(}zaßat,avJ]g,  tcSv  di  imytyvo/neviop  SiQ^g* 
Xen.  Cyr.  III.  1,  19  xayßi,  —  neQisyevov  avtov.  Plat. 
Gorg.  p.  475.  B  axeipcifted-a,  oQa  XvTtij  vneQßäkXeL  to  adi- 
x£iv  zov  ädix€iod^aiy  xal  akyovai  iiSXkov  o\  adixovvreg  ^  ol 
ädtxovfiievoi.  Id.  Legg.  VT.  p.  752.  E  nQsaßevEiv  xtSv 
noXXiSv  noXeuyy,  Id.  Apol.  p.  31*  B  dvex^oQ-ai  TtSv  o2- 
xe/ctiy  äfieXov^ivwv.  Dem.  OL  I  (y.  II.)  p.  24, 23.  (Phil.)  arga^ 
Tevofisvog  xal  tiovwv  —  ^/aalv  ^eXXovxtav  xai  xffi]g>i^o^€viov  xat 
nvyO'avofuviov  neQiyiyvExat,.  Ibid.  ^aüfiaarov,  el  firjdiy 
Tioiovvreg  i^fi^Tg  —  xov  navra  notoiivrog^  a  öei,   TveQtfjfiev. 

An  merk.  1.  Dasjenige,  worin  Einer  den  Andern  übertrifft  9  steht 
in  Prosa  gewöhnlich  im  Dativ,  wird  aber  auch  oft  durch  Präpos.  aus- 
gedrückt, als:  iy  tiyt,  ifg  ri,  mna  tt,  int  tiyiy  bei  Dichtern  auch  im 
Akkus,  oder  im  Infin.  —  Das  Verb:  in €Qßäli€iy  regirt  gewöhnlich 
den  Akkus,  der  Person,  so  oft  auch  n^oi^eiy  und  vmqix^''^*  ^* 
£ur.  Hipp.  1381  od'  6  aoMf^oövyfi  navtag  vntQ4x<oy, 

y)  Bei  den  Verben  des  Unterworfenseins,  Erlie- 
gens,  Nachstehens,  als:  ^vtSa^ai,  fieiova^ai,  vLxaa&at 
poet.,  vüTBQuvy  vctBQLCßiVj  vaxBQOv  elvav,  xqateia^OLi,  iAcnrrotf-* 
,a&aiy  ixsMvexzeiyy  a^u  kurz  kommen.  ^HrtSa&ac  zaiv  btii^^ 
fuwv.  Pind.  Nem.  IX.  2  evd'^  avauBTtca^ivai  ^eiviov  vevixav^ 
tat  -Sttgai,  ab  hospitibus  victae  patent:  v.  Dissen  ad  h.  1. 
£ar.  Med.  315  tjöixrj/iivoi  aiYtjaofiea&a,  xQSiaaovtJv  vixutfievoi: 
übt  cf.  Pflugk,   and  so  öfter  bei  Eorip.^  als:  Iph.  A.  1367. 
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jfrofs,  als  vorher.  Vgl.  VI,  133.  Ibid.  120  vazeQO$  de  am- 
xofuvoi  TTJg  avjtißolijg  (proelio)  ifASiQOVTO  ouiog  d-Brfiaadxtt 
%ovQ  Mfjdovg,  Id.  I,  23  ovdevog  devTe^og,  wie:  Plat.  Tim. 
p.  20.  A  ovdevog  vaTCQog.  Xen.  Cyr.  VIII.  2,  21  T^da  ye 
l^ivzoL  diaq>iQ€iv  ftoi  doxdS  %Civ  nXeiatiovy  ott  oi  fiivy  iiieidäv 
%Civ  aQxovvxtov  ne^tttä  xn^atovrai,  m  juiv  aviiov  xaxo^ 
QVTtovOL,  rd  de  xaTaai^nouaiv  —  iyiü  di  vTCTjQeral  fiiv  zoig 
-^eoig  xal  oQcyof^ai  äst  nXeiovtJV  ineidäy  di  xrijaio^iai,  a 
av  i'dcy  negiTTa  ovta  rcSv  i^ol  aQxovvziav,  xovtoig  rag 
Meiag  rdv  q>iixav  i§axovfiai.  —  So:  ^^iiolcog.  Id.  Anab.  I. 
3,  21  ^uad-dv  o  Kvqog  vTctaxvehat  ^^lokiov  nSav  dciaetv,  ov 
nQoreQov  eq)BQOv.  —  dlg  Toaog  Eur.  Heracl.  294.  dig  ro- 
awg  El.  1092. 

y)  Bei  den  Ausdrücken  der  Verschiedenheit,  als: 
diafpiquvy  diarpoQog,  aXXog,  aXkoTQiog,  ^rsQog,  —  ivavrlog,  l/ti- 
TtaXiv,  e  contrario. 

Ad  merk.  1.  Bei  den  Hinf  ersten  Wörtern  scheint  die  Konstruk- 
tion mit  dem  Genitiv  einer  zwiefachen  Anschauungsweise  anzugehören, 
nämlich  einmal  der  oben  (§.  513.)  erwähnten»  und  dann  auch  der  hier 
bebandehen  (Gen.  comparat.),  wie  man  wenigstens  aus  den  in  den  nach*. 
sten  Anmerkungen  (2.  3> )  angeführten  Verbindungen  schlielsen  dürfte. 
Dasselbe  gilt  auch  von  iyavihg,  S.  oben  §.  522.  cfc/). 

An  merk.  2.  Zuweilen  wird  auch  der  Gegenstand  der  Verglei- 
chnng  beim  Komparativ  räumlich  aufgefafst,  und  durch  die  Präpositio- 
nen :  71^6  und  ayzi  mit  dem  Genitiv  y  oder  noQa  und  ngog  mit  dem  Ak- 
kusativ bezeichnet,  und  zwar  nicht  allein  nach  dem  Komparativ,  son- 
dern auch  nach  aUog.    S.  d.  Lehre  v.  d.  Präpns. 

Anmerk  3.  Statt  des  Genitivi  comparativi  steht  auch  ^,  als,  wie 
im  Deutschen y  a.  B.  o  nattj^  fiil^oip  ^  o  vtog  (S.  unten  b.  Komparativ.); 
so  bei  den  Numeralibus  multipl.  und  bei  den  übrigen  genannten  Wör- 
tern. Herod.  VI,  57  dmii^aia  rifjLorrai  ixatigto  tu  nayxa  ^  rourt  äl' 
Zotat  u.  so  auch  b.  d.  att.  Pros.  —  Eben  so:  Plat.  Rep.  I.  p.  130.  G 
ot  dk  xrriaafjiiyoi  (sc.  y^rifjuixa)  tfml^  rj  ol  aXXoi  äandCorrai  avija, 
Herod.  IV,  50  noXlaitlijaid  itni  tov  O^i^iog  ^;i€^  Toi7  x^ifjim*,q.  Vgl. 
Id.  IV,  60.  Plat.  Rep.  VII.  p.  634.  A.  --  varBf^og  ?  Demoslh.  c  Ti- 
moth.  p.  1193.  —  rifii6Xiogy  fjfxiavg  fj,  Xen.  H.  Gr.  V.  3,  21  tbr 
^fiiavy  aitoyf  ^  nQoa&fy,  —  iyavzioy»  Plat.  Phaedr.  p.  276-  A 
tovyayttoy  iln€g  tj  Svyaxat.  Demosth.  de  Chers.  p.  9S  33  rovyay^ 
r£oy  rj  yvy,  —  So  das  Adverb:  i^naXiy.  Herod.  IX,  56  *A&TiyaToi 
iji'aay  ra  MfinaXiy  tj  jlaxtJaiuovtoi.  Id.  I,  207  iya  yyiafiriy  ixoa  —  ta 
ifinaXty  $  outo<.  Xen.  Anab.  111.  5»  13  Inav^x^Q^^^  ^^S  toijfinaXiy 
fj  TiQog  BaßvXtiSyte.  —  ^laff^Qsiy  rj  selten.  Plat.  Phaedr.  p.  228.  D 
SitttpiQii  ta  fot;  kq&ytog  »;  %a  tov  fiij»    So  auch:  aXXog  rj. 

Genitivus  pretii, 

§.  £41.  c)  Das  Verhältnifs  der  Abschätzung  und 
Abwägung.  Dieses  Verhältnifs  unterscheidet  sich  im  We- 
sentlichen von  dem  der  Vergleichung  nicht.  Denn  bei  dem 
Genitivus  pretii  werden,  wie  bei  dem  Genitivus  compara- 
tivas,  zwei  Gegenstände  —  der  Werth  eines  Gegenstandes 
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and  der  Gegenstand  selbst  —  einander  gegenübergestellt  und 
mit  einander  verglichen^  und  bei  jenem  erscheint,  wie  bei 
diesem,  der  dnrch  ihn  ausgedrückte  Gegenstand  als  die  Be« 
dingung  des  andern.  Der  Kauf,  Verkauf,  Tausch  und  die 
Schätzung  eines  Gegenstandes  werden  bedingt  oder  bewirkt 
und  SU  Stande  gebracht  durch  einen  andern  Gegenstand« 

Der  Genitiv  des  Preises   findet  Statt: 

o)  Bei  den  Verben  des  Kaufs  und  Verkaufs,  als: 
wveia^aiy  oiyoQa^eiv,  TtQvaaO'aij  xTag&ai,  naqaka^ßaveiv  — 
ncoXsiv,  änodldoa&ai  y  7t€Qtdidoa&aiy  didovai.  —  Schon  bei 
Homer  II.  tp,  485  TQlnodog  TcsQidci^ie&ov  ^e  kißrjTOQy  um 
einen  Dreifufs  oder  Kessel  wetten.  Od.  1/^,78  ifiid^ev  tzbqI" 
dwaofiat  avT^g^  um  mich  selbst  will  ich  wetten,  mich 
selbst  zum  Unterpfand  geben,  wie  bei  Äristoph.  neQtdo- 
ad'aL  T^g  x€q>akfjgy  um  den  Kopf  wetten.  Herod.  III  ^  139 
iy(ü  vavTTjv  TtmXiü}  fiiv  ovöevog  xQr^iiaiog,  Id.  V,  6  (o* 
®(>?Jix£g)  (üveovTai  rag  yvvalxag  naqa  ^cSv  yovewv  xqrm&itDv 
fieydkcov,  Xen.  M.  S.  II.  1,  20  zcHv  noviov  nwXovaiv  ^jaiv 
n&vta  myad-^  oi  &aoL  Id.  Cyr.  III.  1,  36  av  de,  €«  TiyQaPrjj 
ki^ov  fzoi,  noaov  av  nQiaio,  Ügte  ttjv  yvvaixa  aTtolaßeiv.— 
^Eyoß  fiiv,  s(prjy  cJ  Kvqb,  xav  %rjg  xpvxfjg  TiQtaifjirjVy  äoxe  /uij- 
TtOTB  katQBvaai  TavTrjv^  Demosth.  Phil.  III.  p.  113,  9  rovro 
d'  ia-clv,  0  TiSv  avakiaxof.iivo)v  xQrjfxaxwv  navrcDv  OiXmnog 
iivB%xaiy  avTog  fiiv  noke(XHv  vfiivy  vg>^  vficSp  di  fifj  nole- 
fielad^ai'. 

b)  Bei  den  Verben  des  Tausches,  als:  a^idßeiv,  äf,iei- 
ßea&aiy  akXatreiv,  akldzTead-aL,  Xveiv  u.  a.  II.  C,  236  Tei;;^£^ 
aiietßevy  ^pwaea  xaXxEUovy  exato/ißoi^  ivveaßoicjv.  Ähnlich 
II.  k,  547  ollyov  yovv  yowog  dfieißwv.  II.  A,  106  vle  diu) 
ÜQuifioio  —  eXvaev  (lAxMavg)  änoivcov.  So:  Od.  A,  326 
^EQtq)vl7]v,  Tj  XQ^^ov  iplXov  dvöqog  idi^azo  ri^i]evTa. 
So:  Xen.  Cyr.  III.  1,  37  xal  av  d«,  c3  Idq^evu^  anayov  rr^v 
TB  yvvaixa  xal  avTOvg  naidagj  fiijdiv  avrcSv  (i.  e.  ävtl  avtaiv) 
xarad-ßlg:  ubi  v.  Bornemann.  Eur.  Med.  967  f»  tüv  d* 
il-ioiv  Ttaidcjv  (pvyäg  tpvx^S  ccv  dkka^alfiB&^y  ov  XQ^^^^ 
fiovov.  Dem.  Phil.  IL  p.  68,  10  xixQia&B  —  firjö^vog  av  xiq- 
dovg  vä  xoivä  ttSv  'ElXi^viov  tcq  o  iad^  a  t,  fitjd*  ävt  aXXa- 
%aa&av  fiijöenuig  xdQitog  (iTjd^  (iq>BkBiag  t^v  eig  rovg  ^"EULtj' 
vag  Bvvoiav, 

Anmerk.  1.    So  auch  in  attributiver  Beziehnn^  bei  Sobstan- 
ttven  dieses  B^ffs,  z.  B.  Eur.  Or.  1149  sq.  iildyust&v  di  u  vb  nlf^ 
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fsvTüLXXayfjM  Ytwaiov  ^ilov   ffir:  -^öyiaTÖv   n   iativ  tb  irtttAidTtMOdun  tb 
ni^O^o^  (ayrl)  rov  yivvaiov  (piXov^ 

Annerk.  2.  Bei  den  Verben  des  Tausches  wird  die  Beziehnng 
gewöhnlich  räumlich  durch  die  Präposition  avxi  mit  dem  Genitiv  be* 
seichnet,  zuweilen  auch  durch  die  Präposition  ic^6q  mit  dem  AU&usa- 
sativ.  S.  d.  Lehre  von  d.  Präpos.  —  Auch  findet  sich  der  Dat.  als 
Instrumentalis:  er  bezeichnet  die  ausgetauschte  Sache  als  Mittel,  durch 
welches  eine  andere  eingetauscht  wird.  11,  17,  473  iv^iv  ß^'  olvd^ovro 
xa^xo/uLOtoweg  ^A^ttioly  &Xloi  fuv  yciAxtß,  &Vloi  d'  aXd^tovt  aidtj^tp  x.  t.  X, 
Eor.  Troad.  355  ddx^va  t'  dvTcdJUkaaBte  toTg  xilade  jtAiJieaif  T^füdtfsg, 
ya/nyXioig, 

c)  Bei  den  Verben  nnd  Adjektiven  des  Schätzen s> 
.als:  TiiaSvy  zi^tSad^ai^  TtouXad-aij  a^tovvy  ä^iova^aiy  aTta^iovVf 
a^iog,  dvd^iogj  dvTa^u}g  (a^iog  bedeutet  eigtl.  von  glei- 
chem Werthe,  JPreise).  II.  yj^  649  tififjg  TerijuTJad-at, 
einer  Ehre  werth  gehalten  werden.  Boog  a^iog»  S.  Passow 
Lexik.  II.  A,  514  ifjTQog  yoiQ  av^Q  noXluiv  dvrd^iog  aklwv, 
Herod.  III,  53  o  de  uivxogjQiov  ovds  dvaxQioiog  ij^ltJüe  rov, 
q>iQOVTa  Ttjy  dyyeXirjv.  Ibid.  145  if^e  —  ddixrjaavra  ovdiv 
a^iov  deafjiov  &^aag  yoQyvffijg  rj^uaaag.  —  So  auch  dSi(og, 
Herod.  VI,  112  i^idyovro  d^Uog  Xoyov.  Thuc.  Ilf,  39  cxo- 
Xdadriaav  d^icog  ddtxiag.  —  ui^iovv  ziva  zififjg,  Xen.  Cyr. 
II.  2,  17  sycoye  ovdiy  dvioiatBQOV  vofii^co  t(3v  iv  dv^Qimotg 
elvai  Tov  zciv  \acov  zov  ze  xaxdv  xat  dyad^ov  d^ioyaO-ai.  — 
Tifiav  ^zivi  zivog  und  zivd  zivog.  Einen  womit  bestrafen ,  zu 
einer  Strafe  verurtheilen,  Einen  der  Strafe  werth  halten, 
».  B.  zifxäv  ZIVI  dexa  zakdvziovj  zov  &avdzov.  Plat.  Apol. 
S.  p.  36.  B  zifiSzai  f.101  6  dvrjQ  ^avdxov.  Elev'  iyco  di  drj 
zivog  vfiXv  dvzizifojoofiaiy  c3  uvÖQHg  Idd^rjvouoi;  ^  dfjlov,  ozi 
T^g  d^iag;  —  So  das  Medium  zifiSO'9'al  zivi,  dqyvQiovy  da- 
vdzovy  zfSv  iaxdzcovy  auf  Geld-,  Todesstrafe  gegen  Einen  (den 
Beklagten)  antragen,  gewöhnlich  jedoch  tritt  ölxrjv  dazu.  — 
Plat.  Apol.  p.  37.  init  ei  ovv  Sei  fxs  xazd  zo  dixaiov  zfjg 
d^iag  zt^iSaihaij  zovzov  zificSfiaCj  iv  TtQirravelq)  aizijaeiog.  — 
TifiSad^ai  TtoXXov.  —  JToieiai^ai  in  den  Redensarten:  noXXov, 
oXlyov  noieiaS^ai,  (jedoch  oft  auch   mit   tisqI  c.  gen.).     Plat. 

^^SS'  ^'  P'  ^^*  -^  '"^^S  o  T*  eni  y^g  xai  vnb  y^  XQ^^^^g 
dQezfjg  ovx  dvzd^vog.  Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  862^ 
60  dio  zovzfp  zwv  dixa  zaldvziov  Izlixjjaav. 

Bemerkung    über  den   Gebrauch   des   Genitiva   bei  Sub- 
stantiven {des  attributiven  Genitivs)  und  Adjektiven.  — 

Doppelter  Genitiv. 

§.  542.  I.  Der  Gebrauch  des  Genitivs  bei  Substantiven  hat  einen 
noch  weit  gröfsern  Umfang,  als  der  bei  Verben.  Denn  wo  zwei  Gegen- 
stände in  anmittelbare  YerbioduDg  zu  eiuander  irelen,  da  findet  jedes- 
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nal  eine  Wechselbeziehung  swischen  beiden  Begriffen  Statt,  so  dais 
der  eine  durch  den  andern  bedingt  urird,  von  dem  andern  abhängt, 
an  dem  andern  zu  haften,  yon  ihm  auszugehen,  ihm  auf  irgend  eine 
Weise  anzugehören,  durch  ihn,  mit  ihm,  an  ihni,  oder  überhaupt  von 
ihm  aus  betrachtet  Geltung  zu  erhalten  scheint.  Hieraus  ist  die  Regel 
hervorgegangen:  Wenn  zwei  Substantiven  mit  eiaander  ver* 
bunden  virerden,  so  steht  das  Substantiv,  welches  den 
Begriff  des  andern  ergänzt  und  näher  bestimmt,  im 
Genitiv.  Jedes  Verb  kann  daher,  mag  es  mit  dem  Genitiv,  oder 
Dativ,  oder  Akkusativ  oder  mit  einer  Präposition  konstruirt  werden, 
sobald  es  die  Form  eines  Substantivs  annimmt,  mit  seinem  Objekte  zu 
einem  attributiven  Satzverhältuisse  verschmelzen.    Vgl.  oben  §.  497.  f. 

2.  Ein  Gleiches  gilt  von  dem  Adjektiv.  Auch  viele  Adjektiven, 
deren  Siammverben  den  Akkusativ  bei  sich  haben,  werden  mit  dem 
Genitiv  verbunden.  Aesch.  Ag.  1167  /cb  yd/AOi  IldQidog  dii&^toi,  ipUvtv 
(welche  die  Freunde  vernichtet  haben).  £ur.  Hec.235  xa^dCa^  dtixxij^ta. 
Ibid.  1135  vrcoTtxos  6v  J7  TqcOixIjs  älfbarnq:  tf^'  v.  Pflugk. 

Doppelter  Geniliv. 

3.  Zuweilen  verbindet  sich  Ein  Substantiv  mit  zwei  Genitiven 
von  verschiedenen  Beziehungen.  Herod.  VI,  2  ^larwiog  —  ^nidwe 
rcov  *I(6va}v  t^v  ^yefzoviijv  xov  fcgb^  /ta^uov  noXifiovj  die  'Anführung  der 
lonier  in  dem  Kriege  gegen  den  Darius.  Ibid.  67  /Mtu  /uiv  di}  j^fifjLa^ 
Q9}tov  Ti}v  xaxdnavaiv  xfjg  ßaaiXtittjg^  ovtcn  lyävero,  abrogata  Demarato 
regia  potesias.  Plat.  Legg.  VI.  p.  776.  D  fj  tdSv  ^H^axlefozwv  dovXeia 
rijg  t(uv  Ma^uxvdvvcjv  natadovXt&aetos,  Davon  ist  der  Fall  zu  unter- 
scheiden, wo  ein  Genitiv  den  andern  regirt,  als:  ö  rcov  to€  ßaatJÜtag 
tnnitoy  GT^avt^yög;  so  wie  auch  der  Fall,  wo  das  Ganze  und  der  Theil 
im  Genitiv  neben  einander  stehen  (JSxtjfia  y.a^*  oiov  xal  fiioog).  He« 
rod.  III,  35  d  fAky  yap  xov  natdög  vou  aov  tovde  iaxttSzot 
ly  xoiai  n^o&v^otai  ßtä.w  xv^oifu  fjiiofjs  r^g   xaQditjg. 

D.    BeziehunsT   der   Art   und   Weise, 

§.  543.  1.  Die  Beziehung  der  Art  und  Weise  wird  in  der  grie- 
chischen Sprache  nur  selten  durch  den  Genitiv  ausgedrückt.  Überall 
läfst  sich  ein  solcher  Genitiv  aus  den  angegebenen  Beziehungen  des 
Genitivs  erklären.  In  der  Regel  tritt  jedoch  zu  dem  Genitiv  eine 
Präposition,  durch  welche  die  jedesmalige  Beziehung  näher  be- 
stimmt wird  '). 


nen:  l$ai<ptnjgy  i^anivtjg^  wie:  de  svbitOf  ix  /u^og  coimnu«,  ix  nodögf 
e  vestigiOy  so  ferner:  11.  o,  352  xov  d'  li  dy/ifx6Xoto  iday.  —  1^  ttjr(>oo- 
doxfjtov  Herod.  VII,  204  inerpeclatOy  U  ixoifiov^  Ix  xov  ifjupavovc  He- 
rod.    1^  aiXnxov  Herod.  I,  lll.     imb  xoü  nQO<pavovg  Thuc.  II,  93. 

3.  Die  kausale  Beziehung  in:  n^oixogy  gratis  (nach  Analogie  des 
Genitivs  bei  den  Verben  des  Tausches  und  Kaufes).  Ferner  mit  Prä- 
positionen, zur  Bezeichnung  des  kausalen  ANisgehens  — der  Ei- 
genschaft, als:  ix  xov  evn^enovg  Thuc.  VII,  57.  Ix  n^oaijxövxmv 
Id.  III,  67.;  der  Ursache,  des  Mittels,  Werkzeugs,  als:  De- 
mosih.  Ol.  II  (v.  III.)  p.  30,  7  Ix  navrbg  xoörcov  —  Ix  ß^ag^  per  vim, 
—  in"  ddeiag,  —  duc  xd^ovg  —  iJtt*  ivxXiCag  anod^avily  —  dnb  yXtoaaijg, 
mündlich,  icnb  Orö^aro^,  &nb  fjiytjftijgy  frei  vom  Munde  weg,  dn*  6fAfAd~ 
x(ov  Soph.  O.  C.  15.,  wenn  man  es  mii  den  Augen  beurtheilt«  dem  Au- 
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geiifcchein  nach:  —  ^no  ünovdfjgy  mit  Eifer,  iinb  yvdtfxriqy  yon  Heraeiiy 
Aescb.^  inner«  Veranlassung:  &nb  dixatoavtnjg  Herod.  YII,  164.  dnb 
fuuäg  o^fAtjg  Tbuc.  VII,  71.  Aesch.  Eum.  383  «9}'  &yvoiJ  ax6fiatog.  Id. 
Ag.  1643  iinb  y^)r*jq  xa/^g,  £ar.  Ion.  1313  dnö  yv<6fJirjg  ao^ffg.  Arist. 
Vesp.  676  iinb  x^^9^s  —  ce^d  ^vijg  (pros.),  laut;'  der  Eigenschaft»  • 
als:  nQbg  dixijgf  Rechtens^  Toq  Rechts  wegen,  n^bg  xhjf*ov  tivogy  nach 
Jemandes  Sinn. 

II.    Akkusativ. 

§.  544.  1.  Der  Akkusativ  bezeichnet  a)  in  ränm]i- 
cher  Beziehung  das  Ziel  oder  den  Zielpunkt,  auf  den 
sich  die  Thätigkeit  des  Verbs  bewegt,  als:  aaru  ßoXetv.  — 
b)  in  kausaler  Beziehung  (als  Thätigkeitskasus)  die  Wir- 
kung (die  Folge,  den  Erfolg,  das  Werk),  welche  von 
der  Sprache  gleichfalls  als  ein. Ziel  angeschaut  wird,  in- 
dem das  Subjekt  entweder  durch  seine  Thätigkeit  einen  in 
der  Idee  vorliegenden  Gegenstand  erzielt  und  ihn  zu  ver-  . 
wirklichen  strebt,  als:  yQaqxa  rj}v  imoToli^v,  oder  ei- 
nen schon  vorhandenen  Gegenstand  dergestalt  erzielt,  und 
seine  Thätigkeit  auf  denselben  so  äufsert,  dafs  er  ihn  in 
einen  leidenden  Zustand  versetzt,  ihn  trifft,  berührt,  bear- 
beitet, behandelt,  oder  auf  irgend  eine  Weise  affizirt,  als: 
naico  Tov  Ticuda.  Da  sowol  in  der  räumlichen  als  kausalen 
Beziehung  die  Richtung:  Wohin  zum  Grunde  liegt,  so 
kann  der  Akkusativ  auch  der  Wohin kasus  gen^tnnt 
werden. 

2.  Die  räumliche  Bedeutung  des  Akkusativs  findet  sich 
nur  noch  häufig  in  den  homerischen  Gedichten,  seltener  bei 
den  nachfolgenden  Dichtern;  di€  Prosa  hat  qur  hie  und 
da  Einzelne  Beispiele  aufzuweisen.  Dieses  Gebiet  wurde 
schon  frühzeitig  von  den  Präpositionen  mit  dem  Akkusativ 
eingenommen.  Dasselbe  gilt  von  der  Zeit,  welche  von  der 
Sprache  eben  so,  wie  der  Raum,  angeschaut  wird  (§.  503, 4.). 

3.  Der  Akkusativ  bildet  einen  strengen  Gegensatz  zum 
Genitiv;  denn,  so  wie  dieser  die  Richtung:  Woher,  so 
bezeichnet  jener  die  Richtung:  Wohin,  dieser  das  Thätige> 
Erzeugende^  die  Ursache^  jener  das  Gethane  oder  Leidende, 
das  Erzeugte,  die  Wirkung;  so  wie^  dieser  mit  intransitiven 
Verben,  so  wird  jener  mit  transitiven  verbunden  (§.  511,  3.). 

Anmerk.  So  wie  \irir  (§.  605,  2.)  gesehen  haben»  dals  die  grie- 
chische Sprache  viele  Verbal  begriffe,  die  die  neuere  Sprachperiode  als 
transitive  mit  dem  Akkus,  verbindet,  als  intransitive  auffaist,  und  sie 
mit  dem  Genitiv  verbindet;  eben  so  betrachtet  sie  mehrere  Verbalb»^- 
griffe>  die  die  neuere  Sprachperiode  als  intransitive  mit  dem  Genitiv 
oder  Dativ  oder  mit  Präpositionen  verbindet,  als  transitive  und  ver- 
bindet sie  mit  dem  Akkusativ.     Aber  selbst  sehr  viele  Verben^  welche 
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in  intransitiver  Beziehung  den  Genitiv  zu  sich  nehmen,  können. auch 
in  transitiver  Beziehung  den  -Akkusativ  regiren«  Während  beim  Ge- 
nitiv das  Subjekt  in  einem  leidenden  Zustande  erstbeint,  uud  das  Ob- 
jekt —  der  Genitiv—  als  ein  Thätiges,  auf  das  Subjekt 'Einwirkendes 
hervortritt;  so^wird  beim  Akkusativ  das  Subjekt  als  ein  Thätiges,  als 
ein  die  Thätigkeit  Äufserndes,  und  das  Objekt  —der  Akkusativ—  als 
ein  die  Thätigkeit  Aufnehmendes,  von  derselben  Berührtes,  Affizirtes, 
Bewirktes  gedacht  (§.  605,  2.  §.  616.  Anm.  1.). 

A.  Räumliche  Beziehung. 
§.  645;  1.  Der  Akkusativ  der  räumlichen  Beziehung 
bezeichnet  das  (räumliche)  Ziel^  den  Ort  oder  den  Ge- 
genstand, nach  welchem  das  Subjekt  sich  bewegt.  Daher 
steht  dieser  Akkusativ  bei  den  Verben  der  Bewegung, 
des  Gehens,  Kommens  u.  s.  w.  Od.  y^  162  oi  fiiv  ano- 
a%Qe\pavzag  sßav  viag  äficpieUaaag.  II.  a,  313  xviaat}  d*  oi- 
Qavov  lite.  Od.  a,  176  noXXol  loixv  avi^eg  ^^ihegov  dw-  Od. 
ß,  337  &alainov  xctreßi^GaTO  y  schritt  in  das  Gemach  hinab. 
Od.  £,  351  ax£TAt€,  ntSg  xiv  zig  ae  xctt  vatßQOv  cikkog  ixoiro — ; 
Od.  ^,  296  ixiified-a  dwfiara  TvazQog.  li.  £,  291  ßekog  d*  idv- 
V€v  Iddr^vTi  (jilva.  Aesch.  Prom.  703  y/yv  tvqo  yrjg  ilavvofiai, 
Soph.  O.  T.  35  aarv  KadfxeXov  fioleiv.  Id.  El.  893  7^kd-ov  na- 
TQog  aQxaiov  Taq)öv.  Eur.  Med.  7  Mrjdeia  nvQyovg  yijg 
erikeva^  ^IcoXxlag.  Ibid.  12  ^vytj  —  ä<pix€TO  %9^6va.  cf.  680. 
682.  920.  1143.  Id.  Rhes.  399  TQoiav  ^oXojv.  —  So  ist  auch 
die  Redensart  in  der  ion.  Prosa:  Ixvela&al  rtva.  Einem  zu- 
koinmen,  zu  erklären,  als:  Herod.  IX, 26  r^fiiag  ixpiezai,  es 
kommt  uns  zu  ^). 

Anmerk.  1.  Die  Richli^g:  lYohin  vird  aach  häufig  durch 
das  Ortsadverb:  de  bezeichnet >  z.  B.  äat\)6i  iX^cofAev  Od.  C«  296.  — 
Selbst  von  einem  geistigen  Ziele,  als:  II.  rr,  697  ol  6*  äXXoi  g>ijyad£ 
fitfc&ovTO.  IL  ^,  383  dvQvvtov  noJLe/uidvde,  Ibid.  679  &iiavta  q>ößoyff€ß 
in  fugam, 

Anmerk.  3.  Dieser  Gebrauch  des  Akkusativs  ist  r§.  644,  2.)  alt 
und  dichterisch:  in  der  Prosa  und  auch  gewöhnlich  in  der  Poesie 
wird  dem  Akkusativ  eine  Präposition  hinzugefügt,  durch  welche  die 
durch  den  Akkusativ  bezeichnete  Beziehung  näher  bestimmt  wird,  in- 
dem dieselbe  die  unterschiedenen  Dimensionsverhältnisse  —  das  Oben 
und  Unten,  Vornen  und  Hinten,  u.  s.  w.  —  ausdrückt,  und  demnach 
anzeigt,  ob  die  Bewegung  sich  in  das  Innere  des  Gegenstandes,  oder 
über  oder  unter  denselben,  oder  an,  auf,  bei,  neben  demselben  hin  er- 
strecke. Diesem  Bereiche  gehören  daher  fast  sämmtliche  Präpositii>- 
nen  mit  dem  Akkusativ  an,  also:  et^,  in  —  hinein,  (5^,  zu«  xarcr,  nach 
Unten  hin,  ^vce,  nach  Oben  hin,  inig^  über  —  hin,  Inl^  auf,  tce^^I  u.  &f*fpiy 
lyok  ~  herum,  /uerce,  in  die  Mitte  hinein,  hinterher,  hin,  no6gy  ncc^df 
in  die  Nähe,  iitöj  unter,  z.  B.  Uvai  lg  xf)v  nöitv^  ngoel^itv  ig  xbv  /9«- 
atlitt,  TCsql  oder  iLfJLq>l  Ttjv  nohv  ßaivsty,  —  Inl  tbv  Oqövov  &vaßaivBtVy  — 
ll^iXv  fAextt  TQixiag  —  iivai  nagä   y^ag  'Aj^aidiv  —  Uvai   n(^bs  tyXvfinor. 

')  Vgl.  WüUner  über  die  Bdig  d.  sprachl.  Kasus.  S.  99.  f. 
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sativ  eines  Substantivs,  welches  entweder  von  dem«- 
selben  Stamme  oder  von  verwandter  Bedeutung 
den  Verbalbegriff  als  einen  abstrakten  Substantivbegriff  aus- 
drückt,  verbindet,  als:  f^iix^^  fxaxBOd^aty  eine  Schlacht 
schlagen,  pugnam  pugnare.  Der  Akkusativ  bezeichnet  das, 
was  unmittelbar  aus  der  Thätigkeit  hervorgegangen  ist« 
Gewöhnlich  tritt  zu  dem  Akkusativ  ein  attributives  Adjektiv 
oder  Pronomen  hinzu.  Dieser  Gebrauch  des  Akkusativs  ist 
ein  ächter  Gräzismus,  welcher  sich  von  Homer  an  über  alle 
Schriftsteller  der  Poesie  sowol  als  der  Prosa  erstreckt^  und 
überall  sehr  häufig  angewendet  wird.  Es  gilt  gleichviel,  ob  das 
Verb  ein  Intransitiv  oder  Transitiv,  ob  es  sonst  mit  dem  Genitiv, 
oder  Dativ  oder  Akkusativ  verbunden  wird:  am  Häufigsten 
jedoch  ist  dieser  Gebrauch  bei  Intransitiven. 

a)  Substantiv  desselben  Stammes  mit  dem  Verb. 
IL  I,  74  aQiCTJjv  ßoyX^v  ßovXeveiv.  Od.  i,  303  dTtcolo- 
fied^  oItvvv  oXed-QOv,  II.  v,  219  sq.  aTceikal,  T«g  Tqcd- 
üiv  aTtelXeov  vJeg  ui%aibiv.  Vgl.  n,  201  sq.  u.  Herod.  VI, 
32.  £ur.  Med.  607  aqag  rvQavvoiQ  avoaiovg  dqiofxivr}. 
Ibid.  1041  Tt  TtQoayeläre  %6v  fcavvOTaTov  ^iltov;  Id. 
Hipp.  319  OrjaevQ  tiv^  i^fiaQtrixev  ig  a^  äfnaQtlav;  He- 
rod. III,  88 /ajtioi;^  de  Tovg  UQwxovg  {matrimonia  nobilissima) 
iya/xee  —  o  //aqaiog.  Vgl.  Eur.  Med.  587.  ibiq.  Pflugk. 
Herod.  III,  147  ^OTovrjg  —  iSwv  ndS'og  f,i€ya  niQoag  ne- 
Ttovd-OTagy  ivToXag  xe,  xag  /JaQelog  ol  —  iveTelXsTO — , 
Tiaqrjyyeike  %jl  axQotifj.  Ibid.  154  Xcißriv  X(oßaa&at.  Da- 
her ibid.  119  EÖTjae  tiJv  (seil.  dioLv)  ini  ^avarr^.  Plat. 
Rep.  III.  p.  405.  C  ixavog  ndaag  fiiv  6%Qoq>ag  aTQeq)^'' 
aS'ai,  naaag  de  die^odovg  öis^eld'üiv  aTCOGXQafpfjvat  Xo- 
yiX,6fievog*  Ibid.  p.  409.  A  ddixT^fiaTa  ddixelv.  Id«  Legg.  III.  ^ 
p.  680.  £  ßaaiXelav  naatSv  dixaiozd'njv  ßaaiXevofnevoi. 
Id.  Protag.  p.  325.  G  ircLfieXovvTai  nSaav  ini/xiXetav. 
Id«  Apol.  p.  19.  C  noXXfjv  q>XvaQLav  q)XvaQovyta,  Demosth. 
II.  c.  Aph.  p.  836,  3  XOQrjyei  xal  TQirjQaQxel  xai  rag  aXXag 
XsLTOVQyiag  XeizovQyeX.  Id.  c.  Aph.  fals.  test.  p.  845,  4 
deofiai  d^  vfidlv —  dixaiav  dirjatv.  Ibid.  p.  849.  princ. 
TavTTjv  TT^v  (jLaQTv^lav  ifiaQTVQTjaev  dSeXcpog.  Id.  Phil. 
I.  p.  51.  princ.  iTtiCTeXXeLv  Evßoevaiv  —  zoiavtag  int- 
oioXdg.  So:  xaXag  nqa^ig  TtQazteiv,  iqyatßO^aL  eqyov  xa- 
Xovy  aqxeLv  cIqx^v^  dovXslag  dovXevaiv  Alles  b.  Plat.,  noXe^ov 
noXepielvy  v6aov  voaetvj  fieQifivav  fi€Qig.ivSp,  -^öoväg  rjöea&ah 
xivdvvevfia  xivdweveiVj  ja  selbst:  fiiyav  eQorca  igSv  (Eurip.). 
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b)  Substantiv  verwandter  Bedeutung.  IL  X,  241 
xaiftuja-aro  %aAx€oy  vnvov,  wie  Theoer.  III,  49  6  rov 
azQOTiQv  vrtvov  iawov  ^EvdvfutJv,  Od.  or,  166  anoXtoXe  xaxov 
fi6Q0v,  Thnc,  J,  112  ^axedaifiovioi  —  tov  Uqov  xaXovfis- 
vov  TtoXefiOv  icTQoretraav*  So:  oQxovg  oftvivai^  aad-evatv  v6- 
aovy  Cijy  ßiov,  li.  £,  361  SXxog-,  o  fie  ßQOvog  ovraaev  avrif}. 
Äesch.  Pers.  303  ni^drj^icc  xovipov  ix  veijg  aq^i^Xavo.  Soph. 
Aj.  42  ri  ö^ra  Ttolfivaig  zi^vS^  erte^niTtret  ßaaiv;  Id.  55  IV^-* 
eignaatav  exeiQe  (abmähen,  demetere)  noXvxiqiov  q>6vov. 
Thnc.  V,  105  do^av  Ttiarevsiv,  eine  feste  Meinnng  haben. 
Plat  Rep.  Iir.  p.  410.  B  r^  yvfivaaia  xat  xovg  Ttovovg 
—  TtovriOBL.  Nach  ovOfxaCeiv  ovofid  %iva:  xaXeiv  ovofxd  tiva^ 
£inen  benennen:  xaXeiv  nva  iTKovvfiiav,  oder  imxXrjaiv. 

An  merk.  I.  Insofern  die  Adjektiven,  wie  die  Verben,  einen 
Thätigkeitsbegriff  ausdrücken,  verbinden  sie  sich  auch  zuweilen  mit 
diesem  Akkusativ:  Plat.  Rep.  VI.  p.  490.  D  (futrj  ö^iiv  avnZv  rovg  füv 
a/^tfOroviy  Tovg  dk  noXXovg  xaxovg  näaav  y.axiav^  Ibid.  IX.  p.  679.  D 
fauv  —  6  r(p  övti  rv^wog  t(ß  övti  dovAog  rag  fjuyiatag  ^(onilag  naX  dou^ 
Xe£ag:  übt  cf.  Stall  bäum.  Id.  Apol.  S.  p.  22.  £  /utjre  ti  aotpbg  t&v 
xiir  iteeivfov  üowiav,  fiijrs  äfJtadijg  tt/v  dfjux&iav.  Aristot.  Ethic.  V,  6 
&ätxog  ixtkaniv  ädixiav. 

Anmerk.  2.  An  die  Stelle  des , Akkusativs  tritt,  jedoch  weit 
seltener,  d^r  Dativus  instnimentalis^  als:  Soph.  Trach.  168  C*i^  dXvni}T<p 
pi<p.  Id.  O.  R.  65  vnytp  y*  iSdovxa.  Herod.  I,  87  laai  vdaxt  Xaß^O' 
xarffi.  Id.  111,  130  ida>(^iexo  jivjfAOxi^dea  —  daxptXiX  dcn^ifj.  Id.  VI, 
12  6  di  na^cUaßüv  ^fuag.  XvfAaivexai  ivfir^oi  dvrjxdaTOiai.  Plat.  Phileb. 
p.  21.  B  taXg  fAtyiataig  ^dovaig  ^aiQoig  äv.  So:  ddxQvai  xXaUtv  (De- 
mosth.)  —  x^vyfl  ßoäv  (Xenoph.)  ^j. 

Anmerk.  3.  Aus  diesem  Gebrauche  des  Akkusativs  haben  sich 
zahlreiche  adverbiale  Ausdrücke  entwickel/^  indem  der  Akkusativ  mit 
dem  beigesellten  Adjektiv  entweder  durch  ein  blofses  Pronomen  (roCro, 
xddij  xavitty  xdd€y  rl,  xi,  ovdivy  fiijddyy  o,  ä  u.  s.  w.),  oder  durch  ein 
Neutrum  eines  Adjektivs  vertreten  wird,  als:  U. y, 399  xavxa  (gleichs. 
rä  ^ne^07C€i)fiucxa)  XiXaUat  ^7ii(^on€ijstv.  U.  «^  185  rdde  (i.  e.  rccikfjv 
xyjv  /jMviav)  fjucivexat  (wie  Herod.  III,  33  xavxa  fihv  lg  xovg  olx^tovg 
6  Kafißvatig  l^Efuivtj),  II.  ^,  298  xöd'  (i.  e.  xaijnjv  t»/v  l'|iv)  ixdvEig, 
Od.  a,  fi%  t£  w  ot  xöaov  &dijaao,  IL  y,  76  l/d^fj  fjiiya,  II.  i,  42 
deivby  di  X6g>og  xa^vnsq^ev  iyevev.  Od.  <,  450  fucx^a  (i.  e.  fuix^dv  /9a- 
aivy  ßtßdg.  So  bei  Homer:  fnaxQbv  xXaUtVy  dvuv,  Soph.  O.  T.  264 
&v^*  &y  ly^  xdd*  —  t^B^fJutxovfAau  Id.  AJ.  1346  ah  Tctt7r',  Xidva^ 
aevy  xovd*  int(ff*a)^iig  IfAol;  Id.  O.  T.  1300  sq.  xig  6  nijdijaag  fiti^ova 
CntjdiluaTd),  Id.  El.  961  sq.  nd^saxi  d'  dXytiVy  lg  xoadvds  xov  /^<$vot; 
'&X£xx^a  yfj^doxovaav  dvv fiivatd  xs.  Id.  O.  C  ipaid^ä  yovv  dir' 
dftfxetxoav  caivsi  /ue  «r^oOfeZ/ovaa.  Enr.  Med.  158  xeiv<p  xödi  fjiif  j^a» 
Qdaaov.  Id.  Hei.  291  ^vydxijQ  ävavdpog  noXid  na^svivexai  Thuc. 
IV,  12  xoiavra  InionEQx^'  Lys.  Agor.  §.  39  vaxaxa  danaadfuvoi. 
So:  ndvxa  tbdaifiovEiVy  —  dupiXilVy  ßXdftxSiVy  ^ij/moI^p  fJnydXay  /ue- 
x^dy  iveQytxity  xä  fA^yiaxa  u.  dgl.  Plat.  Rep.  III.  p.  404.  A  /u- 
ydXa  xa\  apöd^a  voaovoiy, 

2.    Statt  des  mit   dem  Stamm  oder  der  Bedeutuns:   des 
Verbs  verwandten  allgemeinen  Substantivbegriffes  kann  nun 

l)  Vgl.  Bernhardy  gri^ch.  Synt.  S.  107. 
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ein  mehr  individualisirter  Substantivbegriff  treten  ^  wobei 
das  Verb  hänfi^  eine  prägnante  Bedeutung  erhält,  indem  es 
s^ugleich  einen  andern  Verbalbegriff  in  sich  schliefst.  Der 
Akkusativ  drückt  das  aus  dem  Verbalbegriffe  hervorgegan- 
gene Resultat  (Wirkung)  aus.^  Nixav  fidx^^y  gleichs.  einen 
Schlachtsieg  siegen,  d.  h.  eine  Schlacht  gewinnen.  So  «ach 
vixTjv  vixSv:  nvy^i^v  vtxav^ —  Thuc.  I,  126  ^OlvfUTtia  vixSv. 
Id.  VII,  66  vixoiv  vavuaxlag,  -r-  So  oft  b.  d.  Attik.  vtxav 
yvoifiriVy  sententiam  vincere^  vixSv  dlxfjVj  seine  Meinung  sieg^- 
reich  durchsetzen.  Piat.  Legg.  XII.  p.  964.  ^G  näaav  aQe- 
rTjv  vixav.  —  2r€q>avova&ai  ^OXv^nia,  Soph.  Aj.  435  ta  TtQCjxa 
xaXXiaxet*  äf/iazevaag  CTQarov,  —  So  noch:  ^v^a  &vuv^  %a 
'inivlxia  (Plat.  Syvfkf,  p.  173.  A.),  avayyeha,  diaßatrjQiay  yeve- 
»Iva  (Eur.  Iph.  T.  665.),  t«  Avxaia  (Xen.  Anab.  I.  2,  10.), 
yccfjiovQ  x)v€iVf  gleichs.  ein  Siegesopfer,  Hochzeitsopfer  u.  s.  w. 
opfern;  so  der  Akkus,  b.  %i(iveiv  in  der  Bdtg  opfern,  als: 
OQxia  Ttiatdy  q>il6r7ita  tafiveiv  b.  Homer^  später:  avv&eaiagj 
g>ikia  tifiveiVy  wie  foedus  ferire;  so:  eariav  yajuoug  Aristoph., 
einen  Hochzeitsschm^us  geben.  —  Nach  m^ineiv  no^iTtrjfj 
eine  Prozession  halten:  Tiifineiv  koQnjv^  Uavad^i^vata.  — Fer- 
ner Demosth.  Mid.  §•  64  xoQTjyav  Jiovvaia,  —  äyaSvag  x^' 
qemiv.  Aesch.  Ag.  35  avxog  d*  eyoye  q)^olfxtov  /opfvaof/öi, 
mit  einem  Reigentanze  die  Feier  beginnen.  Eur.  Bacch.  71 
Ta  vofiiad^ivTa  yciQ  det  /Jiovvaov  vfivi^atOj  den  herkömmlichen 
Gesang.  Herod.  VI,  129  QQxriaaxo  ^axcDvixä  ax^fidziaj  sal- 
tavit  laconicos  modulos,  —  avyxeqdaaad^ai  {dvaxcQ,)  (piXtav 
Herod.  VII,  151.  —  xaQdtTeiv  nolefiov,  aidaeig.  —  So  der 
Akkusativ  bei  den  Verben  des  Sagens  und  Redens,  xakd 
^rjf^iata  Xeyeiv;  daher:  dnoxQivea&ai  ro  iQCJtcofievov  (Plat. 
Criton.  p.  48.  E.),  das  Gefragte  beantworten  (TtQog  tiy  auf 
Etwas  antworten)  u.  s.  w.  *). 

§.  548.  Aufserdem  verdienen  noch  folgende,  meist  nur 
poetische,  Strukturen,  in  denen  der  Akkusativ  gleichfalls 
das  aus  der  Thätigkeit  Entsprungene,  Erzeugte,  Be- 
wirkte, Gethane  ausdrückt,  einer  besondern  Erwähnung. 

1.  Bei  den  (eigtl.  intransitiven)  Verben:  glänzen, 
fliefsen,  giefsen,  spriefsen,  brennen.  Hom.  h. 
Apoll.  11,202  TtQoqieiv  xalU^^oov  vdcoQ,  Aesch.  Prom.  356 
doTQdTtreiv  ailag-  Id.Vrom.i7Q toiovdsTvqxjjg  i^aval^icet^ 
XoXov.    Id.  Pers.  622  d^aXXovofjg  ßiov.    Soph.  Aj.  376  al/u^ 


0  Vgl.  Härtung  über  die  Kasus.  S.  50.  f. 
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eieifüa.  So:  ziyyeiVy  dsveiv,  0vd^eiv  daxqva,  aifia 
b.  d*  Tragik.  Soph.  Aj.  751  ocng  av-d^Qtiniov  q)vaiv  ßld- 
artov,  £ur.  Dan.  Fr.  10  y^  r'  iqqivov  &aXi,ovoa,  Id.  Phoen. 
248  ^^Qf]g  aJfia  ddi'ov  q>XiyBt  z^de  tioXbi,  Id.  Phoen.  233 
ä  Xdfxnovaa  nixqa.  ftvqbg  dix6Qvq>ov  aiXag,  Id.  Or.  1512 
aTteyiß  q>dayavov'  nilag  yäq  deivov  avtavyei  g>6vov.  Theoer. 
V,  124  *Ifi€Qa  avd-^  vdatog  ^elrco  ydXa,  und  126  ^eitto  %d 
2üßa(Htig  i^ty  fiiXi:  ubi  cf.  Wüst^mann.  Id.  XXV,  16 
^XiTjdia  Ttoirjv  XeifttSpeg  -S^aXid'ovaiv* 

2.  Bei  den  Verben  des  Tönens,  Lachens,  Schnan- 
bens,  Athmens,  Riechens:  gewöhnlich  steht  hier  statt 
des  Substantivs  ein  blofses  Adjektiv  oder  auch  ein  Prono-* 
men.  Od-eyyead-at  raneivov,  aad-evig»  II.  /?,  270  '^äv  ye- 
Xäv,  Od.  d,  446  ijdv  Tivieiv.  —  ^livea  7tvBLovTegl4xaiol 
b. Homer  öfter.  — ^lAqea  nveiv^  Martern  spirare,  Pind.  Pyth. 
rV,  225  q>X6ya  nveXv  and  yvdd-iov.  Id.  Ol.  VH,  71.  XIII, 
87  nvQ  nvelv.  —  o^etv  rjöv.  Id.  Pyth.  Vin,  53  eq)x>ey- 
^aT9  Totavta.  Soph.  Ant.  1146  twq  nveovrwv  aoTQWv,  Id« 
Trach.  871  '^xsl  %ig  aaij^ov^  dXXd  dvazvxPj  xioxvrov  eYccOy 
wie  Tibull.  I.  3,  60  dulce  sonant  tenui  gutture  Carmen  aves» 
•Theoer.  XX,  14  xa/  rt  CBaaqög  xai  aoßaQov  ft'  iysXa^ev  *). 

Anmerk.  Wenn  bei  nvsTv  und  ö^ciy  der  Genitiv  steht,  so  v^ird 
das  Objekt  als  Stoff  betrachtet,  während  der  .Aikkusativ  das  Pro- 
dukt  bezeichnet. 

3.  Bei  den  Verben  ' des  Sehens  und  Blickens.  Od. 
T,  446  adg  nvq  oq)d^aXfioiat  dedoQxwg.  —  So  die  dichteri- 
schen Formeln:  ßXineiv  ^uiQTjVj  diQxead-oti^uiifrjv,  oqSv 
aXxi^v.  Homerisch  u.  lyrisch  deQxofxevog  duvov,  afUQda- 
Xioy,  zax€Qd.  IL  ßy  269  dxQeXov  idciv,  schofel  blickend. 
Aesch.  Pers.  79  xvdvsov  Xevaawv,  gränlich  anschauend. 
Eur.  Ale.  773  rl  asfivov  xal  neq^QOvrixog  ßXsTteig;  Aesch. 
S.  c.  Th.  500  q)6ßov  ßXinstv.  £ar.  Ion.  1282  dQdxiov  dva- 
ßXejtwv  (poviav  q)X6ya,  So:  Med.  187 (M^dcio)  Toxadog  dc(>y- 
fia  Xealvr^g  dTtoxavQOvxai  dfiwaiv.  —  Mit  Adjektiven: 
q>&ovBQd  ßXtTteiVy  eXeeivov  oquv.  —  In  der  Komödie:  ßXenuv 
vStüv,  vnoTQifXfxa,  of,iq>axag,  sauer  sehen,  aextW,  schlaglasti^, 
aTttozlaVy  üVQfxalav.  Selten  in  Verbindung  mit  Partizipien  u. 
Infinitiven,  als:  Arist.  Vesp.  935  xXifccov  ßXiTtei  (ßXEiifia), 
ib.  879  TLftav  ßXijKo.  Theoer.  XX,  13  Xo^d  ßXeTtocaa, 
mit  einem  Seitenblicke  ^). 


0  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  51. 

>)  Vgl.  Bernbardy  griech.  Synt.  S.  111.  u.  128. 
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4.  Bei  den  Verben  des  Kla^ens  nnd  Weinens,  Soph. 
Trach.  50  odvQiiata  —  yo(Ofiivj]v*  Id.  El.  122  r/y'  ael  raxeig 
wd^  axOQBOzov  oifKoydv  *); 

aa)  AkknsatiT  der  entfernten,  nar  beabsichtigten  Wirkung. 

§.  649.  Der  Akkusativ  bezeichnet  niclit  allein  die  unmittelbar 
aus  der  Thätigkeit  des  Verbs  hervorgegangene  "Wirkung,  sondern  auch 
die  nur  beabsichtigte  Wirkung >  den  Zweck  der  Thätigkeit. 
Der  Akkusativ  des  Zwecks  steht: 

o.  Bei  den  Verben  der  Bewegung,  des  Gehens  und  Kom- 
mens, des.Sendens»  des  Berufens;  jedoch  ist  dieser  Gebrauch 
auf  wenige  Redensarten  beschränkt,  als:  kX&aTy  äyyeXiijv^  Ueaiyjv,  auf 
Botschaft.  II.  o>,  235  dinaq  nt^ixaXXiq,  S  ol  S^yxeg  no^ov  ävö^eg^  i^t- 
aitjv  iXOdvxu  II.  X,  196  Scot  xixXijavo  ßovXtjv»,  Vergl.  ferner: 
11.  f,  87  ^  cfi  ivvdyovaa  yi^aiäg  vijhv  H&ip^aiijg.  Soph.  O.  T.  422 
rbv  tfiivaiov  ov  döfioig  ävo^fiov  ElciftXevaag,  Herod.  VI^  85  ^a- 
XBdctifAÖviot,  dk  dixctarifQiov  OvvayayöVTig  iyyaaaav  nsqti)ßqio(hu 
Aiytin^toig  tnb  .^VTVxideoo, 

Anmerk.  1.  In  der  Regel  wird  diese  Beziehung  durch  Präpo- 
sitionen —  etg^  TtQÖg,  Inl^  furd,  xaxd  —  bezeichnet.  II.  J,  384  äyyEX^tjv 
Mni  Tvdij  ateiXay  ^A^aioL    QXup  fiBxä  /oilxdv,  nXd^&s^€u  xtxtä  Xrjtda  ^). 

6.  Bei:  X9V^^^^  ^'•^^  ^'»  Etwas  zu  Etwas  gebrauchen;  und 
bei:  inoTpvvetVf  n^oxaXita^ai,  ävayxd^eiv  xivd  xi  u.  ähnl., 
Wenn  das  Objekt  im  Akkusativ  ein  Pronomen  ist,  während  bei  Sub- 
stantiven gewöhnlich  (bei  xqvla&ai  immer)  die  Präpositionen  t  Ini,  n^g^ 
dg  hinzutreten,  als:  ovx  i^^f  oxi  x^i^aofiai  avxtß  —  vi  dtj  ^^riaofAe^a 
—  xovztp;  —  xavxd  Ob  Inoxqvvfo  u.  s.  w. 

Anmerk.  2.  Aus  diesem  Gebrauche  haben  sich  mehrere  adver- 
biale Ausdrücke  gebildet,  als:  /cr^itv,  ßratiay  pf<K(»iy  lyuifv,  a»yv,  mea^  tua 
gratia  (poet.  auch /(»^o;  st.  /cp(»<v  vgl.  Eur.  Hec.  892.  ibique  Pflugk.), 
dcnQsdvy  graiie^  Stotivriv  (Herod.  VI,  89  dwxivijv  yä^  Iv  t(^  vö/jup  ovx 
Uijv  dovyaif  gratis  dare  per  legem  non  licebat)^  nQotxa,  fAaxrjv,  incas- 
sunty  vielleicht  auch  ivexa^).  —  So  auch:  xovxo,  raiTree,  defshalb,  vi, 
wozu,  Sy  ä  (seltener),  drum.  Soph.  O.  T.  1005  xai  /Aijy  fxdXiCxu  xovx* 
d(pix6fjiijy,  onoog  si.  n^d^aifxi  rt.  Soph.  Tr.  186  a  xul  ak  xav  ävaaaav 
iXniaty  Xiyto  xdd*  aliv  ?;|f£ev.  Eur.  Hec.  13  Vidixaxog  cf'  ^v  JIota/Aidcav' 
ö  xai  fAi  yrig  tns^intfi^ay,  Plat.  Symp.  p.  174.  A  xaijxa  d*  kxaXXtoTti" 
cdfAfjVf  Xva  xaXög  nagä  xaXby  X<o,  Id.  Protag.  p.  310-  E  aXX'  avxä  xavxa 
vvv  fixen  TiaQd  ae,  Demosth.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  13>  14  r^  oüv  ~  xavttt 
Xdyetg ; 

Anmerk.  3.  Der  Zweck  wird  auf  die  Art  nnd  Weise  über- 
getragen, nach  welcher  oder  auf  welche  Etwas  geschieht.  Es 
liegt  hier  der  Begriff  eines  Strebens  nach  einem  Gegenstände  zum 
Grunde.  So:  xQÖnoy,  xovxov  x6y  x^dnov^  hunc  in  modum,  ndrxa  x^6nov^ 
tiva  T^6noyy  dCxrjv,  in  morem,  difxag  poet.,  instar j  ad  instar,  ofitoia^  auif 
gleiche  Weise,  Inamdigj  consultOf  xd^og  (u.  xaxd,  xdxog)y  ceieriter,  x^d- 
xog  (poet.),  kräftig  (Aesch.  Suppl.  763  X9^  <pvXdaaEa9ai  xqdzog\  f^iyad^og 
(Herod.  II,  44  XdfATtovrog  xdg  vvxxug  fidya&ogy  mirum  in  modttm);  so  auch: 
t6  XtyöfMsvov  (wofür  auch  <SaiteQ  Xiyixai  gesagt  wird),  welches  bei  An- 
fuhrung einer  sprichwörtlichen  Redensart  in  den  Satz  adverbialisch 
eingeschaltet  wird,  als  Plat.   Gorg.  init.  dXX*  ^^  xb  XeyöfAivovt  jiaxömv 


^)  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  52. 
>)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  48. 
')  Vgl.  Härtung  a.  a.  O. 
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io^T^g  ^xofuify  €X  prcvnbio^  paat  f€ttum  vetiinm8\  ferner:  radrö  xovto, 
gerade  so>  t6  xov  jtoi^vovf  nach  denn  Ausspruche  des  Dichters,  als: 
Plat.  Theaet.  p.  183.  E  UuQfxivCdrjg  6i  fioi  tpaivixatj  xb  xov  ^OftTJQov,  cc/- 
dofö;  xs  f*oi  af*a  dsivög  xe.  Id.  Lach.  p.  191.  B  xae  al,  xb  xtav  Zxv^ 
^^Vy  innifov  TiiQi  Xiyug,  Gewöhnlich  jedoch  treten  zu  dergleichen  ad- 
verbialen Ausdrücken  Präpositionen,  als:  xaxä  xgdiQe  itovüv  xi,  Aesch. 
Prom.  2(2  «öf  ov  xor'  la/h^9  ovde  TtQog  xb  yM^zB^by  zQ^^Vy  ^^'^V  ^^  xovg 
^eQax^yrttg  xquuXv.  —  avä  x^dro^  iig  'dvvafuy,  nach  Kräften,  xar'  l/iat;- 
töy,  nach  meiner  Art  —  xaxd  cxi^ttg^  reihenweise  —  ävä  fti^og,  vicissim 
—  xaxä  fAoTQav  htnig  (Hom.)y  nach  Gebühr  —  naxa  fukQöv  paullatim. 
Auf  dieselbe  Weise  lassen  sich  die  Adverbien  auf:  dov^  da,  öy.v 
erklären.    S.  d.  Tormenlehre  (§.  377,  2.)  0- 

6^   Akkusativ  des  leidenden  und  bearbeiteten  Objekts. 

§.  550.  In  dem  Gebrauche  des  Akkusativs,  welcher  das 
leidende  oder  bearbeitete  (berühr te>  affizirte)  Objekt 
ausdrückt,  stimmen  die  Sprachen  grofsen  Theiis  überein, 
•  z.  B.  Ttalco  Tov  naiöaj  ich  schlafe  den  Knaben,  q)oß€7a&at 
Tovg  d^eovQf  die  Götter  fürchten,  u.  s.  w.  Für  den  griechi- 
schen Sprachgebrauch  ist  zu  bemerken,  dafs  derselbe  bei  einer 
nicht  geringen  Zahl  von  Verben  ein  persönliches  Objekt  durch 
den  Akkusativ  bezeichnet,  während  andere  Sprachen  den 
Dativ  anwenden,  d.  h.  die  griechische  Sprache  betrachtet 
bei  diesen  Verben  das  persönliche  Objekt  als  ein  blofseft 
Ding,  gleichsam  als  einen  von  der  Thätigkeit  bearbeiteten 
Stoff,  als  ein  von  der  Thätigkeit  unmittelbar  Berührtes, 
während  andere  Sprachen  das  Objekt  4i^seP{  Verben  räum* 
lieh  als  die  Person,  bei  oder  an  welcher  die  Thätigkeit  sich 
zeigt,  anschauen,  z.  B.  nsl&iü  ae,  persuadeo^tibi,  xoXaxsvui 
CBy  ich  schmeichle  dir.  Wir  erwähnen  daher  nur  diejeni- 
gen Verben,  welche  in  der  deutschen  oder  lateinischen 
Sprache  mit  einem  andern  Kasus,  als  dem  Akkusativ,  oder 
mit  Präpositionen  konstruirt  werden. 

1)  Die  Verben:  uq^eXaiv,  ovivavaiy  ovlvaa&ai  {iTiaQxelv 
sehr  selten^  XvBiv  poet.  st.  kvoiTeXeiv)  — *  ßXaTvretv,  advxeivj 
vßqlCBiv^  Xvfialvead-ai,  XcoßaaO^at  (ßfuoxlaiv  häufiger  mit  d. 
Dat.)  —  evaeßeiv,  aaeßeiv  (ähtead^ai  episch),  —  Xoxciv,  insi- 
diari  —  tt^wqeia^at  (TificoQetv,  selten,  Soph.  O.  T.  170.)  — 
S'€Qa7C€V€iv,  doQvg)OQ€ivy  BTCiTQOTteveiVy  bevormunden  —  xoXa- 
xevetVy  d-conevsiVj  ^taTwelv,  nQoaxvvelv  —  nei&eiv  —  afisiße- 
ad^aiy  respondere  u.  remunerari.  —  II.  a,  394  elnoze  dij  n  rj 
CTiei  wv rjaag  xQadirjv  z/tog,  rje  xal  «py^.  —  Idktx ea&a  i 
-d-eovgj  iq)€Tfictg  Jiog  Hom.  Hesiod.  Eqy,  137  d-eqctTiBväiv 
äd-avaTovg.    Aesch.  Prom.  945  d-dnTB  tov  Kqaiovvx^  äsL  — 

^  Tgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  49. 
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nQoaxvveiv  rovg  &eovg  Soph.  Eur.  Or.  896  ovav  yccQ 
-^dvg  To7g  XoyoiQy  q>QOvo)v  xaxcSg,  Tteid-rj  %b  TtlTJi^og,  rjj  TioXei 
xaxov  fiiya.  Id.  Or.  791  Qe  —  sv  deivaiaiv  ovza  avfitpOQalg 
inaqxiato:  ubi  v.  Schaefer.  Herod.  III,  36  XQrjartlig 
/u€v  Tjjy  aecovTOv  naxQida  ineTQonevaag.  Ibid,  127  zov 
XtXioi  ixh  TleQaüov  idoQvq>6Q€ov,  128  doQvrpOQieiv' 
^OQOLtia.  Id.  VI,  138  iXoxrjoav  —  rag  nwv  ^^Tjvauov  yv- 
valxag.  Thuc.  I,.132  nXelata^ov^  %6v  ^ewvidovy  ovza  ßaai- 
kia  xat  viov  €Ti,  —  ijceTQonetJev  (6  Ilavaaviag).  —  0ßi- 
Ttevevv  rov  dfjiitov.  Xen,  H.  Gr.  V.  1,  17  tI  yäg  fjdtov,  t} 
fiTjdivcc  äv&Q(ü7co)v  xoXaxeveiv,  fni^re  ^'EXXijva,  firjre  ßaQßa- 
Qov,  hlvExa  fua&ov;  Id.  Cyr.  VIII,  4,  32  to  noXXä  doxovvra 
ixetVy  fifj  xax^  ä^iav  T^g  ovalag  (paivBod^at  (ofpeXovvra  Tovg 
g)iXovg,  aveXevd-eQtav  e^otys  öoxeI  neQiaTneiv.  —  JIqogxv- 
vetv  ßaaiXia  Xen.  Plat.  Rep.  I.  p.  334.  B  (ucpeXelv  fiiv 
TOvg  q)iXovg  {doxei)  ^  dixaioavvij^  ßXaTiTeiv  öe  xovg  ix^Qovg, 

—  liddvxelv  TOvg  q)iXovg,  vßQL^etv  tovg  naidag.  —  JloXXd" 
xig  xal  dovXoL  zLf.iioQOvvTai  zovg  adlxovg  deanoTctg,  — 
0€Qaner)eiv  rovg  av,d^(fOJ7to.vg  Xen.  t)emosth.  I.  c.  Aphob. 
p,  815,  6  Sexa  ^zi]  rjfiSg  eTtvtqoTCBvaavteg,  —  lA/xelße- 
aS^ai  Tiva  fÄvO-oig,  Xoyoig  (so  auch  dcoQoig  Od.  w,  285.)  — 

afielßsoS^ai  X^Qi-yy   evBQyeahg.    So:  dvza^eißeaO^ai,  remunerarL 

An  merk.  1.  Einige  der  angegebenen  Verben  nehmen  auch  den 
Dativ  oder  eine  Präposition  mit  dem  Kasus  an.  —  a)  &^€XeTv  regirt 
in  ider  guten  attischen  Prosa  regelmäfsig  den  Akkusativ,  nur  bei  den 
altern  attischen  Prosaikern  findet  sich  anch  hie  und  da  der  Daiiv. 
Selbst  in  der  Poesie  ist  der  Dafir  selten.  Eur.  Or.  655  robg  g>Uovg 
iv  ToXg  -Aastot^  x^-^oig  ^ikotaiv  ixpsXelv,  Cf.  v.  670.  Aesch.  Pers.'  839 
Tots  &avoviJi  fUovrqg  ,ovdiv  ^(pUsX,  —  ß)  ßkanniv  xtvi  b.  Aesch. 
Eum.  659.  —  y)  a^ixitv  ehy  tt^ö?,  u.  ne^i  xtva.  —  cf)  äü^ß^Xv  eig 
u.  fttQC  xivoty  eva€ßitif  efg  rivu,  nsQif  nqdg  tiya,  —  €)  Xvfiaivaa^a  i 
auch  häufig  mit  d.  Dat»  und  zixrar  namentlich  bei  den  Attikern,  obwol 
es  b.  Xen.  immer  den  Akk.  regirt.  Bei  Herod.  III,  16.  mit  Dat.  u. 
Akk.  ^  Xvfiaiv6fiBVoi  Itigaai  Idöxiov  ^Afiaaiv  JivfJtatvso&ai^  —  ^)  icoßä- 
a&ai  zuweilen  auch  mit  d.  Dativ  ^).  —  rj)  aXixelv  xivi  erst  b.  Spä« 
tcrn,  Z.  B.  ^eoXg,  —  &)  ißqi^BiV  %Xg  xtpa  (n^ög  xiva  Plut).  Plat. 
Symp.  p.  174.  B  'Vfirj^og  fxkv  yä^  AtvdvVEVBi  oh  fjiövov  öiatp^iT^t^  alXu 
xal  tßQiaai  Big  raOr^i^  n)v  na^otfAiav,  Demosth.  I.  c.  Aphob.  p.  834,  65 
t(g  fjfjUig  tßqUaGu  —  t)  do^vtpoQsXy  xivtPoXjh.  —  x)  In ixQonevBiv 
xivög^  ziemlich  häufig  (§.  539.  «).  —  X)  n^oaxvpsiv  xtvi  b.  Später»^). 

Anmerk.  2.  Das  Verb  Xux^e^biv^  welches  sich  sonst  mit  dem 
Dativ  verbindet,  hat  Euripides  nach  Analogie  von  ^e^aneveiv  mit  dem 
Akkusativ  verbunden.     EI.  132  xiva   nöXiv,   xtva  <f'    ohov  —  Xar^svst^; 

—  ^AQiaxBiv  xtvC  XI  Einem  Etwas  gut  machen.  S.  Pas  so  w  Lex. 
*-  d^ia-AioOai  xiva  xivt  b.  Homer,  Jemanden  begütigen  durch  Et* 
was.  In  der  Bdtg  gefallen  ist  die  acht  att  Konstr.  d^daxei  fu  bu 
a^iaxai  fiot, 

-     - -  -■  ■ 

>)  S.  Stallbaam  ad  Piaton.  Criton.  p.  47.  E. 
3)  S.  Lob  eck  ad  Phryn.  p.  463. 
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Annerk.  3.  j^<»^€ta'&at  hat,  vie  das  laC.  donare,  eine  doppelte 
KoDStniktioDy  entweder  nva  xi  od'er  xivd  rivty  beschenken.  Herod.  III> 
J30  do>^€Tai  dt}  fjLtv  —  6  jdaptZog  mdttov  xQvdiav  ovo  ^ivyiai.  Id.  VII» 
31  -nXfxxdviOrov  —  xdlkeog  iXviy.a  d<o^ijadfiepos  xödfitp  /Qvait^  —  &nUsto 
ig  T(or  Avdfov  x6  äaxv.     So:  xaAijnxtiy  xivi  xt  u.  xtyci  xivi. 

§.  551.  2)  Die  Verben,  welche  den  Begriff:  Gates 
oder  Böses  Einem  entweder  durch  Wort  oder  That  an- 
fügen, ansdrücken,  als:  edeQyereivy  xaxovQyeiv,  xaxonouTv  — 
evXoyeiv,  xaxokoyeiv  —  «2,  xalfSgy  xaxcSg  Xayaiv,  eiTcelvj  aTta- 
yoQevBiv.  Soph«  Aj.  1154  av-d^gtone,  fii]  öqS  tovg  Te&vTjxovag 
xaxiog.  Xen.  Cyr.  I.  6,  29  xaxovqyelv  xovg  q>ilovg*  — 
EveQyeTsiv  t^v  naxQida.  —  Ev  noielv  Tovg  (pikovg.  Xen. 
M.  S.  II.  3,  8  nojg  d*  av  iydi  aveTticm^fXcov  el'rjv  adcAgp^  XQ^J" 
a&aiy  iniaTafievog  ye  xal  ev  Xiyaiv  %6v  ev  Xeyovraj  xat  ev 
notelv  TOP  ev  noiovvza;  tov  ^ivroi  xat  l6y(p  xai  eqyffi  nei- 
0jfievov  i/ni  dviSv  ovx  av  dvyalfiijv  ovr^  ev  Xiyeiv,  ovx^ 
ev  noteXv.  —  Eben  so  sagt  man:  xaXa,  xaxä  noieXv,  keyeiv 

%ivä,    S.  unten  die  Lehre  von  dem  doppelten  Akkusativ. 

An  merk.  1.  Auch  die  Verben  des  Anredena  werden  in  der 
Dichtersprache  za^^eilen  mit  dem  Akkus,  st.  des  Dat.  verbunden.  11. 
fJh  60  drj  TÖrc  novXvddfxag  9^abv  *Sxro(>a  tine  nagaaxds,  II.  ^,  237 
xed  t6x*  ä^*  AXag  sine  ßoijv  äya&bv  MeviXaov,  Soph.  Aj.  751  6  fUv 
yuQ  avibv  lyyinei:  so  auch  Aiyeiv,  tpmviXy  b.  d.  Trag.,  als: 
Eor.  El.  913. 

3)  Die  Verben,   welche  den  Begriff  des  Ausharrens, 

l^artens,  und  des  Gegen theils  davon  ausdrücken,  als:  fxi^ 

yetVy  TieQifieveivi  i^a^QsJvy  —  q>evy€iv,  a7toq)evyeiVy  aTioSiSQa- 

üxeiv,  dQanexeveiv.    Od.  x,  131  äanaottag  d*   ig  novrov  inti" 

fetpiag  q>vye  nhqag.     Od.   ^,  455    Oikig,    ov  ovnto  g)r]fii 

neqivy/xivov  elvai  ole^Qov.    Od.  a,  11  sq.  Saoi  ifvyov  ai- 

nvv  ole&QOVj   oixoi  eaav^  nSlefiov  re  neq)evy6%eg   ^di  &&- 

kaaaav.    Od.   *,  197  r^aqaei  tovde  y^  aed^Xov.    Eur.  Med. 

561  nivrjra  ipevyei  nag  Tig  ixTtodwv  g>llog.    Xen.  Cyr,  V. 

5,  42  eY  Tcyig  ae  TifitSaiv,   avaonatov  xal  ev^axei  avzovg,  tva 

ae   xat  &a(}Qi^a(oaLv.  —   Qa()Qe'iv  &avatov,    non   reformdare 

mortem^  d^a^^elv  t^v  ^ax^jv-    Id.  Cyr.  I,  4,  13  rjv  rig  dno- 

dQq  räv  olxertjv  ee,  xat  Idßfjg  avxavy  tL  avTq)  %qfj,    Plat. 

Phaedon.  p.  88.  B  ovdevt  nqoorixev  &dyaxov  ^a^()OvyTi  fiij 

mix  dyoTJTwg  xkaqQeiv^).    Id. Symp.  p. 216.  B  öqaneTevio  ovv 

avTov  xat  fevyto.    Demosth.  I.  Phil.  p.  50.   extr.   ol  de   tdh 

nQayfidrwv  xatgal  ov  ixivovQL  t^v  ruiexiqav  ßQadwiJTa,  Id. 

Ol-  II  (v.  m.)  p.  SO,  7   ovxe  Oihnnog  i'^d(i^ei  tovvovg, 

ov^^  ovtoL  WiXiTtnov  (securvm  esse  de  aliquo):  ti&i  v.  Reisk. 

Id.  de  Chers.  p^939  14  neqi^eivag  %ovg  hr^olag. 


^  Vgl.  Heindorf  ad  Pbaedr.  p.  239.  D. 
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Anmerk.  2.  Die  Koostrnktion  von  (pMiäy^^^  ^'^  zniretlea  auch 
auf  die  davon  abgeleiteCeo  Substantiven  und  Adjektiven  übergegangen: 
so  sehr  häufig  b.  d.  Tragikern  fpvyij;  ferner:  Soph.  Ant.  788  ^vii/Ji<ig 
OB,    Eur.  Hipp.  1029  q>vyäq  xb6va, 

Anmerk.  3.  Nach  der  Analogie  von  q>€vyBiv  Verden  auch 
noch  andere  Verben,  In  denen  der  Begriff  des  Fliehens  liegt,  als  die 
des  sich  Abwendens,  Weichens,  Verabscheuens  mit  dem 
Akkusativ  konstruirt,  als:  tnosixeivi  II.  o,  227  rsfAscraij^üg  indti^tv 
XUQag  Ifi^g  St.  des  gewöhnlichen  Genitivs$  ferner,  jedoch  nur  selten, 
öfTO/co^ftv  tbv  S/Jiov  (vgl.  Thuc.  II,  88.),  änoxtoQalv  Xen.  Cy neg. 
V,  18.,  kiayax<oQilv  t«  el^fUva  Thuc.  IV,  28.;  kxarijrai  xtWv- 
voVf  reformtdarey  tneHaz^vat  Plat.;  &noatoig)£a&at  Xen.  Eur.; 
^n€XtQin€a&cci  —  l'Ax^inead^ai  Demosth.;  afpiataa^ai  Xen.  Cy- 
neg.  III,  3.,  lynklvBiv  xivd  Id.  Cyr.  Ilf.  3,  65.  So:  Eur,  Hec.  811 
noX  fA*  tnei dyeig  nöda.  So:  6ndQx^a&ai  rira,  ferner:  o^/effdo^ 
ttvtt,  Arist.  Av.  86d  xoXotös  f*'  oX/jxat  önb  xov  diovg.  Ja  Theoer.  XV,  8 
rb  (f*  ixaceroriQO)  ?/t**    &7toixeTg. 

Anmerk.  4.  Ba(  ^eZv  nvi,  sich  auf  Etwas  verlassen,  auch  fin- 
det sich  liti  Tiva  oder  r«. 

4)  Die  Verben:  verborgen  sein,  verbürgen:  kav- 
'^avBiVy  xQVTtTUv  (celare),  xQVTtTead^ai,  xsvd-eiv  poet.  Pind.  Ol. 
I,  64  ei  de  d-eov  dvfiQ  %ig  eXnerai  rt  kad'ifiev  eQÖtJVj  iafiaQTa- 
vet,  Fiat.  Rep.  11.  p.  365.  D  d-eovg  ovze  iav&aveiv,  ovxe  ßia- 
caod^ai  dwarov.  —  KqvnreiVy  xevd^etv  Tiva  ti  s.  unten  die 
Lehre  von  d.  doppelten  Akkusativ. 

5)  Die  Verben;  <p&dveiv  (antevertere),  kelneiv,  im- 
XeiTteiVy  deficere.  Herod.  VI,  115  TteqienXwov  ^ovviov  ßov- 
Xofievoi  q)9'7JvaL  rovg  lA^rjvaiovQ  aTtixofievoL  ig  rö  aatv.  — 
^EnvkelTxei  fxe  6  xQ^^^Sf  ^  ^fteQa. 

6)  Die  Verben  des  Wegnehmens,  Rauhens,  dcpai- 
geiad'aiy  azegeiv  u.  a«,  des  An-  und  Ausziehens,  ivdveiy, 
ixäveiv,  df.i(piewvvaL,  des  Lehrens,  diSdaxeiv,  welche  wir 
unten  in  der  Konstruktion  des  doppelten  Akkusativs  behan- 
deln werden. 

Anmerk.  5.  Auch  die  beiden  Imperson.  deT  (v.  ditoy  obligo) 
und  X9V  (^-  X9^^9  adorioTy  urgeo)  werden  mit  dem  Akkusativ  der 
Person  verbunden.  jUltX  mit  dem  Dativ  gehört  mehr  der  Prosa  an, 
als:  Plat.  Menon.  p.  79f  £  dtX  oJv  aoi  —  r?;;  alt^g  i^totflaetos ^  sehr 
selten  ist  der  Dativ  mit  dem  Infin.,  als:  Xen.  Anab.  III.  4,  35  dsl  ini- 
aaiai  Tov  Xnnov  ni^atj  nvÖQL  —  Xqi}  mit  d.  Dat.  ist  mehr  poet.  und 
nur  selten.  Soph.  Antig.  736  äXlo^  yä(^  fi  *fMoi  x^ij  ye  tijad*  ä^x^tv 
X»6voq ; 

§.  552.  7)  Die  Verben,  welche  den  Begriff  einer  Be- 
wegung ausdrücken,  nehmen  (als  transitive  Verben)  in 
der  Dichtersprache  zuweilen  den  Gegenstand,  welcher  durch 
dieselben  in  Bewegung  gesetzt  wird,  als  leidendes  Objekt 
im  Akkusativ  zu  sich;  namentlich  gehören  hieher:  ßal^ 
veiVy  ataaeiVj  neqavf  nXelv,  gineiv,  aneideiv  und  andere. 
Soph.   Ant.  1U58  tv^ti  xaTa^ijenei  tov  ei%v%ovyta.     Eur. 
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Or.  1487  Mvxr]vid'  aQßvXav  nQoßag.  Id.  Phoen.  1427  nQO- 
ßäg  di  xwlov  de^iov.  Id.  Heracl.  805  ixßäg  Te^Qinntav 
^Yilog  aQiiaxiov  noda.  Id.  Hec.  1062  nä  nod^  in^^ag.  So: 
ataaeiv  %iqa,  ßaaiv.  Id.  Öec.  53  neq^  noda.  Id.  Iph.  T- 
398  enXevaag  vaiov  ox^cc-  Herod.  I,  206  navaai  CTtEv- 
dtav  %a  aneideig  {accekrare).  Thuc.  VI,  39  xaxa  anBv^ 
de IV.  —  Hieran  reihen  sich  die  Verben  des  Tönens,  wel- 
che bei  den  Dichtern,  seltner  in  der  Prosa,  zuweilen  in  der 
prägnanten  Bedeutung:  einen  Gegenstand  in  Bewegung 
setzen  und  tönen  lassen  mit  dem  Akkusativ  konstruirt 
werden.  U.  A,  160  Utitioi  xelv'  o%ea  xqotcsXi^ov  dvä  mo- 
kdfioio  yecpvQag.  II.  o,  453  vTteQtorjoav  de  ol  ^Ttnoi,  xeiv^ 
oxea  xQotioyTeg.  Herod.  VI,  B8  Xeßrj^a  xQOi^eovaiy  pul- 
sant.  Theoer.  II,  36  t6  xaXxlov  tag  Toxog  axsi,  i.  e.  ictu 
,  impelle  aes.^ 

8)  Die  Verben,  welche  den  Begriff  einer  festlichen 
Handlung,  als  des  Opferns^  Tanzens  u«  s.  w.  aus- 
drücken, nehmen  (als  traositive  Verben)  den  Gegenstand,  zu 
dessen  Ehre  diese  Handlung  unternommen  wird,  als  den  Ge- 
genstand, auf  den  sich  die  Handlung  erstreckt,  im  Akkusa- 
tiv zu  sich.  Pindar.  Isthm.  I,  8  Ooißov  xoQevwvy  choreis 
celebrans:  übt  v.  Dissen.  $oph.  Antig.  1153  a%  ae  fiairöfiS" 
voL  xoQevovat  %dv  xa^iav  ^axxov.  Eur.  H.  F.  690  JriXia- 
ieg  tov  Aarovg  evTtatda  yovov  elXlaoovaai  xaXlixoQOv 
(ßaltando  telebrantes).  Id.  Iph.  Aul.  1480  eXiaaaT^  afiq>i 
vabvy  a(X(pl  ßwfxov^lÄQte^Lv:  saltantes  circum  templum,  circum 
aram,  Dianam  celebrate, 

9)  Die  Verben  des  Schwörens  nehmen  (als  transitive 
Verben  — beschwören — )  den  Namen  der  Gottheit,  Per- 
son oder  Sache,  bei  der  man  schwört  —  die  man  be- 
schwört—  im  Akkusativ  zu  sich.  ^'Ofivvfii  navzag  rovg 
-d-eovg.  II.  f,271  ofioaaov  ädavov  Srvyog  vdcoQ.  Herod. VI, 
74  i^OQxovv  TO  2Tvydg  vdcoQ.  Id.  IV,  172  o^vvovol  zovg 
TiaQa  Gq>iai  avdqag  öixaunaTOvg»  Eur.  Or.  1510  i^v  ifi^y 
xjnr/jiv  xarwfioa^ j  ijv  av  evoQxoifn^  iyci.  Id*  Hipp.  708 
o^vvfjLi  oefiv^v  ^!A(yceiJLiVy  Jiog  xoqtjv.  So  auch  mit  Weg- 
lassung des  Verbs:  Soph.  Ant.  758  aXX^  ov,  %6vd^  ''OAvfi- 
nov,  Xü9^  o%i  xaiQiov  hii  'ipoyoiai  dewäaeig  ifii.  —  Daher: 
fia,  ov  fid,  val  fid^  yij,  v^  dia^  vai  fiä  /Ha^  z.  B.  Xen.  Cyr. 
I.  3,  6*  69  6* 

§.  553.  10)  Die  Verben  der  Empfindungen  und  Af- 
fekte   nehmen   in   transitiver   Beziehung   den   Gegenstand^ 
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auf  den    die  Empfindung   gerichtet  ist,    der  von  derselben 

gleichsam  berührt  oder  getroffen  wird,  als  leidendes  Objekt 

im  Akkusativ   zu  sich,   als:    ipoßeiad-ai >,   detaai,  —  aloxv^e- 

cd-aL,   aldeiad'ai  —  aXyeiv^  ayid^eaH^ai^  axwad-av  poet.  —  dvq- 

XeqaivetVj   XCtiQStv,   rjdeaO^ai,  yrjO^elv  —  ^dfißeiv,  taQßetv  poet, 

ixTtlrjrzeax^aij  xaTaTiXi^tread-ai  —  olxzetQeiVj  iXeeiv,   oXoqtvQB- 

a&ai  u.  a.     Od.  x,  130  deioavceg  oXb^qov,    Od.  ly  269  cri- 

delo  —  &Bovq,    II.  y,  353  t]xS'STo  —  8a(,ivaiihovg.     Od.  x, 

113  rfiv  di  yvvaixa   svqov  ooriv  t'   oqboq  xoQvg>^v,   xarä  d* 

soTvyov  avtiQv.    U.  p,  175  omot  eycov  e^^iya  fiax^p^j    oväa 

xTVTtov  %Tt7V(ov.    IMd.  203  avd(>og  äQiarijogj  tov  tb  TQOfiiovai 

xal    alloi.     IL    d,    431    (nyrj    ÖBLÖiOTBg  arjfiavtOQag,     So: 

TaQß^acciy    vTCOTaQßfjaav,  vTtozQiaai  Tiva  U:  Qj  633. 

586.,   TtTioGOBlv  Ttva  II.  v^  427.    cpQiaoBiv  nva  II.  Xy  383. 

w,  775.     Aesch.   Theb.   322  ßaQBiag  toi  Tv%ag   TtQOvaqßw. 

Soph.  Phil.  1314  ijad-riv  nartQa  tb  tov  ifxov  svkoyovvra  ae, 

avTOv  TB  [ii^.     Id.   O.  R.  936  to  d'   BTiog  —  tccx^   av   ijdoco. 

Id.  Aj.  389  TtQa^iv  dXyBlv,    Ibid.  136  ae  fxiv  bv  nqdoaovr* 

^TTt^ofipw.     Eur.    Ion.    1093   alüxvvofiav    tov   nohuvfxvov 

9b6v,    Id.  Hipp.  1355  Tovg  yaQ   BvoBßBig  'd-Bol  dy^axovrag  ov 

XaiQovoi,    Id.  Or.  539  vvv  de  a^v  Taqßoj  tqIxcc.    Ibid.  878 

noTiqa  (xbv  abv  ixTvayXov^Bvog,    Herod.  V,  4  tov  fiiv  yi- 

vofiBvov  nsQul^ofXBvoi  ol  TiQoarixovTBg  okofpvQOVTaty  oaa  fuv 

öbI,   inBv  TB  iyivBTO,  ava7t?^rjaat   xaxa,     Thuc.  II,  51   ixxa- 

fiVBiv  Tt,  wie  wir  sagen:  eine  Sache  müde  oder  iiberdrüfsig 

werden.     Xen.    R.    Lac.    II,   11    alÖBlad-ai  TOvg   aqxowag. 

Id.   Cyr.    I.  3,  5  aXXd  xal  ai,   q)dvai.  tov  Kvqov,  lu  TtaTtnB, 

fivcoTTOfXBVOv  TavTa  Tct  ßQWfiaTa  6q(3,    Plat.  Symp.  p.  173. 

C  TOvg  BTaiQOvg  ikBcj.  -*-  dvaxBQaivBiv  -dBovg,   ttjv  ddi- 

xlav  Plat.    Demosth.  I.   c.  Aphob.   p.  831,  65  TJXirjaav  ttjv 

ifi^v  ddBKq>iqv.  —  So  auch  die  Verben,  welche  die  Geberden 

der  Trauer  ausdrücken,  als:  xoTtTBü&ai^  TtllBad-aiy  tv- 

TtTBO&ai  Tiva,    II.  (o,  711  TiQWTav  Tovy    IxXoxog  tb   q>iX7j   xal 

noTvia  ptriTrjQ  Tiklead'i]v.    Eur,  Troad.  628  xwvCB^d^aL  vbxqov, 

Herod.  II,  132  tvTtTBa^av  tov  S^bov. 

An  merk.  1.  So  auch  bei  Pronominen,  als:  xcliq(o  ri,  roi/ro,  ov~ 
divy  ich  freue  mich  über  Etwas  u.  s.  w.  Und  zwar  ist  zu  bemerken, 
dafs  den  Akkusativ  der  Pronominen  auch  solche  Verben  der  Affekte  zu  sich 
nehmen  können,  die  das  subsuntivische  Objekt  nicht  im  Akkusativ,  son- 
dern in  einem  andern  Kasus  zu  sich  nehmen.  So  z.  B.  sagt  man 
immer  ^yctvaAtBiv  mit  dem  Dativ  eines  Substantivs,  als:  ayavaxxBtv  rtß 
^avuTtp;  aber  Demosth.  de  Chers.  p.  103  dyaraxtco  y.a\  avzb  zoütOf  ä 
äydQeg  ^A&tjvaioi^  d  rä  fiiv  xQ^t^^^«,  Xvnil  «»'aj  {ffxüSv.  Lysias  p.  787 
p  (fij  äyanvitä  xccl  dyavaxicS  *). 

0  S.  Heindorf  ad  Plat.  Phaedon.  p.  64.  A. 


§.  554.       Akkusativ  des  räumlicken  Objekts.  217 

Anmerk.  %  Daf«  diese  Verben  in  Terbindung  mit  dem  Akkusa- 
tiv transitive  Bededtiing  haben^  erbellt  deutlicb  daraus,  dafs  einige  der- 
selben auch  ein  Passiv  annehmen,  z.  B.  Deroosth.  I.  c.  Aphob.  p.  83I9 
67  oötog  J*,  Xy*  ^troy  kX^rjO^tü  na^^  vfilv ,  roi;ror;  xoTq  Xoyoiq  /()i}<r£TÄ«. 
Die  deutsche  Sprache  setzt  den  meisten  intransitiven  Verben,  wenn  sie 
transitive  Bedeutung  haben,  die  Silbe  be  vor,  als:  bemitleiden,  be- 
fürchten. 

An  merk.  3.  Dafs  die  meisten  Verben  der  Empfindung  auch  mit 
dem  Genitiv,  und  zwar  als  Intransitiven,  verbunden  werden,  haben  wir 
oben  §.  534.  fT.  gesehen.  —  Zuweilen  steht  auch  der  Instrumentalis,  so  na- 
mentlich bei :  d/^cff^ctc,  ivayj^otCyny^  jlfa^Ci»' ;  selbst  aia^vreo^ai  (Xen. 
M.  S.  II.  1,  31.  £ur.  Heracl'.  642.  sich  über  Etwas  schämen). 

Anmerk.  4.  Auiser  den  angeführten  Klassen  von  Verben  kommen 
noch  einzelne  mit  dem  Akkusativ  in  transitiver  Bedeutung  vor.  Hesiod« 
Theog.  634  i^CCsto  ßovAdg  vvftf^fuyiC  K^oyi/oyt,  machte  streitig  die  Klug- 
heit dem  Kronion.  Dem.  I.  c.  Aphob.  p.  814,  3  diofiai  3*  v/jitüy  — 
ßotjdijaai  fioi  tä  öCxaia.  Cf.  ibid.  p.  835,  68  ich  bitte  Euch,  mir  das  Recht 
zu  helfen,  d.  h.  fordern.  Xen.  M.  S.  II.  6,  25  ornag  avtog  %%  firi  acTixiji- 
rai  xal  toTs  (pCXotq  ja  dUata  ßori&iiy  ötyriiat.  Dem.  I.  Phil.  p.  48,  39 
tnix^iQOToyHy  tag  yytoftag ,  durch  Händeausstrecken  die  Meinung  sagen. 
Arist.  Ach.  622  xtouqjd^asi  tu  SUautj  das  Recht  komisch  verfechten. 
Plat.  Cratyl.  p.  414.  G  roay^^eZy  zä  ovo/Aara. 

Anmerk.  5«  Die  Konstruktion  der  Verben  geht  zuweilen  auch 
auf  die  davon  abgeleiteten  Substantiven  und  Adjektiven  über,  als:  De- 
mosth.  I.  c.  Phil.  p. '53,  45  01  ik  aufxfÄaxoi  te&yäai  tt^  6 in  tovg 
T  oiovTovg  aTtoaroXovgi  ubi  cf.  Bremi.  Id.  de  Fals.  leg.  p.  366, 
8t  is&ydyai  t^  <p6ßfp  Bi\ßaiovg  -auX  tovg  'PiXinnov  ^iyovg. 
Vgl.  oben  §.551.  Anm.  2.  Aber  auch  andere  Verbaladjektiven,  als :  Aescb. 
Ag.  1090  TioXXaxaxa  ivyCaxtoQ.  Ibid.  103  IXnXg  afivyei  cpQoyriä* 
anXrjOToyy  jr^y  O^vfxo ßoQoy  (fojiya  Xvnrjy,  Xen.  Cyr.  III.  3,  9 
Intaxrj/ioytg  id  TTQoarjxoyza.  Eur.  Med.  686  Gocpbg  yccQ  dyriQ  xal 
xQCßfoy  tä  toidd&:  ubi  v.  Pflugk.  Id.  Rhe.s.  625  tQißtoy  yaq  d 
•  ta  xofi^a  xal  voily  aoqog.  Plat.  Apol.  p.  22.  E  firjts  ti  ootpbg  djy 
jfjy  iAsiycay  aotpCaVy  fti^ts  df^ad-^g  triy  dfia^iay.  Id.  Charm.  p.  158.  G 
i^ttgyog  dfju  tä  i^oojtüfttya.  Id.  Ale.  II.  p.  141.  D  olfiai  di  ovx 
dyrjxooy   ilyat  iyia  y£  x^i^^  te  xal  n^mia  yeyiyrjfjiiya. 

Räumliches  Objekt. 
§:  554.  Der  Raum  oder  der  Weg  sieht  bei  den  Ver- 
ben der  Bewegung  als  leidender,  der  Bewegung  unterworfe- 
ner, Gegenstand  im  Akkusativ.  Baiveiv,  neQaVj  ^Qneiv,  no- 
(fsifea&at  odovy  wie:  den  Weg  gehen,  itque  reditque  viam> 
.  Od.  y,  71  nSO-iv  nXeld'^  vyqa  xiXevd^a;  II.  T,  292  t^v  bdov, 
rjv  ^EXevrjv  naq  dvriyayBy  €V7ia%iQ€tav.  Od.  a,  330  xligxaxa 
S^  vipriXriv  xateßi^aato.  Od.  xp,  85  xcrtißaiv^  vneQtJta^  sie 
stieg  das  Obergemach  herab.  Od.  ^,  350  ^earov  iq)6lxaiov 
xaraßTJvai,  das  Steuer  (entlang)  hinabsteigen.  Od.  i,  261  oi'- 
xade  UfievoL  aXXrjv  bdov,  alla  xiXev&a  rjkd-o^av*  Aesch.  S. 
Th.  467  xXifiaxog  nQOoafißaaeig  ateixeL  nQog  ixd-qdv  nvQ- 
yov.  Id.  Pers.  733  fioleiv  yicpVQav.  Id.  Cho.  727  naxelv 
TtvXag.  Soph.  Aj.  845  diq)QTjlat€iv  roy  oifQtxvov.  Id.  O.  C. 
1686  novxLOv  xXvdwv^  dXcjfxevai.  Eur.  Med.  1067  dXX^  elfxi 
yccQ  öi]   TXi]fiov£axatfp^   bdov.  —  So  auch:    ifißatev^iv    %v 
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(Aesch.  Pers.  447.)*  £ur.  Heracl.  848  eftßfjaai  dtfpQOv. 
Herod.  VI,  119  TQenerai^  T(ßi(paaiag  odavg.  Xen.  Cyr.  I. 
6,  43  ayeiv  {aTqattav)  rj  ateväg  ij  nlazaiag  odovg.  Demosth. 
I.  Phil.  p.  49 9  34  aytav  xai  q>€()(av  rodg  nkiovrag  ttjv 
&akav€av. 

All  merk.  1.  Dafs  dieser  Akkusativ  nichts  Anderes  sei,  als  der 
Akkusativ  bei  transitiven  Verben  (naixo  roy  nai6a\  bestätigt  auch  die  passi- 
ve Konstruktion  der  Verben  der  Bewegung  sowol  in  der  deutschen  als 
lateinischen  Sprache  Vgl.  Q  uintil.- Inst.  Or.  I.  4»  29  Est  eiiam 
quidam  teriiua  moduSy  ut  urba  habitatur:  unde  et  campua  curri- 
tury  mare  navigatur.  —  Dafs  bei  den  Verben  der  Bewegung  auch 
der  Genitiv  stehen  kann  (&i€iy  nidioio,  j^(>/«a^at  neS^oto)^  haben  wir 
§.  523  >  3.  gesehen.  Der  Genitiv  stellt  den  Ort  als  ein  Thätiges^  £r- 
zeugendeSy  der  AJ^kusativ  als  ein  Leidendes  dar. 

An  merk.  2.  Aus  diesem  Gebrauche  des  Akkusativs  hffben  sich 
mancherlei  adverbiale  Ausdrücke  gebildet.  T/yf  Ta/Am^v  (otfov),  celer- 
rime  (Xen.  H.  Gr.  II.  1,  18.)  —  triy  ngtatriyy  primum  (Herod.  III,  134.). 
Demosth.  Ol.  II  (v.  III.)  p.  29>  2:  ubi  v.  Bremi.  Ibid.  p.  34,  21 
triv  äXXtog  —  Xfyfiy,  frustra  dicere.  Id.  Phil.  II.  p.  73,  32  oiycT'  IVa 
triy  älJifog  &SoUax(o.  Id.  Ol.  II  (v.  III.)  p.  34,  21  rjjv  alXtas 
TiQoigQrifjiai  XiynVy  non  frustra  staliti  dicere.  —  rr^y  ev&sTayy  rectä  — 
fiaxgdyy  weithin  —  aXlriy  xal  cifiUiji ,  bald  da  bald  dorthin  —  aytr^v, 
ayrißii\yy  ayxioyy  nXrflloyy  avtoStoy  eigentl.  denselben  Weg,  daher  illicö. 
Od.  &y  4i9  avxo^Loy  (T'  a^a  fuy  rafxiri  Xovaaad-ai  ay&yey.  II.  xf;y  116 
noXXä  (f*  Hyaytay  xaxayta ,  naqayjd  t€   doxf^*^^   ^'    tjXd-oy  0. 

Anmerk.  3.  In  der  Dichtersprache  steht  der  Akkusativ  des  räum- 
lichen Objekts  zuweilen  auch  bei  Verben  der  Ruhe,  als:  xiTa&otiy 
*  atijvttiy  rja&ai,  &daa€iyy  xa&i^eiy  u.  a.  Der  Akkusativ  bezeichnet  auch 
hier  den  Raum  als  leidendes,  okkupirtes  Objekt.  Aesch.  Ag.  190  cfai- 
^6y(oy  di  nov  /«^(f«  ßtaltaq  aiXfia  Oifiyoy  rjfidycoy,  Soph.  Phil. 
145  yvy  fihy  latog  ytiQ  ronoy  Icxauäts  TiQoatSeTy  l&iXeigy  oyriya  *£?- 
Tttiy  locuniy  quem  jacens  occupatum  tenet.  Eur.  Or.  1243  ^^Jl^'  <<^  f*^^ , 
vfitoy  T'oyS*  äfia^'^Qri  x^lßoy  (stantes  occupate^y  al  <f'  aXXoy  of- 
fioy.  Id.  Or.  944  6  Jlv&iog  tginodcc  xa&iCtay  *l^oTßog.  —  In  der 
Prosa  steht  in  diesem  Falle  entweder  der  Dativ  allein ,  oder,  und  zwar 
gewöhnlich,  mit  iy. 

Anmerk.  4.  Zur  nähern  Bestimmung  der  Beziehung  einer  Bewe- 
gung oder  Erstreckung  über  einen  Raum  hin,  treten  zum  Akkusativ  fol- 
gende Präpositionen:  aydy  von  unten  nach  oben  hin,  als:  dyä  noxttfxov 
nXsTy^  xatuy  von  oben  nach  unten  hin,  als:  xata  notaftoy  TiXsTy;  duq)£ 
und.  TiiQiy  ringsherum ,  als :  ßaiyety  ufitpl  (oder  n€Ql)  xrjy  noXiv ;  vnoy 
drunter  hin,  ifqi^  r^Xiov,  und  vn^^y  drüber  hin,  II.  c,  851  dtQi^aO-^  vnh^ 
tivyoy  iqy^a  &*  Inntoy  ly/eV  xfxXxiitp ;  na^d^  neben  vorbei  und  neben  ent- 
lang, als :  nagd  rby  norafiby  noQcvea&cu ;  My  auf  hin,  hii  ytSia  duXdaafjg 
nXaiy;  didy  durch  hin,  als;  dior  dtofAuta  ßaiyuy  ^). 

Temporelles     Objekt, 

§.  555.  So  wie  der  Raum,  so  steht  auch  die  Zeit  so- 
wol bei  Verben  der  Bewegung,  als  der  Ruhe,  als  leidender, 
der  Handlung  unterworfener,  von  der  Handlung  durchmes- 
sener,  Gegenstand  im  Akkusativ.     t)ie  Beziehungen  der  Zeit 

')  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  40. 
')  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  42. 
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werden  von  der  Sprache,  wie  die  des  Raumes,  angeschaut 
(§.  503,  4.).  So  wie  der  Ali;jLusativ  des  räumlichen  Objekts 
eine  Ausdehnung,  eine  Erstreckung  im  Räume,  so  bezeichnet 
der  Akkusativ  des  temporellen  Objekts  eine  Ausdehnung  in 
der  Zeit  —  die  Zeitdauer  — .  Die  Handlung  wird  als  sich 
über  die  Zeit  hin  bewegend  und  sie  durchmessend^  gleich- 
sam okkupirend^  gedacht.  Xqovovj  top  xqovov,  eine  Zeit  lang 
(verschieden  von:  XQOvt^y  ovv  XQ^Vf  ^^  ^*^  Zeit,  gemach)^ 
vvxTa,  rjfieQav  (poet.  t^iiolq).  Od.  x,  142  Vvd^a  tot*  ixßavreg 
dvo  t*  Tj^ata  xal  ovo  vvxtag  xsif^ed-a.  IL  /?,  292  Sva 
fiTjva  fiiviov,  IL  X,  312  ovd^  id-ilovacv  vvxra  (pvhxaaifxBvai. 
Herod.  VI,  127  37  de  2vßaQig  ^x/^a^e  xovtov  rov  xqovov 
fiahara.  —  tqv  oq&qov  Id.  IV,  181.  (so  tovq  oq&qovq  Arist. 
Lysistr.  9660-  Xen.  Anal).  IV.  5,  24  xatahxifßavei  r^v  S-vya- 
TtQa  Tov  xwiKXQxov  evvccTTjv  ^^€Q<xv  yeyafxfj/^ivriv.  Id.  Cyr. 
VI.  3,  11  xat  x^^S  d^  »Cfi  rQiTfjv  '^fieQav  to  avvo  Tovro 
kuQawov.  Eur.  Ale.  801  tt]v  avQiov  fiiXXovaav  ei  ßici- 
aerai.  Demosth.  Phil.  III.  p.  116,  23  laxvaav  3e  %i  xai  &rj^ 
ßaioi^  Tovg  televualovg  rovTovai  XQ^^^^9  f^erä  ttjv  iv 
ulevxTQoig  fiaxf]v. 

An  merk.  1.  Der  Genitiv  bei  der Zeitbestimmang,  den  wir  §.  524. 
betrachtet  haben,  stellt,  im  Gegensatze  zu  dem  AMcusativ,  die  Zeit  als 
ein  Thätiges,  Erzeugendes  dar.  Man  vergl.  toCto  tb  n^äyfia  iyiyero 
ravrrig  tijs  lifiiqas  (die  Tbat  wird  gleichsam  als  von  der  Zeit  erzeugt, 
hervorgebracht  gedacht)  mit:  tavtriy  iriy  rtfidQay  (dieThat  wird  hier  als 
die  Zeit  okkupirend,  sich  über  die  Zeit  erstreckend  gedacht). 

Anmerk.  2.  Daher  die  adverbialen  Ausdrücke:  {^o;  und  rfjuog 
episch  (=  tjf^uQ  und  ttj^aQ)y  iyy^/ÄUQy  naytfjfiagf  vvxxtog  (ein  altes  Nei- 
trum),  -n&yyvxttj  orjueQoyj  heute,  avQioyy  morgen,  t^tc;,  oyaQ  icai  vTiag, 
axfxriy,  aQx^^t  ^h^  ^9XV^  (^igll<  im  Anfange),  omnino,  ni^aq^  xo  niQogf 
endlich,  tilog,  tb  televTatoy,  vioy^  neuerdings,  ^yayxoSf  nuper^  nQoTeQoy^ 
TO  ngtazoyf  j6  jigCy  (t6  nagog  II.  x,  309.)>  "^b  aviCxa,  rayßy  —  to  ndlat 
(Herod.  VII,  129.),  jäQx<^t^oy  (Aesch.  Soppl.  341.).  —  xaiQoy,  commodum 
(poet.).  —  TCQiajoyy  to  naXmoyy  to  Xomoy^  to  i(o&iy6y  (Herod.  III,  104 
^f^^oTctTO^  di  iati  6  liXiog  roviotai  toTai  ay&gtjnoiGi  rb  icnd-iyoy^  tb 
fAeafifißQtyoy  (Theocr.  I,  15.),  Sediyoy,  varegoy,  itavvaratoyy  i^dmyay 
driQoy,  lange  (poet.»  bisweilen  vollständig:  drigby  xQoyoy,  obwol  der  No- 
minativ dijQos  nirgends  gefunden  wird),  ilydyvxcs,  itydetBg  —  Iro;  Big 
irog  Soph.  Ant.  341   ').  j 

Anmerk.  3.  Die  Beziehung  der  Ausdehnung  in  der  Zeit  wird 
darch  folgende  Präpositionen  näher  bestimmt:  dia  yvxTu;  ayd  yvxxay 
xattt  xby  ßiov;  dfiq-l  tby  jifCf^cJycr,  n^qi  la  MriSixd^  inl  noXXby  XQ^^oy; 
fiBta  ravza,  unmittelbar  darauf  —  bin^  nag*  oloy  tby  S(oy  (gleichsam: 
sieben  dem  ganzen  Leben  entlang);  ngbg  konigay ;  vnb  vvxtuy  tub  noctem» 

Anmerk.  4.  Aus  dieser  Bedeutung  läfst  sich  der  sogenannte  ab- 
solute Akkusativ  impersoneller  Verben  und  Redensarten  (i^oy, 
nag6y,  <xiaxgby  oy  u.  s.  w.)  erklären.  Man  mufs  denselben  übersetzen 
durch:  während  es  erlaubt  ist,  oder  war.  S.  untin  die  Lehre  von 
dem  Partizip. 


*)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  41. 
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Qaantitatives     Objekt. 

§.  556.  Der  Akkusativ  drückt  femer  die  Quantität^ 
das  Mafs  nnd  Gewicht  aus.  Das  Mafs  und  das  Gemcht 
erscheint^  wie  der  Raum  und  die  Zeit,  als  ein  leidender  Ge- 
genstand —  als  ein  solcher,  über  welchen  sich  eine  Thätig- 
keit  erstreckt,  welchen  eine  Thätigkeit  durchmifst.  Man  ver- 
gleiche: inoQBvaaTO  ovo  atadiovgmit:  inoQevaaTO  Tavrrjv  ttjv 
odSvy  iTvoQEXJaaro  t^v  vvxra.  IL  ip,  529  keiTtero  dovQog  €Qiot]v, 
eine  Wurfweite.  Herod.  I,  31  ccadiovg  de  nivxs  xal  rea- 
ceQaxovra  diaxoftlaavreg  anlxovro  ig  ro  iqov.  Id.  VI,  119 
anixBtv  dexa  xal  dcrixoaiovg  azaöiovg.  Ibid.  135  MiXrcddqg 
anenXea  —  üccqov  —  noXioqxrjaag  re  *i^  xal  elxoat  rifxiqag. 
Xen.  M.  S.  III.  6,  1  oidenta  elbxotsiv  ert]  yeyovcog,  wie  w- 
ginti  annos  natus.  —  Hieher  gehört  der  Akkusativ  bei  öv- 
vaad-ai,  gelten.    Herod.  Ill,  89  ro  öä  BaßvXdviov  rakavrov 

övvarat  Evßotdag  eßdofiTJxovra  f^veag.  ^ 

Aninerk.  1.  Zur  nähern  Bestimmung  dieser  Beziehung  tritt.  Jedoch 
nur  in  gewissen  adverbialen  Ausdrücken,  die  Präposition  ntiQd  hinzu, 
als:  naQci  noXv  dfjieivcoy,  nag^  ocroK,  quatenusy  TtaQ  oXiyoy^  beinahe  $ 
aufserdem  aber  treten  zur  Bezeichnung  des  o^ngefähren  Mafses 
(gegen,  an,  ad)  die  Präpositionen:  eig^  Iniy  dfnpiy  m^Cy  ytaxdy  nqoq 
hinzu  '). 

An  merk.  3.  Hieher  gehören  viele  adverbiale  Ausdrücke  des  Ma- 
fses und  Grades:  nolldy  saepe ,  xä  noXläy  plerumqvcy  wg  xd  TioiXd  (v. 
Bremi  ad  Demosth.  Ol.  III  (v.  I.)p.  12,  110^  noAv  (^noXlor)^  f^ii't^f  /<£- 
yaia,  fiiyiaT«^  oXfyoy,  fnxQOVf  fAixQOy  avxyd,  fiax^dy  taoy,  xoaoviOy  oGoy, 
ndvxa,  %o  Ininavy  im  Ganzen  (Herod.  VI,  46.).  So  auch:  ^r^xog,  nX^^og, 
äxfAtiy,  (Spitze)  kaum  ^). 

Akkusativ   der   nähern    Bestimmung. 

§.  557.  Der  Akkusativ  des  leidenden  Objekts  steht 
endlich  bei  intransitiven  Verben  und  intransitiven  Adjek- 
tiven aller  Art,  um  den  Gegenstand  zu  bezeichnen,  auf 
welchen  das  Subjekt  seine  (durch  das  Verb  oder  Adjektiv 
ausgedrückte  intransitive)  Thätigkeit  richtet,  bezieht^  äu- 
fsert.  Dieses  Objekt  wird  von  der  Sprache  als  ein  Gegen- 
stand gedacht,  der  die  Thätigkeit  des  Subjekts  leidend  auf- 
nimmt. So  wie  man  sagt:  yi^aiqm  ziva,  äkycS  Tiva,  ich  äufsere 
meine  Freude,  meinen  Schmerz  auf  oder  über  Einen  hin,  eben 
so  läfst  sich  dlyei  ttjv  xeq)akijv  auffassen  j  das  Haupt  ist  der 
leidende  , Gegenstand,  auf  den  sich  mein  Schmerz  erstreckt. 
So  heifst:  xalhazevei.  ra  ofiifxaTaj  oder,  was  in  der  Sprach- 
anschauung einerlei  ist,  xalog  ioTC  zä  ofifiataj  er  äufsert 
gleichsam  seine  Schönheit  -^  läfst  dieselbe  sich  erstrecken  -— 

>)  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  47.  —  ^)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O. 
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anf  die  An^en.  Die  Augen  erscheinen  als  «der  Ge^nstand, 
über  welchen  hin  die  Thätigkeit  sich  Terbreitet.  Bei  sehr 
yielen  Adjektiven  läfst  sich  der  Akkusativ  sehr  leicht  erklä- 
ren, -wenn  man  dieselben  nicht  in  intransitiver^  sondern  in 
transitiver  Beziehung  auffalst,  als:.  a(^^o$  t^v  ccqbti^v  {00- 
g)dg  =  2E(I)£2N,  sapiens,  wissend)  s«  oben  §.  553.  Anm.  5.>  tto- 
dffg  (ixvs  IdxikXevgy  der  dieFüfse  rasch  bewegende  A.  Der 
Akkusativ  bei  der  (fälschlich  so  genannten)  Passivform^  wies 
nXriTTo^iai  Ti^v  x€q>aXijv,  gehört  nicht  hieher,  da  die  griechi- 
sche Sprache  das  Passiv  als  ein  Reflexiv  auffafste  (§.  399,  ^Ol.)» 
ich  lasse  mir  den  Kopf  schlagen.  Am  Häufigsten  drückt  der 
Akkusativ  der  nähern  Bestimmung  körperliche  und  geistige 
Beziehungen  aus. 

a.  Bei  Verben.  Od.  a,  208  alvwg.  lyaQ  xeg>aXr]v  ta 
xal  ofi^ara  xaXä  eoixag  xeiytff.  Soph.  Aj.  934  xelaiv^nav 
&v(^idv  kqivßQiCet  nolvzlag  dvvQ,  er  äufsert  übermüthige  Scha- 
denfreude über  sein  Herz,  d.  h.  läfst  die  Schadenfreude  gleich- 
sam sein  Herz  okkupiren.  Herod.  H,  111  xa^ivetv  Tovg 
oq)d'aX/novg,  Id.  III,  33  Tag  fpQBvag  vyialveiv»  '  Xen. 
M.  S.  I.  6,  6  alyelv  TOvg  nodag.  Ibid.  IV.  1,  2  ol  ztc 
üdfiaTa  —  tag  \pvxotg  &j  Ttetpvxozeg.  Plat.  Rep.  V.  p. 
453.  B  diay>€Q€v  yvvi^  ävÖQog  r^v  q)vaiv.  Ibid.  p.  462.  D  6- 
avx^QioTcog   tov  öaxTvXov  aXyeX. 

b.  Bei  Adjektiven,  als:  xalog,  xaxog,  ayad-og,  Oüfpog^ 
g}Q6vifxog,  XQtiüi^iogy  xp^^^og,  dixaiog,  cxelog  u.  s.  w.  lAyaS-og 
Tix^T]v  rcva.  Od.  a,  164  iXatpQOTSQog  nodag  elvat.  II.  c,  801 
Tvdevg  ixixQdg  ^lev  ffrjv  def.iag.  Od.  er,  371  d^edig  ivaXiyxiog 
avdi^v.  Öd.  €,  211  ov  (,uv  driv  xsivtjg  ye  xeQBiiav  evxoftac  elvac 
ov  difiag,  ovöi  q>vriv*  iTtet  ooTtcog  ovSi  eoixe  ^rjräg  a&avd- 
TTjai  difiag  xal  elSog  egl^eiv.  Ibid.  217  oeio  neQiq^qcov  Ilrjve- 
XoTceia  elöog  dxidvoteQri  (xeyed^og  z  iiaavxa  Idead^ai.  IL  o, 
642  ^x  TtatQog  TtoXv  x^^Q^vog  viog  äfisivtov  navroiag  aQeragy 
rj^iv  nodag,  r^Si  fiaxsaO^at  xat  voov  iv  nQwroiav  3Ivxr^vaiwv 
irervxzo.  II.  ß,  478  ofifiara  xal,  xecpaXrjv  ixeXog  /fü  ta^m- 
xsQavvci),  ^LiQBi  de  Uvtjv,  oceQvov  de  IIoaeLdacovi.  Aesch.  Pers. 
27  deivol  fidx^V'  Eur.  Hec.  269  ij  Tvvöaqlg  —  aidog  ain^e- 
TteatatT],  Herod.  III,  4  Ocivrjg  xal  yv(i(.iriv  Ixavog,  xal  ta  no- 
Xdfiux  aXxifwg  rjv.  Xen.  Cyr.  II.  3,  7  dviarrj  0EQavXag  to 
adi/iia  ovx  acpvfjg  xal  rfjv  ipDX^v  ovx  dyevvei  ävÖQl  ioixiig. 
Ibid.  VIII.  4,  18  deivbg  ravtrjv  n^v  Tixtfrjv»  —  So :  d-avfiaaxdg 
To  fiiyed-og,  ro  xaXXog  Plat. 

Anmerk.  1.    Dafs  diese  Beziehung  des  Akkusativs  als  ein  Er« 
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strecken  in  der  -Richtung:  Wo  hin ,  velcbes  di^ Grundbedeqtnug 'diese« 
Kasus  i9t>  angeschaut  verde  ^  geht  deutlich  hervor  aus  den  Präpositio- 
nen: £/^,  itQogy  yona  mit  dem  Akkusativ ,  welche  zuweilen  zur  nahem 
Bestimmung  der  Beziehung  hinzutreten.  II.  yy  168  atvtig  a&ta^atrfct 
d-^^g  eig  tana  €Oixag.  -r-.  dunfti^iiv  (Xg  r/y  z.  B.  dg  agez^y^  Piat.  Auol. 
p.  35.  A  ol  6ta(f>iQoyreg  ^A&riyaifiDy  €tg  cc^ct^Vü  Eur.  Or.  529  syui  ie  rSXXa 
fiaxii^iog  niifVH^  dyijQ  Ttl'fiy  dg  d-vyttri^ag,  Xen.  M.  S.  III.  5^  1  iy^o^ 
|oT&^a  ^  noJiig  eig  r«  nokffuxa  larai.  —  ^o(f>Qg  TtQog  Tt.  Plat.  Gorg.  p. 
474.  D  ra  xakä  moi  yMia  t^y  xQ^ay  Xiyiig  xaXa  tlvai  — ,  tj  xtaä  ridoyi^y 
iiya^  Auch  /irt«.  Od.  -J>,  683  ^wv  ya/nß^dg  rj  ney&eQOgy  otts  fiaXiatot 
9lijSiaToi  fsXib'Ovai  fxe&^  cuf^d  te  xal  yivog  ttvttay.  —  Aus  dieser  Bedeu- 
tung des  Akkusativs  —  nämlich  des  £rstreckens  auf  Etwas  — 
lassen  sich  manche  Verbindungen  theils  mit  den  angegebenen,  theils  mit 
andern  Präpositionen  ableiten,  in  denen  wir  dieselben  durch:  vermöge, 
gemäfs,  zu  Folge,  wegen  (eigentlich:  so  weit  sich  Eltwas  er- 
streckt) übersetzen  können,  als:  xaxa  fpvaiyy  aecundum  naturam,  Herod. 
1,  124  *otÄ  (Jiky  Tj}y  tovrov  nQoS-vßCr^y  ri&yrixagy  rb  dk  icara  ^eot^g  re  xal 
ifih  itiQUig.  —  /7a^'  rifiag  iaxi,  penes  noa  est,  —  ul&v^fty  noQa  Tivcr,  eigtU 
vermöge  Jemandes,  d.  i.  Jemandes  wegen  muthlos  sein,  naQa  xqvioj  ver- 
möge dessen,  defswegen  '). 

An>nerk.  2.  An  der  Stelle  d^  Akkusativs  steht  auch  häufig, 
mehr  Jedoch  in  der  Prosa,  als  in  der  Poesie,  der  Dativus  instrumentalis. 
Ganz  gewöhnlich :  dia(pi()€iy  z.  B.  dget^  jiybg.  II.  J,  60  nQeaßvrdiriy 
yeyey,  —  Bei  Prosaikern  besonders  in  den  Ausdrücken :  t^  rpo^^i,  rotg 
fld-aai  u.  dgl.  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  89  ditCazovg  IjvxKg  toig  ij^iai.  ^en. 
M.  S.  II.  1 ,  31  ToTg  aiofMuaiy  dSvyatot  — ,  ra7g  i//f/«tff  dyorjroi.  Id« 
Cyr.  II.  3,  6  ^Eyto  ovte  noaiy  dfit  taxvg  ovts  xegoly  ia^v^g  *'). 

Anmerk.  3*  Aus  diesem  Gebrauche  des  Akkusativs  haben  sich 
viele  adverbialische  Ausdrücke  entwickelt.  So  die  Ausdrücke  des 
Mafses:  iv^ogy  dipogy  fiiysOogy  ßadogy  ^tjxogy  nlr^d-ogy  ägi^/^ot^y  ferner:  yi* 
rogy  Öy.Ofjuc  —  uiQogy  t6  ahy^  fJtiQogy  lo  avtoS  /niQog  —  itQotpaaiyy  vorgeb- 
lich —  t6  d*  ttXij^ig  —  yytof^fjy  i/iriy,  II.  r,  302  Inl  Sk  ozeyfc/Qyxo  yv- 
yaixig  IlajgoxXoy  TZQQfpaotyy  a<p(oy  d'  avztay  xriSk^  ixdozri.  Eben  so 
bei  den  Attikern.  Herod.  VI,  83  KXiaydqog  yiyog  itay  4HyaX%vg  an  IdQ- 
xä6Crig,  Id.  VII,  109  Xifiyri  lovaa  xvyxuvH  cjail  zQir^xoyza  azadUov —  t^v 
n iQloSoy  (im  Umfange).  Id.  VI,  36  dnh^  ök  zov  iö&fiov  zovtov  ^ 
XeQGoyriaog  dato  näad  iazi  otadltay  Btxaat  xal  tszgaxoaiioy  rb  firjxog. 
Xen.  Anab.  II.  5,  1  ficrä  xavza  dif>Uoyzo  inl  xby  Zdßaxoy  noxafibv  xb 
evQog  xezxd^cov  nXi&^coy.  Ibid.  IV.  2,  2  ot  fiky  l7io(f€voyzo  to  nXiJ' 
S-o  g   tag  dia^iXioi, 

Anmerk.  4.  Hieran  reihen  sich  die  Neutra  von  Adjektiven  und 
Pronominen,  als:  xovyayxioy,  tdvavtCay  dagegen,  xaXXa,  im  Übrigen,  io«- 
noyy  de  reliquoy  %b  tf*  oXoyy  omninOy  noxcQoyy  noxioa,  S^dxega,  dfAfp&zegov 
poet.,  df^fp6x€Qa  pros.,  <fo/a  ep.,  in  zwiefacher  Hinsicht,  ^ydixeguy  t<(, 
darum,  xovio  (xavxa)  uky  —  xovto  (xavxa)  Siy  xavx*  a^cc,^- demnach,  o, 
Sziy  oloyy  azi,  ovdiy  (uridiy)  in  keiner  Hinsicht,  tI,  in  irgend  .einer  Hin- 
sicht, noiXd,  Tidvitty  xo  xurd  (eigy  InC)  xi  {xiya)y  was  —  anlangt.  IL  y, 
179  dfitpox €Qoyy  ßaatXevg  x*  aya&bg y  xQaxfQog  t'  ulx^iviti^g*  H*  (f, 
145  ßaaikifi  dk  xetxai  ayaXfAay  d fA(p6z EQOVy  xodfiog  ^*  innt^  iXaxrJQi  xe 
xüdog.  II.  fif  418  xol  0^  tonXiioyxo  fid£  (oxa,  d  fjupoxiQ  oy,  yixvdg  t' 
dvifjiiyy  ttiQoi  dk  fiEd-^  aXf\y.  Od. /$,  46  o  fiot  nKtxoy  ifineaey  otxtpy  6oid* 
xo  fiky  naxiQ^  ^ad-Xby  dnoiXeaa  x,  r.  l.  in  zwiefacher  Rücksicht.  Plat 
Gorg.  p.  524.  G  il  xiyoguiya  tiy  x6  aiHfia  ipva^i  ^  "^^otf^  ^  dfiq)6xtQ€t, 
(Oft  aber  ist  duipoxsQay  m^a  u.  s.  w.  entweder  als  Nominativ  oder  als 
gewöhnlicher  Akkusativ  zu  fassen.  Plat.  Apol.  p.  22.  E  firixB  xi  ao(pbg 
&y  xriy  ixeiytoy,   ^ijxe  dfxa^^g  xiiy  df^a&iayy  17    dfjLifozBqa  [sc.  aoipiay   xal 


>)  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  64. 

^)  Vgl.  Bernbardy  griech.  Synt.  S.  118. 
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ufuut&£ar]:  uH  r.  Stallbamn.  Id.  Eathyphrbo.  p.  d.  D  o  ^*  iir  ol  fikp 
wiXtiatyy  oi  äh  fuaioatyf  ov^hsf^a  tj  äfifpors^ix.  Id.  Phaedon.  p.  68*  G.) 
Soph.  O.  R.  1197  ixQttJfiaag  xov  narr*  evdaUtovog  oXßov.  Id.  Phil. 
66  Tovtiov  yitQ  ovSiv  fi*  dlyvyiTf,  —  To  tn*  ifii,  rovn^  Ifii,  xottnl  asy 
To  itg  ifziy  quanttm  ad  me,  Sopb.  Antig.  to  inl  Ttivds  %hy  xo^v,  'PUlU 
t'hileb.  p.  17.  C  to  *«t'  Ixeiyijv  rriy  tix^^y.  So;  Xen.  Anab.  I.  6«  9 
TO  x«tä  xoCxov  ityai  *)•  ' 

Doppelter    Akkusativ. 

§.  556.  In  folgenden  Fällen  verbinden  die  Griechen  mit 
Einem  Verb  zwei  Objekte   im  Akkusativ. 

A.    Akkusativ  des  Be-wirkten  oder  zu  Bewirkenden  und  Akkusativ 
des  leidenden,  affizirten,  bearbeiteten  Gegenstandes. 

a.  Wir  haben  als  Eigenthümlichkeit  der  griechischen 
Sprache  erkannt,  dafs  sie  neben  dem  Verb  das  Objekt  von 
demselben  Stamme  oder  von  verwandter  Bedeutung  zu  stel- 
len liebt.  Beide  Begriffe,  der  verbale  und  der  substantivi- 
sehe,  zusammengenommen  sind  gleichsam  in  Einen  Verbal- 
begriff  verschmolzen.  Da  dieses  Objekt  nicht  allein  intran- 
sitive Verben  in  transitiver  Beziehung,  als:  ^idyjjv  ^axea&ai, 
sondern  auch  transitive  Verben,  als:  q>illav  (piXuvj  bei  sich 
haben  können  5  so  kann  sich  bei  den  letztern  der  aus  dem 
Verb  und  Substantiv  in  Eins  verschmolzene  Thätigkeitsbe- 
griff  zugleich  auch  auf  ein  persönliches  Objekt  erstrecken, 
als:  (piXui  q>iXiav  (=  (piXiS)  rov  nalda.  In  der  Regel  ist  der 
Akkusativ  der  Sache  (des  Bewirkten)  —  (pikiav  —  mit  einem 
Adjektiv  —  als:  /ueyaXrjv  —  verbunden,  wodurch  der  in  Eins 
verschmolzene  Begriff  des  Verbs  und  des  Substantivs  eine 
Erweiterung  erhält,  die  in  andern  Sprachen  durch  Adver- 
bien ausgedrückt  wird,  als:  (fiXiav  fieyalrjv  tpikeiv  riva, 
Einen  sehr  lieben.  Diese  Struktur  hat  sich  von  Homer  an 
über  Dichter  und  Prosaiker  aller  Zeiten  verbreitet,  so  wie 
überhaupt  die  Verschmelzung  eines  VerbalbegrifFs  mit  ei- 
nem substantivischen  in  Einen  Thätigkeitsbegrifi*  und  die 
Struktur  desselben  als  eines  einfachen  Verbalbegriffes  für 
ein  Idiom  der  griechischen  Sprache  gehalten  werden  kann. 

a)  Substantiven  gleichen  Stammes.  Od.  o,  245  ov  niQi 
x^Qi  g>lXec  Zeig  t*  alyioxog  xal  IdnoXXiav  navToiTjv  (piXo- 
tt]Ta.  Aesch.  Ag.  1482  tj  fuyav  olxoig  Tciiade  dai^ova  xal 
ßa()viitT]viv  aivelg  —  xaxov  alvov.  Soph.  El.  1034  Toaomov 
€x^og  ix-^'ocLQü)  OB^    Herod.  III,  88  yafxovg  te  %ovg  ngtitovg 

*)  iJber:  ro  ini  (xaxa,  tig)  xi  (riy«)  mehr   Beispiele  bei  M  a  1 1  h  i  ä 
gr,  Gr.  IL  §,  283. 
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(matrimonia  nobilissima)  iyaittee  —  o  ^oQelog  Kbqov  /ti^v  dAo 
ihyatiQag^^uiToaaiv  re  xal  ui(ßTvaTiovt]v.  Ibid.  lS4  kiovtov  Xw- 
ßStctL  liißrjv  dvi^xeCTov  (schoa  bei  Homer).  Id.  II,  I  Ttaiöia 
dvo  —  didoi  noifxivt  TQeq)evv  TQoq)i]v  Teva  TOti^vde,  Thuc. 
VIII,  75  wQxooav  €Ovg  OTQaTiioTag  rovg  fieyicTOvg  OQxovg. 
Xen.  Cyr.  Vni.  3,  37  ifii  6  TtaTtJQ  t^v  tcjv  naidcov  Ttat- 
delav  —  eTtaidevjBv.'  Plat.  Apol.  p.  19-  A  Milrirog  fis 
if/ifäipazo  Tfjv  yQCKpTiv  Tamrjv»  Ibid.  p.  36.  C  ^xacrov 
evsQyetelv  r^v  fieyloTrjv  EVBQyealav.  Id.  Rep.  VIL  p,  519. 
£  TTig  (oq)eX€iag,  tjv  av  ^xaaroc  to  xoivov  dvva%ot  (ociv 
täq)€leiv. 

.  b)  Substantiven  verwandter  Bedeutung:  II.  tt,  511 
TeiQB  yaQ  avrov  ^Xxog,  o  dri  (xiv  Tevxqog  tTieaav^evov  ßa- 
Xev  l(p.  Soph.  Aj.  1107  Ta  aiftv^  erirj  xoXal^  ixeivovg  (wie 
xoXoi^eiv  xoXaaiv  tivo);  so  Id.  O.  R.  339  etiti  —  ati^iaCßiiQ 
7i6Xt.v.  Eur.  Or.  1451  xrvTtrjaE  xQara  fieXeov  nXayav.  Ganz 
ähnlich  Herod.  VII,  35  tov  ^EXXriajtovTOv  ixiXeve  TQirjxoaiag 
ETiixiöd-ai  (percuterCf  ferire)  nXrjyag.  So  namentlich  bei  den 
Verben  des  Klagens^  Weinens  in  der  poet.  Sprache,  als: 
Soph.  Trach.  51  dianoiva  ^tjaveiQa,  TtoXXä  fiiv  a^  ayta  xaTei- 
dov  ^örj  TtavdaxQxrc^  dövQjuata  t/jv  ^HQaxXeiov  e^odov  yot)- 
fievriv.  Nach  derselben  Analogie:  Id.  El.  124  t3  not  —  tIv^ 
aet  Tax  El  g  (od^  äxoQEOt^  oifKoyäv  tov  naXai  ex  doXe^ag 
a&£(üTaTag  ^laTQog  aXovr^  dnaTaig  lAyafu/ivova ;  ubi  cf.  Her- 
mann. Eur.  Or.  1368  ^'IXtov  —  wg  a^  oXo^ievov  OTtvco  ap- 
^ateiovj  aQ^iaTEWv  (.leXog  ßaQßaQq)  ßo^.  —  Bei  den  Verben 
des  Anredens,  namentlich  TTQoaavdav.  II.  r,  20  (.irjTlqa  r^v 
ertea  TttEQOEVTa  TVQoarjvda.  Eur.  Med.  663.  f.  MriSeiay 
XaiQE'  TOvÖE  ydq  7tQooif,itov  xdXXiov  ovdelg  oida  ngoatpco-- 
veXv  q)lXovg.  —  Aus  der  Prosa:  Herod.  I,  129  ÖEiTtvov, 
t6  fitv  i&oivtae,  —  Nach  Analogie  von  vlxr^v  vcxav:  Thuc. 
I,  32  TTjv  vavf-iaxlav  dTieioödf.ied^a  KoQivO^lovg.  —  Überhaupt 
liebt  Thukydides  diese  Struktur  sehr.  .  Id.  V,  9  t«  xXifif.iaTa 
—  «  TOV  noXif-iiov  fiaXiOT^  av  Tig  aTcaTi^oag  x.  t,  A.  Plat. 
Gorg.  p.  522.  A  TtoXXä  xal  ^dea  xat  TtavTodaTtd  emoxovv  vfiag. 
Dem.  c.  Macart.  p.  1062,  39  ttjXixoucov  UQay^a  Ttaqaxqovo- 
f.i€voi  Tovg  dixacTctg  xal  outcj  TtEQiq^avegy  re  aliqua  decipere 
aliquem.  Id.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  844,  1  TtaifaxQOVETac 
7io&^  i'xaoTa  vfiag,  —  Besonders  bei  den  Verben  des  Nen- 
nens  nach  Analogie  von:  ovofia  dvofidteiv  Tivdi  Xen.  Oec. 
VII,  3  xaXovaa  fie  tovto  to  ovofia.    Plat.  Rep,  V.  p.  471.  D 
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ävaxalovvTeg  Tovra  va  ovo^ara  kavrovg.    So:  fiByala,  fiixQa, 

An  merk.  1.  Statt  des  Substantivs  des  Bewirkten  steht  häufig  der 
Akkusativ  eines  Pronomens^  Xen.  Gyr.  I.  3,  10  raiJia  uifzovfiivog  top 
£axay.  Id.  Anab.  V.  7,  6  tovro  v/xäg  i^anairjaai,  wie  Demosth.  de 
Chers.  p.  103,  62  Saa  tovg  jalaina}^ovg  ^Okvv&iovs  —  UtinaTtjaB»  Platl 
Re|>.  II.  p.  372.  D  %C  av  avxaq  aXXo  ^  xavxa  hoqxa^^g'y  Ibid.  IIL  p. 
414.  D  a  rifAitg  avrovg  hQitfofjiiy  re  xal  Inaidivofiiy.  —  Ins  Besondere 
ist  diels  der  Fall  bei  den  Verben  des  Lobens  und  Tadeins,  nach 
Analogie  von :  ^yxtafxiov  lyxcofiidCe^y  rivd  und  Ähnlichem.  Xen.  Cyr. 
III.  V,  14  noXXa  /Asy  Inatyiaayzeg,  nolAa  ik  dB^itoadfi^vot  tby  KüQoy 
^j^oi^ro  ofxade.  Plat.  Phaedr.  p.  243.  C  a  ipiyofny  rov  '^Egtorte,  Id.  Symp. 
p.  221.  C  noXXa  /xly  oly  ay  re^  xal  akka  ej^oi  Zfax^airi  Inaiyiatu,  Id. 
Rep.  II.  p.  363.  D  laura  ^ri  xal  akka  roiaüitt  lyxojfjituCovCt  St^ 
xatoavyriy. 

An  merk.  2-  In  der  passiven  Konstruktion  bleibt  der  Akkusativ 
des  Bewirkten  stehen ,  der  Akkusativ  des  leidenden  Objekts  aber  geht 
in  den  Nominativ  über.  Der  Akkusativ  des  Bewirkten  bleibt  defshalb  ste- 
hen, weil  die  Griecl^en  den  passiven  Begriff  durch  die  Medialform  (Re* 
flexiv)  ausdruckten  (§.  399,  I.),  als :  tv'ntnai  nokkag  nkrjydg,  er  läfst  sich 
viele  Schläge  schlagen,  er  empfangt  "viele  Schläge.  II.  «r,  485  reiQect 
Ttdyttty  rar'  o^Qayog  laxEtfdvtotai,  (i.  e-  a,  <oai\  Oziipayovy  oder  oy  atifpa- 
'  yoy  iaifg}dv(orat.  So  im  Decr.  Byzant.  ap.  Demosth.  de  Cor.  p.  256  tiug 
cz€(pdya}g  wg  iaretpaycDTai  6  ddfjLog.  Vers.  Cratini  ap.  Athenaeum  p.  99* 
E  <p.  22^>  T.  I*  Dindrf.)  ria&B  Ttayr^fiiQiOi  xoQra[6giivoi  ydka  ksvxoy.  Vgl. 
oben  Plat.  Rep.  II.  p.  372.  D.  Herod.  III,  34  cS  Sianoia ,  ree  fihy  äkka 
ndyta  fievdktog  irrcUveai,  Thuc.  I,  122  17  xaTuqQoyriatg  (Jiosiium  content" 
lio)  —  TO  iyayxioy  öyofia  d(fQO(Tijvri  /nitcjvo/jiaaTtd.  —  So:  oyofia  xsxkri" 
^ivog^  TOVTO  xakovfiai.  Vgl.  Xen.  Oec.  II,  3.  £ur.  Hipp.  1150  SiOfiov 
Svae^i^pvatoy  '^kxetai  de&€ig.  Id.  Phoen.  1469  titQtofiiyovg  xatgiag  Cfpa^ 
ydg,     Plat.  Phaedr.  p.  255.  A.  ndaay  ^iQantCav  —  &eQa7iiv6fi€yog. 

§.  559.  &.  Die  Redensarte,n :  Gutes  oder  Böses  thun 
oder  sa^en  nehmen  den  Gegenstand,  dem  das  Gute  oder 
Böse  in  Wort  oder  That  zugefügt  wird,  als  leidendes  Ob- 
jekt, im  Akkusativ  zu  sich,  als:  noietVy  TtQatreiv,  egyat^ad-ac 
u.  a.,  keyetVy  eineiv  u.  a.  ayaS-d,  xaxa  %iva.  IL  71,  ATA  xal 
di]  xaxä  TtokXä  ioqyev  Tqüag.  (So:  Od.  er,  27  ov  av  xaxa 
firjTiaaifiTjV.  II,  x,  51  rooa  yaQ  xaxa  ^rioax  \d%aiovg^  II. 
^,  207  xavxa  \i  ayeii)6fiavoi.  d^a^*  ißa^exe.  Soph.  Aj,  21 
wxxog  yaQ  rifxag  xfjade  TtQayog  Saxonov  exei^  nsQavag,  So: 
Soph.  0.  C.  985  08  fiiv  ixovx^  ifie  xelvr/v  xs  xavxa  dvaxo^elv, 
(So  zu  erklären :  £ur.  Mied.  205  laxav  aiov  noXvaxovov  yocov, 
XiyvQa  d^  axsa  ^loyeQa  ßo^  xbv  iv  lixei  Ttqodoxav  xaxovv/icpov: 
ubi  V.  Pflugk.  Id.  Troad.  351  ßoaaax^  ev  xov  vfiivaioVf  cJ, 
fiaxaQiaig  doidatg  laxxatg  xa  vificpav.)  Herod.  VIII,  61  xoxe 
de  ÖT]  6  Qegxiaxoxlirjg  xbIvov  xb  xal  xovg  KoQiv^iovg  noXXd  xa 
xal  xaxä  eleye.    Xen,  Cyr.  III.  2,  15  ovdencjTtoxs  iTtavovxo 

TtoXXä  xaxä  ri^ag  noLOvvxeg. 

An  merk.  Zu?^eilen  steht  statt  des  Akkasativ$  des  leidenden  Ob- 
jekts der  Dativ,  velcher  dann  entweder  in  seiner  räumlichen  Bedeutung 
(bei  oder  an  Jemand),  oder  als  Dativns  commodi  oder  incommodi  aufzu- 

KRknei'i  grUeh,  Grammatik,  U.Th,  |5 
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a&ei{  Tt.    Aescb.  Ag.  623  ÄP^Qo&yfjrag  *IXfov  g>dvQäs  rp^ovg  i&srto.    Eur, 
Or.  1030.  sq.'  vßQiOfia  ^ifieros  toy  ^Ayauifirorog  yovov. 

An  merk.  %  Auch  sagt  man:  xalcu',  Inwoiia^uv  tivi  rt  (wie:  »a- 
Xilv  tivi  oyqjMXy  xO^^a&al  nyi  Cyofjta),  Plat.  Tbeaet.  p:  185.  C  ^  t6  iauy 
inoyofia^etg  xal  16  ovx  iatty.  Id.  Cratyl.  p.  430.  B  oo^a  fdy  — .'  t?/  decJ- 
iu  InmvofiaGtat  ').    So  auch  mit  l^r^  c.  dat. 

An  merk.  3.  Um  die  Wirkung ,  das  Resultat  als  ein  dauerndes 
und  fortbestehendes  zu  bezeichnen,  tritt  zuweilen  zu  dem  Akkusativ  der 
Infinitiv  fJyat  (so  dafs  Etwas  sei).  11.  tt,  144  fx^Uriy  —  naxql  <fU(fi 
7t6q€  XiC^my  fpovoy  Mfxfnyai  rj^maaiy.  Ibid.  q,  151  2aQnri6oy*  äfia 
(€iyoy  xal  hatgoy  xaihncg  jiQyefoiaiy  lUo>()  xal  xvQfna  yeysa&at,  Herod. 
V,  99  OT^aiTiyovg  ^k  äXJLovg  anidi^s  MiXrfoitoy  iJyai,  Lysias  p.  605  vor 8" 
Qoy  yaQ  —  «K^p  dyai  idoxi/uidöO^riy,  Plat.  Protag.  p.  311.  E  ao(putTrjy 
}frj  TBi  dyofid^ovaC  ye  roy  ayS^a  dyai.  Theoer.  II,  41  Sg  fiB  täkatyay 
äytl  yvyaixog  l9i}X€  xaxäy  xal  dnd^iyoy  ^fzev.    Vgl.  §.  50($.  Anm.  3* 

An  merk.  4.  Bei  dem  Ajikusativ  der  bezweckten  Wirkung  steht 
zuweilen  auch  eig,  woraus  die  zum  Grunde  liegende  räumliche  Bezie- 
hung (das  Wohin),  in  welcher  die  entferntere  Wirkung,  der  Zweck,  auf- 
gefafst  wird,  erhellt.  Herod.  III,  135  tijy  /üv  oXxd^a^  ti^y  ol  Jagelog 
inayyilXiTo  ig  trjy  Jcooc^v  roTai  ddeXtpioTat,  ^ix€a&cci  iiftj, 

Anmerk.  6.  Bei  siimmtlichen  in  diesem  §,  angeführten  Verben 
druckt  der  Akkusativ  des  Bewirkten  oder  zu  Bewirkenden  eine  auf  das 
leidende  Objekt  bezogene  Prädikatsbestimmung  aus  *  weüshalb 
dieser  Akkusativ  auch  der  prädikative  genannt  werden  kann.  Und 
daher  geht  in  der  passiven  Konstruktion  dieser  Akkusativ  in  den  Nomi- 
nativ über  und  kongruirt  mit  dem  Subjekte. 

§.  561.  d.  Bei  den  Verben  des  Bittens,  Flehens, 
Verlangens,  Forschens,  Fragens,  als:  ahelv,  aitetr- 
o&ai,  anaiTsiv,  TiQaweiv  (eintreiben),  ugrtQaTceiv,  TtQdzte- 
ad-ac  —  eQiotSvj  iQiad-ai^  iQseiveiv,  l^eTceteiv,  iaTOQeiv,  aviaro- 
Qeiv,  Od.  £,  364  Kvxlwip,  elQcon^g  fx  ovofia  xkvrov;  Herod. 
III,  1  nifiipag  Kafißvarjg  ig  uiiyvmov  x^Qvxa,  aXtse  Zigxaaiv 
-dvyaziQa.  Ibid.  58  avtovg  —  ixatov  ^raXavza  enQrj^av. 
Id.  VJ,  132  ahrjaag  di  viag  eßdofujxovra  xai  OTQaTii^v  te  xal 
XQTi^axa  Tovg  l^^rjvaiovg.  IdQyvQtov  nqavceiv  riva  Xenoph. 
Xen.  Cyr.  VI.  2,  35  t«  — '  dg  tQOtpi^v  diovra  —  i^eraX^te 
%ovg  vcp^  vfiiv.  Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  845^  2  inB- 
nQayfiTjv  rovtov  rtjv  dtxrjv  (multam), 

Anmerk.  1.    ^/r^r»^  rtvo;  t«  bei  Euripides.   Sehr  gewöhnlich :  aluty, 
alT£ia&ai  nuQa  rivog  ri.  —  Auch  sagt  man:  iQantäy  uya  m^l  ttyog. 

e.  :Bei  den  Verben  des  Lehrens  und  Erinnerns, 
als:  dtdaaxeiv,.  naideveiVy  ävafnifivTjcxeiv,  v7tofiifivi^ax€iv  (bei 
den  beiden  letztern  häufiger  der  Genitiv).  £ur.  Hipp.  254 
noULa  didaöxBv  yaQ  fi^  6  noXvg  ßiorog.  Herod.  I,  136  Ttai^ 
devovai  xovg  naidag  xqia  fiovva.  Id.  VI,  138  yXaJaaav  ts 
T^v  uiTTixi^v  xai  TQonovg  i:wv  lA&7jval(ov  iöidaaxov  xovg  Trai- 
dag.     Ibid.  140   ava(iifivi]Oxa)v  aq)iag  70  XQritnriQiov^     Thuc. 


0  S.  Heindorf  ad  Plat  Phaedr.  p.  238.  A.  (p.  222.  Hd.)- 

16* 


228  Objektiv.  Verhälin.  —  Kamslehre.     §.  561. 

VII,  64Tovg  uiS-Tjvalovg  xat  Tade  V7t0f.iifivi^ax(d,    Xen.  Anab. 
ni.  2,  II   ava^ivi^ao)  vixag  xal  tovq  —  xivdvvovg. 

•  f.  Bei  den  Verben  des  Theilens,  Zerlegens  einer 
Sache  in  bestimmte  Theile,  Herod.  VII,  121  TQCig  (xoiqaq 
o  SeQ^rjS  daadfxevog  navxa  tov  neÜ^ov  OTQazov.  —  Te- 
(tivsiv,  öiaiQsiv  %v  f^£Q^9  ^oiqag.  Xen.  Cyr,  VII,  6,  13  6  Kv- 
QOg  t6  UTQaTevfia  xa%ivei(iB  dddexa  fi^Qt], 

An  merk.  2.  Auch  mit  sig.  Herod.  IV,  148  aw^ag  avjovg  ig  f^ 
fiotgag  öiitXov,  —  Aber  Plat.  Rep.  IX.  p.  560.'  D  noXig  &njQriTav  itara 
rqCa  et^ri  ist  xard  Mecundum.  —  Bisweilen  ist  der  zu  theilende  Gegen- 
stand von  dem  Akkusativ  fii^og  abhängig  und  steht  im  Genitiv.  Herod. 
I,  94  ^vo  fioiQag  SiElovra  AvSoiv  ndyxtay  xlriQoiaai,  Xen.  Cyr.  I.  2^  6 
diidixa  nsQücÜv  (fvlttl  Siygriytat  ')• 

g.  Bei  den  Verben  des  Beraubens,  als:  dq)aiQe7od'ai, 
otBQsivy  anocreQBiv^  avXSv  u.  a.  II.  a,  182  wg  t(i  aq>aiQ€7-' 
Tat  XQvarjtda  OoXßog  IdnoXXiav.  II.  tVj  500  eixe  [l  IdyjoLiol 
Tsvxecc  üvki^aioac,  Xen.  Cyr.  IV.  6,  4  tov  fiovov  fioc  xal 
g)iXov  Tialda  aq)elleto  ttjv  tpvxijv.  Eur.  Hec.  285  rov  ndwa 
d'  olßov  rjfiaQ  tv  ^  äq>eiXBro.  Demosth.  II.  c.  Aphob.  p. 
839,  13  TT^v  Ti/urjv  dTtoaxBQel  fie.  Id.  I.  Phil.  p.  54,  50  Tot 
TjliixBQa  i^^iag  ä7toüT€QE%  (6  OikiTtnog). 

An  merk.  3.  Zx^qEtv  und  anoauQsTv  werden  auch  mit  dem  Genitiv 
der  Sache  und  dem  Akkusativ  der  Person,  oder  auch  zuweilen  mit  dem 
Genitiv  der  Person  und  dem  Akkusativ  der  Sache  konstruirt  (§.  513.)  > 
a(paiQiTa&ai  f  airavQäy  mit  dem  Dativ  der  Person  und  Akkusativ  der 
Sache  öfter  bei  Homer,  als:  IL  {;,  234.  So  a(paiQeZy  bei  den  Attikem. 
Xen.  Cyr.  Yll.  I,  44  dxovaayteg  xavta  ot  Aiyvnuoiy  xo  ftky  inl  KqoZ- 
aoy  avatQajetsiy  aq)eleTy  atfiaiy  iSeri&rjaay.  Ibid.  2>  26  fJ^^X'^^g  ^i  ooi  xttl 
noXifiovg  a(^aiq(3.     (Wol  nicht  aipat^elad^tti  riyi,) 

A.  Bei  den  Verben  des  Verberge ns  oder  Verhfeh- 
lens:  xqvnteiv  und  xev&eiv  tiva  tu  Eur.  Hipp.  912  ov  fiijv 
iflXovg  ye,  xarifiSlXav  ^  q)llovgf  xQVTtTsiv  öixaiov  adg,  ndzeQ, 
dvaTtqa^iotg.  (Der  Dativ  b.  Hesiod.  Opp.  42  x^u^jarreg  ydq 
e^ovat  d'eol  ßiov  dvd-QCjnoiüi.) 

I.  Bei  den  Verben  des  Rathens,  Beredens,  £r- 
mahnens>  Aufforderns,  Zwingens  zu  Etwas,  als: 
Tteld'eiv  ,  €7torQvv6iv  ,  eTtaiQSiv  ,  nQoxaXeta&ac  ,  dvayxd^eiv. 
Soph.  O.  C.  797  dll^  olda  ydq  <T€  TavTa  firj  TtBt&mv^  Yd-u 
Eur.  Hec.  1205  Ttva  doxetg  nsiaetv  xdde;  ubi  cf.  Pflugk. 
Id.  Or.  286  yto^itf,  oaug  fx  ircdqag  i'qyov  dvoauoTctrov  To7g 
fisv  Xoyotg  ^q>Qave,  Herod.  I,  163  rovro  ovx  tTietd-e  Tovg 
•  Owxaiiag.  Xen.  Cyr.  I.  4,  4  ovx^y  S  xqbLttcjv  ijdei  äv  (sc. 
6  KvQog),  Tavta  nqovxakeiTO  TOvg  avvovrag,  dlX^  aTtaq  ev  ijdet 
eavTOv  TJvcova  ovza,   Tavra  i^fJQX^:   ubi  cf.  Schneider.  — 
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So:  Lysias  p.    163,  24  dUriv  nQoxal^aaa&ai.    Plat.  Rep.  V. 

p.  473.  A  Toiko  f.dv  äfj  fifj  ävayxaLe  /le, 

*  An  merk.  4.  Wenn  der  Akkusativ  des  Zwecks  ein  Substantiv  ist,  so 
treten  zu  demselben  gemeiniglich  die  Präpositionen  :  ihf  ^tiI.  Thuc.  IVy 
19  ^axsdaifioytoi  Sk  vfiäg  n^oxaXovyrai  ig  Gnovdag,     Vgl.  Y^  43. 

Anmerk.  5.  Bei  der  Umwandlung  des  Aktivs  der  Verben  dieses 
§.  in  das  Passiv  geht  der  Akkusativ  des  leidenden  Objekts  in  den  Nomi- 
nativ über,  der  Akkusativ  des  Bewirkten  oder  zu  Bewirkenden  (der  Sache) 
aber  bleibt,  indem  die  griechische  Sprache  das  Passiv  als  ein  Retlexiv  auf- 
fafste  (§.  399»  lOyals:  iQandif^ai  trjy  yv^fjL7\Vy  ich  lasse  mich  fragen  um 
die  Meinung.  Thuc.  VIII,  5  vno  ßaaiXicog  nenQayfiivog  rovg  <f6^ovg, 
—  Ilaid  ivofAaif  ^t^dax  ofAiti  fxovaixiqVy  lasse  mir  lehren  die  Musik, 
lerne  die  Musik.  Herod.  VI,  27  naial  y^dfi/uiara  didaaxouivotai 
iyineae  ^  atiyri.  —  Id.  I,  ibO  (ro  aatv)  xatariTurjTcti  rag  o^ovg  i^€£ag^ 
in  vias  ad  rertam  iineam  ductas.  Plat.  Leg.  V.  p.  737.  'E  yrj  6k  xal 
oixiiofig  tä  aifza  fii^vi  Siare firj^riT to,  —  Herod.  III,  65  d^Caag  <U^  ^i\ 
änat^sd' io}  zf^y  «QXV*^  ftQog  tov  aS€X<p€o€,  ittoiriaa  (ravta)»  Ibid.  137 
i^aifitd-^yj  €g  (spoiiati)  tb  ^joy  zttjfdroxrjöia,  xal^toyyavloyf  roy  Sfia 
liyoyto^  unaiQ td" ivJig  undnXeoy,  Id.  VI,  13  vno  tou  MtXriaiov  ^Aqi' 
aiayoQeat  dnsatiQrjto  irjy  &QX^^»  Thuc.  VI,  91  tag  jtQOOo^ovg  ano- 
ort^ricoytat  Aesch.  Prom.  171  t6  rioy  ßovlBVfji* j  v<p*  orou  cxrj" 
nt^y  nfutg  t*  dnoavAarai.  —  KQvnxofjtai  toOto  ro  nQäyfia,  —  He- 
i^od.  VI1I»81  ol  Ttlivyeg  rtSy  urQatTiyiSy  ovx  iTtii&oyvo  rä  i^ayyel&iyia. 
Thuc.  II,  21  7i€iai>fiytti  tvjy  ayaxt^Qrjaiy,  Plat.  Phaedr.  p.  254.  A 
T(o  6k  xav*  dQxag  fthy  dyuTiiyeioyf  dyayaxrovyzs,  tag  deiya  xtU  na^dyofia 
uyayxaCofiivüü^ 

B,    Zwei  Akkusativen  des  leidenden  Objekts,  eines  persönlichen 

und  eines  s&ch liehen. 

§.  662.     d.  Bei  den  Verben  des  An-  und  Ansziehens: 

ivdveiVj   ixdveiVj   äfiq)i€vvvvai^  negißdlXeiv,    Xen.   Cyr.  I.  3, 

17  na7g  fiiyagy  fineQov  €X(ov  %iTi!ivay  txaqov  naXda  fiixQov,  fii- 

yav  eyovra  xixiivaj  ixdvaag  avtov,  zov  fiiv  iavzov  ixelvov 

'^f.iq)i€a€,  xöv  de  ixeivov  avrog  ividv. 

A  n  mer  k.  1.  In  der  passiven  Konstruktion  bleibt  der  Akkusativ  der 
Sache  stehen.  ^AfMptiyvvfjkai  xnäya,  ich  ziehe  mir  an,  oder  lasse  mir  an- 
ziehen ein  Kleid  (§.  401, 4.)-  Plat.  Rep.  V.  p.  456.  D  (al  yvyaTxeg)  d^c- 
jiiy  artl  Ifiariiay  afjKfiiaoyt at. 

b.  Bei  einigen  andern  einzelnen  Verben,  z.  B.  des  Waschens  und 
Reinigens  bei  Homer.  II.  er,  345  o^^a  tdxtoxa  JlajQoxXoy  lov- 
aeiay  &no  ßQotoy  aXfiatotyxa.  Od.  Cj  224  avxa^  o  ix  notafjioö  XQ^^ 
vi^tto  6lo£  udvaasvg  aXfAtiy  II.  tt,  667  xUaiy^tpig  alfin  xa&riQoy  — 
J£aQnf\66ya,  Herod.  V,  35  loy  ntaxoxaxov  ano^v gr^aag  triy  xitfakr^y.  — 
Ferner:  Od.  ßy  204  otp^a  xiy  riye  ^taxQißr^aiv  !/#/tttoug  oy  ydfioy  *). 

c.  Beide  Akkusativen  stehen  in  Verbindung  mit  Einem 
Verb  so,  dafs  der  eine  die  Person  als  leidendes  Objekt, 
der  andere  entweder  den  Raum  oder  die  Zeit  als!  eiden- 
de s  Objekt  darstellt.  II.  ^,  292  irj}y  ocJov,  ^v  "Eüivtjv  mQ 
avi^yayav.  Ich  führe  dich  die  Strafse.  Hero4>  I?  202  aireov- 
%av  ^iv  ^l^ag  %d  9iQog  OQvaaovzeg  navxoiag'  xaqnovg  de  — 
auiea&ai  tijv  yßi^eqivriv  *). 

0  Mehr  Beispiele  a.  b.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  772.  f. 
^)  S.  Hartting  über  die  Kasus.  S.  30. 
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Anm  e  rk.  3.  Es  versteht  sich  von  selbst,  Safs  in  der  passiven  Kon- 
struktion  der  Akkusativ  des  räumlichen  und  temporellen  Objekts  bleibt. 

C.    Zwei  Akkusativen  des   leidenden   sächlichen  Objekts  in 

verschiedener  Beziehung. 

§.  563»  Dieser  Fall  tritt  gemeiniglich  nur  bei  zusam- 
mengesetzten Verben  ein.  Herod.  I,  163  relxog  neQißaXi" 
aO^at  T^v  Tioliv,  eine  Mauer  ziehend  die  Stadt  umgeben. 
Id.  IV,  75  td  xaTaatoxofiEvov  %omo^  naxv  «ov,  xazaTtXaaaoV' 
Tat  nav  to  acSfia,  das  Zerriebene  über  den  Körper  strei- 
chen. So  b.  Thukyd.  vTtSQeveyiuJv  Tag  vavg  rov  iaO^iov.  — 
In  der  Regel  wird  jedoch  bei  diesen  Verhetz,  mit  Ausnahme ' 
-von  neqCtoTaö&ai,  die  Präposition  bei  dem  einen  Substantiv 
wiederholt. 

.D.    Zw^ei  Akkusativen  in  dem  axrifia  xa9^*>  8Xoy  xal  fji^Qog, 

§.  661.  Der  eine  der  beiden  Akkusativen  bezeichnet  das  Ganze, 
der  andere  einen  Theil  des  Ganzen  {oxnf*a  xad*'  oXov  'akI  fiiqog  §.509.)* 
Dieser  Sprachgebrauch,  welcher  vorzüglich  ein  Eigenthum  der  epi- 
schen Poesie  ist,  zuweilen  aber  auch  bei  den  Dramatikern,  selten  in 
der  Prosa  gefunden  wird,  ist  aus  der  Einfachheit  der  kindlichen  Sprache 
zu  erklären,  in  welcher  Begriffe,  welche  die  korrektere  Sprache  von 
einander  abhängen  läfst,  in  dem  Verhälinisse  der  Koordination  neben 
einander  hingestellt  werden.  II.  1,  240  top  S*  koqi  nlf^V  a^//vn, 
Xva^  dk  yvXa,  Ibid.  250  xQarcQoy  ^a  i  niy&og  offi^aXfjiovs  ixaXv^pB, 
xuaiyn^Toio  neaovrog.  11.  tt,  465  tovs  ßdXe  veCaiQav  xaxa  yaaii^. 
Ibid.  468  o  ^k  JlriSaaoy  ovtaaty  Xnnoy  iyx^'^  Je^iby  äfioy,  Il..(>,  83 
"ExToga  cf'  aiyoy  axog  nvxaoE  (pQiyag  afKftjutXaiyai.  II.  f,  355  ok 
ftdXiOta  noyog  <pQiyag  nfnpißißfixsy,  II.  y,  43?J  firi  fii,  yvyai,  ;|fai£- 
noXaty  hy^CStoi  &vfii6y  iyims/  Od.  a,  64  noTov  ae  inog  (fvysy  €Qxog 
hS6yt(ay,  Od.  x,  161  tov  (JXatfov)  J*  iyta  Ixßaivoyta  z«t'  äxyrjaiiy 
fiiaa  yuita  nXij^a,  II.  i/>,  47  ifik  X^er*  a/og  XQn^ii\y.  II.  w,  44 
TQtaag  6h  rqofiog  atyog  vnriXv&i  yvltt  ^xaatoy,  II.  v,  406  oig  aga 
Toyy*  (QvyoyTa  Xin  haxia  d-vfibg  ayriycog,  Soph.  O.G.  113  xal  av  /u* 
K  bioO  itodti  XQvy/oy. 

Anmerk.  Zuweilen  steht  auch  das  Ganze  im  Dativ  (commodi  et 
incommodi),  II.  f,  493  ödxs  ßh  (fqiyag  "Mxioqi  ^ü&og.  Od.  <r,  86  t^  «T* 
iu  (laXXoy  vnb'tQofiog  tXXaßi  yvla. 

Bemerkung  übet  den  Akkusativ  beim  Passiv. 

§.  565.  1.  Es  ist  schon  früher  (§  390,  7.  39  \  I.  401.)  gezeigt  wor- 
den, dafs  die  griechische  Sprache  eigentlich  kein  Passiv,  sondern  nur 
ein  Reflexiv  habe,  und  durch  die  Reflexivform  den  passiven  Betriff  des 
Verbs  ausdrücke.  Hieraus  erklärt  es  sich,  dafs  die  §§.  558.  561.  562. 
erwähnten  Verben,  welche  im  Aktiv  einen  doppelten  Akkusativ  regiren,  * 
auch  bei  der  Umwandlung  der  Aktivform  in  die  Passivform  den  Akku- 
sativ der  Sache  beibehalten,  als:  Siddaxoutti  ir^y  lix^V^  vno  riyog,  ich 
lasse  mir  von  Einem  die  Kunst  lehren,  ich  lerne  von  Einem  die  Kunst. 
Aus  eben  diesem  Grunde  kann  bei  jedem  transitiven  Verb,  welches  in 
der  Aktivform  ein  sächliches  leidendes  Objekt  im  Akkusativ  zu  sich 
nimmt,  bei  der  Umwandlung  der  Aktivform  in  die  Passsiv-  (Re-. 
flexiv-)  form  dieser  Akkusativ  stehen  bleiben,  als:  xomovai  rd  fti" 
roTra,  —  xoTnoyrat  td  fiittorca  entweder:  sie  schlagen  sich  die 
,  Stirn,  %}e  schlagen  ihre  Stirn,  oder  sie  lassen  sich  ihre  Stirn  schlagen. 
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tt«  «erden  an  der  Slirn  geschlagen.  Herod.  VI*  38  Ttlijyils  i^v  xe- 
ipalriv  niXfuf'i.  14.  VU,  69  '^pdßiot  tTJ  CcC";  vTit^ioo/iiyoi  laati  — 
AtSiont;  ii  jitiQ^aidig  te  xai  Ituyiia^  tvaufiiyat.  Ib.  90  inj  fiiv 
tittfaiäs  eil. Ix "10  luficnoi  o/  ßaail^te  BvUbiy.  Xcn.  Anab.  IV.  6,  13 
Htlaorro  Ji  ««1  liSy  aiijiititaiiäy  ohe  ättipSaQfiivoi  iina  lijf  jciöt-oj 
loü;  ötf9akfioüs,  D^tF  ünö  Toff  >j/6xoJis  TOtf  iTKxciJiloi';  nJv  noiTiÜ)' 
ärioatariTiöitf  (welche  Dich  die  Augen  hallen  verderben  laräen).  Enr. 
Helen.  1213  iüni)  oas  diifSa^aai  <t^{yat.  Id.  Med.  8  MiiStia  — 
iQotn  -Suftoy  IxjilaytTa'  'läooroi  iixnXijueiy  Svfihv  fQoni),  die  sich 
ihr  Gemiilh  von  Liehe  zu  <f.  I.  halle  erschiillern  lassen.  Demoslh.  pro 
Coron.  p.  34T,  11  itü^ajy  lor  'i'ikinaov  —  xhv   itpOaJifiöy    Ixxtxoft- 

2.  Daher  bleibt  auch  bei  den  Verben,  welche  im  Aktiv  den  Dativ 
der  Person  und  den  Akkusativ  iler  Sache  au  lich  nehmen,  in  der  pis- 
■iven  Konstruktion  der  Akkusativ  der  Sache  stehen,  wahrend  der  Dativ 
der  Pi-rsnn  in  den  Nominaiiv  übergeht  (§.  401,  J.)-  Thiic.  I,  136  ol  iiSk 
"AS^yittwy  tnntiQKfipirtti  Tri»  ifvlaxtiv,  quiliui  ctulodia  äemandala erat 
(von  1>hiq4iiu  uyl  t^v  ^lax^y},  von  den  Griechen  gedacht;  welche  sieb 
die  Wache  hallen  aiilirai^en  lassen,  welche  die  Wache  iihernomnien  hal- 
len. Id.  V ,  37  vi  ifo^iy9iat  xaCra  tirioroliiiyoi.  Eur.  Rhel.  6  rls 
Ikti^vx^T]  ngüjjjv  ifivlax^y  (_xijQvaaiiy  itrl  ipviaxijy).  IZl^iit^tToSta 
lind  TtiQlxnaS^ai  xvyijy,  ia9f,ia.  —  Nur  sehr  sollen  wird  die  wirkliche 
passive  Struktur  angewandi,  als;  Herod.  Vll.  10,  3  toToi  InctfiQnjrto 
1]  tfvXitx^  Bl.  0?  InitejQnfifiiyoi  ^aay  iV  <f;uJ.  Id.  III,  143  (fiol  — 
ax^atqoy  xal  dvyoftis  näan  ^  lIulvxQäiK/f  iTtciitQatnru, 

Einige   besondere   Eigenthnmlichheiten  im    Gebrauche  des 

Akkusalivs. 

Absoluter   —  elliptischer   Akkusativ. 

9.   S66.     I.  Der  Akkusativ   icheint   zuweilen   ganz   absolut   ohne 

«lie  innere  Verbindung  mit  der  Slruklur   des  Satzei  zu  stehen,   und  ist 

daher  von   den  Grammailkern   mii   dem   Namen   des    absoluten   Akku- 

•alivi    belegt,   und   durch:    ^uod   oilinet    ad   oder  xaiä   erklärt  worden. 

Bei  genauerer  Betrachtung  aber  verhält  sich  die  Sache  in  der  Regel  anders. 

Z.  B.  Od.    n,  374    scj.   /jvrjaifjQai  fily  titl    ci/iinm    ax<dvaa9tu  äyai^Ot' 

fitjxiga    rf',    il  ot   9v/i6i  t/popuriirti  ya/t^taäai,  äip  tito  fs  fifyagov  7ia- 

ifog  fiiya  ävyafityoio ,    ist  der  Akkusativ  ;   uijifpiT  aus   der   Bildung  des 

votausgehenden  Salzes  gcwisserniarsen  durch  eine  Altrakiion  enisianden. 

Vgl.  Nitzsch   ad.  h.  ].  p.  49.     Eben  so  im  Lalernfsthen,  z.  B.  Cicero 

Tuscul.  I.  34,  G6  naiR  tanguinem,  bitem  — ,  omnnn   dtaii/ut   membroTvm  et 

ioliut   corpoTU    figuram  videor  poste   liicerc ,    unde    roncreta    tt   quomodo 

■    facta  sini:  animum  iptum,  si  nihil  tnet  in  to,  nisi  id,  ul  ptr  tiaa  vi- 

vereimis,  tarn  natura  jnilarem  Autninis  rilam  gusttnlari,  ifuam   vitis:  vbi  v. 

Adnotata,     Anderer  Beispiele  wt-rdfu  wir  unien  bei  der  Purlizipialkon- 

slrukiion  gedenken.     Xen.  Cyr    VIH.  5,  23  i«    uic  yöp    nnfiiOöy- 

TO    vfiiTs  fly  Kvgov  iji'J^iinif  oiQi'cjifua  Jöyitq:  hier  bezeichnet  derAk- 

ku-iaiiv  die  Zeitdauer,  wie:  i^c  iuiQav,   yixi'a,  tuperioribut  Irmportbut : 

s.  Bornematin  zu  der  Sielle.     Cbiigens  scheint  allerdings  in  ziemlich 

vielen  Steüen    der  Akkusaliv    ohne    besondere  Beziehung    auf  das  Verb 

<}e»  Salzes   «elbst    oder  des  vorhergehenden  Salzes  als  schlichtes  Objekt 

hiDgesIeJli  zu  sein.     Und  dieser  Gebrauch  des  Akkusalivs  ist  auch  sehr  na- 

lurlictt,  da  di^r  Akkusaliv  ganz  dazu  geeignet  ist,  jedes  beliebige  Objekt, 

welches  der  gä/irechende  seiner  Betrachtung  unterwirft,  zn  bezeichnen. 

y  h-'P  '  ''s<=h   sieht   zuweilen   in   der  Die  btersp  räche  der  Akkusa- 

Zj        '  ^e/'iig'en  oder  nachdrücklichen  Anreden.     Soph.  Aiiiig.  441  oi 

'  «  (seil,  i-iyo),   ififi  ?  »aiu^vy  (*<> 
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III.    t)  a  t  i  V. 

§.  567.  1.  Wenn  der  Genitiv  und  Akkusativ  sur  Be- 
£eichnang  der  Raumbeziehun^  —  des  Woher  nnd  des  Wo- 
hin—  gebraucht  werden;  so  ist  doch  dieser  Gebrauch  bei- 
der Kasus  nur  eng  begränzt,  und  das  eigentliche  Gebiet 
derselben  ist  die  kausale  oder  Thätigkeitsbeziehung  —  Ur- 
sache oder  Thätiges,  Wirkung  oder  Gethanes,  Leidendes — . 
Der  Dativ  dagegen  ist  ganz  eigentlich  der  Raumkasus, 
und,  wenn  er  auch  zur  Bezeichnung  kausaler  Verhältnisse 
von  der  Sprache  angewendet  wird,  so  tritt  doch  überall  das 
Moment  der  Räumlichkeit  auf  unverkennbare  Weise  hervor. 
Die  kausalen  Beziehungen  erscheinen  nämlich  bei  dem  Da-, 
tiv  nicht,  wie  beim  Genitiv  und  Akkusativ,  als  innere  und 
unmittelbare  Beziehungen  des  Thätigen  und  Gethanen  zur 
Thätigkeit  des  Verbs,  sondern  nur  als  äufsere,  entferntere 
Beziehungen,  welche  von  der  Sprache  als  blofs  räumliche 
Verhältnisse  angeschaut  werden. 

2.  Die  Beziehungen  der  Räumlichkeit  sind  zwiefacher 
JJLrt :  Ruhe  oder  Richtungs^losigkeit  und  Bewegung  oder  Rich- 
tung. Die  Bewegung  oder  Richtung  zerfällt  wieder  in  zwei 
Theile,  je  nachdem  dieselbe^  entweder  von  einem  Orte  (Wo- 
her) ausgeht  oder  nach  einem  Orte  (Wohin)  hingeht.  Dem- 
nach unterscheiden  wir  drei  räumliche  Beziehunsren:  das 
Wo,  das  Woher  und  das  Wohin.  Auch  läfst  sich  fer- 
ner ein  Unterschied  denken  zwischen  der  persönlichen  und 
zwischen  der  sächlichen  Beziehung  —  Raumkasus  der  Per- 
son und   der  Sache — .     Demnach  könnte   eine  Sprache  eine 

•  

grosse  Anzahl  von  Raumkasus  besitzen.  Und  so  finden  sich 
auch  in  der  That  Sprachen,  welche  einen  grofsen  Reichthum 
an  Raumkasus  haben  ^).  Die  lateinische  Sprache  hat  zwei 
Raumkasus  — Dativ  und  Ablativ  — ,  die  griechische  Spra- 
che aber  nur  Einen  — den  Dativ — ,  durch  den  sie  sowol 
das  richtungslose  Wo,  als  die  Richtungen:  Woher  und 
Wohin,  sowol  die  persönlichen  als  sächlichen  Beziehun- 
gen  aasdrückt.  Man  vergleiche:  fjax^ac  xoQvq^ij  (Wo)  — 
ti^Ttead-al  tivc  (Woher)  — ^!Aidi  TtQotaipev  (Wohin)  —  (la- 
%Ba9ai  7tole/.uoig  (Person)  —  ndazi^i  nkijaaeiv  (Sache). 

3«  Obgleich  die  griechische  Sprache  zur  Bezeichnung 
dieser  verschiedenen  Beziehungen  nur  Eine  Kasusform  aus- 
geprägt  hat^   60  erfordert  doch  die  wissenschaftliche  Dar- 

')  S.  Becker  Organism.  §.  77. 
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stelluDg,  dafs  wir  die  Lehre  des  Dativs  nach  dem  unter- 
schied der  räumlichen  und  der  persönlichen  und  sächlichen 
Beziehungen  behandeln.  Wir  theilen '  demnach  die  ganze 
Lehre  des  Dativs  in  drei  Theile.  Der  erste  derselben  wird 
den  Dativ  in  seiner  ursprünglichen  Bedeutung,  in  welcher 
er  das  richtungslose  Wo,  den  ruhigen  Aufenthalt, 
das  ruiiige  Verweilen  bezeichnet,  darstellen.  Wir  nen- 
nen diesen  Dativ  vorzugsweise  den  lokalen  oder  räum- 
lichen Dativ.  Der  zweite  Theil  wird  den  Dativ  erstens 
als  Raumkasus  in  der  räumlichen  Beziehung:  Wohin 
und  dann  als  Personenkasus  in  der  persönlichen  Bezie- 
hung sowol  in  der  Richtung  Wohin  als  Woher  betrach- 
ten. Wir  nennen  diesen  Dativ  vorzugsweise  den  Dativ. 
Der  dritte  Theil  endlich  wird  den  Dativ  erstens  als  Raum- 
kasus in  der  räumlichen  Beziehuno^:  Woher  und  dann  als 
räumlichen  Sachkasus  in  der  Richtung:  Woher  um- 
fassen. Wir  nennen  diesen  Dativ  den  Instrumentalis 
oder  Ablativ  ^).  Der  Dativ  entspricht  daher  in  Ansehung 
der  Richtung  Wohin  dem  Akkusativ,  der  Instrumentalis 
in  Ansehung  der  Richtung:  Woher  dem  Genitiv,  mit  dem 
Unterschiede  jedoch,  dafs  der  Dativ  nicht  die  unmittelbare 
Wirkung  der  Thätigkeit,  das  Gethane,  oder  den  leidenden 
Gegenstand,  sondern  nur  die  mittelbare  Wirkung,  das  Ziel 
der  Thätigkeit,  der  Instrumentalis  aber  nicht  die  unmittel- 
bare, sondern  nur  die  entferntere  Ursache  —  Mittel,  Werk- 
zeug, Grund  —  bezeichnet. 

4.  Alle  durch  den  Dativ  ausgedrückten  Verhältnisse 
werden  von  der  Sprache  ursprünglich  als  die  räumliche  Be- 
ziehung des  richtungslosen  Wo,  als  ein  ruhiges  Verweilen 
bei  einem  Orte  oder  Gegenstande,  als  ein  räumliches  Ne- 
beneinanderstehen aufgefafst.  Wenn  der  Genitiv  als  Thä- 
tigkeitskasus  das  Thätige,  die  Ursache  als  eine  Bewegung 
von  einem  Gegenstande  —  in  der  Richtung :  W  ober  —  aus- 
drückt^ so  unterscheidet  er  sich  von  dem  instrumentalen 
Dativ  dadurch,  dafs  bei  ihm  das  Moment  der  Bewegung 
von  einem  Gegenstande  aufgefafst  und  dargestellt  wurdcj 
während  beim  instrumentalen  Dativ  das  Moment  der  Ruhe 
—  das  Wo,  bei  welchem  die  Bewegung  anhebt —  ohne 
Rücksicht  auf  die    darauf    folgende   Bewegung   angeschaut 

'^)  S.  HartuDg  über  die  Kas.  S.  73.,  welcher  zuerst  die  Lehre 
des  Dativs  nach  den  drei  angegebenen  Richtungen  auf  eine  wlss^n- 
schafüiche  Weise  betrachtet  hat. 
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wurde.  Auf  gleiche  Weise  verhält  sich  der  Akkusativ  zum 
eigentlich  so ,  genannten  Dativ.  Bei  jenem  wird  das  Mo- 
ment der  Bewegung  Wohin  berücksichtigt,  bei  diesem 
nicht,  indem  die  Thätigkeit  nicht  als  eine  Bewegung,  als 
ein  Übergehen  auf  das  Objekt,  sondern  als  ein  schon  erfolg- 
tes, bestehendes  Zusammensein  mit  dem  Objekte  dargestellt 
wird  *).  Hieraus  geht  auch  der  Unterschied  deutlich  hervor, 
dafs  die  Thätigkeitskasus  ^  Genitiv  und  Akkusativ  —  die 
Beziehung  des  Objekts  zum  Verb  in  einer  weit  lebendigem 
Anschaulichkeit  darstellen,  als  der  Raumkasus  (Dativ),  wel- 
cher nicht  die  Bewegung  selbst,  sondern  nur  entweder  den 
Anfangspunkt  oder  den  Endpunkt  der  Bewegung  bezeichnet. 

S.  In  der  griechischen  Sprache  ist  der  Gebrauch  des 
instrumentalen  Dativs  auf  ein  weit  engeres  Gebiet  einge- 
schränkt, als  in  andern  Sprachen,  welche  einen  besondern 
instrumentalen  Raumkasus  haben,  wie  z.  B.  die  lateinische. 
Die  griechische  Sprache  nämlich  fafst  viele  Beziehungen, 
als  die  der  Ursache,  des  Urhebers,  Ursprungs,  Stofls,  welche 
in  der  lateinisMien  Sprache  blofs  als  räumliche  und  äufsere 
aufgefafst  durch  den  Ablativ  bezeichnet  werden,  als  leben- 
dige Tbätigkeitsbeziehungen  auf,  und  drückt  sie  durch  den 
Genitiv  aus. 

A^     Dativus     localis. 

'  §.  568.  1.  Der  Dativ  in  seiner  Grundbedeutung  bezeich- 
net den  Raum,  in  welchem  eine  Thätigkeit  verwelk,  den 
Ort,  bei,  oder  in,  oder  an,  oder  auf  dem  die  Thätigkeit 
Statt  hat.  II.  i,  663  avtaQ  Idxii^^ev^  evde  fivxv  ^^^<^l^Q  ^v- 
Tir^xTOv,  So:  p,  36  fivx0  &aXa^iOio.  II.  tt,  158  {Ivxoi)  ela- 
q>ov  xeqaov  ^iyav  ovQsat  drjcoaavreg  daTtrovctv.  Ibid.  483 
{nixw)  ov()€ai  tixroveg  civÖQeg  i^hafiov.  595  ^EXkadv  ol- 
xla  vaiiov.  IL  p,  473  revx^a  d^  ''ExtcuQ  amog  ixcov  cS/iiniaiv 
dyaXXezai  AioLxidao^    II.  6,  754  evQOv  de  Kgoviiovä  —  rjfiievov 

—  axQOxatTj  xoQvq>fi  noXvdeiQadog  OvXvfinoio.  IL  co, 306 
cvccg  fiicfp  ^Qxe'i.  IL.  /?,  210  xv^ia  noXvq>Xolaßoio  S^aXdaarjg 
a\yiaXifi  fnsydXq)  ßQe^erai.  Hesiod.  €Qy,  8  ald-eQt  valwv^ 
Soph.  Trach.  171  ttjv  naXaiäv  (prjyov  avdijaai  tiotb  /iiaduivv 

—  eq)ri.  Soph.  O.  R.  817  <p  fifj  ^ivwv  e^ean  fifjd^  aataiv  riva 
öofioig  ö^x^a^ai.  Herod^  IX,  99  TOiac  xcrcedoxeov  vsoxf^ov 
av  TL  Tioiieiv,  sie  glaubten  bei  ihnen,  dafs  sie  Neuerungen 

})  Vgl.  Wüllner  über  die  Bedeatung  der  spracbl.  Kasus.  S.  74. 
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machten.    Plat.  Rep.  X.  p.  598.  D  vnoixxiißaveiv  Set  Ttp  toi- 
ovTtp  ort  evrjd'fjg  rtg  avd^qtoTtog.  t)ber  d.  beid.  letzt Beisp.  s.  2.  a). 

Anmerk.  1.  Hieher  gehören  die  Lokativformen:  'EXevaXvt^ 
*Pu/Mvovvrif  Hv^ot  v.  HvOtOy  ZipyxxoT^  ^la^fjiot,  otkoty  — ^Oi(v)y  — äai(y)f 
''AShfvtjaiVy  SijßfjGiVy  nXavaiaaev^  X)XvfAnCaai  u.  a.,  ^,  r>7>  T>;fr£,  xavrq  u.  v.  a. 
(§.  363.),'welcbe  sowol  in  der  Prosa  als  in  der  Poesie  häufig  vorkommen,  als: 
Plat.  Menex.  p.  2d6.  A  ßaaiXaZ  dk  aifir;  fxiv  odx  itöXfitjae  ßorfitjaat^  a/- 
axwofiivf}  ra  x^nata  xd  x8  Ma(^^6ivi  'Aal  HaXotfiivi  y.aX  nXaxatatg,  — 
Mit  xavxfj,  xrjde  wird  oft  avtov  (auch  a^rip)  verbunden,  avxov  (eeunp) 
ravxtjf  x^d€,   €0  ipso   ioco  (Herod.   VII.  lOy  8.  u.  44.}- 

^An  merk.  2^  Der  nr.  1 .  erwähnte  Gebrauch  gehört  fast  nur  der  Dich- 
tersprache an;  in  der  Prosa  tritt  die  Präposition  Ir  dazu.  Zur  nähern  Bestim- 
mung des  Raumes,  Ortes  oder  Gegenstandes,  wo  die  Thätigkeit  Statt 
hat,  treten,  aufser  If,  die  Präpositionen:  dvd  poet.,  ä/uup^,  negi,  int, 
fuxtt  (poet.),   naQa,  n^dg,  tn6  zu  dem  Dativ. 

2.  Aus  der  rein  räumlichen  Bedeutung  des  Dativs  — 
dem  räumlichen  Verweilen  in,  an,  bei,  auf  einem  Orte  — 
entwickelt  sich  der  allgemeine  Begriff  des  Beieinander- 
seins, des  Miteinanderseins,  der  Gemeinschaft, 
der  Gesellschaft.  Diese  Bedeutung  des  Datiys  hat  in  der 
Dichtersprache  einen  grofsen  Umfang,  ist  auch  zuweilen 
auf  die  Prosa  übergegangen,  und  wird  von  derselben  in  ge- 
wissen Fügungen  ziemlich  häufig  gebraucht. 

d)  Das  Beieinandersein.  I\,d,95naaid8  xeTQtaBaat 
ydqiv  xal  xudog  aqoio  (bei  den  Troern).  11.  C,  477  aQiTTQe- 
nia  T(/€J€Gai.  II.  a,  247  toigi  di  NiarojQ  ^dvenijg  ävo- 
Qovas.  II.  ß,  433  rolg  Sqo  ^v^cov  rjQXB.reQijviog  Innota  Ni- 
OTiaQ,  Od.  a,  71  oov  xQaxog  iötl  ^liyiarov  Ttaaiv  Kvxlti^ 
Tzeoai,  Od.  o^  227  üvliot^ai  ^ley^  ^?oxa  dti^ata  valcov. 
So  besonders  bei  den  Tragikern:  av&Qiinoig^  inter  homi- 
nes.  £ur.  Hec.  595  av&QtoTtoig  d'  ael  o  fiiv  Ttovriqog  ovdiv 
ciXko  nXfjv  xaxog,  6  d^  iad^^g  ia&Xog:  übt  v.  Pflugk.  Id. 
Baccb.  310  ^^  to  xQatog  avx^i  dvvafiiv  dvO'QWuoig  ix^tv. 
Ibid.  402  iV*  ol  ^eX^lifQOveg  vifiorvai  &svarolGiv  ^'EQCDreg 
(wie  Plat.  Protag.  p.  343.  C  evdoxifielv  toig  toze  äv&Qci- 
noig).  Id.  Plioen.  17  c3  Q-^ßaiaiv  evlrtnoig  ava^.  Ibid. 
86  w  xXeivov  oYxotg  uivriyovr]  ^akog  tkxxqL  Id.  Hec.  1267 
6  GiQTj^l  fiavtig  eilte  Jiowaog  mde>  —  Aus  der  Prosa: 
Herod.  VI,  70  ^axedaiinovioiai  avxvct  e^yotüL  re  xal  yviifiijai 
aTCoXafiTtQvvx^eig,  inter  Lac.  et  rebus  gestis  et  eonsiliis  clarus 
f actus.  Plat.  Rep.  III.  p.  389  E  pla  xal  ^O^rjQifi  {apud  H.) 
/iiofii^dfig  liyei.  So  zu  erklären  das  platonische:  dg  nXri- 
d-eiy  eigtl.  in  der  Menge,  in  den  meisten  Fällen,  d.h.  über- 
haupt, im  Ganzen.  So  steht  der  lokale  Dativ  namentlich  in 
den  Ausdrücken:  bei  Einem  Etwas  wahrnehmen,  fin- 
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den,  antreffen,  sowol  in  der  Poesie  als  in  der  Prosa. 
Hesiod. Th. 569 c5g Ydev  av&Qcircotac  nvQog  Ttjkiaxonov avyi^v, 
Soph.  O.e.  966oi^x  av  i^evQOig  ifiol  ä/naQTiag  oveiöog ovdiv. 
Plat.  Rep.  IV.  p.  4ll.  E  ^tcQa  —  volg  q>vka^Lv  evQr^xafiev 
(bei  den  Wächtern)  '). 

An  merk.  3.  Der  Dativus  localis  unterscheidet  sich  von 
dem  Genitiv  und  Akkusativ  des  Ortes  dadurch,  dafs  er  den  Ort 
als  blofsen  Aufenthalt  der  Thätigkeit  bezeichnet,  \yährend  der  Ge- 
nitiv den  Ort  als  ein  Thätiges,  als  Träger  oder  Substrat  der 
Thätigkeit  (§.  523.)9  und  der  Akkusativ  den  Ort  als  einen  leiden- 
den Gegenstand,  über  den  sich  die  Thätigkeit  erstreckt  (§.  554. )> 
darstellt  Man  vergleiche:  MQxovxai  {Iv)  rtp  mdüpy  xoiJ  ntdiovy  xb  jrt- 
dlov.  In  avxov  xaijxrjy  eo  ipso  ioco  (Anm.  1.),  ist  der  Genitiv  mit  dem 
Lokalis  verbunden. 

i)  Das  Miteinandersein  (Gesellschaft,  Beglei- 
tung). Ganz  gewöhnlich  ist  dieser  Gebrauch  des  Dativs 
a)  wenn  dem  begleitenden  Gegenstande  das  Pronon&en  avrog 
in  gleichem  Kasus  (Dativ)  beigefügt  ist,  weil  in  avTog  der 
•  Begriff  von:  zugleich  mit  liegt.  II.  t//,  8  dl?y*  avTOig 
1 7t 7t oiac  xal  aQfiaaiv  äaaov  iovreg  IldTQoxlov  xXaicjfuv» 
U.  t,  641  TtoXlä  d'  oye  TtQod^slvfiva  %a(.ial  ßaXe  divdqea  na- 
xQa  avtrjatv  ^iKi]Ot  xal  avtolg  avO-eac  fi^lcov.  Soph. 
Aj.27  iq)d^aQiiiivag  evQiaxofiev  Xelag  d7taaag  avzolg  7toif.iviwv 
i7ttaTa%aig.  £ur.  Med.  164  ov  (sc.  Jasonem)  tiot  iyat  vv/x- 
q)av  T  igldoifi^  a;uTolg  fieXd^QOtg  diaxvaiofievovg  {cum 
ipsa  domo  pessumdatos),  Herod.  III,  45  Ta  rexva  xat  zag  yv- 
valxag  6  IIoXvxQdTrjg  ig  rovg  vewaoixovg  avveiXrjGag  elxe  ezoi- 
fiovg  —  vuoTtQTJaaL  avxolot  veioaoixoiai.  Ibid.  126  «tto- 
xzelvag  de  fiiv  ^^dviae  avTiTi  iTtTio).  Id.  VI,  32  rag  Tioliag 
iv€Ttlfi7iQaaav  avtolac  zoJLai  iqüIoi.  Ibid.  93  xai  aq>e(ov 
viag  teooBQag  avroiai.  dvÖQdat  elkov,  Xen.  Cyr.  I.  4,  8 
TtoXXovg  yoLQ  (eXeyov)  ^drj  avroXg  Tolg  iTtTtotg  xazaxQj]- 
fivia9r}vai. 

An  merk.  4.  Zur  nähern  Bestimmung  tritt  zuveilen  auch  die 
Präposition  gijv  zum  Dativ.     II.  |,  498  nqviXeo>s  —  aii^^va  fiiaaov  Ütoa- 

» 

ß)  Auch  sehr  gewöhnlich  steht  bei  den  Verben  der  Be- 
wegung —  des  Gehens  und  Kommens  —  der  Gegenstand, 
womit  man  geht  oder  kommt,  im  Dativ.  Diese  Dativen  be- 
zeichnen in  der  Regel  Sammelnamen,  als:  azQaztp,  azöXqi, 
TtXTid-ei  u.  a.,  oder  stehen  im  Plural^  als:  ozQazidzaig  u.  dgl. 
Bei  Homer  sehr  häufig:  Ttezezo  Ttvoujg  dvifioio.  Herod.  V, 
99  Ol  lA&rjvaioc  aTtixeazo   eixoac  vtjvaL     Id.  VI,  95  mXeov 
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i^axoalijai  rQiTjQeai  ig  ttjv  ^I(ovIt]v.  Thuc.  I,  102  l^Orj- 
vaioi  r]l&ov  Ttki^d^ei  ovx  ollyq).  Id.  11,21  igßakwv  —  atQa- 
zip  JleXoTtowTjaiiov»  Xen.  Cyr,  I.  4,  17  avzog  de  roZg  ?7r- 
7t o ig  TtQoaeXaaag  TtQog  rct  tojv  Mi^öcjv  q)QOvQia:  ubi  v.  Fi- 
scher, p.  43. 

All  merk.  5.  Aach  hier  tritt  zuweilen  avy^  aach  Sfia  zum  Dativ. 
Herod.  VI,  118  ^ävts  di  noQivöfuvog  «'««  t^  avQartß  eig  •njv  'Aairjv  — 
elds  o\J/tv  Iv  x(p  vnt'€p.  Vgl.  ibid.  98.  iio  auch  in  dem  homerischen: 
afjia  nvoiilq  dv£,uoto.  Ein  Seltenes  Beispiel  ist  Od.  <o,  193  17  äga  avv 
fAeydXri  a^eri^  ixrijaa)  äxotriVy  wo  die  Eigenschaft  mit  derPerson, 
an  der  sie  haftet,  als  ein  räumliches  Zusammensein  betrachtet  wird. 
So  Plaut.  Trin.  IV.  6,  4  amicus  cum  magna  fide '). 

§.569.  Die  räumliche  Beziehung  wird  zweitens  über- 
getragen auf  die  Zeit,  in  welcher  die  Thätigkeit 
Statt  hat.  II.  A,  707  TQtxiii  iluari.  IL  y,  335  rjf^ari  np, 
ore  X.  T.  X.  II.  o,  324  vvxrog  a^oXyip.  Herod.  III,  131  r^J 
TZQtJToj  tzei  v7€€QßdkeT0  Tovg  TCQtoTOvg  IrjTQovg  —  •  xal  jiip 
dsvTSQq)  tzei  raXdvTov u^iyivfJTai  dr]fioali]  fiiad-svvrai '  vqItc^ 
öi  trei  lAd^rjvalot  exarov  fivecov'  zeraQZi^  de  ezeX  IIoXv- 
xQccTTjg  dviov  TaXdvrcüv.  —  So  ferner  in  Prosa:  rfjde  rij  vvxzly 
TavTji  rfi  TjfieQif,  exeivrj  rfj  i^^uqu,  rrj  ainj]  vvxzi,  noXXoig 
Iteai.  Xen.  Hell.  III.  2,  25  TteQiiovti  de  ty  evtavt^ 
cpalvovav  naXiv  ol  l'q)OQOi  g)QOV()av  inl  ttjv  HXiv,  Id.  Anab. 
IV.  8,  1  TTJ  TtQcizij  fiiieQff  d(pixovto  inl  rov  noxafxöv.  Das 
Adverb  XQOvc^,  in  der  Zeit,  d.h.  nach  langer  Zeit,  als:  Dem. 
Ol.  in  (v.  I.)  p.  14,  18  TteQiiataL  t^7  xQ^^V  (*"^*  ^^^  Zeit) 
TOiv  7ioXiOQxov(xiv(av, 

Anmerk.  1.  In  der  Prosa  tritt  gewöhnlich,  und  in  der  Dichter- 
sprache häufig,  zu  dem  D^tiv  die  Präposition:  iv.  Auch  findet  sich 
zuweilen  ht£,  auf,  z.  B.  bei  Homer:  in*  ^fian  t(pde,  In*  üfiartf 
inl  vvxtL 

Anmerk.  2.  Der  Unterschied  des  Dativs  vom  Genitiv  und  Ak- 
kusativ bei  Zeitbestimmungen  ist  derselbe^  den  wir  oben  (vgl.  §.  524. 
u.  554.)  bei  der  Ortsbestimmung  gesehen  haben.  Man  vergleiche: 
ravtfj  xfj  §iW«V?  ö^  ^XXriveg  xaicHs  Iftax^oaino  mit:  raijvtjg  ttjg  ^fjii^ag  und 
ravTffv  T^v  fj^ii^av  ot  ^E,  x:  e/jitt^^attwo.  Der  Genitiv  stellt  die  Zeit  als 
ein  Thätiges,  die  Handlung  gleichsam  aus  sich  Erzeugendes  dar,  der 
Dativ  den  Zeitpunkt,  in  welcher  die  Handlung  geschieht^  der  Alvku- 
satlv  die  Zeit  als, leidendes  Objekt,  über  welches  sich  die  Handfung 
hinbewegt  —  die  Zeitdauer.  So  findet  man  zuweilen  den  Genitiv 
und  Akkusativ  verbupden.  Herod.  II,  95  nag  dvijQ  alritav  dfAtpißhi" 
OTQov  ixrrjTaif  T(ß  rijg  ^fxi^fjg  (des  Tages  oder  am  Tage)  fiiv  l/Oijg 
dy^eveiy  t»)v  di  vvxxa  (die  Nacht  hindurch)  avr(^  /Qärai,  Iv  rff  dpa- 
navezai  xoixfi.  Der  Genitiv  und  Dativ  haben  in  Ansehung  des  Inhalts 
des  Gedankens  dieselbe  Bedeutung^  aber  die  Beziehung  ist  verschieden. 
Herod,  IV,  i^^IaxQOg  Xaog  aiel  avtög  icüvifp  (iei  xal  ^d^eog  xal  /««- 
ftoivog;  aber  ibid.  50  l<fog  di  aUl  (iet  ivxe  S'iQs'i  xal  /si/tiuivi 
6  ^iotQog,  —  Aber  verschieden  vom  Dativ,  wie  vom   Genitiv,   ist  der 
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AkkusatiT.  Herod.  YII^  65  rai&Ttjv  fuv  r^v  ^fni^tiv  oSrot*  r^  6k 
6Gt£^aifi  rr^Q}TOi  fJiiv  x,  r.  X,  Aen.  Anab.  II.  1,  3  yal  Xiyoif  ort  rav-> 
Ti]v  fjtkv  Tj)y  fj/Ai^av  ne^ifuiveuv  &v  aiftovg  — "  r^  cf^  ^^^7i  ^nii^ 
vtti  q;aiTj  inl  'loavltig.  Ibid.  III.  4>  18  ravrfi  fiiv  fjfii^ff  djti\i&ov  ol 
ßd^ßaQoiy  f^v  6 1-  Intovaav  ^/bti^av  ifieiyav  oi  '^EJUijvE^f  rg  di 
tox^Qaia   Iko^eiiovzo  diu  tov  nediov  ^), 

§.  570.  Die  räumliche  Beziehung  wi^d  drittens  über- 
getragen auf  das  kausale  Verhältnifs,  und  der  lokale  Dativ 
bezeichnet  alsdann  die  Umstände^  mit  denen  die  Hand- 
lung verbuaden  ist  oder  zusammentrifft,  d.  h.^die  Bedin- 
gung, unter  welcher  die  Thätigkeit  Statt  hat^  indem 
das  Wo  des  Raumes  oder  das  Wann  der  Zeit'  das  kondi- 
tionale Wenn  wird.  Od.  ^9  253  inUofiev  Boqetj  dvefiq} 
dxQaei  xaXf^.  II.  a,  418  t:^3  ob  xaxij  aHarj  rixov  ev  f/c- 
yccQOiaiv,  Soph.  Trach.  1229  to  yaQ  toi  fieyala  ntOTSvoavz* 
ifioi  ofiixQolg  {quam  res  parvae  sunt)  amoteiVj  rfjv  naQog 
^vyxsi  xapiv.  Id.  Aj.  178  xlvrwv  ivaQwv  rpevo&etoa  öiiQOcg 
ii%^  ikaq)7]ßokiaigy  bei  Opfern  oder  bei  Jagden.  Herod. 
VI,  139  irceäv  ßoqii]  avifiii)  avrrjfieQOv  vrjvg  i^avvor]  ix 
T^g  vfiBT^Qrjg  ig  t^v  TjfjteriQTjv,  rore  naQadtioofisv.  Thuc.  I, 
84  fiovoi  —  evTiQaylaig  tb  ovx  i^vßQi^ofuv  xal  ^^(pOQoig 
^ooov  eriQCJv  eYxofiev  '). 

Anmerk.  Gewöhulich  tritt  zur  nähern  Bezeichnnng  dieser  Be- 
ziehung die  Präposition:  InC  (auf,  bei)  hinzu,  als:  Inl  totjrfpy  sub  heu: 
conditione.    Vgl. :   bei  günstigem  Winde,   bei  grofsem  Glücke. 

B.    Eigentlicher     Dativ. 

§.  571.  Aus  der  lokalen  Bedeutung  hat  sich  nach  der 
Einen  Seite  hin  die  Bedeutung  des  eigentlich  so  genann- 
ten  Dativs  entwickelt.  Der  Dativ  bezeichnet  das  Ziel 
in  der  Richtung:  Wohin,  d.  h.  den  Gegenstand ^  auf  wel- 
chen die  Thätigkeit  des  Verbs  (Adjektivs)  hinstrebt,  ohne 
jedoch  den  Gegenstand  selbst  zu  einem  leidenden,  bearbei- 
teten, getroffenen  zu  machen.  £r  unterscheidet  sich  abec 
vom  Akkusativ  einerseits  dadurch,  dafs  dieser  zwar  auch 
da»  Ziel  der  Thätigkeit  in  der  Richtung:  Wohin  bezeich- 
net, aber  das  Ziel  als  ein  erreichtes^  oder  den  Gegenstand 
als  einen  von  der  Thätigkeit  getroffenen^  berührten,  leiden- 
den darstellt,  andererseits  dadurch,  dafs  beim  Akkusativ  die 
Bewegung  noch  als  thätig,  beim  Dativ  aber  die  Bewegung 
als  schon  erfolgt  angeschaut  wird  (§.  567, 4.).   Daher  hat  sich 

der  Dativ  gan2   eigentlich  zum  Personenkasus  ausgebil- 

» 
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«}  S.  Härtung  a.  o.  O.  S.  78. 


i.57L  Eigentlicher  Dativ.  239 

det,  da  ein  persönliches  Objekt,  als  mit  Willenskraft  ver- 
seifen, von  den  Sprachen  nicht  gern  als  ein  Leidendes,  gleich- 
sam als  ein  bearbeiteter  Stoff,  angesehen  wird  (§.  572.  Anm.  1). 

a.    Räumliche    Beziehung. 

Wir  gehen  auch  hier  zuerst  von  dem  räumlichen 
Dativ  aus,  welcher  den  Ort  oder  den  Gegenstand  bezeich- 
netj  nach  welchem  die  Thätigkeit  des  Verbs  slrebt.  II.  o, 
369  Tiaat  &€oiaiv  xeiqag  avioxovvsg  (aber  371  x^^Q^  oqiytov 
Big  ovQavov  aaTaQoevra),  Od.  t,  294  jy/zcig  de  xXalovreg  ava- 
axiO^ofuv  Ju  x^^Q^S'  —  äiQeaOai,  inaiqea&ai  Soqv  tivL  II. 
p,  647  r/vre  noqipvQeijv  Jqiv  Orrjtoiai^  xavvaarj  Zeig.  II.  ju,  374 
ETTBr/o^iivoiaL  d^  'ixovTO.  IL  £,  709  lifivfj  xexXi(.iivog  K7]q)iaidu 
Od.  d,  608  ai&^  alt  xexliarai.  IL  y,  441  q'ilorrjTL  Tqanelo- 
fiev.  IL  7jy  218  TtQOxaXeaaarö  x^W/?*  Sapph.  Fr.  39  oipO^aX- 
fioJg  di  fiiXag  x^^^^  acoQog,  Arist.  Nub.  1006  o^orav  nkaTa- 
vog  nxeUa  xjud^vQitrj^i  neben  und  zur  Ulm^  hin.  Eur.  Or.  88 
noGov  x()r>yov  de  dsfxvioig  nintioy^  ode;  ubi  v.  Matthiae. 
Ibid.  1415  Vitara  ^*  ZtTo  mdq).  So:  avaßktneiv  rivi,  zu  Je- 
mand aufschauen.     Thuc.  I,  13  lAfisivoxXyjg  ^Sa^iimg  r^kd'ev. 

Anmerke  1.  In  der  Prosa  ist  dieser  Gebrauch  des  Dativs  seilen; 
in  der  Regel  stehen  die  Präpositionen:  eig,  n^dg^  kni  mit  dem  Aliku- 
saiiv.  Bei  den  lateinischen  Dichtern  kommt  der  Dativ  sehr  oft  in  die- 
ser Beziehung  vor,  als:   coelo  tollere  manus. 

An  merk.  2.  Aas  diesem  Gebrauche  des  Dativs  läfst  sich  anch 
die  Erscheinung  erklären^  dafs  viele  mit  den  Präpositionen:  eig^  ngög, 
int  u.  a.  zusammengesetzte  Verben  der  Bewegung  ihr  Objekt  im  Dativ 
zu  sich  nehmen. 

An  merk.  3.  Anch  die  seltsame  Erscheinung  in  der  griechischen 
Sprache,  dafs  die  meisten  Adverbien  mit  der  Dativ-  (oder  Lokativ)flexion 
(§.  3630  sowol  der  Beziehung  der  Ruhe  (Dativus  localis),  als  der  Rich- 
tung Wohin  (eigtl.  Dat.)  fähig  sind,  wie  z.  B.  yafAai,  humi^  humum. 
So  die  Adverbien  auf '17  (II.  a,  120yt^a?  oX^srat  ^i/{t/.  Hero^.  II,  29  tij 
ay  (quo)  yMivfif  i/Moe  GTQarevovrai,  Plat.  Gorg.  p.  456-  B  efg  nöXiv, 
o  ntj  ßoMsh  l^^f^^'ra); —  die  auf  cd,  als:  ävca^  xarcou. s.  w.  So:  ä,  hier 
u.  hieb  er  mehrmals  bei  Theokrit,  so  auch  c^cff,  hier  u.  hieher 
öfter  b.  Homer,  einzeln  auch  bei  Sophokles  u.  in  der*  inn.  Prosa, 
und  in  d.  Bdtg:  hier  oft  b.  Theokr.  (II.  c,  392  nqdfioX^  cJcff.  Od.  r, 
182  vvv  d'  äffe  ivv  vrfl:  xartjXv&ov,  Vgl.  (>,  545.  Aesch.  Sept.  262  id* 
lirsv^ofiai  ^tjO€iv  roonauc,  Arist.  Acharn.  745  (Sd*  laßaivExe.  Hippocr. 
Diaet.  I,  6  yiTva  cjdn  y.al  rdSs  yiioe)  ')>  —  die  auf  04,  als:  mdoXy  humi, 
humum  (Aesch.  Proro.  272  nedol  ßäaai)y  evrav^oT  bei  Homer  und  Pia. 
ton  hucy  bei  den  Attikern  oft  hicy  als:  Plat.  Protag.  p.  310.  A  xa- 
^li^ö/juvog  Ivrav^oi  (aber:  ol,  onoij  not  bezeichnen  immer  die  Richtung 
'Wohin,  wie  die  lat.  Adverbien  auf  o,  als:  eoy  quo,  retroy  ultro,  citroy 
und,  wo  sie  das  Yf  o  ausdrücken,  mnfs  man  eine  prägnante  Kon- 
struktion annehmen,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden)^  ~  die  auf:  ^a; 


^)  Vgl.  oben  Th.  I.  §.  348.   Anm.  3.     Buttmann  ausf.  Sprach!. 
II.  §.  116.  Anm.  24.    Härtung  über  d.  KasusHex.  S.  200.  f. 
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«fand«  bcigrifien;  bei  dem  Dativ  dagegen  treten  ^eide^  das  Subjekt  und 
das  Objekfy  als  tbätig,  in  einer  tbätigen  lYecbselbeziebang  za  einander 
begriffen,  hervor. 

An  merk.  X  Der  Dativ  steht,  iirie  der  Genitiv,  bei  intransitiven 
Verben  $  bei  transitiven  Verben  aber  nnr  in  Verbindung  mit  einem  Ak- 
kusativ der  Sache. 

§.  573.  Folgende  Klassen  von  Wörtern  nehmen  den 
persönlichen  Dativ  zu  sich:    ' 

Dativus  commnnionis  et  societatis. 

a.  Die  Verben,  welche  den  Bepri£P  der  6eniei?ti8chaft 
und  Vereinigung  bezeichnen.  Dieser  Gebrauch  des  Da- 
tivs hat  in  der  griechischen  Sprache  einen  sehr  grolüsen  um- 
fang. Die  nahe  Verwandtschaft  dieser  Bedeutung  des  Dativs 
mit  der  ursprünglichen  lokalen  des  räumlichen  Verbun^ 
denseinsy  des  An-,Bei-y  Nebeneinanderseins  springt 
deutlich  in  die  Augen,  und  es  findet  nur  der  Unterschied 
Statt,  dafs  bei  dem  persönlichen  Dativ  das  Objekt  mit  dem 
Subjekte  in  einer  thätigen  Wechselbeziehung  stehend  ge- 
dacht wird.  Dieser  Dativ  der  Gemeinschaft  und  Ver- 
einigung steht  daher: 

o)  Bei  den  Verben,  welche  den  BegriiF  des  gemein- 
schaftlichen Verkehrs  sowol  in  freundschaftlicher  als 
feindseliger  Wechseljbeziehung,  des  Umgangs,  der  Mit- 
theilung  in  gutem  und  bösem  Sinne,  der  Theilnahme 
ausdrücken,  als:  b^ileivj  filywadtit,  xoivovvj  xoivova^aiy  koi^ 
vwveiVj  juer^sty  (uvi  %ivog)j  xaTaklaTTBad^ai,  sich  aussöhnen, 

Tieiv^  Xifeiv,  diaXiyead'at,  XaXeiVj  XrjQelv,  wx^o^ai,  dTtevx»^ 
xa^avX'i  nQoaeiX'9  aQaa^ai^  xaraQSa&ai,  koidogetad-au  'O/ii^ 
Isi  voig  ayad^oig  ävSxf^^oig»  Herod.  III,  131  6  da  Jrj^oxfj^ 
dtjg  —  noi.vxQ(iTei  lüfilXijoe.  Id.  VI,  21  7t6kug  yäq  avrai  fia-: 
Xiata  —  dkXf^lfjai  i^eiviid'fjaav.  —  Evx^<f'9'a&  &edig  (II. 
y,  296.)- 

aa)  So  auch  bei  den  Adjektiven  und  Adverbien,  zuwei- 
len selbst  Substantiven  dieses  Begriffes,  al&i'itoivoQy  avvzQOr 
970g,  avfiqxovoQj  ovyyevi^g,  fis%ahu)g,  und  vielen  anderen  mit 
Cvy  und  iiixa  zusammengesetzten  Adjektiven,  die  den  Begriff 
der  Gemeinschaft  bezeichnen  —  ^lyda,  cnififiiya  — xoivwvia. 
H-  S-y  437  ^lyd*  alXoust  Ceolat,  Herod.  VI,  58  ai^fiiya  t^ai 
ywai^l  xoTttovtal  re  rä  ^ercuTror,  xat  x.  %,  X.  Plat.  Soph.  p.  252. 
D  aXXriXoig  imxoivcavla  (nach  Hdrf.).    Ibid.  p.  <t57.  A  l/£i 

Kühtur's  grUek.  Grammatik,  IL  Th.'      '  16 
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xoivtovlav  äXl^Xoig  ^  rßv  yevwp  q>vaig.    Ibid.  p. 360^  E  Trpf 
xotvtovlav  avTiov  rt^  fiirj  ovzi  xaTidwinev:  ubi  V.  Heindorf. 

An  merk»  1.  Zuweilen  drückt  die  Sprache  diese  Beziehung  rein 
räamlich  durch  die  Präpodtionen :  avv  und  fniTd  aus.  So:  öfiUitv  Ivy 
fAirdf  na^  rivi.  Zur  nähern  Bezeichnung  der  bei  diesen  Verben  Stau 
findenden  Richtung:  "Wohin  werden  zuweilen  die  Präpositionen  €ig 
lind  ^^^s  c.  acc.  gesetzt,  als;  ö/uuUXVf  -xotvovy  eXg  xivv^  und  öfter  noch 
'Aotvovod^ai  iXg  Tiva;  naxakkamad^ai  ngdg  vtva  Xen.  So:  Dein.  c.  Phil. 
II.  p.  71,  2i  oö  yor^  daipaXelg  xaig  noJUreiatg  {rebn$  pubiieis)  al  n^bg 
Tovg  rv^ttvvovg  öfJulUti ;  ferner  :  dtaHyBa^at  n^ös  rtva.  , 

An  merk.  2.  Aus  diesem  Gebrauche  des  Dativs  iäfst  sich  die  mit 
Dativen  verbundene  Frageformel:  r/  iati  (nicht  ^<ttI  zu  schreiben)  fAoi 
tti^i;^  erkoren >  welche  ohne  Zweifel  aus  der  gewöhnlichen  Umgangs- 
sprache Staramt.  Die  spätem  Prosaisten  setzen  häufig  das  Adjektiv  xqivöv 
hinzuy  welches  aber  zu  ergänzen  nicht  nöthig  ist.  Herod.  V^33  (im  Dia- 
log) aol  di  xal  rovroicri  zolat  nQayfmai  vi  iau;  Arist.  Eq.  1028  t£  yd^  l<rr' 
^E^;^&$i  y.al  xoXoioXg  xal  xwi;  So  auch  aulser  der  Frage  die  Redensart: 
n^dyfjid  /jioi  xai  tivt  ioriy  ich  habe  mit  Einem  Etwas  zu  schaffen,  als:  Dem. 
pro  Oorou.  p.  320  fM»]div  elyai  aoi  xal  4nUnn(p  Tt^äy^a,  Sehr  gewöhnlich 
ist  die  Redensart:,  rt'  6i  f*oi  oder  cot;  quid  ad  me  attinetf  mit  folgen- 
dem Infinitiv,  öfter  b.  Aristoph.,  auch  schon  bei  Hesiod.  Th.  35  dXX& 
tifj  piot  retüfTtt  ne^l  d^vv  ^  tjsqI  nizQijv  '); 

Aomerk.  3.    Über  xoirös  mit  dem  Genit.  s.  oben  §.  519.  ao). 

An  merk.  4.  Die  aktive  Form:  XoidootXy  ist  ein  Transitiv  und 
hat  immer  den  Akkusativ  bei  sich.  Xen.  Cyr.  I.  i,  8  ot  di  g)i>Xaxes 
iXotdöQovy  ttlröy  — :  hingeg.  ib.  9  xal  ö  9^Xog  avztß  iXoidoQsCroy  t^y  ^^a- 
aCrrjta  6q(Sv, 

Anmerk.  5.  Hieher  gehört  auch  der' nicht  selten  vorkommende 
Dativ  bei  den  Verben  des  Qerrschens  und  des Gegentbeils,  dydaaeiy, 
ÜQ/stv,  ^ycta&aty'  ytoaxBTvy  arjficiiyetv  —  XaxQiveiVf  \hjxsveiy  xivL  S.  oben 
f.  63d.  Anm.  2.  Öie  beiden  letztern  auch  mit  na^d  c.  dat.  Vgl.  I^lat. 
Euthyph.  init«  —  Eur.  Ale.  7. 

§.  574.  h)  Bei  den  Verben  de^  Entgej entreten«^ 
Entgegenstehens,  des  Begegnens  und  der  Annähe^ 
rung^  so  wie  dcfs  Gegentheils,  als  des  Weichensj  als! 
üxrjvdi  poet.,  v7to<fT7Jvtxi  n.  vcpiüTtta9ai,  fiiveiv  poet.  —  ayrSv, 
dvTiaVy  dvTid^eiv,  aTtctvrSvj  vTtavrSv,  vnavridl^eiv^  ^hjaid^etv, 
7tsXdl^€iVf  ifineXdtead^aty  iyytCeiv  u.  a.  —  uxeiv^  vTteixetVj  xw- 
QBiVy  naQd%(OQuv.  II.  y,  600  avx^j  —  IcTtt;,  stand  ihm,  hielt 
ihm  Stand.  II.  di  509  /iT^d'  «ixcrc  x^QfiTjg  (Gen.  separ.)  i^^ 
yEiötg,  Aeisch.  Ag.  1150  fiivecp  rivt.  —  vnoavfjvair,  vcpiata- 
ad-ai  7tole^t(p9  ^^(poQoig  Thukyd. 

'  ^  Anmerk.  1.^  Iii  attributiver  Beziehung:  Plat.Rep.IV.  p.  444. 
B  Inaydaraoig  fjU^vg  xtyög  x^  SX(p  x^g  i/^üjrff  *)•  Über  den  Geni- 
tiv bei  den  Verben' des.  Begegnen s  und  der  Annäherung  mit  dem 
Ketienbegriffie  des  Strebens  s.  §.  5224  d.  u.  bei  den  Verben  dea 
'Weichen 8  §.  512^  1. 

66)  So  bei  d^n  Adjektiven  und  Adverbien:  nlrjüiog^ 
iytxvtiogy  eyyvg^  nekag^  dyx,ov  u.  a.  (die  jedogh  auch  mit  dem 


*)  S.  Bern  bar  dy  eriech.  Synt.  S.  98. 
^^  S.  Stallbaum  atf  Euthyphr.  p.  lOI. 
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Genitiv  verbunden  werden  §.  522.  dd)  ddd)).  Herod.  VI, 
77  A^orro  dyrloi  roiav  ylaxedatfiovioiai.  Demosth.  Phil.  IL 
p.  72.  princ.  ßaaiXevg  yoQ  xal  rvQawog  auag  ix^Q^S  ikeV&e^ 
Qif  xai  vo^oig  ivavtioq. 

c)  Bei  den  Verben  des  Streitens,  Rechtens  nnd 
W^tteifernÄ,  als:  eQitsiVy  fudxsad^ij  ii&Qvaa&ai  poet,  no^ 
Xefielv  —  ay(üvi^Ba&atj  dixittad-atj  rechten,  XayxavBiv  dlxTjPf 
dftg>iaß7]tsiv  —  dtiÖBtyy  cantando  cum  aliquo  certare  u.  a.  IL 
a,  277  iQ4Ki/i€vac  ßaatXrji.  Od.  d*,  188  Oairjxeg  ediaxeov  dir- 
XijJLoiaiv.  Theoer.  I,  136  x^§  oQiwy  %ol  cxtünsg  drjdoac  dö- 
QvaatvTO^  Id.  VIII,  6  Xfig  fioi  deiaat;  Id.  V,  22  dkXd  yß  toi 
öiaelaofiat   {did  schliefst   den  Begriff  der  Fortsetzang   und 

Daner  in  sich),  eoze  x^  dneiT^g^ 

Annerk.  %  Zuteilen  selbst  in  attributiver  Beziehung  bei 
einem  Substantiv,  als:  Eur.  Iph.  A.  183 'Hpa  üaJiXddt  t*  i^iv. 

An  merk.  3.  Hieher  gehören  auch:  6taßaXkto^ai  rivi,  sich 
nbenverfen  mit  Einem,  und  das  Transitiv  ^SuxßaUetv  rivd  tiyi  oder  ngd^ 
rtvot,  aiiqvem  alicui  inimcvm  r edder e.  Plat.  Phaedon.  p.  67.  E  il  y«^ 
öiaßißifiVTOti  fiiu  (ot  ^iXoGo^ovvns)  navttt^rij  r<§l  öfbfAatiy  infensi  sunt:  uhi 
V.  Stallbaum.  /  ^arH^ea^af  rivt  (Artstoph.),  sich  mit  Einemx herum- 
treiben; II.  w,  499  7iXrj3etl^ia&a(  tivi;  IL  9,  225  nei^tjd-ijvni 
Tivh  sich  mit  Einem  messen.  So  auch  zuweilen  die  lateinischen  Dich- 
ter: Virg.  Eci.  V,  8  solus  tibi  ceritt  Amyntas,  Ibid.  YIII,  65  certeni 
et  cygnis  uiuiae» 

An  merk.  4*  Zuweilen  wird  die  Beziehung  durch  eine  Präposi- 
tion ausgedrückt)  als:  II.  q^  148  fidqvaa&at  drjtoiaiv  in^  avdQotai,  — 
Auch  findet  sich  nicht  selten  bei  den  Verben  des  Streitens  ngö^f  hti 
Ttyv  zur  Bezeichnung  der  Richtung:  Wohin»  als:  nokifJii:tiv"JiQ6g  und 
Ini  Tiva,  /jid^io^ai  Inl  tiva  und  noch  häufiger  7i^6g  xiva;  aber  fMdx^oOat 
0VV  rivi  heilst:  in  Gemeinschaft  mit  Jemand.  Theoer.  V,  136  l^(^€tv 
n^öf  Tiva.  er.  I9  24.  VII,  41  ßdr^yoq  di  fror'  dit^idag 'jdS^  riq  If^Cadet* 
So  auch  diaßdUia^ai.  n^6g  rira.  So:  pugnare  in  aliquem.  Cicer.  pro 
l»igar.  4  contra  ipauih  Caesarem  est  congressus  '). 

§.  57S«  d)  Bei  den  Verben  des  Fol  gen s  in  räumlicher 
und  geistiger  Beziehung,  daher  des  Dienens  und  6 e hor- 
ch ens  und  der  Begleitung>  als:  %neo9ai,  dxoXov&ilv^ 
OTtrjdsty  poet.,  ofiaQreiv  poet.,  diädixead^ai  —  nel&ea&ai  — 
vnaxoveiVy  dneid-siv  u.  a.  Od.  r,  7  sq.  ot  ^a  (sc.  KvxXwneg) 
Ceolat  TtsTtOi&oreg  d&av&cotaiv  jcnfre  qwTBvovütv  xbqgIv  qw- 
%dv^  ovV*  aQoioaiv.  Herod.  III,  88  Idgaßiov  de  avda^a  xaz- 
TJxovactv  enl  dövXoovvt]  Tleqarjai.  Id.  VI.  86,  5  ytewvxl-^ 
^^S — f  ^S  (gttum)  Ol  ovdi  oVrio  iai^xovov  ol  lASTjvaloi^  ' 
drtaXXdaaevo*,  Ibid.  14  ipavftdx^ov  dvrjxovOTi^aavTBg  roiac 
OTQaTriyolau  Xen.  Cyr.  I.  I,  2  ndaag  zoivw  zag  dyiXag  zav- 
zag  idoxovfiev  SqSv  f,iSXXov  e&sXovaag  neid-ead'di  zolg  yo- 
fievaiv  T]   zovg  dv&QCJTtovg  zo7g  Sqxovci.     Ibid.  VIII.   6,  18 


I  «> 


*)  S.  Wunde rl ich  Observatt.  in  AeschyL  p.  164  Bq*. 
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%^  ^/nBQiv^  ayyilfp  (q>aat)  tov  vvntreqivbv  iutiix,^^9'ai.  Plat. 
Rep.  III.  p.  400.  D  eviioyia  Sqo^  xal  evagfioaria  xal  evax^i^o- 
cvyT]  xat  evQvd'piLa  evrj&eitf  axoXov&^et, 

dd)  So  bei  Adjektiven«  und  Adverbien,  zuweilen  aach 
Substantiven  dieser  Begriffe^  als:  aocolovd-og,  — ca^,  axolovxH]- 
TLXog,  €:rtofiiv(ogy  diadoxog,  diaSoxij,  €^^g,  ig)€^TJg.  Eur.  Andr. 
803  xaxov  xax^f  diadoxov.  Xen.  Cyr.  I.  4,  17  17  dtadoxTJ 
Tfj  TtQoa&ev  q)vXaxi}  BQxttai  ix  TtoXetog.  Demosth.  Phil.  I. 
p,  45.  extr.  ((ngatevead'ai)  ix  diadoxfjg  alXi^koig.  Plat. 
Cratyl.  p,  399.  D  doxsl  rovroig  e^ijg  elvau 

An  merk.  Bei  den  Verben  des  Folge ns:  J^madaif  dntjdttv, 
SfJia^TiTyy  ttxolov^iiv  'wird  aach  zuweilen  die  Beziehung  räumlich  auf- 
gefafst  und  durch  die  Präpositionen :  ovv  oder  /ufra,  auch  ömaOtVy  ä/jiay 
sehen  £;c^  bezeichnet.  Od.  ij,  165  (ZevgY  So6^  ixirr^aiv  ä/A*  aldoiourtr 
^itflda.  Vgl.  Hesiod.  Theog.  80.  Id.  Op.  et  D.  230  ovdinox^  l^vdir 
xfiai  /A£T*  Äv^Qdai  lifjibe^  djuidu.  Herod.  ly  45  Sma^e  di  itnszö  ol 
6  qionvs.  Thuc  IV,  121  ^hv  XaXxidevaiv  ^xoXotj&övv.  Xen.  Cyr.  V. 
Sy  35  Gtiv  toXg  vudSatv  ^novxai.  Ibid.  V.  6>  37  Inl  fUv  rtp  Kvct» 
id^  ol  Mrjdoi  eVnovto  ^}.  —  'O/Äa^nTa^ai  mit  d.  Akk.  II.  /l^  400 
tbvö*  Ataq  TtoX  TevxQog  öfjux^r^av&\  So:  Pind.  Nem. Xy37  ineztti  öi, 
BittUy  futt^tinv  nokvyvioxov  yivogy  adscendit  ad  illustre  genus:  ubi  v. 
Dissen  (nach  Analogie  der  Verben  des  Gehens:  u.  so  auch  bei 
späiera  Epikern  Unsa&aC  rtva). 

Dfttivas   aequalitatis  et   congruentiae. 

§.  576.  b.  Die  Wörter,  welche  den  Begriff  der  Ähn- 
lichkeit und  Unähnlichkeit^  der  Gleichheit  und 
Ungleichheit,  der  Übereinstimmung  und  Verschie- 
denheit aasdrücken,  als:  ioixivai,  el'dea&ai  poet.,  o/noiovvj 
ofioiovffdixij  o^oiog  att.,  bfioXog  ion.,  ofiologj  l'aog,  lotog,  l§ 
taoi),  iv  Yacp,  pficSg  hom.  und  in  der  ion,  Prosa,  ifnpeQTjg^ 
ähnlich,  na^aTvli^aiogy   naQanXr]al(og,  6  avxog,  idem,  woavxtog 

bes.    ionisch,    a^ta    —   diaq>OQog^    didq}(avog a$€kq)6g   — 

und  sehr  viele  mit  oitiov,  ovv,  fiera  zusammengesetzte  Wör- 
ter, als:  6fi6yl(oa(jogy  ofitivvftog^  avfigxüveivy  avfiqxavog^  ^vqf- 
dog^  II.  77,  716  aveQC  eiaafieyog  al^ri<^  ts  xQateQip  t£, 
uiai(p.  Od.  a,  105  eldofiivrj  ^aV<j;,  TacpUov  ijyijropi,  Mevrij. 
Soph.  Antig.  644  tbv  q>ilov  rifiiSatv  i^  laov  naxQL  Herod. 
VI,  69  rild^E  fioc  g>aafia  elddfievov  lA^latiovi,  Id.  1, 123  rag 
Ttad-ag  zag  Kvqov  t^ül  ecjvtov  ofiotov^evog^  comparans. 
Id.  III,  37  eart  yaQ  xov  ^Hqxxiarov  twyaXfia  rolai  Ooivixrjtoiai 
nataixolat  ifiq)eQiarari>v.  Ibid.  48  xazä  di  tov  av- 
Tov  xpcJvoy  TOV  xQatrJQog  tff  aQTtayfj  yayorog*  Id.  II,  67  «Sfi 
d*   avTia'Q^  %^ai  xvai  ol  Ixi^evral  (Ichneumon)  ^ocrtrovrai.    Id. 

^)  Vgl.  Lobeck  ad   Phryn.   p.  353.  n.  Bernhardy  griech. 
Syn».   S.  97.      »    J 
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m,  49  elal  diatpoqov  ion^eg  kiaiköici^  mit  einander  nneins. 

Id.  VT,  23  6  ^Pqyiov  liQavvog  —  diaipoqog  toiai  ZayxXaioiöt, 

Xen.  Gyr«  I.  3>  4  ^jmSq  fiiv  yaQ  aQTog  xal  xgiag  elg  %omo 

(sc.  %6  if^nXrja&ijvai)  ayei'  vueig  de  eig  fiev  to  airo  ri^ilif 

aTtevdeve*    Id.  VII.  1,  2  wnidOfxevoc  de  navteg  rjaav  oi  ti^qI 

zov  KvQOv  TOig   qvToig  rc^  Kv^(p  07th>ig.    (Nach  Analogie 

von  o  avrog  wird  auch  eJg  mit  dem  Dativ  verbunden,    II, 

/,  238  Toi  fioi  fiia  yeivoTQ  jirjxrijfj,.    IL  t»  293  %Qug  %e  xaair 

yvTjTOvg,  rovg  noi  ft  l  a  yuvaro  firJTti^. '  Plat.  Legj.  V.  p.  745 

%6  nQog  rfj  tzoXu  fieQog,  r^  ^Qog  ioig  BiJxatOig  elg  xXfJQog.) 

Demosth.    Ol.  II  (v.  III.)  p.  34,  21  tov  o/hüvvuov  ifjtaxyci^. 

Anmerk.  1.     Zn^eiieifc   aocb  in  «Itrib-utiv^r  Beaiehong  bei 

Sabstantiven   diesev  Begriffes »   als:  ^fnoi^^^y  ^oiaKrig,  iv/x^ptorüi. 

Schon  bei  Homer  Od.  7«  49  ÖjMjXixäi  fyiol  tdfttp.  .  Plat.  Rep.  III.  p.  40L 

Xety&avrj  sig  öfMOtörtjtd  ts  xbi  ptMay  nai  ^VfMpwvti/Kv  tip  xaJttf  A&y^ 
äyovaa.    Id.  Pbaedoo.  p.  109.  A  ö/Jioiöjrjg  iavt<p, 

Anmerk.  %  Auch  zieht  man  hiehei:':  oSb^innd  vosoxJ^tog  mit  dem 
Dativ,  aber  fälschlich;  denn  Mre^er  4as  Ein^  n^ch  das  Andere, kann*  die 
Bedeutung  von:  o/io<o^  haben.  Hestod.  Qp.  314^  mufs  mit  Göttling 
hiterpungirt  werden :  dttfyioyi  <^%  oiog-  Irjoicc,  to  i^yci^i&d'ai  afisivov,  ho- 
mimt  pnäentiy  quaii$  ttiim  tu  fmsfi  (sc.  änteqttam  aiinuirum  rerum  cupi" 
dus  eraa),  laborare  tatius  est.  In  Stellen,  wie:  ,Plat.  Rep.  I.  p.  349.  D 
roiovro;  ä^a  lati^  h.6ntQog  aitc5y,  olaneg  ioixay  (nbi  v.  Stall  bäum). 
Ibid.  p.  350.  C  di/ioXoyovjMyj  «ß  ye  ^fioie^  ik^etefog  £t>i^  retoikov  yal  ixd^ 
Ti^ov  dvaij  findet  eine  Attraktion  statt,  8.  B^  In  dem  l^tfeten  Beisp. 
für:  toiövvov  ixärs^av^ilytetj  otog  ijß  Sfioiog  fffj:^  fSifi  Pfaaedon.*  p.  92.  B 
ov  y&^  d^  d^fjiovia  yi  aoi.xoioiftpP  tottv^  ff  ^ft«^^^«;  i.  e.  xoiovtqv  hsttP^ 
alov  4  dtmixa^ug^      '   ^        *'  1     .     . 

Anmerk.  3.    Über  dto  Genitiv  bei  SpLotog  s.  §.  519.  aa). 

Anmerk.  4.  Bei  den  Adjektiven  der  Gleichheit  und  Ähn- 
lichkeit wird  nicht  selten  statt  des  DaHvs  dre  koordinirend  verbin- 
dende Partikel  9ai  angeVrandt,  -wodurch  der  vei'glichene  und  2n  ver» 
gleichende  Gegenstand  gleichsam  in  glei^em  Range  nebenei minder 
gestellt  werden.  Dieser  Gebranch  ist  hfiufiger  in  der  Prosa^  als  in  der 
Poesie.  Ähnlich  schon  bei  .Homer  II.  e,  442  oi^ore  tpvXov  öfAoXov '  &&a- 
yaxuov  ze  ^iduVy  X^f*^^  iQxofjUyioy  r*  üy^^noov.  Her  od.  I,  94  ^vSol  6k 
v6fÄ0tat  fxly  naQanXrjaCoiai  x^iiovrai  xal  ^lEXXijveg,  Id.  YI,  68  yö/Jiog  di 
xoTa$  AttxtdaifMwiotiXu  xavä  x<5y  ßaatXi^y  xovg  ^avdtovg  iaxl  codr^  xal 
xoIff4  ßa4fßaQ0iüi  xoXoi  ly  x^  ^aiji.  So:  iv  Xo€p\  Xaa,  öfLoUag,  Sa^vx<og, 
xaxä  xavzä  x«/  u.  a.  Plat.  Ion.  p.  500^  D  oüx  6}Aoi<»g  nenoiijxaai  x<fl  ^/juj' 
^og  ')•  Dieselbe  Konstruktion  im  Lateinischen :  HmiH»  et,  ac,  atque  ^). 
Aock  finden  sich,  besonders  bei  attischen  Prosaisten^,  die  vergleichen- 
den Partikeln :  c^,  ^ana^  bei  Xaogy  ö  «uxög.  Demosth.  PhiL  III.  p«  119, 
33  xby  avxbv  x^noy,  ^oombq  x,  t.  X, 

Dativ  bei  Verben  anderer  Begriffe. 

§.  877.     c«  Die  Verben   des  Gebens  und   Nehmens, 

als:  dcdovai  %L  rivi^  dwQsXad^al  ri  xtvl^  aQTtaCßiv  %i  tcvi  u.  s.  w.,- 

so  auch  zuweilen:  depaiQsia&al  zt  rm,    tollere  alicui  cUiquid, 

als:  Od.  a,  9  ovt&q  o  xoiatv  ä^eiXeto  voaxtf^iov  tjfioQ. 

')  Vgl.  Matthiä  gr.  Gramm.  S.  706. 1.  u.  1268.  b.  n.  Bernhardy 
gr.  Synt.  S.  96.  f.  —  *)  S.  die  Bemerkung  ad  Oicer.  Tusc.  V.  3,  9.  9,  10. 
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Anmerk.  1.  Hieher  ^hört  auch  das  poetische;  dix^a^eti  xivi 
VI,  Einem  Jßtwas  sboehm^n  (öt^iff^cti  n  nyösf  von  Einem  Etwas  nel»- 
men  §.  512»  !.)•  II*  09  (^7  BefjLiazi  di  xaXXiTtaQtjco  diAto  dijiag.  II.  q, 
207  o{/r»  fML/fjg  ix  i^att]üavxL  dUttai  *Avd^fAä)nj  xXvrä  tB^xta'  UrjXsiiOvoi. 
Od.  jTy  40  <Ss  ä^a  ^atv^aa'i ,  ol  iÖi^ujo  xulxiov  iy^os.  Den  Tragikern 
scheint  diese  Straktur  ziemlich  fremd  /geblieben  zu  sein  ^  doch  bei  Eluri- 
pides  findet  sich  der Üativ  /uo/,  als:  Hec.  5^5  Siiai  ^odg  fjtot  rdade  ^rj» 
Xr]ri]g(ovg  —^;  fernen  Herod.  VI.  SS,  i  ab  dij  f*oi  y.ai  xä  x^ifftara  di^ai. 
Auch  Pindar  braucht  dieselbe  zuweilen«  So  auch  bei  Aeschin.  c.  Cie- 
siph.  §.  111.  (ein  Amphiktyonenschwur)  „x«l  ^»};ror/"  q>yiatv  yyöai^q 
6JÖaauv  t(p  *An6lk<ovi  —  ,  fjifidk  dUaivzo  wxotg  (sc.  roig  9ioTg)  tä  li^d  i  ** 
ubi  V«  Bi'emi  p.  345.  (Aber  §»  121  firidk  di^aivxo  avxuiv  xu  tsQdn  — 
Die  gewöhnliche  Struktur  ist:  dd/sadai  xt  naqd  xivog,")  Jedoch  möchte 
vielleicht  die  Redensart :  dixio^ai  xtvi  xi  zu  §.  679.  Anm^  3.  2tt  zie- 
hen sein. 

Anmerk.  2.  So  zusieilen  auch  bei  Sabstantiven.  Sopb. 
Trach.  668  xüiv  atSv  *BquxXa  da^tffidxmv.  Arist.  Nub.  30S.  (Chor.)  ou- 
^civlotg  O'eotg  dto^ijfJUeta.  Thuc.  V,  35  x^y  xmv  ^^9^^^  dUijMiii  ovx.  änö^ 
doaiv.  Plat.  Apol.  p.  30.  J>  xiiv,  xov  ^cou  doaiv  bfAlv,  —  In  der  soiig- 
lalligerea  Sprache  der  Redner  mag  sich  diese  Verbindung  nur  höchst 
selten  finden. 

c/;'Die  Verben  des  Befeblens  und  Rathens,  alsr:  xb- 

Xeiv.j  Tca^aLyeiv,  7ta()£yyvSv  u.,  a«  .11.  a,  295  aXkocaiv  diQ  %avx 

iTCiriXl^o.  .11.  /?fc  50  dirctQ  6  xjjQvxeaav  XiYvq>&6yyoiaL  xi- 

Xavoev  xt}Qv/ffaeiv  gyOQi^vde  xaQrjxo/aoojvTag  l4xaiovg, 

Anmerk.  3.  .Bei  Pindar.  an/ch  dxQuvsiy  mit  d.  Dat  Pyth.  IV, 
40  1^  fidy  fxm  ^^wwf  ^,uoc  Xvoiftöyo^g  ^e^anöv^ciaQiv  tpvXd^ai:  ubi  v« 
Dissep.  So  auch.bsip  Homer:  inotffvvuv  itdgoiaiy,  innevatv,  gw.hnl. 
Jedoch  auch  bei  jhm  ißU  dem^  Akkusativ. 

Anmerk.  4.  KeXeijeiy  mit  dem  Dativ  ist  in  der  attischen  Prosa^ 
aufser  in  der  Bedeutung,:  ^rmahn^n»  sehr,  zweifelhaft,  ller  Akkus, 
dagegen  mit  folg.  lofin.  •  g^nz  gewöhnlich.  Xen.  Cyr.  I.  3>  9  /.ilivaov 
dijf  —  cJ  ndjirte,    x6v  JSaKccy  aal  I/jloI  dovvai.xb  ixntofJia. 

Anmerk*  $.  Auch  bei  .Substantiven^^yie  na^axüevaig,  steht,  be- 
sonders bei  .Piaton,  der  Pativ.  Plat.  Syqqp,  p«  1Ö2.  D  ^  naQaxihvoig 
x<f  l^cSyxA  TtaQ«  ndyx(ü|y^  ^txv/Aaaxij,  . 

€.  Die  impersonellen  Verben:  del  und  XQ^  (^*  jedoch 
§.  551.  Anm.  5.),  die  Ausdrücke  des  Gesiemens,  Passens, 
Znkommens,  als:  TtQeneiVy  aQfx&tTsiv^  TCQoaTJxeiv  mit  folg. 
Infin.,  7tQ€7v6vT(og,  aTCQentig,  elxog  iaviy  elxorwg.  Xen.  Cyr. 
Vn.  S,  37  ßaaiXai  i^yelzo  nqiTtBirV.  ,  Vgl,  "V.  3,  47.  Plat. 
Apol.  p,  36.  D  TL  ovv  nQenei  dvdqi  nivTjTi — ;  Id.  Phaedr. 
p.  233.  B  TcoXv  fiSXXov  eXeelv  zdig  €QoJi.ievoig  rj  ttjXovv  avrovg 
nQoaijxst,    Id.  Gorg.  479.  E  tovz(^  TfQoai^xeiv  oid^XU()  ecvai. 

f.   Die  Verben  des  Gefallens:  oivdave^Vy  aQ€<fX£iv,,  dgi- 

axeod-ai,  e^aQiaxeo&au    Herod.  IX,  79  ^i^  adoifiiy  roiac  zav^a 

aQiaxETat,  iis  non  acceptus  ero^  quibus  Kaec  ptacent.     Ibid. 

27iaQTn]Tr]ac  aQcaxofievog.     So:    Id.   VI,  129    €(oikf^  fiev 

a^jeaxfSg  oqx^bto,  sibi  placens. 

Anmerk.  6.  t)ber  aQicfxiiv  und.  Inaf^iaxuy  mit  dem  Akkusativ 
s.  §.  650.  Anm.  % 
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§•578.    jf.  Die  Verben  des  BeistiiümetLSy  TadelA«| 

Vorwci'fens,  Zürnens,  Beneidens,  als:  ofioloyelv, avt^^ 

aivelv,  \i^cciveTv  u,  a.,  ^ifiq^ea&aij  eTtizifuaVy  eyxaXelv  {zivL  t^ 

inixaKiBiy  {tivi  t^i),   imnX^oaeiVy   oveidi^eiv,  ivoxkelv  u.  a.  •-» 

XoXova&at^  vefisaSv^  -^fiova^ai,  fievsalvecv,  ^zeiy,  x^^^^^^^^^^i 

efre^«f^i    (ion.)    u.    a.    — ^    ^p&iypeiv^    ßaattaivaiv    (benei* 

den).      Sehr   häufig    steht    x)eben    dem    Dativ   der   Persoii 

auch    der   AJÜLusativ  .der  Sache     Od«   cf»  .20  6  6*  dan^Qx^S 

lABviaivtv  avxi^iii}  ^Oivüij[C.    Herod.  V,  33  iüniqx^''^^  {suty 

censebat)  t^  IdQiaxayojQH.    Jd.  III,  142  lyw  ^^>  rct  tiji,  ^i^i 

iTtmXija&w,   avcog  xärä  dwafiiv  ov  noujat».    Nach  derveU 

ben  Analogie:   xatäyelav  ^lvi.     Herod.  III^  3T  noXlA  t^r^ 

yaXfiau  xaTeyiXaae»    Ibid.  38  ov  yaQ  av  igoiai  va   xal  vqt 

fialoiai  imx^lQTjae  xarayelSv,  cf.  165.  IV,'  79.  VIT,  9.  (abtef 

in   der   gewöhnl.   Konstruktion   mit  dem,  .Genitiv  V,  G&.% 

Thue.  IV,  61  oi  Toig  aQX€$p  ßovXofjiivoi^  fiifi^g>o§iaiy   äklA 

folg  vTiaxovhiv  hcQifioxiQoi^  ovolv.     Pem,   Ol.  11  (v.  ni..).pi 

30,  5  ^viaxX^i'  —  "fj^^y  o  0iXinnog.  •  ••, 

Anibetk.  '].  *EjraiyiTi^y  H^JlMmmen,  hinig^B^  feglti  ^en 
Akkusativ  der  Sache,  als:  ftv^ov  li:  ß,  33S.,  aber  äen- Dativ  der  P^^ 
•oa,  alsi  *Vxtoöt  II.  a,  812.  -^'Mifigyia^ai  in  der  Bed^titng:  taileili, 
regirt  regelatlisiff  den  Akkusativ^  in  der  Bdigt  vorwerfen  dei^*Dil^ 
tiv  ds^Personenkasas;  — .ß'mwivuv  ili  d.  Bdig:  ▼«rlüQmden  fegirt 
den  Akkusativ;  auch  findiet  sich  lntnXi]xruv  jtivi  II.  V',  6b0.  .|P1^ 
Protag.  p.  ^17.  A  inCnlrizTB  xov  fiil  kCtXdjg  aliovvra. 

An  merk.  2.     So  aach  b«i  «ine«  Suteuntiv:  Ae8c|i.  Sept..  8§1 

§•  S79.  h,  1.  Die  Verben  dea  £(el|ens,  Abwehrei|f 
and  Nutzens,  als:  aQijyeiv,  äfivveiVj  aki^ß^v,  ^kaXxeiv,  %Lt 
fito^eiv,  ßorj^eivj  inixovqeiv  u.  ähnliche,  als:  änoXoyeXad-ai, 
XvaiteXeiv  {Xveiv  riXrj  poet.)',  iTtaqxäivy  /(idrm/if^  und  mehrere 
mit  Gvv  zusammengesetzte  Verben,  als:  avf.i(piQEi,v^  conducerct 
cvfiJtQaaaeiv  u.  a.  —  Xqaia^eiv  xivi  oXb9qov  bei  Honier. 
Eur.  Or.  Sil  apivvS  d*,  oaov  neq  dwcerog  Bl(.Uy  t(^  vSfxcp. 
Ibid.  912  COQiaTTjg)  rjMXriae  TificoQeiv  nav^ly  xax^v  yvväixa 
xaO^BOv  karaxTavciv.  Plat.  Apol.  p.  28.  C  ei  rtftwQi^tyBig  JTal 
TQoxXip'  T^  eiaiQq)  tov  q>6vov.  So :  äfiuvscv  vivl  rt  (auch :  äfiv^ 
veiv  ttvog  zl).    Eben  so :  el^y^iv  rtvl  tu 

An  merk.  1.  Über  ^^fiUTv,  ßZättTHy^  XvfxtUvec^at^  Xmßaa&eci  mit 
dem  Dativ  atati  daa  gew^slUcbe«  Akknaaiiva  a.  oben  {•  6^-  Aiun.  1. 

Anmerk.  %  So  zuweilen  bei  Substantiven.  A^sch.  Prom.  601 
av9Q(bnoiOiv  &q)BAijf^ata,  Merod.  VII,  169  Ix  xcSv  Msp^Xitp  TifAouQij' 
fjidxaiy*  Plat.  Ale.  I.  p.  116.  A  t^jv  Jy  riß  itdXifu^  tof;  ^iXotg  ßoi^» 
^aav.    Id.  Phileb.  59»  C  j^QMiav  ro^c  iv^^KOtg. 

Anmerk.  3.  Daher  steht  überhaupt  der  Dativ  bei  Verben  aller- 
Ifi  Art,  -wenn  die  Thätigkeit  zum  Nutzen,  zu  Gunsten,  zur 
Ehre    oder  zufl|i  Schaden,  N^cbtheil  einer  Person   o4^r  .eines 
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penöDlich  gedachtes  GegentUindea  Statt  hat,  wo  wir  die  Pripoaltion: 
für  zu  gebrauchen  pflegen  (Dativns  commodi  et  incoomodi). 
II.  (»9  242  IfAfi  xBipaX^  ni^idefdia,  II.  ^,  313 ,  'l7tnod6(p  ne^tßdwa.  II.  x, 
16  noXXäs  Ix  ite^X^g  itQo^eAvfJiPovg  ^hteto  x^itag  itf/ö^'  lövti  jd it,  11.. 
«1  159  xifAi^v  dgvvfÄevoi  üfevciaQi.  Ibid.  284  a^r^^  iytoye  Xiaaofx*  *^x*r 
Xrj'C  fAi^ifAiV  x^^ov,  II.  Ty  290  (Sg  fAOi  di^evai  xttxbv  Ix  xaxov  aUi, — 
dtxdZsip  tiyC,  wie:  Herod.  VIII,  61  iftitf;rj^i^etv  ärtoXi  dvd^l.  —  Ü^ee«« 
ö&a^C  xivty  ob  accepium  beneficiwn  alicui  reverentiam  osttnäere^  öftec 
bei  Herodofy  als:  III,  J40.  —  0Uog}Qov£Za^ai  tivt  bei  Xenpphon  at.  des 
gwhnl.  xivdf  freandiich  aufnebmeiiy  begegnen.  Soph.  Aj.  1045 'Ü^^t;^- 
XaoSf  ^  dij  töydi  nXovv  larsUa/tuv,  Eur.  Med.  6  dvd^v  d^ßstn^,  ot  rb 
ndyx^vaov  6iqog  IJiXitj^  fiev^i^ov'  Id.  Heracl.  463  niipivytv  llalg  Toivdi 
fioi  GtaxfK^iag  (vgl.  Xen.  Oecon.  II ,  14  «noipB\jyBiv  fioi).  Demosth. 
Phil.  III.  p.  126,  59  4>Ui<TTldtjg  fih  -  in^atxe  0uinn<Pf  in  Phiiippi  gra^- 
tiam  res  adminütraöat,  S.  Bremi  ad  h.  1-  Ins  Besondere  gebörei^ 
hieher  die  Kultushandlungen  zur  Ehre  einep  Gottes,  als; 
d^;ifero'^at  rolg'  ^eötgy  aT€<pavoCa^ai  O^itp*  Aesch.  Ag.  586  '&£otg  XdtpvQo. 
xuvta  —  InaaadXevöav,  Herod.  VI,  138  ^Agxifjudi  d^njfi^  äysiv*  -^^  So 
ist  auch  der  Dativ  bei  xXüsiv  (poet,  bes.  episch)  aufzufassen:  xXv&C  fiotf 
höre  mir  zu  Liebe,' wie:  Arist.  Ran.  1158  lyco  aitonca  xi^d'i  in  ßlfcvjus 
gratiam  iacere.  Adch  könnte  man  das  oben  §.  577.  erwähnte  pbeti- 
•che:  dix^aOoU  xt  xivly  erklären:  Einem  zu  Gefallen  nehmen,  indem 
darin  die  gemüthliche  Nebenbedeutung  liegt,  dafs  das  Abnehmen  der 
Sache  als  Erleichterung,  als  B^willkommnung  u.  s.  1r.  der  Person  an- 
gesehen wird. 

An  merk.  4*  .  Selbst  bei  Subata^nti  ven,  als:  Aescb.  Cho^  232 
ßtdXijjOM  d<it(uiaia/,  .  Plat.  Rep.  X.  p.  607.  A  vf^vovg  ^ioTg  xcA,  iyxdfJUK 
xqZf  dya&oZg :  ubi  ▼.  Stall  bäum.  Id.  Symp.  p.  194.  D  tov  hyxcDfJiiou 
tv  Iq(oxu    Id.  Legg»  II«  p.  653.  D  io^x^ov  dfioijßctl  xoXg  i^eo^. 

2.  So  steht  der  Dativ  (commodi  aat  incomm.)  bei  Sab« 
stantiven  und  Adjektiven  allerlei  Art  in  Verbindung  init 
BwaL  und  yiyyead-aiy  al«:  xQtioifiov^  dyad^ovf  ^qdiov^  xalercov^ 
ivavrlovy  xaXöv,  alaxQov,  q>ilpv^  ix^Qov  i<nl  fioi  tL  II.  et,  188 
IlriXeitavL  S"  axog  yevero.  Etfr.  Or,  782  oxvog  j^Aq  Tcßg  ^iXoig 
xccxdv  fxiya  {iavt).  '  ' 

Dativuspoaseasivus. 

§.  580.  i,  1.  Da  der  Dativ  im  Allgemeinen  eip  persön- 
liches Objekt  bezeichnete  bei  oder  neben  dem  eine  Thätig- 
keit  sich  so  äuDsert,  daTs  dieselbe  auf  irgend  ei|i^ Weise,  auf 
jenes  bezogen  wird :  so  hat  sich  hieraus  der  Dativ  ab  der- 
jenige Kasus  gebildet,  welcher  ein  persönliches  Qbjekt  be- 
zeichnet, dem  irgend  Etwas,  angehört  oder  eigen  ist.  Wie 
sich  der  posi^essive  Genitiv  (§.  617.)  von  dem  Dativ  un- 
terscheide, leuchtet  von  selbst  ein.  Der  Genitiv  stellt  den 
Besitzer  als  ein  Thätiges  dar^  von  dem  der  Besitz  ausgegangen 
oder  hervorgebracht  ist,  Besitzer  und  Besitz  stehen  in  einem 
Innern  Verhältnisse  $  der  Dativ  dagegen  stellt  mehr  das  räum- 
liche Nebeneinandersein  des  Besitzers  und  des  Besitzes  dar. 

2.  Der  possessive  Dativ  findet  Statt  a)  bei  den  Verben: 
elpc^i  und  yiyvead^ai,  wie  im  Lateinischen,  als:   t(^  KvQ^ii  ijv 
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fieyalrj  ßaaiXua.  Od.  i,  112  toiaiv  (Kvxlwxpi)  ^  'ovr'  äyoQal 
ßovkrjipo^oi,  oure  ^i^iareg  (seil,  elaiv).  Ibid.  366  OvTig  efioiy' 
ovofia  (sc.  lern).    Plat.  Rep.  I.  p.  329.  £  tdig  yag  TtXovoioig 

nolka  Tsagafivd^ia  q>aoiv  aivai. 

b)  Bei  Substantiven.  (Man  vergl.  dem  Vater  sein  Garten. 
So  in  der  östreicbischen  Yolktsprachn  regebnäTsig  ') ).  Jedoch .  scheint 
sltb  bier  der  possessive  Dativ  fast  allein  auf  die  Personalpronominen 
zu  bescbriiokeD;  der  Dativ  von  Substantiven  druckt  nämlich  entweder 
gana  offenbar  das  räumliche  Nelieneinandersein,  oder  die  Beziehung  des 
Vorthetis  oder  Nacbtheils  u.  s.  w.  aus.  II.  n^  174  "Exiof^i  yag  ol  ^v/i  o( 
ißwXero  xi/Jo;  oqi^tu*  Herod.  ly  31  6i  6i  awt  ßoiS'  Id.  VII.  10^  8 
xtur^d^tav  ol  if*9l  nmudtg,  Xen.  Cyr.  V.  J,  27  i}  yaqi  fioi  ^^i  (Schnei- 
der falsch '  ip^V  V'«)*  ^^f  oif^  m  ßoviivaovau  naffeaxeuaatM.  Plat.  Rep.  ^ 
IV.  p.  431.  B  unoßUne  joirvr,  ^y  rf'  iytS,  nQog  ti^y  riav  nfily  noXtr 
(auf  unsern  d.h.  den  von  uns  aufgestellten  Staat).    Id.  Theaet.  p.  210. 

An  merk.  Aeben  dem  Tbeile  im  Dativ  wird  zuweilen»  besonderi 
in  der  Dichtersprache^  ancb  das  Ganze  in  den  Dativ  statt  des  Genitivs 
gesetzt,  und  zwar: 

o)  Nach  dem  eben  erwähnten  Gebrauche  des  Dativs  der  Pronomi«« 
nen,  Pindar.  Ol.  VIII,  .83  Ir/fco«  tuv  Kttkiifid/ji^  Xmtcgby  xoofior  ^(MvfA- 
n(tfj  Zy  öipt  Zevg  yiyei  ^naCty^  ihrem  Gesehlechte  Ibid.  II»  14  ev- 
^^ety  ä^wf^ay  $n  nargCety  cftpiatr  x6/uaoy  Aom^  yiyit,  i.  e.  serva 
regionem  pmtemam  futuro  gemri  eorwn,  V.  Dissen  ad.b.  1.  £ur.  Het> 
racl.  €3  ßovln  noyoy  fioi  r^di  ngoa&Biyai  /e^/. 

/})  In  dem  ^xßlfia  xa^*  SXov  xcA  fiigog^  welches  wir  auf  gleiche 
Weise  beim  Nominativ  ($.  509.)9  Genitiv  (g.  642»  3.)  und  Akkusativ 
(f.  664.)  gesehen  haben,  am  Häufigsten  in  der  epischen  Sprache»  als:  li. 
X,  11  (I,  161.)  Idxociotg  Sk  ftiya  aO-iyog  ffxßaV  Ixaifvtp  xtxQSifj.  II. 
If  447  f(^  Sk  finaatQifp&iyti  fA^tatpf^irt^  ly  Soqv  nr^iiy  ä/Jimy  [leaiifiyvsm, 

Dativ  der  Rücksicht. 

§.681.  iL  Oberhaupt  steht  der  Dativ  überall  da»  wo  eine  Thätigkeit 
in  Ricksicht»  in  Bezug  auf  eine  Person  oder  eioen  persönU« 
chen  Gegenstand  Statt  hat»  so  dals  dieselbe  dabei  ajuf  irgend  eine  Weise 
betheiligt  oder  interessirt  wird. 

a.  In  gewisaen  Formeln  bezeichnet  der  Dativ  die  Person»  auf  deren 
Betrachtung  y  Vergleichung  oder  Schätzung  ein  Gedanke  bezogen  wird, 
und  so  erst  eiiie  bestimmte  Geltung  erhält»  als:  Herod.  I,  11  dlriHi  äh 
loyp  /^CQ}^^»'^  o,v  KoQiyd^ltay,  %ov  ßt^fiooCov  iauy  6  ^rioav^osy  rede 
aewümanti  nom^  tti  thesavrut  corinihiacus.  Id.  VII»  143  ig  rovg  nolt- 
filoüg  t^  S-£^  itgija&ai  to  j|f^<rr j^ov»  avllafAßiyoyti  xara  ro  ö^- 
^oy»  aXV  olx  ig  jl^yaiQvg^  H  quit  rede  intelUgat.  —  naqttXi.n6ytv 
Thuc.  11,61.  —  avy€X6yxt.y  auyjifAoyxt  itnely,  und  ohne  ditüy. 
Besonders  in  Lokalbestimmungen ;  Herod.  VI »  33  dreh  ik  ^lojyCtig  dnaX- 
XaaaofJtiyog  6  vavtixbg  atgaiog  ta  in*  dqiati^k  ianXioyti  lov  'EXXti^ 
ajEQytov  aSQiE  ndyiai  ubi  v.  Wesseling.  Id.  .1,  61  o  fiky  —  ixifiQ 
inl  &tiia,,iai6yzi.  Id«  III,  90  anb  6k  ^EXXrianoytiioy  xtüy  inX  Siiiä 
ianXioytA, 

b,  Aufgleiche  Weise  bezeichnet  der  mit  einemPartizip  verbun- 
dene JDativ  eine  in  irgend  einem  Zustande  sich  befindende  Person»  auf 
die  der  ausgesprochene  Gedanke  bezogen  wird.  Dieser  Gebrauch  ist 
vorzugsweise  der  ionischen  Sprache  -eigen.  II.  /f»  781  yaUt  d' 
vntattydj(tii  Mit  dg  tiQftixi^avyt^  x^^f^^^V*  ^^^  stöhnte  die  Erde  ent- 
gegen» wie  dem  zürnenden  Zeus.  Od.  r,  192  tc^  «T*  ^«fi}  StAdtfi  tj  Mi^ 
xdtti  niXey  i}(U(  oixofiiyffi.    Herod.  VI»  21  *M9iyaloi  drjXoy  Ino^ifiay 

^)  S.  Becker  Deutsche  Gramm.  S.  337.  Anm.  3. 
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aavxu  *pQvy l^fQ  ^^äfjut  MiXrjTOv  aXtoaiy  'xal  ^löitiavji  ^  Säx^vd 
te  ineae  to  ^titqov  anl  i(rifjU(oaa9f  fiiy.  Ibid.  27  nixiaC  yQu^f^cna 
ffiättaxo/xiyoi,ot  ly^ntae  ^  oidyi], .  Id.  IX|  IQ  ^vofi^yqt   ^i  ol  in^ 

c.  Hieber  gehört  ein  eigenthümlicher  Oebraach  der  griechischen 
Sprache  sowol  in  der  Poesie  als  ili  der  Prosa ,  in  «nrelcbem  der 
Dativ  gewisser  Pariiaiprien  yon  Verben»  .welche  den  Begriff 
des  Wolfens  und  Wünschens  ausdrücken,  slIsi  fiovlo/x^y^tj  ^ddfc^^ 
da^iyqty  iXno^iyuu  mit  Verben,  am  Häufigsten  mit  tlrai  und  y£yye~ 
c&ai  in  Verbindung  tritt.  11*  ^,  7  (Sc  o^a  xta  T^icaiy  Ißkiofji^yoiai 
mayfjtrjy,  IK  S,  lOS  if^^l  ^i  xey  aofUyqt  ittf.  Od.  y,  2*28  oifx  ur  iftotyE 
iXTtojmivtp  Tce  yiyono.  Od.  9,  209  ytyv4aaxko  d'^  cuf  Oifmiv  lekdofiiyounv 
ixdyat  olotfft  dfimay^  Soph.  O.  •  C.  1605  no^vyzi  si^wfAyrfs,  Herod« 
IX,  46  fjSofiivoiiny  fifuv  ol  Xoyoi  yeyovaai,  Thuc.  II,  3  r^  nltid'n  ttiy 
'IHaraiitay  ov  ßouXofidy(p  riy  rdSy  Idrhfyitiojy  aq'ieiaa&m.  Id»  VI,  46  rtf 
NnU(^  fiQood^ofUyi^  riy  tä  tic^I  täy  ^Ey^arttimv.  Plat  Rep.  II.  p.  358« 
D  ttkX^  0(}a,  et  aot  ßovXofjL4y({}  (sc.  lailv),  a  Xiym.  J>er  lateinischen  Sprache 
ist  dieser  Gebrauch  eigentlich  fremd,  indem  sie  sieb  des  f^assiven  Par- 
tizips bedient^  ds:  haec  reu  mihi  est  opiala,  und  nur  seilen  aas  der  gria-^ 
chischen  Sprache  übergetragen.  Sali.  Jug.  €,  i  utiiwkiittibue  eacae^ 
quatu8  cum  imperatt^elaboa  voleiniibu^'  ^sße>L  Tacit  Jlgr.  IB  quibus 
bellum  volentibve  erat.  Macrob.  Saturn.  Vl^  1.  u.  i.  VII»  13  si  volen- 
iibu»  vobis  eriU    VII,  7  at  tibi  volenti  erü  *). 

ef.  In  derselben  Bedeutung  steht  tier  J)ativ  der  Person  oieiat  in  Ver- 
bindung mit  A»f,  um  anzuzeigen,  dais  der  ausgesprochene  Gisd^nke  äichl 
allgemein,  sondern  in  Beziehung  auf. die  dmxh  den  Itativ  >ausgedrttcJitea 
Personen  Geltung  habe.  Sopb.  O.  C..20  fiax^ay.  yti^,'A»i  yigoytiy 
nQOvaraX^jg  odoy.  Id.  Antig.  1161  IC^irny  yaQ  {v  ^rfXwi6sy  tac  ifioty 
nou»  Ibid.  904  xalto^  a'  iyia  itlfjifi(nt  rot;  tp^a'yovc ly  iv» 
£ur.  Med.  680  i/Mol  ya^  oaxtg  ä^txog  av  aotpos  Xjlyny  ni<f»\;)ci.  nXflaztiir 
in^lar  djf'Xtaxdviiy  \.  e.  meo  enim  iudicio:  v.  Pflugk  ad.h.  1.  Plat* 
Soph.  p.  226.  C  ra/fr«!',  a  s  if^ol,,  axixlfiy .  iniTarttig.  -^  So  auch:  cS  ; 
y  IfjLol  XQu-g  ("wofür  man '  auch  sagt:  (og  y*  ffzol  j^grja&ai  x^irif^. 
Plat.  Rep.  VII.  i).  586.  C  tag  y"  (uol  äxpoect^,  —  tag  ifiol  ^t^joph  ^  Auf 
gleiche  Weise:  Xen.  Vect.  V,  2."  (og  ifi^  Jo^jy.  Rfein  r&umlith:*  Herod. 
Ilt,  160  Z(6nvQög  dk  ovSelg  dyä<^oeQyfijy  üi^icay  vrtBQeßdlitB  na^ä 
^a^iitp  XQiry,  ■  •    «i  • 

Anmerk.  Die  Partikel  tag  dient  Mofs  dazu,  die  subjektive  Bezie- 
hung von  der  reellen  zu  unterscheiden. 

e.  Eben  so  steht  der  Datit  bei  AdjektiTen.  II.  er>  103  litil  oCtt 
fioi  attioC  €iaiy,  II.  y,  164  o2fT»^'or  ahlij  iaai,  dtoC  yv  ttoi  ätuol  €l* 
cty.  Herod. III, 68  yd/AOvg  rovg  itQmovg:  IliQanai,  hatrtmonia  et  Ber* 
sarutn  judicio  nodilissima,  .^  Ganz  gcfwohnlich  rn  def  Riedensar t:  ß^t6g 
kifjiC  riy  6g  riyi,  oder  auch  allein t^  tfi^o;  tifjt£  tiyi/^ich  habe  ^ine 
gewisse  Geltung  in  Beziehung  auf 'Einen,  ich  bin  einer  Sache  würdig 
In  Rücksicht  auf  Eirten.  Soph.  O.-Cl,  1446  it^&^tm  yuQ  n&aty  iari.  ^v- 
arvxfty  (ömniurh  judicio),  Eur.  Hec.  300  17/tlV  d*  li^tXXitg  a^iog  tt/Afjgy 
yvytti:  ita  de  nobis  meritvf  est  Achiile$/td  nobie  dignuM  honore  videatun 
ubi  V.  Pflngk  et  Porson.  Xen.'  MvSt*l.  1,  pr.  fe$roc  i^^^  ^ayatov 
TJJ  TioXei,  Ibid.  §.  62  ifJtol  fjiky  «f^  2^mxQdTt}g  toiovrog  wv  i&oxii  ti^^c 
äfiog  flyeti  ty  noUi  ftaXloy  tj  ^ydtob.  Vgl.  §.  64.  P^k^'S^mp.  p. 
186.  B  o5ro;  iarty  6  rifg  OÖQoylag  O^eov  i^t^g  »al  al^yiog  vtaK  noXJioB 
aStog  xai  noXit  xa\  tditaxaig  ^). 

f.  Eine  Hauptrolle  spielt  hier  der  Datir  der  P«rsonalprono- 
minen  erster  und  zweiter  P^noo,  um  auf  eine  ganz  allgemeine  Weise 

0  S.^atthiä  gr.  Gramm.  S.  713.    Stallbaum  ad  Plat.   Rep. 
II    p.  369.  D.     Kritz  ad  Sallust.  Jugurth.  LXXXIV^  3.  p.  440  sq. 
^  Vgl.  Monk  ad  Eurip.  Ak.  445.    .  . 
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die  TbeilBftbme  des  Sprechcndeii  oder  Angesprochenen  an  dem  ausge- 
sprochenen Gedanken  zu  bezeichnen.  Dieser  Gebrauch  des  Dativs  wird  , 
in  allen  Sprachen  gefunden ,  und  scheint  ganz  eigentlich  in  der  vertrau- 
lichen und  gemüthlichen  Volkssprache  zu  wurzeln.  Od.  r,  42  wg  furirig 
fiat  drefißouEvos  »(oi  iaiig,  dafs  mir  keiner  des  gleichen  Theils  beraubt 
weggehe.  j£en.  Cyr.  I.  3,  2  oQiSy  drj  joy  xoo/toy  rov  ndnnov,  ijußXinioy 
avt^,  tXryfv  (o  KvQog)  "  ^Si  ft^tf^y  tag  xalog  fioi  6  nannog.  Ibid.  16  ^v 
6i  yuf  Ttaxa^nrig  iy^a^tf  xal  fia&o)  fnntveiy ,  8iay  fiky  iy  Uiqaatg  w,  oU 
uaC  aoi  ixeiyovg  tovg  uya&ovg  xa  ne(txa  ^aSltog  ytx^OHv,  Plat.  Rep. 
III.  p.  389*  D  ri  6ii  acoq^goaijyrjg  a^a  oif  St^ti  vfAly  roTg  yeayiatg; 
(wo  naty  nicht  mit  viorüxig  zu  verbinden).  Vgl.  Stallbaum.  Ibid.  p. 
391.  D  fin^k  nii^'^  Imx^iquy  nei&iiy  %o^g  yiovg.  Id.  Theaet.  p.  143.  K 
axovcai  ndyv  a^ioy,  ottp  vfiXv  tdSv  noXirdSy  fjiHQaxiüj  iyxervyi^xa.  Id. 
Soph.  p.  216«  E  ro£f  fily  |/yov  if*Vv  fjd^tog  ay  nvy^ttyoCfAffv.  Id.  Protag. 
p.  328.  A  it  iißotg^  xig  ay  fjfJiZy  6M^ug  tovg  xöiy  xiiQotixy<3y  vUtg 
airtify  xainrpf  %^y  rixyriyf  —  ov  ^^tov  olfiai  elyai.  rovttoy  MdaxaXoy 
ipayTJym.  —  Seltner  wird  das  Personalpronomen  der  dritten  Person 
so  gebraucht.  Plat.  Rep.  L  p.  343.  A  ilni  fjLoty  iffm  o  Ziuxfecn}^  y  xCkdui 
001  lari ;  Ti  ^al;  r^y  6*  lyd  *  ovx  dnoxQiyiad^ai  X9*i^  fiäXXoy  ^  joiavxa 
iQüatay;  "On  toi  a€y  i(fijy  xo^v^c5yra  ne^toQ^  xal  ovx  dnofAvxxH  ^e6/xevoyy 
o;  ye  avvy  oifdk  nQOßaxa  ovSk  notjuiya  yiyytiaaxug y  da  du  ihr  Schafe 
and  Hirten  nicht  unterscheiden  kannst.  ftNimirum  dativus  »ignificaty  nu-^ 
iricem  it  ipsam in  hniia  twrpitudinU  societatem  venire,*^  S  ta  1 1  b  au m  ad  h.  1. 

§.  682.  Da  der  Dativ  liberhaupt  das  persönliche  Objekt  bezeichnet, 
welches  bei  einer  Thätigkeit  betheili|;t  ist,  und  zwar  so,  dafs  es  bei 
der  auf  dasselbe  gerichteten  Thätigkeit  des  Subjekts  zugleich  selbst  als 
thätig  und  persönlich  entgegenwirkend  erscheint :  so  drückt  die  Sprache 
das  thätige  Objekt  beim  Passiv  häufig,  und  bei  den  Verbaladjektiven  auf: 
Tog  und  tiog^  welch«  passive  Bedeutunff  haben,  regelmäfsig  (s.  unten) 
durch  den  Dativ  aus  II.  o,  103  6duey  ^xxogi  di<p.  II.  e,  465  xrc^ 
yea&ai,  idaax€  Xaov  ^Axoitotg.  Tlur.  Hec.  1085  (S  xX^fioy,  Sg  aoi  dvaif>0Q* 
ttgyaaztti.  xaxd,  Herod.  VI,  123  &g  fio$  nQ6xiQoy  ieir^Xtaxat.  Isoer. 
Paneg.  c.  I  (Saxe  toZg  alXoig  fMiihy  nwtoxt  öoxily  liQrja&ai  negl 
avxöiy,  Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  844,  l  Sit  —  Sirjy^ana&tu  xd 
tovttp  niTiQuyfiiya  n€Ql  tj/Ätoy,  Id.  Ol.  I  (v.  II.)  p.  26,  27  x{  niit^a" 
XTOk  tolg  \xXoig;  -^  Auf  diese  Weise  kann  auch  das  fehlende  Perf» 
Act.  ersetzt  werden,  als :  xttvxa  fioi  XiXexxcu,  So  im  Lateinischen ,  als : 
Tacit.  Agr.  II  quum  Aruleno  Rustico  Paeius  Thrasea,  Herennio 
Senecioui  FriamB  HelvidiuB  laudati  eateni  ')• 

C.    Dativus    Instrumentalis. 

§.  583.    Aus  der  lokalen  Bedeutung   hat  sich  nach  der 
(dem    eigentlichen  Dativ)  entgegengesetzten   Seite   die 
Bedeutung  des   instrumentalen  Dativs  entwickelt.     Der 
lokale  Dativ  bezeichnet  das  richtungslose:  Wo ,  der  eigent- 
liche Dativ  (oder  Personenkasus)   die  Richtung:   Wohin, 
der  instrumentale  Dativ  aber  die  entgegengesetzte  Richtung : 
Woher.    So  wie  der  eigentliche  Dativ  ein  persönliches  Ob- 
jekt, so  bezeichnet  der  Instrumentalis  ein  sächliches  Objekt 
(ein  Ding,  Txi  Strumen t) »  so  wie  ferner  der  Dativ  dem  Akku- 
sativ  zur  g^jte  geht,  indem  beide  die  Richtung:   Wohin 

';  S.  natwm  sfiorn  Lat  Gramm.  §.  120.  d.  S.  350.  f.  Fd.  II.  Her- 
zog  ^»Qmtig^  X.  B.  p.  124.  Kritz  ad  Sali.  Jag.  XLVI,  3.  Küh- 
ner  ad  Cicet,    -OTttscul.  II.  I,  2. 
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ausdrücken;  so  geht  der  Instmnientalis  dem  Genitiv  sar 
Seite,  indem  beide  die  Richtung:  Woher  bezeichnen.  So 
yrie  aber  der  Akkusativ  sich  vom  Dativ  dadurch  unterschei- 
det, dafs  er  entweder  die  unmittelbare  Wirkung  oder  das 
wirklich  erreichte  Ziel  (den  leidenden  Gegenstand)  der  Thä- 
tigkeit  ausdrückt,  während  der  Dativ  einen  bei  der  Thätig- 
keit  nur  betheiligten  Gegenstand  bezeichnet;  so  unterschei- 
det sich  der  Genitiv  von  dem  Instrumentalis  dadurch ,  dafs 
er  die  unmittelbare  Ursache,  dieser  aber  nur  die  mittelbare 
oder  entferntere  Ursache  ausdrückt  Beim  Genitiv  erscheint 
das  Objekt  als  ein  Thätiges,  beim  Instrumentalis  aber  als 
ein  Unthätiges,  als  ein  blofses  von  Aufsen  her  gehandhabtes 
Ding  oder  Instrument.  In  dem  Dativ  als  Instrumentalis  tritt 
daher  das  Moment  der  Räumlichkeit  wieder  entschieden  her- 
vor* Zu  der  Beziehung  der  entferntem  Ursache  wird  der 
Grund,  das  Mittel  und  Werkzeug,  der  Stoff,  auch 
das  Maafs,  die  Art  und  Weise  gerechnet.  Wenn  auch 
die  Verhältnisse  des  Instrumentalis  die  Richtung:  Woher 
ausdrücken ;  so  fafst  doch  die  Sprache  in  demselben  nur 
das  räumliche  Verweilen,  das  Wo  auf  (§.  667,  4.).. 

§.  584.    Durch  den  Instrumentalis  wird  also  bezeichnet: 
a.  Der   Grund,  auf  welchen   die  Thätigkeit   gestützt 
oder  basirt  ist,  als:  (foßfi)  dTcaXd-eiv  u.  s.  w. 

Bei  den  Verben  der  6  emü  thsstimmungen,  derFreude 
und  des  Gegentheils,  als:  xaiqeiVy  fjöead-ai,  ciyiXXeoQaiy  iTtaiQe- 
ü&aL  (yeXay  Eur.),  XvTreiadxxi^  älyelv,  creva^EiP,  der  Bewun- 
derung, als  :  d-avindl^eiv ,  ayao^ai  selten ,  des "^Hoffens: 
iXnitßiv  — ;  der  Befriedigung,  als:  ariQyeiy,  selten  areif^ 
yead^at,  äyaTiay,  aQeaxea&aij  sich  in  einer  Sache  gefallen,  mit 
Etwas  zufrieden  sein,  aQXEiad^ai^  contentum  esse — ;  des  Un- 
willens, als:  ayavax-KiVp  dvaxsQalveiv,  dvatpoQeiv  Eur-,  x^' 
lertijQ  q)iQ€iVy  ax^sad-aiy  aaxccXSv  -Eur.  — ;  der  Schaam, 
als :  aloxvvaod'ctty  steht  der  Gegenstand,  auf  welchem  die  Ge- 
müthsstimmung  beruht,  im  Dativ  (Instrumentalis).  Herod. 
VI,  67  äXyriaag  t^  ineiQcoTTjfiatL  eiTte.  Id.  III,  34  ovsc 
aQBOxoiiBvog  (contenlus).  Id.  IV,  78  äcaht]  ovdafiajg  r^Qi- 
axezo  2xvd^ix^.  Id.  IX,  33  eq)?]  ovxin  aQxiea&av  rovroiai 
ftovvoiac,  Thuc. IV, 85  d-av^id tto  t^  änoxXeiaet  fiov  Tc5y  rtvXwv, 
—  ^EX7ti^€Lv  %fl  zvxt]  Thuc.  HI,  97.  ÜSteQyeiv  toig  TtaQOv- 
aiv  Isokr.  Idyanav  To7g  vnaQxovaiv  ayaO-olg  Lysias  Epi- 
taph, p.  19t,  26.  XaXsTtüjg  q>iqBiv  zdlg  itaQOvai  nQcf^ixaai 
Xen.  Anab.  L  3,   3*     ^iaxivea^ai  zo7g  na^Qayfiivoig  Id. 
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M.  S.  11.  ly  SI.  Plat.  Hipp.  maj.  p.  285.  extr.  dxotiDg  aoi 
^aiQOvatv  Ol  u^axedaifiovioi,  ate  noiXä  eliori.  —  ^ydlXe^ 
od-ut  %j}  ^ixf].  —  Itiyaa&Bvt^g  t^J  i^ifi  Plat.  Symp.  p.  179. 
C.  l4yavaxTeXv  r^3  -^avccKp,  dvaxsQcclveiv  zdlg  Xoyoig  Plat, 
Dem.  Ol.  in  (v.  L)  p.  13,  14  ayau^aag  xoig  TieTtqayiiivoig 
f^avxUtv  Gji/iOei. 

Ad  merk.  Weit  häufiger  "wird  jedoch  diese  Beziehung  von  der 
Sprache  räumlich  aufgefafst  und  durch  die  Präposition:  ln(y  aaf,  aus- 
gedrückt, 80  in  der  Regel:  ;[aXiniS^  (pi^etr  ini  irt^iy^tfVfxaCcft'iff^rty«,  vgl. 
gioriari  i%  aliqua  re,  Xen.  M.  S.  I.  2,  25  inaf^io^at  inl  niot^^.  Dafa 
die  meisten  Verben  der  Affekte  auch  mit  dem  Genitiv  und  mit  dem 
Akkusativ  verbunden  werden,  haben  vrir  oben  gesehen.  Der  Unterschied 
ist  leicht  einzusehen;  z.  B.  in:  aXytS  tirog  wird  das  Objekt  als  den 
Schmerz  in  dem  Subjekte  hervorrufend;  in  aXytS  ura  wird  das  Subjekt 
als  seinen  Schmerz  über  das  Objekt  hin  äußernd ;  in  älyei  uvi  wird 
das  Objekt  als  der  Grund ,  auf  dem  der  Schmerz  des  Subjekts  beruht, 
gedacht. 

§.  585.  b.  1.  Das  Mittel  und  Werksen^,  mit  dem 
die  Thätij^keit  zu  Stande  gebracht  wird  (Womit?  Wo* 
durch?).  IL  ß,  199  tov  axij7iTQ(p  iXaaaaxe.  U.  x,  121 
ßakluv  xeQ^adLoig.  —  BalX€.iv^  Xi&oig,  äxovri^evv  aJ- 
Xfiaig.  Od.  ij  82  lv&€v  d'  ivvrjfiaQ  q>BQ6fiijv  okooTg  dvi^oiaiv 
noviov  Iv^  IxOvoevra.  Xen.  Cyr.  IV.  3,  21  o  ftiv  (iTCTroxiv- 
T(xvQog)  yccQ  dvoiv  6q)^alfxoiv  jüqoscdqSto  xal  dvolv  wtoiv 
^xovev*  iyd  de  ziTTaQCt  ^iv  6q>d'aXf,io'ig  rexfiaQovfiai,  riv^- 
%aQai  de  dal  TtQoaiadijaofÄai'  noXkä  yag  q>aai  xal  ^Txnov 
dv&QWTtotg  TOig  6q>d'aXiio'ig  nQOOQcSyta  dijlovv,  nolXd  öi 
%oig  dal  nQoaxovovza  orj^aiveiv.  Ibid.  18  nQovo€iv  fiiv  ye 
?^  ndwa  rfj  dv&QianivTj  yvdfifj,  Talg  öi  x^Qf^^^  onXo^ 
q>OQi^acDj  Sicj^Ofiai  di  rt^  iJtTtffi,  tov  d*  ivavriov  dvoTQeipta 
tf/  TOV  ^Ttnov  Q^j^Tl*  —  So:  q>6ßify  Bvvoltf,  aTtsiQi^,  g>Qovi]^ 
fiOTi,  6(yyf]y  vß^et,  ddixlif  u.  s,-  w.  nouiv  tl.  Ferner  bei  den 
Verben  desÜbertref fens^  sich  Auszeichnens,  Starke 
und  Mächtigseins,  als:  v7t€(jßaXX£iv,  TiQoix^iv,  dcag>€Qeiv 
q>Qovi]aBL  —  laxvBiv  T(p  ciifJiaTt, 

Anmerk.  1.  Auch  bei  Adjektiven,  als:  noal  ta^vg  und  selbst 
6ei  Substantiven,  besonders  bei  Piaton,  als:  Soph.  O.  C.  1026  la 
yuQ  ^olip  tqI  fiii  dixaitp  xnifiat  ov/l  awCerat.  Plat  Legg.  I.  p.  631.  C. 
xirtjatts  T0  aoifiau.  Id.  Soph.  p.  261.  £  rtiv  rp  ^<oyj  tk^qI  r^y  ovaftty 
difJiw^dtioy.  Id.  Polit  p.  280.  D  ra;  ßiq  n^Ui^.  Id.  Rep.  III.  p.  397. 
A  6ta  (At-firi<Jiiag  iffovaig  r€  xal  axifittoiy^  imiiatione  per  voces  et  gesiu8. 

An  merk.  2.  Sehr  häufig  wird  die  Beziehung  des  Mittels  von  der 
Sprache  als  eine  räumliche  durch  Präpositionen  dargestellt.  Hesiod. 
Scot.  199  iy;toff  l/ova'  iy  X^Q^^i  ^^^J  '*>'^-  214  *?/£  ßk  x^^oiy  (wie:  ma- 
nu und  in  manu  tenere').  —  Bvfji^  (Xnead-cti  und  ilneo^ai  iy  airf^iaaiy 
bei  Homer,  wie:  ammo  und  in  animo  volvere.  —  ^uttjp^Qny  xiyi  und  ty 
ityi  oder  ItU  xiyi.  —  ^Oip&aXfjioTg und  iy  hfp^plfioXg  tdiTy,  oder;  iy  o/u- 
fiaaiy  ISity.  —  ZrifiatyBiy  tl  rtyi  und  arifiaCyny  Iy  fcQoh,  iy  ovQayioig 
0ilf4tiwgf'  iy  olwroigy  iy  tpfifimg  (Xen.),  nvq\  xaUty  and  iy  nvQl  xaieir. 
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Soph.  Pbil.  102  Iv  jäoXip  äy€i$^  and  107  <^oi^>  Utßiiy;  üiy*  Find.  Pytb, 
X,  57  tXnofxai  —  lov  'fnnoxXiay  hi  xal  fiaXXor  avr  aotdaig  —  ^affror 
ly  uh^t  dtio^fiey  ly  xal  nalan^^oig.  Theogn.  231.  Br.  ai/y  nxEQoXg  ttoi- 
räad-ai,  —  v*7rö.  II.  /? ,  374  itolig  X^9^^^  ^^^'  ^fiet^QtiQty  uXovaa,  Eur. 
Suppl.  404  *EtioxX(ovs  ^ttyoytos  —  a^iX(pQv  x^*^^  UqXvviUovs  vno»  S» 
die  Lehre  der  Präpositionen  '). 

2.  Hieher  gehört  aacii  der  Instrumentalis  hei  dem  Verb: 
XOrja-d-aij  sich  einer  Sache,  gleichsam  als  Instrument,  be* 
dienen,  und  bei  dem  Verb:  vofii^acv  (jedoch  nur  in  be» 
schränktem  Gebrauche),  eigentlich  woran  gewohnt  sein, 
daher  gebrauchen,  wovon  Gebrauch  zu  machen  gewohnt 
sein,  sich  einer  3ache  als  eines  Bestehenden^  Aufgenommenen 
bedienen.  (Vgl.  Passow  Lex.)  Eur.  Med.  347  xelvovg  di 
xlaiü)  ^tJf.icpOQ$  xsxQTjf^ivovg.  Herod.  III,  117  ovroi  cSy,  otTteg 
epLnqoad'Sv  iti^eaav  xQSoS-ai  r(p  vSari,  ovx  ixovteg  avr^  XQ^" 
a^ai,  avfiq)OQiJ  luyaXrj  diaxQitovTac.  —  Derjenige  Gegenstand^ 
welcher  das,  wozu  man  sich  eines  andern  Gegenstandes  be- 
dient, —  den  Zweck  —  angibt,  steht,  wenn  derselbe  nicht 
ein  Pronomen  ist,  welches  alsdann  im  Akkusativ  hinzutritt 
(§.  S49>  b.\  mittelst  der  Attraktion  gleichfalls  im  Dativ.  Eur. 
Med.  240  Sei  (ywaXxa)  fiavriv  elvaiy  fi^  ^ad'Ouaav  öixo&ev, 
St<j)  fiakiata  /pjJcrfiTCf^  ^vvewiTtj,  quo  usura  sit  maritq. 
Herod.  H,  50  voi^l^ovai  uHyvTvrcoi  ovd^  TjQioai  ovSiv,  sind 
gar  nicbt  gewohnt  an  Halbgötter,  d.  h.  deren  Kultus  existirt 
nicht  bei  ihnen.  —  ylciaar]  vofiiteiv  Id.  IV,  117.  val  Ibid. 
63.    Evaeßdtf  vo^tl^aiv  Thuc.  III,  82. 

Annerk  3.  KataxQfjo&ai  in  der  Bdtg:  oc eider e  (eigentl. 
verbrauchen)  regirt  den  Akkusativ  Herod.  VI,  135. 

An  merk.  4.  Sehr  sehen  werden  Personen  als  Mittel  oder  "Werk- 
zeug  von  der  Sprache  betrachtet.  Soph.  £1.  226  ttvi  yd^  ttot*  ay  — 
miQüffOQor  oHovaaifi*  flnog;  durch  wen  ~!  So:  Com.  Nep.  X,  5.  Dion 
iis  ipsia,  qui  $ub  adversarii  fuerani  poteslate,  regias  tpirUuß  rt^ 
presait   *). 

§.586.    c.  Die  Art  und  Weise,  mit  welcher,  oder 

auf  welche,  oder  in  welcher   die  Thätigkeit  Statt   hat 

(Wie?).  Die  Anschauung  der  Sprache  ist  hier  dieselbe,  wie 

beim  Mittel.    II.  y,  2  T^weg  fiiv  xkay^f]  ^*    Ivotvjj  t'  laory, 

oqvi^eg  äg.    Hesiod.  Op.  91  ai  (voaot)  d'   inl  vvxrt  avro^a- 

toi  q>OLTwai,  xaxä  dyrixoiai  (piQOvoaty  Gtyfj',  inet  (ptovfjv  ll«/- 

ÄfiTO  fdrjriera  Zeig,    Xen.  Cyr.  I.  2y  2  ßltf  elg  olxtav  TtaQu- 

vai.    So:  ff  1x7],  iTZifieXeltji,  drjfioal^  (sc.  oäij)),  idlff  (o3([t),  nitij 

{o5ip),  xocvr}  {6dt^)y  gemeinsam^  tqotk^  Tou^ßäe  Herod.  VI,  39.  xo- 


^  Vgl.  Wullner  sprachl.  Kas.  S.  80.  f. 

*)  Vgl.  Härtung  über  d.  Kas.  S.  79.  u.  Ramshom  Lat.  Gnunm. 
§.  141., No|.  1.  S.  257.  Ed.  I.  (S.  424.  Ed.  IL). 
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fiidi}  eigtl.  mit  Sorgfalt,  daher':  gar  sehr,  mit  cntwirjy  eigtl.  Ei- 
fer^ Anstrengung,  Mühe^  daher:  aegre^  schwerlich,  kanm,  -7- 
aXXijj  TavtTj,  —  &fia  (dor.  äfi^,  v.  ldM02^  unus^  also  eigtl.  und 
via),  zugleich,  di^V?  d^pfici  modo,  dxrj^  frustra,  '^(Tvx^,  ruhig. 

t}ber  die  Schreibung  ohne  i  subscr.  s.  Th«  I.  §.  363.  Anm.  3. 
Anmerk.      Auch    hier   'W'lrd    zuvreilen    das  zum   Grunde  liegende 
räumliche  Verhältnirs  —  das   örtliche  Zusammensein  —  durch  die  Prä- 
position: avy  ausgedrückt,  als:  ahy  ßü^, 

d.  Das  Mafs^  gleichsam  das  Mittel,  wonach  die 
Thätigkeit  bestimmt  wird,  namentlich  beim  Komparativ« 
Herod.  I,  184  SefiiQafiig  yeveriaL  nlvxe  nQOXBQOv  iyivexo  trjg 
NiTwxQiog.  —  So:  noXltp^  oXiytp  fiei^tav^  oXlyff  nQOZEQOv. 
Herod.  VI,  58  a(>t^/i<j>,  certo  numero.  Id.  VI,  89  vareQiaav 
^fii^Jl  fui]  T^g  at^ufiivrjgj  um  Einen  Tag  kamen  sie  später, 
als  bestimmt  war.  Ibid.  106  tioXi  Xoyifir]  ^  'EXXag  yiyove 
daO-evßaz&Qf],  -—  Eben  so  zuweilen  auch  der  Preis  und  der 
Werth.  II.  7]^  473  evd-ev  «(>'  oivltovxo  —  aXXot  fiiv  %GrAx^1^, 
aXXoi  d'  aid^iovt  aidr^Qfp,  —  Ferner  gehören  hieher:  tTjfuovv 
Tiva  xtXlaig  dqax^aXg  und  Ähnliches,  als:  Soph.  Aj.  178  rj>ev' 
oO-eiaa  ddQOig  eti^  iXaqfrjßoXiaig.  Herod.  VI,  136  ^rjfiidaavzog 
de  (to5  drifLOv  tov  MiX^iadea)  xarä  t^v  ddcxlrp^  n€7Ti^xovTa 
zaXavroiau  Thuc.  IV,  73  t(^  ßeXTiarq)  zov  onXixixov  ßXa^ 
q>&flvau  So:  Herod.  Vlll.  60,  3  MeyaqotaL  xsQäavio^ev  nB- 
(/uouaij  ex  servata  Megara  lucrum  capiemus, 

e.  Die  Gemäfsheit,  nach  welcher  ein  Gegenstand 
beurtheilt  oder  erkannt  wird.  Diese  Beziehung  hat  sich  aus 
der  des  Mafses  entwickelt,  indem  der  Gegenstand,  dem  ge- 
mäfs  Etwas  beurtheilt  wird,  von  der  Sprache  als  ein  an  ei- 
nen andern  Gegenstand  angelegtes  Mafs  angeschaut  wird, 
und  findet  daher  bei  den  Verben  des  Messens,  Beurthei- 
lens,  Schliefsens.  Statt,  als:  axa^iiaad'at^  ycyywaxrty,  ü- 
xd^eiv,  xQiveiv,  rexfial^ea^ai,  II.  €,  182  danidt  yiyvdiGxuVm 
Herod.  II,  2  xovovxi^  OTad^inTiadfiBvoc  TiQriy^aru,  ex  tali  re 
judicantes.  Id.  Vn,  11  cl  xqfi  ora&^daaa&aL  roiai  imaQ^ 
yfiivoiOL  i^  ixeivfOVi  ex  iis,  guae  ab  Ulis  pertcoepta  sunt.  Ibid. 
237  Toiai  Xeyofievoiai  arad-^dfievog.  Id.  III,  15  noX-^ 
Xoiat  xal  aXXoiai  eati  ata&fidaaad'ai ,  oti  x.  r.  X.  Id. 
vn.  16,  3  Tfl  Oj7  ia^ti  TBxiiaiqoiiBvovy  ex  vesfe  tua  ju^ 
dicium  faciens.  Demosth.  Phil.  III.  p.  113,  10  rot^r*  epet,  «?- 
7t€Q  oig  TiQog  Tovg  äXXovg  TteTioir^xe  dei  TexfialQsad'af.  — 
So:  yvyveoaxeiv,  elxdl^eiv  tivv  Thnk.  —  Daher  das  in  def 
epischen  Sprache  so  häufig,  und  auch  sonst  bei  Dichtem  und 
selbst  in   der  Prosa  bisweilen  vorkommende:   xi^,  demge- 
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mäfs,  «o  also;  femer:  r^  owi,  rij  ahj&eiq,  dem  Weseiiy 
der  Wahrheit  nach,  T(fi  X6y(pj  ttp  eQyq}  Herod.  VI,  38. 

f.  Der  Stoff,  -^oraus  Etwas  gemacht  wird,  indem 
derselbe  als  blofses  Mittel  betrachtet  wird.  In  der  Resrel 
wird  jedoch  der  Stoff  in  der  griechischen  Sprache  dnrch 
den  Genitiv  als  ein  Thätiges,  welches  aus  sich  einen  Gegen, 
stand  produzirt,  ansgedrückt.  II.  x,  438  oQfta  de  ol  XQ^^V 
xai  äQY^Qip  ev  yjaxfjtai.  Herod.  III,  57  äyoQ^  xai  ro  7tQv%a^ 
vrliOv  IIaQi(fi  XiO^i)  rjaxrj^iva. 

Konstruktion     der     Verbaladjektiven    auf: 

zioQy    zia^    ziov. 

§.  587.  1.  Die  Verbaladjektiven  der  Form:  reog,  via, 
riov  werden  sowol  von  transitiven  als  intransitiven  Ver- 
ben gebildet,  als :  aOHrjftiov  (von  daxeiv  re),  ImdvfiijTiov  (von 
iniOvfiBiv  Tivog). 

2.  Die  von  transitiven  Verben,  d.  h.  von  solchen, 
welche  den  Akkusativ  regiren,  abgeleiteten  Verbaladjekti- 
ven werden  entweder,  wie  das  lateinische  Gerundium,  im- 
personell in  der  Neutralform:  ziov  oder  ria  (§.  423.)> 
oder,  wie  das  lateinische  Gerundiv,  personell^  die  von 
intransitiven  Verben  abgeleiteten  Verbaladjektiven  aber 
immer  nur  impersonell  gebraucht. 

3.  Das  im  personell  gebrauchte  Verbaladjektiv  nimmt 
sein  Objekt  in  dem  Kasus  7<u  sich,  mit  welchem  das  Verb, 
von  dem  es  abstammt,  verbunden ^ wird,  als:  Äaxritiov  (oder 
-Tfa)  loxl  TTiy  aQenjv  —  iuidviiir]Tiov  (oder  -reof)  i<nt  rijg 
oQerrjg  —  imxuQrixiov  (oder  -ria)  iart  t(p  eQytf.  Xen.  Cyr, 
III,  1,  15  xoXaaxiov  aq^  av  eYrj  —  xdv  rtarfga.  Soph.  Antig. 
678  ovT«  YwaütoQ  oidafitSg  T^aarjria  (von:  ^aaaa&ai  rivog,  in^ 
feriorem  esse  aliquo). 

An m erk.  1.  Auch  von  den  sogenannten  Depo n en  ti  bn s  (J.  245.), 
iU:  l^d^oficuf  ßtctCo/iaif  werden,  da  dieselben  zaweilen  in  passiver 
Bedeutung  gebraucht  werden,  als:  clnpyaarcu,  factum  e9t^  Verbaladjekti- 
ven auf:  xiog  in  derselben  Bedeutung  und  mit  derselben  Konstruktion, 
welche  die  von  eigentlichen  transitiven  Verben  abgeleiteten  haben, 
gebildet,  als:  Igynazioq,  facienduSf  ßiaatiov  latlv  aviov^,  ii  cogendi  naU^ 
fiifAfitiov  tovg  iLya&ov^  (v.  fjuutTa&a£  rtva^. 

An  merk.  %  Die  Verbaladjektiven  solcher  Verben,  deren  Me- 
diaUorm  sowol  passive  als  reflexive  oder  intransitive  Bedeutung  hat, 
haben  ii>  der  impersonellen  NeutrAlform  mit  loU  gleichfalls  eine  dop- 
pelte Bedeutung,  und,  wenn  ein  Objekt  dazu  tritt,  eine  doppelte  Kon- 
st^uktion^  als:  fteiatiov  iatlv  avzovf  man  muls  ihn  überreden ^  von: 
KiiOio  tivdf  und:  ntictiov  laxlv  aixf^t  obediendum  ei  est^  nitatior  xol^ 
vdfAOtgy  von:  nti&ofjiai  tiviy  obedio  alicui;  änccJUaxriov  lorlv  avtbv  tov 
ifa;(Ov  von :  ünaXAdTTUy  xivä  xov  xaxoCf  und :  ÄxttJUaxtdov  iaxlv  ^fitr  xo€ 
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dp^^f&nov  von:  äxcdXdtrta^ai  rtvog*  «ich  tou  Etwat  los  machco»  als: 
Plät  Pbaedon.  p.  66.  £  ajraXXasniov  avTOv. 

4«  Das  personell  gebrauchte  Verbaladjektiv  kongmirt, 
wie  jedes  andere  Adjektiv  freier  Endungen,  in  Genus,  Nu- 
merus und  Kasus  mit  dem  Substantiv,  auf  welches  dasselbe 
bezogen  wird,  und  kann  daher  nioht  allein  in  prädikati- 
ver, sondern  auch  in  attributiver  Besiehung  gebraucht 
werden,  als:  daxrjria  iartv  17  aQemj  u.  ^  äaxrjria  cIqbttj, 
Xen.  M.  S.  III.  6,  3  iiq>Ekfp:ea  cot  17  770^^  iariv* 

6.  Die  thätige  Person  (das  logische  Subjekt)  wird, 
wie  zuweilen  beim  Passiv  (§.  582.)>  durch  den  Dativ,  als 
Personenkasus,  bezeichnet.  (S.  das  letzte  Beispiel.)  läaxt]- 
%iov  (oder  -Tca)  laxl  aot  rriv  aQBmfpf  —  äaxrjria  icrl  aoi 
IQ  aQSti^,  —  iTiiO^v/iiTjriov  (oder  -tia)  iatl  Tolg  äv&Qiinoig 
tfjg  aQsrr^g.     Dem.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  14,   17  g^rjfil  3rj  —  ßo7]- 

^Tjxiov  elvai  tolg  TTQayfiaaiv  v/ilv. 

An  merk.  3.  Dieser  Dativ  steht  auch  bei  den  Verbaladjektiven 
anf:  rö;,  welche  in  der  Regel  die  Beziehung  einer  Möglichkeit 
ausdrücken.  Hesiod.  Tbeog.  732  lotg  ovx  iittöv  iaviVf  quibua  non  licet 
tiire,    Aristoph.  Lvs.  636  cf(Hr  y^vxtöy  lativ  dfifv; 

Anml^rk.  4.  Nicht  selten  aber  wird  bei  den  Attikern  die  Per- 
son auch  darch  den  Akkusativ  bezeichnet,  welcher  seine  Erklärung 
darin  findet,  dafs  in  den  Verbatadjektiven  der  Begriff  des  imperso* 
neuen  Verbs  deZ  mit  dem  Infinitiv  liegt.  Xen.  M.  S.  III.  11,  1 
Mor  &v  iXri  ^^eaaajLiivovg,  Plat.  Gorg.  p.  607.  D  röv  ß  ov- 
Idfisvov  ivdaifÄOva  elvcti  aco^^oaüvijv  dtcDXriov  xal  äatn^riov,  Cf.  Id., 
Rep.  III.  p.  413.  £.  übt  cf.  Stallbaum.  Id.  Criton.  p.  49.  A 
öddevi  t^&ttip  gtafiiy  ixövtas  Adixtjtiop  ävai*  (Beide  Konstruktio* 
Den  finden  sich  zuweilen  sogar  verbunden:  Plat.  Rep.  V.  p.  453-  D 
o^'Aovv  aal  ^f^tv  vivatiov  xal  nsi^atdov  oc^^eo^ai  Ix  xov  XöyoVf  ijxot 
deAipTvd  xiv*  Iknit^ovxag  ^jlms  ^noXaßHv  &v-^;  ubi  v.  Stall  bäum  et 
ad  Gorg.  p.  456.  £.)  £ur.  Phoen.  724  sq.  HotOxiov  dg*  SttAu  Brfßaicav 
ftöJiit  —  ixxbg  xdq>^(ov  xfSyd*  Sg  fia/ov/nivovg  ra/a.  Id.  Hipp.  491 
sq.  &s  xd/^og  düaxiov  (sc.  flfutg)  xbv  si&vv  iiemövxag  afitpl  aov  loyovf 
celerrime  expiorandum  fio6t#  est  rim  aperte  declarantibus  ')•  Demosth.  Ol. 
I  (Vi  II.)  p.  21,  13  froXJit)v  dij  tijv  fi^xdaxaatv  xal  fuydXtiv  dnxxiov  x^y 
fuvaßoh)v,  £iaq>i^ovjttgf  i^i6vtagf  anavta  noioCvxag  ixo£^(og, — 
Häufig  gebt  auch  die  Konstruktion  der  Verbaladjektiven  in  den  Infi- 
nitiv über.  Xen.  M.  S.  t.  5,  5  ifjiol  fikv  doxil —^  lUv^iqq?  dvdqX 
i^xxiov  ilvai  fAf)  xv/siv  dovXov  xotovxov,  dovXivoyxa  dk  —  IxixBvitv 
xovg  d^tovg  x.  r,  X.  Plat.  Gorg.  p.  492.  D  xdg  füv  im&viJilag  g>^g  ov 
xoXaaxdoyf  d  faiXXet  xtg  olov  du  elyai,  Idjyva  dk  a^xoig  &g  fuyiaxag 
nX9}^tooty  &XXo&iy  yi-no^iy  ixoifjtd^eiy^). 

An  merk.  5.  Das  persönliche  Verbaladjektiv  hat  rein  pas- 
sive Bedeutung;  das  unpersönliche  hat  ebenfalls  passive  Bedeu- 
tung, so  wie  es  auch,  wie  das  Passiv,  die  thätige  Person  im  Dativ  zu 
sich  nimmt,  bat  aber  dabei  die  Eigenheit,  dafs  das  hinzutretende 
Objekt  die  Konstruktion  des  Aktivs  oder  Meflinms,  von  denS  das  Ver- 
baiadjektiv  abgeleitet  ist,  erfährt. 


^    ')  S.  Matthiä  ad  Eufip.  Phoen.  714.  a.  Richter  de  Anac.  Spec. 
I.  p.  v5. 

0  S.  Stallbaum  ad  Plat.  Criton.  p.  51.  €. 

KtiAner*«  grUch.  Grammatik,  IL  Th.  |*r 
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Konstruktion    des    Komparativs    und  Su-*' 

perlativs. 

a.    K  o  m  p  ft  r  a  t  i  ir: 

§.  588.  1.  Der  verglichene  Gegenstand  steht  bei  dem 
Komparativ  entweder  im  Genitiv  (§.541.  a)\  als:  6  nccr^Q 
avverciteQog  iari  tov  naidog^  oder  wird  in  einem,  meist 
verkürz ten^  Nebensätze^  welcher,  insofern  in  dem  Kompa- 
rativ der  Begriff  der  Differenz  liegt,  durch  ij  (eigentl. 
oder),  als,  eingeleitet  wird,  hinzugefügt,  als:  6  narijQ 
cvveTcitsQog  iariv^  rj  6  nalg  sc.  iariv,  S.  unten  die  Lehre 
von  dem  beiordnenden  Satzgefüge,  wo  wir  sämmtlicbe  Fälle^ 
in  denen  entweder  der  Genitiv  oder  das  komparative  ^  steht, 
zusammenstellen  werden.  ^ 

An  merk.  1.  In  gewesen  Formela  ist  der  Genitiv  stehende  Form 
geworden,  wie  in  d.  piaton.:  navrbg  fiSJUorf  durchaus  (so  auch. 
ndvTcav  ftdJiiata)^  oder  in  einem  negativen  Satze:  durchaus,  gar 
nicht.     Plat.  Phaedr.  p.  238.  D  navrög  fjL&lXov  rct  ye  (tjfMXra  ovx 

An  merk.  3.  An  der  Stelle -des  Genf tivs  stehen  nicht  selten  Prä* 
Positionen,  als:  Ini  m.  d.  Dat,  n^ö,  ärti  m.  d.  Gen.,  na^a  m.  d. 
Akk.,  durch  welche  das  Yerhältnifs  der  Vergleichung  auf  räumliche 
"Weise  dargestellt  wird.  Od.  rj,  216  ov  yd^  ti  atv-yt^ij  inl  y  aar  igt 
x6vt€Qov  &XXo.  Herod.  lY,  118  dfjur  di  ovöiv  kftl  vovt<p  lara«  Üaip^ö' 
xBQov,  Id.  I,  62  olciv  ^  xvgayyiq  nqb  iJLev^egitjs  ^y  dmaxdxiQor. 
Soph.  Antig.  182  fuC^ov*  oOxig  äyxl  x^g  aöxov  ftdxpag  fpUoy  yofjL(" 
(cc,  TO&rov  ovdafAOv  iiyco,  Thuc.  I,  23  nvxyöxi^  nagä  xä  Ix  xov  ngly 
X^yov  fiyij^oyevöfA^ya.  Plat.  Phaedon.  p.  90.  A  ei  fAy  dixaiAxigoy  ^f*>iy 
Hoi  xdJUioy  ilyai  ngö  xov  ^Evyeiy  re  xal  anodid qdaxiiv  6ni;feiy 
xfi  ndXet  dixtjy. 

An  merk.  3*  Wenn  in  einem  negativen  Satze  der  verglichene 
Gegenstand  das  unbestimmte  Pronomen  r);  sein  sollte,  so  verschmilzt 
die  Negation  mit  dem  Pronomen  in  ein  negatives  Pronomen  ^ovdiii) 
and  dasselbe  wird  im  Genitiv  dem  Komparativ  vorgesetzt.  Xen.  M.  S.  L 
5,  6  dovXsveiy  dovltCay  ovdsfAias  ^rrdV  aia^^v  (=  ol/  '^xxoy  aiaxQäy 
äXXrjg  xiy6g).  Ibid.  111.  5,  18  oiidiyoDy  di  xaxadsdateQoy  ly  xotg  x<>9^^ 
ÖTnjperovüi  xotg  didnaxdloig  (st.  ov  xax,  äXXcay  xtyeSy).  Demosth.  Ol.  III 
(v.  I.)  p.  17,  27  ftgoaia^*  —  §  Vcoy  n^yfidxtoy  tdax^v^f  oiidsfAiäg 
kXdxxaty  C7A*'ßff  ^o*ff  /*  o6^gogiv  ^), 

Verstärkung  und  nähere  Bestimmung  des  Komparativs, 

2.  DerKomparati  V  wird  auf  folgendeWeise  gesteigert  od.  näherbe- 
atimmt,  o)durch  das  hinzutretende:  ^Ti,noch,  ^<tam,als:fieita>v  Ire, 
major  etiam;  6)  durch  die  Dativen:  /xaxQtpf  dXiytpf  noXXtßy  ixi  noX"' 
Xffffy  oatpf  rooourq»  (§.686.  d.),  oder  durch  die  Akkusativen:  fAiyn^ 
dXiyoy,  itoXv^  oooy^  xoaovxo  (§.656.),  wodurch  das  Mafs,  um  wie 
▼iel  mehr  oder  weniger  die  durch  das  Adjektiv  ausgedrückte  Beschaf- 
fenheit Statt  hat,  ausgedrückt  wird,  als:  noXX(jß^  dgsüoy^  muita  praesttm- 
tior.  II.  /9,  239  fUy  äfuCyoya  g}tSxa.  Herod.  VI,  78  7toXX(ß  ixi  nXsvyegf 
multo  plures  etiam.  —  Mit  groisem  Nachdrucke  wird  noXJUf  dem  Kompa- 


■)  S.  B  r  e  m  i  ad  Demosth.  01.  I  (v.  II.)  p.  23,  17.  extr. 
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rativ  nachgestellt,  als:  Demostb.  de  Cbert.  p.  106,  68  äydosidveQov 
noJUip  noJUT€via9at.  Vgl.  ^  Id.  Phil.  III.  p.  121,  40.  Plat.  Rep.  II.  p. 
379.  C  noXb  y&Q  Uarxa)  raycc^ä  tdSp  xtxxütv  ^fjuy,  —  c)  darch:  fjL&XXov, 
achon  bei  Homer.  II.  o>,  )43  ^^tvf^t  fiäUov.  Herod.  I,  32  fiäXAov 
6Xßu&t£(f6g  lau,  Eur.  Hec  377  ^ardiv  d*  uv  eXtj  fiäUoy  ilzvxiaxB^on 
übt  ▼.  Pflugk  ').  So  aach  bisweilen  die  Lateiner,  als:  Livi^s  IX,  7 
iristior  ignonäntosae  pacis  magia  quem  periculi  nuntiu»  fiat  *). 

5.     Superlativ. 

§.  589.'  1«  Die  Snperlativform  bezeichnet  entweder  den 
im  Vergleiche  mit  andern  Gegenständen  höchsten  Grad 
eines  darch  das  Adjektiv  ausgedrückten  Thätigkeitsbegrififs 
(Prädikats  oder  Attributs),  oder  überhaupt  nur  einen  sehr 
hohen  Grad  desselben:  in  dem  erstem  Falle  wird  der  Su- 
perlativ der  vergleichende,  in  dem  letstern  der  abso-  . 
lute  Superlativ  genannt  (§.  326.  i.).  —  Der  vergleichende 
Superlativ  findet  überall  da  Statt,  wo  das  Ganze  oder  die 
Klasse  der  Gegenstände,  aus  welcher  ein  oder  mehrere  Ge- 
genstände hervorgehoben  werden,  im  Genitiv  der  Plural- 
form hinzugefügt  ist  Steht  aber  der  Superlativ  allein,  so 
hat  er  entweder  die  Bedeutung  des  vergleichenden^  oder  des 
ahsoluten  Superlativs,  als:  o  SuxQäTr^g  twv  uidTjvaiwv  CQq^w- 
riXTog  ijv  oder  6  JSioxqottjs  ao^iozatog  rjv* 

2.  Der  vergleichende  Superlativ  steht  daher  in  der  Re- 
gel mit  Genitiven,  wie:  n&vtwv  ävd-QiJTüioVj  anavtwv  av^QU)-- 
mov,  aXXiav,  navrcjv  XQtniizfav,  XTTi/Äariov  u,  s.  w.,  als:  ndv- 
%iav  aQiazog  —  xakiatog  tüv  äv^Qwmav  oder  änavrwv  ay- 
'd'Qwnwv.  Herod.  V,  24  xTrjfidTtav  nAvtiov  nfuioratov  dv^Q 
^Ikog.  Isoer«  ad  Nicocl.  p.  25.  B  avfxßovlog  ayad'og  XQtiat- 
fjiunaxov  xai  TVQawLxaitaTOv  dnavztov  inTjfxccTiJv  iarL  Die 
Dichtersprache  liebt  zur  Hervorhebung  der  Superlativen 
Beziehung  dem  Superlativ  den  Genitiv  desselben  Adjektivs 
im  Positiv  hinzuzufügen,  als:  xaxtSv  xdxiaTog  t  liaxtxQtov 
fiaxdQTOTog.  So  auch  Xen.  Cyr.  L  3,  15  dya&tSv  mniwvt 
xQdziazog  (Sv  iJiTievg,  —  Zwei  Superlativen:  Soph.  Phil.  68 
eaxaz^  ia%a%u)v  xaxa.  So:  Plat.  Gratyl.  p.  427.  exir.  S  dri 
doxei  iv  Toig  fieylaroig  fiiyiatov.  -^  In  demselben  Sinne  steht 
zuweilen  auch  statt  des  Superlativs  der  Positiv«   Soph.  0.  T. 

465  a^Q7[t*  d^qrjriov  (§.  518.  Anm.  %)• 

An  merk.  1.  Das  Geschlecht  des  Sdpertatlvs  richtet  sich  nach 
dem  Geschlechte  des  partitiven  Genitivs,  als:  ol^avbg  ^diatov  roJy  ^«a- 
ßtdtatVf  sehen  nach  deim  Geschlechte  des  Subjekts,   als:  vöatov  ;^ai«irq^ 


1)  S.  Stall  bäum  ad  Plat.  Phaedon.  p.  79.  E.  p.  98. 
^)  S.  Ramshorn  L.  Gr.  §.  155.  Noi.  3.  p.  315. 
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tarog  w^rog  (Menander).  11.  tp^  253  x^gticfrog  leal  dixiarog  ff^rc»/-. 
vüBiy*  II.  ;^f  139  Ui^xog  Ua^^ÖTCitog  fnrstjvcSv.  Xen.  M.  S.  IV.  7»  7  o  j^ 
^Xtog  —  Tcdvtav  kafingdtazog  mv  diafisvsi.  In  der  laC.  Spr.  dagegen  ist 
diese  Beziehung  die  gewöhnliche^  als:  Indus  fluminum  matimus,  u.  die 
andere,  als:  luna  planetarum  infimus^  sehr  selten  0* 

An  merk.  3.  Der  partitive  Genitiv  beim  Superlativ  bezieht  sich 
bisweilen  nicht  auf  den  Superlativ,  sondern  auf  das  Subjekt.  Herod. 
VII,  70  ot  ix  tijff  Aißvfjg  Ai&Consg  ovXdtaToy  t^i^iafia  Ky^ovot  ndytcov 
&v&^6ncav.  So:  Corneh  Nep.  Themist.  IX  Themisioclea  veni  ad  te,  qui 
plurima  mala  omnium  Grajorutn'  in  domum  tuam  intuli.  So  immer  bei 
Adverbien:  Xen.  Cyr. III.  I^  25  narttav  rcSv  deivüjv  6  (pdßog  /juiXiotd 
xaxanli^ttH  tag  xifvydg. 

An  merk.  3.  Zuweilen  scheint  der  Superlativ  die  Stelle  des 
Komparativs  bq  vertreten.  Bei  genauerer  Betrachtung  aber  sieht 
man,  dafs  der  Superlativ  nipht  schlechtweg  für  den  Komparativ  stehe^ 
sondern  dafs  er  aer  oben  erwähnten  Bedeutung  gemafs  einen  sehr  ho- 
hen €frad  bezeichne,  jedoch  so,  dafs  er  zugleich  auch  eibe  Verglei- 
chung  mit  einem  andern  Gegenstande  in  sich  schliefse.  Od.  i,  481 
(feto  d',  ^A^ikkid ,  ovxig  dvfj^  it^ond^t^s  fAaxd^xatog j  ovd*  clq* 
dnCaacDy  d.  h.  Keiner  war  mehr  so  ganz  glücklich,  als  du  ').  Jedoch 
unterliegt  diese  Konstruktion  in  den  bewährten  Autoren  manchem  kri* 
tischen  und  exegetischen  Zweifel,  da  an  den  meisten  Stellen  eines  Theils 
die  Lesart  schwankt,  andern  Theils  eine  andere  Erklärung  anzuwenden 
ist.  So  Z.  B.  Theogn.  175.  Br.  ävd^*  äya&öv  itivCri  ndvrcov  dd/upfjai 
fAdXiarfx,  xal  yijQtog  ttoXiovt  KvqvB^  xa\  rjrtidJioVy  wo  der  Kürze  wegen 
der  Komparativ  weggelassen,  und  daher  aus  den  frühern  Worten  zu 
ergänzen  ist^). 

Verstärkung  des  Superlativs, 

§.690.  Der  Superlativ  wird  auf  folgende  Weise  verstärkt:  a)  durch 
xat,  vel,  als:  ital  /uaicaror,  velmaxime^  —  6)  durch  die  Mafsbestim- 
mungen:  no^ktp^  fjtaxgtßy  nolvy  na^ä  noX^y  fiiyapoei.,  v(Tcp,  ro- 
aoifT(pf  als:  noXXtp  aifjustog^  multo  praestantissimuSj  fJiaxQfp  aQiatogy  longe 
praesiantissimus ;  Theocrit.  VII,  100  Ic&XögdvijQ  fiiy*  ä^iazog.  Mit  grofsem 
Nachdrucke  folgt  /jinx^ff  dem  Superlativ  nach,  als:  Herod.  VI,  61  rovtip 
rip  dvdql  ituy/ave  iovGa  yvvij  xaXXiaTrj  fjucxQtp  rcJv  Iv   Zndgxjj    yvvaixdSv; 

—  c)  ja  selbst  durch  die  Superlativen:  nXeXatoVj  /ndytatovy  /»«- 
Xiofay  als:  II.  ßy  220  fAdXusta  ix^iatog.  Soph.  O.  C.  743  nXEtarov  dv- 
^Q(on(ov  xdxiavog.  Eur.  Med.  1323  <S  (jLiyioxov  ix^LOTtj  yvvat:  ubi  cf. 
Pflugk.  Thuc.  VII,  42  fxdXtaxa  duvöxazog;  —  d)  durch:  o;^«,^^- 
oxct  (episch),  als:  5/'  ägioxogy  Hoy*  ä^iotog.  Od.  «,  432  dgvstög  ytcQ 
MrjVy  fAfjXeoy  öy  &Qiatog  ändyxcav;  —  e)  durch  die  Relativen:  Sg 
pros.,  bes.  bei  demPlur.,  oncag  mehr  poet,  bes.  b.  d.  PInr.,  oxi  n. 
^  pros.,  Saov  poet.,  olog  pros.,  bes.  attisch,  als:  &g  rdxi^xcty  quam  ee- 
ürrimey  Xen.  Cyr.  I.  6,  26.  Ibid.  II.  4,  32  i  agtatov»  —  ömag  ä^tara^ 
OT«  Tct/torce,  schon  Od.  £,  112.  auch:  &g  6t«,  wo  öxi  in  wie  weit  be- 
deutet, als:  Plat.  Xegg.  V.  p.  743.  D  &g  ovi  o/nüt^öxazai.  Id.  Apol. 
S.  p.  23.  A  noXXal  fiiy  dnix&BuU  fxoi  ysyöyaai  xal  oiat  /iticircoTorac  xal 
ßa^vxaxai,  Xen.  Anab.  IV.  8,  2  /(O^toy  oloy  /cr>Unr€6raToV;  —  f)  durch 
das  hinzutretende:   sig^  unus,   als:  Herod.  VI,  1^7  ij^^£  ZfxtvdvQCSrig 

—  Svßaglxtjgy  Sg  Inl  jtXetarov  dij  z^^S  e^r  ^^9  ^»t^«to.  Xen.  I. 
9,  22  dcSQu  nXsZat«  elg  y^  ävyg  cSV  iXdfAßavs'  wie  im  Lateinischenj 
als:  Cic.  Tuscul.  II.  26,  64  amplitudinem  animi  —  tinam  esse  omnium 
rem  pulcherrimam :  ubi  v.  Adnotata. 

OS.   G.  T.  A.  Krüger  Untersuchangen  aus  d.  Gebiete  der  lat. 
Sprachl.  III.  Heft  §.21. 

*)  S.  H  e  r  m  a  n  n  ad  Viger.  §.  57.  p.  718.  f. 
'^  S.  Pflugk  ad  Eur.  Androm.  6.  7. 
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An  merk.  1.  Dafs  die  Relativen:  &s,  Bna)$  a.  8.^w.  einen  ganzen 
Salz  vertreten,  werden  wir  nnten  in  der  Lehre  von  den  vergleichen- 
den Adverbialsätzen  sehen. 

g)  Eine  besondere  Art  der  Yerstärkang  ist  das  dem  Superlativ 
beigefögte:  |y  xolg  (bei  Herodot,  und  bes.  bei  Thukyd.  und  Piaton 
n.  bei  Spätem,  wie  Lukian).  Herod.  VII>  137  rovvd  fJLOi  iv  zola^ 
^etÖTtetov  g>ttivBTm  yiyvta^ni,     Tbqo.    Vll,    2i   fidytaroy  di    xal  iv   toTg 

Ibid.  71  iv  toTg  /aiefrcörar«  di^yov.  Plat,  Symp.  p.  178.  C  öfAoJLoyurai 
6'^^6)S  ii^  roig  n^iaßuTKtog  elpai.  Ibid.  p.  173.  B  £€ifx^atovs  i^aatilg 
&v  iv  tpTs  finkicxa  x^v  rdrc.  Id.  Griten,  p..  52.  A  h  xöig  fjuxktaxa 
(sc.  Ivi^ofAivotq)  *A^vai(ov  iy^  adxotg  d>iLioXoyfjxG)s  xvy^avm  xavrrjy  t7)v 
öfJLokoyiav,  Ibid.  p.  43.  C  ^v  (dyyeUay)  iy^  —  h  xoTg  ßa^ijvax*  iv 
iviyxtttfu  (i.  e.  iv  roTg  ßa^,  g>iQövatv). 

An  merk.  2.  Zu  h  xolg  mufs  man  aus  dem  Zusammenhange  den 
Superlativ  wiederholen^  als:  ö'^^tog  Iv  xolg  ngtaßvtatög  iaxt  d.  h.  h 
roTg  rt^soßvxdroig  o6(Ju  Die  Verbindung  mit  dem  Femin.  findet  sich 
nur  b.  Thukyd. 9  als:  III,  81  (oxdqig)  Iv  toTg  n^nj  iyivsto^,  so  bei 
dems.  iv  xolg  nJUtoxai  y^Jf^.  Alsdapn  mufs  man  xolg  für  ein  Neu- 
trum nehmen. 

Anmerk.  3.  Ähnlieh  der  Positiv  in  Verbindung  mit:  iv  dil^ 
yoig,  als:  eßdöxifiagy  aoq>ög  h  öUyoigy  wie  im  Lateinischen,  als:  Li- 
vius  XXln,  44  pugna  memorabiiia  inier  paucas»  Bei  den  spätem  Au- 
toren: iv  xolg  arpoÖQaj  fxdlKy  n&vVj  als  2  kv  xoig  Gw6d^  ao<p6g* 
—  So  auch:  djuo.ra  xoTg  mii  de;n  Superlativ.  Herod.  III,  8  aißovxat 
6i  IdQdßioi  nCGxig  äv&^fonfov  ofuua  xotai  fAuXiOra  (sc.  asßofAivot.g')^  ut  qui 
maxime,    c.  57  ^f]aav^6g  iv  ^eitpotai  ävaxdexccif   öfiota  xoTai   rriovGtODxd' 

x0  /AdJUoxa,    Thuc 
fQV   ofioia   xo%£  'EJi" 
iT,  2  tarn  mm  -  amicua 
reipublicaey  quam  qui.  maxime^ 

h)  Endli(:b  wird  die  Superlative  Beziehung  dadurch  mit  gröfserem 
Nachdrucke  bezeichnet,  dafs  an  der  Stelle  des  Superlativs  positiver  Ad- 
jektiven oder  Adverbien  der  Superlativ  negativer  Adjektiven  oder  Ad^ 
verbien  mit  vorgesetzter  negativer  Partikel:  oh  gewählt  n^itd,  ala: 
ov^  ykiara,  ov  xdxiaxogy  ovx  iXdxtoxogj  stärker  als:  fuUiaxaf  ßiXxusxogy 
fidytOTog,  Oft  wird  auch  der  Gegensatz  mit  ausgedrückt  Herod.  If,  43 
ovx  fjxiaxuy  dUä  fidhax«.  Thuc.  VII»  44  fjtiytcxov  6i  mi  oitx  IfidCta 
ißiutifsv. 

Anmerk.  4.  Diese  negative  "Wendung  zur  Verstärkung  einer  Af- 
firmation scheint  bei  den  loniern  zu  wurzeln.  So  schon:  II.  x,  113 
v^eg  iaoiv  ixaaxdxo),  oidk  /luxV  iyytjg.  Od.  f»  ilS  ou  yd^  ptiu  öoxietg 
6  xdxtaxog  'd^fMäv  ifit/uvai,  diX'  inqiatQg. 

Verbindung  der  verschiedenen  Komparativformen. 

§.591 .  Zuweilen  findet  sich  neben  dem  Positiv  der  Kouiparativ,  oderdor 
Komparativ  neben  dem  Superlativ,  worin  oft  eine  grolse  Feinheit  liegt. 
Plat  Legg,  I.  p.fi49.  E  svtü^  xe  xal  dairsaxi^op,  Xen.  M.  S.  II.  7»  10  xAUtaxa 
xal  n^&ttoöiaxt^ay  sehr  schon  und  in  höherm  Maise  geziemend.  Pia^ 
Phlleb.  p.  66.  D  xä  fiiv  Sg  xa^aQ(6xaxa  vo/JiC^eiv^  xä  S^  &$  dxa&aQröxSQce. 
Id.  Rep.'  VI.  p.  491.  D  i^et  dij,  o^/iae,  ^yov  xr^v  d^loxriv  q)6€iv  iv  dX^O" 
z^MtxiQ^  odüav  x^otpfj  xaxiov^  ättaXXdxxuy  x^^  q>aiiXf]ty  i>  ^-  con8entane%m 
est,  optimam  '  naluram  deteriorem  evadere,  ouae  uiatur  alimento  alieniore 
(sc.  quam  par  e8t\  nadh  Stall  bäum.  ibid.  VIII.  p.  564.  B  x6  fjtkif. 
(ydvog)  dvi^tiötaxüv — ty  tö-  6i*':dvav6if699Qov  (nach  den  besten  Codd.  statt 
der  Le«irt  der  Ausgaben:  f^vöqdxaxoy»  S.  StaJjbaum).  Sehr  auf- 
fallend:   Demosth.   Phil.  IlT.    p.  114,    ifc"  t6  ^*'  kvöijßig   xä%  x6   dCaaiov 
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dvvafuv .-  vd»  V.  B  r  e  m  i. 

IL   Substantivisches  Objekt   mit   der  Präpo- 
'    sition  oder  Lehre  von   den  Präpositione  n. 

§.  592.  1.  So  wie  wir  als  eigentliche  Aufgabe  der  Ka- 
SOS  die  Bezeichnung  der  kausalen  Beziehungen  erkannt  ha- 
ben; so  beruht  das  eigentliche  Geschäft  der  Präpo- 
sitionen in  der  Darstellung  der  Raumverhält- 
nisse (§.  504.)  eines  Substantivbegriffes  zu  einem 
Verbalbegriffe,  als:  '^Id-ev  ix  T^g  Tvolewg  —  eanj  nqo 
Tujv  nvXüiv  —  olxei  inl  rt^'  oqbi  —  ißr)  eig  ttjv  oixlav. 

2.  Die  kausalen  Beziehungen  aber  werden  auch  Ursprünge 
lieh  von  der  Sprache  als  räumliche  Beziehungen  angeschaut, 
indem  die  Thätigkeit  entweder  als  Bewegung  im  Räume 
von  oder  nach  einem  Gegenstande,  —Richtung:  Woher 
und  Wohin —  oder  als  Ruhe  im  Räume  bei  einem  Ge- 
genstande -—  richtungsloses;  Wo  —  betrachtet  wurde.  Diese 
räumliche  Bedeutung  müssen  wir  daher  als  die  Grundbe- 
deutung der  Kasus  ansehen,  als  diejenige,  aus  der  sich  die 
kausale  Bedeutung  derselben  entwickelt  hat  (§.  504,  3.). 

3.  Aufser  >diesem  Raumverhältnisse  der  Richtung  und 
Richtungslosigkeit,  welches  das  Richtungsverhältnifs 
genannt  wird,  besteht  ein  anderes,  welches  wir  oben  §.  504. 
räumliches  Dimensionsverhältnifs  genannt  haben.  Das 
räumliche  Dimensionsverhältnifs  kann  nur  durch  Präpositio- 
nen, nie  durch  blofse  Kasus  bezeichnet  werden,  so  wie  das 
Richtungsverhältnifs  —  das  Woher  tmd  Wohin  und  das  Wo  — 
nur  durch  die  Kasus,  nie  durch'  die  bloüsen  Präpositionen 
ausgedrückt  werden  kann.  Daher  machen  die  Kasus  nicht 
die  Präpositionen,  und  die  Präpositionen  nicht  die  Kasus 
überflüssig,  sondern  ergänzen  einander^  indem  ohne  die  Prä- 
positionen die  Dimensionsverhältnisse,  und  ohne  die  Kasus 
die  Richtungsverhältnisse  auf  eine  deutliche  und  bestimmte 
Weise  nicht  dargestellt  werden  können. 

4.  Ein  jedes  Dimensionsverhältiiifs  aber  mufs  entweder 
als  Bewegung  in  der  Richtung:  W^oher  oder  Wohin, 
oder  als  Ruhe  in  dem  richtungslosen:  Wo  gedacht  werden. 
Der  mit  der  Präposition  verbundene  Kasus  zeigt  demnach 
an,  ob  das  durch  die  Präposition  ausgedrückte  Dimensions* 
verhältnifs  in  einem  der  drei  genannten  Richtungsverhält- 
nisse —  des:  Woher,  Wohin,  Vy^o'—  aufgefaüst  werden 
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xnüfise.  So  z,  B.  bezeichnet  die  Präposition:  Tta^d  blofs  das 
OrtsTerhältnils  Neben  oder  Bei^  in  Verbindung'  aber  mit 
dem  Genitiv,  als:  rjXO^e  naqu  tov  ßaciliwg  bezeichnet  sie 
«ug^leich  die  Bichtung:  Woher  (er  kam  aus  dem  Neben 
oder  Bei,  aui^  der  Nähe  des  Königs,  de  chez  le  roi)^  in 
Verbindung  mit  dem  Akkusativ,  als:  jjei  naQct  tov  ßaaiXia^ 
zugleich  die  Richtung:  Wohin  (er  ging'  in  das  ^eben,  Bei, 
in  die  Nähe  des  Königs)  j  in  Verbindung  endlich  mit  dem 
Dativ,  als:  eart]  naQa  r^  ßaüiXel,  zugleich  das  richtungs- 
lose: Wp   (er  stand  in  der  Nähe  des  Königs). 

§.  593.  1.  Jedoch  ist  nicht  jede  Präposition  geeignet, 
mit  allen  drei  Kasus  in  Verbindung  zu  treten;  die  Bedeu- 
tung der  Präpositionen,  der  in  ihnen  liegende  Begriff  in  Be- 
gleitung mit  der  jeder  Sprache  eigenthümlichen  Anschauungs- 
weise hat  die  Konstruktion  derselben  bestimmt  und  festge- 
setzt. Der  Begriff  der  Präpositionen  ist  nämlich  nach  grie- 
chischer Anschauung  entweder  d)  so,  dafs  er  nur  in  der 
Richtung:  Woher  erscheint  —  Präpositionen  mit  dem  Ge- 
nitiv: am,  äno,  ix,  tiqo  — ;  oder  b)  so,  dafs  er  nur  in 
dem  richtungslosen  Wo  erscheint  —  Präpositionen  mit  dem 
Dativ:  iv  und  avv — ;  oder  c)  so,  dafs  er  nur  in  der  Richtung: 
Wohin  erscheinen  kann  —  Präpositionen  mit  dem  Akku- 
sativ: avi,  alg  (wg)  — ;  oder  d)  so,  dalis  er  sowol  in  der  Rich- 
tung: Woher  als  Wohin  erscheinen  kann  -^Präpositio- 
nen mit  dem  Genitiv  und  Akkusativ:  did,  xara,  vniQ — ; 
oder  e)  so,  dafs  er  in  allen  drei  Richtungsverhältnissen  er- 
scheinen kann —  Präpositionen  mit   dem   Genitiv,  Dativ 

und  Akkusativ:  d/aq>lj  neQi,  irtly  fierd,  naqd^  nqogyvno — . 

Anmerk.  1.  Bei:  Iv  und  d^  wurde  das  ricbtungslose:  Wo  und 
die  Richtung:  Wohin  selbst  durch  die  Form  d^r  Präpositionen  un- 
terschieden. 

2.  Nach  der  Bedeutung  der  Dimensionsverhältnisse  zer- 
fallen sämmtliche  Präpositionen  d)  in  solche,  welche  ein 
Nebeneinander  bezeichnen:  naqa  tind  d(.iq>L^  neben^ 
Inly  bei  und  auf,  qvv  und  /lercr,  mit^  und  b)  in  solche, 
welche  räumliche  Gegensätze  ausdrücken:  ini  in  der  Bdtg: 
auf,  avdy  an,  auf,  vTieQ^  über  (Oben)  und:  vno,  unter^ 
jMrra,  hinab  (Unten)^  nQOf  nQog  und  dvti^  vor  (Vorn) 
und  (die  uneigentliche  Präposition)  oma&€,  hinter  (Hin- 
ten); ir  und  dgf  in  (Innen)  und  ^x,  £^,  aus  (Aufsen)f 
didf  durch  (Innen)  undneQi,  um  (Aufsen);  wg,  zu  (Hinzu) 
und  dnOy  von  (Hinweg). 
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An  merk.  3.  Die  Präposition  6  s  bezeichnet,  da  tie  einen  pro- 
nominalen Ursprung  zu  haben  schein t,  nicbt>  vie  die  übrigen^,  ein 
räumliches  Dimensionsverhähnifsy  sondern  nur  das  RicbtungSTerhält- 
nifs,  welches  eigentlich  durch'  die  Kasus  bezeichnet  "wird^  und  wird 
daher,  wie  wir  weiter  unten  sehen  werden ,  nur  mit  Personennamen 
verbunden.  Auch  insofern  unterscheidet  sich  &g  von  den  übrigen  Pra- 
positionen,  als  es  nie  in  der  Komposition  mit  Verben  Statt  bat  0. 

§.  594*  !•  Als  Grundbedeutung  der  Präpositionen  haben 
wir  die  räumliche  bezeichnet.  Mit  der  räumlichen  Be- 
ziehung steht  in  naher  Verwandtschaft  die  Zeitbeziehung. 
Denn  die  Verhältnisse  der  Zeit  werden  von  der  Sprache 
eben  so,  wie  die  Verhältnisse  des  Raumes,  angeschaut  (§. 
503,  4.).  Daher  werden  die  Ortsbeziehungen  und  die  Zeit- 
beziehungen eines  Substantivbegriffs  zu  einem  Verbalbegriffe 
durch  dieselben  Präpositionen  dargestellt^  als:  nQO  tcJv  nv- 
Iwv  eOTT]  und  nQo  'v^g  i^gx€Qag  an^Xd^ev;  ix  TTJg  nolecog  oiTti- 
q)vyBv  und  Ix  tov  TtoXifiov  (unmittelbar  nach  dem  Kriege) 
iysveto  elgi^vrj;  iv  Tavtrj  xfj  %(iQ(f  und  iv  i:ovt(fi  x^  XQ^^V 
Ttollä  xal  xaXä  i'Qya  anedel^azo  u.  s.  f. 

2.  So  wie  aber  eine  Sprache  in  der  Entwickelung  der 
Begriffe  Weiter  fortschreitet ;  eben  so  erweitert  sich  auch 
das  Gebiet  der  kausalen  Beziehungen.  Und  wenn  in  der  ur- 
anfänglichen Entwickelung  der  Sprache  die  drei  Kasus  hin- 
reichend waren:  so  wird  bei  dem  wachsenden  Umfange  der 
Begriffe  und  ihrer  kausalen  Beziehungen  das  Bedürfnils 
dringend  und  npth wendig,  die  feinern  Nüanzen  i;nd  Schatz 
tirungen  der  Beziehungsverhältnisse  in  der  Sprache  darzu- 
stellei^.  So  geschah  es,  dafs  die  Präpositionen,  aus  dem  ih- 
nen ursprünglich  angewiesenen  Bereiche  herausscbreitend, 
in  das  ihnen  anfänglich  fremde  Gebiet  der  kausalen  I](ezie- 
.  hungen  eingriffen,  und  das  Amt  übernahmen,  kausale  Bezier 
hungen,  welche  durch  die  Kasus  nur  ganz  allgemein  bezeich- 
net wurden,  auf  eine  räumliche  Weise  bestimmter^  schär- 


^)  Härtung  über  die  Kasus  S.  156.  bäh  &g  für  gleich  mit  ad^ 
velcbes  auch  ar  lautete  (vgl.  arceaserey  arcerey  arbiter  —  ä^  im  dor. 
Dial.  Maitt.  de  gr.  ling.  diall.  ed.  Sturz  p.  233.)-  y»  Zwischen  diesem 
ad  und  dem  of^,  sagt  Härtung,  mufs  ein  if;  existirt  haben:  und  die£i 
wird  zwar  nicht  für  sich  allein  gefunden,  aber  mit  dem  Relativ  kom- 
ponirt:  äg  (^'a?)>  quoad,^^  », Dafs  dieses  ^;  mit  dem  att.  i'togy  wie  in 
der  Bedeutung,  so  auch  der  Form  nach  einerlei  Wort  sei,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein.  Dafs  es  ferner  aus  uag  kontrahirt  sei^  läfst  die  Glosse 
des  Hesych.  erkennen:  rdcn^gj  xiatq  K^^rsg,  Ist  nun  ig  u.  lo);  identisch, 
so  sind  es  auch  die  einfachen  Wörter^  u.  das  att.  ä^^^  (welches  also 
nicht  mit  ca^y  wie>  einerlei  ist).  ^^Der  dor.  Gebrauch  des  oi  st.  u> 
de»  gemeinen  Dial.  ist  bekannt  genüge  eben  so  der  Gebrauch  des  lenis 
8t.  des  asper.  <* 
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fer  und  individualisirter  aussadriicken.  So  wird  s.  B.  in: 
^axBa9at  neQt  rivog  die  Ursache,  welche  durch  den  blofsen 
Genitiv  nur  allgemein  bezeichnet  wird,  durch  die  Präposi- 
tion: negly  um,  auf  eine  räumliche . 'Weise  schärfer  und 
deutlicher  dargestellt.  Aber  auch  hier  behalten  die  Präpo- 
sitionen ihre  ursprüngliche  Bedeutung,  d.  h.  die  räumliche. 
Das  kausale  Yerhältnifs  wird  nämlicH  alsdann  zugleich  auch 
als  ein  Raumverhältnifs  auf  eine  sinnliche  Weise  angeschaut, 
z.  B.  vno,  nqogj  naQa^  ix,  did  ttvog  nQdrreral  ti.  Die  äl- 
tere, und  überhaupt  die  poetische  Sprache,  welche  das  Ver- 
hältnifs  der  Dinge  zu  einander  mehr  mit  sinnlicher  Gemüth- 
lichkeit,  als  mit  reflektirender  Schärfe  des  Geistes  anschaut, 
liebt  die  kausalen  Beziehungen  durch  Präpositionen  in  VcT'- 
bindung  mit  dem  Raumkasus  —  dem  Dativ  —  als  eine  rein 
räumliche  darzustellen,  als:  II.  tt,  526  avv6g  t^  äfiq)i  pixvi 
xaraT€'9v7j(3Tc  piix(a(i(xi*  so:  dc^iijvai^  TQaq)^yah  xxelvead'ai 
vno  ttvi  u.  ß.  f. 

3.  Wenn  wir  dagegen  in  der  Kasuslehre  gesehen  habenj 
dafs  auch  Orts-  und  Zeitbeziehungen  durch  blofse  Kasus 
(Genitiv  und  Akkusativ  —  den  Dativ  als  Raumkasus  dürfen 
wir  nicht  hieher  rechnen  — )  ausgedrückt  werden,  wie  in : 
vifpog  iq)atv€To  OQecov,  tqIxbiv  nedloio,  Tijg  i^fiiQag;  ßalveiv 
odov^  näaav  r^iiiqav;  so  wird  die  Beziehung  von  der  Sprache 
nicht  als  eine  räumliche,  sondern  als  eine  Thätigkeitsbezie* 
hung  angeschaut,  indem  der  Raum  und  die  Zeit  entweder 
ab  ein  Thätiges  oder  als  ein  Leidendes  gedacht,  und 
daher  Jenes. durch  den  Genitiv  und  Dieses  durch  den  Akku- 
sativ bezeichnet  wurde  (§.  523.  f.  §.554.  fj« 

§.  595.  !•  Jede  Präposition  hat  Eine  Grundbedeutung, 
di^  sie  überall  festhält;  und  wenn  auch  eine  Präposition 
mit  zwei  oder  drei  Kasus  verbunden  wird  9  so  bleibt  doch 
überall  dieselbe  Grundbedeutung,  sie  erhält  aber  nach  deri 
verschiedenen  Kasus^  d.  h.  dadurch,  dafs  sich  bei  jedem  Ka- 
sus das  Richtungsverhältnifs  ändert,  verschiedene  Modifika«* 
tionen.  Die  Grundbedeutung  der  Präposition  tritt  am  Rein- 
sten in  der  Bezeichnung  der  Ortsbeziehungen  und  meisten- 
theils  auch  der  Zeitbeziehungen  hervor;  in  der  Darstellung 
der  kausalen  Beziehungen  aber  tritt  sie  oft  ganz  iya's  Dun- 
kel. Dafs  sich  aber  die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Prä-> 
position  in  dem  Fortgange  der  Zeit,  ttnd,  wa§  in  def  grie- 
chischen Sprache  be^chtungswerth:isit,  in.^en.  vc^ßctije^^qen 
Mundarten,    in  der  Dichtersprache   und   indör  Prosa  auf 
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mannigfache  Weise  abgeändert  und  verschieden  gestaltet 
hat^  liegt  in  der  Natur  des  Entwickeiungsganges  einer  jeden 
Sprache. 

2., Die  verschiedenartige  tlbersetzung  der  Präpositionen 
einer  Sprache  in  eine  andere  Sprache  darf  uns  nie  berech- > 
tigen,  einer  Präposition  alle  die  Bedeutungen  beizuschrei- 
ben, die  sie  in*  der  Übersetzung  anzunehmen  scheint.  Eine 
Präposition  würde  alsdann  oft  einander  entgegengesetzte 
und  ganz  unvereinbare  Bedeutungen  in  sich  umfassen.  Jede 
Sprache  hat  ihre  eigentbümliche  Anschauungsvreise ,  und 
jede  Sprache  mufs  daher  aus  sich  und  nicht  aus  einer  frem- 
den erklärt  v^erden.  Es  ist  oft  unmöglich,  die  Grundbedeu- 
tung einer  Präposition  durch  eine  gänzlich  entsprechende 
Präposition  einer  andern  Sprache  auszudrücken,  da  die  Be- 
deutung dieser  für  die  jener  entweder  zu  eng  oder  zu  weit 
ist.  Hiezu  kommt  endlich,  dafs  die  Sprachanschauung  man- 
che Beziehungsverhältnisse  anders  auffafst,  als  sie  sich  in 
der  Wirklichkeit  zeigen,  wie  z.  B.  in;  ni^Tcuv  eig  Tiva^ 
üpai  el's  ZLva  u.  s.  f. 

An  merk.  1.  In  der  Lehre  ron  den  Präpositionen  werden  wir 
zugleich  aoch  die  KonstrnCtion  der  zusammengesetzten  Verben,  in  wie 
weit  dieselbe  aus  der  Konstruktion  der  Präpositionen  Licht  erhält,  be- 
rücksichtigen. Diefs  ist  der  Fall,  wenn  die  Präposition  in  der  Kom- 
position die  ihr  eigenthümlicbe  Bedeutung  and  Strulctur  beibehält,  so 
dafs  man  an  der  Stelle  des  Kompositums  auch  das  Simplex  mit  der 
Präposition  gebrauchen  kann,  ohne  eigentliche  Veränderung  des  Sin- 
nes, als:  stazttipQovety  ttvog  =  g}Qovetv  yatd  rtvos  u.  s.  w.  Wenn  die 
Präposition  aber  in  dem  Kompos.  ihre  Bedeutung  zwar  beibehält,  die 
Konstruktion  aber  sich  ändert,  wie  in:  ävtifJtdxio&cU  tivi;^so  gehört 
dieser  Fall  der  itasuslehre  an,  insofern  hier  der  Kasus  nicht  ron  der 
Präposition,  sondern  von  dem  Begriffe  des  Verbs  abhängt,  so  wie 
auch,  wenn  die  Präposition  mit  dem  Verb  zu  einem  unzertrennlichen 
Ganzen  verschmolzen  ist,  wie  in:  ^non^qaCviiv  ti,  hreAiTv  ti'u,  9.  w. 

An  merk.  2.  Sämmtliche  Präpositionen  sind  orspriinglich,  wie 
wir  unten  sehen  werden,  nichts  Anderes,  als  Ortsadverbien.  Der 
Unterschied  zwischen  den  Ortsadverbien  und  den  Präpositionen  besteht 
lediglich  darin,  dafs  diese,  auf  ein  Substantiv  bezogen,  die  Ortsbezie- 
hnng  des  Substantivs  bezeichnen,  während  jene,  auf  das  Verb  bezogen, 
die  Ortsbeziehung  des  Verbs  ausdrucken.  Die  §.  593*  angegebenen 
Präpositionen  nennt  man,  insofern  sie  in  der  ausgebildeten  Sprachpe- 
riode theils  gar  nicht,  theils  nur  sehr  selten  allein  ohne  ein  Substan- 
tiv als  Ortsadverbien  auftreten,  und  demnach  regelmäfsig  die  Funktion 
der  Präpositionen  übernommen  haben,  eigentliche  Präpositionen 
nnd  unterscheidet  sie  von  den  uneigentlicben,  unter  denen  wir 
folgende  Klassen  begreifen:  a.  Theils  Orts-,  theils  andere  Adverbien« 
die  zwar  regelmäfsig  die  Funktion  der  Adverbien,  Zuweilen  aber  ancb 
in  Verbindung  mit  einem  Substantiv  die  der  Präpositionen  tiberneh- 
men, als :  ävzttf  ävrijVy  ävtla^  vor,  &n6n^(t&tVy  inon^ö^if  Hm,  Ixrd^,  äy^i^ 
dvzixQVy  dfjKpig;  äi'ev,  Si^ay  TfjJiey  v6ag)iv  u.  a.  —  äfuxt  —  6.  Substanti- 
ven in  Verbindung  mit  dem  Genitiv,  als:  IV«««,  comm,  dtKi;v,  instary 
rdfitv,  gnaia  u,  a.  -  . 
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I.    Präpositionen  mit  Einem  Kasns. 

1.    Präpo^itiomen  mü  dem  Genitiv  alleÜL 
])    Idyvi  und  irp^,  yor. 

§.  596*  a.  ldv%i  [sanskr.  alt  (d.  i.  super^  supra,  trans^ 
ultra) ^  lat.  ante^  litth.  onf,  goth.  and^  andoj  deutsch 
ant^  ent,  in  Antlits,  entgegen  xl  s*  w.  ^)],  Grundbe- 
deutnng:  vor,  im  A'ntlitz,  gegenüber. -^  1)  In  räum« 
lieber  Beziehnng,  als:  cttjvat  dyri  rivog.  —  2)  In  (sinnlich 
dargestellter)  kausaler  Beziehung  a)  bei  Betheuerun- 
gen statt  des  gewöhnlichen:  TiQog  mit  dem  Genitiv.  8oph. 
O.  C.  1326  avrt  Tvaiöwv  ruivde  ü  Ixerevo^iev  (per)y  gleichsam 
davorstehend^  —  b)  bei  Vergleichung,  Abschätzung, 
Abwägung,  Vergeltung  der  Dinge,  indem  die  zu  ver- 
gleichende oder  zu  schätzende  Sache  als  vor  die  verglichene 
hingestellt  gedacht  wird,  wie  auch  im  altern  Deutsch  vor 
gebraucht  wird.  II.  9p,  75  ävrl  tol  eYft^  ixirao  —  ciidoloiOy 
ich  bin  gleich  zu  achten  einem  Flehenden;  So:  ^V  avd^  evog 
Plat.^'  Eins    gegen    das   Andere  geschätzt.     Daher   bei  dem 

Romparativ(s.  §. 588. Anm. 2.)) ^^^ ^l^'i^ B^g^^^® ^^  Kaufs, 
Verkaufs,  Tausches,  Werths,  der  Gleichheit  oder 
Ungleichheit,  als:  dveiod-ai,  aXXatrea&ai  ävri  /pvcroir, 
a^iog  avtt  TtokkcSv,  aXXog  ävrl  aov,  Aesch.  Prom.  467  ^a- 
Xaaaonlayxra  d*  oikig  SXXog  ävz^  i^ov  XiTOTVteQ^  evQe  vav^ 
xlhav  oxfificna.  Soph.  Aj.  439  ovx  av  tig  avr*  tfioQipev  ah- 
Xog  dvT  ijiiov;  hei  dem  Begriffe  des  Vorzugs,  indem  die 
bevorzugte  Sache  als  voranstehend^  die  andere  als  na ch- 
atehend  gedacht  wird,  als:  alQeiü&al  ti  ävrl  zivog  (st.  des 
gewöhnlichen  Tivog)  Xen.  —  Aus  der  Beziehung  der  Ver- 
geltung  hat  sich  die  Beziehung  der  Ursache  entwickelt, 
wie  in:  avd*  ov,  dv&^  Sv,  wofür,  wefshalb.  Soph.  El. 
685  dlda^ovy  äv&^  Srov  tavvv  ataxiata  nävrcov  Ipya  ÖQuiaa 
rvyxdveigi  und  aus  der  Beziehung  der  Abschätzung,  Werth- 
haltung  die  der  Stellvertretung,  Gleichsetzung  ^das 
ältere  vor,  für,  statt,  an  Statt),  als:  dövXog  avri  ßaai^ 
Ufog.  Herod.  VII,  37  dwi  ^fiiQijg  —  w|  iyiveTo.  Xen.  Cyr. 
m.  1,  18  dvTi  tov  fidx^ad-ai  nel^eadtei  i&iXei. 

An  merk.  In  der  Regel  Verden  die  Konposita  von:  dyti  mit 
dem  Dativ  verbanden,  viele  jedoch,  in  denen  der  Begriff  der  Stell- 
▼ertretaag,  als:  üvrina^x^t^  xl  tt$fög  (Etwas  statt  einer  andern  Sa« 
che  geben)  oder  eines  Strebens  liegt,  auch  mit  dem  Genitiv 
(§.  512.  d). 


'}  S.  CaroL  Schmidt  Disserf.  de  praep,  ^raecis.  Beiiin.  1829.  p.  29» 
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§.  597.  b,  ÜQo  [sänskr.  pra^  lat.  pro^  prae^  litth. 
pro,  pra-y  gotfi.  faüra  (faür),  deutsch  vora,  vuri, 
vor^  für  ^)]  stimmt  in  alleii  seinen  Beziehungen  mit  dvtl 
übeicein,  und  unterscheidet  sich  von  diesem  fast  nur  dadurch^ 
dafs  es  eine  allgemeinere  Bedeutung  hat,  und  sich  daher 
mannigfaltiger  entwickelt  hat.  —  1)  In  räumlicher  B^e- 
bung:  vor,  pro,  als:  arrjvai  7t(t6  twXüv,  nqo  oXkov;  -^ 
mit  der  Nebenbeziehung  der  Entfernung  in  der  Redensart: 
nQO  adov  iyivovzo  II.  d,  384.  vorwärts  auf  dem  Wege,  für- 
der  des  Wegs.  Ähnlich:  Aes^^h»  Prom.  887  y!jv  ngo  yfjg 
ilavvofiaLy  durcheile  Land  vor  Land  (eigtl.  von  einem 
Lande  vorwärts  nach  einem  andern).  So  vorwärts  von 
deutlich  bei  Hom«  in  Verbindung  mit  dem  Si;ffix  d^c  (st.  d. 
.Gen.).  ovQavodi  nQO,  ^IXiS&c  tvqo,  vorwärts  v.  Ilium,  '^dSS^i 
71^6,  vorwärts  vom  Morgen,  d.  h.  den  ganzen  Morgen  fort 
II,  l,  50.  -rr-  2)  In  temporeller  Beziehung}  vor,  als:  TtQd 
'^y.iqag.  Herod.  VII,  130  ^Qo  nolXov,  multo  ante.  — -  3)  In 
kausaler  Beziehung.*  a)  noch  hart  stofsend  an  die  räum- 
liche Bedeutung  bei  Ausdrücken  des  Schutzes,  der  Ver- 
theidigung'(das  ältere:  vor,  nachher:  für)  in  rein  sinn- 
licher Auffassung,  als:  fidxsad'ai  nqo  rivog  —  Sidadxxc  tiqo 
nolrjog  Hom.,  pro  patria  mori.  —  4)  Bei  Vergleichung, 
Abschätzung,  ganz  wie  civrl,  als:  TtQO  noXXov  Tioieiadxxh 
vor  Vielem  (d.  h.,  hoch)  schätzen ;  tiqo  TtoXlcSv  j^QrjiJidTmv  xi- 
firiaaox^ac  Isoer.  c.  Soph.  p.  293.  B.  Daher  beim  Kompa- 
rativ und  dem  Begriffe  des  Vorzugs  (s.  ävxi),  als:  aiqBh- 
ad'ai  Ti  nQO  tivog,  vor  dem  Andern  wählen.  Plat.  Phaedon« 
p.  99.  A  ei  (iTj  di^xaiOTsqov  (^irpi  xccl  xaXXiov  uvcti  nqö  %ov 
fpBvyuv.  Id.  Criton.  c.  16  ^t^xb' Ttaldag  tieqI  nXelovog  noiov 
(irjfce  TO  ^TJv  iifpis  aXXo  fujdiv  Ttqd  tov  äi^xalov ').  Id.  Rep.  II. 
p.  361.  E  iTtaiveiv  tcqo  dixaioavvrjg  ädixiav.  —  Daher  c)  bei 
Stellvertretung,  Gleichschätzung,  wie  ävri,  als: 
dovXog  nQO  dmnorov,  -—  Endlich  d\  vpn  der  Ursa^che,  und 
zwar  erstens,  wie  avr/,  eigentlich  von  der  Vergeltung, 
in:  nQO  T(3vds,  dafür,  delsweg^n;  dann  aber  von  inne^ 
rer,  geistiger  Veranlassung:   vor,  prae,  als:  U.  ify 

^'SJ  nQO  q>6ßo^o,  prae  metu, 

■  Anni^rk.  I.  t  Die  Komposita,  von  nrpd  werden  ^p?o£iUntbeils  mil 
dem  Genitiv  verbiinden,   b\h:  n^outQiia^l  xi  /^f^/Mxrö;  uvog,  nffooQär, 

0  S.  Schmidt  1.  d.  p.>59  sqq.  und  Graff  die  althoclideatschen 
PcäposUionen.    Königsberg.  18?  i.  S.  1,30.  ff.  ,  .,    . 

-  '^)  S.  Ställbrfum  lidT'Ifit.  ApoT.  p.  IS.  D.  ''-^  ' 
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Af  m.erk.  ).  Der  Gnind,  dafa  die  Priippailionen s  ävtL'ondi  n^ 
h|cht,  wie  die  Präpositionen  dieser  Bedeutung  in  andern  sprachen^ 
mit  dem  lokalen  Dativ,  aondern  mit  dem  Geniti¥  ir^rrbonden  werden) 
1^^  <iarij)|  dafs  der  ^rieche  daa  Verbältaifa  des  Vor  nicht  als  ein 
Siofs  räiimliches,  sondern  als  ein  thätiges  angeschaut  hat,  als  ein 
Veirh&ltniXs  der  Abhängigkeit«  Vgl.  -tnii^,  npög  c.  Gen.,  ao  Wie 
«ttcli  -^ei  .«nd^m  Präpositionen,  «1«:  dia,  d/i^/,  nei^iy  inii  ^n6  der  Ge- 
nitiv den  Ort  als  den  Träger  der  Thätigkeit  und  also  gleichfalls 
ein  Verhältnis  der  Abhängigkeit  bezeichnet. 

2)  ^An6j   voiii   und  i7t,   11,   aus. 

§.  598-  Der  Unterschied  der  beiden  Präpositionen i  ano 
und  incy  i^  liegt  darin^  dafs  jene  die  Beziehung  der  Ent- 
fernung mehr  als  eine  äufserliche,  diese  dagegen  im» 
mer  als  eine  aus  dem  Innern  eines  Ortes  oder  Gegenstan- 
des ausdrückt;  und  in  kausaler  Beziehung  jene  mehr  eine 
entferntere,  diese  mehr  eine  unmittelbare  Ursache  be- 
zeichnet '). 

a.  Id 71 6  [episch  oinaly  sanskr.  apa,  lat.  abj  goth.  afj 
deutsch  aba,  ab,  abe«  abo  ')],  Grundbedeutung:  von.  — 
1)  In  räumlicher  Beziehung:  a)  Entfernung  von  ei- 
nem Orte  oder  Gegenstande  weg  bei  Verben  der  Bewe- 
gung, als:  ano  z^g  nokeiog  rß&ev,  sehr  oft  mit  der  Neben- 
beziehung eines  höher  gelegenen  Ortes  oder  Gegenstandes, 
als:  ag>^  iTtTtuv  ptaxeo^av;  ferner  bei  den  Verben  des  Be- 
freiens  u.  ähnlichen,  als:  Xveiv^  bXevO-eqovvj  des  Ve r feh- 
le ns  (§.  513.),  daher:  ano  axonov,  und  dann  übergetragen 
auf  das  geistige  Verfehlen,  wie  in:  ovx  aliog  oxonbg 
aaaofiai,  ovd^  and  do^Tjg,  anders  als  man  glaubt.  So:  än^ 
ehtidiov,  ano  yvii/njjgf  aliter  ac  sperabam^  putabam  (gleicbB. 
aberrans  ab  exspectatione^  ab  opinione).  Man  pflegt  hier,  doch 
gewifs  ohne  Grund,  ano  st.  ajtSj  zu  schreiben,  als:  ano 
-^fiov,  axoTiov,  So^/jg.  Plat.  Rep,  V.  p.  470.  B  cItio  tqouov 
iiyeig:  ubi  v.  Stallbaum  n.  Schaefer,  Melet.  p.  51  sq. 
Theaet.  p.  143.  C  xai  oidiv  yB  ano  HQonov.  Ibid.  p.  179 
OV7C  ano  axonov  bXqj]x€v  und  sonst  bei  Piaton.  —  b)  Abstand 
von  einem  Orte  oder  Gegenstände  bei  Verben  der  Ruhe 
(meist  episch).  IL  ß^  292  fiiveiv  ano  rjg  dkoxoio,,  fern  von. 
II.  ^1,  70  an  ""LiqyBog  änoXia»ai.  Cf.  II.  y,  227.  Od.  a,  49. 
203.  Xen.  M.  S.  I.  2,  25  nolvv  xQOvov  ano  tov  2(axQaTovg 
yeyovote^      Auch    hier    pflegt    man    ano    zu    schreiben.  — 


1)  Vgl.  Herzog  zn  Qnintil.   X.  B.  p.  194.  f. 
^  S.  Schmidt  1.  d.  p.  71.  ff.  und  Graff  a.  a.  O.  S.  213.  ff. 
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2)  In  temporellet*  Beziehung:  Ausgehen  von  einem 
Zeitpunkte  (nach). «  IL  &,  63  äahvpov  Skovto  -^  dno  dei- 
nvov  d-ioQTJaaovTO.  Sdr  yeviad-ai  aud  delTtvov  Heirod.  VI, 
129.  —  äq)^  ^fiiQag,  de  die,  äno  vvxroSy  de  nocte^  dq>^  eaTvi-» 
Qag. —  3)  In  kausaler  Bei^iehung':  a)  vom  Ursprung, 
als:  elvat,  ylyvaaO^ai  ano  rivog»  Herod.  VI,  125  and  de 
IdXxfiaiwvog  xai  avtig  MeyaxXsog  iyivovro  xal  xaQTa 
XafiTiQol;  —  b)  vom  Ganzen  in  Beziehung  auf  seine  Theile, 
auf  das  ihnen  Angehörige,  als:  fii^öea  and  &€wv,  xalkog  dno 
XaQitiov  Od.  (divinam  meniem).  Herod.  I,  51  rä  and  r^g 
deiQTJgj  Halsgehänge.  So:  oi  and  ßovXfjg^  qui  sunt  a  consU 
liisy  Ol  and  T^g  axtjvijg,  Schauspieler^  oi  and  nXdrwvog^  ol 
and  T^g  Hxadtj^iag  u.  s.  w.,  wie:  Cicer.  Tusc.  IL  3,  7 
quid  sentiant  t7,  qui  sunt  ab  ea  disciplina:  ubi  v.  Adno- 
tata«  —  ra  dno  nvogy  ^complectitur  omnia^  quae  sunt  in-ho^ 
mine  et  ab  eo  exeuntj  verba^  sensus,  facta.*''  Bremi  ad  De- 
mosth.  de  Chers.  p.  91^  5  ra  ye  aq>'  vfidSv  %toiiia  vndQxovra 
OQcS;  —  c)  vom  Urheber,  bei  Passiven  statt  des  gewöhn- 
lichen: vno  c.  gen.  (nur  selten).  Herod.  II,  54  ^rjrrjaiv  fiS" 
yaXriv  and  oq>iiov  yevead^ai^  Thuc.  I,  17  inQaxd'ij  tb  an  ain 
%u}v  ovdsv  eqyov  d^iokoyov; —  d)  von  der  Ursache,  Veran- 
lassung. IL  ju,  233  and  anovdfjg,  aus  Ernst.  Fast  in 
derselben  Bdtg:  Aesch.  Eum.  671  and  yvwfirjg.  Id.  Ag.  1303 
%Xriiifav  an^  evtoXfiov  q>Qev6g.  Eur.  Troad.  774  xakllariov 
yaq  ofifiarcav  ano  ataxQ(Sg  ra  xXeivd  nadv  dndXeaag  <&(n;yc5v. 
Herod.  VII,  16t  and  dixawavvj]g.  Xen.  Cyr.  I.  1,  5  t<^  dq>^ 
iavTOv  q>6ß(p:  ubi  v.  Schneider.  Ibid.  III.  3,  53  T<fi  and 
%wv  noXefiitav  q>6ß(p,  wie:  metus  ab  atiquo.  So:  ä^^  kavrov, 
aus  eignem  Antrieb;  —  e)  vom  Stoffe,  als:  dn^  dQyvqiov. 
S.  §.  525«  Anm.  1.  —  %Qiq>eiv  xd  vavrixdv  and  nQoadöwv 
Thuc.  I,  81.;  —  f)  vom  Mittel  und  Werkzeug.  IL  w, 
605  dnd  ßtolo  niipver^  (von)  mit  dem  Bogen.  Plat.  Legg. 
VIII.  p.  832.  £  oivTTjg  atifiavog  17  dnd  tdSv  noSwr*  Demosth. 
Phil.  I.  p.  49>  34  dnd  twv  vfieriQwv  vfiiv  noXe^ei  {d  0lr- 
Xinnog)  avfifidxo^Vy  i.  e.  sociorum  vestrorum  ope.  Daher 
mancherlei  adverbiale  Redensarten,  als:  dnd  atoftatogy  dnd 
yXwadrjg  Elnelv^  dnd  anovdfjg,  mit  Eifer ^  eifrig.  S.  oben 
§:  543,  3.5  —  g)  von  der  Gemäfsheit,  als:  dno  rivog  xa- 
Xaiad'au    Herod.  VII,  74  dn^  OvXvfinov  di   ovqeog  xaXiovcai 

OvXvfinirjvoL  —  dnd  ^fifiaxiag  avrovofioi. 

An  merk.  .Die  Komposua  mit  &n6  nefalnen«  weiin  sie  den  Be- 
griff einer  Entfeniaiigi  Trennung  u«  s.  w.  bezeichnen,  den  Genitiv 
zu  sich. 
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*  §•  899.  ft.  ^Exi  i^,  ex.  Gmndbedentnng :  ans,  den 
Gegensatz  zu  iv,  in,  bildend.  —  1)  In  ränmlicher  Bezie- 
hung: a)  Entfernung  entwedei*  ans  dem  Innern  eines 
Ortes  oder  Gegenstandes  oder  ans  der  unmittelbaren  Ver- 
bindung, Berührung,  Gemeinschaft  eines  Ortes  oder  Gegen- 
standes bei  Verben  der  Bewegung,  als:  ix  zfjg  noXewg 
aTvrjX&evy  ix  rfjg  fidxrig  tgyvyev  (ano  würde  dagegen  nur  im 
Allgemeinen  die  Entfernung  aus  der  Gegend  der  Stadt,  der 
Schlacht  bezeichnen).  Od.  X,  600  xorirj  d'  ix  xQordg  oqcjqbi 
(gleichsam  aus  dem  Kopfe).  Thuc.  IV,  14  ex  yfjg  vavfiax^iv, 
von  der  Erde  aus  (aus  der  unmittelbaren  Berührung  der 
Erde).  Daher  wird  ix  zur  Bezeichnung  der  unmittelbaren 
Aufeinanderfolge  eines  Gegenstandes  auf  den  an- 
dern gebraucht,  wie:  ex  alio  loco  in  alium,  Plat  Polit.  p. 
289.  E  Ol  de  noXiv  ix  noXetag  äXlarrovreg  xarä  -D^aXarrav  xat 
nstrj.  Id.  Apol.  Soor,  p,  37.  D  xaXog  av  fioi  o  ßtog  eYt]  — 
aXXrjv  i§  SXXt]^  noXetog  d(4€ißo^tivfi),  Cf.  Soph.  p.  224.  B. 
ibiq.  Heindorf  p.  300.  —  b)  Abstand  bei  Verben  der 
Ruhe,  aufs  erhalb,  epischer  Gebrauch,  als:  ix  ßeXiwvy 
extra  telorum  jactum.  Aber  auch  Herod.  III,  83  ix  tov  jiiaov 
xadijaTO,'  statt  des  sonst  gebräuchUcben :  ixrog  und  e§w.  — 
2)  In  temporeller  Beziehung:  unmittelbares  Aus* 
liehen  von  einem  Zeitpunkte,  ala:  i^  oIqx^S  Hom.,  vom  ern- 
sten Anfange  an.    Soph.  El.  780  i^  ^fiiQccg,  ex  quo  dies  illutit 

—  ix  wxTOg  oder  ix  vvictojv  Xenoph.  —  ix  Tictldtov  —  i^ 
vareQov,  i^  vareQagj  in  der 'Folge  —  ix  tov  Xoinov.  Vor^ 
züglich  wird  ix  gebraucht  von  der  unmittelbaren  Ent» 
Wickelung  einer  Thatsache  aus  einer  andern, 
von  der  unmittelbaren  Aufeinanderfolsre  zweier 
Handlungen  in  der  Zeit,  so  dafs  beide  in  ununterbro- 
chenem Zusammenhange  stehen.  Erstens,  wie  in  der  räum- 
lichen Beziehung:  Herod.  IX,  8  6|  i^fiiQTjg  ig  ^/xeQTjv  avaßaX^ 
Xofieoviy  ex  die  in  diem.  Dann :  Id.  I^  60  ^x  zijg  ^vairig  yeri- 
a&ai^  (nach,  weit  stärker  als:  äno).  Ibid.  87  ix  öi  aU 
9Qirjg  re  xal  vrjvefiiTjg  owdQafiiuv  i^anlvrig  vig>ea.  Thuc.  I, 
120  ix  ^iv  eiQtjvTjg  noXefieivj  ix  3i  noXifiov  naktv  ^fißfjyai. 
Xen.  Cyr.  III.  1,  17  6  aog  naT^Q  iv  t^de  rf}  fii^  Vf^^Q9  H 
aipQOvog  ailkpQüfv  yeydyrjzai.  Eur.  Or.  269  ix  xv^axtav  yaQ 
avO'ig  av  yaXiqv^  oQtS.  Id.  Hec.  65  c5  fifjtaQy  ijtig  ix  tvqovvL" 
xfSv  dofiwv  dovleiov  rjfiaQ  eldegy  dg  nqaaaaig  xaxtSg:  ubi  v. 
Pflugk.    Ibid.  915  ix  delnvtav  vTtvog  i^dvg:   ubi  v.  Pflugk. 

—  3)  In  kausaler   Beziehung:  a)  vom  Ursprünge,  und 
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zwar  immer  von  dem  nnmittelbaren,  während  dno  mehr  von 
dem  entferntem  gebr^i^cht  wird,  als:  elvatj  yipfead-ai  Ix  Tt- 
vog^  S.  §.598.  3)  a),;  —  b)  vom  Gänsen  in  Beziehung  auf 
seine  Theile ,  auf  das  Zugehörige ,  oft  mit  der  ^Nebenbezie* 
hung  der  Auswahl,  Auszeichnung,  als :  i£  ui-d-rjyalcjv  oi  ä^icfTOi* 

—  Seltsamer  Ausdruck;  ^x  ZQLtcJVy  selbdritte«  Plat.  Gorg. 
p.  500.  A  avfi\pr]q)og  i^fuv  el  xat  av  ix  XQLtiav;  (bist  auch 
du  als  selbdritter  mit  uns  einstimmig?)  ubi  v.  Heindorf, 
et  Stallbaum.  So  auch:  ix  tqltov  £ur.  Or.  1180,  wo  man 
es   durch:  von  der  dritten    Stelle  aus   erklären  kann^ 

—  c)  vom  Urheber  bei  passiven  oder  intransitiven  Verben 
statt  VTTO,  fast  nur  ionisch,  besonders  herpdoteisch  ,  sel- 
ten in  der  attischen  Prosa.  II.  /?,  669  icpi^jjd'ev  ix  Jiog.  H. 
<T,  107  änokia&ai  ex  Ttvog.  Herod.  III,  62  rd  ivreralfiiva  in 
Tov  Mäyov.  Ibid.  TtQodedoa&ai  ix  nq^^aaneog.  Id.  VI,  95 
Idßvdrp^oÜL  yccQ  TtQoaezetaxTO^  ix  ßaailijog  —  q)vlaxag  elvai 
X.  T.  X,;  —  d)  von  der  Ursache^  Veranlassung^  als: 
1^  €Qi3og  (laxBad-aif  ix  xavfiarog  Homer,  jedoch  nur  selten 
von  leblosen  Gegenständen  für  den  gewöhnlichen  Instrumen- 
talis. Herod.  VI,  67  Igpcvyc  de  /irifiaQf]Tog  ix  ^TidQtrjg  —  ^x 
TOiovde  oveldeog.  Soph.  O.  C.  887  Ix  Tivog  q>6ßov  ßov&vrovv- 
vd  fi^  ea%€i:e.  —  So:  ^x  dviiov  ipiXetv  Hom.  Plat  Gorg.  p, 
510.  D  ^x  Ttavtog  zov  vov;  —  e)  vom  Stoffe,  als:  ixTtio/Aa 
ix  §vkov.   S.  §.  525.  A.  1.  Od.  ^  224  ex  tov  noTafiov  vi^eaO^ai; 

—  f)  vom  Mittel  und  Werkzeug,  als:  ix  ßifxg  u.  Ähnl. 
S.  §.  543,  3-  Soph.  Trach.  877  i^  dxivi^^ov  nodog.  Id.  O* 
C.  848  ix  axijntQiov  odomoQelv.  £ur.  Hec.  573  ^x  xeqiHv  q>vX^ 
Xoig  eßalkov;  —  g)  von  der  Gemäfsheit:  zufolge,  kraft, 
nach,  als:  Herod.  II,  152  ^x  TTJg  oxpijog  tov  oveiqov.  Plat. 
Criton.  p.  48.  B  ovxovv  ex  vcSv  OfioXoyovfieviov  %ov%o  <7X€- 
miovn  Id.  Charm.  p.  160.  B  ix  rovxov  xov  Xoyov.  Demosth. 
de  Chers.  p.  91.  extn  ^x  tovtwv  td  dixata  nid-evtai.  Ibid. 
p.  93,  16  ei  ye  ix  zfjg  entaxolrlg  dei  axonelv.  Id.  Phil.  III. 
p.  114,  15  eaxiv  — ,  oaxig  ev  q>Qoviüv  ix  xuiv  bvoy,dzwv  fiSX- 
Xov  rj  TfSv  TtQayfidxtüv  xov  ayovx  eiQi^vi]v  rj  7toXefjiovv&^  eavxi^ 
axhpan  av;  —  i^  Yaov  (s.  Gen,  der  Art  u.  W.).  So:  ovO' 
fid'Ceax^at  ex  xivog,  wie:  virtus  ex  viro  appellata  est  Cicer« 
Tuscol.  —  ^x  xov 9  warum? 

An  merk.  ].  Die  Komposita  mit  ix  werden  grölsten  Theils  mit  dem 
Genitiv  verbunden. 

Anmerk.  3.  Die  Adverbien,  welche,  als  uneigentliche  Präposi- 
tionen, den  Genitiv  zn  sich  nehmen,  sind  schon  in  der  Lehre  von  dem 
Genitiv  erwähnt    worden.     Aulser   diesen   Adverbien  nehmen  folgende 
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Sabstantivcn  >  als  uneigentliche  Pripositionea »  den  Genitiv  za  sich: 
a.  Si'Afiy  {idfias  poet.),  instar,  S.  549.  A.  3-  tJber  a  Jijv  s.  §.  545* 
A.  5.  —  ö.  x^9^^  (poet.  u.  b.  spätern  Pros.)»  gratia,  vegeQ,  ge- 
vöbnlich  nach  dem  GeniUv»  seh^i  vor  demselben.  Eur.  Andr.  1235 
X^Q^y  <^^y  ^^y  ^oQog  yvfitpevfjidvcov.  Statt  des  Genitivs  der  Personal- 
pronominen :  Ifiov^  aoß  u.  s.  w.  wird  regelmäfsig  das  Possessivpronomen 
als  attributives  Adjektiv  hinzugefügt,  als :  ifir^y,  orir  x^Q^y  ^^^f  'tta  gra- 
Ha.  -^  c.  ^y€xa  {eyexBy  auch  vor  Konson.,  so  vie  'iyexa  auch  vor  Vo- 
kalen bei  den  Attikem,  ttvexa  und  ityexey  i  o  n. ,  aber  auch  nicht  ganz 
fremd  den  Attikem,  ovyexa  in  der  alten  Poesie)  scheint  ein  Akku- 
sativ von  einem  verschollenen  Nominativ  zu  sein  ($.  365  y  3.)»  und 
entspricht  in  Ansehung  der  Bedeutuug  dem  lateinischen:  cau^sa  und 
gratia.  Der  Genitiv  kann  sowol  vorangehen,  als  nachfolgen.  —  Sehr 
hanfig  hat  es  die  Bedeutung:  was  anlangt,  in  Betreff,  Rück- 
sicht s.  Herod.  III,  95  ^dgan  rouroy  ttyexcy  vras  das  anlangt,  sei  gu- 
tes Mutbes.  Oft  gibt  es  einen  entfernten  Grund  an:  vermöge, 
von  wegen.  Plat.  Rep.  I.  p.  329.  B  ii  yäg  ^y  xoüt*  nXtioyy  xav  iya 
Tüf  avxä  javra  imnoy^  lyexd  va  yvQ^^y  ^*  ^«  vermöge,  von  wegen  des 
Alters.  Vgl.  Stall  bäum  ad  h.  1.  Bemosth.  Ol.  III  (v.  1.)  extr. 
/pijtrrce  <f  *  €tfi  nayrog  «SVcxa,  utinam  haec  prospere  »uccedanty  omnibus  ad- 
juvantibus,  — .  d.  Uxr^ii  (nur  poet),  nach  dem  Willen.  Homer 
und  Hesiod  verbinden  es  nur  mit  JVamen  d^r  Götter,  als:  /liog  extiu^ 
y^von  Zeus  Gnaden ,  mit  Zeus  Hülfe  und  Beistand ,  nach  Zeus  IVillen.^ 
S.  Passow  Lex.  Bei  den  übrigen  Dichtem  hat  es  die  Bedeutung 
von  iyixa. 

2«    Präpotithnen  mit  dem  Dativ  allein. 

*£y  und  üvy  (ftJi'). 
§.  600.  o.  ^Ev  [ivi  poet.,  eiv  und  elvi  episch,  welche 
Formen,  so  wie  auch  ig,  tig^  sämmtlich  aus  ivr,  ivg  ent- 
standen sind')]  bezeichnet  das  In-,  Auf-,  An-  und  Ne- 
beneinander der  Din^e,  und  entspricht  ganz  dem  altdeut- 
schen: in,  welches  dieselben  Bedeutungen  in  sich  Tereinlgt, 
als:  in  cruce  (de  h.  an  dem  Kreuze),  in  themo  Berge  (d.  h. 
auf  dem  Berge),  indem  es  überhaupt  eine  wirkliche  Verei- 
nigung mit  einem  Gegenstande  bezeichnet,  und  daher  einen 
Gegensatz  zu  ix  bildet ').  —  1)  In  räumlicher  Beziehung* 
a)  das  Drinnen-,  Eingeschlossen-,  Umgrän^ztsein^ 
Yom  Orte,  als:  iv  vi^a(i)y  iv  yfjy  bei  Städtenamen,  als;  ev  SnaQzri; 
daher  das  Um  geben  sein,  als:  U«  o,  192  ovQovog  iv  al&iQL 
xai  y€g>ilr](7iy  umhüllt  -von.  Plat.  Legg.  I.  p.  625.  B  ävä-- 
Ttavkai  iv  Toig  vipTjXoTg  devdQsaiv  eloL  axiaQaly  unter,  zwi- 
schen. —  So  von  der  Bekleidung  (nachhomerisch),  als:  iv 
iad^ti  —  iv  Snloig^  iv  To^oig  diayrnvl^^ead-ai  —  iv  arefpavoig^ 
corollis  impeditUB.  Xen.  M.  S.  III.  9,  2  qxtveqov  d'  hxi  xat 
y/axedaifioviov  ov%  av  Qq^^Iv  iv  TteXtaig  xal  axovtloig^  ovte 
2xvd-aig  iv  zd^oig  id'ilouv  av  diayfüvi^ea&aL  — ;   dann   von 

')  S.  Schmidt  1.  d.  p.  11  sqq.  f 

^)  S.  Graff  allhochdeutsche  Präpos.  S.  11.  ff.  und  K.  F.  Becker 
Deutsche  Gramm.  §.  167.  Anm.  3*  S.  249. 

Kühneres grieeJu  Grammatik.  IL  Th,  Ig 
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Personen,  swisbhen  (Begriffensein  in  einer  Anzahl 
oder  Menge),  als:  iv  TtQOfidxoig  Hom.  Plat  Ltegg,  tX.  p* 
879.  B  IV  te  Ceolat  xal  äv^gtinoig.  —  Daher :  vor,  coram 
(umschlossen  von  dem  Kreise  der  Zuhöfer),  Od,  ß,  194  ly 
nSai.  Plat.  Legg.  X.  p.  886.  E  xjaTrjyoQslv  h  äaeßiaiv  av^  • 
^QciTtoig.  Demosth.  de  Chers.  init.  oi  kiyovTsg  iv  vfuv:  übt 
^.  Bxemi.  Ibid.  p.  96,  27  ol  xaztjyoQOvvreg  iv  ifuv.  p.  lOS, 
74  Tifiod-eog  noz^  ixelvog  iv  viiiv  idrjfiijyoQijaev.  Dann  wird  es 
auf  äufserliche  und  innerliche  Zustände,  in  denen 
Einer  verweilt,  oder  begriffen,  befangen  ist,  von  de- 
nen er  gleichsam  umgeben  ist,  übergetragen,  als:  iv  noXifitf. 
iv  l'py^,  iv  daiTi,  iv  g>6ß(p,  iv  oqyfj  elvai.  Soph.  Aj.  270  fjded'^ 
dlaiv  €ix€T^  iv  xaxoig.  Plat.  Criton.  p.  43.  C  xat  aXXoi  —  ir 
toiavtaig  §vfiq>OQäig''aXiaxovTai*  Id.  Phileb.  p«  45.  G  iv  tOLOv- 
TOig  voari^aaiv  ixo^evot.  Id.  Rep.  IIL  p.  395.  D  iv  ^fig)o^ 
folg  ze  xat  Ttivd-BOt  xal  ^qr^voig  ixofihnjv.  Id.  Phaedon.  p. 
108.  B  iv  naarj  ixojiiivf]  aTtogitf.  Ib.  deöifievog  iv  ävayxaig. 
Id.  Gorg.  p.  513.  B  iv  ndarj  evdaifiovltf  olxelv,  —  So  von 
Geschäften,  als:  Soph.  O. T. 670tot'  ovv  6  fidvrig  rjv  iv  zfj 
T€xyu*  Herod.  II,  82  ol  iv  Ttou^aet  yevofxevoi.  Thnc.  III,  TS 
ol  iv  nqayimau  Xen.  Cyr.  IV.  3,  23  ol  fiiv  d^  iv  zovzoig  to'tg 
Xoyoig  rjaav*  Plat.  Phaedon.  p,  59.  A  iv  q>LXoaoq>l(f  elvai:  ubi 
V.  Stall  bäum.  —  ol  ^v  yetOQyiaig,  iv  rix^U  ^'^(xi^  Vlat.  —  Hier- 
aus haben. sich  mannigfaltige  Adverbialausdrücke  entwickelt, 
als:  iv  i'ac^  alvaif  gleich  sein.  —  iv  ^äovf}  fioi  iariv  Herod.,  ' 
es  ist  mir  angenehm;  so  auch  in  Verbindung  mit:  exeiv, 
nouXad-aiy  als:  iv  ofioiipj  iv  iXaq>Q^  nouiad-at  Herod.,  gleich, 
gering  achten.  —  Daher  von  der  Person,  in  deren  Händen, 
Macht  oder  Gewalt  Etwas  liegt.  Od.  x»  ^9  ävvafiig  ydq 
iv  vfiiv.  So:  iv  ifxol,  aol  itnl  rt.  Daher  die  Redensart:  iv 
kavtc^  elvai,  bei  sich  sein,  sui  compotem  esse;  —  b)  das  Auf- 
ein andersein  der  Dinge,  als:  eainj  iv  ovQeaiVy  iv  ^Ttnoig,  iv 
d-QOvoig,  S.  Passow-  Lex.;  —  c)  das  An*-  und  Beieinan- 
der sein  der  Dinge,  als:  iv  ovQav<^,  iv  norafupy  iv  zoSfp,  iv 
ilqfec/RojTLj  an.  S.  Passow.  Bei  den  Attikern  namentlich 
von  Städtenamen,  und  vorzugsweise  bei  Angabe  von  Schlach- 
ten, als:  3j  iv  Mavrivniff  ii&xri,  bei.  Demosth.  Phil.  III.  p. 
116,  23  /ufixa  xfiv  iv  ^svxtQoig  fidxrjv.  —  2)  In  temporeller 
Beziehung  (nachhom.),  als:  iv  rovrif  zi^  XQ^^V  —  ^^  V>  ^^' 
dem,  während.  Xen.  M.  S.  III.  13,  5  iv  nivza  ^^uQaig.  — 
3)  In  kausaler  Beziehung:  o)  vom  Mittel  und  Werk- 
zeug, indem   das  Mittel  als  ein  Verbundensein  mit  einem 
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Gegenstande,  ein  Befinden  in  einem  Zustande  angesehen  wird 
(auf  gleiche  Weise  wird  anch  das  althochdeutsche  in  ge* 
braucht^)).  So  in  rein  sinnlicher.  Anschauung  in  der  Re** 
densart:  oqSv,  OQaad'ai,  OTrtea&ai  iv  ofpd-akfiöig  (poet).  H 
a,  587  fi7]  ae  —  iv  6q>9'akfioiaiv  l'diofiai.  Sehr  häufig  ^).  Dann 
in  andern  Fügungen  bei  Dichtern,  iv  tvvqI  xauiv  II.  w,  38.  iv 
deefi^  d^aai,  iv  xeQ^^  Xaßsiv  Hörn.,  namentlich  bei  Pindar^ 
^s:  Nem.  XI,  17  ^  koyoig  alveia&ai,  wie:  iv  iioXnaig 
vfiveZv^  xeXadeiv  u.  dergl.  Ol.  I^  15  aylai^aO^ai  fiovatxSg  iv 
dtirqjy  pulcherrimis  carminibus  omaii.  Isth.  IV,  30  xliovrai 
iv  q)OQfuyy€aaiv  iv  atfldSv  t«  fta^qxovoig  ofioxkaig,  —  So:  da- 
fiijvat,  iv  XBQoL  tivog.  Find.  Pyth.  II,  8  ayavaiaiv  iv  XBQalv 
'  iddfiaaae  ndXovg,  unter  den  Händen.  S.  Dissen  1.  d.  —  In 
der  Prosa,  besonders  bei  Xenophon,  wird  iv  (gerade  wie  das 
althochd.  in  ^))  -vom  Mittel  gebraucht  bei  den  Ausdrucken: 
dtjlovv,  SrjXov  elvai ,  arjfiaivevv  ¥v  rivi,  Xen.  Cyr.  I.  6,  2  oxk 
ßivj  c3  Ttai,  ol  d-Boi  üb  Xlstf  xe  xal  evfievelg  Ttifinovai,  xat  iv 
iCQOtg  d^Xov  xal  iv  ovqavLotg  OTjfieloig.  Ibid.  VIII.  7,  3 
iatipLTjvcLxi  liot  xat  iv  iBQolg  xal  iv  ovQavioig  arj^  . 
liieioig  xal  iv  ol(ovo7g  xal  iv  917/iort^,  a  x^  ixQ^^  noiaiv 
xal  a  ovx  ixQ^*  —  ^^  allen  diesen  und  ähnlichen  Beispielen 
wird 'das  Mittel  rein  räumlich  als  ein  Drinnensein  von  der 
Sprache  aufgefafst^  besonders  häufig  wird  iv  so  von  den  Dich- 
tern angewandt,  da  die  Präposition  das  Mittel  weit  an« 
schaulicher  und  sinnlicher  darstellt,  als  der  blofse  Dativ^  — * 
4)  die  Art  und  Weise,  als:  iv  dixjj,  iv  ai<a7t^;  —  c)  die. 
Gemäfsheit:  nach,  zufolge  (wie/  im  Althochd.  in). 
Thuc.  I,  77  iv  xoTg  o/ioioig  vofioig  xdg  xQlaeig  noietv.  —  So: 
iv  fiBQei^,  nach  seinem  Antheile,  nach  der  Reihe.  Dann  tob 
Personennamen:  £ur.  Ale.  735  xaxov  xo  Xrjfiay  xovx  iv  av- 
dqdaiv,  xb  a6v^  nicht  angemessen  Männern.  So:  iv  ifioi, 
iv  aolj  iv  ixaivtf  (poet.).  Eur.  Hipp.  1335  av  d^  iv  x^  ixelvtp, 
xdv  ifiol  q>aivTi  xaxdg,  ex  illiua  et  meo  judicio. 

A  n  m  e  r k.  Die  Komposita  mit :  iv  werden  gröfsten  Theils  mit  dem  Da- 
tiv oder  mit  bT^  u,  d.  Akk.  verbunden,  einige  jedoch  auch  mit  dem  Akk.y 
als:  ififttftuiv  zuweilen  b.  d.  Trag.,  da  ursprünglich  Iv  auch  statt  cf;  mit 
dem  Akkusativ  gebraucht  wurde,  obwol  die  Lesarten  schwanken. 

§.  601.    b.  2vv  l^vv,  am  Häufigsten  altatC,  findet  sich 

aber  anch  im  Dorismus  und  lonismus,  bei  Hom.  selten, 

')  S.  Graff  althochd.  Prap.  S.  36.  ff. 

')  S.  Porson  ad  Eur.  Or.  1018.  p.  91.  cdit.  Schaf,  und  Matthiae 
ebendas.  (1013)  p.  226*  ante  oculot  videre.  Vgl.  Dissen  ad  Pindar.  p. 
487:  edit.  Boeckh. 

*)  S.  Graff  a.  a.  O.  S.  41.  f. 

18* 
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und  nnr  nach  Bedarf  des  Verses,  in  der  gemeinen  Sprache 
gar  nicht;  ans  ^  {KYN)  ist  cum  entstanden  ')].  Die  Grund- 
bedentnrng  von:  avv  entspricht  fast  durchaus  der  des  latei- 
nischen: cum  und  des  deutschen:  mit*  Sie  drückt  überall 
die  Beziehung  der  Gemeinschaft  und  des  Zusammen- 
seins aus.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung,  als:  o  CTQamj- 
/yog  Qvv  ToXq  OTQOcvuorcug  —  avefiog  avv  Xailam  —  häufig  mit 
der  Nebenbeziehung  einer  hülfreichen  .Begleitung.  IL 
y,  489  ovv  ^Adr^viij.  Xen.  Cyr.  HI.  1,  15  oyv  &e(^  Daher 
zur  Angabe  helfender,  beistehender  Verbindung, 
wie  in:  ovv  mvi  elvai  oder  ylyvao&cnj  ab  alicujus  partiöus 
Stare.  Xen.  Hell.  III.  1,  18  avv  zoig  "EklijOL  fiSkXov  t}  avv 
T(p  ßoQßaQcp  elvai.  Svv  twL  fiax^ad-av  Id.  Cyr.  V.  3,  6- ,  in 
Verbindung  mit  Einem  kämpfen.  —  2)  In  kausaler  Bezie- 
hung: a)  zur  Angabe  des  Mittels  und  Werkzeugs,  wel- 
ches als  die  Thätigkeit  gleichsam  begleitend  und  niit  ihr 
gemeinschaftlich  wirkend  aufgefafst  wird.  Fast  noch  ganz 
in  rein  räumlicher  Beziehung:  Aesch.  Suppl.  119  Ti&ixaig  avv 
nrjXiccaiv  avv  ^^  vptevaioig  iateixov  law.  —  Ferner:  Od.  e, 
293  avv  de  vBtpieaai  xaXvxpev  yaiav  6/äov  xal  norcov ;  —  b) 
zur  Angabe  der  At't  und  Weise,  wobei  dieselbe  Anschau- 
ung Statt  findet,  alsT*  adv  rax^h  ovv  ßt(f  noiüv  %l;  —  c)  zur 
Angabe  des  Mafses,  womit  die  Thätigkeit  gleichs€un  abge^ 
messeh  oder  bestimmt  wird.  IL  d,  161  aiv  re  fieydlqi  dui" 
TiaaVf  avv  aq>ijaw  xeg>aXfjacy  yvvai^l  xe  xai  xexhaaiv^  Xen. 
Cyr.  III.  1,  15  TiotBQa  d'  ijy^^,  c3  Kvqb^  afuivov  elvai,  avv  t^ 
a(p  äya&f^  xäg  xi^coQlag  noieia&ai,  rj  avv  t^  af}  ^rj^iff;  —  d) 
zur  Angabe  der  Gemäfsheit,  welche  al«  Übereinstim- 
mung der  Thätigkeit  mit  einem  Substantivbegrifife  betrachtet 
wird,  als:  avv  %^  vofiff  ttjv  xljfjg>ov  zld'ea&ai  —  avv  z^.dixaifp. 

An  merk.  1.  Die  Komposita  mit  criV  werden  fast  sämmtlich  mit 
dem  Dativ  verbunden. 

A-nmerk.  %  Von  den  Adverbien  gehören ,  als  uneigentliche  PriL- 
positionen,  hieher:  afia,  nna  curny  und  mehrere,  die  auch  mit  dem 
Genitiv  verbunden  Verden,  "wie  wir  in  der  Lehre  von  dem  Genitiv  und 
Dativ  gesehen  haben. 

3.  ^PräpoMonen  mii  dem  Akhtsativ  allein. 
Idvdy   itg  und  <ü;. 

,§•  602«  a*l4vd  [althochd.  ana  und,  wie  auch  jetzt,  an 
mit  dem  Dativ  und  Akkusativ  ')].  Die  Grundbedeutung  der 
Präposition:    dv'a  ist:  an,   auf.    In   der  epischen  Sprache 

0  S.  Buttmann  Lexilog.  II.  109,  3. 

^)  Die  übrigen  Formen  a.  b.  Graff  a.  a*  O.  S.  69«  f- 
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und  bei  den  Lyrikern ,  so>  wie  aneh  in  den  lyrischen  Cho'r- 
gesängen  der  Tragödie  wird  sie  anch  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden (in  derselben  Bdtg,  wie  das  deutsche  ana,  an),  wo- 
für sonst  hf  gebraucht  wird  (so  wie  auf  gleiche  Weise  im 
Deutschen  ana  von  in  mit  den»  Dativ  häufig  vertreten 
wird  ^))y  als:  avä  OKi^TttQii),  wfi(p,  raqyafiti}  axQff  bei  Homer. 
So :  ^det  d'  äva  oxomn^  Jiog  aierog  Pind.  In  Verbindung  mit 
dem  Akk.  bildet  äva  den  strengsten  Gegensatz  zu  xata  mit  dem 
Akk.  So  wie  dieses  zur  Angabe  einer  von  Obeu  nach  Un- 
ten hin  gehendep  Bewegung  dient,  so  jenes  zur  Angabe 
einer  von  Unten  nach  Oben  hin  gehenden  Bewegung.  — 
1)  In  räumlicher  Beziehung:  a)  zur  Angabe  einer  Rich- 
tung nach  einem  höher  gelegenen  Gegenstände. 
II.  T,  212  äva  TtQo&vQOv  TSTQafiinevog..  Od.  %,  132.  143  äva^ 
ßalveiy  äva  tu  v^  176  xlov*  av*  viprjXrjv  iQvoai,  II.  x,  466  3^ 
x€v  äva  fivQLXTiv  *)^  Dieser  Gebrauch  hat  sich  aufserdem 
fast  nur  noch  auf  die  Bezeichnung  des  Laufes  .von  Flüssen  er- 
streckt:^ äva  rov  norafiöv  Herod.  11,  96*,  ävc^  ^oov  nXeh 
Id.,  stromaufwärts.  (Gegensatz?  xaTa  nozainov,  stromab- 
wärts)^ —  ft^zur  Angabe  eines  räumlichen  Erstreckens 
von  Unten  nach  Oben'  hin:  hindurch,  durch  —  hin, 
sowol  bei  Verben  der  Bewegung  als  der  Ruhe.  II.  r,  547 
(spXexp)  äva  reJ/Tcr  d^eovaa  dia/HTceQsg  {ab  infima  dorsi  parte  us- 
que  ad  cervicem)^  II.  of,  670  äva  dtSfia,  ß.  d,  209^  äva  axQa- 
Tov,  —  ^va  ^äx^v,  ofulov,  v^a^,  aorv^j  rvedtov  u.  a.  bei  Ho- 
mer. S.  Passow  Lex.  So:-  ävet  OTo/na  exctv  Hom.,  Eurip. 
El.  80  (gleichsam:  immer  im  Munde  von  Unten  nach  Oben 
herumwerfen)",  äva  d^vfiov  Hom.,  Herod.  VI,  131  xat  ovrw 
tdkxfiauovidat  ißtiad-rjäav  äva  ttjv  ^EkXäda^  —  2)  In  tempo- 
re )1  er  Beziehung  zur  Angabe  der  Zeitdauer:  hindurch, 
per.  Bei  Homer  nur  II.  f,  80  äva  vixra,  Herod.  Vm,  123 
avä  Tov  Tvokefiov  tovtov.  So:  ävä  naoav  tijv  i7^^()a)^ (bei  nag 
mub  hier  der  Artikel  stehen;  ohne  Artikel  ist  nag  =  ?x(x- 
inog,  daher:  ävä  naoav  i^itiigav,  ^g^-^  ^^ä  nav  erog,  alle  Jahre 
8.  nr.  3)),  ävä  vvxta.  Id.  VU.  10,  6  ävä  xQ^^ov  i^evQOt  Tig 
avf  mit  der  Zeit  (eigentKch:  von  einem  frühern  (gleichsam  . 
unten  gelegenen)  Zeitpunkte  an  nach  einem  spätem  (gleich- 
sam oben  gelegenen)  Zeitpunkte  fain).^—  3)  In  kausaler  Be- 
ziebung  zur  Angabe  der  Art  und  Weise,  indem  die  Thä- 

/;  Ä  Cß-M  /f  «.  a.  O.  S.  71.  ff. 

J  ^.  Sn  i  t^zner  Dissertat.  de  vi  et  Qsa  praepos.  *ANA  et  KATA 
ap.  Homer,  ^ritebergae.  1831.  p.  8. 


278  Objektives  Verhähnifs.  §.  603. 


tigkeit  gleichsam  an  einen  Gegenstand  hinanstrebend  gedacht 
wird,  als:  am  xQOTog,  nach  Kräften^  avä  fiiqog,  wechselweise. 
Hieraus  hat  sich  der  Gebrauch  der  Präposition  sor  Angabe  des 
distribntiven  Zahlverhaltnisses  entwickelt  (von  Herodot  an), 
als:  Herod.  YII,  106  nifineaxe  de  ävä  nSv  Itrog,  quotannis. 
Xen.  Anab..  IV.  6,  4  äva  Ttivre  naQaaayyag  rijg  '^fiiQag,  täg- 
lich j.e  fünf  Paras.  —  Endlich  bei  Zahlbestimmun- 
gen,  wie  im  Deutschen  auf  (lat.  circa)  (auch,  erst  seit 
Herod.).    Herod«  lY,  101  9^  de  odog  t]  i^fieQrialti  ava  dirjxooia 

aradixx  av/^ßeßXrjrat  *)• 

An  merk.  Die  Komposita  von  drei  werden  nach  Verschiedenheit 
des  Beziehungsverhältnisses  y  welches  durch  die  Verben  ausgedrückt 
veirdy  theils  mit  dem  Akkusativ,  theils  mit  dem  Genitiv  verbunden» 
als:  ayaßn(vsty  t6  ogog,  den  Berg  besteigen;  Homer  aber  verbindet  das- 
selbe Verb  mit  dem  Genitiv^  wie  inißaiyeiy  (Gen.  partitivus).  Od.  f, 
177  c5f  ttnaty  ava  vribg  ^ßrjy.  Od.  ß,  416  ay  J'  a^a  TrjUfiaxo^  yviog  ßatve 
(der  daa  Schiff  Besteigende  wird  gewissermafsen  ein  Theil  desSchifls). 
Andere  Komposita  werden  defshaib  mit  dem  Genitiv  verbunden,  weil 
in  ihnen  die  Beziehung  der  Entfernung,  Befreiung  u.  s.  f.  liegt, 
als:  II.  ttf  359  äy^^v  noXirjg  alog.  —  ayanyiSaai  noyoio  Hom.  —  So: 
ayaxovg>(Cit^yf  ayaota^iv  Soph.    dyataa^iy  £ar.  u.  a.  (§.  613y  3.). 

§•  603.  &.  Elg  (ig  ion,  und  altatt^  bei  den  Dichtern 
nach  Bedarf  des  Verses;  in  gewissen  Verbindungen  ist  ig 
stehend  g^eworden,  s.  §.  365»  Anm.  2.)  ist  nichts  Ande- 
res, als  eine  abgeänderte  Form  von:  iv  (§.  600),  und  so 
hat  auch  in  der  That  bei  den  Doriern  und  Äoliern  iv  mit 
elg  gleiche  Bedeutung  und  Konstruktion,  so  wie  auch  ig  auf 
Inschriften  mit  dem  Dativ  gefunden  wird  %  Es  bezeichnet 
dasselbe  Dimensionsverhältnifs  ^  welches  durch  die  Präposi- 
tion: iv  ausgedrückt  wird,  aber  nicht  als  richtungsloses  Wo, 
wie  iv,  sondern  in  der  Richtung:  Wohin,  also  £ur  Angabe 
der  Bewegung  einer  Thätigkeit  in  das  Innere  eines  Gre- 
genstandes,  oder  auf  einen  Gegenstand  hin,  in  die  un- 
mittelbare Nähe  eines  Gegenstands,  überhaupt  2ur  An- 
gabe der  Erreichung  eines  bestimmten .  und  be- 
gränzten  Zieles.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung: 
o)  zur  Angabe  des  räumlichen  Ziels,  als:  Uvac  eig  %f}v 
nokiv.  II.  a,  366  i^xo^ed-*  ig  0r]ßT]Vj  Uq^v  noXiv  ^Heriwvog,  — 
Eben  so  auch  von  Personen  mit  dem  Nebenbegrifie  der  Woh- 
nung (bes.  episch,  selten  bei  den  bewährten  Attikern),  als: 
Od.  y,  317  ig  Mevilaov  iX^elvj  in  das  Zelt  des  Menelaus. 
Od.  ^,  127  iX»tJv  ig  dimoivav  ifir^v.  Plat.  Apol.  p.  17.  C 
tlg  vfJL&g  eigiivat  L  e.  eig  to  dixaanjQiov  eigi.:    ubi  v*  Stall- 


0  S.  Spitzner  Dissert.  laud.  p.  15. 
^  S.  Schmidt  Dissert.  laud.  p.  60.  sq. 
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bäum.  Demosth.  Phil.  IIL  p.  113,  11  £is  Ovixiag  cJg 
TiQOQ  avfifiaxovg  inoQeuevoz  ubi  Bremi;  ad  slg  pontr.  nomen 
0WX*  ut  regionisj  ad  nQOQ  avfifju  cogitandum  ut  tiomen  po- 
puli.  Bei  den  Attikern  aach  im  feindlichen  Sinne:  contra. 
Thuc.  III,  1  ioTQazevoav  ig  trjv  IdvttKrpf*^  —  b)  zur  Angabe 
des  quantitativen  Ziels.  Thuc.  I,  74  vavg  i^  Totg  ibtqcl- 
xoaiag.  ^  Daher  auch  bei  distributiver  Zahlbestim- 
mung, als:  €lg  exarov,  centem,  eig  dvo,  binr^  —  c)  zur  An- 
gabe räumlicher  Ausdehnung  und  Erstreckung:  ^x  «^ce- 
jLaaaijg  eig  &aXaaoav.  Plat.  6org.  p.  626.  B  e}g  de  xat  Ttaw 
iHoyifiog  yeyovev  eig  %ovg  akkovg  "EXkfjvag,  IdQiaTeldrig'j  — 
cO  in  der  Bedeutung:  coramy  aber  in  der  Richtung:  Wohin« 
Hyovg  nouia&ai  eig  tdv  dij^ov.  Fiat.  Mener.  p.  239.  A  o\ 
ncEtiqeg  —  noXXa  di}  xat  xaka  anefpijvavto  eig  ndwag  äv^ 
^QiOTtovg.  —  2)  In  temporeller  Beziehung:  o)  zur  Angabe 
des  temporellen  Ziels  (bis  zu),  ig  ^iXiov  xazadvwa 
Hom.,  bis  zum  Untergänge  der  S.,  daher  eig  kaneQav,  gegen 
Abend  '(eigtl.  zum  Abend  alsGranze);  —  b)  der  Zeitdauer 
(bis  zum  Ende  eines  bestimmten  Zeitabschnitts)^  auf,  für, 
als :  Od.  '^,  384  ig  d'iQog^  im  Sommer,  vrährend  des  Sommers 
(eigtL  bis  zum  Ende  des  Sommers).  — *'  eig  ivmxnov  Hom., 
auf  ein  Jahr  (bis  ein  Jahr  vorüber  ist).  So  in  der  Prosa: 
üg  T^v  vareQalav,  auf  den  folgenden  Tag,  eig  tqIttjv  ^fiiQap. 
—  3)  In  kausaler  Beziehung:  a)  zur  Angabe  des  geisti- 
gen Ziels,  des  Zwecks,  der  Absicht,  als:  exQi^ato 
Toig  xqtjpxxaiv  eig  i^v  nolcv.  D.  i,  102  elnelv  eig  aya&ovy  zum 
Guten.  — ^  eYg  rt;  vrozu?  —  eig  xeqdog  vi  dqSv  Soph.  Phil. 
111.;  —  b)  zur  Angabe  der  Art  und  Weise,  indem  die« 
selbe*  als  nach  einem  Vorbilde,  vsrie  nach  einem  Ziele,  stre«^ 
bend  gedacht  wird.  II  ß,  379  ig  fiiav  ßovXeveiv.  —  Ähnlich 
Theoer.  XVni^  7  aeiöov  d'  aqa  nSoai  ig  ev  fiiXog,  —  eig  xor- 
jL&y,  opportune  —  eig  Taxog,  schnell.  —  eig  dvvafuv  Plat.,  nach 
Kräften«  Xen.  Anab.  HI.  3,  19  %7movg  eig  InTteag  xixzaaxeva" 
Ciofiev,  nach  Art  der  Reiter;  —  c)  überhaupt  zur  Angabe  ei«* 
ner  Rücksicht  auf  einen  Gegenstand^  als:  dvcnv^eiv^  <jpo* 
ßeTa^at  eVg  rt  Soph.  In  Prosa:  'S^avfid^eiVj  iiraiveiv  Tiva  eYg 
%if  Siaq>iQeiv  zivog  eig  aqexrpf  —  g^QOVifiog,  evSoxifwg  eXg  zi  — 
eig  Ttavta ,  in  jeder  Hinsicht.  Xen.  Oecon.  'II ,  4  eig  de  zo 
abv  i^x^fia  —  xal  zijv  a^v  do^av  —  ovd^  äg  av  ixava  fioi  do- 
xei  elvai  aoi»  Plat.  Legg*  VL  p.  774.  B  eig  fUv  ovv  xQtjiiaza 
( quod  attinet  ad)  6  fi^  &il(ov  ya/ielv  zavza  ^f](4iova90  ^)»  — 
>)  Tgl.  Bornemann  ad  Xen.  Cjn  V.  4,  25» 
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ßXiTtetv,  aTtoßkinetv  elg  w  nqayfuxTa^  wie  nqoq  ^).  Der  ün« 
terschied  liegt  dann  in  dem  Begriffe  des  hinzugefügten  Sub- 
stantivs Ttqog  Tovg  loyovQ  und  dg  nä  TtQayficeta  anoßXineu^  ist 
Dem.  a.  a.  O.  verbundeb. 

>  An  merk.  Die  Komposita  von  c^s;  werden  gröfsten  Theils  mit  dem 
Akkusativ  verbanden ^  die  beiden:  eigigx^^^^^  ^^^  dgiiyai  sowol  mit 
dem  Akkusativ  als  mit  dem  Dativ;  so  auch:  Soph.  Trach.  297  l fiol 
yctQ  .olxTog  Seiyoe  iiaifiij.    Id.  Antig.   1325  sq.  %ä  J'   inl  x(^ax£  (jl  oi 

not  flog  ^vcfxofiiaios  eiarjXaro» 

§.  604.  c.  ^£ig,  ad,  zu,  bezeichnet  nicht,  wie  die 
iibrigen  Präpositionen,  ein  Dimensionsverhältnifs ,  sondern 
nur  die  Richtung:  Wohin  (§.  593.  A,  2.)^  und  wird  daher 
in  der  guten  Klassizität  nur  von  der  Richtung  nach  Perso- 
nen oder  persönlich  gedachten  Objekten  gebraucht.  £s  ent- 
spricht daher  dem  deutschet:  zu,  .als:  zu  Einem  gehen. 
Die  Präposition  wg  hat  vorzüglich  in  der  attischen  Zeit  ei- 
nen häufigem  Gebrauch  erlangt.  Aber  sie  wird  schon  Od. 
Qy  218  gefunden:  wg  ahl  tov  ofioiov  ayec  &€dg  wg  tov  Ofioiov. 
Herod.  II.  121^  5  eaekd^ovta  di  dg  zov  ßaatliog  r^v  dvyaxiqa, 
Demosth»  Phil.  I.  p.  54,  48  TtQiaßeig  ninofig)Bv  wg  ßaacHcu 
Id.  de.  Chers.  p,  98,  35  ni^nate  wg  f^xag  —  ngicßatg.  —  Mit 
Städtenamen  wird  sie  verbunden^  indem  die  Bewohner  der 
Städte  verstanden  werden,  aUx  Thuo.  VIII,  36  TJxowog  wg 

T^v  BIUtjtov.    Ibid.  103  (ogZäßvdov. 

Anmerk.  Von  diesem  tag  ist  das  mit  sigy  In:/,  nr^o;  C.  occ.  ver- 
bundene <og  ((og  efg,  (Sg  InCy  (og  TZQog  ttya)  zu  unterscheiden.  In  dieser 
Verbindung  ist  c^^-  nicht  eine  Präpos. ,  sondern  drückt,  wie  beim  Parti- 
zip, eine  Vorstellung  aus,  und  deutet  eine  nicht  Mrirklich  Statt  lin- 
dende, sondern  nur  vorgestellte,  daher  auch  beabsichtigte 
Richtung  nach  einem  Orte  an.  Thuc.  VI,  61  aninlEov  fieva  r^g  ^aAa- 
fiivittg  ix  tijg  ^xeXiag  ag  ig  rag  Id&riyuff,  Soph.  Phil.  68  nletg  S*  tag 
TiQog  olxov.  Daher  auch  in  tag  Ini  mit  dem  Dativ.  Thuc.  I,  126  xaxii 
Xaße  triv  axQonoXiv  (ag  litl  tvQayyiSt, 

4.-    Präpimtionen  mit  dem  Genitiv  und  Akkueativx  Jto,  xatd,  v«ig. 

a,    Jid,  durch. 

§*  605.  /Jia  (ßiai  Aeschyl.)  hat  die  Grundbedeutung: 
durchs  eigen tl.  entzwei  (wahrscheinlich  von  gleichem 
Stamme  mit  8 lg,  ovo),  in  Verbindung  mit  dem  6enitiY  in 
der  Richtung:  Woher,  und  mit  dem  Akkusativ  in  der 
Richtung:  Wohin.    » 

I.  Mit  dem  Genitiv,  —  1)  In  räumlicher  Bezie- 
hung: a)  zur  Angabe  einer  durch  einen  Raum  oder  Ge- 
genstand sich  erstreckenden  und   aus  demselben  wieder  her- 


')  Bremi  ad  Demoith.  Olynth.  II  (v.  III.)  princ. 
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ans-  oder  hervortretenden  Bewegnn^:  dnrch  nnd  wieder 
herans^  hervor:  welche Beziehnnj^  Homer  noch  anschau- 
licher durch  die  Yerbindnn^  der  Präposition :  dta  mit  ix 
oder  nqo  beseichnet,  als:  Od.  (»,  460  dux  fiey&Qoio  ävax^- 
Q^iVy  durch  das  Hans  hindurch  nnd  auf  der  andern  Seite 
wieder  heraus.  Od.  a,  386  di^  ix  nqo^ifOio  ^SvQa^e  g>evyetv. 
II.  f ,  494  doQv  d* .  otp&akfiolo  diä  tiqo  —  ^iS'ev.  —  So  bei 
Homer  diä  aifiov  ?]l&ev  eyxog^  durch  die  Schulter*  heraus, 
diä  2xaiioVy  durch  das  Skaiisohe  Thor  heraus.  II.  Qy  281 
Ydvasv  di  3ia  nqoiiaxwv.  —  Ibid.  293  inai^ag  dt*  o^ulov. 
294  Ttkij^a  —  xwiTjg  dict  xaXxonaQ^ov.  Herod.  VII.  8,  2  (iiX^ 
ha  —  ilav  ütQWcbv  dia  Tfjg  EvQWjnjg  im  rijv  ^ElXada.  Noch 
deutlicher  ib.  8,  3  3iä  Ttaarjg  die^el&wv  Ttjg  EvQtiTtrig. 
105  iiijhcwe  tov  axQttvov  iid  Tijg  0Qfjtxr]g  inl  f^v  ^ElXada, 
Id.  in,  145  diaxmpag  dict  r^g  yOQYVQrjg,  durch  das  Gefangnifs 
heraus  ^cken;^-  b)  £ur  Angabe  eines  räumlichen  Er- 
streckens:  durch  hin,  aber  ohne  die  unter  o)  angege- 
bene Nebenbeziehung  des  Wiederhervortretens  der  Thätig- 
keit  (meist  poetisch),  als:  Od.  fiy  335  diä  vijaov  luv.  —  dia 
nedlov,  per  campum.  Xen.  Hier.  11,  8  diä  noXef.dag  noQeve- 
ad-ac.  Da  in  dieser  Beziehung  nach  unserer  Auffassung  die 
Richtung:  Wohin  ausgedrückt  wird;  so  könnte  man  leicht 
versucht  werden,  die  Behauptung  aufzustellen,  dafs  der  Wo- 
hinkasus  mit  dem  Woherkasus  vertauscht  sei^  und  dals 
zwischen:  diqt  nedlov  und  did  Tteöioy  iivai  kein  Unterschied 
der  Bedeutung  Statt  habe.  Die  Sache  verhält  sich  aber  auf 
folgende  Weise.  Der  Genitiv  an  und  für  sich  bezeichnet, 
wie  wir  §.  523.  gesehen,  den  Raum  als  den  Träger  der 
Thätigkeit,  also  als  eiuThätiges  in  der  Richtung:  Woher, 
und  die  Präposition:  dta,  gibt  blofs  die  Verbreitung  der 
Thätigkeit  über  den  Raum  ohne  alle  Rücksicht  auf  das  Rich- 
tungsverhältnifs  an.  Der  Genitiv  bezeichnet  demnach  hier 
eine  Thätifl:keitsbeziehun<r.  Dieser  Genitiv  des  Raumes  bei 
den  Verben  der  Bewegung  wird  dann  auch  bildlich  gebraucht 
in  den  Redensarten:  dia  äixaioavvrjg  iivai,  auf  dem  Wege 
der  Gerechtigkeit  gehen,  d.  h.  gerecht  sein,  dm  tov  Sixaiov 
noQevea&ai,  —  diä  q)6ßov  cp/cer^Cft  Eur.  Or.  747  fürchten  — 
diä  q>iXiag  livat  tivi  Xen.  Anab.  III.  2,  8.  Einem  befreun- 
det sein.  —  2)  In  temporeller  Beziehung  zur  Bezeich- 
nung des  Verlaufs  eines  Zeitraumes:  nach>  eigentlich: 
bis  zum  Ende  des  Zeitraumes  hindurch  und  her- 
aus, als:  dl   etovg  {diä  hier^  wie  di    ofillov,  durch  und  wie- 
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4er  heraus)^  dUt  noXkov,  fiaxQov,  okiyov  XQ^^^^f  auch  de  oXi- 
yovj  noXXov  ohne  ;ifpovov,  oder  dia  xqovov  ^Xite,  nach  lan^r 
Zeit  kam  er.  —  Siot  nairces  tov  xqqvov  roiavta  ovx  iydvero, 
überall  in  der  ganzen  Zeit  —  dta  ^fiigccg^  dia  rvxvSg,  Herod. 
VI,  118  akU  iiiv  {%6v  dvÖQiavza)  dt  hcifov  eixoav  Qrjßaioe 
'  avToi  ix  &eo7tQoniov  ixofiiaayzo  int  //i^kiov,  past  viginii  annos. 
So  anch  von  einer  nach  bestimmten  Zeitabschnitten  wieder- 
kehrenden Handlang,  als ;  öuc  j^ghov  itovg  aw^eaav,  alle  drei 
Jahre,  tertio  quoque  anno^  immer  nach  dr^ei  J.  (durch  und  wie- 
der heraus),  diä  Tti^TVcov  IVovg,  dta  nhrce  ivwv,  quinto  quoque 
annoj  äiä  Tqitrig  '^(negag.  Plat.  Legg.  VIII.  p.  834.  £  diä 
nifiTtzcov  iTWv,  Auch  hier  ist  der  Genitiv  als  eine  Thätig- 
keitsbeziehung  aufzufassen,  indem  die  Zeit  als  ein  Thätiges, 
als  die  Handlung  aus  sich  hervorbringend  gedacht  wird, 
und  die  Präposition:  dea  bezeichnet  nur  die  Verbreitung  ei- 
ner Thätigkeit  in  der  Zeit.  ^  3)  In  kausaler  Beziehung 
(Richtung:  Woher):  a)  zur  Angabe  des  Ursprungs,  als: 
diä  ßaaiketav  nefpvxivai;  —  b)  zur  Angabe  der  Eigenschaft 
(Genitivus  possessiivüs)  in  den  Redensarten  mit  elvai  und 
ylyvBüd^aij  als:  dta  g>6ßov  elvai  Thuc.  V,  69.  —  dt'  ex^Qag 
yiyvead'al  tivij  di  €{}idog,  OQyf}gy  aaqialeiag  «Ivat  oder  ylyve- 
ad'aij  feindlich,  zornig,  sicher  sein;  —  c).  zur  Angabe  des 
Urhebers,  als:  dt'  iavtöv  oft  in  Prosa^  di  ifiov  Demosth. 
dt'  ixeivov  Thuk.^  —  d)  zur  Angabe  des  Mittels»  als:  di^ 
6q>i^aXfiwv  oqSv  —  l^ctv  zcvä  dt'  oQyijg  Thuk.  —  öiä  xBiquiv 
^stv,  bearbeiten,  handhaben  —  dt'  oXxtov  Xctßeiv  £ur.  (i.  q. 
oixtelQeiv);  —  e)' daher  zur  .Angabe  des  Stoffes,  als:  dt' 
.  iXitpavTog;  ^^  f)  der  Art  und  Weise,  als:  dtä  CTtovd^g  — 
diä  Tcixovg  Thuc.  II,  18.;  —  g)  des  Werthes,  als:  Soph. 
Ö.  C.-584  öi^  ovdevdg  Ttouicd-ai,  für  Nichts  achten;  und  des 
Vorzugs  oder  der  Vergleichung>  als:  II.  ft,  104  6  d' 
enqanB  xai  diä  Ttavrcov  (vor  Allen  hindurch).  Herod.  I,  25 
S'iijg  a^iov  diä  Tcäptwv  xwv  avadr^ßäTtav^  Id.  VII,  83  xoofiov 
de  nJLaioTÖv  naQelxovto  diä  näwwv  Iliqaaij  praecipuo  culiu 
inier  omnes  eminebanL 

II.  Mit  dem  Akkusativ*  —  1)  In  räumlicher  Be- 
ziehung zur  Angabe  der  Erstreckung  oder  Ausdehnung 
•  durch  einen  Raum  oder  Gegenstand  hindurch  (bei  Homer, 
Pindar,  den  ^Tragikern  in  den  Chorgesängen,  jedoch  nicht 
häufig,  und  in  der  Prosa  gar  nicht),  Aesch.  Suppl.  IS  q>ev' 
yeiv  diä  xv^i  äXiov,  —  diä  dcSfiay  diä  xgctregäg  vcfiivag 
Hesiod.     £ur«  Hipp.  762  dta  nowiov  xvfia  indQBvaag  ißäv 
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ayaaaav.  —  2)  In  temporeller  Beuehnng  zm  Angabs  der 
Aus  de  hau  &g  dnrch  einen  Zeitranm  hindurcli,  als: 
diä  vvKta.  —  3)  In  kausaler  BeEiehong:  a)  sur-Angabe 
des  Grundes,  &i'  azaa&aXiag  e7ia9ov  xaxöv  Hom.  —  6tä 
TOVTo,  Tarka,  d^  S  oder  3tö,  wefshalb,  diön,  weil  (st.  3iot 
TOVTO  Sri),  defswegen,  darum.  So  in  der  att.  Formel:  sl 
ßij  3tä  tovzov,  wenn  nicht  durch  die  Schuld  dieses, 
nämlich:  Etwas  vereitelt  worden  wäre.  Lysias  c. 
Eratosth.  p.  423,  60  dnoXiaat  jtaQeaxeväZovto  t^v  nö^tv,  el 
fiij  dl'  avi^ag  äya&oig:  vbi  t.  Bremi.  DemotÜi.  c.  Aristocr. 
p.  680.  I.  26  if/^ipiafia  totoirtöv  zi  nap'  iiftiÖv  eii^ero,  ii  ov 
xvQbiOivtoe  äv,  et  fiij  di  fj^ag  nai  zavTtjv  t^v  y^atp^r,  ^61- 
xtjyio  tpavsQbig  ol  dvo  tüv  ßaoiMav;  —  b)  eur  Angabe  des 
Mittels,  als;  diä  ßovXdg,  dia  /^ttjvtv,  — -rix^aai  dt'  irfdi)>Tj»' 
Od.  Die  Richtung:  Woher,  die  sonst  der  kausalen  Be- 
siehung  zum  Grunde  liegt,  geht  hier  gaiiK  verloreu,  indem 
das  Verhältnifs  als  ein  räumliches  Erstrecken  aufgefafst  wird. 
Anmerlc.  Mehrere  der  Konposiu  von  iiä,  in  dcnca  der  Begriff 
des  Sireiteos  liegt,  werden  mit  dem  Daliv  verbunden  (S.S14.C.)] 
bei  deD  roeiiten  Kompos.  ist  der  Akkusativ  der  gewöhnliche  Kasus. 

b.    Katd,  Ton^er,  herab. 

§.606.  Die  Grundbedeutung  von:  xarä  ist  von  Oben 
nach  Unten  herab  (deguper). 

I.  Mit  dem  Genitiv.  —  1)  In  räomlicher  Beeiehnng: 
a)  zur  Angabe  einer  von  .Oben  aus-  und  nach  Unten  hinge- 
henden Bewegung,  deiuper,  deoravm,  als:  II.  a,  44  ßij  3e  xetr 
OvXvfiTioin  xftQrjvtiiv,  von  —  herab').  So:  xttt'  6<pd'a^ÜP 
xixvT'  oxlxg,  von  den  Augen  herab.  Herod.  VIU,  63  e^ 
^Tueov  etmnovg  xarä  tov  reixeoq  xotoi.  Daher  das  bomeri- 
■che  nnd  herodoteische :  xa%*  oxpi^g  vorzugsweise  in  dei*  Ver- 
bindung: nöXtv  aiQieiv  von  der  gewaltsamen  Einnahme  der 
Städte:  eigtl.  von  der  obersten  Spitze,  von  dem  höchsten 
Tbeile  der  Stadt  (den  Burgen)  au  nach  Unten,  d.  h.  gänz- 
lich, pfnitu»  *).  Ahnlich:  xtnä  navtög,  xad^"  olov,  st.  näy- 
Tfoe,  Sl(a$;  —  b)  zur  Angabe  der  Richtung  nach  einem 
unten  gelegenen  Orte  oder  Gegenstande  hin:  nach  Unten 
hin,  tubj  subter  cum  accus.,  als:  xara  x^o^'OS  ofiftata  uij- 
fct,  auf  den  unten  liegenden  Boden,  Hom.  II.  i/f,  100  tffvx^ 
xmot  x^ovos  VX^^i   *"*  terrtan.     Herod.  VII,  6  atpavtCßtfS^ai 

')  Mehr  Beispiele  ans  Homer  b.  Fassow  Lex.  u.  Spitzner 
Disaert.  land.  $.  13.  p.  39  sq. 

*)   Vgl.  Spitzner  1.  d.  p.  31.  sq. 
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xarSt  TTJg  d'aldaaTjg.  Ibid.  235  yatadedvxivai  xata  T^g  ^a- 
Xdaarjg.  So  bildlich  von  der  Richtung  auf  ein  tiefer  liegen- 
des Ziel  hin,  "wie:  TO^eveiv  xara  Tivog,  naUtv  xara  rivog,  nach 
Etwas  schlagen,  TVTtTSiv  xaraxo^l^ijgj  auf  den  Boden.  — Der  Geni- 
tiv, der  Woherkasus,  und  nicht  der  Akkusativ,  der  Wo- 
hinkasus,  welcher  hier  nach  unserer  Anschauung  erwartet 
wird;  steht  in  diesen  Beispielen  defshalb,  weil  in  den  Verben 
der  Begriff  eines  Strebens,  Trachtens,  einer  geistigen 
Berührung  ausgedrückt  werden  soll.  Vgl.  oben  §.522. 
u.  unten  d.  Präp.  eni  u.  TtQog  mit  d.  Gen.;  —  c)  selten 
(gröfsten  Theils  mit  Schwanken  der  Lesart)  steht  xcttci  mit 
dem  Genitiv  £ur  Angabe  des  ruhigen  Befindens  in, 
auf,  an  einem  Orte  oder  Gegenstande,  wo  für  uns 
die  Grundbedeutung  der  Präposition  sehr  in  den  Hinter- 
grund tritt.  Herod.  I,  9  inedv  xara  vdtov  yivrjy  im  Rücken. 
So  Thuc.  I,  75.  Thuc.  VII,  78  xorci  yrjg  st.  des  gwhnl.  xarä 
yrjv*  Der  Genitiv  ist  hier  zn  erklären,  wie  oben  bei:  dia 
yrig  liyac  §. 605. 1. 1)  &).  —  2)  In  kausaler  Beziehung:  o)zur 
Angabe  der  Ursache,  des  Urhebers:  de^  als:  Xiyety  xata 
Tivog,  dicere  de  aliqua  re.  Der  Genitiv  bezeichnet  den  Ge- 
genstand, welcher  die  Thätigkeit  hervorruft^  und  xcnd  stellt 
den  Gegenstand  räumlich  oder  sinnlich  als  einen  der  Rede 
unterworfenen  dar.  Besonders  wird  in  dieser  Beziehung 
ein  feindliches  Verhältnifs  ausgedrückt,  als:  liysiv,  loyog 
xara  zivog,  gegen  Einen.  Xen.  Apol.  S.  13  '^eidead-at 
xarä  Tov  S^eov.  —  Aber  auch  in  entgegengesetzter  Bezie- 
hung: Demosth.  Phil.  11.  p.  68,  9  8  xai  ^eyiazov  iari  xa&^ 
v^wv  iyx(6/iuov.  Aeschin.  c.  Ctes.  §.  50  ol  xarä  Jrj^oad'evovg 
enaivoi,  §.  241  avSgag  äya^ovgj  —  iäv  Tovg  xaS-^  kavrwv 
irtaivovg  XiywaiVy  ov  q>iQOfi€v:  ubi  v.  Bremi.  Ferner:  crxo- 
neiv  xara  rivog^  wo  wir  xaza  durch  secundum  übersetzen 
können,  als:  Plat.  Phaedon.  p.  70.  D  firj  roivvv  xat*  dvQ-Qti- 
ntovj  71  d^  og,  axonst  iiovüv  zoikoj  el  ßovXEv  q^ov  ^laS-eiv, 
akld  xai  xazd  ^liioy  ndvtuv  xal  qtvxuiv.  —  So  auch  in  den 
attischen  Betheuerungs-  und  Schwurformeln,  als:  ivxBad-aiy 
ofioaai  xard  rivog  u,  dgl.,  indem  die  Person  oder  Sache,  bei 
der  man  schwört  oder  fleht,  als  den  Schwur,  die  Bitte  her- 
vorrufend oder  bekräftigend  gedacht  wird,  und  xatd  gewis- 
sermafsen  das  physische  Drüberhalten  der  Hand  bezeichnet. 
So  auch :  evxea&ai  xad-^  kxaTOfißrjg,  ßoog*  Demosth.  c.  Aphob. 
fals.  test.  p.  852,  26  ^  ^T^'^f]Q  xcer'  ifiov  xal  zrjg  döeX- 
q>rjg  —  niaxtv  i^&iXijaev  imd'eivai. 
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§.  607>  IL  Mit  dem  Akkusativ  bildet  xara  in  ränm-, 
lieber  and  temporeller  Beziefatmg  in  AnselioDg  des  Anfanj^ 
pnnktes  der  Bewegung  einer  Thätigkeit  einen  strengen  Ge- 
gensatz KU  avä,  stimmt  aber  darin  mit  dvä  überein,  daTs  es 
die  Riebtang  aaf  einen  Gegeastand  and  das  Erstrecken  über 
einen  Gegenstand  bezeicbnet.  Der  Gebrauch  von  dvä  ist 
mehr  poetisch,  der  von  xarä  aber  ganz  allgemein  '). 

1)  In  räumlicher  Beziehung;  a)  zur  A^ngabe  der 
Richtung  einer  Thätigkeit  nach  einem  tiefer  liegenden 
Gegenstand,  als:  ßä3J.£iv  xavci  yaatfQa  u.  dgl.  bei  Homer. 
S.  Passow  Lex.  Herod.  III,  14  naQ^eaav  al  TioQÜivoi  xara 
Tovg  ncntQag,  zu  den  sitzenden  Vätern.  Id.  VI,  19  Intäv 
xaid  TOvTo  yivoifiai  tov  loyov,  guum  ad  htmc  locum  narratio- 
nia  infra  seguulurum  pervenero.  Dann  vom  Laufe  der 
Flüsse:  xarä  ^öov,  stromabwärts  (s.  avä)i  —  b)  zur  Angabe 
eines  raamlichen  Erstreckens  von  Oben  nach  Unten 
hin:  hindurch,  durch  hin,  über  hin,  als:  xad''  'Eir- 
tada.    Herod.  III,  109   aX  tx^dvat  xata  näaav  zr^v  yijv  etat. 

—  xara  y/jv,  xara  9äXaaaav  noQEvea^ai.  —  x€tta  iTT^ar^y, 
xata  v^ag  Rom-,  wie :  dvä  mftaTÖVf  dvä  v^ag,  in  beiden  Fäl- 
len wird  das  Erstrecken,  aber  mit  Verschiedenheit  des  An- 
fangspunktes, ausgedrückt.  —  So:  xarä  <f^iva  xat  xaxä  9v- 
fiöv  Hom.  und  dvä  dvftöv  Hom.  Bei  Herodot  hat  xata 
mit  d.  Akk.  oft  die  Bdtg  von:  e  regione,  indem  der  gegen- 
überliegende Ort  eine  niedrigere  Stelle  einzunehmen  scheint*). 

—  2)  In  temporeller  Beziehung,  wie  dvdf  zur  Angabe 
der  Ausdehnung  in  der  Zeit,  der  Zeitdauer,  aber 
mit  Verschiedenheit  des  Anfangspunktes.  Herod.  III,  131 
xarä  TOV  avrov  xQOvov,  Id.  I,  67  xarä  tov  n^öre^ov  nöXs/iov.- 
Id.  11,  134  xarä  "^dpiaaiv  ßaoiXeCona,  dkX^  ov  xarä  tovtov. 
III,  120  xata  Tjji-  Kafißvaeia  vovaov  iyivsio  väSe.  —  So :  xaz' 
aQxdsi  initio,  Id.  III,  153.  —  di  xutü  Tiva,  die  Zeitgenossen  Je- 
mandes. Xen.  M.  S.  III.  0,  10  o^  xa&'  kavrove  av&qütnoi^ 
ihre  Zeitg.  Dem.  PhiL  II.  p.  70,  20  xcev*  ixeivovg  voig 
XqAvovs,  ot€  X.  v.  X.  —  3)  In  kausaler  Beziehung:  <i)  zur 
Angabe  des  Zwecks,  der  Absicht.  Od.  y,  72  ^  ti  Katä 
TiQij^iv  —  aXäX7]0&E;  Ibid.  106  nla^ö/icvot  xatä  AjjW.  He- 
rod. n,  152  xarä  XTjttjv  ixTiXtiaQvrag.  Thuc.  VI,  31  xarä 
&iav  ijxeiv,  spectatwn  veniage,  —  xcttä  tI;  wozu?  warum?  — 
b)  zur  Angabe  der  Gemäfsheit,  welche  als  ein  Entlang  . 

')  Tgl.  SpilZDer  Dinert  laod.  p.  26. 

*)  S.  Lexic.  Heiodol.  tob  Schweighümet  •.  v,  xatci. 
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gedacht  wird,  so  dafa  das  Subjekt  einem  Gegenstande  folgt  ' 
oder  nachgeht  (secundum).  So  schon  bei  Homer:  xar' 
alaav,  xcträ  iidiqavy  xara  xocfiovj  nach  Gebühr.  Herod.  I, 
61  xazä  vo^ov.  Ibid.  35  xata  yogxovg  rovg  imxiOQlovq.  Ib. 
134  xcnä  Xofov^  ad  rationemj  pro  raiione.  Id.  II,  26  xata 
yvdfirjv  ttjv  ifti^v.  Demoslh.  de  Chers.  p.  98,  34  %aqü^Büd'ai 
xad"^  vTtSQßoXi^Vy  übermäDsig.  —  xa&6  (st.  xccd'^  o)  od.  xa&ori 
{xa&^  oTi),  wonach,  "wiefern,  xa&d  od.  xad'aTtSQ  {xad"^  aneQ\ 
so  wie,  prouU  —  Daher  überhaupt  zur  Angabe  einer  Rück- 
sieht,  als:  Herod.  II,  3  xaTct  r^v  TQOip^v  rcSv  naldiov  ro- 
aavta  eleyov.    Id.  1,85  xam  fiiv  vvv  xov  xQrjrrJQa  ovrwg  Icr^c. 

—  diatplqeiv  xaTcc  zi  Lysias.  Soph.  Trach.  379  ^  xaQta  Xafi- 
TtQct  xai  xat^  h^^ia  xai  g>vaiv.  Id.  O.  T.  1087  xatd  yvdiarjv 
YäQig.  —  xarä  tt,  in  irgend  einer  Rücksicht,  quodammodo 
Plat  Goi^.  p.  527.  B.  xdv^  ovdiv  Id.  Polit  p.  302.  B.  xata 
Ttdifta^  in  jeder  Hinsicht,  xarä  Touro,  hoc  respectUy  daher: 
propters  hoCj  sehr  oft  bei  Herodot.  Demosth.  de  Chers.  p. 
90,  2  ovg  xazd  Tovg  yo^ovg  ig>^  v^tv  iaxiVj  h%av  ßoil7jod'€y 
xoXd^€iy.  —  Eben  so  zur  Angabe  eines  Verhältnisses, 
als:  xatä  qwaiVy  secundum  naturam  —  xarä  dvva^iv^  nach 
Kräften,  xatä  xQarog,  nach,  mit  Gewalt;  —  c)  zur  Angabe 
eines  ungefähren  Mafses  — Annäherung  an  eine  Zahl. 
Herod.  llj  145  xarä  k^i^kovta  Irccr  xai  xiXia.  So:  xarä  fii- 
xQovj  allmählig,  xor'  oliyovy  xatd  noXvy  noXXa,  bei  Weitem ; 

—  d)  zur  Angabe  der  Art  und  Weise,  als:  xaxd  (liqog, 
reihenweise,  nach  der  Reihe.  Herod.  I,  9  xar'  TjOvxiTjv^  ru- 
hig. 124  xorra  raxog.  Id.  IX,  21  xara  GvvTXTxlrjVj  casu.  — 
So:  xaTct  to  Ioxvqov,  per  »im,  xard  to  oq&ov  Herod.  De- 
mosth. de  Chers.  p.  92,  12  avfißaivei  x^  fiiv  ((DiX/tttt^), 
iq>^  a  av  el&ijj  %av%^  e^e^y  xarä  TtoXli^v  -^avxlctv.  Und  daher 
endlich  zur  Angabe  einer  Abtheilung,  schon  bei  Homer, 
als:  xatä  g>vXa.  Herod.  VI,  79  anoiya  iau  dvo  fiyiai  xar^ 
ayÖQCt,  viriiim  —  xata  xtifiag,  vicatim.  —  xccrä  fiijva,  Monat 
für  Monat,  singulis  mensibus,  xad'^  ^^iqavj  ?v  xad-^  ?v,  Eins   . 

nach  dem  Andern,  d.  h.  einzeln  —  xaf^^  iTrrd,  septenu 

An  merk.  Die  Komposita  mit  xard  werden  regelmäfsig  mit  dem 
Geniiivy  welcher  das  Objekt  aasdrückt^  welches  die  Thätigkeit  her- 
vorgerufen hat  und  über  welche  dieselbe  sich  erstreckt,  verbunden, 
nach  der  oben  I.  2)  angegebenen  Beziehung.  Sehr  häufig  steht  ein 
Akkusativ  der  Sache  dabei,  als:  yanjyoQiXy  xC  nvog^  Einen  einer  Sache 
beschuldigen,  xara/^yvcoaxav  xi  (als:  ävotav^  xXortiiv)  xivog,  xaxaxgivBtv 
xtvbg  ^ccvoTOf,  xaxadixdCetv  xivbg  &dvatov,  xaxcnf/tj<pi^sa&aC  xivog  dsiXiay, 
xaxttifftvdeaOai  xivog;  xaxaq^opaTy  xivog,  despiceref  xavaytXäv  xtvog;  xara- 
O'^iddCetVy  xaxaxeZvf  xeexavxXilv  xi  uvog.  Zuweilen  auch  mit  wiederhol- 
ter Präpos.:  xori/j^operv  a.  xatoYiyyi&axBiv  xaxd  twog  Xenoph.     Binige 
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dieser  Verben  aehnen  ihr  Objekt  aocb  im  Akkusativ  oder  Dativ  zu 
sich;  a)  im  Akkatativ,  indem  die  Thätl^keit  als  ein^  transi(ive  ange- 
sehen wird:  xctTag)QOveTv  Tiva  bisweilen.  Eur.  Bacch.  503.  Thac.  VI, 
43.  VlUy  12  xaxttg>^ov€iv  n  ohne  Gen.  der  Person  bei  Herod.  biswel- 
len; xaxaXoYfTv  xi  aach  b.  Herod.,  utarayfX&v  c.  acc,  b.  Eur.,  xixnjyo^ttp 
xiva  Plat.,  7iaxadiAd}^iadai  c,  acc.  Lysias,  xarayiyvi&axtiy  xivä^  ungün- 
stig beurtheilen,  Xen.  Cyr.  VIII.  4,  9.  Oecon.  II,  18.  So:  Demosth. 
de  ^Chers.  p.  JOS,  53  ^fi&Q  ivioi  3faranoJUx€})oyxai,  Einen  zu  Boden  po- 
litisireh.  V.  Schaefer  et  Bremi  ad  h.  1.;  —  b)  im  Dativ  (die Per- 
son): xara/«rt/  b.  Homer  häufig;  so  auch  xaxayeXäy.  Herod.  VII,  9 
tobq  Iv  x'ff  Ev^ttfi  xaroixtffiivovq  ovx  iaaetg  .xatayiXdaai  fifxlv,  S.  oben 
b.  Dat.  —  'dadvßQ(^tv  xivi  Soph.  Aj.  153.  —  Hcctax^iyuv  b.  Herod.  YII, 
146  xoTai  fiiy  xorixx^x^iro  ^dvaxo^, 

c.    *Ynd^f    über« 

§.608.  ^YniQy  sanskr.  upari,  lat.  super,  goth. ti^ar, 
ufaro,  althochd.  abar,  upar,  über,  nper  (über)  '). 
I.  Mit  dem  Genitiv.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung:  a)zur 
Ang^abe  der  Bewegung  über  einen  Ort  oder  Gegenstand 
hinweg:  drüber  hinweg  (mehr  poetisch).  Im  Genitiv 
liegt  die  Beziehung  der  räumlichen  Entfernung.  IL  o,  382 
xvfia  —  vTiog  vtisq  %olxiov  xcrvaß^aerai.  —  So  auch  in  dem 
homerischen:  vTtiQ  x€g>ak7Jg  öxrjvaL  tivIj  am  Haupte  des  Lie- 
genden stehen  und  sich  über  dasselbe  weg  neigen.  Xen. 
M.  S.  III.  8,  9  o  ^liog  rov  SiQOVQ  vTteQ  ^ßwv  xal  xCiv  are- 
ycjv  ,noQev6(i€vog  axiäv  ainwv  naQexBi;  —  b)  zur  Angabe  ei- 
nes ruhigen  Verweilens  über  einem  Orte  oder  Ge- 
genstande. Der  Genitiv  bezeichnet  das  Yerhältnifs  der 
Abhängigkeit  (§.  597.  Anm.  2.)  und  vtcsq  zeigt  das  Di- 
mensionsverhältnifs:  Drüber  an.  Herod.  VII,  69  uigaßtuv 
di  xal  ^Id^iOTtiov  tcSv  vneQ  uHyvntov  olxTjfiiycov  rJQxe  uiQai" 
^rjg.  Ib.  115  ol  vnig  &aXdaa7]g.  Thuc.  I,  46  IWt  di  Xifi^y 
xal  noXtg  vniQ  avrov,  von  der  Lage  der  Orte  am  Meere,  in- 
sofern dieselben  höber  liegen.  —  vTceQ  d^aijaaarjg '  olxeiv.  — 
2)  In  kausaler  Beziehung.  'YniQ  stimmt  hier  fast  durch- 
aus mit  71€qI  c,  Gen*  überein  $  yyid  unum  interest,  quod  nsQl 
usu  frequentissimo  teritur^  multo  rarius  usurpatur  vneQ:  quod 
ipsum  discrimen  inter  lat,  praep.  de  et  super  locum  obttnet. 
Sed  Demosth.  a  vulgari  usu  sie  deflectity  ut  passim  ponat 
vnsQj  übt  assuetus  consuetudini  positum  malzt  TtEqL  ^.  ^^  Zur 
Aj[igabe  der  Ursache:  a)  unmittelbar  an  die  räumliche  Be- 
deutung gränzend  bei  Ausdrücken  des  Schutzes,  der  Yer- 
theidigung  u.  dgl. :   für,  'zu  Jemandes  Besten,  als:  //a- 

>)  S.  Schmidt  Disput,  laad.  p.  63.  —  Graff  a.  a.  O.  S.  155.  f. 
*)  S.   BuUttianB  in  Ind.  ad  Midianam  p.  188.  —  Schäfer  ad 
Dem.  App.  T.  I.  p.  190. 
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XBO&ai  wtsQ  Ti/g  TtaTQidogj  gleichsam  drüber  stehend  käm- 
pfen. —  o  VTtiQ  TTJQ  ^EXXa3og  -d-dvaTog.  Demosth.  Ol.  I  (v.  If .) 
p.  19^  4  Tto^itevead'ai  iniq  rivog  {OikLnTtov)^  in  alicujus  gra^ 
tiam,  aTQOTJjyeiv  ineq  OiUnnov  Id.  Ol.  11  (v.  III.)  p.  30,  6. 
Id.  de  Chers.  p.  100>  43  vtcbq  tcjv  nQayfiaviav  UTCovda^eiv* 
Id.  Phil.  III.  p.  116,  20  VTtiQ  Twv  nQayiißXwv  —  g)oßov^ai;  — 
b)  zur  Angabe  einer  innern,  geistigen  Ursache^  wo 
gewöhnlich  vno  mit  dem  Genitiv  gebraucht  wird,  als:  vTteQ 
Ttivdvvg,  VTteQ  Tta&io)v,  Eur.  Suppl.  1129  ßccQog  fiev  ovx  aßQi- 
i^ig  alyiojv  vTt€Q.  Id.  .Andr.  490  xreivei  de  z^v  Talaivav  — 
ivoq)QOvog  eQidog  vtisq.  Ferner;  deöiivat  vTteQ  Tivog,  um  Je- 
mandes Willen 5  —  c)  bei  den  Verben  des  Bittens,  Fle- 
hens um  Jemandes  Willen.  II.  w,  466  xal  fiiv  vTtiQ  Tta- 
TQog  xai  ftrjteQog  i^vxSftoto  liaaeo  xat  rexeog,  um  —  Wil- 
len, bei;  —  d)  zur  Angabe  eines  Zwecks,  welcher  -von 
der  Sprache  oft  als  Ursache  angeschaut  wird,  besonders  in 
Verbindung  mit  dem  Infinitiv  und'  vorgesetztem  Artikel. 
Demosth.  Phil.  I.  p.  62>  43  VTtiQ  rov  iifj  Tta&elv  xaxwg 
vTto  OikiTtTtov;  —  e)  überhaupt  zur  Angabe  irgend  einer 
Klick  sieht  statt  des  gewöhnlichem:  TtBQv  mit  dem  Genitiv. 

II.  Mit  dem  AkkusuLtiv  dient  es  zur  Angabe  einer 
Bewegung  über  einen  Gegenstand  hin^  weg:  drüber- 
hin,  drüberweg,  sowol  in  der  Beziehung  des  Raumes 
und   der  Zeit,  .als  des  Mafses  und   der  Zahl.  —  1)  Herod« 

IV,  188  ^iTtxiovai  vTteQ  %6v  dofiovf  über  das  Haun  hin.  — 
VTteQ  ^EXXrjaTtortov  oixelv,  über,  d.h.  amH.  hin,  Xenoph. — 
2)  VTteQ  TTjv  ^Xixlav.  —  3)  VTteQ  aloav,  über  (wider)  Ge- 
bühr, VTteQ  fioiQav  —  v7t€Q  Svvafiiv,  vTteQ  av-d-QWTtov.    Herod. 

V,  64  VTteQ  tä  TeaaeQTjxovta  Strj, 

An  merk.  Die  Komposita  mit  ^i^  'werden  regefmäfsi^  als  tran- 
sitive Verben  mit  dem  Akkusativ  verbunden^  einige  jedoch  aach  mit 
dim  Genitiv,  so:  ^e^g>QoveXv  gewöhnlich  mit  dem  Gen.,  seltner  mit 
dem  Akkusativ:  ^eQOQuv  gwhni.  mit  d.  Akk.,  seltner  mit  dem  Gen. 

5.    ^äpontionen  mit  dem  Genitiv^  Dativ  und  Al^kusativ:  &fAg>i,  na^i, 
>  kntf  fAitdj   naQtx,   n^ös^    6it6* 

1)  *Afiipi  und  ne^i, 

§.  609«  Die  Präpositionen:  d^q)l  und  TteQi  drücken 
beide  fast  dasselbe  Dimensionsverhältnifs:  Umher  und  Her- 
um aus,  a/iiq>l  die  Umgebung  von  zwei,  TtCQc  von  alleh 
Seiten;  und  stimmen  auch  in  ihrem  Gebrauche  fast  durch- 
weg überein,  unterscheiden  sich  aber  dadurch,  dafs  a^g)l 
sich  fast   nur   in  der   ionischen  Mundart  und  in  der  Dich- 
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tersprache  gehalten  hat,  wähi^end  Tteql  allen  Dialekten  an- 
gehört, und  daher  sich  einen  weit  gröfsern  Umfang  von  Besie- 
hangen  und  eine  allgemeinere  Anwendung  angeeignet  hat* 

a.   lAfiiply  am. 

lAiiq>l  {a^Tci  §.  39.  c,  sanskn  api,  lat  opuef;  cmp^ 
amb,  am  n.  an  in  Kompos.,  litth«  api^  ap,  deutsch  umpi, 
nmbi,  umbe,  umba^  umb,  um)  ^)  bezeichnet  im  Allge- 
meinen die  Beziehung  einer  Umgebung  (von  zwei  Seiten), 
des  Neben-  und  Aneinanderseins  der  Dinge. 

I.  Mit  dem  Genitiv.  —  1)  In  räu'mlicher  Beziehung 
(nachhomerisch):  a)  zur  Angabe  einer  räumlichen  Ent- 
fernung aus  einer  Umgebung.  £ur.  Or.  1470  a^qpt  noQ- 
q)VQeü)v  ninXcDv  ^ig>7]  anaaavreg,  aus  dem  das  Schwerd  um- 
gebenden Gewände  das  Schwerd  ziehend ;  —  b)  zur  Angabe 
des  ruhigen  Verweilens  um  einen  Gegenstand,  als: 
Herod.  VIII,  104  rolac  ä^q}l  zavnjg  olxiovat  vrjg  noXtog.  Der 
Genitiv  bezeichnet  den  Raum  als  Träger  der  Thätigkeit 
(§.  605.  l)i))  und  d/iiq)l  gibt  das  Dimensionsverhältnifs  des  Um- 
her an.  —  2)  In  kausaler  Beziehung:  zur  Angabe  der 
Ursache  yon  einem  physischen  oder  ethischen  Verweilen 
oder  Beschäftigtsein  um  einen  Gegenstand,  welches  durch 
diesen  Gegenstand  hervorgerufen^  veranlafst  und  aus  ihm 
hervorgegangen  ist,  als:  fiaxeod-ai  afiq)i  iivog^  um,  für. 
Od.  x^,  267  aiiq)i  q)iX6T7]Tog  äeldeiv  (st.  des  gewöhnl.  7t€Ql)y 
gleichsam:  singend  bei  der  Liebe  verweilen.  £ur.  Heb.  580 
Toiad^  a^qii  ofjg  Xeyco  naidog  -d-avovarjg.  Herod.  VI,  131 
afiq>i  fiev  xqtaiog  naiv  fivTjarrJQWv  loaoLvza  iyivetOy  wie  das 
althochd.  umpi,  umbi)  '). 

n.  Mit  dem  Dativ.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung 
zur  Angabe  des  ruhigen  Verweilens  um,  an,  neben 
einem  Gegenstande,  als:  relafÄwv  afxg)l  axri&eaatv  II.  /?,  388. 
—  atrjaac  vqinoda  dfiyl  nvql  Homer,  in  prägnanter  Kon- 
struktion: an  das  Feuer  stellen,  so  dafs  er  dann  daran 
stehe  (s.  unten).  —  Dann  auch  als  Ausdruck  gänzlicher 
Umgebung.  Eur.  Phoen.  1532  aiiq)l  xkadoig  i^ea&ai,  um- 
geben von  Zweigen,  d.  h.  zwischen.  —  2)  In  kausaler 
Beziehung:  a)  zur  Angabe  der  Ursache,  wie  beim  Geni- 
tiv, mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dafs  hier  das  Verhältnifs 


*)  S.  Schmidt  Conunent   laud.    p.  37  sqq.  —  Graff  a.  a.  O, 
S.  181.. 

3)  S.  Graff  a.  a.  O.  S.  183.  f. 

KUhntr't  grUck.  Grammatik,  ILTh,  j9 
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der  Kaasalität  als  eiti  rein  räumliches  angeschaut  und  daher 
durch  den  Ranmkasus  ausgedrückt  wird.  II.  7ty  565  äfig>i 
vexvt  xazated'vrjWTc  fidxea&ac*  D.  y,  157  äfiq>l  ywaint  akyea 
TtCLOxeiv.  Soph.  El,  1180  t/  dri  nor^y  c5  ^iv^y  oi^q>^  ifioi  atB- 
v€ig  zade;  Herod.  VI,  129  ol  fivrjar^QeQ  eqiv  elxov  aiiq>L  re 
fiovatx^  xat  t^  Xeyofiivtp  ig  t6  fiiaov.  So  bei  den  Verben 
des  Fürchtens,  Sorgens.  Od-  er,  48  älla  ^ol  afig>^  ^Oöv- 
ürjfC  daC<pqovi  daUtac  tjtoq.  Herod.  VI,  62  q>oßrj9^üg  dfiq>l 
rfj  yvvaixt.  —  Bei  den  Verben  des  Sagens:  Herod.  HI,  32 
äfiq)l  de  t0  -d^avdcKp  amijg  di^og  —  XAyerac  Xoyog;  —  6)  zur 
Angabe  eines  innern  geistigen  Grundes,  als:  Eur.  Or. 
825  äix<pl  q)6ß(pj  prae  metu  (gleichsam:  von  Furcht  umgeben), 
so :  äfi(pl  -^/Mc^,  prae  ira,  d^q>l  Td()ßei,  prae  pavore;  —  c)  zur 
Angabe  des  Mittels,  welches  als  ein  räumliches  Zusam- 
mensein angeschaut  wird  (öfter  bei  Pindaros).  Pyth.  I,  12 
&€ly€i  g)Qivag  dficpi  t€  ^arolda  aoq>i<jc  ßadvxdlTtwv  re  Moi- 
aavj  demulcet  mentes  per  Apollinis  et  Musarum  artem.  VIII, 
34  Yz(o  reov  XQiog^  cS  nai,  —  eix^  no%avdv  dfitpi  ^axccv^y  tua 
res,  tuum  facinus  divulgetur  per  meam  artem  alatum. 

Hl,  Mit  dem  Akkusativ.  —  1)  In  räumlicher  Be- 
ziehung zur  Angabe  des  räumlichen  Erstreckens  um, 
an,  bei  einem  Gegenstande  hin^als:  df4q)l  Qied-Qa  H. 
Dann  auch  von  der  Verbreitung  einer  Thätigkeit  in  dem 
Innern  eines  Gegenstandes  umher.  II.  A,  706  dfitpl  ze  aazv 
€QäofÄ£v  Iqcc  ^aoloiVy  in  der  Stadt  umher.  So  auch  von  der 
Umgebung  Jemandes,  wie  in:  ol  d/iiq)i  xiva^  Jemand  mit 
den  um  ihn  Seienden,  d.  h.  sein  Gefolge.  —  2)  In  tempo- 
reller  Beziehung  zur  Angabe  einer  uiiigefähren  Zeit- 
bestimpiung,  als:  d^iq)l  top  xee/icJyof,  um  den  VS^inter. 
Xen.  Cyr.  V.  4,  16  dfi(pl  deilrjv.  Daher  auch  von  einer 
ungefähren  Zahlbestimmung,  als:  dfiq)l  rovg  fivQtovgy 
circiter.  —  3)  In  kausaler  Beziehung  zur  Angabe  eines 
geistigen  Verweilens,  Bemühens^  Beschäftigt- 
seins um  einen  Gegenstand  (auch  in  der  att.  Prosa),  als: 
elvaiy  ix^tv  dnq)i  n,  Xen.  Cyr.  V.  8,  44  dfitpl  duTtvov  exsiv. 
Ibid.  VIL  5,  52  dfi^)^  'iTtTtovg,  aQuaxa^  /iiTjxccväg  ex^tv.  Daher 
von  Allem,  was  sich  auf  Etwas  erstreckt,  bezieht^  als:  rä 
dfi(pl  Tov  Ttoke^ov.  Pind.  Isthm.  VI,  9  Svfxdv  ev(pQaivaiv 
dfiq>^  ^lolaov.    Aesch.  Sept.  845  ^EQifiva  dfiq)t  noXtv  *). 

An  merk.    Die  Komposita  mit  &fifp(  werden  regelmäüsig  mit  dem 
Akkasativ  verbunden. 


0  S.  Bissen.  Explicatt  ad  Pind.  ed.  Bdckh.  p.  369. 
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b,    UiQiy  nm>  her  am. 

§.  610.  JIeqI  (äol.  neQy  sanskr.  pari-  (d.  L  circa), 
lat.  u.  litth.  per,  goth.  fair-,  deutsch  far-,  fer-,  fir-, 
ver-  ^))y  ist  gleichen  Stammes  mit:  n^iqio,  transfigo,  7t€Qalv(o, 
vollführe,  niqav,  trans,  t6  niQag,  TtQaaoto  (ans  neQaaaco), 
vollstrecke  j  n.  a.^  in  allen  diesen  Wörtern  liegt  der  Be- 
griff des:  durch  und  durchs  aber  dieses  Erstrecken  von 
dem  einen  änfsersten  Punkte  bis  zu  dem  andern  äufsersten 
Punkte  wird  auf  den  Durchmesser  der  Kreislinie  be* 
sogen;  daher  ist  die  Grundbedeutung  von  tzbqI:  ringsum, 
herum. 

I.  Mit  dem  Genitiv.  — 1)  In  räumlicher  Beziehung 
zur  Angabe  eines  räumlichen  Yerweilens  um  einen 
Gegenstand  herum  (in  der  Dichtersprache  und  auch  hier 
sehr  selten).  Der  Genitiv  stellt  den  Raum  als  Träger  der 
Thätigkeit  dar  §.523,1.  Bei  Homer  nur:  Od.  e,  68 avzov  (da- 
selbst)  rerdwcto  neQl  aneiovg  ylag^vQolo  fifueQig.  Ibid.  130 
toy  liiv  iytjv  iaatoaa  neqi  tqoTttog  ßeßatjta,  fahrend,  gleich- 
sam reitend  auf  dem  Kiele,  wie  auf  einem  Pferde,  den  Kiel 
mit  den  Beinen  umschliefsend.  £ur.  Troad.  824  (Chor) 
fBixf]  TtBQi  /IctQäaviag  q^ovia  xatiXvOBV  ai%^ia.  Cf.  Sapph.  in 
Aphrod.  10.  —  2)  In  kausaler  Beziehung  hat  naqi  einen 
sehr  ausgebreiteten  Gebrauch,  indem  es  in  den  mannigfal- 
tigsten Beziehungen  die  Ursache  bezeichnet.  Der  Genitiv 
stellt  das  Objekt  als  thätig,  die  Thätigkeit  hervorrufend, 
veranlassend  dar>  und  nBqi  bezeichnet  die  Thätigkeit  als 
räumlich  aus  der  Mitte  des  Objekts  hervorgehend:  o)  mit 
aiAtpL  übereinstimmend,  aber  in  mannigfaltigeren  Beziehun- 
gen: liiaxeod'aL  tzcqI  Ttjg  TtarQidog.  Eur.  Ale.  176  nsgi  Ttal- 
diov  &VTJax€iv.  —  Bei  den  Verben  einer  sinnlichen  oder  gei- 
stigen Wahrnehmung:  axoveiv,  eldivat,  u.  s.  w.,  des  Sagens 
und  Fragens,  als:  iJyeiv  nsQi  zivog,  koyog  negi  Tivog,  —  epe- 
adat  tibqI  tivogOd.  S.  P as so  w.  — der  Sorge,  der  Furcht  und 
aller  Affekte,  als:  (poßeiad^ai  neqt  TtarQidog^  imfiBXeiad'aiy 
inifiileia  n^qi  rivog;  —  b)  dann  überhaupt  zur  Angabe  ei« 
ner  Ursache  oder  Veranlassung,  Beziehung,  Rücksicht  in 
Verbindungen  allerlei  Art,  als:  £ur.  Phoen.  634  eXTteq  yctq 
adixeiv  xq^f  rvqawldog  niqt  xalliatov  ädirxelv,  um,  wegen. 
Demosth.  Phil.  I.  p«  52,  43  ti^v  fiiv  äqx^^  f^ov  noXi^ov  yeye- 
vfniiyrjv  neqi  tov  ri^ioqi^oaad'ai  Oikinnov;  —  c)  zur  Angabe 

')  S.  Schmidt  Coiii|i.  laad.  p.  49  sqq. 
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einer  innern  geistigen  Ursache,  als:  TteQt  €Qi3og  fia- 
XBO&ai  Hom.)  aus  Streitsucht.  —  TtBql  OQyfjg,  prae  ira^  Thuc. 
IV,  130.;  —  d)  zur  Angabe  des  Verhältnisses  eines  Thäti- 
gen,  als  des  Besitzers^  zu  dem,  was  sich  auf  ihn  bezieht, 
ihm  angehört^  ihn  gleichsam  umgibt,  vrie  in  der  attischen 
Formel:  tä  tieqL  nvog,  Jemandes  Verhältnisse,  Schicksale 
u.  s.  w.}  ol  TteqL  Tivog,  die  Einem  Angehörenden,  und  ihn 
gleichsam  Umgebenden.  Demosth.  Phil.  I.  p.  50,  36  iv  de 
Toig  neql  tov  7toli/iov  xal  Ttj  tovtov  TtaQaaxevrj  ataxza  anav^ 
ta  (sc.  icTiv);  —  e)  zur  Angabe  der  Abschätzung,  des 
Werths  und  des  Vorzugs.  Bei  Homer:  TtSQt  akXiov, 
prae  ceteris.  II.  a,  287  neQl  ndvtcov  VpL^evai  SUcov,  eigtl.  aus 
einer  Umgebung  heraus.  Od.  q,  388  dll^  aul  \als7idg  neQc 
navcmv  elg  fMvrjati^QCüv,  vor.  (Gwhnl.  verbindet  man  in  die- 
sen Beisp.  negl  mit  elvac,  wie  auch  wirklich  TtßQieivai  mit 
d.  Gen.  sehr  oft  b.  Homer  in  d.  Bdtg  übertreffen  vor- 
kommt.) —  Dann  bei  Herodot  und  sehr  häufig  bei  den  At- 
tikern  in  gewissen  Formeln:  tieqI  noXkov^  tcsqI  nleiovogy 
n^ql  nleiatovj  tieqI  okiyov,  tzeqI  ilazTovog,  tieqI  ilaxiozov, 
TtSQL  ovdevog  noiuad^ai  oder  "^yeiad^ai  zt,  hoch,  höher  u.  s.  w. 
schätzen^  so  auch:  tzeqI  tvoXXov  lariv  i^fuv,  von  hohem  Wer- 
the.  Der  Genitiv  bezeichnet  an  und  für  sich  den  Preis 
als  Eigenschaft  einer  Sache  (Gen.  qualitat.  §.  517,  2.);  denn 
man  kann  auch  sagen:  nollov  Tioula&ai^  neQi  stellt  aber 
das  Verhältnifs  räumlich  dar,  gleichsam  aus  dem  Umkreise 
eines  Grofsen  oder  Kleinen  u.  s.  f.  ausgehend,  wie  es  deut- 
lich hervortritt  in  dem  homerischen:  neqi  Ttavrcov,  aXkiav. 

n.  Mit  dem  Dativ.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung 
zur  Angabe  des  ruhigen  Verweilens  in  einem  Umkreise^ 
einer  Umgegend,  Nähe,  wie  a/<y/,  meist  mit  der  Neben- 
beziehung des  festen  Anschliefsens,  Anhaftens,  als:  &iüq(x^71bqI 
zolg  GzeQvoig.  II.  v^  570  aanctiQBiv  tzsqI  öovqL  U.  a,  453 
fiaQvavTO  TiBQt  ^xaLfjoL  7€vX?]ai<f  bei.  Herod.  VII,  61  nsQi 
fiiv  Tfjai^  xaqxxXfjoi  elxov  riaQag.  Plat.  Rep.  II.  p.  359.  D 
Ttegl  zfj  xeiqI  XQvaovv  daxTvkiov  (peQeiv.  —  2)  In  kausaler 
Beziehung,  wie  äfiq)i  mit  dem  Dativ,  a)  als:  f.iayßad^aL  tibqL 
tivv  poet,  —  dediivav  tzeqL  ttvi,  Herod.  III,  35  tveqI  etovr^ 
deifialvovra.  Plat.  Phaedon.  p.  114.  D  S-a^Qeiv  tzeqL  tivl,  gu- 
tes Muthes  sein  wegen  einer  Sachen  —  b)  zur  Angabe  eines 
äufsern  oder  (wie  a/igp£)  innern  Grundes.  U.  «^j  183 
CLTvtßO&ai  tzeqI  xanvt^  (Wolf:  vno  xaTcvov).  —  tteqI  %ap- 
giaTiy  (p6ß(ff,  a&ivEh  odvvTjj  prae  (gleichsam  umgeben  Von). 
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m.  Mit  dem  Akkusativ,  —  1)  In  räumlicher  Be- 
ziehung: um  a)£ur  Angabe  einer  Bewegung  in  den  Um- 
kreis, die  Nähe  eines  Gegeiüstandes  hin.  II.  x,  139 
n£Ql  q>Qivag  ijXvd'^  iwi],  rings  um  den  Geist  kam  der  An- 
ruf^ —  b)  gewöhnlich  bei  Verben  der  Ruhe  zur  Angabe 
einer  räumlichen  Verbreitung  um,  an,  bei,  durch 
einen  Gegenstand.  IL  a,  374  earcifievai  TteQi  toIxov.  Herod. 
m,  61  Kccfißvarj  —  XQOvüIpvTv  neqi  ufifvnxov  —  htaviKTtta- 
xai  avÖQeg  Mayoiy  in  Aegypten  herum.  Id.  Vn^  131  ö  fiev 
dfi  TiSQi  {in)  UlbqItjv  diivQtße  r^fxeQag  avx^ag.  Vgl.  afiq>l  mit 
d.  Akk.  Thuc.  VI,  2  ij^xow  OolvLxeg  tcbqI  n&aav  tfjv  Sixe- 
Xlavy  per  Siciliam.  Demosth.  de  Chers.  p.  90,  3  WlXiTt-- 
Ttog  —  Tteqt  ^EklrjaTToycov  uiv.  Daher :  ol  ubqI  riva.  Jeman- 
des Umgehung  (eigentlich:  die  um  Einen  Verweilenden),  ol 
7t€Ql  IHdttovOj  Piatons  Schüler.  Vgl.  afiy>L  —  2)  In  tem- 
poreller  Beziehung  (nachhomerisch)  zur  Angabe  einer  un- 
gefähren Zeitbestimmung,  wie  äfig)L  Thuc.  III,  89 
neQi  TovTOvg  tovg  XQOvovg,  Auf  gleiche  Weise  von  einer 
ungefähren  Zahlbestimmung,  als:  neql  (nvQlovg.  — 
3)  In  kausaler  Beziehung,  wie  afjiq>i,  neqi  doQTta  noveia^ai 
Hom.  (gleichsam  herumlaufend).  *—  Attisch:  afieUSg  t%aiv 
Tieql  tiva;  sehr  oft:  elvai  tzbqL  xh  nnd  so  überhaupt  zur 
Angabe  einer  Rücksicht  auf  Etwas,  als:  Xen.  Anab.  III, 
%  20  i^afiaQTaveiv  tzsqI  tivol.  Ibid.  I.  6,  8  adixog  tzb^L  riva. 
Id.  M.  S.  L  1,  20  aa)q>Qoveiv  TtBQv  Tovg  ^^eovg.  Plat  Rep.  V. 
princ.  TtovrjQog  tcbqL  rt.  Fiat.  Gorg.  p.  490.  £  Tteql  aitla 
keyaiv.  —   ai  neqi  %d  cuifia  rjdoyai  —  %ä  tibqI  ttjv  aQBti^v, 

das  Wesen  der  Tugend. 

An  merk.  Die  Komposita  mit  nsQi  "werden  gröfsten  Theils  mit 
dem  Akkusativ  verbunden,  slIb:  neQißalveiv  riydy  selbst:  ntQi^^velv  ttva 
Thuc.  Jy  25.^  aber  bei  den  Spätem  mit  dem  Genitiv,  wie  xatatpQorsTr 
rtvog.  Mehrere  Verben,  die  den  Begriff  eines  Vorzugs  aoadrückeOy 
werden  regelmälsig  mit  dem  Genitiv  verbunden  (§.  539.)  nc^tpai  t^ 
yoff,  wie  in  dem  homerischen:  th^I  äXXcDV,  ndptcov.  Zuweilen  steht 
auch  der  Dativ,  als:  ne^ißdlXeiv  ttuig  fuylaxaig  avfA^ofaig  Isoer.  Pa^ 
neg.  p.  67.  B. ;  ns^ifrinveiy  Tiaxotg  oft;  Thuc.  I,  55  ^  /*iv  oiv  ÜC^^ 
xv^  oÜTto  nsQiyiyvstai  rqj  noXi/uicp  ttSv  KoQtv^itov  (herauskom- 
men, hervorgehen  ans)^  selbst  ne^tot^vai  nvi  st.  des  gwhnl.  Akk. 
b.  Lys.  c  Erat.  p.  126,  4.  u.  b.  Demosih.  öfter  ^). 

2)  'JEni,  bei,  auf. 
§.  611.    ^Eni  [sanskr.  nbhiy    deutsch  pT,  br,   mit  d. 
Dat.   u.  Akk«,  bei^)]  hat  die  Grundbedeutung:   bei,  auf/ 
wnfaTst  aber  eine  Mannigfaltigkeit  von  Beziehungen  f   wie 

1)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gramm.  II.  §.  402.  d. 

')  S.  Schmidt  €omm.  laud.  p.  45.  n.  Graff  a.  a.  O.  S.  IM. 
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keine  der  übrigen  Präpositionen.  £s  ist  daher  natürlich,  dafs  die 
Grundbedeutung  in  den  kausalen  und  ethischen  Beziehungen 
für  unsere  Anschauungsweise  oft  nur  sehr  dunkel  hervortritt 
Die  wol  ursprüngliche  Bedeutung :  b  e  i  tritt  nur  im  Dativ 
deutlich  hervor^  im  Genitiv  und  Akkusativ  aber  ist  das  Bei 
in  das  Auf  übergegangen,  und  zwar  in  ein  solches  Auf, 
welches  den  Begriff  der  unmittelbaren  Berührung  ei- 
nes Gegenstandes  in  sich  schliefst. 

I.  Mit  demGenitiv.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung: 
a)  zur  Angabe  eines  ruhigen  Verweilens  auf  einem  Räume 
oder  Gegenstande.  Der  Genitiv  bezeichnet  den  Raum  oder 
den  Gegenstand  als  Träger  oder  Stütze  einer  Thätigkeit, 
als  ein  Thätiges,  von  dem  die  Thätigkeit  gehalten  und  ge- 
tragen wird,  und  die  Präposition  im  tritt  zur  nähern  Be- 
v<  Stimmung  dazu,  um  anzuzeigen,  dafs  die  Thätigkeit  auf 
dem  Räume  oder  Gegenstande  ruht.  IL  Xj  225  ini  fJteXirjg 
iQeur&eig.  Herod.  VII,  111  zo  fiavrrfiov  xovxo  eari  fiiv  hü 
T(Sv  ovgiwv  Twv  viprikoraTiOv,  Id.  VI,  129  iu^  ccvzfjg  {ttjq 
VQani^Tjg)  oqxriacnOM  Demos th.  Phil.  III.  p.  117,  26  xqvol- 
xovta  Tioi^ig  ini  QqqiOjg  icS.  —  ig>^  ^innwp  ox^iod-ai^  auf 
(von)  den  Rossen  getragen  werden.  H^rod.  II,  35  tä  ax^ea 
Ol  fisv  avdgeg  inl  tcjv  xBq>aliiav  q>OQiovai,  al  de  ywaixeg  int 
tdiv  wfiwv.  So  auch  Id.  VU,  10, 4  TtQoaxeipafievog  ini  asiovrov^ 
gleichs.  auf  dich  gestützt,  i.  e.  tecum;  *—  b)  zur  Angabe  einer 
Richtung  auf  einen  Ort  od.  Gegenstand  hin,  los.  DerGeni- 
tiv  bezeichnet  hier  den  Begriff  eines  Strebens,  eines  Zielens 
auf  Etwas,  eine  geistige  Berührung  (§.  522.)  bei  Verben 
den  Bewegung,  schon  bei  Homer  oft.  S.  P  a  s  s  o  w  Lex.  Thuc 
I,  116  ni,€lv  inl  ,Safiov.  Xen.  Cyr.  VII.  2,  1  im  Sd^ößtav 
g>€vyeiv.  Demosth.  Phil.  III.  p.  123,  48  avax(OQeiv  in^  oYxov 
ndXiv,  Selbst:  Herod.  VII,  3l  odov  —  ini  KoiQirjg  q)BQoiarig. — 
2)  In  temporeller  Beziehung  zur  Angabe  der  Zeit,  in 
oder  während  welcher  Etwas  geschieht.  Die  Zeit  wird 
als  Erzeugerin,  als  Trägerin  der  That^  als  Substrat  gedacht, 
auf  dem  die  That  ruht  (§.524^1.)  nach  derselben  Anschauung, 
wie  in  der  räumlichen  Beziehung.  Schon  bei  Homer.  II. 
ß,  797  in^  elQijvTjg.  U.  «,  637  ini  nqorciqiav  dvd^dnwv.  He- 
rod. VI,  98  ini  yäg  AaQeiov  —  iyive%o  niito  xaxd  tjj  *JBA- 
Iddi»  Xen.  Cyr.  L  6»  31  ini  ttSv  ^jMviQtop  n>Q0f6v(av*  —  Oft 
steht  der  Genitiv  in  Verbindung  eines  Partizips,  aber  im* 
mer  des  Präsens ^  woraus  hervorgehe,  dafs  ini  die  Zeit- 
dauer bezeichnet,  als:  ini  KvQOv  ßceailevov^og. '^  So  auch: 


5. 611.         Präpositionen. — ^EIII  mt  d.  Gen.  295 

ifp^  fi^ßvy  nostra  memoria.  Demostb.  Ol.  11  (v.  III.)  28^2  in 
ifiov  yaQ  —  yiyove  tavra:  ubi  v.  Brezni.  Ibid.  34,  21  ini 
'  tßv  rtQoyovwv.  Ibid.  23  Tt3v  t*  im  tiSv  nqoyovwv  sQycov  xat  twv 
ig>  vfidh.  Id.Ol.I  (v.II.)22, 14  olov  vmJQ^i  no^  vfiip  in\  Tifio&iov, 
duce  Timotheo^  während  der  Führang  des  T.  —  3)  In  kau- 
saler Beziehung:  d)  bei  denVerben  des  Sag^ens,  Schwö- 
rens,  Betheuerns  vor  Einem,  wo  wir  die  Beziehung 
rein  räumlich  anschauen,  der  Grieche  aber  als  eine  kausale 
Besiehung  auffafst  und  dieselbe  nur  zur  nähern  Bestimmung 
durch  die  Präposition  em,  auf,  sinnlich  darstellt,  und  da- 
her den  Genitiv,  den  Kasus  des  Thätigen,  anwendet,  als: 
Xiyeiv  ini  dixaatiSvy  inl  fiaQtvQwv.  Demosth.  de  Coron.  p. 
273,  8  iTtwfioaonfTo  inl  tcSv  aTQarrjycSv.  Die  Richter,  Zeu- 
gen, Feldherrn,  vor  denen  die  Thätigkeit  Statt  hat,  werden 
als  thätige  Personen  gedacht,  auf  deren  Autorität  oder  Ge- 
genwart die  Rede  oder  der  Schwur  gleichsam  basirt  ist,  von 
deren  Gegenwart  die  Rede  u.  s.  w.  abhängt  (bedingt  ist).  — 
In  naher  Verwandtschaft  stehen  hiermit  die  Beispiele,  in 
denen  inl  zur  Angabe  einer  Bedingung  dient,  auf  wel- 
che die  Thätigkeit  gestützt  ist.  Herod.  IX,  11  elnav  in 
oQjfOv,  quasi  substrato  vel  supposito  jurejurando.  Soph.  O.  C. 
746  ini  nQOOnoXov  fiiSg  oixeiv^  mit  Einer  Dienerin,  d.  h. 
gleichsam  gestützt  auf  Eine  Dienerin ;  —  b)  zur  Angabe 
der  Veranlassung,  des  Urhebers.  KaXeia&at  ini  ti- 
yog,  benannt  werden  nach  Einem,  nach  Etwas.  Herod.  VII, 
40  NiaalOL  di  nakiorcai  —  Innoi  ini  rovde.  Ib.  c.  74  ini 
de  Av6w>  Tov  Zirvog  eaxov  ttjv  iniOWjLilrjv.  Id.  IV,  45  ^eiv 
ovofia  inl  ri^og*  —  r^v  inwwfilrjv  noieia&ac  inl  rtvog  bei 
dems.  —  So:  in^  Stcv;  Id.  IV,  45  warum?  —  iq>^  eav- 
tovy  auf  eignen  Antrieb,  sua  sponte,  Id/  VII,  151  ini 
nQog>a(nog,  praeiextu;  —  c)  zur  Angabe  der  Ursache  bei 
Xfyeiv  inl  rivog,  dicere  de  aliqua  re.  Der  Genitiv  bezeich- 
net den  Gegenstand,  der  die  Thätigkeit  hervorruft,  und  ini 
drückt  aus,  dafs  die  Thätigkeit  auf  dem  Gegenstande  ver- 
weilt. Plat.  Charm.  p.  166.  D  ini  tov  xaXov  Xiycov  naidog;  — 
d)  zur  Angabe  der  Gemäfsheit  bei  den  Verben  des  Ein- 
sehens, Beurtheilens,  Sagens,  Zeigens.  Der  Ge- 
nitiv bezeichnet  den  Gegenstand,  woraus  die  Thätigkeit  ge- 
schöpft ist,  das  hinzutretende  inl  aber  stellt  den  Ursprung 
oder  den  Stoff  zugleich  als  den  Grund,  als  das  Substrat  dar, 
von  welchem  die  Thätigkeit  getragen  wird,  auf  den  die 
Thätigkeit  gestützt  ist    Ztjreip  ti  inl  rivog,   xglveiv  r»  inl 
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Tivog,  axoTtetv  tl  ini  mvoq;  liyeiv  ti  inl  rivog,  iniieTJ^al  zi 
inl  Tivog  n  s.  w.  Isoer.  de  Pace  p.  203  (Bekk.)  im  mp 
ikazTOvcov  xal  xov  ßiov  tov  xad^  '^jniQccp  imiel^HiBv  av  zig 
X.  T.  L  Xen.  Cyr.  I.  6,  25  xai  im  rcSv  nqa^Btav  de,  ^y  fiiv 
iv  d'iQst  äaiy  tov  aQxovra  dei  tov  "^Uov  nleovBxvovvra  yavc- 
Qov  elvai.  Plat,  Rep.  X.  p.  597.  B  ßovkei  ovv,  t<prpf^  in  av- 
rdSv  TOVTwv  TOV  fii^itjT^v  Tomov  ^TjTi^acjfieVj  zig  tvoz^  iaziv; 
visne^  ad  haec  ipsa  imitatorem  istum  exigamust  S.  Stall- 
bäum  ad  h.  1.  Ibid.  Y.  p.  475.  A  u  ßovXeiy  Bq>r]j  irc^  iuov 
Xiyeiv  Tteqi  tcSv  iQctntxdiv,  ozi  ovto)  Ttoiovai,  avyxcDQÜ  tov  JU>- 
70t;  xotQiVy  ita  ut  de  me  rei  exemplum  petatur^  inier-' 
prete  St  all  b.  Demostb.  Ol.  I  (v.  IL)  princ«  inl  nolkiSv 
fiiv  av  Tig  ideiv  —  doxel  fiot  t^v  naqa  tvÜv  d'eüv  ^voiav  q>a- 
VBQOLv  yiyvo^evrjv  ttj  noXei;  —  e)  zur  Angabe  der  Abb  an* 
gigkeit  bei:  iq)^  eavzov^  lavrwy^  v^ixciv  avrcSvy  eavzijg,  für 
sich,  besonders,  eigentlich:  auf  sich  gestützt,  von  sich 
abhangend,  unabhängig  von  Andern.  Schon  Homer  II.  tj,  194 
evxead^e  —  aiyf}  iq>^  vfielwvy  iva  fifj  Tquieg  ye  nid-tavTai*  He- 
rod.  V,  98  olxiovzag  zfjg  Oqvyirig  x^QOv  Te  xai  xtifir^v  in 
iiavTiov,  Id.  IV,  114  oixicofiev  in  fjpiicov  avTiHv,  Und  so 
auch  bei  attischen  Schriftstellern.  So  auch:  int  ewvzov  ßal- 
Xead-aiy  secum  solo  reputare  b.  Herod.  Id.  VII,  10  ngocxe- 
rpcifievog  int  aewvTov.  Hiermit  scheint  die  bei  den  attischen 
Historikern  oft  vorkommende  Redensart  zusammenzuhängen: 
^^p'  kvog,  int  tqiwv,  tbtc&qwv  zezax&aiy  ozfjvaiy  Einen,  drei, 
vier  Mann  hoch.  —  Daher  wird  inl  überhaupt  von  einem 
beharrlichen  Verbleiben  bei  (auf)  einer  Sache  ge- 
braucht, als:  Demostb.  Phil.  I.  p.  42,  6  av  —  xal  v/deig  int 
Zfjg  zoiävzrjg  i&eXriarp:e  yeviad-ai  yvioinijgy  firmiter  adhaerere 
huic  rationi.  Ib.  9  ovx  oJog  z^  iaziv,  l'xfov  a  xaziazQanzai, 
fiiveiv  int  zovziov.  Id.  Phil.  II.  p.  66,  3  xwlvcaiz^  av  ixsl- 
vov  {Philippum)  ngazzeiv  zavza^  iq>'  (ov  iazi  vSvf  quibus  ntmc 
siudeL  Id.  de  Cherson.  p.  93,  14  oYeo&e  zovg  Bv^avzlot>g  fie- 
veh  int  z^g  avolag  z^g  avzrjg.  Ibid.  p.  101,  47  ^liveiv  int 
z^g  eavzovy  dornt  se  continere; — /)  zur  Angabe  des  Zwecks, 
der  aber  von  den  Griechen  als  Ursache  aufgefafst  wird,  bei 
dem  Verb:  zaxdijvai*  Herod.  V,  109  in  ov  kcax^tj^ev^ 
gleichsam:  super  qua  re  constituti  sumus,  d.h.  ad  rei  prae- 
fecti  sumus.  Daher:  ol  int  ztSv  nQay(idz(avy  Geschäftsmänner, 
Demosth. 

§.  612.      IL   Mit  dem   Dativ.  —  1)  In  räumlicher 
Beziehung:   a)  zur  Angabe  des  Verweil  ens  nicht  nur,  wie 


$.612.    Präpositionen.  — ^Enim.d.G€n*u.DaL     297 

beim  Genitiv,  anf,  sondern,  nnd  swar  häufiger,  in  erwei- 
terter Bedeutung  an  oder  bei  einem  Baume  oder  Gegen- 
stande: a)  auf,  mehr  Eigenthum  der  Dichtersprache,  als 
der  Prosa.  Herod.  V,  77  xXrjQOvxovg  im  t^  X^Q/l  ^^l^ova» 
Id.  Vn,  217  iyeyovTO  inl  t^  dxQiorriQifp  tov  ovQeog.  Ibid. 
41  zovticav  x^'^^^^  f^^  ^^^  "^otg  doQaai  dvrl  xuiv  aavQiini^QCtv 
^ucg  elxov  xQ^oeag.  Cf.  c.  74.  Plat.  Bep.  X.  p.  614.  B  xeI- 
fievog  im  %ij  nvQ^;  —  ß)  bei,  in  der  Nähe.  Herod.  III, 
16  dnod^avovza  a&atpsv  int  rijai  -SvQTjai,  Id.  VII,  75  olxiov- 
%€g  im  2vQVfi6vi.  Ib.  c.  89  ovtoi  de  oi  Ooivixeg  to  tkxXchov 
oueaov  —  ini  vij  ^EQvd^qfj  dxtXdoür).  —  Daher:  Xen.  Cyr.  VI. 
3,  26  TÜv  ini  ratg  ^rixavaigj  der  b.  d.  Maschinenwesen  An- 
gestellten $  Bivai,  im  zoig  ngayfiaai,  ol  im  zoig  nqayiiaaiy 
Geschäftsmänner,  Demosth,,  obwol  sich  ini  in  diesen  Beispielen 
£u  der  kausalen  Bedeutung  des  Zwecks  neigt.  —  Dieselbe 
räumliche  Beziehung  findet  auch  da  Statt,  wo  von  einer 
äufserlichen  Verbindung,  von  einem  Neben-  oder 
Miteinander  der  Dinge  die  Bede  ist,  als:  iaS'Uiv  im  fi^ 
aUifi  oipovy  zum  Brod  essen,  Xen.  im  %^  airqf  mveiv^  Id. 
im  rfj  xvküci  ^deiv  Plat.  Daher:  im  Tovxoig^  bei  dem,  d.  h. 
überdiefs.  —  So:  Od.  p,  308  Ta^vg  lax«  iyeaiv  im  uöei,  ne- 
ben, zu  seiner  Schönheit.  Daher  von  der  Aufeinander- 
folge der  Dinge  in  Baum  und  Zeit.  II.  rj,  163  im  %(^5b 
dviazfjy  bei  ihm,  d.  h.  unmittelbar  auf  ihn,  oder  nach  ihm. 
Od.  7^,  120  oyx^^  i'^  oyxvu  yrjQdoxei^  Birne  an  Birne.  Xen. 
Cyr.  IL  3,  7  dvecTf]  in^  airct^  OsQavlag.  —  g>6vog  im  q>ov(ff 
Eur.,  Mord  auf  Mord;  —  &)  zur  Angabe  einer  Bewegung 
oder  Bichtung  auf  Etwas  hin,  los,  wie  auch  der  Dativ 
allein  gebraucht  wird  (§.  671.),  und  zwar  von  einem  feind- 
seligen Verbältnisse,  oft  bei  Homer  (S.  P  a  s  s  o  w  Lex.)  und 
sonst  in  der  Dichtersprache,  auch  oft  in  der  ionischen  Prosa. 
Herod.  I,  61  f^ad'u>v  rä  Ttoievfiepa  iu  etoihtp.  Id.  VT,  88 
ro  TtSv  fiTjxam^aaa'^ai  in^  uilyivrjrrjai,  —  2)  In  tempore  1- 
1er  Beziehung  zur  Angabe  einer  genauem  Bestimmung  ir- 
gend eines  Zeitraumes,  in  dem  Etwas  geschehen  ist,  als: 
ini  vox%i  II.  d^^  529  (wie  das  althochd.  pi,  bi,  als:  pi  al- 
ten zitin).  —  3)  In  kausaler  Beziehung:  a)  zur  An- 
gabe einer  Abhängigkeit,  als:  ifci  tcvi  elvaiy  penes  ali- 
guem  esse.  Herod.  VIII,  29  in^  ^fuv  eati  rivöganodiad-ai 
vfiiag.  Id.  VII.  10,  3  dxovaav  duvovi  in  dvdqi  ye  ivl  nana 
rd  ßaaiUog  nqrjyiiaxa  yeyev^ad'ai.  Plat  Bep.  V.  p.  460.  A 
to  de  nXij9og  twv  ydft(ov  ini  toig  agxovci  noitjaofiev^  i*  e. 
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numerum  nuptiarwn  rectoribus  definiendum  permitttmus,  inier- 
prete  Stallbaumio.  Demosth.  de  Chers.  p.  90,  2  ig)^  vfiiv 
tazt  {rovtovg)  xoXdJ^uv.  Ibid.  p«  103>  55  xoldKeiv  tovg  ädir- 
xovvtag  ig)^  vfuv  lb"Tt;  —  4)  zur  Angabe  der  Bedingung, 
unter  der  Etwas  geschieht,  —  des  Zusammentreffens  yon 
Umständen.  Hier  ist  der  Dativ  als  Localis  zu  fassen:  bei 
obwaltenden  Umständen.  So  besonders:  im  Tovtt^,  iq)^  ifij 
im  Tomoig^  in  ovdevl  nulia  conditione^  nullo  pacto.  Herod. 
III,  83  im  TovTfp  vTte^latafiai  T^g  ciQX^Qy  ^^^  V^^  ^  ovde- 
vdg  vfiicjv  aq^ofiai;  —  c)  zur  Angabe  des  Zwecks,  der 
Absicht,  oder  Bestimmung  (wie  das  altd.  pi,  bi).  He- 
rod. I^  68  int  xax^  ävd'Qcinov  aldrjQog  dvsvQijrah  in  pemidem 
hominis,  —  So:  im  Tovt(p,  hoc  consilio.  Xen.  Symp.  I,  5 
IlQtoTayoQf  Tiokv  aQyvQsop  didwxag  im  aoq>l<f^  ad  discendam 
sap,  Plat.  Apol.  p.  20.  £  xjjevdetal  %e  xat  im  diaßoXf}  rfj 
ififj  Xiyat.  Demosth.  c.  Phil.  U.  p.  68>  12  fiyuz^  oiv,  ei  fiiv 
vfiSg  SloiTO  g>llovg,  im  zdlg  dixaloig  ai^rfisa^ai:  ubi  cf. 
Bremi.  Id.  de  Chers.  p.  92,  9  eüneQ  dg  dXrjdtHg  im  nSai 
Sixaloig  ravta  avfißovlevovaiv ;  —  d)  eben  so  zur  Angabe 
des  Ziels,  als:  Xiyeiv  int  tivi  att,  auf  Einen  eine  Lob- 
rede halten;  vofiovg  dia&ai  int  mvi  (für)  Plat.  Und  so: 
ovofiaCeiv  od.  xotXeiv  tv  inl  Ttvi,  nomen  alicui  imponere,  b. 
Thucyd.  u.  Plat.  ')j  —  e)  zur  Angabe  des  Grundes  bei  den 
Verben  der  Affekte  (wie  das  althochd.  pi,  bf)  ^),  als:  ys- 
XSv  im  tivij  fiiya  q>QovBXvy  fiaiveod'cth  äyavaxreiv  u.  s.  w-, 
im  xivi.  S.  §.  684.  A.  So:  Öemosth.  Ol.  1  (v.  ü.)  p.  21, 10  di^ 
^ei  TV  im  xalg  iXniaiv.  Id.  Ol.  II  (v.  HI.)  p.  35.  extr.  triv  ini 
(propter)  Toig  eqyoig  do^v;  —  f)  zur  Angabe  des  Mittels 
und  Werkzeugs  (wie  d.  althochd.  pi,  bi).  Soph.  EL  106 
im  x(oxvT$  mit  (eigtl.  bei)  Wehklagen.  Id.  Antig.  759 
im  ipoyoiüv  dewaaeig  ifii;  —  g)  zur  Angabe  des  Mafses, 
Preises.  II.  e,  602  iTil  dwQOig  Mqxbo,  für.  U.  Xy  304  dai^ 
int  fieyaXip.  Herod.  III,  38  inl  xivi  %qriixa%i  de^alctz^  av  re- 
Xevriovrag  tovg  nareQag  xaraxaleiv  nvqL  —  in  äqyvQtfi  rrpf 
fffvx^v  nQodovvaiy  int  xeQdeaiv  Xiyeiv  Soph.  —  int  ii6a%ff 
(fdeiv  Arist.  Ach.  13.f  um  den  Preis  eines  Kalbes.  Demosth« 
de  Chers.  p.  103.  iuit.  jujJ  nod^  i^y^rjoS^e  int  noXX^  yfiy^y^- 
id'ai,  magno  constitissCj  t.  Bremi« 

§.  613.    m.  Mit  dem  Akkusativ.    1)  In  räumlicher 
Beziehung:  a)  zur  Angabe  des  räumlichen  Ziels,  der  Rieh- 

1)  Vgl.  Stallbaam  ad  Plat.  Rep.  VI.  p.  493.  D. 
')  S.  Graff  a.  a.  O.  S.  104.  ff. 
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tung  oder  Bewegung  auf  einen  Ort  oder  Gegenstand, 
als:  avaßaiveiv  ig>^  tjcnovy  Inl  &q6vqv;  —  b)  zur  Angabe  ei- 
ner räumlichen  Verbreitung  auf  einen  Gegenstand 
hin,  auf  —  hin,  über  —  hin,  sowol  bei  Verben  der  Be- 
wegung als  der  Ruhe,  als:  nJisiv  ini  oUvona  novtov  Hom« 
Od.  A,  577  in^  iwia  xeho  niled-Qa.  —  xXiog  navzag  in  av- 
d^QwnovQ  Hom.  —  xo  xaXXunov  xal  aqioxov  yivoq  in  avd'QOf- 
novg  Plat.  —  Daher  die  adverbialen  Ausdrücke :  wg  inl  ro 
nXfjd'ogj  (og  int  to  nSv  einelv  Plat.  —  wg  inl  to  nolv.  — 
inl  de^icij  in  aQuneQa  Hom.  und  die  Folgenden,  auf  die 
rechte,  linke  Seite  hin,  zur  Rechten,  Linken.  —  2)  In  tem- 
poreller  Beziehung:  a)  zur  Angabe  des  tempor eilen. 
Ziels:  bis  zu,  als:  in  ^d,  bia  zum  Morgen;  —  b)  zur 
Angabe  der  Ausdehnung  über  einen  Zeitraum:  auf, 
während,  als:  inl  noXkäg  rniiqag,  iq)^  i^fiiQixv.  II.  ß,  299 
inl  xQovov^  auf  eine  Zeit  lang.  —  In  derselben  Anschauung, 
wie  das  räumliche  und  temporelle  Ziel,  wird  auch  das  Ziel 
der  Quantität  oder  des  Maises  gefaüst,  als:  inl  T^ei;xo- 
oia  H^rod.,  bis  auf,  d«  h.  gegen.  —  inl  fiiyot,  noXv  (auch 
schreibt  man:  inmokv  als  Adv.  sehr,  viel,  lange),  nliov,  fiel^ 
^ov,  fiaXlov,  fiaxQov  —  inl  vdaovy  ig>^  oaov  —  rerax^ccc  eni 
nokXovg  Xenoph.  —  3)  In  kausaler  Beziehung  ä)  zur  An- 
gabe des  Zwecks,  der  Absicht:  a)  schon  Homer  Od.  7, 
421  inl  ßovv  Yno,  ad  bovttn  petendum.  II.  d,  384  azelXetv  in 
ayyeUijv.  Herod.  I,  37  inl  d'rjgav  Üvaiy  venatum  ire.  Id.  III> 
14  inl  vdiOQ  iivat^  aquatum  ire.  Id.  VII,  32  UTtinefinB  inl 
yijg  äiTtjaiv.  Id.  V,  12  nifineiv  inl  vöwq.  —  Daher:  ihl  %l; 
wozu?  —  ß)  in  feindseliger  Beziehung,  als:  Herod.  I, 
'71  azQOTGvsaO^ac  inl  uivdovg.  —  iXav^eiv  inl  lÜQaag  Ibid. 
90  (eigtl.  auf  Einen  los,  d.  h.  gegen).  Ibid.  153  inl^'ltjvag 
aXXov  nifiTieiv  atQam^yov;  —  b)  zur  Angabe  der  Gemäfsheit 
und  der  Art  und  Weise.  Od.  e,  245  inl  cra^fiip^,  ad 
amussim.  So:  in^  laa,  auf  gleiche  Weise.  Herod.  III, 
71  t^y  —  inixalqriaiv  ravTtjy  fiij  ^ovtu  avrtaxvve  aßovXoßg^ 
äXi.'  inl  zo  Qwg)Qoviar€Qov  avtijv  X&fißave,  mehr  der  Überle- 
gung gemäfs  5  —  c)  überhaupt  zur  Angabe  einer  Rücksicht. 
II.  ^,   79  aQtatoi  nSaav  in    idvv.    Plat.  Rep.  IL  p.  370.  B 

diaq>f(fwv  inl  n^SSiv.  —  T6  in^  ifie,  quod  ad  me  atiinet, 

^  Aumerk.  Die,  Komposita  mit  inl  werden  theils  mit  dem  Genitiv, 
theils  mit  dem  Dativ,  theils  mit  dem  Akkusativ  konstruirt  nach  Ver- 
schiedenheit der  Beziehungen.  Mehrere  Verben  nehm^^  zwei,  ja  einige 
alle  drei  Kasus  zu  sich.  Zu  den  letztem  gehören:  Imßttiyny  und  hu- 
ßtttevuy  Tfyo;,  TtW  und  tiya  oder  xi.  Herod.  VI,  65  loirov  Sii  Imßa^ 
t€vmy  rov  ^/äuxos  kuic  verbü  tntUttns^  imßtUyay  wird  gwhnl.  mit  dem 
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G«D.,  selten  mit  dem  Dat.  (Pind.^  Thukyd.)  und  Akk.  konstrairt.  — 
ImaiQaxevea^ai  "wird  gewöhnlich  mit  dem  Dativ,  häufig  auch  mit  dem 
Akkusativ  verbunden;  so  auch  imaxQanvHV  x^qov  Soph.^  nöliy  Enr, 
tiyd  Thuc.  lY,  92.;  auf  gleiche  Weise:  imx^tgeTyy  Inir^xi^^iy y  htupi^i^ 
fS&aiy  InixtiQvaaeiy  nyi,  seltner:  ziyd;  iniQxeo&at,  ine^idyM  gwhnl.  rty/, 
selten:  nya  (Plat.  Phaedon.  p.  88.  C).,  Imiyai  mit  dem  Akk.  bei  Hom., 
als:  II.  a,  29.  Mit  dem  Dativ  (der  Richtung  Wohin)  regelmäisig: 
IniOTQaxeviiyy  iniar^aTSvea^Mj  ineiiiycu,  inix€iQ€Ty,  Inif^&s^tUj  ine/ye- 
läy  poety  seltener  pros.  *). 

3)    Mbx&j  mit. 

§.  614.  Merd  (äol.  niSa  §.  39.,  d.  mlty  welches  im 
Althochd.  b.  Kero  zuweilen  auch  mit  dem  Akk.  verbunden 
wird  ^))  entspricht  dem  deutschen:  mit  sowol  in  Ansehung 
der  Bedeutung  als  der  Abstammung.  Mit  stammt  nämlich 
ab  von  mitten,  und  f^ievd  von  fieaog. 

I.  Mit  dem  Genitiv.  1)  In  räumlicher  Beziehung 
zur  Angabe  der  Gesellschaft  und  Gemeinschaft^  aber 
es  bezeichnet  nicht,  wie  (.lexa  und  avv  mit  dem  Dativ,  ein 
blofs  räumliches  Zusammensein,  sondern  eine  innere  Ge- 
meinschaft, eine  innige  Verbindung,  eine  gegenseitige  Be-> 
riihrung  der  Dinge,  so  daTs  eins  mit  dem  andern  zusammen- 
hängt, eins  das  andere  berührt,  und  das  Berührende  gleich- 
sam als  Theil  des  Berührten  hervortritt  und  beide  Dinge 
in  einer  gemeinsamen  Thätigkeit  hervortreten  *).  Od.  x,  140 
/ufiT«  dfidiwv  mve  xai  Tjod-e,  Eur.  Hec.'209  fierd  vexQcSv  xel- 
aofiaij  unter  den  Todten  liegen. und  selbst  ein  Todter  sein. 
Plat  Rep.  II.  p.  3S9.  E  xa^rjad'ai  fierä  tcjv  aXkwv.  Daher  von 
einer  thätigen,  helfenden  Gemeinschaft,  als:  fierd  zivog  lAtixe-' 
ad-aij  in  thätiger  Gemeinschaft  mit  Einem  kämpfen.  De- 
mosth.  Phil.  III.  p.  117,  24  ^lerd  nSv  ^dixrjfiivcjv  nole- 
fiBiv.  —  eivai  fierd  Tivog  Thuc,  nb  alicujus  partibus  stare.  — ' 
inead^ai  fietd  rivog  b.  d.  Att  Plat.  Rep.  V.  p.  467  extr.  act)- 
di^aovzai  fxerd  TtQsaßvriQCJv  '^yefiovcov  ertofievoi,  sich  haltend 
an  den  altern  Führer.  Y.  ad  h.  I.  Stallbaum,  ganz  versch. 
von  ^Ttead'ai  fisrd  riva  und  cvv  tiw*),  . —  2)  In  kausaler 
Beziehung:  a)  zur  Angabe  der  Art  und  Weise.  Auch  hier 
findet  dieselbe  Anschauung  Statt.  Thuc.  I,  18  extr.  fie^a 
xivdvvfov  Tctg  fielerag  Tiowvfievoi  d.  h.  mit  Gefahren  verbun- 
den, unter  Gefahren.  Xen.  M.  S.  III.  6,  8  fier^  aQSTf^g  Tr^eo- 
TBveiv,  gleichsam:  in  inniger  Verbindung  mit  der  Tugend. 


>)  Vgl.  Matthia  gr.  Gramm.  II.  §.  402.  S.  734.  f. 
»)  S.  Graff  a.  a.  O.  S.  110.  f. 


*)  Vgl.  Härtung  über  d.  Kas.  S.  31. 
*)  Mehr  Beisp.  b.  Lob  eck  ad  Phryn.  p. 
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Demostli.  Ol.  II  (v.  in.)  p.  29,  3  fiera  na^^rjalag  Ttotela&ai 
Xoyovg.  Id.  de  Chers.  p.  95,  21  /lera  na^^rjaiag  i^eraaat 
rä  naQcnrca  nQayfiaTa.  Ibid.  93,  13  fierä  nlelczrjg  riavxiag 
anavd^y  oaa  ßovXezaiy  OiXiTiTiog  dcoixi^aeTai.  Id.  Phil.  IIL 
p.-  130,  74  vfiTv  Ol  TtQoyovoi  %ovto  t6  yiqag  iKjn^aavto  xal 
xariXiTiov  fietct  noklaiv  xai  fieydlcov  xivduv(ov;  —  b)  zur 
Angabe  der  Gemäfsheit,  in  gleicher  Auffassung:  fierci 
rwv  vofiwv  Demosth.>  den  Gesetzen  gemäfs;  eigentlich:  an 
die  Gesetze  sich  haltend  {twv  vofKov  ix^i^evog,  legibus  adhae^ 
rens).  Plat.  Apol.  p.  32.  C  fiei:ä  rov  vofiov  xat  %ov  dixalov 
ifi^Tiv  ^laklov  fie  deiv  diaxivdvveveiVy  Jj  /m£^*  ^^cjv  yevio&at. 
—  fierä  Tov  loyov  Id.  Phaedon.  p.  66.  ß.  der  Vernunft  ge- 
mäfs.  Demosth.  Ol.  I  (v.  II.)  p.  19.  princ.  fiei;^  älijd'eiag 
axoTieia&ac  {ixofievog  Tijg  äL), 

IL  Mit  dem  Dativ,  nur  poetisch  und  vorzugsweise 
episch;  a)  zur  Angabe  einer  blofs  räumlichen  Verbindung, 
Gemeinschaft,  Gesellschaft,  wofür  in  Prosa  gvv  und  iv  ge- 
braucht wird,  in  der  Regel  in  Verbindung  mit  dem  Plural, 
oder  mit  dem  Singular  -von  Sammelnamen  ,  und  zwar  von 
Personen  oder  persönlich  gedachten  Dingen,  von  den  Thei- 
len  oder  Gliedern  belebter  Wesen  (S.  Passow.  Lex.),  als: 
fi€z'  ä&avaroig,  mit,  unter,  fie%ä  GTQaT(^;  fiara  xeqaL,  noa- 
ciy  yiyvaai,  ya(j,q>7]lf^ai  (in  der  Mitte),  zwischen,  fisTa 
q>QeaLvy  im  Geiste  j  ^B%ä  vrjvai,  xvfiaat;  —  b)  zur  Angabe  der 
Gesellschaft,  als:  fisxä  nvoif^g  avi^oio  Hom.  (ebenso: 
Sfia  nv.  d.),  zugleich  mit.  Daher  zur  Angabe  eines  Hin- 
zukommens:  zugleich,  zusammt,  dazu.  Od.  x,  204  dlxa 
navcag  ^p/^^fiov,  ccQXov  de  /i€t*  a^ig)OTi()oiaiv  oinaaaa,  zu- 
gleich mit  Beiden,  zu  Beiden  hinzu  gab  ich  einen  Führer« 
S.  Passow.  Lex. 

III.     Mit  dem  Akkusativ.    1)   In    räumlicher   Be- 
ziehung: a)  zur  Angabe  einer  Richtung  oder  Bewegung 
a)   in    die  Mitte  hinein,    als:   ixdaO^ai  fiarä    T(j(jjag  xal 
Idxaiovg  Hom.,   kommen  in  die  Mitte  der  Tr.   u.   A.     II.   q, 
460  ataocov  i6a%    alyvTcwg' ftazct  ;f^j/cfg,  mitten  unter  dieGanse, 
Selten  von  Dingen.     Od.  ß,  308  og  fie  f.i€T^  änqrjxTOvg  tQiScLO, 
xal  velxaa   ßaXletj   mitten  hinein  in  Streit,  —  ß)  überhatLTp^ 
zur  Angabe  der  Richtung  oder  des  Strebens  nacli  d^  ^ 
Mitte    oder    Gemeinschaft,    Vereinigung    mit    ein 
Person  oder  einem  Dinge,  in  freundschaftlicher  oder 
seliger  Beziehung  (wie  auch  mit  im  Althochd.  b.  Kero  t^j^ 
dem  Aki^  icoostruirt  wird),   als;  ßrjvai  inetä  NiaTOQ€x,    ^ 
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Nestor  gehen  (eigentlicli:  in  die  Gemeinschaft  mit  dem  N.), 
ßfj  de  fier^  ^Ido^evija  II.  Vy  297  auf  den  Idomen.  losgehen,  ihm 
nachsetzen  (eigtl.  gehen  in  das  Handgemenge >  den  Kampf 
mit).  Daher  überhaupt  von  der  Aufeinanderfolge  im 
Räume:  hinterher,  nach.  II.  v,  492  Xaol  tnovd^^  logel  te 
pLBna  xzilov  %(STcexo  fiijlay  hinter  dem  Leitbocke  her.  —  Die 
räumliche  Aufeinanderfolo^e  wird  alsdann  auf  die  des  Wer- 
thes  oder  Ranges  und  anderer  Verhältnisse  übergetragen: 
secundum,  nach,  ins  Besondere  in  Verbindung  mit  einem 
Superlativ,  als:  xakltatog  fxerä  ürjXetiüvcfy  nach,  nächst.  II. 
/?,  674.  U.  £,  54  fUTa  Ttdvrag  ofii^hxag  enkev  aQiarog.  Herod. 
IV,  53  Ttozafiog  gtiyicnog  fxerä  ^'Iotqov.  Ibid.  49  kaxctroi  — 
fierä  KvvrjTag  olxiovai,  post  Cynesiosy  —  b)  zur  Angabe  ei- 
ner räumlichen  Verbreitung  zwischen  einem  Gegen- 
stande, in  der  Redensart:  fiexa  xeiQag  I3f££y  bei  Herod., 
Thuk.  zwischen,  unter  den  Händen  haben,  occupatum  esse 
in  aliqua  re.  Herod.  VII.  16,  2  ravrrjv  t^v  aTQctrrjXaaiijy  xal 
to  xaQTa  (quam  maxime)  uxoy,ev  fierä  xBiqag,  —  2)  In  t em- 
por eller  Beziehung  zur  Angabe  der  Aufeinanderfolge 
in  der  Zeit,  ganz  analog  der  Aufeinanderfolge  im  Räume: 
nach,  als:  pietä  tavta,  nachher.  Oft  steht  der  Akkusativ 
des  Substantivs  in  Verbindung  mit  einem  Partizip.  II.  ^, 
605  ii^ot  Arfitov  OQiarjd'ivTa.  Herod.  I,  34  fierä  ^oXiova  ol- 
XOfievov,  nach  dem  Weggange  des  Selon,  fud'^  i^fieQtjv  Herod, 
I,  150.  und  auch  bei  den  Attikem,  interdiu^  am  Tage 
(eigentlich:  nach  Anbruch  des  Tages).  —  3)  In  kausaler 
Beziehung:  o)  zur  Angabe  des  Zwecks«  Od.  or,  184  ni^h 
fxerä  %ahi6v,  ad  aes  petendum»  Eur.  Ale«  %1  .Evqva^iiog  nefi- 
xpavTog  ^ftneiov  fievä  ox^ficc  (eigtl.  um  in  die  Gemein- 
schaft mit  Etwas  zu  gelangen)^  —  b)  zur  Angabe  der 
Gemäfsheit,  gewissermafsen  eines  ethischen  Nachfolgens. 
IL  0,  52  z(^  xe  Iloaaidacov  ys  —  aliffa  fieracTQhpeie  voov  fietä 

adv  xal  ifiov  x^Qy  nach  deinem  und  meinem  Sinn. 

Anm^rk.    Die  Komposita  mit  fiarä  haben  in  der  Re^el  entweder 
den  Genitiv  oder  den  Dativ  bei  sich.    S.  die  Lehre  dieser  Kasas. 

4)    HaQdf   bei,  and   n^og  vor. 

§.  615.  Die  Präpositionen:  naQcc  und  TtQog  sind  in  An- 
sehung ihrer  Bedeutung  einander  nah  verwandt,  unterscheid 
den  sich  aber  dadurch  von  einander,  dafs  naga  mehr  von 
räumlichen  und  äufseren  Beziehungen,  nQog  dagegen  mehr 
von  kausalen  nnd  innern  Beziehungen^  von  Thätigkeitsbe- 
Ziehungen  gebraucht  wird.    Am  Schärfsten  tritt  der  angege- 
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bene  unterschied  beim  Genitiv  hervor,  wo  Ttaqct  mehr  ein 
räumliches  und  äofseres^  nqog  ein  thätiges  Ausgehen^  eine 
KraftäaTserang  bezeichnet 

a.    naQdf   beL 

Ilaqa  {ef.naqai^  sanskr.  para^  litth.po«,  par-,  goth. 
und  deutsch  fra-j  fr  am.  ^)),  Grundbedeutung:  bei,  neben. 

I.  Mit  dem  Genitiv,  —  l^In  räumlicher  Beziehung 
£ur  Angabe  einer  Entfernung  aus  der  Nähe  eines  Orts,  ei- 
ner Person  oder  Sache,  als:  iXd^Eiv  Ttctqa  tivog^  wie  das 
franz.  de  chez  quelqu'un  —  g)aayavov  iqvaadad'ai  naqd  fiij- 
QOV9  von  der  Seite  weg,  —  2)  In  kausaler  Beziehung:  zur 
Angabe  des  Urhebers^  —  a)  fast  noch  rein  räumlich:  Herod. 
Vni,  140  äyyeXiTi  tjxbl  Ttaqä  ßaailftog.  So  wird  regelmäfsig 
von  Abgesandten  Ttaga  (nicht  ^^og)  gebraucht,  als:  nefiqh- 
d^vai  naQCL  Tivog  schon  bei  Hom.  —  ayyeloi,  TiQeaßaiQ  Ttaga 
Tivog  —  äyyilleiv  naqa  Tivog,  ra  naga  zivog,  Jemandes  Auf- 
träge, Befehle  u.  s.  w.5  —  b)  bei  den  Verben  des  Erken- 
nens,  Hörens,  als:  fiavd-dvetv  naga  Tivog y  äxoveiv  naga 
tivog.  Herod.  II,  104  nag^  uilyvTtzlwv  fiefiadi^xaau  —  So : 
Demosth.  de  Chers.  p.  108,  75  ta  iitv  igya  nag'  vfidiv  avxäv 
^TjTelxe,  Ta  de  ßeXxiaxa  inian^fir]  Xiyeiv  naga  %ov  nagiov%og 
{apud  oratorem);  —  y)  nag'  eavtovy  eavTtov,  sponte  sua;  — 
d)  bei  Passiven  und  Intransitiven  bes.  bei  spätem  Pros,  statt 
vno,  wenn  angezeigt  werden  soll,  dafs  die  Thätigkeit  aus 
der  unmittelbaren  Nähe,  aus  den  Mitteln  Jemandes  her- 
rühre (vgl.  d.  oben  angeführte  n€fxg>&^vat  naga  Tivog)»  Plat. 
Symp.  p.  175.  C  oJfiai  ydg  fis  naga  aov  aoq)Lag  nkrjoco&i^' 
aeaO^ac;  —  «)  daher  bei  den  Verben  des  Gebens  u.  dgl. 
nag'  eavTOv,  von  sich,  d.  h.  aus  seinen  eignen  Mitteln.  Herod. 
Vni,  5  nag'  ecovTOv  didovg.  Id.  VII,  29  nag'  IfxtavTov.  Id.  VH, 
106  8ia  TOvTO  3i  ol  zä  diSga  nifineTai  naga  tov  ßaaiXevovTog 
aUl  iv  üegaTjai;  —  C)  vom  Besitzer,  welcher  als  Urheber 
des  Besitzes  gedacht  wird,  als:  tq  naga  Tivog  evvoia. 

II.  Mit  dem  Dativ.  —  1)  In  räumlicher  Beziehung 
zur  Angabe  eines  ruhigen  Verweilens  in  der  Nähe  eines 
Orts  oder  Gegenstands,  als:  ioTi]  naga  T(p  ßaaiXel.  —  2)  In 
kausaler  Beziehung  zur  Angabe  einer  Rücksicht  auf 
das  ürtheil  einer  Person.  Herod.  III,  160  naget  Jagsiep 
xQiTf},  judice  Dario.  Id.  I,  33  nag'  sfioif  meo  judicio.  Ibid. 
86  Tovg  naga  aq)laL  avTOiai  doxiovrag  oXßiovg.    Demosth«  Ol. 

')  S.  Schmidt  Comiii«  Und«  p»  65  sq. 
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I  (y.  II.)  p.  16,  3  roaovTfp  &avpiaax6tBqoQ  naqa  Ttäai  vofii- 

ni.  Mit  dem  Akkusativ.  —  1)  In  räumlicher  Be- 
ziehung: a)  zur  Angabe  eines  räumlichen  Ziels  —  er)  einer 
Richtung  oder  Bewegung  in  die  Nähe  einer  Person 
oder  Sache  (wie  das  altdeutsche:  bei  mit  dem  Akkusativ, 
als:  ich  gehe  bei  dich).  Herod.  I,  36  äinxeod-ai  ti^qo  Kqoi" 
aov.  Ibid.  86  ijyayov  naQU  Kvqov;  —  ß)  einer  Richtung 
oder  Bewegung  bei  einem  Orte  vorbei,  neben  hin, 
neben  vorbei,  als:  nagä  tvv  BaßvXuiva  TtaQUvai  Xen.  bei 
Babyl.  vorbei.  Hieraus  haben  sich  mannigfache  ethische 
Ausdrücke  entwickelt,  als:  TcaQci  fioiQav,  neben  dem  Schick- 
lichen vorbei,  d.  h.  wider,  gegen  das  Schickliche,  naqa  66- 
^avy  praeter  opinionem^  naq*  iknida,  naqa  gwaiv,  naqa  t6  di- 
xaiov,  naqct  rovg  oqxovg,  naqa  övvafiiv.  (Der  Gegensatz  ist: 
xard,  als:  xorrä  fiolqav,  dvva/,uv.)  Hieraus  hat  sich  ferner 
die  Bedeutung:  aufs  er,  praeter  ^  entwickelt^  Ttaqä  vama^ 
praeter  haec;  —  5)  zur  Angabe  einer  räumlichen  Ver- 
breitung in  der  Nähe  eines  Gegenstandes:  neben  hin. 
Od.  fi,  32  ol  fiiiv  xoifirjaavto  naqa  nqvfivrjaia  vrjog.  Herod. 
IX,  15  naqos  top  liaionov,  längs  dem  A.  Demosüi.  Ol.  I  (v. 
II.)  p.  24,  22  ^  rvxrj  naqä  nav%  lüxl  %a  rwv  äv&qdntav 
nqayfxaza.  —  Daher  überhaupt  zur  Angabe  einer  unbe- 
stimmten Nähe.  Herod.  IV,  87  ovzog  xatsieicpS^rj  naqä 
Tov  vTjov.  —  2)  In  temporeller  Beziehung  zur  Angabe  der 
Ausdehnung  in  der  Zeit,  indem  die  Thätigkeit  neben 
der  Zeit  gleichsam  parallellaufend  gedacht  wird  (erst  nach- 
hom.),  als:  naq^  ^jniqavy  naqä  xov  nolefiov,  während  — 
naqä  tt^v  noatv ,  inter  potandum.  So  auch  von  einzelnen 
wichtigen  Zeitmomenten,  während  welcher  Etwas  geschieht^ 
als:  naq^  avTov  tov  xivövvov,  Demostb.  Phil.  I.  p.  49,  33 
naqä  zöv  xaiqov  —  ßovXevaerai,  in  ipso  tempore.  —  3)  In 
kausaler  Beziehung:  a)  zur  Angabe  des  Besitzers,  pe- 
nes  aliquem.  Herod.  VIII,  140  nvv^area&e  zi^v  vvv  naq^ 
ifiie  iovaav  dvvafxiVj  in  der,  Anschauung  einer  räumlichen 
Verbreitung  des  Besitzes  neben  dem  Besitzer;  —  5)  zur 
Angabe  der  Gemäfsheit  (in  der  sinnlichen  Anschauung 
einer  Nebeneinanderhaltung  oder  -Stellung  einer  Thätigkeit 
neben  einen  Gegenstand)  bei  den  Verben  des  Prüfen  s,  Un- 
tersuchens  u.  ähnl.  Plat.  Rep.  VIII.  p.  550.  A  oqdiv  zä 
inizrjöevfiaza  avzüv  iyyvd'ev  naqä  zä  zwv  aXkcjv*  Demosth. 
c.  Aph.  I.  p.  224,  34  naqä  %6v   J^yov^  ov   dnoq)iqovaiv,  — 
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inid€l^0»  Darans  entspring  die  Bedeutung:  durch,  ganz 
wie  das  latein.:  propter  (vermög^e).  Demosth.  Phil.  I. 
p.  43,  14  ovdi  yag  ovtog  naqa  rijv  avrov  ^d^rjv  Toaovrov 
ijtrjvirjtm,  oaov  naQa  r^v  ^fietCQOv  afiiletav.  Id.  Phil.  III. 
p.  110,  2  ov  Ttaq^  iV  ovde  dvo  elg  tovzo  rä  TtQayfiora  aquxrac: 
ubi  cf.  Bremi.  —  So:  naQot  Tomoy  mxQOi  guapropter,  — 
Daher  überhaupt:  c)  zur  Angabe  einer  Yergleichung. 
Herod«  VII,  20  Scre  firjTB  tbv  Ja^eiov  (aroXov)  tov  inl  2xv^ 
-S-ag  naQot  rovtov  fiTjdiv  q>alv€a&aL,  so:  naQ^  oJdyov  noielad'al 
ti,  für  gering  achten  —  naQ^  oXlyov ,  iiixqov^  ßQ^lKVy  ^™^  ^^^ 
Kleines,  fast  —  naQ&  ttoXv  (jtCLqaTtoXv  als  Adv.)  um  Vieles, 
bei  Weitem^  nctq^  ovdev  rl&ead'aiy  um  Nichts  achten.  Plat. 
Rep.  I.  p.'  348.  A  av  fiiv  tolwv  —  ävTixatazelvavreg  Xiycofiev 
avTf^f  Xoyov  naqa  Xoyov.  Nach  Komparativen  und  kompara- 
tivischen Ausdrücken,  wie  aXXog,  h^eQog,  diitpoqog.  Thuc.  I« 
23  v^Xiov  ixXeixfjeig  nvxvotBQCti  naqct  rä  ix  tov  tvqIv  xpd- 
vov  fÄVTj^ovevofieva.  Plat.  Phaedon.  p.  93.  A  oidi  fi^v  noieiv 
ti  ovdi  TL  naaxuv  aXXo  noQ^  a  av  ixeiva  ?}  noi^  rj  nctaxfi» 
Daher  vom  Wechsel:  tj^iqu  naq^  rifiiqav,  einen  Tag  gegen 
den  andern  gehalten,  einen  Tag  um  den  andern,  altemis 
diebus  —  auch  allein:  naq  'q^iqav.  —  nXrjy^v  naqä  TiXrjyi^Vy 
Schlag  um  Schlag,  Arist.  Ran.  643.  —  Oft  mit  der  Neben* 
beziehung  des  Vorzugs,  prae>  praeter.  Xen.  M.  S.  I. 
4, 14  Trauer  rot  aXXa  ^(Sa,  äaneq  d-eoiy  oi  Svx^qwtcol  ßioxevovOh 
in   Vergleich  mit,  Tor  den  übrigen  Geschöpfen. 

An  merk.  Die  Komposita  mit  naqa  regiren  meist  den  Akknsa- 
tiv,  als:  TutQaßaivuyy  na^dqx^c^eu,  na^xf^^uv* 

6.    HgoSf  vor,  bei. 

§.  616«  Hg 6g  (dor.  nozi  und  vrol  urspr.  Ttqoxly  beide 
Formen  auch  episch  (§.  365.  A.  1.),  sanskr.  prati^))  stammt  von 
nQOj  'und  hat  daher  dieselbe  Grundbedeutung,  wie  dieses^  näm* 
lieh:  vor,  unterscheidet  sich  aber  dadurch  von  demselben, 
dafs  es  mit  allen  drei  Kasus  verbunden  v\rird,  und,  auch  abge- 
sehen von  dem  Dativ  und  Akkusativ,  in  Verbindung  mit  dem 
Genitiv  eine  w^eit  gröDsere  Mannigfaltigkeit  von  kausalen 
Beziehungen  ausdrückt. 

I.  Mit  dem  Genitiv.  —  1)  In  räumlicher  Bezie- 
hung a)  zur  Angabe  einer  Richtung  oderBewegung  von 
dem   Angesichte   eines  Gegenstandes  her,   vorzugsweise 

"  "  "  "         '11  1^  ■  1 1  I  tarn 

0  S.  Schmidt  Comm.  land«  p.  64.  ss.,  welcher  nqoti  aus  ir^d 
und  dytiy  so  wie  prati  aus  pra  und  att  (d.  i.  at^Oi  zusammen« 
gesetzt  glaubt. 

JDiAiwr's  grisek,  Orammaük.  IX.  IK  20 
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von  der  La^  der  Orte.  Herod.  III.  101  olxiovat  TtQog  vo- 
tov  avi^iov.  Ibid.  102  TtQOQ  ßo^iov  avifiov.  —  107  Tt^dg  fie- 
arjfißQirjg  IdQaßlij  Iqrt  (wie  auch  der  Lat.  sagen  kann:  ab 
Oriente  st.  versus  orieniem).  Der  Deutsche,  von  dem  ent- 
gegengesetzten Gesichtspunkte,  d.  h.  von  sich  selbst,  ausge^ 
hend,  sagt:  gegen  Morgen  u.  s.  f.^  wie:  versus  oder  ad 
orientem.'  Auf  gleiche  Weise  kann  auch  der  Grieche  statt 
des  Genitivs  den  Akkusativ  anwenden ,  als:  edyog  oixtjfievor 
TtQog  ^<S  TB  xal  ^liov  ävaroXag  Herod.  I.  201.  JtQog  ßoffijv 
re  xat  vovav  Id.  II,  149.  Zuweilen  finden  sich  auch  beide 
Konstruktioneil  vereinigt.  Herod.  11^  121  tov  fiiv  nqog  ßo- 
Q€(a  hatediTcc,  tov  de  nqbg  votov.  Id.  VII,  126  ovtb  yaQ  t6 
TtQog  TTjv  TjCi  TOV  NicTOv  —  idoi  Tig  av  Xiovray  ovxe  nQog 
eaniqrig  tov  lAx^lipov ;  —  b)  zur  Angabe  einer  räumlichen 
Berührung- oder  Annäherung  der  Thätigkeit  an  einen 
Gegenstand:  unmittelbar  davor,  nahe  diaran.  D.  Xf 
198  avTog  de  tzotI  TVCoXiog  nheT^  äel,  flog  immer  ganz  nahe 
vor  oder  an  der  Stadt.  Herod.  II,  154  eioi  ovroi  ol  xuÜQOi 
nqog  d'akaaarjg.  .  Der  Dativ  könnte  auch  stehen,  die  An- 
schauung aber  würde  ganz  verschieden  sein*  Der  Dativ  be- 
zeichnet blöfs  das  räumliche  Nebeneinander;  der  Genitiv 
aber  stellt  die  Beziehung  als  eine  Thätigkeitsbeziehung 
(§,  597.  A.  2.)  dar.  —  2)  In  kausaler  Beziehung  zur  Angabe 
der  Ursache^  Veranlassung,  des  Urhebers,  überhaupt 
eines  Thätigen,  gleichsam  des  Ausgehens  der  Thätigkeit 
aus  der  kraftäufsernden  Gegenwart  einer  Person  oder  eines 
persönlich  gedachten  Dinges:  a)  von  der  Abstammung,  als: 
Ol  TtQÖg  oifiaTog,  Blutsverwandte,  nqog  TKXTQog^  nqog  (itjrqog, 
von  väterlicher  oder  mütterlicher  Seite  $  —  b)  vom  Be- 
sitzer und  der  Eigenschaft,  der  Etwas  angehört,  indem 
der  Besitzer  oder  die  Eigenschaft  als  thätig,  und  das  Ange- 
hörige als  von  dem  Besitzer  ausgehend,  erworben  und  ge- 
schaffen gedacht  wird,  als:  nqog  yvvaixog  eari,  es  ist  Wei- 
bes Art,  nqog  dixrjg  eoTiv,  es  ist  Rechtens.  S.  §.  517.  A.  1.  So: 
Od.  tu  207  nqog  Ji.bg  etat  ^elvoL  Te  nTcoxoi  ts,  gehören  dem 
Zeus  an,  stehen  unter  dessen  Schutze.  —  Ferner:  elvai  nqog 
Tivog,  Stare  ab  aliquoy  facere  pro  aliquo,  b.  Herod.  Eur.  Ale. 
68  nqog  tcSv  bxovtojv,  Oolße^  tov  vofiov  Tidijg,  ein  Gesetz  für 
die  Reichen;  —  c)  vom  Urheber:  a)  II.  a,  239  oItb  d^efu- 
OTag  nqog  Jibg  elqvaTai,  auctore,  datore  Jove.  Herod.  II, 
139  tva  xaxov  ti  nqbg  d'euiv  i}  nqbg  uvd-qcinwv  Xaßoi.  Id.  IV, 
144  ^nag  t63s  to  knog  ikelnero  äd^ävaTov  fivi^^ijv  nqbg  ^ElXt]- 
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onovtifdVy  gloriam  ab  Hellespöntiia  omni  tempore  celeimtam. 
Id.  VII9  5  atQCtrrflaree  inl  Tag  IddrpfOQf  cVa  Xofyog  —  ae  €XJJ 
nQOQ  av&Q(07twv  aya'^OQ,  ut  lauderis  ab  hpminibus  {apud  Ao« 
mineä)*  Id.  VII,  139'  yvtjtajv  enl^ovov  nQOQ  %oiv,  TfXaovm^, 
eententiam  in  tnvidia  oder  ^io  habiiam  a  plerisque,  —  ß)  bei 
axoveiv  and  dergleichen  Verben,  —  ^)  bei  Passiven  and  In-i 
transitiven,  schon  bei  Homer^  häafig  bei  Herodot,  aach  öfter 
bei  den  Attikern.  Herod.  I,  61  aTifia^ead'ai  TtQog  naiCKnoa-- 
Tov.  Id.  I,  73  Tccvra  nQog  Kva^aQBta  Tca&ovreg;  —  d)  bei 
Schwären  und  Betheaerangen,  als :  nQog  Aadv,  per  deos,  ei- 
gentlich vor  den  Göttern^  der  Genitiv  aber  bezeichfiet  die 
kaosale  Beziehang:  am  —  Willen,  Die  Götter  vi^erden 
als  den  Schwär  anregend  oder  bekräftigend  gedacht  $  — 
e)YOn  der  Ursache.  Herod»II,30  (pvlaxai  xatiataaav  nqbg 
uii&iOTtiaVy  TtQog  Idqaßiwvj  Ttqog  ^ißvrjg^  custodiae  coliocatae 
erani  adversus  Aethiopes  e/c.  (eigtl. :  vor  den  Aeth.,  derGeni* 
tiv  aber  stellt  die  Aethiopen  u.  s.  w.  als  die  Ursache  der  Wa- 
chen dar,  wie  im  Lateinischen:  munimenta  ab  hoste  xu  der^$ 
—  fy  selten  vom  Grande  (per).  Soph.  Antig.  61  nQog  avfo- 
g>taQ(ov  a^nXaxTjfittVwv  dinkSg  oxpBig  aQa^ag,  [propter  facinora» 

n.  Mit  dem  Dativ  zar  Angabe  eines  räamlichen 
Verweilens  vor  oder  bei  einem  Gegenstände^  als:  nQÖg 
Tolg  xQiraig^  vor.  —  So  anch  von  Beschäftigungen:  ^Ivai, 
yiyvead^ai  nqog  Ttgayfiaai.  Demosth.  de  Chers.  p.  92,  11  ngog 
To7g  TiQayfiaai  yiyvea&ai.  —  Dann:  dabei,  daza^  als:  TtQog 
Tovtip,  TiQog  Tovroiai  Herod,  praeter  ea, 

in.    Mit  dem  Akkusativ.  —  t)  In   räam lieber  Be^ 
Ziehung  zur  Angabe  des  räamlichen  Zieles^  der  Rich- 
tang  oder  Bewegung  vor  einen  Gegenstand,   sehr  häufig 
in  feindlicher  Bedeutung^   als:  (xaxecd^aLy   Ttolefielv  TtQog 
%iva<,  gegen^   eigtl.:  vor  das  Angesicht  (tretend)  käm- 
pfen.   Thuc.  I,   18  fi&yri  Mi^diov  TtQog  l/idrp^alovg.  —  Dann 
bei  allen  Verben  des  Redens  und   Sprechens   (wie  man 
in  der  thüringischen  Volkssprache  sagt:  er  sagte  vor  (für) 
mich  (-St.   zu  mir),  liyeiv,   dyoQsveiv  nqog  riva.    Demosth. 
de  Chers.  p.   95,   21  ßovXofiac  —  ngog  vfiag  —  i^exaaav  %ä 
naQovta  nQayuata.    So  auch:  Xoyi^ea&ai,  cxiTtread'ah  axoTteiv 
nqog  eavrov,    secum    cogitare  ').   —    Von   der   Lage   der 
Orte  s.  oben  Gen.  I)  a).  -^  2)  In  temporeller  Beziehung 
zur   Angabe  einer   ungefähren  Zeitbestimmung,   als: 

*)  S.  Stallbaam  ad  Plat.  Apol.  p.  31.  D. 

20* 
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als:  Xen.  Anab»  IV.  5>  21  ni^bq  rjftiQav,  ^egen  Anbrach  des 
Ta^es.  Eben  s6  von  einer  ungefähren  Zahlbestim- 
ihnng.  —  3)  In  kausaler  Beziehung:  a)  i^nr  Angabe  des 
Zwecks.  Dein«  c.  Phil.  11.  p.  71^  23  7tavf;(yd(X7ta  evQij^iva 
talg  7t6l$at>  nQog  gwlax^v  xal  atotrjQlav;  —  Ä)  zur  Angabe 
der  Gemäfsheit:  gemäfs,  zufolge^  nach.  Herod.  III^ 
52  TtQfdg  Tovto  td  xi^Qvyfia.  So:  Id.  I,  38  ttqoq  dv  t^v  oifßiv 
ravTfjv  %bv  ya^ov  tovtov  eüTttDCa^  dem  Gesichte  zufolge.  —  So: 
XQtvBiv  Tt  7r(f6g  n.  Ferner:  TtQog  ßiav^  mit  Gewalt,  wider 
Willen,  n^dg  dvayxi^v,  TtQ^g  tidovqv,  TCQog  axQtßeiav,  der  Ge- 
nauigkeit gemäfs  u.  8.  w. 9  daher:  wegen,  propter^  als: 
nQog  tavra^  eigtl.  dem  gemäfs,  daher  defshalb,  defs- 
wegen^  -^  daher  &)>  besonders  bei  Herodot,  zur  Angabe 
einer  Vergleichung  in  der  Anschauung  der  Entgegen- 
stellung eines  Dinges  vor  ein  anderes,  wie  das  lateinische: 
contra.  Meist  liegt  die  Nebenbeziehung  des  Vorzugs 
darin:  prae,  praeter;  wenn  nämlich  Ein  Gegenstand  mit 
m€hrern  verglichen  wird.,  und  der  eine  diesen  entweder 
gleich  kommt  oder  dieselben  selbst  übertrifft.  Herod.  VIII, 
44  Id&rivaiov  nqbg  ndvtag  toig  aklovg  (mr/ifiaxovg)  TtaQexofJte- 
vot  vijag  oydtiixovta  xai  kxarev,  d^  h*  gleich  allen  übrigen 
Bundesgen.,  so  viel  als  die  übrigen  zusammengenommen.  Id. 
HI,  94  ^Ivdoi  —  qtOQOv  anayiveov  TtQog  nccvrag  tovg  aiXovg, 
e^fixovTtz  xat  TQiijxoaia  rdkavTa  ^p^yfiarog.  So  bei  dem  Kom- 
parat.  Thuc.  III,  37  ol  €pavX6tB^oi  twv  dvdxfiüTtcJv  TtQog 
Tovg  ^vevuyviQOvg  wg  inl  to  nXelatov  afieivov  oixovac  rag  nb- 
leig.  So  auch  von  der  Vertauschung,  als:  Plat.  Phaedon. 
p.  69.  A  '^dovdg  ngog  '^doväg  xal  kvnag  nqog  IvTtag  xal  fpo- 
ßov  niQog  q>6ßov  xazalXdwead'ai,  ^ai  fiei^oj  nqog  ilaTtto, 
äaneQ  vofiiofiara;  —  c)  überhaupt  zur  Angabe  einer  Rück- 
sicht,  als:  axoneiVj  ßXeitBiv  nqog  Tt  Plat.  dnoßlhpio  eig 
rd  7t(}dyfiata  xal  —  nQog  zoi^g  koyovg  Demosth.  Ol.  11  (v. 
III.)'  princ.  ubi  v«  Bremi.  diag>iQ€iv  TtQog  d^en^  Isoer. 
xaXog  TE^g  ÖQOfiov,  nQog  ndXrjVj  rikeog  nqog  d^en^v  Plat. 

An  merk.     Die  Komposita  mit  ngoe  vrerden  grölsten  Theils  mit 
dem  Dativ  verbundeo.    Selten  ist  der  Akkusativ,  als:  nQoaxvytty  nrn, 

6)    'Tno,  unter. 
§.  617.    ^Yno  (poet.  vTtal,  sanskr.  upa,  lat  s^ub,  goth. 
«f,   deutsch  nfy   üfafij  uffen,  u.  s.  w.  0)>   Grundbedeu- 
tung; unter. 

'}  S.  Schmidt  Comm.  laud.  p.  75.  sq. 
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I.  Mit  Aem  Genitiv.  -^  1)  In  i^nmUpherBesi^liiu^; 
a)  £iir  Angabe  einer  Bew^sm^^- Alb«  4i»r« Tiefe  kerv^rs 
dränier  hervor^  dr.anter  we|p  (ana^lwiuLiijber  in  dedi 
snsammengeset^ten :.  vnin  mit  dem  Genitiv-^  >  Od^  i».140  Cfu« 
%aQ  ini  xQaz^  ki^ivog  ^i  äylaip  iidto^,  ^C'T^V  ^^  OTxUev^ 
unter  der  Grotte  hervor.  U»  ^,  325:  if^qop  ,m  uiiavtog 
iqvatv,  unter  den  Händen  dfs  A.  weg.  Od..  t/^S  vnb  afn^* 
y9jg  ilv^tv  innovg.^  Hesiod«  Thepg.  669  VTtd  ^^9^6$  ^x«  9)oaig^ 
de^  unter  der  Erde  l^ervor.  £ur.  Heo.  53  neg^  /of  f}d^ 
\mo  axijy^g  noda:  ubi  v.  Mattbiae  p.  9.  et  Pflngk^  14* 
Andr.  442  ^  xai  psogaov  %6yd^  vnb  m^quiv  OTtaaag;  —  b)  zur 
Angabe  eines  rnbigen  Verweilena  unter  einem  Gegen- 
stände, statt  ^a  mit  dem  Dativ,  aber  mit  dem  Unterschiede^ 
dafs  nichts  wie  bei  dem  Dativ^  eine  blolse  Raumbeuehong,  aon-^ 
dern  eine Thäiigkeitsbeftiehong  ausgedrückt  wird  (§.605.1.1)6))* 
U.  ^,  14  ^%p€i}  ig^  TafiraQov — ,  ^x^  ßa^urv^v  V7td.  %do- 
vog  ioTi  ßiQ€&goVf  die  in  der  Tiefte  (vno).  cdch  befindende 
Erde  wird  als  thätiger  Träger  oder  Behälter  des  ßi^tatov 
ßiqB^QOv  gedacht.  Sehr  häufig  bei  Homer,  und  zwar  in's 
Besondere  in  der  Beziehung  eines  innern  Zusammenhanges, 
einer  Berührung  zweier  Diqge,  so  dafs  das  Berührende  ge* 
wissermaTsen  als  Theil  des  Berührten,  als  abhängig  voi| 
demselben  gedacht  wird.  11.  a,  501  de^itsQ^  d'  Sq^  vn  äv^ 
d'€Q€Ußvog  kkovaa  (v^ie:  d'iyyaveiv  tivog).  So  bei  den  Verben 
des  Werfens,  Treffens.  11.  nr,  606  zov  ßaV  vnb  yvad^ 
fioio  xal  ovaTog.  —  2)  In  kausaler  Beziehung:  o)  zur 
Angabe  des  Urhebers  bei  Passiven  und  Intransitiven,  als: 
xreivaad-at  vno  tivog  -r-  änoOttvaiv  vn6  ziveg»  Soph.  O.  C. 
391  £v  TtQdaaeiv  vtso  rivog;  —  b)  zur  Angabe  der  Ursache, 
VeranlaasuAg,  thäti.gen  Einwirkung,  o)  Herod.  I, 
85  VTTO  rf^g  TtaQeovarjg  avfig)0()^gy  unter  Einwirkung  des  ge- 
genwärtigen Unglücks,  wegen  des  gegenwärtigen  Unglücks. 
Id,  nj,  129  vTib  Tov  naQ^6yvog  xaxov.  Id.  I,  131  vnb  fi€ya^ 
^€og  Ti^  ^noki^g.  Id.  III,  104  vnb  yaq  %ov  xav/Mzwog  oi  fivg^ 
^f]X€g  dqi&vhg  yivovtai.  vnb  yrjv.  Thuc.  II,  85.  extr.  vnd 
ävifiiav  xal  vnb  änlolccg  ivdihgitpey  ovx  oli^ov  xQOvov,  —  vn 
ävayxTjg.  Plat.  Legg.  IIL  p.  695.  B  vnb  fiedT/g  fiaivea^ai.  •— 
vnb  ^iyovg;  -^  ß)  von  einer  geistigen  Ursache.  Herod. 
1,  85  vnb  äiovg  xal  xaxov  q>wvfiv  e^Qt}^.  So;  vnb  xaqagy 
q>d'6vov,  oQy^f  äneiqlag,  awq)QOCvvt]g^  afpQoavvrig  u.  s.  w. 
Demostfa.  de.  Chers.  p.  107,  71  ovde  nQOijx^rjv  ovd^  vnb  xi^ 
davg,  4>vd^^   vnb  q>ilotifjUag;  —  c)  zur  Angabe  einer  blofii 
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vermittelnden  Ursache^ '  des  Mittels  und  Werk- 
t^tig'6,  gleichsam  eiier  beseitenden  und  mitwirken- 
den Ursache,  unter  der  Etwas  geschieht, -^^  auch  wir  die 
Präposition  unter  anwenden,  als:  ^no  ZegwQOiO  lu^^g  eq%B^ 
ü^ai  Hom.  Herod.  VII,  22  äqvücov  ind  fiacrlywv,  cf.  56.^ 
buch  von  Personen:  avoavta^v  V7t^  ^A%aiuiv  Hom.,  unter 
dem  Geschrei  der  A.  Herod.  IX,  98  vnb  xT^^vxog  Tt^otjyoQevBj 
unter  der  Hülfe  des  Herolds,  d.  h.'  praeconis  voce;  —  vor- 
zugsweise von  der  Begleitung  musikalischer  Instru- 
mente^ als:  Herod.  I,  17  iatqüxBvoihio  vnb  aaXnlfytov.  Sot 
i&n;*  avXov  xoQBveiv,  vnb  tpOQfityyoiVj  vnb  Tv^navtav  u.  s.  f.  — 
Ähnlich!  £ur.  Hipp*  1313  v/r^  evxlelag  &a»BiVy  unter  Beglei- 
tung des  guten  Rufes,  d.  h.  mit  gutem  Rufe,  rühmlich  ster- 
ben; — -  d)  £ur  Angabe  der  Unterwürfigkeit,  als:  Od. 
Tf  114  aQ^cSei  de  laql  vn^  cevtovj   sind  glücklich  unter  ihm. 

n.  Mit  dem  Djativ.  — ;1)  In  räumlicher  Bes^iehung 
zur  Angabe  eines  ruhigen  Yerweilens  unter  einem 
Gegenstande,  als:  vnb  yjj  etvai-^^  Bei  Bergen:'  am  . 
Fufse.  n.  /?,  866  vnb  Tf^iciixp.  Herod.  VI,  137  xarotxrjfii' 
vovg  y&Q  tovg  üekaayovg  vnb  'cqi  ^Yfirjac^,  —  2)  In  kausa- 
ler Beziehung:  a)eurAngabe  den  Urhebers,  wiebeim  Geni- 
tiv, vorzugsweise  poetisch  (§.594,2.),  als:  dafi^vat  vno  Tivty 
nlntHv  vno  tivi.  So  bei  Piaton :  nanaidev^ivog,  Te-d-^afiitiivog  vno 
%ivij  z.B.  vnb  t^  noTQi ;  —  6)  zur  Angabe  der  vermittelnden 
Ursache  u.  s.  w.,  wie  beim  Genitiv,  aber  mehr  poetisch, 
als  prosaisch>  als:  vnb  ßa^ßinp  %o^€i;£ev,  vn^  ovA^u.s.  w.;  — 
c)  zur  Angabe  der  Unterwürfigkeit,  als:  noutv  ti  vno 
%ivv9  Einem  Etwas  unterwerfen.  Herod.  VI,  121  ßovXofiivovg 
vnb  ßaQßagoiol  te  Avai  Iddrjvalovg  xal  vnb  ^Inni/j^  Id. 
VII,  167  T7JV  ^ElXdda  vn^  ecDvtt^  noii^caad-ai.  So  bei  den 
Attikem:  elvai  vno  tivu 

m.  Mit  dem  Akkusativ*  —  1)  In  räumlicher  Be- 
ziehung: a)  zur  Angabe  des  räumlichen  Ziels,  der 
Richtung  oder  Bewegung  nach  Unten  hin,  als:  ie- 
vat  vnb  yaiav;  von  der  Richtung  nach  hochgelegenen- Orten,  - 
indem  man  gleichsam  unter  dieselben  zu  gehen  scheint,  als: 
vn  ^iXtov  ^l&ov.  Herod.  VI,  44  ix  fih  drj  Gaaov  ötaßuXoy- 
%Bg  nigijv  vnb  irfjv  ijneiQOv  ixo^itpyeo  piixQt  uixavdw,  nach 
dem  festen  Lande  zu  und  an  dessen  Küsten  hin«  —  So  ist 
auch  zu  nehmen:  Herod.  IX,  93  vnayaYovteg  ptw  inb  dixa-- 
üvfiQiöv.  Id.  VI,  136  vnayeiv  tivct  vnb  %bv  drjjMOv.  Ibid.  82 
voatiiaavTa  di  iiiv  vnijyov  ol  ix9qoi  vnb  tovg  ig^oQOvg^  — 
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b)  £ar  Angabe  der  Verbreitung  unter  einem  Gegen- 
stande. Herod.  II,  127  vneaxv  ohi^fiata  vno  y^v.  Id.  VH, 
114  T^J  vfto  yfjv  X^yopiivifi  elvav  S-e^  avTixotgi^ead-au  Id.  V, 
II  m  V7fd  T^v  Sqxzov  aoixrjTa  doxiu  elvai.  —  2)  In  tem- 
poreller  Besiehung:.  a)  zur  Angabe  einer  Annäherung 
an  einen  Zeitpunkt,  wie  das  lateinische:  su^by  als:  ind 
yvxra,  sub  noctem,  gegen.  Herod.  I,  31  fiersxivTJihjaav  de 
xat  ovToi  vnb  tov  vijov  xataxadvra,  gegen  die  Zeit,  als  der 
Tempel  verbrannte.  Id.  VI,  2  vTid  ttjv  nQiivfjv  iTtel&ovaay 
rvxra,  und  so  auch  von  einer  ungefähren  Bestimmung  des 
Mafses  in  dem  attischen :  vTto  r^,  aliquatenusy  einiger  Mausen. 
Plat.  Gorg.  p.  493.  C  taik^  inuiKÜg  ptiv  iativ  vtio  tt  arona, 
dieses  ist  nun  freilich  einiger  Mafsen  sonderbar.  S.  das. 
Stallbaum;  —  b)  zur  Angabe  der  Ausdehnung  in  der 
Zeit,  die  gleichsam  über  die  Dinge  sich  hinbreitend  ge- 
dacht wird.  Herod.  IX,  5  vno  rrjv  vvxta,  während.  Ibid. 
S8  vno  Tijy  naQOixofiivrpf  vvmaj  während  der  vergangenen 
Nacht.  —  3)  In  kausaler  Beziehung:  zur  Angabe  der  Un- 
terwürfigkeit, als:  vjto  XBiqa  noiaiVj  vnb  xelQa  kaßeiv. 
Herod.  VII,  108  xai  jjv  vno  ßaatlfja  daa(xoq)6qog. 

An  merk.  Die  Komposita  mit  6n6  werden  nach  Verschiedenheit 
der  Beziehung  mit  dem  Dativ  und  Akkusativ  verbanden,  als:  twi^' 
craa^ttt,  non  cedere  (irruenti)^  eyrhnl,  m.  d.  Dat.,  selten  m.  d.  Alck. 
Demosth.  Phil.  III.  p.  1239  47  €g>iaT<xTo  S*  ovdiv  avroijg.  Zuweilen 
steht  in  der  Dichtersprache  an  der  Stelle  des  Akkusativs  der  Dativ, 
als:  Od.  x,  398  näaiv  cf'  Ifte^öeig  titidv  y6og  st.  des  Akkus.  Soph. 
Phil.  1099  äXXÖL  fAOi   äaxona  —  Kitvi  Soleqaq   tnidv  q>gBv6g, 

Bemerkungen  über  Eigenthümlichkeiten  der  Präpositionen. 

a.    Ursprüngliche  Bedeutung   der  Präpositionen   als 

Ortsadverbien. 

§.  618.  1.  Sämmtliche  eigentliche  Präpositionen  sind  nrspriing- 
llch  Ortsadverbien  (§695.  Anro. 3.),  d.h. sie  bezeichnen  die  Ortsb e- 
siehung  einer  Thätigkeit.  In  der  homerischen  Sprache  verwal- 
ten dieselben  fast  alle  noch  eine  doppelte  Funktion,  die  ursprungliche 
als  Ortsadverbien,  und  die  hieraus  hervorgegangene  als  Präpositionen, 
indem  sie  die  Ortsbeziehung  eines  Substantivs  bezeichnen.  Auch  ist 
dieser  ursprüngliche  Gebrauch  noch  häufig  bei  den  loniem,  wie  bei 
Herodot,  weit  beschränkter  aber  bei  den  Attikern.  Häufig  schliefst 
sich  die  Partikel:  öi  an  dieselben,  und  gern  nehmen  sie  die  erste 
Stelle  des  Satzes  ein,  wodurch  sie  mehr  Nachdruck  erhalten. 

%  So  werden  als  Ortsadverbien  gebraucht: 

uivti,    1\,  ^,  IS  ivt ^  TOi  €tfA'  txitao  (zoi  =  <ro/). 

*A W6.  II.  09,  594  noikiy  cf '  ^ith  ;ifaix6^  d^ouac  ßX^fjidvov,  Od.  ^, 
40  noMv  ya^  anb  nXwoi  ilai  nöXijos, 

*Bx,  II.  Cf  480  ftB^l  (f*  ävTvya  ßduUs  q>a€iytjv  —  Ix  d'  d^yv^iov  r<- 
leifAÖiva  (und  dran  st.  U  uvr^g), 

H^öy  voran.  IL  y,  800  <Sg  T^tSsg  n'gb  füv  &Xkot  ^Q^i^xBgf  tdt' 
rclr^  h€*  cciUoc.    Attch  bei  Sophokles. 
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*Ev  sehr  haafig.  Od.  i,  116  — 118  y?ffoc  —  rstdvwrtM  diifcacr',  |y 
cf'  a/x£f  änetQiotai  yeydaoiy  äy^iat.  Ibid.  13)  tqq.  Iv  /u^v  yap  UifiuS' 
yeg  —  Iv  d'  ä^oaig  Aeirj  —  iv  di  Xifiijv  lÜo^fM/og.  Auch  bei  den  lo- 
niern.  Herod.  111,  39  Iv  d^  d^  xai  Aeaßiovg  ~  ilU  (dranter,  d.  h. 
flfi  m).    So  aach  bei  Soph.  O.  R.  27. 

Ziöv  {abv  6i)j  zugleich.  11.  V>  8^^  atnäq  ^  ^pvi^  —  av/^v* 
dniXQdfAaasVf  ovv  6k  ntiffo.  nvxvä  JUao&ev,  Auch  bei  deu  Tra^kern, 
besonders  bei  Sophokles,  als:  Ant.  86  x^v^v  ^^  xeiJ^e*  abv  6*  ov- 
ra>;  hytb» 

Uvdf  daran  und  gewöhnlich  turtum,  nur  bei  Homer.  11.  a, 
6S2  fiiJiavss  d'  dvä  ßör^vsg  ^oav.  Als  Inieijektion  mit  ztfrückgezo- 
genem  Akzente:  äva^  auf  denn!  Bei  Homer  und  auch  bei  den  Tra- 
gikern,  als:  Soph.  Aj.  192.    Eur.  Troad.  98.  ')• 

Elg.  11.  ^,  115  rtt>  d^  eis  dfA^ziQfo  Jtofiiidsog  il^fjuxta  ß^v^. 
Vgl.  §.  619.  b). 

JiAy   hindurch,  bei  Homer,  besonders  did  n^  s.  ur.  3). 

Kardy  herab,   detuper  u.  unten,  infra,  öfter  bei  Homer. 

II.  t//,  799.    Od.   1,349.     Hesiod.   Sc.  173.^).    Bei    Herodot:   prout^ 

III,  86  oi  J^i  xara  avre&ijxavTOy  nuQ^aav  Inl  täv  Xnneiw  (wo  man  frei- 
lich auch  lesen  könnte:  xat'  a.);  xatdm^f  so   wie  Herod.  Vll.  16,  1. 

*A(A<pC  in  der  homerischen  Sprache,  auch  bei  Pindar,  Enrip. 

Ue^i.  Od.  i,  184  nsQl  d'  alAii  itjnjX^  didfAtjro  xaxeo^vyhaat  Xi- 
^lOtv,  Od.  a,  66  og  itt^l  fiiv  röov  iavl  ßQortoVf  so  sehr  oft  b.  Homer, 
ferner  bei  Hom.  m^l  xrJQi  <ptXitv  rtva.  Od.  ^,  44  rqp  yd^  (a  &ibg 
n€^l  düSxiv  dotdijv.     Vgl.  Od.  ^,  433.^). 

*Eni,  dabei,  dazu.  11.  a,  639  xtetvov  d*  inl  fjnjXoßor^Qag,  Auch 
bei  Herod.  nicht  selten:  Inl  diy  zu  dem,  tum,  VII,  319  inl  di  xal 
abtöfMoXoi  rjjiaav,   Cf.  55.    Dann  auch  bei  Soph.  O.  R.  183. 

Mevd.  Bei  Homer  a)oft  zusammt,  dazu,  aufserdem,  6)  hin- 
terdrein, hernach.  S.  Passow.  —  fietä  dij  postea,  b.  He- 
rod., als:  111.  11,  39.  VI,  125  n^xa  fiiy  —  fietä  di.  Vll,  12 
fura  dfj, 

üuqd,  dabei,  oft  bei  Homer:  so  bes.  na^ä,  di  auch  Eur.  Iph. 
A.  201. 

H^dg^  zudem,  überdiefs,  so:  n^dg  y«,  n^bg  di  ganz  ge- 
wöhnlich, von  Homer  an  auch  in  der  attischen  Poesie  und  Prosa. 
Herod.  111,  74  n^ög  d*  hi.  Id.  VI,  126  xal  n^ögj  insuper,  — -  nQög 
allein  Id.  111,  6  xal  nQÖg  ye.  Eur.  Med.  704  SXtoia  xal  n^6g  y' 
lUXttijvofiat  z^ovög»  Plat.  Rep.  1.  p.  329.  A.  ubi  v.  Stallbanm.  Ibid. 
V.  p.  466.  E  xal  n^6g  ya  ä^ovai*  Demostb.  c.  Aph.  1.  p.  835,  68  dl- 
xatoi  d'  Mar*  IXeetv  —  ^/^äg  —  arsQOfiivovgy  xal  n^bg  inb  tovttüv  dßQi' 
Cofiivovg.  Lept.  p.  491,  112  n^bg  di  xal  o£>  dUaiov,  —  Öfter  im 
Schlüsse.  Id.  c  Phil.  1.  p.  47.  extr.  rdkavxa  ivsvtjxovta  xal  fux^v  xi 
n^ög:  übt  V.  Bremi.  Eur.  Or.  621  MeviAae^  aol  di  tdds  i^yo»,  d^dam 
t£  n^6g.     Id.  Phoen.  613  xal  xataxTevcS  y€  ngög. 

'Yn6y  drunter,  oft  bei  Homer  inö  di  Od.  d,  636.»  auch  bei 
Aeschylos. 

3.  Auch  werden  in  der  Dichterpprache,  am  Häufigsten  in  der  epi- 
schen, zwei  Präpositionen  zusammengestellt,  von  denen  die  vorausge- 
hende immer  adverbiale  Bedeutung  hat,  die  nachfolgende  aber  auch 
als  Präposition  sich  mit  dem  Kasus  eines  Substantivs  verbinden  kann. 
In  dieser  Zusammenstellung  darf  man  nicht  einen  leeren  Pleonasmus 
erkennen,  sondern  eine  dichterisch  malende  Fälle  des  Ausdrucks. 

^tCc  n^6.     1\.  s,  6S  ^  di  di&  n^b  dvvix^b  xordc  xijanv  in*  dotiov 

0  S.  Spitzner  Dissert  laud.  de  dvd  et  xatd»  p.  3. 

')  S.  Spitzner  Dissert.  laud.  p.  16  sq. 

')  S.  Härtung  Lehre  v.  d.  griech.  Part  I.  S.  329. 
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^Jiv^*  dxttmi}  (wo  telbat  noch:  ämot^ii  hiozngefugt  Sit).  II.  ^,  393  tc^- 
foircci  di  TS  näaa  (ßositj)  öiä  n^, 

'AfA^l  TteQi  tLia  Häufigsten.  Od.  1,  608  ^/uupl  ne^l  or^^caffir.  II, 
w,  10  6x^t  6'  igjupl  ntql  fuydV  ia^ov.  IL  j9, 305^/»9>i  rtigl  xgtjyijv,  — 
So  aach:  Hom.  hymn.  in  Cer.  279  ni^i  r'  äfi^i  ts,  (Daher  da«  dori- 
sche Adverb:  ns^tafAnsrii.) 

Ua^ix.  Od.  i,  116  ntt^x  XifAivogy  ToUy  bei  weg:  —  oft  bei 
Herod.  in  der  Bdtg  aufs  er.  111,  91  ndqt^  tov  d^yv^iov.  Id.  I.  14, 
93.  und  sonst 

*Yn'  Ix  b.  Homer.  Dann:  Herod.  III,  116  UysTtu  öi  in  Ix  xdiv 
yQVfiiSy  ä^nat^eiv  *AQi/juianovs, 

^Anon^o  tpiQfov,    II.  fr,  669.  u.  679. 

Ui^l  nq6,  IL  X,  180  ni^l  n^b  yä^  ^Vx^'^  ^v£v,  herum  und  vor- 
wärts.    Cf.  n^  699. 

Anmerk.  Sehr  ähnlich,  wenn  neben  einem  mit  einer  Präposi- 
tion zusammengesetzten  Verb  dieselbe  Präposition  als  Adverb  voran- 
geht. IL  V'y  709  av  6^  Vdva^vs  noXvfirjttg  dWarctro.  Od.  e,  260  iv  d' 
6ni^g  x€  xüXovg  t€  nööag  r'  tvidt^oev  Iv  avtfj, 

4.  Auch  die  uneigentlichen  Präpositionen:  %vsxa  und  x^9**^ 
werden  mit  eigentlichen  Präpositionen  verbunden,,  wie  im  Deutschen: 
von  wegen,  inö  ßo^g  Svvttv^  blols  um  zu  schreien,  bei  Thuk.  und 
Xenophon.  —  rivog  dij  z^Q*^  k'vixa  Plal.  Legg.  111.  p.  701.  D.  Lysias 
c.  £vandr.  p.  793  n€^l  r<Sv  Iv  dXtyaqyJff  d^idvzfoy  IVexey.  Soph.  Phil. 
654  ä  totaiv  'A^yeioidy  ifjupi  a*  ovvaxa  ßovUi^fJun'  iou. 

6.    Tmeais  in  den  zusammengesetzten  Verben. 

§.  619.  I.  Da  in  der  Komposition  die  Präpositionen  ihre  ur- 
sprüngliche Bedeutung  als  Ortsadverbien  behalten,  die  ältere  Sprache 
aber  die  Präpositionen  noch  ganz  gewöhnlich  als  Ortsadverbien  ge- 
braucht (§.  618.):  so  ist  es  ganz  natürlich,  dafs  dieselbe  häufig  die 
Simplicia  anwendet,  und  die  Präposition  als  Adverb  getrennt  vom 
Verb  setzt,  wo  die  Attiker  sich  regelmäfsig  der  Komposita  bedienen  ^). 
Selbst  auch  dann  müssen  wir  bei  Homer  die  Präpositionen  als  selbst- 
ständige Adverbien  ansehen,  wenn  er  die  Komposita  in  demselben 
Sinne  gebraucht,  da  die  homerische  Sprache  auf  dem  Standpunkte 
steht,  wo  sich  neben  den  ursprünglichen  Formen  der  Sprache  auch 
schon  diejenigen  entwickelt  haben,  die  in  der  vollendeten  Sprschpe- 
riode  die  allgemein  gültigen  wurden.  Yflr  müssen  folgende  zwei  Fälle 
unterscheiden : 

a)  Diejenigen,  in  denen  die  Präposition  von  dem 
Verb  getrennt  zu  sein  scheint.  Hier  zwingt  uns  Nichts  zur 
Annahme  einer  Tmesis.  Denn,  wenn  auch  die  Präposition  mit  dem 
Verb  zu  Einem  Ganzen  verschmolzen  ist,  so  behält  sie  doch  immer 
adverbiale  Bedeutung,  und  dann  liegt  es  offenbar  in  der  organischen 
Entwickelung  der  Sprache,  dafs  ursprünglich  die  einfachen  Verben 
and  die  als  Adverbien  gebrauchten  Präpositionen  getrennt  und  selbst- 
ständig aufgetreten  sind,  und  sich  erst  später  zu  Einem  Worte  verei- 
nigt haben.  J}.  yy  Bi  6it6  xe  x^dfxog  iAXaßi  yvTa.  II.  y,  135  na  od 
cf*  ly^f«  fJUxxQd  ninriyty,  IL  <f,  63  Ini  6  Sxj/ovxai  0£Oi  &XXoi*  IL 
(f,  161  ix  re  xal  6xf/i  xeXtT,  IL  y,  368  r^  <f'  d  yi^mv  TlqiafAog  {in'6  r* 
iax^xo  xttl  xaxiyivüEv  dtoüejLuyat,  eigtl.  er  hielt  sich  drunter  (dageg. 
Od.  (f,  6  inia^sto  xtxl  xaxiyevaey  dcoaifJiByai).  Od,  ef,  525  inb  ö* 
ia^Bxo  fxia&öyf  prägnant:  er  hielt  drunter  und  versprach.  IL  ^,  108 
ods  lYnnovg)  fror*  dn*  Aiveiay  ii6ju.tjv  (iXia^ai  xtyd  xi  IL  fr,  69.). 
IL   v,  394   ix  di  ol  f^yioxog   nXtjytj   g>Qivag  (^nXijxxfa^eu  q>^iyccg   kann 

')  Diesen  Gegenstand  hat  Naegelsbach  in  dem  XVI.  Exkurse 
za  den:  Anmerkungen  zur  Iliaa.  Nürnberg.  1634«  gründlich 
untersucht  und  mit  Beispielen  belegt. 
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eben  so  pitf  als  Ixirit/rrfO^ai  ipqiyaq  gesagt  verden>  §.  56$,  ].)•  Od-  fh 
31*2  (Atxä  d*  äaxQa  ßsßrjxEi,  II.  a,  67  ^7r6  ioi^/öv  &fAvvat\  Vgl. 
'  die  Beispiele  des  §.  616.  Nai^  sehen  folgt  die  adverbiale  Präposition 
nach>  als:  II.  fA,  195  Ivd^i^ov  an*  ivrea. 

An  merk.  1.  Namentlich  gehört  hieher  eine  verkürzte  Art  des 
Aasdrocks,  welche  darin  besteht^  dals,  wenn  in  mehreren  auf  einander 
folgenden  Sätzen  dasselbe  Kompositum  *^  zu  "wieder holten  Malen  ste- 
hen sollte^  es  nur  im  ersten,  in  den  übrigen  aber  nur  die  Präposition 
gesetzt  wird.  II.  t^,  799  ytnä  /uiv  doXi^da-Ätov  iy^os  ^y-*  h  .^ytSva  q>i'- 
Qtov,  xard  d*  daitidec  kai  tQvtpäXeiav,  —  Oft  auch  bei  Herodoty  als: 
,II>  141  xccta  fiiv  g>ayieiv  rovg  g>a^et^e<3yccg  tthxiatVy  xatä  di  ret  töia. 
Id.  Vllly  33  xavoi  fjiiv  ixavaccy  Jd^vfibv  nöAiVf  xcctd  dk  Xec^dd^ifv.  Id. 
IXy  5  xmoi  fAkv  Uevaav  aittov  r^v  yvvaixa,  xattt  dk  xä  xixva,  (Aber 
Id.  III,  36  xaX  &7tb  fikv  ascovtbv  diieaag  —  dnö  dk  dSUaag  Kv^ov  mit 
wiederholtem  Verb.)  Hieran  reihen  sich  Beispiele,  wie:  II.  y,  268 
äQwxo  <f*  cfurÄc*  iftsixcc  äva$  dvd^v  '/iytx/iifivmv,  dy  d*  X}dvoO£vg  no» 
X{fuijxtg  (als  ob  vorhergegangen  wäre:  ärto^vxo),  II.  €,  480.  f.  iv^* 
äXoxöv  x€  q>iXriv  iJitnov  xal  njntov  vioVf  xad*  dk  xrtj fuxxa  nokXd,  (als 
ob  vorhergegangen  wäre;  xaxiXinov), 

An  merk.  2.  In  der  spätem  Sprach periode,  und  namentlich  bei 
den  Attikern,  schlössen  sich  die  Präpositionen  so  eng  an  die  Verben 
an,  dafs  sie  beide  in  Ein  Ganzes  verschmolzen.  Und  erst  von  jetzt  an 
kann  von  der  sogenannten  Tmesis,  d.  h.  der  Trennung  eines  mit  ei- 
ner Präposition  zu  Einem  Ganzen  verbundenen  Verbs  durch  ein  oder 
mehrere  dazwischeni^eschobene  Wörter ,  die  Rede  sein.  Die  Tmesis 
zusammengesetzter  Verben  findet  ziemlich  häufig  bei  Her^dot,  sel- 
tener bei  den  attischen  Dichtern  in  den  lyrischen  Chorgesängen, 
und  noch  seltener  im  Dialoge  Statt,  jedoch  nur  so,  dafs  zwischen 
beide  Bestandtheile  des  Worts  eine  Partikel  tritt,  wodurch  die  Ein- 
heit des   Begriffes   nicht    aufgehoben   /wird.     Herod.  VII,  16  Si^^ijg 

—  dyd  x€  id^a/ia  ix  rljs  xoixtjg  xal  nifinu  äyyiXov,  Id.  VIII,  89  «^6 
füv  i&avB  6  axQaxrjyög.  —  Selten  wie  VII,  164.  extr.  ünö  navxa  xä  x9^r 
fmxa  ayojy.  Aesch.  Pers.  455  äfitpl  dk  xvxXovvxo.  Soph.  Trach.  565 
Ix  d'  ^va\  Eur.  Iph.  T.  1371  di'  ä^"  6Ji(6Jiafxsv,  Id.  Hec  1172  Ix  dk 
Ttf^drjGag  ').  Die  attische  Prosa  hat  sich  von  dieser  Freiheit  bis 
auf  wenige  besondere  Beispiele  frei  gehalten.  Thuc.  III,  13  /ui^  ivy 
xuxiSg  nouTv  ccvxovg  fux*  ^Ad^7jvaiü)y  dJUa  ivytAei^i^ovv  (um  die  Anti- 
these hervorzuheben).  Plat.  Gorg.  p.  6!20.  E  dyx'  iS  nouly  und  gleich 
darauf:  gl  sS  not^aag  xatjxrjv  xijy  sveoysffiav  dvx*  «J  ireicixat.  „IVast 
xö  £]J  xal  xä  axegi]xixd  fiö^ia  non  componunttar  cum  verbü  primiiiviSf  aed 
ctan  nominiöus  et  verbig  inde  derivatis'*  Stall  bäum,  coli.  Schäfer« 
Meletemar.  p.  6.  et  p.  68.  Demosth.  de  Qherson.  p.  105,  65  ovx  ijy 
dcg>aAig  kiyiiv  ly  X>lvv\^(^  xä  ^tXCnnoVy  fiiji  aby  ei  ntitoy&öxtov  xdSy  ftoA^' 
Xdiy  *OAvv^ia>v  x(p  noxCdauay  xa^novadai:  ubi  v.  Schäfer. 

6)  Diejenigen,  *in  denen  die  Präposition  von  dem  Ka- 
sus eines  Substantivs  getrennt  ^u  sein  scheint.  Auch 
hier  bewahrt  überall  bei  Homer  die  Präposition  ihre  ursprüngliche 
adverbiale  Bedeutung,  und  gehört  zum  Verb:  beide,  das  Verb  und 
die  adverbiale  Präposition,  bilden  Einpn  VerbalbegrifF,  und  dieser, 
nicht  die  Präposition  allein,  regirt  den  Kasus.  Wir  wollen  die  Bei- 
spiele nach  den  verschiedenen  Kasus  ordnen:  a)Genitivus  sepa- 
rativus.  II.  «,  292  rot;  cf'  ärtb  fiky  yXcjaaav  xdfjis,  IL  €,  694  ix  d^ 
aQa  Ol  fAijQov  dÖQv  -^  €^s  &v^a^e.  Od.  {,  140  Ix  diog  eXXsxo  yvitay. 
Od,  i>,  149  axhdaaov  d'  änb  xijdea  ^vfiov,  weg  von  dem  Gemüthe. 

—  Gen.,  als  Träger  der  Thätigkeit  (§.  523.),  oder  des  Streb ens 
(§.  522.).     Od.   ßy   ii6  &y  d*  ä^a  TfjkiiMxxog   ytibg  ßaiy\     Od.  *,  177 


>)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  U.  8. 1189.  f.  a.  Bernhard^  gn  Synt 
S.  196.  f. 
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dyct  ytjbg  iß^v.  —  Gen.  originis  oder  auctoris.  Od.  {;,  39  Ix  yd^ 
TO<  tovxcov  ^drtg  dyd-Qf&reovg  «vaßetivei  lor^ii^.  U.  iy  831  ret  oe  tcqotI 
tpviütv  *AyüJL*ioi  dedtddx^aiy 'vro  n^ori  vorher,  früher  zu  bedeuten 
scheint.  —  Gen.  comparati  vas.  11.  v,  631  ^  ri  ae  ^paal  fre^i  tp^i- 
vag  ifjifJisvat  äXXiav,  mehr  als.  11.  <p,  75  ivxi  rot  t(fi*  Ixiraoj 
ich  bin  so  viel,  als.  ~  ß)  Dativus  localis.  II.  e,  382  nXitata  dö- 
fAotg  ly  xrijjuara  xtlrm,  liegt  drinnen  im  H.  11.  o,  266  &fiml  6k 
XaXxat  difÄOis  ätaaoytccty  auf  den  Schaltern  umher.  Od.  ^,  343  ly  dk 
yiicog  coQT*  &9aydxotat,  mitten  unter  den  G.  Od.  o,  440  /uercc  yd^  n 
xtil  äAyeffi  riqnetat  inn^^,  mitten  unter  den  Schmerzen.  —  Dativus 
commodi.  II.  £^566  Trefi  yäq  ßU  «ro^/i^Fi  üacJv  (§.  579.  Anm.tl.).  «- 
Dativ  des  Ziels  (§.  571.).  II.  r,  394  Iv  6k  yaXtvovg  yccfji<pfjXfjg 
ißaXov,  Od.  ^,  520  InX  6k  /XaTvav  ßdXev  avxfp,  II.'  w,  291  Iv  yd^  ila- 
x^xXog  q>6ßoy  ^xEv  änaatv^  Allen  virarf  Furcht  hinein.  II.  ^,  485 
iv  d'  titfü*  ^hxsaytß  Xa/Än^y  mdog  ridioto.  —  y)  Akkusativ  des 
räumlichen  Ziels  (§.  545.).  II.  ^,  115  rcb  6*  ctg  dfi(poxiqto  /fio^ 
fjaj6sog  a^fiaxa  ß^xijy,  —  Akkus,  d  es  leidenden  Objekts  (9.551. 
Anm.  1.  u.  639.).     II.  ßy  166  'A&rivairjv  "Hqtj  nQog  ,uv&ov  itirrsv  '). 

An  merk.  3.  Eine  Tmesis  ist  in  diesem  zweiten  Falle  nur  dann 
anzunehmen,  wenn  zwischen  die  Präposition  und  den  Kasus  des  Sub- 
stantivs blofse  Partikeln,  ah:  /e^v,  6i,  ti, ^d^ydQy  (xiv  ^^%  d'  df^a, 
treten '''),  wie  dlefs  auch  in  der  nachhomerischen  Zeit,  und  selbst  bei 
den  Attikem  sehr  häufig  geschieht.    S.  d.  fofgenden  §. 

c.  Präpositionen  tn  Verbindung  mit  Adverbien. 

§.  620.  Die  Präpositionea  werden  in  der  griechischen»  wie  in 
der  deotschen  (weit  seltner  in  der  lateinischen)  Sprache,  häufig  auch 
mit  Adverbien,  und  zwar  vorzüglich  Ortsadverbien«  verbunden,  die 
aber  alsdann  substantivische  Bedeutung  annehmen.  Mehrere  Adver- 
bien haben  sich  mit  der  Präposition  so  innig  vereint,  da£i  sie  auch 
in  der  äufsern  Form  zu  Einem  untrennbaren  Ganzen  verschmolzen  siad. 
Diese  Zusammenstellung  der  Präpositionen  mit  Adverbien  scheint  je- 
doch erst  von  Herodot  an  mehr  in  Aufnahme  gekommen  zu  sein.  So: 
tno-AOxtOy  ^neQdyay;  ifin^oa^iv  (inanie,  Gegens.  exanie),  x€tx6nia&ev,  1^- 
nkfiBy  sigoiriafo  od,  laoniam ;  l^6&ey  (exinde)y  ixxoa^v,  k$  öfAÖ&ev,  drKtrtev'* 
9kyyfta^avt69'sv;  xaxecvx6&if  naq  aht6&t;  intrrQdato;  sig  xöxe  (acht  attisch, 
bei  Plat.  öfter,  ig  xfjfiog  Od.  17, 318.  €tg  yvv  Piat.  Tim.  p.  20.  B.  Ma  x6xi 
erst  seit  Aristoteles;  ctg  oxe  Od. /9,99.  kg  o^  Herod.  1,67.  /u^/(>c  xöx€ 
Herod.  VI,  34.  hfxaXAu  erst  b.  d.  Spätem.  n^6naXai  Aristoph.  Eqw 
1155.  (scherzweise)  u.  dann  b.  d.  Spätem,  eigo^pi  Thuc.  VIII,  23.  De- 
mosth.  c.  Eubul.  p.  1303,  13.  m^oni^vai  b.  Piaton.  u.  Demostb.  lg 
mifxixa  Aristoph.  Pac.  367.  na^avxUot.  ganz  gwhnl.  lip*  äna^j  iisdrca^ 
(ion.  Igdrru^f  z.  B.  Herod.  VI,  125.),  xu^dna^.  tig  st^öa^sv  b.  Enr. 
Hec.  9(50.  dafiir  b.  Plai.  u.  Isokrates  lig  x6  n^öo^ey.  ininQoa&sy  U;  i/ji^ 
w^oad-tv  ganz  gwbnl.  Ininayxv  Hesiod.  Opp.  264.  Theoer.  XVII,  104. 
Inl  ftaXXov  ^}.  . 

An  merk.  Die  Kömposita  mit  ixi  haben  auch  noch  den  Kasus  bei 
aich:  nQooixi  roöztpy  ifin  neei^tuv  Od.  ^,  245;  sig  in  nov  j^^i^^^y 
Apoll.  Rhod.  IV,  1397.  ^  Auch  mit  dazwischentretenden  Partil^ln, 
als :  hyitav^if  IvfAivxiv^&ri  b.  d.  Komikern*  (§.  349*  e.). 

d.    Prägnante  Konstruktion  bei  den  Präpositionen. 

§,  621.  Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  griechischen,  namentlich 
dar  homerischen,  Sprache,.  £(l&  sie  häufig  mit  Verben,  die  die.Richtiing: 

')  Eine  reiche  Beispielsammlung  gibt  Naegelsbach  a.  a.  O*      . 
^)  S.  Naegelsbach  a.  a.  O.  S.  305*.      ^ 
')  S.  Lobeck  ad  Phrynich.  p.  45  —  49. 
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Wohin  «asidröcken, Präpositioneii  mit  dem  Dativ,  und  umgekehrt  mit 
Verben,  deren  Begriff  ein  ruhiges  Verweilen  an  einem  Orte  oder  Ge- 
genstände voraussetzt >  Präpositionen  mit  dem  Akkusativ  verbindet* 
Diese  Struktur  ist  aus  der  Zusammenfassung  zweier  Momente 
der  Handlung  oder  aus  der  Verschmelzung  zweier  Be- 
griffe hervorgegangen y  indem  der  Sprechende  entweder  neben  dem 
Momente  der  Bewegung  zugleich  auch  das  Moment  der 
nach  vollendeter  Bewegung  erfolgenden.  Ruhe,  oder  ne- 
ben dem  Momente  der  Ruhe  zugleich  auch  das  Moment 
der  der  einge;tretenen  Ruhe  vorausgegangenen  Bewe- 
gung denkt  und  ausdrückt.  Wir  nennen  daher  djese  Konstruktion 
eine  prägnante.  Es  springt  von  selbst  in  die  Augen,  wie  sinnreich 
diese  Struktur  ist,  und  welch'  eine  malerische  Kurze  in  derselben  liegt. 
Denn  durch  dieselbe  werden  immer  zwei  Bilder  vor  unsere  Seele  ge- 
rückt, indem  wir  entweder  neben  der  Bewegung  der  Thätigkeit  zugleich 
auch  den  darauf  erfolgten  Zustand  der  Ruhe  (ftiitreiy  iv  xoyifjaiv) ,  oder 
neben  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Ruhe  zugleich  auch  die  voraus- 
gehende Bewegung  der  Thätigkeit  (Xts  kpdyti  cig  odov)  erblicken. 

o.  Das  Verb  der  Bewegung  involvirt  den  Begriff  der 
erfolgten  Ruhe,  wenn  die  Präpositionen  mit  dem  Dativ 
statt  der  Präpositionen  mit  dem  Akkusativ  stehen.  Das 
Moment  der  Ru  he  (die  Beziehung  auf  das  dauernde  Resultat  der  Hand- 
lung) mufs  alsdann  als  das  vorherrschende  aufgefafst  werden  können. 
Dieser  Fall  tritt  bei  folgenden  Präpositionen  ein: 

ä^  Bei  ly  besonders  in  der  epischen  Sprache.  11.  (,370  17  S* 
iy  yovyaai  ninxi  Juayr\g  6V  ji(pQo^itrif  fiel  auf  die  Knie  und  lag  dann 
auf  den  Knieen.  Od.  a,  200  iyw  fAavvivao/MKt ,  tos  iy^  Ovfitß  ä^ayatoi 
ßaliovßi,  II.  iy  743  r^Qint  S^  iv  xoyi^aiy.  So:  ßdXXuy  ty  xoyi^ai  bei 
Hom.  II.  jfßy  131  iy  tivxiOOiy  tSvyoy  (aber  Od.  4»,  426  l^  tivxs"  ^dvyoy). 
—  In  Prosa :  ji&^ya$  iv  /e^aiv,  wie  im  Lateinischen :  ponere  ei  coilocare  in 
manibta.  Thuc.  IV,  14  tatg  iy  rg  y§  xaxan€(p£vyvCais  (wegen  der  vollen- 
deten Zeit);  ja  selbst  Ibid.  42  iy  ^AfAnQaxiif  xal  iy  AsvxadCif  anyaaay» 
Xenoph.  Hellen.  IV.  6,  5.  erst:  ig  ök  xo  "Hfauoy  xaxitpvyoy  und  dann: 
ol  (f'  iy  x^  'H^aüp  xaxanvftvyoxeg  (als  abgeschlossene  Handlung)  i^sauy* 
Plat  Eothyd.  p.  292.  £  iv  xavxtf  79  änoQitf  iyemnxtiixiiy.  Sehr  häufig 
bei  spätem  Autoren.  So  zuweilen  auch  bei  den  Lat.^  als:  Ovid.  Fast 
II I>  664  in  sacri  vertice  mcniia  abii.  Caes.  B.  G.  V,  10  navea  in  iittmre 
ejeciat  €930,    Sali.  Jug.  5  in  amdtia  receptua  ^). 

An  merk.  1.  Beispiele  wie:  Od.  i,  164  nokXhy  yitQ  (jXyoy)  iy  ifi^ 
ipt(poQ€vaty  Fxaaro»  rjfpijaafiey,  II.  o,  229  iv  /£/f  caoe  Xdß*  alytSa,  Eur. 
Hec.  627  AaßeZy  iy  x^^oty.  Herod.  III ,  23  iy  niäwJi  j^^i/oino«  dedia^u^ 
und  ähnliche  scheinen  nicht  hieher  zu  gehören.  In  denselben  scheint 
die  Beziehung  des  Mittels  und  Werkzeugs  rein  räumlich  darge- 
stellt zu  sein  (§.  600^  3)). 

b)  Bei  ufKpl  und  nsql  mit  dem  Dativ  statt  des  Akkusativs. 
W^tyll  xyjifilSag  fily  ngwja  3re^  xyriur^ny  l^xfv,  legte  um  die  Schien« 
beine,  so  dafs  sie  dann  fest  an  denselben  safsen.  Ibid.  19  dcvrc^ov  av 
MQifK»  tuqI  axfi&ioaiy  üvysv.     Od.  &y  434  ^fupl  nuQl  axrjatti  TQino^a. 

An  merk.  2.  In  dem  homerischen :  x^da  aftupl  oßeXotg  invQoy  (z.B. 
II.  tfy  465. %  wo  wir. sagen:  an  die  Bratspiefse  stecken,  scheint  gleich- 
falls das  Mittel  und  Werkzeug  räumlich  ausgedrückt  zu  sein:,  mit 
demBratsp.,  aber  so,  dafs  das  räumliche  Umgebenaein  vom  Fleische  mit- 
bezeichnet werde  (§.  609.  II.  2)  c)).  ,  ^ 

c)  Bei  inL  II.  a,  55  x^  yag  inl  ^^£al  &^x$  &€&  XivxtoXivos  ^Jff^ij 
(wie;  iy  fQtal  d-iiyai). 

d)  Bei  TtQog.  Od.  f>  284  yia  fiiy  fioi  xaxia^e  UoatuSAatv  ivovix^ioyi 
ftQog  nixQfjiai  ßaXtay.  Ibid.  289  cvy  dk  Swa  fidq^gf  ^ht€  axiiXtcxag,  notl 
yaiy  xorxtc.    So:  ßäXXiiy  notl  yaltf, 

*)  Vgl.  Härtung  über  d.  Kas.  S.  68.  f.  72. 
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t)  Bei  mt^d  sehr  selten.    Xen.  Anab.  II.  5 »  37  Ui^tu  nm^  7 
^iQVfiy  zam  Tissaph.  gehen,  um  bei  ihm  zu  bleiben. 

f)  Bei  vno  in  den  Redensarten:  vito  nyi  yfyBa^m,  unter  Jemandes 
Gewalt  kommen,  notety  r»  vno  tiri^  alictä  aliquid  subjicere,  ftoieXcd^tu  vtp* 
iavttpy  Mi  $uhjicere.  Demosth.  de  Chers.  p.  104»  60  ov  yaq  vtp*  avx^ 
rriv  nohy  noirjcaad-ai  ßovXeiai  ^Utnnog,  Id.  Phil.  III.  p.  116,  31  ra 
loiTid  v(p*  avTtp  notriiTte<r^at :  ic6f  Bremi:  vno  si  notionem  habet  subje" 
cHontM  c.  dat,  constr,  non  9oltm  verborum,  quae  indicani  subjeetMnem  es§e 
fitiitam^  $ed  eorum  etiam^  quae  fieri  eam  significant. 

Antherk  3.  Da  der  Dativ  sehr  hänfig  den  Ort  oder  den  Gegen- 
stand bezeichnet,  nach  dem  die  Thätigkeit  des  Verbs  strebt,  so  bleibt 
es  in  vielen  Fällen  sweifelhaft,  ob  man  eine  prägnante  Konstruktion 
oder  den  Dativ  als  den  Kasus  des  Ziels  annehmen  soll.  In  folgenden 
nnd  ähnlichen  Beispielen  aus  Homer  ist  der  Dativ  ohne  Zweifel  in  der 
letzten  Beziehung  (des  Ziels)  aufzufassen:  /ct^a;  idlXeir  inl  ait^,  ^xtu 
ßiiog  Ini  Ttyif  nifixptti  öyuQov  ini  riyi,  iXavytiy  Xnnovg  Inl  vtivaCv,  utaC* 
yca&ai  to|«  ini  uyi,  alkia^ai  int  riyt^  fia^BO^tu  Ini  uvi,  nirtaOtu,  in^ 
ay&eaiy  '). 

§.  622.  b.  Das  Verb  der  Ruhe  involvirt  den  Begrifft 
der  damit  verbundenen  vorausgegangenen  Bewegung, 
wenn  die  Präposition  tlg  mit  dem  Akkusativ  statt  der 
Präposition  ly  mit  dem  Dativ  steht!  Das  Moment  der  vor- 
ausgehenden Bewegung  mufs  als  das  vorherrschende  aufgefafst  wer- 
den können.  II.  0^275  Itpayri  XZg  its  ocfov.  Od.  cT,  51  fg  O^Qoyovg  tCoyro, 
Eur.  Iph.  T.  624  äXX"  elg  ityäyxny  x€ifisd^\  Id.  Or.  1315  dyayxrig  <f  lg 
Cvyoy  Ttad^iajccuey,  Herod.  III,  11  (rovg  naidag)  tatptt^oy  lg  xov  x^rjrffQu, 
Ähnl.  Cato  R  R.  156,  5  in  aquam  macerare  y  ins  Wasser  einweichen. 
Ibid.  39,  2  in  fomacem  coquere  *).  Herod.  III,  62  n^oriyogeve  atag  ig  ^i^ 
aoy  ja  iynraJifiiya.  Ibid.  64  o;  l^oxa  iy  r^  vnyi^  dnayyttXai  tiyd 
ol,  «?  SfjiiQdtg  ICo/myog  ig  x6y  ßaaiXi^Cov  &Q6yoy  tpeevoete  tt/  7e€(paXg  to0 
ovQavov.  So:  clyai  iig  Id.  I,  21.  (vgl.  er  ist  in  die  Kirche,  in  die 
Stadt,  aufs  Land)  bes.  nafttyai  efg.  Id.  VI,  I  na^tVvat  ig  Za^dtg.  Id. 
IV,  14  (fuvffyai  (tg  Jl^oxoyyriaoy.  —  xiTa&ai  iig  (vgl.  Plaut.  Casin.  II. 
3,  26  ubi  in  iusira  jacuistif).  Id.  VIII.  60,  2  ^?  r^v  ZaXafAlya  vnix" 
Tcinai  rjjbiTy  xixva  te  xal  yvyaixeg  (in  Sicherheit  gebracht).  Id.  III,  31 
ndyra  ig  xovxovg  dyaxfttxat  (i.  q.  äyate&eifjUya  laxi).  Id.  VI,  100  Ißov^ 
Xtvoyxo  ixXmiiy  xriy  noXty  ig  xa  äxQa  xijg  Evßoirjg^  relicta  urbe  9e  red- 
pere  in.  Plat  Rep.  V.  p-  468.  A  xbv  ik  ^liSyta  etg  toitg  noXtßnlovg 
dXoyxa  i.e.  iig  xovg  noXtfiiovg  maoyxa  dXtSytU,  V.  Stall  bäum.  De- 
mosth. I.  c.  Aphob.  D.  834,  67  xal  yvy  xofA(atta^%  xitfAuvxou  bfiiiv  tlg 
Tdydvyoy  xaB^iaxr\xa  xov  fUyiaxoy. 

An  merk.  1.  Wo  aber  das  Moment  der  Bewegung  nicht  als  vor- 
waltend gedacht  werden  kann,  wird  auch  die^e  Struktur  nicht  ange« 
wandt ;  daher  ist  fälschlich  von  Hermann  Soph.  Aj.  60  i/uol  uky  d^xil  rovYov 
ig  66fiovg  fiiyitv  aufgenommen  Aatt  der  Lesart  -aer  meisten  und 
bessern  Codd.  iy  Sofiotg ;  denn  dieser  Stelle  ist  der  Begriff  der  Bewe- 
gung ganz  fremd. 

c.  Die  Verben  des  Stehens,  Sitzens,  Hängens,  Hängens, 
Haftens  werden  mit  den  Präpositionen:  &n6  und  ix  verbunden,  am 

0  Naegelsbach  a.  a.  O.  Exkors.  XVIL  erklärt  alle  Beispiele, 
in  denen  die  Präpositionen  nach  Verbis  der  Bewegung  mit  dem  Dativ 
verbunden  sind,  selbst  die,  in  denen  wir  eine  prägnante  Konstruktion 
angenommen  haben,  so,  daXs  der  Dativ  das  von  der  Bewegung  ergriffene, 
bei  ihrer  Wirkung  betheiligte  Ziel  bezeichne,  und  die  Präposition 
als  Adverb  der  Richtung  neben  e^intrete:  ein^  Ansicht,  die 
wir  nicht  billigen  können,  da  nidit  dai  Advirb,  sond^kn  der  KaMs  die 
Richtung  ausdrückt. 

*)  Vgl.  Hattnng  a.  a.  <>.  EL  71^     ••     '  * 
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d«»  191  Verb  ipTolvirten  Begriff  der  «liblgtcn  Bewegung  oder  Ent- 
fernung von  einem  Gegenstande  zu  bezeichneo.  II.  l^  130 
TW  <f'  avt^  lit  6i(fiQov  yovyaC^a&ijv.  II.. |,  H^  "IlQti  <F'  efsalSM  X9^^^ 
^Qovog  ow&aXfjLoXai  aiua*  i^  OvXv/nnoto  Änb  ($(0t/.«  II.  e,  131  tw  (ikv  dip* 
Xnnot'iVy  0  J*  ano  X^ovot  djqvino  neCjs*  Od.  (p,  420  avro&iy  In  ^(ff^oio 
xa^Hi^yQg  f}y.s  «f.*  o'iavor.  Soph.  Antig.  411  xadij^ua^'  c<x(»a»i'  ^;f  Tidytor 
vntfi^^fioi.  Od.  v^y  67  xa<f*  d*  ix  naaauXowi  x^ifiaaav  tpo^fjuyyit  Xiyeunv^ 
er  hing  die  Leier  an  den  Pflock,  so  dafs  sie  alsdann  von  demselben 
herabhing.  —  So  in  Prosa;  (pägsty  ix  zdir  ^onarri^eoyy  am  Gürtel  tragen, 
Ia  /crfoff  Idfjißay^a^ai,  Herod.  IV,  10  ix  täv  ^arij^coy  {p^QiTr  gtialagy 
an  den  Gürteln,  so  dafs  die  Schalen  herabhängen. 

An  merk.  ?•    So  wie  die  Präpositionen,  so  werden  zuweilen  auch 
die   Ortsadverbien   in   prägnanter  Bedeutung  gebraucht,  indem  das 
Verb  des  Satzes  entweder  neben  dem  Begriffe  der  Ruhe   zugleich  auch 
den  Begriff  der  Bewegung,   oder  neben  dem  Begriffe  der  Bewegung  zu- 
gleich auch  den  Begriff  der  Ruhe  involvirt,   und  so  beide  Begriffe  zu- 
samnenfaÜBt  und  mit  einand'er  verschmilzt:  a)  Adverbien  der  Ruhe  statt 
Adverbien  der  Richtung  Wohin.     Soph.  Trach.  40  xelroc  <f'  Snov  (st. 
07101,  quo)  ßißrixiv^  ovStlg  oUs.  (Vgl.  Id.  Philoct.  256  uriiafiov  6i7jJt&^ 
nov,    Arist.  Lys.  1233    navtaxov  TtQ^oßivaoii^v,)    Xen.  Hell.  VII.  1, 
25  unov  ßovlriO^stey  ISeXO-ety,    So  Tacit.  Ann.  I,  22   responde,  ubi  ca- 
daver  abjecerisi  —  b)  Adverbien  der  Richtung  Wohin   st.  der  Ad- 
verbien   des  Wo.    Aesch.   Suppl.   603   drifiov   XQaTovaa  ye)^   onoi   (st. 
OTTou,   tift»)   nXriHnai.      Id.    Choeph.    1008   tout'    aq^    oiö'    onrot   TfAft, 
quorsum  evaaw^tan  sii,     Soph.  O.  €.  23  fx^ig  dM^ai  «fij   fi*   onot  xa&i- 
cjtt^iyj  quo  progreasi simua  et  ubi  stemvs»    Ibid.  383  Totr?  ^k  oovg  onoi 
&€ol  nivovg  xatoixtiovciy  oyx  ^o)  fiad^fXy,    Eur.  Herc.  F.  74  not  narrip 
anean  yrjg ;  Ibid.  1160  itoZ  xaxcSy  IgrifxCay  avQ(Oy    quo  me  vertamy  ut  re^ 
quiem  inveniamf    Id.  Hipp.  371  äatjfta  &*  ovx  h*   iarly  ol  (p^Cyu  tv^a 
KvnqtSog.    Id.  Iph.  T.  349  ol  (a    tacj^  fioa^oy  Jayai'dai  x^i^Qovfxiyoi  f^Ofpa' 
Coy.     Arist.    Av.    9  onoi  y^g  lofiiv^   wohin    wir  gerathen  sind.      De- 
mosth.  de  Chers.  p.  I02>  50  ttoT  dya^vofisO^a ;  quo  nos  vertamusy  ut  per^ 
ni^em  vitemual    S.  Bremi   ad   h.  1.     Id.  Phil.   I.  p.  51,  40  6  nlr^yilg 
c(£l  tfig  nXriyi}g  fy^^xuiy  xäy  Mgooae  jrar«!??  rt^,  ixelos  slaly  al  /«r()£ff,  — 
Ferner:  Aesch.  £um.  80  ayxa&By  laßtoy  ßghag,  auf  die  Arme  neh- 
mend, so  daÜB  es  alsdann  von  denselben  herabhängt.  ')• 

e.    Attraktion   bei  den   Präpositionen  mit  dem  Artikel. 

§.  623.  Eine  zweite  Eigenthu^ilichkeit  in  der  Struktur  der  Präpo- 
sitionen besteht  darin,  dafs,  wenn  der  Artikel  in  Verbindung  mit 
einer  Präposition  entweder  allein  oder  mit  einem  Substantiv  ei- 
nen Substantiv  begriff  darstellt,  und,  insofern  hier  ein  im  Räume  be- 
findlicher Gegenstand  ohne  Richtung  bezeichnet  wird,  die  Präposition 
ky^  welche  aVn  Allgemeinstem  die  «Beziehung  des  Wo  ausdrückt,  stehen 
solU?,  dieselbe,  von  dem  im  Satze,  stehenden  (oder  zu  ergänzenden) 
Verb  entweder  der  Richtung:  Woher  oder  der  Richtung:  Wohin 
gleichsam  angezogen,  entweder  in  aito  und  ix  oder  in  ilg  übergeht. 
Man  nennt  daher  dieise  Struktur  Attraktion  der  Präpositionen.  Auch 
in  dieser  Konstruktion  liegt  ein  prägnanter  Sinn  und  eine  gedanken- 
reiche Kürze.  Denn  auch  hier  sind  .zwei  Momente  — .  das  der 
Ruhe  und  das  der  Bewegung  —  zusammengefafst  und  ver- 
schmolzen. So  werden  z.  Bw  durch  , die . Verbindung :  ol  ix  t^g 
dyogäg  dniipvyoy  zwei  Bilder  in  unserer  Seele  geweckt,  indem  wir 
erstens:  die  fjeute,  welche  auf  dem  Markte  verweilen  (o^  ly  ly 
dyogqi  dieoer  Gedanke  aber  ^r4  nur  durch  den  Artikel  an^edei^tet),  und 
dann  die  Flacht  der  Iftftute  von  dem  Markte  gleiclufam  «eben. 

1)  Vgl.  Härtung  über  die  iU<asiexioii  S».  80»  £   u.  9.  174. 
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a.  1^710  und  Ixstattr  ^i^.  Herod.  Ill,  6  rovgik  ix  Mifi<pio^ 
ig  raOra  J^  xä  äyvöga  t^s  ZvqChs  xo/iiCuv.  Thuc.  II ,  34  d-uTnovai 
tovs  Ix*  r dir  TtoXäfimy.  Id.  III^  22  rjo^ovro  ol  ix  tüv  nv^ycor 
q>vlaxig.  Id.  VI,  32  ivyBnivxovto  &k  xal  o  äXlog  ZfiiXog  •  ix  xi^t: 
yr^g.  Id.  VII,  70  ol  anh  xtoy  xaxaOXQODfiäxtoy  xöTg  «xoyxioig  —  l/ödiyxo. 
Soph.  El.  135  dXl*  oijxoi  x6yy^  i$  jftfa  nnyxolyov  KfJtyag  Ttatig*  dyatd* 
aetg:  vbi  T.  Hermann.  Plat.  Apol.  p.  32.  B  ot€  vfifTg  xoifg  6ixa  cxgtt- 
xijyoug  xovg  ovx  dysXofiiyovg  rovff  ix  xr^g  yaufza^iag  ißovXsad^e  ad^goovg  xgi- 
ytiv:  uhi  V.  Stall  bäum.  Id  Phaed.  p.  109.  £  ol' ix  xi\g  ^aXdtxrig 
fy^vig  «yaxvnxoyxtg,  Demostb.  Phil.  I.  p.  53,  45  xag  anh  xo€  ßr^fiaxog 
GiniSag  ixnffintiv.  Id.  Phil.  III.  p.  114 ,  15  toi;;  ix  Zb^§(ov  vUyovg  — 
Qtqüntwtag  iUß^Xsy.  ^ 

Anmerk.  Dieselbe  Attraktion  tritt  auch  bei  den  Ortsadver- 
bien ein,  indem  ixsT&ey  und  iydo^^v  statt:  ix^t  und  i^vdoy  gebraucht 
urerden.  Arjst.  Av.  1168  oJ€  (fvXa^  xaty  ixei^fv  äyyeXog  ia&aT  ngdg  rjfiäg 
^eüQO.  Id.  Plut.  227  xovvo  ^k  xo  XQSa^ioy  xciy  tyio&iy  ng  ifgeysyxdico 
Xaßtoy.  Eur.  Or.  833  ioixe  —  86*  äyysXog  Xi^fy  xa  xeT&€y  aoü  xuat^ 
yyffxov  nigi.  Plat.  Apol.  p.  40.  C  xal  fiftoixijaig  ry  tfnf^^  xov  xonov  xov 
iyd-iyde  itg  aXXoy  xonoy*  Demosth.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  13,*  15  dyyoeZ  xov 
ixitO^iy  noXf f4oy  Si€QO  rj^oyxa:  vbi  v.  Schäfer   in  Appnr.  T.  f.  p.  206. 

6.  Elg  statt:  iy  (veit  seltner).  Herod  II,  150  iXeyoy  6k  ol  Inir- 
X^iQtoi  xixl  tag  ig  x^y  Zvgxiy   xriy   ig   Atßvriv  ixMoT  rj  X{fxyrj  avtri, 

f.    Verbindung    der  Präpositionen   mit  verschie- 
denen   Kasus. 

§.  624.  Eine  seltsame,  nicht  eben  häutig  vorkommende,  Erschei- 
nung im  Gebrauche  der  Präpositionen  ist  die  Verbindung  dersel- 
ben mit  verschiedenen  Kasus.  In  derselben  findet  entweder 
eine  entgegengesetzte  Auffassung  des  Beziehungsverhältnisses  Statt,  wie 
wir  oben  bei  n  Qog  mit  dem  Gienitiv  und  Akkusativ  in  der  Angabe  von 
Himmelsgegenden  gesehen  l^aben;  oder  die  Kasus  sind  des  poetischen 
Schmuckes  wegen  variirt,  wie  Pindar.  Isthm.  VI,  8-sq.  xiyi  nSy  nagog, 
»}  fidxaioa  B^ßa,  xaXtoy  imxfOQciov  ^dXvaxti  dvjaby  rsby  avwgayag ;  i;  —  ; 
5  OT*  afi(f»l  nvxyaig  Teigeoiao  ßovXatg;  ^  ox*  afi(p*  loXaoy 
InnC fAuxiVj  (S-v/^oy  ed<pQaiy€iy  dfjKf'C  xiyt  und  dfxipC  xt,ya),  S.  D i s s e n 
ad  h.  1.  —  Oder  drittens  mit  einem  Unterschiede  des  Sinnes.  Herod. 
VII ,  61  Tt^gl  ftlv  x^at  x€(fittXtjai  d/oy  xtagt^g  —  Tisgl  dk  x6  atofia  ««- 
^iSyttg,  Demofth.  Lept.  p.  478  it  at  fily  nagk  xotg  ulXotg  öcogeal  ßißaioi 
fjiiyovaiy  avx(pf  x^g  6k  nag*  vfxtoy  fioyrig  xovi*  d(paiQ€&riaiTau  öfter  bei 
den  Spätem  '). 

g,    Wechsel   der  Präpositionen. 

Nicht  selten  wechseln  die  Präpositionen  entweder  d)  so,  dafs  das 
Beziehungsverhältnifs  ungeändert  bleibt,  oder  6)  so,  dafs  dasselbe  ver- 
schieden wird.  —  o.  Herod,  VI.  86>  1  äya  nciaay  ftky  xr\v  aXXi^y  *£>l- 
id6af  iy  6k  xal  negl  *I(ovCriy  xijg  arjg  dixaioavytjg  f^y  Xoyog  noXXog.  De- 
mosth. Phil.  II.  p.  74,  35  T^  inl  xriy  uixxixrjy  66oij  xal  xfig  €ig  JliXo^ 
noyytiaoy  xvgiog  yiyoy€.  Bei  Dempsth.  oft  mgC  und  vndg  mit  dem  Ge- 
nitiv. (Vgl.  oben  vnig,)  Demosth.  c'Aristocr.  p.  62 1>  1.  7.  sqq.  v'nkg 
ro0  "Xi^^oyrflov  fy^iy  vfiag  dc^aXdig  —  negl  rovxov  fioi  iaxiy  anaca 
ri  cnov6ri»  Id.  Phil.  II.  p.  74,  35  xa^  ftenoirix^  vfuy  fjoi  mgl  xiay  6t^ 
xaUoy  fAi\6*  vnkq  x&y  i^(o  ngayfiaxfoy  ilyai  xrjy  ßövXijy,  dXX*  vnig  ttSy 
ir  r^  X*^Qq,  —  6.  Demosth.  Ol.  I  (v.  II.)  princ.  inl  noXXiSy  ukv 
Sr  XI g  i6€iy  —  6oxfl  fiot  xrjy  nagä  x0y  ^my  BÖyotay  tpaiytgay  yiyyo/ityrjy 
r§  noXu,  ovx*  ^xtoxa  6k  iy  xoTg  nagoüai  ngayfiaat.  Id.  Ol.  II 
Ct-  III.)  p.  35,  25  inl  uky  6k  x&y  'EXXijyix£y  ^aay  rocooroi*  iy  6k  xoTg 
xatä  xify  noXty  avxijy  ^€ttoaa&e  onoioi  iy  t€  xotyotg  xal  iy  xoTg  i6(oig. 
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A.    Wiederholung  and  Auslassung  der  Präpositionen. 

§.  625.  1*  In  einer  Reihe  aufeinander  folgender  durch  ri  und  xcU 
oder  ij  verbundener  Substantiven  wird  die  Präposition  entweder  vor  je- 
dem einzelnen  wiederholt,  wie  Plat  Tim.  p.  18*  C  xatd  te  noltfiov  xal 
ytata  Tr)i^  aXXriv  dianay.  So  auch  asyndet.  Demosth.  Phil.  III.  p.  \79y 
71  henifiTKofity  nQiaßius  nayxaxol,  ^is  IleXonoyvijaoyf  ds  *P6dov^  eis  Xioy, 
oder  die  Präposition  wird  nur  vor  dem  ersten  Substantiv  gesetzt,  als: 
Xen.  Hell.  I.  1,  3  ano  le  x(Sy  vi&v  xai  -n^q  yrig,  Plat.  Phaed.  p.  99.  A 
^  neQl  Miyaqa  ^  Boiioiovs»  In  asyndet.  Verbindung  wol  nur  poet. 
Theoer.  \y%Z^taQa  näoag  äva  xgdyag,  ndn*  aXaea  noaal  (fogeUai,  Leich- 
ter Ibid.  117  6  ßtaxoXos  vfifiiv  fycJ  Jdtpyig  ovx  H*  dy^  vlay,  ovx  Ir*  - 
dyd  dgvuwgy  ovx  uloca, 

%  In  der  Dichtersprache  wird  zuweilen  auch  bei  dem  ersten 
Substantiv  die  Präposition  weggelassen ,  und  erst  vor  dem  zweiten  ge- 
setzt. So  schon  Od.  a,  247  ij  dAos  rj  Inl  y^s-  Pind.  Isthm.  I,  29  ^ti- 
&ffotal  te  JiQxag  tipayty  xaX  nag^  EijQmtf,  Id.  ^em.  X,  38  Xagittaai 
T€  xal  ahy  TvySuQCSan:  übt  Disseu:  y^quum  in  continuaia  constructione 
faciiius  languescai  oratio  y  hoc  ariificio  poetico  nova  vi»  ei  alacritas  se- 
ctmdo  membro  conciliatury  eaque  vera  causa  €9t  kujua  coltocationiaM  So 
anch  die  Tragiker  '),  als:  Aesch.  Suppl.  313  *al  firiy  Kdvtoßoy  xdnl 
MifKfty  rxcro.  Eur.  Hec.  146.  (Chor.)  dkV  X&i  yaoig,  I&t  ngog  ptofJLOvg: 
ubi  V.  Pflugk.     Id.  Helen. 872  Tgoiag  6h  aof&elg  xdno  ßagßdgov  x^oyog, 

3.  Wenn  auf  das  mit  eine^  Präposition  verbundene  Substantiv  ein 
in  gleicher  Beziehung  stehendes  Relativ  folgt;  so  wird  zwar  häufig  in 
Prosa  die  Präposition  vor  dem  Relativ  wiederholt,  sehr  häuftg  aber 
auch,  und  fast  regelmäfsig  bei  den  Attlkern,  und  ganz  besonders  in  der 
attischen  Prosa,  weggelassen.  Xenoph.  Vectigg.  IV,  13  «tt'  aiixtSy  fjiky 
ovv  fyoiye  aw^  toy  fiilXto  Xiyciy  ov6iy  ti  d^m  ^avfudCio&at.  Aber:  Thuc. 
I,  28  Sixag  rjOeJioy  6ovvai  ly  IIikoTCQyyriatp  nagd  noleaiy^  alg  ay  auwo^ 
Ttgoi  Ivfißwsiy,  Xen.  Symp.  IV,  1  Iv  rf  XQ^^^y  V  ^'f^^^  dxovta.  Plat. 
Rep.  III.  p.  402.  A  ^i'  ttTtaaiv  olg  lort.  Id.  Phaedon.  p.  76.  D  Iv  tovt^ 
dnoXXvfity,  $n€g  xal  Xafißdvofi€y :  ubi  v.  Stall  bäum.  Demosth.  c.  Aph. 
fals.  test.  p.  848.  extr.  mgl  fjiiy  riyanv^  £y  airog  ßovXsTMs  ubi  cf. 
Bremi  ^).  —  So  dieLateiner>  als:  Cicer.  de  Fin.  IV,  20  Zeno negat  Pia- 
ioneniy  si iapiens  nonsity  eadem  esse  in  causa,  qua  iyrannum  Dionysium  '). 

4.  Ein  seltener  Fall  ist  die  Auslassung  der  Präposition  im 
zweiten  Gliede  zweier  vollständig  ausgebildeter  antithetischer 
Sätze.  Thuc.  I,  141  iy  ß.gaxtX  fiky  uogiip  axoTtfiCaC  xi  rcüv  xotyäy, 
rq>  Sk  nXioyi  td  oix€ta  ngdaaovat,  Xen.  M.  S.  I.  3,  8  toiauxa  fiky 
mgl  rovTcoy  tnaiiiy  a/bia  anov6di<oyf  tttpgo6iaimy  6k  nag^yn  x^y 
XttXtSy  iaxvgüg  dnixfO^M  *)• 

6.  Sehr  häufig  dagegen  ist  die  Auslassung  der  Präposition  in 
Fragen  und  Antworten  des  Dialogs  bei  Aristophanes  und  beson- 
ders bei  Piaton,  nicht  aber  bei  den  Tragikern.  Aristoph.  Pac.  1080 
Ttotoy  ydg  xard  ygriafAoy  Ixavaato  uflga  ^aoToiy;  —  Synig  xdXXtaroy 
6ri7tov  n€7to£ti'A€y  Ofxrigog  ^).  Plat.  Soph.  p.  243.  D  mgl  6k  xoü  (ify(- 
OTOv  XB  xal  dg;rriyov  ngmov  viJy  üxsnxioy.  Theaet.  Tlyog  d^^  XsyBtg; 
ubi  v.  Heindorf.  Id.  Polit  p.  283.  C  mgl  <fij  xovxtoy  avxfSy  o  Xoyog 
n/iry  —  og&eSg  äy  yfyyotxo-  E.  Tiyatv;  X.  lii^xovg  xe  nigi  x.  r.  X.  Id. 
Rep.  V.  p.  456.  D  ndig  ovy  fy^ig  66^rig  xoxS  xoiov6e  nigi;  Tivog  <fjj;  Tov 
vnoXofAßdyety  nagd  aavx^  x,  r.  1.  Id.  Protag.  §.  110  vnb  xiyogf  fprfffet» 
Totf  dya^ov,  (prjaofji€yy  rri  Jia  •). 

*)  S.  Bernhardy  gr.  Synt.  S.  202. 
^)  S.  Stall  bäum  ad  Plat.  Apol.  p.  27.  D. 

3}  S.  Ramshorn  Lat.  Gr.  §,  161.  Not.  Iv  p.  378.  Kühner  ad 
Ciceron.  Tusc.  I.  39,  94. 

4)  S.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  204.  —  ^)  S.  Bernhardy  S.  204. 
*)  Vgl.  Stall  bäum  ad.  Plat.  Rep.  III.  p.  410.  D. 
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6.  Ea^lich  wird  die  Pifiposilion  im  zweiten  Gliede  der  Ver- 
gleichung  mit  der  Vergleicbungspartikel :  tag^  sehen :  wantQ^  ^ 
von  denAttikem  sehr  häufig  weggelassen,  seltner,  wenn  beide  Glie- 
der der  Vergleichung  ausgebildet  sind,  wie:  Isoer.  Pac.  161.  £  n^oe  ik 
rovc  ImnliitToyTag  xal  you&aovyrag  vfiag  ovxt»  Siaii{^ta&€  SvaxoXofg,  coc 
toifg  xtt'Aoy  u  tiiV  7i6Xiy  l^aCoftiyovg  (st  mg  nQog  tovf  «.  t.  X.).  Plat.« 
Rep.  I.  p.  330.  C  ntgl  lä  /^vi^uara  anovdd^ovaty  ^  tag  igyoy  iavt^y, 
Demosth.  Phil.  HL  p.  127,  63  ^oioy  tkqos  toig  vn^Q  ^tltnnov  Xfyoyvag 
i^eiy  Tj  TOVff  vn^Q  iavitSy  st.  ^  ftQog  tovg:  v.  Bremi. ;  sehr  häufig  aber^ 
wenn  beide  Glieder  in  Ein  Ganzes  yerscbmolzen  sind,  wo  die  wieder- 
hohe Präposition  die  Einheit  stören  yürde.  Schon  Homer  Od.  d^  413 
Xd^ertei  iy  tiiaarjai  vofiivg  &g  ntSem  firiloty.  Thuc.  VI,  50  log  aaga  «pi- 
Xovg  xal  iviqyixag  ^A&riyalovg  adifSg  aniivai.  PJat.  Rep.  VII,  p.  520.  £ 
^  in  ayayxaloy  airn3y  Uxaaxog  dai  t6  cc^/ny  (i.  e.  ixaarog  avrdiv  ila^ 
inl  t6  äQ/jty  (og  in^  ayayxaioy').  ^  Ibid.  V  JII.  p.  545.  E  tag  ngbg  natdag 
f^fiäg  naiCouaag  (i.  e.  nQog  i^fiag  tag  TiQog  naldag).     Id.  Protag.  p.  337.  £ 

avfiß^y tti  vfidg  tSaniQ  vnd   dtainjttSy  ^fitoy  avfißißaCoyrtoy  ').   Sehen 

wird,  wenn  das,  womit  Etwas  verglichen  wird,  dem  verglichenen  Ge- 
genstande vorangeschickt  wird,  die  Präposition  wiederholt,  als:  Plat 
Pbaedr.  p.  250.  D  Sam^  «fi  iy  xaTomgip  iy  t^  i^tSyti  iavroy  ofitSy  Xi- 
Xri&€,  Id.  Rep.  VIII.  p.  553.  B  nxuiaa;yta  Sem^  n^og  ^^fttttt  n^og  tn 
niXu  (st.  ntfog  %qfi«ti  rj  ttoA^i)  *). 

A  n  m  e  r  k.  Wenn  mit  Präpositionen  zusammengesetzte  Verben  wie- 
derholt werden  sollen,  lassen  die  Griechen  häufig  in  der  Wiederholung 
entweder  das  Verb  weg  und  setzen  nur  die  Präposition  (s.  oben  §.  619^. 
A.  1.),  oder  die  Präposition  weg  und  setzen  nur  das  einfache  Verb.  Eur. 
Baccb.  1018  Xaßoy  yao  iXdxrjg  ov^dyioy  ax^oy  xXciJoyy  xaxijyiy,  r^yiy^ 
iy^y  €tg  fiiXttV  rt/öov,  Plat.  Phaedon.  p.  59.  B  naq^y  xal  KQixoßov^ 
Xog  xal  6  naxriQ  avxov  ^  ^y  6i  xal  Kujainitog  x,  x,  X»  ubi  v.  Stall- 
baum  mit  fimslej.  ad  Eur.  Med.  1219. 

t.    Stellung  der  Präpositionen. 

§.  626.  Der  Begriff  der  Präpositionen  erfordert  nothwendig,  dafs 
sich  dieselben  unmittelbar  an  ihr  Substantiv  anscbliefsen.  Biese  natürli- 
che Stellung  aber  wird  in  folgenden  Fällen  häufig  verlassen: 

a.  Wenn  auf  das  Substantiv  eine  Partikel  folgen  würde,  wie:  yi,  fiivy 
yaQy  fA\y  yd^^  cf^,  ovv,  auch  (jilv  oiy,  «u,  xnC,  etiam,  ro£yvy^  fa(üg  (über 
die  homerischen  Trennungen  s.  §.619.  Anm.  3.),  auch  das  adverbial  ge- 
brauchte: olfjiai  (bei  Piaton);  so  treten  nicht  allein  in  der  Poesie,  son- 
dern auch  in  der  Prosa  diese  Wörtchen  gern  zwischen  die  Präposition 
und  das  Substantiv,  als:  iy  ^hy  iign^rf^  iy  fily  ya^  ^f^^yjl»  So  auch: 
Herod.  VI,  69  iy  yd^  ae  rj[  vvxxl  xauxrf  dyatQiofiai. 

Anmerk.  Selten  sind  solche  Trennungen,  wie:  Xen.  Symp.  IV, 
^  inl  yii  JCa  xoTg  ä<pQOiJty.  Demosth.  c.  Aph.  fals.  test  p.  859, 
51   n$Ql  fiky  xo(yvv,  ifpr^y  iytOy   xovxov. 

b.  Aus  rhetorischen  Gründen #  a,  wenn  dasselbe  Wort  zwei 
Mal  in  verschiedenen  Kasus  auf  einander  folgen  sollte,  wie:  Od.  £,  155 
nag*  ovx  i&iXtoy  i&tXovat^;  —  ß,  die  Präposition  ngog  wird  in  Schwü- 
ren und  Exklama  tionen  von  ihrem  Substantiv  getrennt.  Soph. 
Phil.  467  nQog  yüy  ae  naxgogf  ngog  x€  urjxQoSy  ngog  t'  et  xi.  aoi  xax*  oh 
xoy  taxi  ngoatpiXig^  IxixTjg  IxyoüfjMi^  Id.  O.  C.  1333  ngog  yvy  ae  xgriydSyy 
ngog  ^itSy  ouoyyltoy  cUt^  ni&ia&ai.  So  im  Lateinischen :  per  te 
de 09  cro* 


>)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gramm.  II.  S.  1192.  —  Bernhardy  gr. 
Synt.  S.  204.  f.  —  Stallbaum  ad  Plat.  Rep.  VII.  p.  520.  E. 

')  6.  St  all  bäum  ad.  h.  I.  et  Euthyphr.  p.  2.  C.  mit  Schaefer 
ad  Gregor.  Corinth.  p.  394.  und  Stallbaum  ad  Phaedon.  p.  6?.  D. 

MCuhntt^t  grieeh.  Grammatik.  IL  Th.  21 
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tf*  ZQweilei  tritt  die  PripM.  ihrm  Substantiv  nadi,  erlttdet  aber 
alsdann  die  Anastrophe.,  Od.  a^  247  ^l^axt^v  xdra  oeoi^aviovai.  In  der 
att.  Prosa  nur  bei  m^i  mit  dem  Gen. ,  aber  hier  sehr  oft.  Fiat.  Rep. 
y.  p.  469.  B  nQtatoy  fuikr  ayd^tatodeoftov  ni^u  Auch  getrennt  durch 
andere  Worte.  Herod.  VI,  101  xovtov  atpi  ifttie  nifti,  Fiat.  Apol. 
p.  19.  O  ctff  lym  oviky  ovu  fiiya  ovte  Ofitx^ov  n^qi  intttw, 

d.  Wenn  das  Substantiv  mit  einer  attributiven  Bestimmung  verbun- 
den ist;  so  steht  die  Präposition  entweder  vor  dem  Substantiv  und  dem 
Attributiv,  als:  tv  rip  noXifit^  t^  fiaxQff  oder  ly  t$  ftax^tp  noXitupf  Iv 
T^  tov  KvQov  nQdyfJutn  oder  iy  t^  nQttyuart  rtp  tov  JT. ,  oder  sie  tritt 
zwischen  beide>  und  erleidet,  wenn  das  Substantiv  vorangeht,  die  Ana- 
strophe, als:  fidxrji  iyt  xvStayttQij  (hingegen:  ^oag  Inl  yrjag),  oder  sie 
folgt  beiden  nach  und  erleidet  dann  gleichfalls  die  Anastrophe,  als:  t^s 
ififfg  V^v/^c  TT^^».  —  *Ayxiy  ttfAffi,  dtu  erleiden  die  Anastrophe  nicht j 
TtQo  wird  nie  nachgesetzt^  und  Ix  nur  in  der  epischen  Sprache. 

Bemerhingen  über  den  Gebrauch  der  Pronominen. 

Vorbemerkung.  Ehe  wir  in  der  Betrachtung  des  objektiven 
S^tzverhäknisses  weiter  fortschreiten ,  ist  es  nöthig,  zuvor  einige  Be- 
merkungen über  den  Gebrauch  der  Pronominen  einzuschalten. 
Denn  obwol  wir  dieselben  bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Satz  Ver- 
hältnisse hatten  einstreuisn  können;  so  würde  doch  die  Lehre  der  Fro- 
nominen^  die  in  ihrem  Gebrauche  so  .manches  Eigenthumliche  haben, 
auf  eine  störende  Weise  zerrissen  worden  sein.  Die  Bedeutung  der- 
selben haben  wir  im  Allgemeinen  schon  oben  (§.  328.)  gesehen;  hier 
also  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  ihren  Gebrauch. 

I 
I.    Personalpronominen. 

§.  627.  1.  Sowol  die  substantivischen  (lyeif  cv,  auroi),  als 
die  adjektivischen  (possessiven)  Personalpronominen  wer- 
den im  Griechischen  nur  dann  gesetzt,  wenn  ein  besonderer  Nachdruck  auf 
ihnen  liegt,  daher  besonders  in  Gegensätzen,  als:  xala^  ravta  in^a^ag; 
—  xal  6  aog  natfiQ  ani&ayey;  —  kya  fihy  au€ifi$y  av  ^k  fiiv€.  Wo 
diefs  aber  nicht  der  Fall  ist,  werden  sie  weggelassen,  indem  die  sub- 
stantivischen durch  die  Flexionsformen  des  Verbs,  die  adjektivischen 
(possessiven)  durch  den  dem  Substantiv  vorgesetzten  Artikel  vertreten 
werden,  als:  y^tpto y  yQag>Big  —  i  f*^^V^  **^^  f*o*  —  ol  yonlg  <fii^- 
yovai  ta  rixya  (ihre  Kinder). 

An  merk.  1.  Die  homerische  Sprache  bedient  sich  häufig 
der  Pronominen:  fyo»,  cri;  auch  dann,  wenn  sie  keinen  besondern  Nach- 
druck haben,  als:  II.  a,  207  ^it^ov  iyia  Travaovaa  th  aoy  uiyog. 
Vgl.  652. 

2.  Der  Unterschied  der  betonten  und  der  enklitischen  For- 
men der  Personalpronominen,  als:  Ifiov  und  fiov  u.  s.  w.  ($.  330.)  liegt 
in  dem  gröfsern  oder  geringem  Nachdrucke ,  mit  dem  sie  in  der 
Rede  gesprochen  werden.  So  werden  z.  B.  in  Gegensätzen  immer  die 
betonten  Formen  angewendet,  als:  ifiov  fihv  xatfyiXaaSf  ak  6h 
ifrjytaiv. 

An  merk.  2.  Die  Dichter  spräche  bedient  sich  jedoch  zuwei- 
len auch  der  unbetonten  Formen  st.  der  betonten,  so  wie  sie  auch 
zuweilen  die  Nominativen ,  wenn  auf  ihnen  ein  rhetorischer  Akzent  ro- 
hen sollte,  durch  die  blofse  Flexionsform  des  Verbs  vertreten  läfst. 
Soph,  O.  0.  726  octd  ya^  il  yigtoy  C^yta)  xvQtS,  to  tpg6€  xßipag  ov  ysyi^^ 
gaxB  a&iyog,  £ur.  Andr.  237  6  rovg  6  öog  fioi  f*^  ivyoutoiri.  Id.  Med. 
464  i(ttl  ytt^  e2  Cu  ue  arvysTgf  ovx  ay  dvyaiuriy  aol  Qyof)  xaxdfg  (fQoy^Tv 
TTorf«.   niinder  anflallend  in   dem  erstem  Theile    eines   zweigliedrigen 
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Sttxes.    EttT.  Soppl.  S  iMitifioi^t^  fie  Oijer/a  rc.    Id.  Cr.  736  arirxKrrac 
di?  ftc  ««l  xaatyvritTiy  l/uijv  *> 

3«  Statt  der  adjektivischen^  (poss^iven)  Penonalpronominen : 
luo^y  cro;  a«  8.  w.  gebrauchen  die  Griechen  in  gleicher  Geltung  auch  den 
Genitiv  der  substantivischen^  sowol  der  einfachen^ und  zwar  im 
SinguL  und  Dual  immer  der  enklitischen  (fiov,  aov)f  als  der  reflexiven 
(i'/iat/ioi/  u.  8.  Vf.)  Personalpron ominen.  Der  Artikel  steht  bei  den  e  i  n- 
fachen  entweder  vor  dem  Substantiv  und  demGenitiv»  als;  o  Trctnif  /«ov 
(aoVf  i^fJifSyf  vfiüvj  y^y,  avtovf  avrijgy  avxtSy),  oder  zwischen  dem  Genitiv 
und  dem  Substantiv,  als:  fiov  (aov^  r^fAiSy^  vfii3y,  avroiT,  «drij^,  aijtüiy) 
6  nari^;  bei  den  reflexiven  aber  vor  dem  Genitiv  und  dem  Sub- 
stantiv, als:  o  iavToif  (i/navrovp  aiavtov)  nar^Qy  oder  wird  bei  dem 
nachfolgenden  Genitiv  wiederholt i  als:  6  naxiiQ  6  lavtov  (ifiaviov, 
atitvToO  *)). 

Anmerk.  3.  Wenn  zu  dem  Substantiv  aulser  dem  Genitiv:  fiov 
o.  s.  w.  ein  anderes  Attributiv  hinzutritt ,  so  wird  sowol  dieses  als  je- 
nes  zwischen  den  Artikel  und  das  Substantiv  gesetzt,  als:  Aristoph. 
Ban.  485  ^e  rr^y  xata  uov' xoiXiay,  —  Avrov,  a^i&v  nehmen  bisweilen 
gegen  die  Regel  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Substantiv  ihre  Stelle, 
als:  Isoer.  VII,  55  fOK  ct^&v  IntfiiXitatg,  So  findet  sich  auch  ittvrov 
gegen  die  Regel  zuweilen  ohne  Artikel  nschgestellt  (Arist.  Nub. 
516*  Isoer.  V,  112.),  oder  auch  dem  Artikel  vorangestellt  (Arist.  Ran. 
424)  *;. 

Anmerk.  4«  Der  Genitiv  eines  Personalpronomens  wird  bisweilen 
seinem  Substantiv  vorausgeschickt,  und  kann  selbst  von  diesem  durch 
das  Dazwischentreten  eines  andern  Substantivs  oder  Verbs  getrennt 
werden,  wenn  er  zugleich  statt  des*  Dat.  commodi  oder  incommodi 
steht.  Plat.  Phaedon.  p.  117.  B  ovSky  aUo  (sc.  XQV  nonly)  ^  moyra 
m^t'iiya^  l<og^  ay  aov  ßägog  iy  totg  axHnn  yiyrirat.  Id.  Symp.  p.  2I& 
E  ov(Sk  xi^oqvßfito  fjiov  II  tpvxri  ov<f*  dyaywnEl  '). 

Anmerk.  5.  Nur  selten  findet  sich  ifiov  st.  ffiaurod ,  als:  Ari- 
stoph. Vesp.  1398  ifiov  t«  ipo^tia.    Id.  Lys.  301  tag  lfif»ug  ifioO  '). 

Anmerk.  €.  Zuweilen  vertreten  die  adjektivischen  Personalprono- 
minen  selbst  die  Stelle  des  objektiven  Genitivs.  Od.  X,  201  a6g  n6^og^ 
wie:  Terent  Heaat.  IL  3,  €6  dtnderio  iuo  st.  Itit.  II.  r,  321  oj  iro^. 
Xen.  Cyr.  III.  1,  28  9vyo(f^  xaltpiXiif  rp  l/ujf,  benevolentia  et  amore 
mei.  Id.  VIII.  3,  32  tifg  ifjtfjg  dcagiäg  (aoni  mihi  dati):  ubi  v.  Borne- 
nann« Id.  Anab.  VII.  7,  29  ov  g>tXitf  n  erjf  ineia^oar  inb  aov  o^c« 
a^i,    Plat.  Gorg.  p«  466«  A  evyolq  ya^  i^ta  rjf  af). 


Reflexivpronominen. 

§.€28.  1.  DieReflexivpronominen:  Jai/roi/u.  s.w.  beziehen  sich 
in  einem  einfachen  Satze  immer  auf  dasjenige  Wort,  von  dem  sie  grammatisch 
abhängen,  als:  dnixtuysp  iavToy^  in  einem  entweder  zu  vollständigen  oder 
verkürzten  Nebensätzen,  oder  zu  dem  sogenannten  Accus,  c.  Infi  erwei- 
terten Satze  aber  entweder  auf  ein  in  dem  Nebensatze  oder  Acc.  c.  Inf. 
stehendes  Wort,  oder  auch  auf  das  Subjekt  des  regirenden  Hauptsatzes, 
wo  wir  alsdann  im  Deutschen  nicht  das  reflexive,  sondern  das  Personal- 
pronomen der  III.  Pers.  gebranchen,  als:  i(p>tj  ndvtas  tovg  ay&Qtünovg  rä 
iavtiiy  (9ua)  ityttnay  —  vofitCH  xovg  TtoUiag  vrrri(iirely  iavjf  (sibif 


»)  S.  Beruh ardy  gr.  Synt.  S.  274.  f. 

')  Rost  gr.  Gr.  S.  464.  f.  nach  Krüger  ad  Xen.  Anab.  V.  9,  16. 
and  dessen  handschriftlichen  Mittheiiangen. 

*)  S.  Butt  mann  gr.  Gr.  §.  133.  Anm.  4.  und  Index  ad  Pht  He-' 
non.  8.  v.  Genitivns. 
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ihm).  In  dem  letztern  falle  kann  Jedoch  ^aAdi  daa  Rmnonea:  ivdfoc 
stehen,  und  diefs  geschieht  regelmäfsig,  ^enn  der  Nebensatz  nicht  aus 
der  Seele  dessen,  auf  den  das  Prono>mei}  bezögen  ist,  sondern  des 
Schriftstellers  vorgetragen  "wird.  Xen.  Cyr.  f.  1,  5  (6  Kv^og)  xt$v 
^ywy  röürov  fiQis^,  ov^*  iävi^  6fxoylt6^t(oy  Üyrtoy,  opie  alXr}Jtoig  '  xnl 
ofjitdg  ri^vyii&fj  ItfAxiaO^ai  filv  iftl  roadiJT^y  vfjv  t^I  iavtov  (po^t^y  tSiSt^  xa- 
raTii^lat  netyrag  xai  prfdiya  imxetQdy  ävrtp'  l^vyt]^  ^k  titi9vfß.(ay  ifi' 
ßttiely  Toaavrriy  xov  nayrag  avt^  ;jfß^i^6adiie,  Saxe  ael  xy  avtov  yytafiji 
iSiovy  xvßiQyaad'Oi^ 

Reflexivpronominen  der  HI.  Person  statt  der  der  I»  und 

n.  Person. 

^.  Die  Reflexivpronominen  der  dritten  Person  vertreten  häufig 
die  Stelle  der  Person aJpronominen  der  ersten  und  zweiten  PeVson. 

sä.  Das  einfache  reflexive  Substantivpronomen  der  III. 
Pers.  St.  d^s  d«r  I.  u.  II.  Pers.  (nur  in  d.  episch.  Sprache),  als:  II. 
ie,  398  q)v^iy  ßovXsvoirs  utia  atpicftv  .(st.  ^^9-^  v^ly%  Apoll.  Rhod. 
Ily  635  a^ta^  iytoye  ilo  (st.  ifiov)  oid*  rißatoy  ätv^ofiai. 

wa.  Das  feusammenj^esetzte  reflexive  Substantivprono* 
men  k.uvxxiv  st.  IfiavxoO  und  oeavrov  (häufig  soveol  bei  den  l>ichtem 
als  den. Pros.,  jedoch  gemeiniglich  nur  im  Plur. ;  im  Sing«  wenigstens 
ist  oft  die  Lesart  nicht  sicher).    Soph.  O.  T.  138  ov/  vnkQ   xioy  ffllfoy^ 


dXV  avxhq  axixoü  xovi*  anoaxeSdi  fivaogy  mea  ipse  cäiua  (wenn  nicht 
hier  nach  §.  630.  Anm.  1.  avxog  mvxqv  zu  lesen  ist).  Thuc.  I,  8)  ta 
avxüjy  S/jia  Ixn^Qi^tafjiE^a,  Xen.  M.  S.  I.  4,  9  oucfc  ya^  x^y  iav^ 
tov  avya  rffvx^y  o^^^  (m.  d.  Var.  aeavxov  u.  aavxov,  s.  Schneider). 
Ibid.  II.  69  35  Ini  xe  xoTg  ualotg  f^yoig  -nSy  tpClcay  äyälXij  ölx  ^txoy 
fi  Inl  xoic  im V xov  9  xal  inl  xoTg  äya^tg  X(3y.  €pik(oy  ;|fa^^€ic  ov^ky 
^xxoy  fj  inl  xoTg  iavxov  (m.  d.  Var.  aavxov^  s.  Schneider).  Fiat. 
Phaedon.  p.  78.  B  6iZ  'kfiäg  dyeqiad^i  iuvxovg. 

b*  Das  reflex.  Adjektivpronomen  i6g,  '6q>^riQ'og  st.  ifi6g. 
aog^  rjfjiixeQog,  vfiixe^og  (episch).  Od.  e^28  ovro£  ayuoyB  r^g  yait^  Svya^ 
fiai  yXvr.iQio%iqoy  ^kXo  iiiat^ai.  ,0d.  (x,  402  Siaftaaiv  olaiy  -nudaisoig^ 
Od.  v^  320  aAX*  ttUl  (fgealy  yaiy  i^fay  '^ibaCyiiiyoy  ijro^  ^icJ^irv. 
II.  r,  174  Qif  ßk  (fi^ioly  yaiy  iay&tjg.  Cf.  Resiod.  Opp.  391.  nach 
Göttliflg.  .^ 

Analer k»L,  Aristarch  änderjt  die  homer.  Stellen,  in  denen  das 
Reflex,  auf  die  I.  oder  II.  Person  bezogen  ist*,  odery  wo  diefs  nichi 
möglich  war,  nimmt  ei*  Interpolationen  an.    Gewifs  mit  Unrecht! 

Anmerk.  2.  (Jber  den  hpmer.  Gebrauch  von  avxov  u.  s.  w.  st. 
der  Reflexivpron.  der  drei  Personen  s.  unten  630.  Anm.  I. 

Anmerk.  3.  Der  Grund  dieser  Vertauschun^  ist  leicht  einzusehen. 
Das  Reflexivpronomen  der  III.  Pers.  drückt  am  Allgemeinsten  die 
Rückbeziehung  ausj  auf  welche  Person  aber  diese  Rückbeziehung  Statt 
finde,  zeigt  die  Person  des  Verbs  oder  ein  dabei  stehendes  Pronomen  an.- 
Derselbe  Gebrauch  des  Reflexivpronomens  der  III.  Pers.  findet  sich  auch 
in  anjiern  Sprachen,  wie  ganz  gewöhnlich  in  der  polnischen  und  let- 
tischen ')• 

Anmerk.  4.  So  v^ie  cqtHe^og  sowol  die  Bedeutung  des  Plur.  als 
des  Sing,  hat  (§.  335.);  so  wird  es  aiich  zuweilen  st.  Ifjuog^  aog  gebraacht. 
Theoer.  XXV,  163  mal  ne^  aq>sxiQf^aiv  M  <pQeal  ßdXXofiat  {mente 
mea).  Ibid.  XXII^  67  atpijiQtig  firf  (piC6€o  xtxy^g  (jarti  tuae  noH 
parcere  *)). 


mm  <*   *  *  < 

•  • 

^)  Vgl.  Max   Schmidt  de  proD.  gr.  et.  lat.  p.  23.  tq.  '-»  Becker 
'-   «   63..  S.  171. 

Schmidt  1.  d.  p.  21. 


Organ«  f.  63.  S.  171. 

>)  S.  ~ 


«» 
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AefletiYpfonclmto  i$tatt  dei^  reztpröjken  Pronomens. 

3.  Die.  V^rtretoQ^  des  restpro^en  Pr^n^men»  aXlrildtt^  durch  das 
reflexive  ist  sehr  häuQ^  Schpn  ^  bei  Hee.  Scut.  403  äU^lotQ  wUoyi^s 
ini  atfiiag  ogfAtiotaai :  dann  auch  bei  den  Tragikern ,  Pindar  u.  a.  Dich- 
rem;  am  Häufigsten  bei  den  Attikern  und  den  Spätem.  Thuc.  IV,  35. 
VI,  77.  Soph.  Aht.  145  TTut^hq  Ms  firjTQos  re  fitäg  (fyyrsy  xtx^*  tcv' 
roev  ff/]r^4tT€^;  ^^YK^^  Ctriäayx*  tytißv  xüivotf  ^dvatov  fjiioog  &fi(f(m  uhi 
cf.  Brunck':  ap.  Erf.  Piat.Lys.'p.*216,  B  freue  ovv  ol  ayd^ol  roTg  ^ya- 
&otg  rjfuy  iflXoi  iaorrat  t^  fi^QXh^  9  ö?  fc^'rc  djtoytts  no^uvol  aXlriXots^ 
Utiyol  yaff  kai/rois^'i^aX  j^VH^k  ff^^Sy  f^itH  muQ^i^es  XQ^^^^  aixmv  i;ipvai; 
ubi  cf.  Heindorf,  p«  32.  Dem.  Phil.  I.p.  43,  ip  ^  ßovJifa^^  —  jnQuor* 
US  aifitSy  -avv&a^iq&aij  einander  fragen«  Id.  Phil.  III.  yi.  1^4»  60  inn'* 
iky  6k  InX.  xqvxih^  jiqIs  voqxküittas  i^y  *  ay^iols  ngoan^.  Hingegen  kann 
ttiXiiXtay,  nie  9^att  lavx4ü^  Mehlen;  daherist  z,  B.  Tbnc.  lUy.fii 
0^  noXAol  xtSy  txcxdSy  —  6U(f^tiQay  aviov  iv  x(f  U^i^  äXXijXovs  ZfJk  er« 
klären:  Einer  ^en  Andern. 

JAnQierk.  5.    So  ver4ep  auch  die  Sübstanti\7)ronominen  der  h  nn^ 
,  II.  Person  oft  statt  «AiL^Acuv^ebraucht»    Dem.  Ol.  II  (v.  III,)  p.  30, 7  t^Qa^ 

^afiiyrifiits  xaxilyQs  nqhs  iifiäs  (1.  e,  äXXrilQvs^  unter  uns)  liqriyriyi  uki 
V.  Schäfer,  pi  284. 

XI.  ..Dempnstr.ati^vpranomineh.  \« 

:if   B  §.  f29.     1.  Die   Demonsfrativpronominen   oJf,    Zyi,  '  oSro^i 

ixityosy  driieken  hSbflg  eine  HJn'w eisung  auf  den  ent'weder  nk\üs 
oder  auch  fern  liegenden  Ort  einer  Handlung  aus ,  daher  auch  -  bei 
einer  lebhaften  Anrede,  nn^  selbst  bei  nachdrücklicher  Selbster^ähniing ; 
so  besonders  bei  dem  sprechenden  Homer,  den  man,  vrie  Nitz^ch 
(Hbom.  1..  p.  37.)  sagt,  apre-che  n  mufs»  nicht  lesen.  II.  K,  82  xts  d**  o  u  - 
roSi  xnxit  yijttis  <vw  MtQtaoy  ^fjricu  olosy  Od.  «,  76  4^1*  äyf^*^  ^futc 
o?d€  itM^iiff^^fOfiB^  nwyzBs^  iafst  uns  hier  berathschlagen.  Ibid.  186 
yifis  6i  fjioi  ijd*  'daTTjxey  In  ayQov  yoatpi.  nolrios,  II.  x,  344  *dxiXJievs  *-^ 
xiTro$,oy^n^fi7i(ifiQi^ty^<SyQQdt>/QaiQaA^7}qTai  (jener  dort).  Od.  </>, 
207.  ^Joy /i^v  ofi  ^'J*  avxos  iyot,xaxa  TtoXXa  fioytjaas  ^Xv^oy.  So  bjc-^ 
deutet  bei  Hqmer  roVe  häufig  ^uc,  a.  B.  Od.  o,  409.;.  bei  dei^  Drama-» 
tjkem  und  bei  iHorod.  "wird  besondi^rs  ocf  f  so  gebraucht.    Eur,  Suppl 


I 


nqoaiQx^yt^  da  koiQmt  er  hinter  dir  her. 

2.''So  viiid  femer  in  der  Diebterspradbe  SiTe  at.  des  possessiveik 
luQs  i^brauchty  als:  Soph.  Anl.  43  il  xhy  nu^^y-  ^u  rf  de  novtpittis  X^Q^ 
(tj  ifjtg  (hri/^£«e).  Daher  wird  cvtos  überhaupt  von  allem  Bekannte« 
gebraucht,  auf  welches  der  Sprechende  als  Vorliegendes  hinweist,' ao 
bei  Flaton  T«i;r«,  diese  Welt  und  Alles,  was  aiQf  deraeJben  iat  ^),  so 
namentlich , auch  von  berühnten  oder  berüchtigten,  uberhattpl 
vielfach  beaprochenen,  Gegenstandea,  sowol  Personen  als  Sache». 
Xen.  Anab.  I.  5»  8  ^x^yxfg  to>vfiovs  t€  tcov  ^noXvtiXiZs  ji^ncSvac  xaix«is 
noaxüms  ioffe^v^iäac.  Fiat.  Menon.  p.  80.  A  xa^  Soxtls  i^ec  nitrt.üök  ^ 
ofioioxttxos  ilyat  x6  re   il^os   xal  aXXci   xai&xjf   xy  nXaxiCt^  vuqxy  tp  ^a- 

3.  Die  Bedeutung  d^  uns  Vorliegenden  tritt  auch  deutlich 
in  der  Redensart:  ov  VaJ*  kaxly^  tiaiy  hervor,  die.  ^chen  bei  Ho- 
mer (Od.  a,  226  ov»  Uffoyos  xa6t  /*  la^i^)  .vorkommt,  besonders 
aber  von  dep  at^  Tragikern  und  Komikern  häufig  gebraucht  wird.    Eur. 


»)'Vgl.'BteTnhardy  gr.  Sjpnfc  8.  378.  f. 

*)  Vgl.  Stall  bäum  ad  Plat.  Phäedon.  p.  69.  C. 
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Androm«  IdS  ov  y&Q  ia^*  '!Sxta>0  tiSsf  o^ZTgiafMgf  ovSi  x^va6f,  &U* 
*EUas  noXtg.  Auch  bei  Tbocyd.  VI,  77  ov«  htoviq  rdde  eialv  o^l 
*BJilrian6t^ioi.  So!  td^e  navtcty  als:  Plat  Tbcaet  p.  168.  D  -ra^e 
ndvttt  nlf^v  erov  naudlm  itntv.    Auch;   raiftix  ndpta  '}, 

4.  Aus  der  Bedeutung  des  dem  Sprechenden  Vorliegenden  und  Näch- 
sten hat  sich  der  Gebrauch  entwickelt,  nach  dem  oSrog  und  o^e  statt 
lyd  und  av  stehen.  Plat.  Gorg.  p.  489.  B  ovioal  dviiQ  ov  naiaatu 
q)Xvagtüy  bU  gv  ov  nttvou.  So  bei  den  Tragikern  öfter;  avTiq  o6m  statt 
^yt&  <der  Artikel  fehlt  aläts  in  dieser  Verbindung  ')• 

6.  In  Verbindung  mit  Zeit«-  und  Ortsadverbien  dracken  die 
Demonstrativen:  roiJro,  roife,  fatfra,  tacfe  eine  schärfere  Bezeich- 
nung des  Zeit-  und  Ortsverhältnisses  (gleichfiills  ein  Hinweisen)  aus  $  als : 
ui^xov  tjScy  gerade  hier,  bei  Herod.  VII,  104  lyc^  tvyxdym 
tavvv  rüde  iaio^yüts  ixeipovgf  num:  tpsum»  Eur.  Jon.  566  roOt' 
ix€$f  gerade  damaU  ^). 

6.  Ovtog  und  ode  werden  gewöhnlich  mit  deim  Unterschiede  ge- 
brauchty  dafs  jenes  (ovrog)  auf  das  zunächst  Vorhergehende,  dieses  (oii) 
dageeeh  auf  das  zunächst  Folgende  bezogen  wird.  Herod.  VI,  53  tavra 
(d.  Vorherg.)  fihy  AaAe^aifiovtoi  Xiyov&i  — *  tdSe  (d.  Folg.)  dk  —  iyiu 
yQd(f(o,  Ibid.  58  tavta  fAsy  (quae  dicta  ntnt)  itaai  rbXöt  ßaaiXeCat  d/- 
dotai  ix  to€  xoiyod  t(3y  2Vra^rii}T^(uv  *  dnp&ayovai  Sk  tdde  (guae  gequun' 
'«»;).  Vgl.  VII,  133.  Plat.  Menon.  p.  93.  B  €t  Stdaynoy  iatiy  d^etri, 
ndi^äi  axonovfiey'  tovto  6k  oto^oCytSf,  roJ£  ixxonoSfi^y,  ig«  x,  r.  X, 
Derselbe  Unterschied  findet  Statt  bei:  joiovrog  und  TOioacTc,  ov- 
tofg  und  ude,  Nicht  selten  jedoch  wird  die  Beziehung  gerade  urn«^ 
kehrt,  so  dafs  ovtos,  tocolto;,  ovttog  auf  das  Folgende^  SSs,  TOfdode,  äd€ 
auf  das  Vorhergehende  bezogen  wird  *), 

An  merk.  1.  Dem  relativen  Sarze  geht»  gewöhnlich  oSroc»  sel- 
tener Sdiy  voran,  als:  ovrog  iatiy  oy  dd^g  ayS^m,  Plat.  Lcgg.  I.  p^  637. 
£  nojiQog  ovy  d/juivfoy^  oaxtg  ~-  nqoaxdiiuy,  ^  H^^,  o^  iv  ^^^S  XfV' 
atovg  ^QX^iy  noirfffeii^ 

Anmerk.  2.  In  der  epischen  Sprache  wird  oft  in  zwei  auf  ein- 
ander folgenden  Sätzen  bei  durchaus  nicht  zweifelhaftem  Sub- 
jekte in  dem  zweiten  Satze  das  Subjekt  durch  o^^'mit  einem  gewis-^ 
sen  Nachdrucke  wiederholt,  um  die  Identität  des  Subjekts  "fut  beide 
Sätze  hervorzuheben.  II.  ßy  664  alxffcc  6k  yfjag  intj^t,  noXvP  d'  o/e 
(idemque)  Xaby  dyi^Qag  ßfj  (pEvyay  ^;rl  rroyjoy.  II.  o,  686  ^AiniXoj^og  d' 
öfd  fieTysy  ^og  neg  idty  noXefuctr'^gy  dXX*  oy  Sq*  f'Q^^^  ')•  So  wird  in 
der  epischen  Sprache  und  besonders  bei  Herodot  o  6i  von  dem- 
selben Subjekte  bei  dem  Fortschritte  mehrerer  an  einander  ge- 
reihter Handlungen*  gebraucht,  wo  wir  o  6i  durch  dagegen,  dann, 
sofort  übersetzen  können.  II.  -9,  302  xat  rov  fiiy  ^'  dtpdfAttQd-**  o  d* 
dfivfioya  Fo^f/vBlmya  —  xaxa  axriS'og  ßdXey  it^f  tdemgue.  Cf.  320.  Od. 
Vy  85.  431.  Hesiod.  Theog.  491  t^fuXXe  —  HeXdav,  6  d'  iy  d^avdrotaip 
avdU<v,  Jeneii  vertreiben,  n.  dann  herrschen.  Herod.  VI,  3  ti}r  fsUp 
yivofji^y  avroZ<n  alxlfiv  oh  fudXa  Üi^aiysy  6  di  iXry^  aqu  (dagegen); 
Selten  bei  den  Attikern,  als:  Eur.  Or.  35^  yoost  tXrj/bwy  X^iar^f 
6  di  ntahv  Ivdefivioig  xtUat,^).  —  Oft  wird  diese   Wiederholung  des 


')  S.  Bernhardy  ^.  a.  O.  S.  279.  f. 

^;  S.  Stall  bäum  ad.  Plat.  Görg.  p.  467.  B. 
"      »)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  873. 
'      *)  S.  Matthiä  a.  a.  O,  §.  470. 

*)  Vgl.  Bernhardy  gr.  Synt.  S.  275,  4.  und  NrtZsch  Anmerk. 
;Eur  Odyss.  S.  3. 

*)  S.  Bernhardy  a..  a,  O.  S.  3M.     JVaegelsbacJi  IV.  Exkurs 
«ur  Iliade  S.  217.  f.        . 
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Subjekts  dvrch  einen  voinngehenden  Gegenuntn  hervorgernfen.  IL  v, 
321  avtixa  t^  fuv  intaa  xat'  6<p&€Ufiu5tf  x^^  d^ivv  (noaetddiov)  Ui/- 
^^  '^X^^V»^'  ^  ^^  (Hwjudikmy,  Gegi.  in  d.  Achilles)  fiüitp^  iüxaJi" 
xar  danidos  iU^vaey  (Myahjto^os  AlvMiao.  Vgl.  II.  a^  190.  x,  237.  Od. 
9f  13.  —  Betonders  häufig  ist  bei  Homer  und  Herodot  dieser  Ge- 
brauch in  disjunktiven  Sätzen;  i}  —  {  Eyi,  Od.  /?,  337  ij  xiva^ 
hl  IIvXov  &i€i  afAvrroQas — 9  ^  Sys  xal  £ndQnj^ev,  Vgl.  Od.  d,  789. 
II.  ^  239.  Herod.  II,  173  Jid^oi  &¥  Ijxoi  fuxvBlqy  ^  Sye  dn^nJiijxvog 
ytpöfuvog.  So  Im  Lal.  Ute,  als:  mmc  dextra  ingemtums  ictu9,  nunc 
iiie  sinütra  (Virg.)* 

An  merk.  3«  Zuteilen  wird  das  Pron.  oSroc  swei  Mal  so  ge- 
setzt y  ds(s  es  auf  Einen  und  denselben  Gegenstand  bezogen  wird. 
Plat.  Lach.  p.  200.  C  x&r  T9txi/^(faxov  rpt)r^  ^(f«Or-  IntxqiaoifUf  d  B^ir 
im  oixoq^  Demosth.  c,  Apbob.  fsls.  test.  p.  846.  extr.  nqi&fuvm. 
naffä  roüTOv  xo^xtf  rd;  xifiaq  öMvQtir  (wo  man  st.  .rot$rq).  d.  Pron. 
wttjf  erwartete).  S.  Bremi  ad  h.  1.  Bei  i»€%vog  wird  gewöhnlich 
avxds  gebraucht,  zuweilen  wird  jedoch  auch  ixitvog  von  Einem  Ger 
genstande  doppelt  gesetzt.  Soph.  Trach.  605  antag  ft^ik  ß^^fSr  xst^ 
yov  na^oi^^y  afAipiSvaexai  XQ-^h  —  7r^*v  xfif/o;  avxbv —  Ös^iji  ^loiotv* 
Id.  Aj.  1039  xilyoQ  xä  xs£yov^  axe^yitto,  xayda  xdie.  Aber:  Plat. 
Craiyl.  p.  430.  £  diT^ai  avxtßf  äv  fxkv  xvxV»  ^'ceiyov  dxöya»  Lys. 
c  Eratosth.  p.  429  l'os  ö  Xiyöfuvog  in*  Ixeivov  xaigbg  i^ifiiJi($s  ^^ 
avxoH  ii^^»i^  0-  r 

An  merk.  4«  Das  Ptonomen  oixog  wird  zuweilen  weggelassene 
a)  vor  Relativen,  wie  wir  unten  in  der  Lehre  von  dem  relativen  Satz- 
geläge  sehen  werden;  b)  bei  den  Dichtern  in  der  lebhaften 
Rede,  bei  Änfserungen  der  Empfindung.  Od.  d,  292  äJiyi<n% 
schlimm  genug!  Theoer.  XV,  79  xä  noixüa  iiffitoy  M^^aoy'  X&n& 
xai  &f  jj^o^/jEKra  (sc.  Tceufra)*  OtiSv  ntffovdfAoxa  ^aoiZg:  ubi  v.  lYüste* 
mann.  Vgl.  ibid.  83. $  —  c)  in  der  Prosa,  wenn  man  das  Gesagte 
in  einem  kurzen  Urtheile  zusammenfassen  will.  Plat  Pha^don«  f*  89. 
C  QÜxovyy  4  d'  osf  alax(f6v;  nonne  hoc  tvarpe  e$tt  —  c^)  bei  .^en 
Rednern  in  den  Redensarten:  Tf/fi^«oy  di,  ximdXatov  diy  anfAdov.di 
fiiyiatav,  atriov  di  u.  a«,  welche  die  Lebhaftigkeit  des  rednerischen 
Vortrags  erzengte  ^). 

7.  Das  Pronomen  ixeZvog  bildet  in  Verbindung  mit  0^x0 g  den 
Gegensatz  der  subjektiven  Beziehung,  bo  dafs  ovxas  den  dem  Spre*^ 
chenden  in  Raum  oder  Zeit  näheren  Gegenstand  bezeichnet,  während 
ixeivog  den  in  Raum  und  Zeit  entfernteren  Gegenstand  ansdrückt>  obi> 
wol  zuweilen  auch  der  entgegengesetzte  Fall  Statt  hat,  gemeinig- 
lich jedoch  alsdann  so,  dafs  oixog  auf  den  dem  Sprechenden  wichti-* 
^ern,  ix^ivog  auf  den  minder  wichtigern  bezogen  werde.  Xen.  M.  S. 
I.  3»  13  Toonürq»  duv6x€^6v  iart,  ttSy  f^ulayykay^  Sofp  Ixtlpu  fih  äxlfdr 
fuyup  zovxo  di  ovd'  änxdfuyov.  Demosth.  de  Cbers.  p.  1Ü7,  72  xai 
{däS)  xb  ßiAtiaxov  dti^  fii^  xb  ^üxov  äitavxag  Xiyuy'  in*  kxiXvo  (ro 
^cxop)  für  yit^  ^  ^pjöatg  abxi^  ßadutxtUf  ini  xoßxo  (jb  ßiXxufxov)  di 
t^  Jt6y<p  det  vfBdysa^iu  diddaxovxa  xby  aya^y  noUrtjv'  ubi  Schaeler: 
„nlaUonem  dtoos  iogicamf  fum  grmumaiicam ,-  quippe  xb  (^oxov  remo^ 
ocnAon,  xb  ßHustov  ampiexandmnj*  Dasselbe  geschiebt  auch,  im  La^ 
leinischen  mit  Ate  und  %lle  ^). 

8.  Dann  wird  IxeTi/og,  wie  das  lateinische  ille^  jedoch  selte- 
ner, von  bekannten  Gegenständen,  berühmten  Personen  gebraucht. 
Soph.  Anu  384  ^d*  lax*  Ixiiyrj  xod^yov  ^  ^ie^aqfAiyif,     Enr.  Troad. 


^)  S.  Bernhardy  gr.  Synt.  S.  277. 

')  S.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  286. 

^)  S.  die  Anmerkung  zu  Cic  Tuscol.  I.  49,  117. 
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1199 x&tt6W  &<ntdafmd'*  tax*  hfxai  t^oqml  (/npo&'v*  inBZvo€  gt^o^MptOi 
Qener  unruhige  Schlaf).  Demosth.  de  Cor.  p.  301  KaUCar^atos  ixuvog^ 
so  öfler  in  der  spätem  Prosa.  So  besonders  Arist»  Plat.  o.  A.:  toSt' 
ixeXvoy  TÖ(f'  hsTvo,  wo  Ixitvo  etwas  Besprochenes,  als:  ein«n  bekann- 
ten Ausspruch,  und  rovro  oder  röd'  die  Anwendung  desselben  aaf 
die  Gegenwart  bezeichnet,  als:  Eur.  Gr.  804  tovv*  iAilyo,  xwäay  ir«^ 
f oüf,  fif^  jö  avyyevig  fi6vov  ')» 

Dias  Demonstrativpronomen  uivrog. 

,  §.  630.  Das  Pronomen  avt6s  bedeutet  eigentlich:  mi  tdgy 
iriederum  der,  und  dann  selbst,  ipse  (§.  34^  4.),  als:  6  viög 
alv6g  oder  avrbg  6  viög»  ,  So:  airb  rovto  oder  rovt'  alti,  hoc  ip^um^ 
gerade  dieses  (nichts  Anderes).  Bei  Unaaxxtq  wird  «ttrö;  immer  vor- 
anf^stellf,  nicht  wie  im  Deutschen:  jeder  sei  bat,  nachgesetzt.  He- 
rod.  VII,  19  ^iXfov.  avxbg  kxctaxog  xu  it^oxetfjLfva  d<o(ftt  JiaßtZy,  tJber 
die  Stellung  des  mit  einem  Substantiv  verbandenea  Artikels  bei  avxos, 
selbst,  s.  oben  §.  488« 

Anmerk.  I.  Auch  kann  aMgy  selbst,  auf  das  im  Verb  lie- 
gende Personalpronomen  bezogen  werden.  II.  a,  133  rj  i^iku^^  ^W* 
aixbs  ixtJS  Y^Q^^y  avrocQ-  ifA*  a^xmg  ijc^ai  divöjusyoy;  Auf  ähnliche 
'Weise  gebraucht  Homer  avrög  oft  so,  dafs  es  die  Stelle  des  Refle- 
xivpronomens der  drei  Personen  vertritt.  Od.  <f,  247  &kXip.6*  aixbv 
(st.  iuvxdv)  ^loxi  yMxax^vKtmv  ^tOAiy,  Od.  ^9:27.  noi.di.  ytkfjuog  CT/^öv 
lotiy^  %va  x9^  ^<>^  t^"^'  aixi^v  (st.  cuxvti^y)  kvyva&on,  .'Vgl.  ^,  389.au» 
töv  St.  aavxöy,  x,  27  afixcS^^  y&(f  änatidfud-*  iy^adifiaiy.  So  auch  H  e* 
rodot  und  zuweilen  die  Tragiker,  und  so  ist.  vielleicht  bei 
den  letztern  die  Schreibart:  uvroi  xax*  avxtavf  avtbg  ngbg  «vroi/» 
o^n)  n^bg  avxijv  (st.  l/uat/ri^)  Soph.  £1.  277.  u  dgl.  (st.  ccöttoy^  u€xo(f) 
vlckUg  2), 

Anmerk.  2«  Da  ultösy  selbst,  einen  Gegenstand  dadurch  näher 
beaftiihnit,  dafs  es  denselben  als  von  allen  übrigen  gesondert  und  aus- 
geschlossen bezeichnet;  so  wurde  es  namentlich  dazu  von  de«  Atti- 
kern  angewendet,  abstrakte  Begriffe  als  solche  auszudrücken, 
als:  ccltb  xb  xaXövy  ulftb  xb  dixaiovy  oder,  and  Zwar  gewöhnlicher,  ohne 
Artikel:  avxb  xaldv,  das  Schöne;,  Gerechte  in  abstracto  (an-  und  für 
sich  genommen).  So  auch :  Plat  Menon.  p.  87.  D  oAib  x\v  a^frijv. 
(V^.  Symp.  p.  199.  K  äöiXtpQgy  alxb  toutp,  QTtei^  ^axtv^)  Selte- 
ner ist  der  Plural,  «vra  zur  Bezeicbn.upg  von  Gattungsbegriffen. 
Xen.  M-  S.  IV.  6,  7  avx^  IvavxCoi,  Plat.  Soph..  p.  225,  C  niQl.  dixaimv 
aiir^v.  (Hieraus .  sind  b/ei  Aristoteles  mannigfaltige  Kosm^pos.  mit 
(Hixos  entstanden,  als:  avi;oß,QijXtj<ng^.o.vx^iin&vfjUa^).^ 

Anmerk.  3.  Aus  der^auaa^hiiefaenden  Bedeutung  haben  sich 
folgende  entwickelt:  a)  allein,  so /ic«  («/w«,  non  aUuaX  11.  r,  729 
du'  oüniog  ä/Jta  ntxyxu  ^vyrjctet^  avxbs  iUaäat*  Xen.  Laced.  III,  6 
avxcc  xä  jt^b  xmv  nodtSv  ö^ay,  ea  se/a,  guae  sunt  OMte  pidga.  Plat. 
Phaedon.  p.  63.  C  noxB^oy  avxbg  ix^"^  ^^  dtdyoiav^  ravT^iy  kr.  vtß 
%X^^  ^t^vai:  ubi  t.  Stall  bäum.  Daher  die  ati.  I^ormel:  afixo.i 
kijAsr  „d«  ff>,  qui  ut  soU  aun  amida  ei  famiiiarib^a  liöeriuM  ioqui 
solent/^  im  Vertrauen,  wir  sind  unter. im$\^){  —  h)  sogar,  wie  ipa« 
u.  selbst,  als;  avxbg  J  X^xfdxrig .  Iddx^vasy ;  —  i:)  von  selbst,' 
spotte f  wie  ipae^  insofern  def,  'welcher  £twas  gezwungeii  thut,   es 

li       ■         ■■  ■        ■ 

>)  S.   Mattfaiä  gr.  Cir.   It  §.  4^1.   n.  Bernhardy  a.  a.  O. 
S.  279. 

')  S.  Bernhardy  gr.  Synt.  $.  286^  f«  . 

')  S.  Bernhardy  a.  a.  O.  S.  289. 

*)  Hermann  ad  Viger«  5*  i23.{p.  733;aq. 
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gleiebstm  nicht  selbst  an  thn«  scheint.  II.  Qy  264  iUd  tig  avrbg  Xt(o, 
—  d)  In  der  homerischen  Sprache  bildet  avrög  sehr  häufig  einen 
Gegensatz  zu  irgend  einer  Person  oder  Sache,  die  das  nicht  ist, 
was  der  unter  «vroc  zu  verstehende  Gegenstand  Ist,  wie  z.  B.  die 
Seele  im  Gegensatze  zu  dem  Körper  (Od.  Ay  6O2O9  ^^^^  ^^r  Körper 
zu  der  Seele,  als:  11.  a,  pr.  altobg  6k  iJitoQia  xivys,  xvvsaatVj  oder  der 
Mensch  zu  seinen  Sachen  (Od.  t,  329.  332)  oder  Genossen  (II.  ^,  4.) 
u. s. w.  ').  Daher  co^rd^  zuweilen  von  dem  Herrn,  Meister,  als;  ccC^ 
ro;  ^ipa,  ^  e)  Ebendaher  wird  at^Tö;  zuweilen,  wie  das  Jaiein.  ipstp 
von  dem  gebraucht,  wovon  gerade  die  Rede  ist,  und  vertritt 
also  die  Stelle  von  adrbg  tixog*  Besonders  wird  so  das  Neutrum  adrö 
gebraucht  Plat.  Rep.  II.  p.  362.  D  aM,  ^  d^  og,  ova  eX^rjiaif  o  (xd- 
JUava  idu  (ij^vat:  «6t  v.  Stallbanm.  Id.  Charroid.  p.  166.  B  In' 
ecdtö  ^xug  1^evv£v,  dtip  Stec^i^ti.  —  f)  In  Verbindung  mit  Ordnung s-> 
Zahlwort  er  n  entspricht  es  unserm:  selb.  Thuc.  I,  46  KoQtv&itov 
aiQaxfiybg  >}v Hevo^tUldtig  —  nifAntog  adtög,  selbltinf te  (Xen .  s e  1  b s t > 
kein  anderer,,  war  der  fünfte). 

Anmerk.  4.  In  Verbindung  mit  einem  reflexiven' Pronomen 
im  Genitiv,  Dativ  oder  Akkusativ  wird  durch  den  Nom.  aijrög  das 
Subjekt  sich  selbst  entgegengestellt,  indem  avtdg  den  Gegenstand,  von 
dem  die  Thätigkeit  des  Verbs  ausgebt,  gleichsam  als  einen  vom  Ob« 
jeltte  getrennten  hervorhebt.  Od.  «t,  33  ot  di  ^fisl  avtol  aq>ijaiv  äva^ 
oOaXi^atv  ini^  fiö^or  äkyg'  iyovaiv ,  gerade  wie  die  Lateiner  sagen: 
9ua  ipai  temeritate  (sie  selbfit^  nicht  Andere) i  wogegen  v.  7  a^taiv 
Y^  ag>€td^^aiv  dvaa^Aijjaiy  ÖAorro  bedeutet :  iua  ipsorum  terurir 
taitf  durch  ihre  eigne  (laicht  Anderer).  Soph.  Antig.  1J77  (^AXfitov  o>lik>* 
Uv)  adrbg  itgbg  atxov.  Plat.  Phaedon.  p.  94.  E  ovxb  ya^  &v  'On^j' 
^  6fioXoyoifi€y f  o0re  a^xol  ^/t^ty  avxotg.  Dieses  atixög  wird  re- 
gelmälsi^  zwischen  die  Präposition  oder  den  Artikel  und  das  Re- 
flexiv eingeschoben.  Aesch.  Ag.  845  xotg  a^xbg  tx^tov  nrjftaoiv 
ßuQvvixiu,  Prom.  929  xoXov  -naXataxi^v  vvv  na^uanivd^sxui  in*  a^xbg 
aixtp  *).  , 

Anmerk.  5.  Avx6g  hat  zuweilen  einen  relativen  Satz  nach 
sich,  und  steht  demnach  statt:  o6xog  oder  l/.flyog.  Eur.  Troad.  66^ 
äninxvo*  adr^v,  yxig  ävd^a  xbv  xaiyotai  Jii/.xQotg  änoßaXova*  äXXov 
^tXil,  Besooders  bei  P  1  a  1 9  n ,  als :  Charm.  p.  166.  B  In'  avtb  t}y.£is  iQtV" 
ytSvf  or(p  diaifjigii  —  ^  ocjtpgoGvvrj,  Parm.  p.  130.  C  iv  dno^i^  —  ne^l 
ttijTcSy  yiyovtty' nöreou  x9V  jx^^o^  uiansQ  ne^l  Ixeivioy  fj  aXXaag,  Bei  an- 
dern Klassikern  findet  sich  diefs  selten.  Vgl.  Eur.  Iph.  A.  1025« 
Tbuc«  VII,  34  vofjiiaavxeg  dt'  ccvrb  ou/  ^oaäa&aiy  dC  dncQ  ovd*  ot  i'te- 
fK><  yixay.    Xen.  M.  S.  III.  10>  14.  ^).' 

Vorbereittode  KjraCj^  der  Personalpronominen  der  III.  Person 

■and'  der  Demonstrativpronominen. 

§b  631.  1.  Das  Personalpronomen  der  III.  Person :  oS,  oly  f,  fUy 
QBd  das  Demonstrativ:  <$,  ij,  tö  werden  bei  Homer  häufig  so  gesetzt» 
daij  sie  die  Aufmerksanikeit  auf  ein  folgendes  Substantiv  lenken  und 
gleichsam  vorbereiten  (vgl.  „o  dafs  sie  ewig  grünen  bliebe»  dj« 
•chöne  Zeit  der  jungen  Liebe'').  II.  «,  498  aiiruQ  6  fjitjvu,  vijval 
nti^^fuyos  &av7i6^oiaafi  Aioy&f^g  Uijjiiog  vtog,  nddag  &xvg  ^A)ri.Xl€vg, 
II.  Vy  321  ayxlxa  x<ß  fjUv  intixa  xar*  6q)d'aXfJt<äv  /iev  ot^Xlv^  UriXstdtj 
^A^tXrj'i,  II.  92y  249  2.'va  IX iv  nayasu  novoio,  dZov  AxiXX^a.  Od. 
a,  125  ^  d*  Sajtsxo  naXXiis  'A^^yfj,     Bei  den  nachhomerischen 


^)  S.  Hermann  I.  d.  §.  166.  I.  p.  733. 

')  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  8.  86^. 

^)  S.  Matthiä  a.  a.  O.  §.  469.  u.  BernbArdy  S...2S9. 
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Dicbteni  seltner,  bei  den  Altikern  zweilen  bei:  6  (o/»  nV)  fUy  n. 
bei:  ö  (oi,  rö)  di. 

%  Auf  gleiche  Weise  dient  das  Neutrum  eines  Demonstrat.: 
ravta,  tovvö,  selten  ixsXvo  a)  zur  Vorbereitung  auf  ein  fol- 
gendes Substantiv,  als:  Od.  a,  159  tovraiow  fdv  xadxa  fxilety  aI- 
^aQiq  xal  äoiStj.  Plat.  Gorg.  p.  478.  C  ov  yccg  tovt*  ijv  evdaifw- 
vCuy  &Q  iotxtj  xaxoü  dna  XXayii  y  diXä  rijv  &QyJi^  fiijSe  xr  !j  a  ig.  Id. 
Apol.  p.  37.  A  tovrov  vifjuafiaiy  Iv  n^vxaveCfp  aityCecog,  Id.  Rep. 
IX.  p.  593.  D  TOVT  0  y&Q  röre  f^dij  Xamg  xal  iiyantjTbp  yiyyerai,  fj  av^ 
/  ^a.  Ibid.  X.  p.  606.  B  Ixilyo  xe^dalvuv  fiytixaij  tj)v  Ijdov^v;  — 
6)  zur  Vorbereitung  eines  ganzen  Satzes  (toCto,  TÖds,  seltner 
Ixdvo),  Plat.  Gorg.  p.  515.  E  äUä  töSe  (aoi  dnk  Inl  Tovxtif,  et  Xi- 
yovTat  'Ad^TjvaToi  diic  üsQixX^a  ßtXx  iovg  yiyovivai. 
Demosth.  Phil.  I.  p.  41,  5  &U.^  oldevy  ävdQes*A9.y  tovto  xaXcSg  IxeT- 
vog,  St  i  raiTra  fjiiv  lat  iv  an  avxa  tu  /cd^^ck  ä^Xa  t  o  ü 
noXifjLDV  xeifjitva  Iv  fiiatfi,  —  Ganz  gewöhnlich  ist  dieser  Ge- 
brauch vor  Infinitiven,  gwhnl.  ohne  Artikel.  Schon  b.  Hom.,  als: 
Od.  o,  82  eI  ftiy  Sij  vüv  tovto  q>LXov  füxxdgeaGi  &eoTaiy,  voar^aai 
X)dvaija  datwQova.  Plat.  Apol.  S.  p.  38.  C  änö  tov  avrofidrov  &y 
tfuv  TOVTO  lyivBTOy  ifik  Ts&rdvai  di^.  So  auch  im  Gen.,  Dat. 
und  Akkus.,  als:  Plat.  Gorg.  p.  474.  E  ov  dijjtov  htxhg  tovratv  iarl 
rd  xaXdy  toxj  ^  d>  <pä  Xeia  elvat  ^  fjdia  fj  afxwÖTBQa,  Id. 
Apol.  p.  35-  C  ov  ydQ  irtl  toi/r^  xad^fTui  6  dixaox^gy  Inl  t<S  xara- 
/a^/^eo^cci  Td  dCxaia,  —  Selbst  vor  einem  Partizip  mit  d.  Ar* 
tikel.  Plat  Legg.  III.  p.  680.  D  fMiv  o^x  ix  rovroir,  twv  xtXTd 
fjUav  oX'Afioiv  xal  xarci  yiyog  d itUTca^fAira^v  {rOi/auTvtt  noXiT^ai  yir 
yvovTaC) ').  » 

Zurückweisende  Kraft  der  Demonstrativen  und  Personal- 

pronominen« 

§.  632.  Dagegen  wird  auch  häufig  in  demselben  Satze  nach  einem 
vorausgegangenen  Substantiv  oder  Pronomen  theils  der  Deuttichkelc 
wegen,  z.  B.  wenn  zwischen  den  Kasus  und  sein  Verb  ein  längerer 
Zwischensatz  getreten  ist,  theils  des  rhetorischen  Nachdrucks  wegen 
ein  demonstratives  Pronomen  o^ro;,  bes.  avrd;,  gesetzt,  welches 
das  vorausgegangene  Substantiv  oder  Pronomen  noch  Einmal  aufnimmt 
und  entweder  wieder  in's  Gedächtnifs  ruft,  oder  nachdrucksvoll  der 
Aufmerksamkeit  vorhält.  Schon  bei  Homer,  aber  selten.  II.  a,  300 
T  ^  V  d^  äXXcov  a  (aoi  iaxiy  t  (3  y  ovx  äy  rt  q>i^otg.  Auch  selten  bei  den 
Dramatikern,  als:  Soph.  O.  R.  3^6  d  Tfjadi  y*  dQXV^  ol'yex*» 
tjy  IfAol  nöXig  —  ttoBxdfiiaevy  raiJri};  K^icov  ixßaXity  ifui^ttai.  Sehr 
häufig  in  der  Prosa,  namentlich  b.  Herodot,  ala:  111,08  6  di 
fioi  Mdyogy  tov  Kafißijo^g  htirf^oTioy  rov  olxitay  dnideie ,  o  ^  r  o ^ 
Tuvxa  lyexsiXctTO,  Ibid.  85  TtSy  ^rjAifov  Xnnayy  fUfjy,  Hjy  6  ^a^siov  Vnirog 
ioTi^ye  /xdXitXTtty  TOijTijy  dyay^y  ig  t6  fc^odüTeioy  xaTidme*  Tbuc.  IV, 
69  ai  oixiai  tov  n^oaOTeiov  indX^etg  Xafjtßdyovaaiy  a  v  r  a »  dft^^xoP 
fyvfjux.  Id.  VIII,  61  ^iovrec  — ,  6g  -—  ^vye^^X^e  tovtov  xexöfJufffAivou 
Plat.  Rep.  III.  p.  398.  A  äydga  dij,  Sg  Ibtxf,  dvydfjuevov  {^itb  cotpiag 
itavTodafcby  yiyv&j&ai  xal  fjujüutc&ai  ndyTCt  /(»if/iara,  el  "^fuv  dfpUovto  dg 
T^y  n6Xiy  —  ft^oaxvyovfuy  dv  a  u  r  ö  v  (der  Deutlichkeit  wegen).  Xen. 
Cyr.  VI.  l ,  17  öfuTg  di  Td  ir^öao^a  €fity  avToTg  T^g  *Aaav^iagy 
Ixelya  xrda&e  xal  igiyd^ead^e,  Demosth.  IL  c.  Aphob.  p.  837,  6.  au* 
xijy  dk  Ttfy  dut&ijxriy  —  xvvTijy  d'  (wo  überdiefs  mit  noch  gro&erem 
Nachdrucke  auch  di  wiederholt  ist).  So  in  einem  Gegensatze: 
Xen.  m.  S.  I.  3,  24  IdXxißiddijg  —  tSofis^  ot  reov  yvfAnxmy  dyiAvaty 


1)  Vgl.  Afatthiä  gr.  Gr.  II.  S.  877.  ff. 
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hfitv  tt^tov  0«  —  ^  Aoch  bei  den  Personal prononioeliy  und 
zwar  stehen  alsdann  an  der  zweiten  Stelle  regelmäfsi^  die  enkliti- 
schen Formen.  Soph.  O.  C.  1407  /uijro«  fA€  —  fuf  fA  &wtfjidarjti  yu 
Eur.  Phoen.  607  l/uoi  (dv^  ü  xal  /«»}  xa^*  'Eüjjvov  ;r^dva  to^^fud^f 
^i*  oJv  ivvevdt  fioi  doHiig  Uyeiv,  Xen.  Cyr.  IV.  6>  29  axix^ai  di  xaij 
oX(p    övxi  fioi  tts^l   oi  olog   aiv   ne^X   ifuii  inuxd  fwt  f*ifJi^  '). 

An  merk.  Ober  die  Relativpronominen  s*  unten  in  der 
Lehre  von  dem  relativen  Satzgefüge. 

IIL    Unbestimmtes   Pronomen:   tigf  tt. 

§.  633.  !•  Das  an  bestimmte  Pronomen:  tlg^  rl  hat  als  Sub- 
stantivpronomen häufig  kollektive  fiedeutung,  wie  das  deutsche: 
man  (schon  bei  Homer  sehr  gewöhnlich^)),  als:  ovx  äv  rtg  tv^oi 
&vd^  aoqu&TSi^oif* ,  In  ironischem  Sinne  drückt  es  zuweilen  eine 
sehr  grofse  Anzahl  aus.  Demosth.  Phil.  -I.  p.  42/8  ^Jioi  -^^i 
fjuau  Tig  ixilyov  {^^Ütnj^ov),  d  Svd^€g  'A^,^  xtcj^, diduv  Tcal  tp&QvfX:  ubi 
▼.  Bremi. 

9.  Auch  gebrauchen  die  Griechen  xlg  durch  alle  Kasus  statt  hydiy 
avy  wie  auch  wir  unser  man  anwenden.  Arist.  Thesm.  609  not  ng 
i^tffErai;  (st.  kyt^)»  Soph.  Aj.  1139  xovv*  tlg  uviav  to^itog  ^/tttU  nr* 
(st.  ooiy^),  Plat.  Ale.  II.  init.  Socr.  ^ivn  yi  ti  loxv9^fonaxiva%  rs  xal 
»g  y^v  ßiinuv  ^g  t«  inf9fvoo6fnvog.  Ale«  xoel  rl  äv  €ig  awvooito; 
(st.   iyoi). 

3.  Ib  yeHiindang  wh  Substantiven  vertriti  rlg  4Ue>Stelle  des 
«nbcstimmtcn  Artikels  (§.483.  Bemerkg). 

4.  In  Verbindung  mit  Adjektiven,  unbestimmten  Zahl- 
wörtern und  Adverbien  dient  r^^  dazu,  den  Begriff  dieser  "Wör- 
ter hervorzuheben.  Diese  Hervorhebung  kann  nach  der  Bedeu- 
tung des  Wortes  oder  nach  dem  Zusammenhange  der  Rede  entweder 
in  einer  Verstärkung  oder  einer  Schwächung  des  Begriffs  be- 
stebeoy  als:  (Aiyag  ri^,  fuM^g  xtgy  n&g  xig,  ixadxog  xig,  od6i(g  tk»  ^Uyoi 
Ttvigy  ftoZög  xig^  nöaog  xtg.  'Piat.  Rep.  II.  p.  432.  C  dvOßttxög  rig 
6  xöftog  q>aitfejai  xetl  xcexdaxiog,  wie  im  Latx  Gic  Acad.  Ily  I  incrtdibt'^ 
Um  quaedam  ingenii  magnitudo  —  ,*  habuü  enim  divinam  quandam 
memerimn  rermn^),  —  fi^^z^  tiy  6pt9v  xty  lyyvg  tty  a^idöv  rt,  fxdnfv  xif 
navxdataai  xt,  nolv  xty  oidiv  th  ndXtü  ri,  &uups^dpx»g  lu  Herod.  III^  38 
ovx<o  vQfAi^ovai  TxovXv  XI  uaXXiaxovg  xovg  liaördiv  v6fJtovg  l'xaoxot  ilvut. 
Auch  kann  ein  Wort  dazwischen  treten.  Plat.  Phaedon.  p.  63.  E  akX«. 
sxfdby  fMSiv  TV  jjdiiv:  «dt  v.  Stall  bäum.  Id.  Lysid.  p.  204^  E  ov  yic^ 
nmn;,  iyify  r»  ftvxov  Qvof*a  JiiyQvatv,  Id.  Lachet  p.  192*  Q  if^t^bv  ydff 
n  oldu, 

Anmerk.  1.  Daher  die  Bedeutung  von  xlg,  als  Substantivprono- 
men:  €xim%ua  quidanty  eximium  quid  dam,  wie  auch  das 
Ui^  aiiquiSy  a liquid  gebrascht  wird.  In  dieser  Bedeütutfg  ist 
tlg  immer  betont  und  nimmt  gern  die  erste  Stelle  ein.  Eur.  £1.  930 
ffix^ig  xig  ilvat^  Plat.  Amat.  p.  133.  0  xb  fuv  ngtoxov  iSoie  xl  e^- 
neiif ').  (Gegens.  ovdiv  Xiy^ivy  diene  quod  nicf/tfis  momen<t  sity  nugari.) 
So  aack  di^ap  rl,  tibles  slifugeo. 


>)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  IL'  §.  473.  S.  876.  L  —  Bernhardy 
gr.  Synt.  S.  283.  u.  290. 

')  S.  Matthiä  a.  a.  O.  S.  863. 

^)  S.  Passow  l/Vörterbuch  s.  v.  ri^ 

-•)  6.  Matthiä  gr.  Gr.  IL  §.  487.  S.  919.  f. 

^)  S.  die  Bemerkung,  ad  Cicer.  Tusc  II.  4,  iL 

0  S.  Matthiä  H.  S.912.  nr.6.    Kühner  ad  Cic.  Tusc.  L  20,45. 
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5.  In  Verblndang  mit  ProDominen  >iind  Kardinalzahl  Wör- 
tern.drückt  tiq  den  Begriff  der  Unbestimmthait  aus,  als:  Plat 
Sym|».  p.  176.  B  Mdog  xi  xo-Crr'  ^x^u  Id.  Gorg.  p.  622.  D  uvti}  xi^ 
ßoif^eux.  So:  oi>tc»  drj  rr,  sie  fe're.  —  T^itg  nv^Ci  etwa  drei.  Plat. 
Rep.  X.  p.  601.  D  tavias  riväg  r^ctip. 

Anmerk.  2.  Diej;  aas  dem  gewöhnlichen  Leben  entnommene,  bei 
H  e  r  o  d  o  t  und  den  Attikern  vorkommende,  Formel  i}  ng  ij  ovdiiq 
bedeutet  kaum  irgend  wer.  Herod.  III,  140  dvaßißij/.i  if*  i^  vis  v 
ovdeig  xod  nag^  ^f^^txg  avTütv.  Xen.  Cyr.  VII.  5,  45  rovttav  tiS%>  n^^u- 
atfixoKov  H  rivtt  ^  ovdiva  olSa.  Plat.  Apol.  p.  17.  B  oStot  fjtiv  oijv, 
dianeg  lyot  Jiiyc^y  -ijf  r^  ^  oddiv  äit^^ig  si^fjxaatVy  i.  e.  nihil  propt' 
modum  veri  dixerunt,  sie  haben  so  gat  als  nichts  Wahres  gesagt  >  s. 
Stallbaum. 

Stellung  von  rig,  / 

6.  Die  gesetzm&fsig'e  Stellung  deis  Pron:'rl;  ist  die,  dafs  es  als 
eine  Enklitika  d^m  TVorte,  zu  dem  es  gehört,  nachfolgt, *  als :  dvtj^ 
Ttgy  xaAög  Tig  ävtjg.  Zuweilen  abier  wird  es  in  zusammenhängen- 
der Rede  auch  vorangeschickt,  als:  II.  n,  406  Sg  6*  8xe  tig  qx&g, 
Demosth.  Phil.  III.  p.  123,  47  Hattioli^uy  c^c  <0f)^;  Xöyog.  l^ena 
T^  zwei  Gliedern  gemeinscbafilich  ist  f  m  wird  es  zuweilen  auch  erst 
dem  letztern  zugefügt,  als :  Plat.  Phileb.  •  p.  43.  A  oürc  ^dw^  —  ovr* 
&v  ttg  Zvitij,  T*  Bei  tien  loniern  tritr  es.  gera  zwischen,  den  von  ibm 
abhängenden  .Genitiv  und  dessen  Artikel»  ala:  t&v  ng  teqinv  at.  wv 
Uqicuv  ttg, 

Attm.efh.  3.  An  die  Spitze  dealStflzca  scheint;  da«  cdküt.  t2; 
von  den  Alten  nie  gestellt  -  worden  zu  sein.-  (Anders  venhäk  sich  die 
Sache  bei  dem  ;  ortoM^pp.  r^  in  der  '^ed^uillng :  eximv  qfiidam ,  s. 
Anmerk,  1.)  Denn  an  allen  Stellen «., die.  jnan  zum  Gegenbeweise 
angeführt  hat  (Ae^ch.  Ch'oeph..  11]^  660,  fiiiri  Phoen.  1097.  Bacch^  69. 
Soppi.  1186.),  mala  tlg  als  Fragepronomem  aufgefafst  un4.  gesdicieben 
{rk)  yrerden  ')...,.  .    ,  .  :   . . 

Anmerk.  4.  .  Zuweilen  findet  sich  tlg,  an  der  Spitze  eibes  Satz* 
gliede6  oder  eines  verliüniten  Nebensatzes,  als:  Theoer«  I,  32  hrtac^tv 
di  yvvd,ti{^s(Sy '.dcUdcc^^  t4rvtTtt€,  JDiese  Fälle  lassen  sich  aus  der 
Interpunktionsweise  der  Alten  erklären ,  die  .  solche  Salsglleder  odea 
verkürzte  Nebensätze  durch  die  Interpunktion  nicht  trenaten^  aonden 
iu  fortlaufender  Rede  sowol  achriebea  als  aprachen  ^). 

.,.  • 

III.      Par  tizipial  ob  jek.tiv     oder     Lehre     Ton 
dem    Parti^zip    und    dem  *  Inf  ini  tiy. 

Allgemeine  Bemerkung, 

•  §.  634.  !•  Mit  Ausschlufs  der  Ranmbeziehan^  werden 
die  übrigen  Beziehunswerhältnisse, 'welche  durch  die  Kasus 
des  Si^bstäntivs  bezeichnet  werdaq^  — die  Zeit-,  kausale 
Beziehung  und  die  Beziehung  der  Art  und  Weise*— 
zweitens  auch  atisgedrückt  durch  die  Partizipialien 
—  den  Infiniliiv  und  das  Partizip — •  * 

*)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.487,  6.  ' 

')  S.   Wüstemann   adh.  1.      Buttmann    ausf.  Sprach!.   I. 
S.  63.     Matthiä  gf.  Gr.   IL   $.  487»  6J    Bernhardy  gr.   Sjnt. 
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2.  Die  Besiehnn^  der  Zeit  wird  entweder  durch  das 
einfache  Partizip  oder  durch  das  auf  ein  Substan- 
tiv besehene  Partizip  ausgedrückt^als:  rcrüfra  noiriaag 
äfiißt]^  nach  dieser  That  (darauf)  ging  er  weg,  rov 
eaQog  iXxf-ovtog  lä  av&t]  S^aXkeiy  nach  Ankunft  des  Früh- 
lings. —  Die  kausale  Beziehung  wird  einerseits  durch  den 
Infinitiv  bezeichnet,  wie  in:  fiiXlto  y()d(p€iVy  andererseits 
durch  das  Partizip,  wie  in:  zifidfievog  ;;at^€t  —  S'eov  d<^ 
dovrog  rcavta  Sv  yiyvoito  (wenn).  —  ftaQBaytEvatjOwo  TtoXmi^^ 
aovxeg.  Die  Beziehung  der  Art  und  W  eise  endlich  wird 
nur  durch  das  einfache  Partizip  ausgedrückt,  wie  in: 
yehwv  eine, 

Bemerkungen  über  den  Begriff  des  Infinitivs  und  des 

Partizips, 

§.«35.  1.  DiePsrtSzipifllien  ^  der  Infinitiv  und  das  Par- 
tizip— sind  diejenigen  VerbalformeD,  welche  den  Yerbalbegriff,  von 
der  Modus-  und  Personalbeziehung  getrennt,  in  substantivischer 
und  adjeltti vischer  Fortn  ausdrücken.  Der  Infinitiv  bezeichnet 
den  Verbalbegriff  als  einen  abstrakten  Subatantivbegriff,  das 
Partizip  ala  einen  Adjektivbegriff:  wefshalb  der  Infinitiv 
das  Substantiv  und  das  Partizip  das  Adjektiv  des  Verbs  ge- 
nannt werden  kann.  Die  Partizipialieu  unterscheiden  sich  aber  da- 
durch von  dem  Substantiv  und  dem  Adjektiv,  dafs  sie  noch  insofeni 
das  verbale  Leben  in  sich  tragen,  als  sie  einerseits  die  Beziehung 
des  Zeitverhältnisses  in  sich  schliefsen,  andererseits  die  Konstruktio- 
nen des  Verbs  beibehalten,  als:  ndvTa  rä  ngöoijxöyrA  ed  jtQdvvitv  -Aaldt 
lauy  —  ö  tifV  intato^v  yaAdSg  ygdipag  naig. 

2.  Die  adjektivische  Natur  des  Partizips  tritt  sowol  in  der 
Form,  die  mit  der  des  Adjektivs  übereinstimmt»  als  in  dem  Ge- 
brauche, nach  dem  es  immer  als  ein  Attributiv  auf  ein  Substantiv 
bezogen  wird,  auf  das  Unverkennbarste  hervor.  In  der  Form  des  In- 
finitivs zeigt  sich  zwar  die  substantivische  Form  minder  deutlich, 
obwol  in  der  ursprünglichen  Form  desselben:  fxivai  die.  Verwandt- 
schaft mit  der  des  Partizips:  /u^rof,  und  daher  auch  mit  der  substanti- 
vischen (vgl.  amanduBj  a,  um  und  amandum  est  parenteg)  in  die 
Augen  springt;  aber  in  dem  Gebrauche  des  Infinitivs,  so  wie  auch 
darin,  dafs  er  sich  mit  dem  Artikel  verbinden  kann,  was,  wenn  nicht 
ursprunglich  ein  substantivisches  Wesen  in  ihm  läge,  die  Sprache  si- 
cherlich nicht  zugelassen  hätte,  thut  sich  die  substantivische  Natur 
deutlich  kund.  Auch  im  Sanskrit  ist  der  Infinitiv  ein  abstraktes 
Substantiv,  welchea  gleichfalls,  wie  im  Griechischen,  die  Rektion  sei- 
■es  Verbs  festhält. 

3.  Der  Infinitiv  ohne  Artikel  unterscheidet  sich  aber  von  dem 
Substantiv  nicht  sowol  dadurch,  dafs  er  die  Konstruktionen  des  Verbs 
theiit,  als  dadurch,  da£i  er  überall,  selbst  wenn  er  als  Subjekt  aufzu- 
treten scheint,  in  dem  Verhältnisse  der  Abhängigkeit  von  einem 
Verbalbegriffe  (Verb,  Adjektiv  oder  Substantiv  mit  lozi)  steht,  und  so- 
mit immer  als  ein  regirtes  Of^jekt  erscheint,  und  zwar  im  Akkusa- 
tiv, da  er  entweder  ein  Jbt>idendes,  Gethanes,  Bewirktes  (U* 
ni^to  vixtjaity  =  spero  victoriam>,  oder  ein  zu  Thuendes,  zu  Be- 
wirkendes —  Zweck,  Absicht,  Folge —  (yata  fMavOdrstv,  nMio 
og  tavva  noUtv^  ausdruckt.     Der  indische  Infinitiv,   der  gleichfalls 
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imaier  nnr  in  dietem  Abhangigkeltoirerhilliiisae  gebraocht  ^ird»  htt 
daher  auch  immer  die  AJckumiiYendttDg  '). 

4.  Aus  dem  Infinitiv  ohne  Artikel  ging  später,  um  den  Subsfan- 
tivbegriff  des  Infinitivs  deutlicher  zu  bezeichnen,  der  InfinitiT  mit 
dem  Artikel  hervor,  der  sich  von  dem  Verbalsubstantiv  eigentlich 
nur  dadurch  unlerscheidef,  dafs  er  den  abstrakten  Begriff  allgemeiner 
ausdrückt,  und  die  Konstruktion  des  Verbs  beibehält,  viewol  auch  die 
Verbalsubstantiven  nicht  selten,  wie  wir  in  der  Kasuslehre  geseheo 
haben,  die  Rektion  ihrer  Verben  zulassen,  in  jeder  andern  Hinsicht 
aber  mit  dem  Substantiv  übereinstimmt,  und  daher  in  dieselben  objek- 
tiven Kausalitätsbeziehungen,  die  durch  die  Kasus  des  Substantivs  and 
durch  die  Präpositionen  in  Verbindung  mit  den  Kasus  bezeichnet 
werden,  treten  kann. 

I.    Infinitiv. 

A,    Infinitiv  ohne  Artikel« 

§•  636«  Der  Infinitiv  ohne  Artikel  tritt  auf: 
a.  Als  Subjekt.  —  IL  x,  173  inl  ^vqov  Hatatai  axfi^g 
i]  fiaia  IvyQog  olad'QOS  ^4xaiotg  ^e  ßuSvai,  Od.  a,  392  ov 
fiiv  yaQ  ri  xaxov  ßaatXevefiev.  IL  fi,  243  elg  oUavbg  aQiarog, 
afiivvea&ac  neqt  natQijg.  Aesch.  Ag.  595  äet  yotQ  r^ß^  zölg 
yiqovfjiv  av  fiad'elv.  Eur.  Med.  652  ^ox^iav  6^  ovx  aklog 
vTtsQd'Sv^  7]  yag  natqlag  ateQBö^ai.  Herod,  III,  81  6  [ih  yoQ^ 
et  rt  noiieiy  yivmammv  noUu*  t^  de  ov  yiydaxaiv  (inielli" 
gentia)  IVe. 

Anmerk.  I.  Der  Infinitiv  ohne  Artikel  als  Subjekt  unterschei- 
det sich  von  dem  durch  ein  Substantiv  oder  den  m  i  t  dem  Artikel  ver- 
bundenen Infinitiv  ausgedrücktem  Subjekte  dadurch  >  dafs,  während 
diese  in  absoluter  Form  (Nom.)  stehen,  er  dagegen  nur  scheinbar  die 
Stelle  des  Subjekts  vertritt,  in  der  That  aber  in  dem  Verhältnisse  der 
Abhängigkeit  steht,  und  ein  zu  Thuendes  oder  zu  Bewirken- 
des, welches  durch  den  Akkusativ  bezeichnet  wird,  ausdrückt.  Man 
vergl.:  nicht  schlecht  ist  es,  König  zu  sein  (ßaaiXevnv),  und  §.  635,  3. 

Anmerk.  2.  Das  in  dem  Infinitiv  liegende  verbale  Element  läfst 
nicht  zu,  dafs  er,  wie  das  eigentliche  Substantiv,  ein  attributives  Ad- 
jektiv zu  sich  nimmt  C^aAbg  &ttvavoi)j  sondern  an  der  Stelle  desselben 
steht,  wie  bei  dem  Verb,  das  Adverb,  als:  xaJitSfg  ^vtjaxiiy, 

i.  Als  Objekt.  —  In  dem  objektiven  Beziehungsver- 
hältnisse vertritt  der  Infinitiv  als  der  Ansdrack  entweder 
des  Gethanen,  des  Bewirkten,  des  Resultats,  oder  des 
£u  Thuenden,  des  zu  Bewirkenden,  der  Absicht, 
des  Zwecks,  der  Folge,  überall  die  Stelle  des  Akkusa- 
tivs, gleichviel,  ob  das  Prädikat  das  durch  ein  Substantiv 
ausgedrückte  Objekt  entweder  im  Akkusativ,  oder  im  Geni- 
tiv, oder  im  Dativ  zu  sich  nehmen  würde  (§.  634,  3.)« 

Anmerk.  3.  So  wie  wir  in  der  Kasuslehre  gesehen,  dafs  nicht 
selten  Verben,  die  in  der  Regel  mit  dem  <venitiv  verbunden  werden, 
nach  Veränderung  des  Verhältnisses  den  Akkusativ  regiren,   und  als- 
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dam  ^M  Thatige  In  ein  Leideades  übergeht:  to  iat  es  gans  aatarlich» 
da(s  der  InfinitW,  insofern  er  nur  einen  sächlichen  Gegenstand  —  den 
Begriff  der  abstrakten  Thätigkeit  —  bezeichnet,  in  der  objektiven  Be- 
siehang  die  Bedeutang  des  Akkusativs  hat>  nicht  die  des  GenitiTS,  des 
Thätigen.  Daher  mafs  man  bei  Verben,  die  das  substantivische  Ob- 
jekt im  Genitiv  oder  Dativ  zu  sich  nehmen,  den  Infinitiv  als  Akkusa- 
tiv annehmen.  Wenn  aber  die  Beziehungen  des  Genitiv  und  Dativ  als 
solche  ausdrücklich  bezeichnet  werden  sollen,  so  tritt  der  Artikel  (rov, 
r^)  zu  dem  Infinitiv,  wie  diefs  regelmäfsig  der  Fall  ist,  wenn  ob- 
jektive Beziehungen  durch  den  Infinitiv  mit  Präpos.  ausgedrudkt  wer- 
den, als:  ix  xov  (»AxiO^M. 

Infinitiv   in   der   objektiven   Beziehung. 

§•  637.  Der  Infinitiv  tritt,  als  der  Ansdrnck  entweder 
des  Gethanen,  des  Bewirkten,  des  Resultats,  oder 
des  Gewollten,  des  Beabsichtigten,  des  zu  Thnen- 
den,  des  zu  Bewirkenden,  der  Absicht,  des  Zwecks, 
der  Folge,  in  der  objektiven  Beziehung  des  Akkusativs 
erstens  ergänzend  zu  folgenden  Klassen  von  Verben 
und  Adjektiven. 

A,  Zn  den  Verben,  welche  eine  subjektiv  bestimmte, 
sinnliche  oder  geistige  Thätigkeit  oder  die  Äufse- 
rung  derselben  ausdrücken,  nämlich: 

I.  Zu  den  Verben,  welche  den  Begriff  einer  Willens- 
thätigkeit  bezeichnen,  als:  ßovXogxai,  d^iliOy  id-iXco,  ^iAAcu, 
ijsiOvfidij  fxifiova,  dixaiw,  CTiovdd^ofiai^  nQodviiovfiat,  ttqo- 
9vpt6q  elfii,  inixBiQÜ,  neiQCjfiaij  ßovXevoftaiy  nagaaxevd^o^h 
firjXcevwfiai,  Toifiui,  dvix^fiaij  V7t0fiiv(0j  etltjv,  ^md'a,  —  dfo- 
liai  (bitte),  Xlaao(jLai<y  ixersitOf  naquivtHy  iniTikkta,  nago^vWy 
Ttsld-iOj  avaytyviiaxti)  (persuadeo^  ion.),  avfißovlevo)}  vov^exui, 
xtXeviiiy  nfoaTaTTw,  Xiyto  (jubeo)  —  iw,  neQioQw^  iniTgino} 
(lasse  su),  övyxcDQWy  dfieXw  u.  s«  w.;  —  so  wie  auch  das  Ge- 
gentheil  derselben^  als:  didoixa,  g>oßovfiaif  qioßeQov  od. 
<p6ßoq  iati,  q>evy(a,  dvaßdXXo^aiy  oxvtSj  alaxvvofiai,  ai(rxQov 
icTiVy  —  ex(o  (halte  ab),  xatix^f  xwXvü),  eiQyWy  dnayoQeva)' 
u.  8.  w-  BovXo^aij  fiiXXü)  yQaq>eiv  . —  iTti&vficj  noQevea-^ai  — 
ToXficS  vnofiiveiv  tov  xlvdvvov  —  naQaivtS  aoi,  yQdq>Eiv,  — 
U.  X,  783  IlijXevg  fiep  ^  naidl  yiQwv  inheXX^  IdxiXiji,  aliv 
dgtarev€iv  xat  vrteiQOxov  sfiftevai  aXXiov.  Herod.  VI,  75  i^v 
Ilvd^irjp  äviyywae  m  TZBql  JijiiaQTfcov  yevofieva  kiyuv.  Ib.  83 
ovxog  xovg  doiXovg  dviyvwas  im&iad-at  Toiai  deonorriai.  Id. 
.  V,  49  äyaßdXXofiai  TOt  dnoxqivead^ai.  Id.  VII^  11  zomo  ^e 
Qvaerai  fifjdiva  a^iov  fua&ov  Xaßsir.  Thuc.  III,  110  rf}  aXXi] 
atQatt^  afia  naQeaxevdteco  ßorj&Blv  in  avxovg.  —  KwXvo)  as 
ravta  Ttoieiv,    Eur.  Hec.  762  nartjQ  vi»  i^ircaiiiptv  o^^todiiv 
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9av€iv.  Id,  Troad.  724  U^otg  äqioTOv  nal6a  fti]  t^^eei^  na- 
TQOG  (man  sollte  nicht  erziehen).  Id.  Or.  257  oji^ato  ob  Ttq- 
öSy.  Id.  Ale.  11  ov  d^aveiv  i(}^voafirp^.  Plat.  Gorg..p.457.  E 
tpoßovfiat  dukeyxeiv  ae.  Id.  Lys.  p.  207.  E  dtaxcoXvovai  toSto 
nouTv,  0  av  ßovXrj^  Id.  Phaedon.  p.  98.  D  ai^elrjoag  Tag  ti^ 
älrj^uig  ahiag  Xiyeiv.  Demosth.  Ol.  HI  (v.  I.)  p.  16,  23  vlg 
av  avTov  Vti  arnkvau  dsvQO  ßadi^eiv» 

An  merk.  1.  Hieher  gehört  auch  fxiruy  u.  dessen  Kompos.  bU 
d.  Inf.  vrarten,  abwarten,  worin  der  Begriff  des  Wünschet  liegt 
(daher  fiifiova^»  II.  o,  599  t6  yäg  iquapropter)  fxivB  fjirjviira  Zevg^  vijoj 
yaiofxitnjg  oiXag  6(f^aXfjL0i(Siy  Idda&at.  Od.  a,  422  fiivQV '  d*  Inl  Mani^v 
IXtd-ili'j  wie  fjiiveiv  'Ha>  dlay.  Aesch.  A^.  460  (liv^i  d'  dxovoai  rt  fMv 
fjLiQifiva  vvxii^Qitpig,  wartet  nur^za  hören,  d.  h.  wünscht  zu  hören.  Plat. 
Rep.  11.  p.  375.  C  oh  ne^tfXivovCiv  äUovg  etp&g  dtoUttai,  iW  tiinol  91^1}- 
aovxa^  aifTÖ  d^dcayreg. 

An  merk.  2.  Über  den  Unterschied  des  Infinitivs  und  des  Par- 
tizips bei  aiaxvvea^aiy  aideta&aiy  dvi^tad-aiy  tnofiiveivy  rAffyai,  nc^to^v, 
.  IruxQinstyy  ä^/eo^tf  navuv,  —  Tiayvotog  yfyvevaiy  na^acxsud^ea^f^  »ra- 
^a&ai,  InityiQdai  s.  unten  in  der  Lehre  von  dem  Partizip. 

Anmerk.  3.  Das  Verb  n^t^eiv  in  der  Bedeutung:  überzeu- 
gen nimmt  in  der  Regel  sein  Objekt  in  einem  durch'  die  Konjunktion 
Sc  mit  dem  Verbum  finilum  ausgedrückten  Substantivsatze  zu  sich, 
seltener  den  Infin.  S.  $•  638.  Xen.  M.  S.  princ.  noXXditig  i^avfiaaa^ 
riGi  Tcoxk  X6yoig  *Ad^tjvaiovg  tnuoav  ol  y^xJMXfxevoi  £(o/.^drfjy,  dtg  ä^tog 
tXfj  S^aydvov  rfj  noXei,  * 

Anmerk.  4.  Uni  die  Beziehung  des  zu  Thuenden^  des  zu 
Bewirkenden  u.  s.  w.  bestimmter  hervortreten  zu  lassen«  fügen  die 
Alten  zuweilen  den  Verben  dieser  Klasse  die  Konjunktion:  c5'<7re  mit 
dem  Infinitiv  hinzu.  Schon  bei  Homer  Einmal:  11.  e,44  bI  di  001  avt^ 
9vfAbg  iniaaviaif  diaxi  viia^au  Soph.  O.  C.  1350  dtaaidSy^  cuVtt'  Iftov 
'Mitv  Xöyovg,  Eur.  Hipp.  1342  Kundig  yäg  ^^£X\  (Saxe  yiyyio^i  xddi. 
Oft  nach  nU^tiVy  als:  Soph.  Phil.  389  ^eiasv,  dlaxB  —  äyuv,  Herod. 
VII,  6  äviixeiai  Si^ea,  Chxi  noiüiv  xavxa.  Vgl.  VI,  6.  Auch  wird 
zuweilen,  um  die  Absicht  mehr  hervorzuheben,  ontog^  &g  mit  dem 
Konjunktiv  oder  dem  Optativ  oder  Indikativ  des  Futurs  gesetzt.  Od. 
^,  344  XCaatxo  cT*  uUl  ^H^toxov  xXvxoe^yöv^  oTttog  Xüffiuv  "AQfja,  -  Herod. 
III,  44  id£7j9t]j  oxfüg  &v  dioixo  atqaxov  u.  sonst.  Xen.  Cyr.  I.  4,  13 
ßovXevofJiatt  oncog  oe  änod^dH.  Auch  yX/x^aOai  findet  sich  mit  d>g  u.  dem 
Indik.  des  Fut.  So  in  d.  att.  Prosa  n^o^vfjieta&atydiayosta&atf  fiitj;[avä- 
a&aif  nuQaxzXitiQ&ai  j  dtaxeXeüsadixi  ^  na^ax^vd^^oi^tcä  mit  d.  Indik.  d. 
,  Fut.  —  Auch  avy/cogety  dioxe  b.  Thukyd. 

Anmerk.  5.  Über  fjuj,  fjirj  ov  bei  dem  Infinitiv  nach  den  Verben 
des  Fürchtens,  Verbiete ns,  Hinderns  u.  s.  w.  8.  unten  die 
Lehre  von  den  negativen  Partikeln. 

§.  638«  II.  Zu  den  Verben,  welche  den  Begriff  einer 
Thätigkeit  des  Denkvermögens  oder  die  Aufserang 
desselben  bezeichnen,  als:  rffBiad^ai,  vofii^eiv,  elTiea&aij  ehii- 
Ksiv,  cvx^a^at,  XoyLCßcS'ai^  donBiv,  xivdvveveiVj  qfctivea&ai  {vi- 
den)  —  doxet  (piacet)  -t-  öutvoovfiai,  (wie  cogiio  facere)^  TtQO- 
aiQOv^at  {statuo)  —  sldivai,  fiav&ixveiMy  yiyvciaxeiv  —  kiyeip^ 
(pavaiy  äyyilleir,  7r£/^€/y  (überzeugen) u.  a. ^  und  das  Ge gen- 
theil davon^  als:  a^vfiZad-at  (leugnen),  äTiiGveiv,  xtXTaQveladtti 
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a.  a.  Herod.  III,  53  aweyivticxtzo  kwikqi  ovxirt  elvai  dwa- 
zog  Tct  nqrff^tna  ino^Sv  te  xal  duTtetr.  Id.  VIII,  108  doxel 
imditoxeiv.  Thuc.  UI^  74  ^  noXig  exivdvvevae  nSaa  Siaipd^a- 
QTJvai.  —  ^'E^rj  elvai  OTQOTTjyog.  —  'O  IdXa^avÖQog  Eq>ri  elvai 
^log  vlog»  —  y^iyto  cidivai  ravta  —  ixav&avto  innevBtv,  Xen. 
M«  S.  I.  2,  49  SwxQarrjg  rovg  naxiQag  nQonrjlaxi^stv  idlda- 
ax€^  Tieid^ütv  idv  %ovg  ^vvovrag  avtfp  aoqxariQOvg  noiuv  TtSv 
naxiqcov.  Plat  Protag.  p,  346.  B  Sigxiovidrjg  i^yijQaTO  xat  av- 
Tog  1]  TVQawov  rj  akXov  itvä  tcjv  xoiovttov  inaiviaai,  glaubte 
loben  £u  xnüsseD.  £ur.  Or.  555  iloyiodiiTjv  fi^  a^vvaiy  ich 
sah  ein,  dafs  ich  helfen  müsse. 

Allmerk.  J.  tJber  den  Uatencbied  des  Infinitivt  nnd  des 
Partizips  nach  den  Verben:  äxoijtiy,  ildivaty  Iniataa^aiy  fiav^d" 
viiVj  yiyvf&axHv,  /iifjunjaxtadaif  nvp&dyea&aiy  alaihdvsa^i^  ferner:  (fe<- 
Ttvvvaiy  iyyikiiiv,  Idytir,  ^^d^siy,  lyvinnv^  g>aivia^i  a.  die  Lehre  von 
dem  Partizip. 

A  u  m  e  r  k.  3.  Zar  nähern  Bestimmung  der  Wirkung  oder 
Folge  tritt  zuweilen  zu  einigen  dieser  Verben  die  Konjunktion: 
<u<rre.  £ur.  Or.  62  Unida  di  dtj  nv*  fyofuvy  Sare  fiij  ^viZv,  —  Dals 
nach  den  angeführten  Verben  das  Objekt  auch  durch  einen  vollständi- 
gen mit  d>g  oder  ou  eingeleiteten  Substantivsatz  ausgedrückt  werden 
kann  9  werden  wir  unten  in  der  Lehre  von  dem  zusammengesetzten 
Satze  sehen. 

An  merk.  3.  Über  f*ijf  fu}  ou  bei  dem  Infinitiv  nach  d^veta^ai, 
&niauZv  u.  dgl.  s.  unten  die  Lehro  von  den  negativen  Partikeln. 

§.  639.  III.  Nach  den  Verben,  welche  den  Begriff  des 
Könnens,  Bewirkens^  Vermögens,  der  Kraft  oder 
Fähigkeit,  oder  das  Gegentheil  davon  bezeichnen,  als: 
divafxaiy  öuvatog,  ädvvaxog^  oJog  %  elfiiy  anch  olog  eifii  {ovx 
oXog  €ifii)y  l^w  —  l'oTi,  TtccQeaziv,  i'^eativ^  iv€(m  (licet),  — 
noiuiy  deivog  (stark,  geschickt),  Ixavog,  eTtiTT^deiog^  xaxog^ 
ijaacov  elgxlvL.  s.  w.j  —  so  auch:  xotoode^  xoiovxog,  TtoXog  elf.it 
a.  dgl.  (jedoch  selten  und  mehr  poet),  —  aitiog  elfu  (auctor 
sum^  verursache),  —  xaregya^ofiai,  dtaTTQdvcofiaiy  daher  nach 
den  Verben  des  £rwählens>  Ernennens,  Ne.nnens, 
Erziehens,  Lehrens.  Jvvafiai  noiaiv  xavxa.  Od.  ^^  411 
VOV0OV  y  ovTtog  eazi  Jidg  fieydlov  aXi&a&au  II.  v,  483  hg 
fidHa  xaQTBQog  iari  f^&XIl  ^"^^  gxotag  ivaiQSiv»  Od.  9>,  173  ov 
ydg  tot  ai  ye  zolov  iyeipozo  notvia  fn^xijQy  oJov  xe  qvxrjqa 
ßuw  x^  eftevat  xal  oiaxuiv.  Od.  ß^  271  d  dij  xoi  aov  naxqdg 
iviiftaxxai  fiivog  ^v,  olog  ixeivog  ^tjv  xeHaai  iqyov  xe  inog 
xe.  II.  ?,  463  roeovd'  ävdqdg  afivvsiv  dovltov  ^fiaq.  Vgl. 
Od.  /?,60.  Od.  g>,  195  noloL  x'  elr'  ^Odva^'t  afiwifjiev.  (So: 
Od.  Q,  20  XTillxog-,  Herod.  III,  34  xoiog.)  II.  (o,  369  yi- 
Q€Ov  de  xov  ovxog  djirjöet  avdq*  dnofiivaa^ai^  zu  schwach  um 

Kukntr*sgnech.  Grammatik.  IL  TÄ,  22 
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£11.  Herod.  VI,  109  ollyovg  yäq  ehai  OTQaTif}  t^  ^V^^^ 
üvußaXiuv.  Id.  II,  20  xovg  hrjaiag  dvi/xovg  elvai  ahlovg 
nXridvEiv  xbv  norafiov.  Vgl.  III,  12.  Id.  VII,  129  avtovih 
fivovQ  vovg  akXovg  elvai  noUsi.  Id.  V,  97  OTQainjydv  anodi- 
^avreg  avtcSv  ehai  Melavd^iov.  Vgl.  V,  55.  Id.  II,  44  Tag 
ovoiiaC/ovOL  J'qXiot  elvai  ^YneQOXJjv  t€  xal  ^aodiTnjv.  Plat 
Protag.  p.  311.  Eaoq>i(m]v  —  ovofiatovai  ys  tov  avdga  elyai. — 
OJog  t'  eifii  noieiv  ravta.  Xen.  Cyr.  I.  4,  12  %lg  yaq  av  — 
aov  ya  IxavtoreQog  neiactv;  Ibid.  deivotctrog  XaXeiv.  Ibid.  3^ 
18  deivaveQog  didaaxeiv.  —  didacxo)  ae  yQ&q>aiv  —  Ttoioi  ae 

yeXäv. 

An  merk.  1.  Über  noUtv  mit  dem  Partizip  s.  unten  die  Lehre  von 
dem  Partizip. 

Anmerk.  2.  Die  Beziehung  der  Folge,  des  zu  Bewirken- 
den, welche  der  Infinitiv  bei  diesen  Verben  ausdrückt,  wird  zuwei- 
len durch  die  hinzutretende  Konjunktion :  tSare  näher  bestimmt.  Sopb. 
Phil.  656  ä^*  iariv,  cSate  xiyyij&ev  ^eäv  Xaßuv;  Id.  El.  1446  nd^tax* 
Äf •  fjfiZv^  eSoTS  —  /jM&eXy,  Plat.  Legg.  IV.  p.  709.  £  k'Uii,  cuffr«  ~  <f«o<- 
Ttfjaai,  Id.  Protag.  p.  338.  C  äöüvccTOP  ^fiiVy  cSatB  ngcorayö^ov  rovdi 
aoqx&ti^dv  xiva  iXio^ai:  vbi  v.  Stall  bäum.  Id.  Phaedr.  p.  269.  D  t6 
fikv  dvvaa^aty  fü  ^tttd^Sy  Sots  dyatyioti^  tiXeov  yeyia&ai:  ubi  v.  Hein- 
dorf. So  öfter  b.  Plat.  ixavbg  cSare,  Xen.  Ages.  I,  37  litoifiaev  (sc. 
Agesilaus),  dSat^  arev  ipvyijg  •ahX  ^avarcDv  —  tag  nöUig  SiaxMaai.  —  Nach 
nouXv  folgt  auch  zuweilen  onwg  c.  ind.  fut.  (vgl.  Heiod.  1,6.),  wenn 
durch  dasselbe  der  Begriff  der  Sorge  ausgedrückt  wird. 

Anmerk.  3.  tJber  /ui},  (xii  od  bei  dem  Infinitiv  s.  unten  die  Lehre 
von  den  negativen  Partikeln. 

Anmerk.  4.  Über  den  Infinitiv  des  Aktivs  nach  den  Adjektiven 
(roiTro  ov  dvratdv  lau  xaravorjacu)  St.  des  Infin.  des  Passivs  s.  §.  6i0. 
Anmerk.  3« 

§•  640.  B.  Aufserdem  tritt  der  Infinitiv  noch: 
a.  Zu  Adjektiven  mannig^facher  Art  und  selbst  zu  Snb- 
stantiven^  um  den  Zweck  oder  die  Bestimmung  attszu- 
drücken,  als:  a^tog,  dixaiog  (werth),  ijdv^,  ^(fdwg,  xaXeTtog 
n.  6.  w.,  d'ccvfia,  q>6ßog.  Zi^iog  laxi  d^avfxd^ead'au  U.  x,  437 
äXeyßvvol  da^i^fxevai^  difficiles  ad  domandum.  Herod.  IV,  53 
BoQvad-evrjg  nivead'ai.  rjdiOTog  iati^  duldssimus  ad  bibendum. 
Id.  VI,  112  tiwg  de  rjv  Toiat  'lEXlrjat  xal  to  ovvoiia  ro  Mrfitav 
q>6ßog  äxovaaiy  ein  Schrecken  zu  hören.  —  Gavfia 
Idiad^aL,  ein  Wunder  zu  schauen.  Plat.  Symp.  p.  185.  D 
dlxatog  el  7]  navaal  /xe  r^g  Xvyyog  rj  Xiyeiv  vtzbq  ifiov. 

Anmerk.  1.  Homer  verbindet  den  Infinitiv  auch  mit  Adjektiven 
in  derselben  Beziehung,  wie  der  Akkusativ  der  nähern  Bestim- 
mung (§.  557.)  gebraucht  wird.  II.  x,  4Z1  d^tUiv  cf'  dvifioiaiv  öfjioTot 
(Xrrftoi).  Od.  t^,  123  ^sieiv  ä^tcrog.  11.0,670  oure  noalv  ^daacov,  ofjx* 
aXxifMogf  &g  ob,  fAd/ea^ai.  —  So  auch  in  der  Redensart:  yaiwa^tU 
riya  z.  B.  r^a  xvße^v^aai  (s.  Passow  Lexik,  s.  v.).  —  Auf  ähnliche 
Weise  scheint  auch  der  Infiu.  elvat,  in  der  Redensart:  ixaty  clvai  er- 
klärt werden  zu  müssen:   freiwillig    dem   Sein    oder  Wesen 
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nach,  d.  h.  wirklich  >).    Heroü.  VII,  104  ix6v  t$  elvat  old*  üv 
fiowoiAa^ioifu,    Ibid.  164   d   di  KddfAog  —  ixtoy  te  elrui  xal  duvov 
inidytos  ovdivbgf  iiX'  ajzb  dixaioavvijgf   lg  fiiaov  Kdtotßt  y.ava&iig  r>/V  ^^ 
X^^7  oXxfro  ig  £txeUtjy,    Id.  I.  8^30  {^toxieg  itpaaav)  odx  iaea&tu  ixöy- 
rtg  €lvai  n^6xai  xiig  'EUddog.     Plat.   Phaedr.    p.  243.   A   S^sv  d^ 
ixovaa  €lvai  ovx   &noXiinttai   §  ^x^-     Auch  steht  der  Gen.:   Id. 
Gorg.  p.  499.  C  xairoi   ovx   ^fJif]v  y«  xax'  &Qxctg  ^6   aov  ixörrog  eU 
vai  Hanarif^tjaec&aif  ^  öwog  <pUov,    Nur  selteB  ateht  diese  Redensart 
in  affirmativen  Sätzen,  als:  H^rod.  VII,  164.   Plat.  Legg.  I.  p.  646.  B. 
An  merk.  2.    Vfle  Oavf*a  Uia9on  gesagt  wird,  so  treten  bisweilen 
SU  den  Verben  des  Erscheinens,  sich  Zeigens  die  ergänzenden 
Infinitiven:  d^ccK,  ilcoq&v^  Ideir^  idia^tu.    Od.  i,  143  ovdi  n^vfpaivix* 
Idia&atj  non  apparebat  ad  conspiciendum^  i.  e>  nee  ae  praebebat  conspiciett' 
dum,    Hesiod.  Theog.  700  iXaaro  d*  dha  6g>9kjifMt(tip  iditv  ijd*  ofi- 
fAaatv  daaav  dxovcai  avxatgy    Sg   ozs   yoTtt^  xal  ovQavbg  svQvg  vi€€^iv 
nUvaxo.    Theogn.  216   roro^  ideiv  i^dyij,    Plat.  Phaedon.   p.  84.  € 
6  Stox^avrjgy  Sg  tdeZv  ig>aiviTO. 

An  merk.  3.     £s    ist    eine  Eigenthümlichkeit    der  griechischen 
Sprache,  dais  sie  bei  diesen  Adjektiven  und  Substantiven,  so  wie  auch 
bei   denen   des   vorigen   §. ,   als:    dvyatdg  u.  s.  w. ,  den  Infinitiv  des 
Aktivs   oder  Mediums   setzt,  als:   xaXög  laxtv  ideiv^   d.  h.   er  ist 
schön    zu    sehen.      Diese  Eigenthümlichkeit    theilt  die  griechische 
Sprache  mit  der  deutschen.     Das  Subjekt  nämlich  des  Infinitivs  ist 
entweder  aus  dem  Zusammenhange  leicht  zu  ergänzen,  wie;   II.  o,  2tö 
x6^Qa  di  ^mtvii^oi  noXtfil^nv  ijaav  Idxcuoi^  Achivi  faciles  erant  (sc.  »obi$) 
ad  demncendum,  oder  dasselbe  wird  unbestimmt  gelassen,  wo  man  als- 
dann den  Dativ  xivi  hinzudenken  kann  ').    Herod.  VII,  59  ido^9  -^  xtp 
Si^^fi  6  x^9^  elvat  hta^diog  Ivdiaxd^ai  xs  xal  Üa^i^fi^aa^  xbv  cx^axöy^ 
idoneusy  in  quo  ardinaret  etc.   Thuc.  1, 138  d^tog  d^avfA&aai.    Plat  Phaed. 
p.  62-  B  X6yog  dvyaxbg  xaxavo^aai  (sc.  cuivis).     Id.  Phaedon.    p.  92.  D 
§itA9£atg  dlia  dnodiiaa&ai^   digna  quam  quis  accipiat.    Id.   Rep.  II.  p. 
368.  £  ^«(py  xaxafiaOiTv.    Id>  Phaedon.  p.  110.  B  Uyexat  —  tlvat  xotav- 
^V  ^  yv  <^^^  ideiy.     Mit   dem   Dativ.    Id.   Rep.  X.  p.  599.  A  44' 
dta  noiiXv  fiif  ildöxi  x^v   dXtjd^euty.     Eur.    Med.  316  Jidysig  dxovaai 
fjiaX^dx%  duleia  ad  audiendum  (sc.  dxoijoyxh  ei  qvi  audii).    Mit  d.  Dat. 
Id.  Or.  1146  sq.  ndaais  yvvai^lv  diia  cxvytly  iqtv  Ij  Tvyda^lg  ttatg. 

§.  641.  b.  Zu  den  Verben:  elvat  und  neg)vxivai  in 
Verbindung  mit  einem  Substantiv,  gleichfalls  um  eine  Be- 
stimmung oder  einen  Zweck  zu  bezeichnen.  IL  v,  312 
rfp)al  iiiv  iv  fxiaatjaiv  afivveiv  eiai  xal  akXoi.  So  öfter 
bei  Homer  und  andern  Dichtern,  zuweilen  auch  in  der 
Prosa.  Soph.  Phil.  80  ^oida  xal  gwaei^  ae  /u^  n€g>vx6ta  xoi^ 
avta  gxoyeiv^  fJiTjdi  texyaa^ai  xaxa.  Ibid.  88  6q>vv  yaQ  oySiv 
ix  %k^rig  TtQoaaeiv  xaxiSg.  Demosth.  de  Chers.  p.  100,  42 
iati  yaq  vfuTg  ovx  avrol  nXeovexrijaai  xal  xa%aa%Biv  Aqxfy^ 
ev  TtBqnjxozEQ. 

c.  Zu  abstrakten  Substantiven,  die  in  Verbin- 
dung mit  Bivat  oder  ylyvead'aL  einen  Verbalausdruck  bilden, 

^^  ■■!¥    rr 

>)  S.  V.  V.  Humbold  in  A.  W.  v.  Schlegel's  indisch.  Bibl.  B.  II. 
H.  I.  S.  119.  f.  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  888.  u.  Matthiä  gr. 
Gr.  II.  §.  545.  S.  1070.  f. 

>)  Vgl.  Eich  ho  ff  über  den  Infinitiv.  Crefeld.  183L  S.  52.  f. 
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wenn  nicht  eine  attributive  Beeiebang*,  sondern  die  objektive 
Beziehung  einer  Wirkung,  einer  Bestimmung,    eines  zu  Be- 
wirkenden ausgedrückt  werden  soll.    Schon  in  der  homeri- 
schen Sprache  bei  Substantiven,   welche  einen   Gemüths- 
zustand  ausdrücken.    IL  fiy  US  oot  d^  ov  diog  IW  auo- 
lia&ai.    II.  V,  175  inei  rot  9vnog  avakiov  ahidatx&ai.    Od. 
^  314  eXnoyQj]  tol  eTieita  q>iXovg  t'  id€€iv  xal  Ixiod-ac  0.    Fer- 
ner: IL  V,  98  vvv  ÖT]  eidetav  ^fta(>  vtio  Tgdeaai  dafi^vai.     Bei 
den  Attikern:    ngayf^iaTa,  aa%oUav,  ox^ov  naQex^iv  rtvl  u. 
dgl.  m.  d.  Inf.    Thuc.  I,  16  eneylyvezo  de  aXkoig  tb  akXo^i 
xfoXifiata  firj   av^rjd^fjvai,     Xen.   Ages.    I,   7   aaxoUav   avr^ 
TtaQs^eiv  OTQareveiv  ent  rovg^'ElXTjvag.    Vgl.  Cyr.^IV.  5,  46. 
Anab.  III.  2,  27.     Plat.  Phaedon.  p.  115.  A.     Demosth.   de 
Ohers.   p.   102,  53   '^avxlcxv   de   noiovciv  exelvoj   itQaTxeiVy 

OTV  ßovXerai. 

Ab  merk.  Dafs  der  Infiniliv  hier  als  Objekt  des  in  dem  mit 
ilvai  a.  s.  vr,  verbundenen  Substantiv  liegenden  Verbalbegriffs  anzusehen 
isty  leuchtet  deutlich  aus  dem  Artikel  (rd)  ein,  der  von  den  nachhome- 
rischen Autoren  in  dieser  Verbindung  oft  mit  dem  Infin.  gesetzt  vird. 
Plat.  Rep.  V.  p.  466.  B  Sioq  dk  rb  rtp  rtda^ovri  rohs  älXovq  ßoij&itv, 
Xen.  Anab.  If.  5^  22  r^g  doxifaetog  n^oayiyBvri/jiivijg  avTiß  rö  xQceriatovg 
slvai»  Aber  auch  in  attributiver  Beziehung  mit  d.  Genitiv,  als: 
Thuc.  ly  44  lg  iXnida  tov  neQiioia&at  *). 

§.  642.  d.  Ferner  steht  der  Infinitiv  nach  einzelnen 
Wörtern,  oder  Redensarten,  oder  ganzen  Sätzen  als  Ergän- 
zung^ um  den  in  denselben  liegenden  Begriff  oder  Gedanken 
näher  zu  bestimmen.  Der  Infinitiv  drückt  hier  die  Bezie- 
hung der  Folge,  der  Wirkung,  des  Bewirkten,  des  zu 
Bewirkenden  aus. 

a)  Nach:  av^ßaivei,  ovvi^vetxev  (Herod.),  acciditf  kari" 
Xaße  (Herod.),  accidity  ioTi  in  ders^  Bdtg,  dei,  XQ^9  ^^varynti, 
dixaiovy  (oq>ii.ifjL6v  eativ  u.  dgl.;  ferner  nach:  aq>lxeTO,  ^Id'ev, 
es  kam  dazu.  Herod.  YII,  166  cvveßri  nXfova  vtxäv.  Id. 
VI,  117  avviqvetxB  d*  ainod'i  &(j)vfia  yeviad^ai  Toiovde.  Ibid. 
103  xal  fiiv  —  xaziXaße  aTio&avBiv  VTto  züv  IleiaiarQdtov 
Tvaläwv,,  Id.  III,  71  iTtel  te  de  ig  /Jageiov  anixero  yvdfifjv 
anog>aiveü&ai.  Thuc.  VIII,  76  ^  2afiog  naq^  eldxiCTov  rjl&e 
TO  uid7ivaio)v  xQOTog  aq>eliod'ai. 

Anmerk.  1.  Zur  nähern  Bestimmung  dieser  Beziehung  tritt  oft 
cSare  vor  d.  Infin.  Herod.  III,  14  ovvijvitxe  üjOts,  Thuc.  Y,  14  ivv" 
ißtl  dhtE.  So:  iany  wäre  Plat.  Phaedon.  p.  103.  E.  ubi  ▼.  Stall- 
baum, yiyovev  dlare  Isoer.  Archid.  p.  124.  A.  (Steph.).  Vgl.  est, 
uf  mit  d.  Konjunkt. 

0  S.  Eich  hoff  a.  a.  O.   §.  20.  S.  54. 
')  &  Eichhoff  a.  a.  O.   §.  20.  S.  56. 
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b)  Nach  Substantiven.  Herod.  I,  32  el  fii^  ol  tvx't 
enioTiOito,^  navta  xalä  exovza  zelevTrjaai  av  tov  ßiov, 

c)  Nach  einem  vorbereitenden  Demonstrativ  ent- 
weder allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  Adjektiv  oder 
Substantiv.  Od«  a,  370  inet  Toye  xalov  axovifiev  iauv  aoir^ 
dov.  Vgl.  dy  197.  Herod.  VI,  23  fiia»6s  Si  o\  ^v  elQTjfiivoQ 
Säe'  vno  %uiv  Sa/iliov,  navtwv  —  tä  ^/^icea  fiCTalaßeiv.  Id. 
VII,  52  int  ToizoLOi  17  n5aa  IleQaix^  OTQazi^  iyeveto  dca- 
ipi^elQai,  xal  neQinoi^aai.. 

e.  Endlich  steht  der  Infinitiv  auch  noch  bei  andern  Ver« 

ben,  namentlich  den  Verben  des  Gebens,  Nehmens^   6^- 

hensj  Schickens^  so  wie  auch   nach  ganzen  Sätzen,    um 

die  Beziehung  einer  Absicht  oder  eines  Zweckes  auszu* 

drücken,  und  entspricht  alsdann  dem  Supin  der  Lateiner. 

D.  j]y  251  ^EJdvijy  dwoftev  IdrQ&idrjaiv  ayeiy.  —  B^  d^   livai  b. 

Homer,  er  schritt  aus  zu  gehen  —  fjxo^ev  /lavd^dvetv  — .    II. 

ly  442  Tovvexd  fie   nQoiijxe  didacxifievai  rade  nawa^    Od.  or, 

138  xiqvißa  d*  anq)i7i6X()q  TtQOXoip  enix^e  yiQOvaa  vlxpaod^ai. 

Herod.  VI,  23  tovq  de  xoQvq)aiovg  (principes)  —  Mdwxe  toiai 

Safuoiai  x(XTaaq>a^ai.    Tbuc.  II,  27  Toig  jilyivrjfcaig  ol  ^ax£- 

öaifiovioi  ^'öoaav  GvQiav  olxeiv  xal  t^v  y^v  vifi€c9au    Plat. 

Apol.  p.  '33,  B  ofioiwg  xal  nkovalf^  xal  nivfjTi  itaq^to  ifuw- 

tov  iQorvSv.  ' 

An  merk.  2.  Bei  dep  Verben  des  Gebens  müssen  eigenüich, 
"Wenn  die  Person,  der  Etwas  gegeben  wird,  nicht  (im  Dativ)  beigefügt 
ist,  der  Infin.  des  Passiv^  stehen,  u.  derselbe  findet  Sich  auch,  jedoch 
nur  sehr  setten,  als:  Plat.'  Chafm.  p.  IST.'B  6i  &v  /i^  rijv  tlrv^riv  naQd" 
^XV  ^»  ^"^^S  ^^^  ^oi7  ^(QaTrev^ijvai.    Vgl.  oben  §.  640.  Anm.  3. 

Bemerkung  über  den  Infinitiv  mit  dem,  Artikel  st.  des  Infinitivs 
\  .<mne  den  Artikel, 

§.  643.  Dafs  der  Grieche  den  IilfinitiT  in  den  angeführten  lallen 
als  ein  Substantiv,  and  zwar  Im  Akkusativ,  anfgefafist  habe,  geht  dar- 
aus deutlich  hervor,  dafs'  viele  V^rb^n,  welche  in  der  Hegel  mit  dem 
blofsen  Infinitiv  verbunden  werden,  zuweilen  auch  den  Infinitiv  mit 
dem  Artikel  rö  zu  sich  nehmen,  selbst  dann^  wenn*  sie  ein  substanti- 
Tisches  Objekt  Im  Genitiv  bei  sich  haben.  Durch  den  Hinzutritt  des 
Artikels  aber  wird  natürlich  der  substantivische  Begriff  mehr  als  eine 
bestimmte  Einheit  bezeichnet,  so  wie  auch  alle  weitern  Bestim- 
mungen, die  den  Infinitiv  begleiten,  auf  diese  W^ise  mit  ihm  zusam- 
men gefafst  werden  und  als  eine  Einheit  hervortreten.  Daher  hat  der 
Infinitiv  mit  dem  Artikel  einen  gröfsem  Nachdruck,   and  wird  daher 

f:em  in  Gegensätzen  gebraucht.  Am  Häufigsten  ist  der  Gebrauch  des 
nfinitivs  mit  d.  Artikel  st.  des  Infin.  ohne  denselben  in  der  Trago« 
die.  Sopb.  0.  0.  441  ot  cf'  lTr(Ji}q>UiiVf  ot  rotT  narQbgy  riß  ncergl  dvvd' 
fAivoif  tö  d^äv  odx  ^^iZfjaav.  Id.  Antig.  79  r 6  yä^  ßlt^  noXirßv 
ÖQuv  itpvv  äfjiij xavog.  Ibid.  26i  ^fi^v  dT'  Utotf^oi  —  xal  d(»xco/uo- 
tbIv  rb  fAiljzs.  dQäaniy  juiijtg  ttß  ^uyetdiwxi  tb  n^äyfia  ßovisuaecvtu 
Ibid.   1106  ft6Jitg  fävy   Jtapdtag  d'   üi^tafAui  rb   S^&p,    aegre 
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quidem^  9id  cedam,  tgf  faeiam.  Id.  Phil,  1241  taiiv  tif^  Manfff  6g  ai  x  «>  - 
ivaei  To  SQäv.  Ear.  Iph.  A.  452  %6  firi  ^«xQvaai  aiioü fiai. 
Tbuc.  11^63  TO  fik9  nQoatttlainfoQeZy  r^  ^o^avxt  itaU^  oifdtXg  tiqo^ 
d'Vfiog  i\v,  Xen.  Apol.  S.  13  ro  nqo€i6itfai  ^hv  &eoy  t6  fUXlov  ndrtis 
kiyovau  Id.  M.  S.  III.  6,  6  ro  fily  nlovaicoTi^ay  r^y  nolty  noietv 
ayaßttkovfAB^a.  Id.  Symp.  III,  3  oidtiq  aoi,  tqiri^  äyrikivei  xh 
fÄ^  ov  Xi^Eiy.  Id.  H.  Gr.'V.  2,  36  o^  fjt^yrot  Umi^'i  to  fiif  froitr- 
nqdyfiioy  re  naX  xaxon(^ayfAioy  elyat  {nii^uy  nyd  u).  Plat.  Sc^h.  p.  247. 
C  tttaxvvoyxai  ro  xoXfjidy  ofioXoyftv.  Id.  Legg.  XII.  p.  943.  D. 
X^V  (poßila&ai  ro  firJT€  imyiyxiTv  'if/fvdrj  tifuoglay.  Statt  des  Ge- 
nitivs.  Herod.  V>  101  rö  /ui)  lnjXax^aai  atpHtq  tax^  todi,  Thnc 
III,  1  xhy  TiliTatoy  ofjuXoy  rtüy  -ilfiAtoy  iiQyoy  xb  firi  —  t«  iyyi^g  r^g 
Tioliioq  xaxov^yiZv,  Xen.  Rep.  Lac.  V,  7  to  vno  otyov  fiti  atpdl- 
X^ad-tti  inifisXBta^ai.  Plat.  Rep.  I.  extr.  ovh  dmaxojnfiy  to  fi^ 
ovx  inl  xovxo  IXd-ilv  an*  ixeiyov:  ubi  v.  Stallbaum.  Id.  Criton.  p.  43« 
C  ovdky  a^xoifg  kniXvtxuv  ^  riXix(a  xh  (iri  ovxl  ayayaxrtTy  ty  nagovüff 
xtry  (neque  aenectua  eoa  liberos  praeatai  a mortis  metvi),  S.  Stallbaam 
ad.'h.  1.  Id.  Lach.  p.  190.  E  iyut  attiog  ro  ot  dnoxQiyaa^ai* 
Demosth,  F.  Leg.  p.  392  ovd*  aQytjoig  lany  avrotg  x6  firi  —  tt^t- 
x£iy.  Ja  selbst  nach  vorausgegangenem  rouroi;.*  Xen.  Anab.  II.  5,  22 
o  ifiog  Mqtog  xovxov  attiosy  to  xotg  "SXXriaiy  i^ik  maxoy  yeyiaS^ai  ^)* 

Elliptischer  Gebrauch  des  Infinitivs  in  Befehl-  oder 

Wunschformen. 

S.  644.  Aas  dem  Gebrauche  des  Infinitivs  nach  den  Verben  des 
Begehrungsvermögens,  als:  vollen,  'wünschen,  bitten, 
flehen  u.  dgl. ,  erklären  sich  folgende  Eigenthümlichkeitcn  in  der  An- 
wendung des  Infinitivs. 

o.  Der  Infinitiv  wird  sehr  häufig  bei  den  Epikern,  zuweilen 
auch  bei  andern  Dichtem  nnd  selbst  auch  attischen  Prosaikern,  als  Aas« 
druck  eines  Befehls  statt  des  Imperativs  gebraucht.  —  Der 
Infinitiv  ist  hier  elliptisch  zu  erklären,  indem  man  ihn  als  ein  von  ei- 
nem gedachten ,  aber  nicht  aMSgedrückten ,  Verb  des  Begehrens,  oder 
Wünscbens  oder  Befehlen«  abhängiges,  das  Re  s  u  1 1  a  t  der  Thätigkeit  ei- 
nes solchen  Verbs  bezeicbnendesi  Objekt  ansehen  mufs.  Die  Beziehung 
der  Begehrung,  welche  sich  im  Imperativ  auf  eine  unmittelbare  Weise  dar- 
stellt, erscheint  hier  in  dem  Verhältnisse  der  Abhängigkeit  von  einem 
zu  ergänzenden  Verbalbegriffc,  kann  aber  in  der  lebendigen  Rede  durch 
den  Ton  ausgedrückt  werden  ^).  Der  Infinitiv  kann  aber  nur  statt  der 
zweiten  Person  des  Imperativs  im  Singular  und  Plural  stehen. 
Das  Subjekt  des  ausgelassenen  .Haupt vc>rbs  (als:  ^i9clf,  wie  es  wirklich 
steht:  11.  (T,  277  iir^xt  Ovy  IlriXMfi,  iS-eV  i^ilifiByat  /JoeaiX^yV)  und  das  des 
Infinitivs  ist  die  angesprochene' Person,  welche  zuweilen  auch  ausdrück- 
lich im  Nominativ  vorangeschickt  ist:  wenn  daher  dem  Infinitiv  Prädi- 
katsbestimmungien  beigefügt  sind>  so  stehen  sie  mit  dem  Subjekte  iu 
gleichem  Kasus,  d.  h.  im  Nominativ.  11.  ^,  501  *AXxif*€^6yj  ^^  dri  fio^ 
an6nQo&iy  ioyifiiy  tnnovgj  aXXa  fmk*  l/tinyehyre  fiixawQiyfp.  Od.  o, 
290  sqq.  yoaxr\aag  dtj  UnHxa  q>£Xiiy  lg  nar^Cda  yaXay  afjfxa  xi  ol  ;|fet'ae, 
xal  inl  xxdQ€a  xxeptt^ai  —  xdt  uyiqi  (xritiqa  doiJyat,  11.  ß^  75 
vfuTg  d*  aXXoO^sy  aXXoi  igrixviiy  iniaaaiv,  Herod.  VI.  86,  extr. 
ov  (Ti}  fioi  xal  xa  xQ^f^^"^  Si^ai,  ;<al  xade.xa  tSvfißoXa  adüCs  Xaßay'  og  d* 
iy  ^oiy  xavxa  ananifji^  rovxtp  dnodovyai.  ei  redde.  Id.  7,  159  el  v^y 
ßovXeai  ßori&Uiy  Tjf  ^EXXidtf  ta^i  d^fofiirog  vno  u4ax(dtttfAoyia>y  *  d  d^  aqa 
fjL^  dixtttoig  uQ^io^atf  ah  dk  fin  ßori&^eir.  Phit  Rep.  V.  p.  473.  A 
iay  cIo£  xa  yeyo^fii&a  auqaly  ttg  ay  iyyvxaxa  xtSy  ili^tifiiyoay  noXig  oixraaiB, 


>)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  n.  9.  543. 
^  Vgl.  Eichhoff  a.  a.  O.  §.  16. 
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Sd$fa$  ^fiog  ti^iyiu  x,  r.  i.:  uH  v.  Stallbaam.  Ibid.  VI.  p.  608. 
toüxoy  totyvy,  ^y  6*  iyti,  ipayai.  Ibid.  p.  609«  B  xaX  roiig  yiyyüt- 
^xofiiyoif  toiwy  firj  fiivov  %o  yiyyeiaxead'ai  tpavat.  Ibid.  IX.  p.  580. 
B  »al  Ol)  ovT€0,  Tis  TfQiärog  xara  thy  atiy  66^ay  ivdcuptoyia  xal  tig  ^tvti-- 
^f  xal  tovg  ällovs  —  x^Zyai,  Id.  Sopb.  p.  218.  A  ay  d'  äga  u  t^ 
lAfHxu  ffoyiSy  ax^,  jf^fi  i/^  aittüad'ai  tovjtoy.  Id.  p.  26).  £  X^oi  toC^ 
yvy  tfo«  Xoyoy  —  Srou  d'  äy  6  lovog  ^,  ah  pLoi  ipqaiiiy.  Demosth.  de 
Obers,  p.  99»  39  uffiotoy  fily^  cS  ayS^H  ^^^»,  rovto  «aQ*  vfiZy  auxoig  ß€- 
ßttius  yytSyaif  Sn  t^  niln  4>Ui7tnog  noX^fiiZ:  uÖi  v.  Bremi  *). 

6.  Der  Infinitiv  wird  in  Wunsch-  und  Gebetformen,  in  An* 
rofongen  und  Bitten  gebraucht.  Hier  steht  der  Akkusativ 
beim  Infinitiv»  da  beides  —  Infinitiv  und  Akkusativ  —  als  Objekt  ei- 
nes zu  ergänzenden  Hauptverbs,  welches  den  Begriff  einer  Begeh- 
rangy  eines  Wunsches  ausdrückt,  als:  i&tU  oder  $Syoiuu^  ddc 
(wie  Aesch.  Choeph,  16  (5  Z€v,  dog  fie  tiaao&ai  fio^y  nojQog)^  noin, 
ausmacht.    II.  /?>  412  Zav  xvdiars  — ,  ^^  ngly  in*   riiltoy  ^üyai  xal 


XQvaoio  MuXTjvfig!  Äesch.  Suppl.  355  O^iol  noXtTMj  fifi  fit  SovXtlag  rv- 
jlfcry.  Herod.  V,  105  i  Z€Vf  ixyiyiad^ai  /aoi  Id^jyaiovg  ttaao^cuj  es 
sei  mir  vergönnt.  —  In  Verbindung  mit  dem  Imperativ  in  der  dritten 
Person :  II.  y,  285  ZsG  ndtiQ  —  ^Hiliog  ^'  —  vfiitg  fifxQxvQoi,  iaiB,  ipvkaa^ 
ütte  d'  Sqxiu  matd*  et  fUy  xiy  M^yiXaoy  jMSay^Qog  xatttiri<pyTji  ^  aMg 
initt^  ^JSliyijy  ixitn  xal  xiiifjiata  ndvxa'  —  ü  ^i  x*  IdU^av^qoy  XT$iyrji 
{ay^g  Mey^läog,  TQtaag  tnux*  *EXiyriy  xal  xrifiota  ndyj*  ano^o^yat 
(wenn  aber  M.  den  Alex,  tödtet,  dann  gestattet,  dafs  die  Troer  die 
Hei.  anruckgeben). 

c.  Daher  kann  der  Infinitiv  entweder  allein  oder  mit  beigefügtem 
Subjekte  und  Pr&dikatsbestimmungen  im  Akkus,  überhaupt  als  Ausdruck 
der  Nothwendigkeit  oder  des  zu  Thuenden  stehen,  und  zwar 
von  allen  drei  Personen,  a)  I.  Pers. :  Herod.  VIII,  109  yvy  fdy  ly  t§ 
'JSiiccdt  xatafJteiyaytag  rifiioay  xe  a^%i<oy  InL/ÄsAti&ijyai  xal  toiy 
oixstimy  (i.  e.  ^fiäg  xri  ^^^^  <^^^  xatafieiyayrag  inifiilrj^vai),  b)  II. 
Pers.,  als:  Hesiod.  Opp.  391  yvfirov  ansi^eiy,  yvfivoy  ik  ßom^ 
xily  (i.  e.  X9n  ^^  /•  ^^')*  ^)  m«  Pers.:  Herod.  I,  32  tiqIv  d|'  ay  z£- 
Xtvtntstjiy  Intaxi^f^y 9  /xi}d^  xaXiiiy  xta  JiXßioyy  dXX*  evtvxia  (wo  als 
Subjekt  tlg  gedacht  werden  kann:  man  mufs  seinUrthdl  zurückhalten). 

d.  Daher  wird  zuweilen  der  Infinitiv  in  Fragen  des  Unwillens 
Bowol  von  der  ersten  als  der  zweiten  Persoh  angewendet,  ä)  I.  Pers.: 
Herod.  I,  88  »  ßaaUtv^  xörcfoy  Xiyny  n^hg  oh  t«  yoiooy  xvyxay<Oy  ^ 
ciyäy  iy  x^  nagioyti  x^oy^ ;  soll  ich  reden,  oder  schweigen  1  Bion. 
V,  4  ii  d'  oiiy  ddia  xavxa,  xl  fio$  noXO  nXijoya  fiox^n^j  *)  H«  Pers.: 
Od.  X,  431  a  SiUoif  ftoa*  tfieyi  xC  xax&y  tfiiCqixE  xovxcay;  wohin 
geben!  d.  h.  wohin  wollt  ihr  gehen?  ') 

€,  Endlich  steht  auch  der  Infinitiv  in  Verbindung  mit:  al  ydo^ 
it^By  als  Ausdruck  des  Wunsches,  an  derStelle  des  Optativs.  Od. 
^,  311  sqq.  at  yä^f  Zev  xe  ndxig  xal  lAdT^yalii  xal  "AnolXoyy  toTog 
i(oy  oüg  looiy  xd  r€  ipQoyitoy  S  t*  iyta  n€Qf  naZöd  t*  ifiriy  ix^fi^y  xal 
ifi6g  yafißQog  xaXi^a^ai  av&t  (livatvl  (st.  Ijjfoi;  —  xaXoto),  Od.  a>, 
375  sqq.  at  y^Q»  Ziö  re  ndveg  — ,  xoTog  iay  xot  x^^^^S  ^^  ^^er^poiot 
doftoujif  tevxi*  ^X^^  dffAOiOiyf  i<p€at dfi^yat  xal  dfivyeiy  äySf^ag 
fiyriaxrj^ag.  Diese  Konstruktion  findet  sich  bei  Homer  nur  in  der  Odyssee 
(denn  II.  tt,  99.  muTs  man  ^)  mit  Heyne  lesen:  yiSi  d'  ixdvfiisy  oXs^goy, 
und  ixdßfAiy  nidit  für  den  Infin.,  sondern  den  OpL   halten),  und  mag 


1)  Vgl.  Heindorf  ad  Lysid.  §.  18. 
^  Vgl.  Eich  hoff  a.  a.  O.  §.  16. 

Vgl.  Battmann  Lexilog.  LS.  56.  und  Eichhoff  a.  a.  O.  S.43. 
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auch  sonst  nicht  sehr  im  Gebrauche  gewesen  sein.  So  noch  mehrere 
Codd.  Eür.  Hei.  270  «ß^*  i^aleitf&ela*  tug  äyal(A*  av^ig  rc&Uv  ata^tw 
€lSos  aytl  ToiJ  xaXov  XaßeTi^  (st.  Jiaßoi  oder  iXaßi)t  ubi  v.  Pflugk  p.  36. 

Nominativ,    Genitiv^     Dativ    und    Akkusativ    mit 

dem  Infinitiv. 

§.  645.  1.  Die  meisten  der  Verben,  die  den  Infinitiv  zu 
sich  nehmen,  haben  aufser  diesem  Objekte  auch  noch  ein 
persönliches  bei  sich,  als :  fiyovfiai  ae  afia^eir  oder  i^yovfiai 
OB  avdalfiova  elvat.  Dieses  persönliche  Objekt  steht  in  dem 
Kasus,  den  das  Verb  erfordert,  als:  diofiai  aov  iX&eiv  -— 
nvfißovXevcj   aol  owfQOveiv  —  Inorqvvm  as    ^axea^m, 

2.  Wenn  aber  das  Subjekt  des  Hauptverbs  zugleich 
auch  Objekt  desselben  ist,  und  das  Hauptverb  ein  den 
Akkusativ  regirendes  Verbum  sentiendi  oder  decla- 
randi  ist:  so  "wird  dasselbe  nicht,  wie  im  Lateinischen, 
durch  den  Akkusativ  eines  Personalpronomens  wiederholt, 
sondern  gänzlich  weggelassen,  als:  oXofiai  (pXti,  oYeraC)  ajbta^ 
reh  (st.  ciiofiat  ifiavtov  afia(n:€iv,  oiu  aavtov  afi.,  oterai  iav- 
lov  «//.,  credo  me  errasse,  credis  te  errßsse,  credit  se  errasse)» 
Auf  diese  Weise  entstehen  die  Strukturen:  Nominativus, 
Genitivus,   Dativus,   Accusativus   cum  Infinitiyo. 

3.  Wenn  zu  dem  Infinitiv  adjektivische  oder  sub« 
stantivische  Prädikatsbestimmungen  treten^  so  ste- 
hen dieselben  mit  dem  persönlichen  Objekte  in  gleichem 
Kasus,  nämlich  entweder  im  Genitiv  oder  im  Dativ  oder 
im  Akkusativ,  und  bei  einem  mit  dem  Subjekte  überein«^ 
stimmenden  und  daher  nicht  aasgedrückten  Objekte  im  No- 
minativ. Insofern  diese  Bestimmungen  mit  dem  Kasus  des 
Objekts  und^  im  letztern  Falle>  des  Subjekts  kongruiren,  wird 
diese  Konstruktion  die  Attraktion  bei  dem  Infinitiv  genannt. 

Nom.  c.  Inf.  Od.  a,  180  Msvnjg  liyxi6Xoio  daiq>QOPog 
ev%oixctv  eIvol  vlog^  cf.  418.  Ibid.  187  ^elvoi  d^  äJiXijXwv 
ncrTQcii'oi  evxofied^  tivai.  —  Gen.  c.  Inf.  /feofial  aov  tvqo- 
•d-vfiiov  elvai.  Herod.  I,  176  zaiv  6e  zaiv  ^vxliav  q>aiiiv(av 
Scivd-lojv  eivac,  se  esse  Xanthios.  Id.  111,75  tpafiivov  Öi  xal 
zavTa  hxoi^ov  elvai  Ttoiietv  tov  ÜQfj^aaneio,  Xen.  Hier. 
III,  8  evQijoeiQ  —  noXlovg  zvQCtwovg  —  duq>d'aqixivovg  *—  V7tb 
haiqwv  ya  tlSv  (xcchaza  doxovwcov  g)lX(av  elvai.  Plat.  Apol. 
p.  21.  B  r}X&ov  ifii  ziva  twv  doHOvvTtav  aog>€jv  el^ai.  — 
Dat  c.  Inf.  Xen.  Anab.  II.  1,  2  ¥3o^e  zoig  tdv  ^EXXjv(av 
atQOTtjyoig  avaxsvaaafiivoig  a  elxov  nal  l^OTtXiaafxi- 
voig  nQOiivai.     Demosth.   Ol.  11  (v.   Uh)  p«   35.  princ.  ov 
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yctQ  alloTQioig  vfuv  XQiaii^voiQ  TvaqaSBiyiiaaiVy  aXX^  ohtetoigj 
c3  avÖQ€g  Idd^rivaioij  evdaifioaiv  e^eari  yeviad-at,  —  Acc.  c. 
Inf.  ^EnwTQwev  cnrcov  nqo&vfiov  elvai.  — '^y?  ^^  ß^" 
daifiova  ehai.  Herod.  VII,  136  SiQ^fjg  ovx  lyjj  SfxoXog 
saea&ai  ^axedaifionoiai'  xelvovg  fdv  yäq  ovy%iai  ra  nav- 
tiov  av&Qio7iCt)v  v6(.uixay  anoxxeivavtag  xi^Qvxag,  avTÖg  da 
tavra  ov  noirjaeiv. 

Bemerkungen  über  die  angegebenen  Strukturen. 

S.  646.  ].  Sutt  des  Nomin.  c.  Inf.  (§.  645^  2.)  findet,  obwol 
nicht  häufig,  auch  die  vollständige  Konstraktion,  die  in  der  lat.  Sprache 
regelmäfsig  ist.  Statt,  als:  oTo/iai  ifiavtoy  a/iagtuy,  credo  me  errasse 
(st.  olofiai  «ff.),  vofiC^Bi  lavtoy  drai  tidaifxoviaxttxor ^  putat  se  bea- 
tissimum  esse  (st.  yofi.  sv^ociuoriaToxos  ilvcu);  jedoch  fast  immer  aus  be« 
stimmten  Gründen.  Der  Hauptgrund  beruht  auf  nachdrücklicher 
Hervorhebung  des  Subjekts,  namentlich  in  Gegensützen, 
als:  Od.  0-,  221  ttSy  J'  älXtoy  lui  (frjfii  noXv  nQO(f€Qiar€^oy  dyai, 
11.  1],  198  inil  oi'J'  Ifjih  yiJtJ«  y*  ovxtos  iXno/uiai  iy^XaXafuyt  yevia^ai 
T£  TQa(fif4.ey  Tc(auch  ich  nicht,  im  Gegensatz  zu  den  vorhergehen- 
den Worten :  ov  yaQ  rtg  jue  ß(i^  yi  ixc^y  di/.ovia  ^£rjtai,  oMk  /jily  idQeCrjD» 
II.  y,  269  ovdk  yuQ  ovd^  ifAi  (frjfii  IsXaa/niyoy  tufieyat  aXxjjg  (im  Ge- 
gensatz zu  den  Worten  des  Idomeneus).  Herod.  II,  2  ot  Aiyvnuoi  — 
lyofuCoy  i(avtovg  TtQtatovg  yeyiaS-at  ndytcov  av^Qtanfay  («e,  non  alios 
homines).  Id.  I,  34  KQoTaog  iyotit^E  iiovtby  eJyai,  ndvtouy  hXßmxaxoy, 
In  andern  Stellen  stehen  die  Alckusativen:  iftavtoyy  a^avxoy  j  iavxov 
aus  per  iod  alogischen  oder  rhetorischen  Gründen  oder  auch 
um  der  gröfsern  Bestimmtheit  willen,  als:  Xen.  Cyr.  V.  1 ,  21 
yo/Lti^otfii  yaQ  luavthi>  loixiyai  Xiyoyxi  xavxtt  x.  r,'  X. :  übt  cf.  Bor- 
nemann.  Id.  YlII.  2,  26  xavxa  ^ly  S^  Xal  xoiavxa  noXXa  Ifxrixaydxo 
n^dg  t6  nQ(ox€vfty  ntt^*  olg  fßovXero  iavxby  (piXeTad-ai,  —  Ohne  be- 
sondern  Nachdruck  stehen  zuweilen  die  enklitischen  Pronominen. 
Hesiod.  Opp.  656-^i'^(<  /i^  yj/^^*  vuyf^  yixr^aayxa  tpiQiiy  r^inoS^  (axanyta. 


2.  Der  des  Nachdrucks  wegen  hinzugefügte  Akkusativ  des  Personal- 
pron, wird,  jedoch  nur  selten,  in  einem  nachfolg.  Gliede  mittelst  einer  At' 
traktion  in  den  Nominativ  gesetzt.  Thuc.  VlII,  76 (tnbra/.  obliqua)  no" 
Xiy  xs  yaQ  atpCaiV  vTiaQ/Eiy  Zafioy  ovx  aa^syrj  (seit,  ((prjcfay  ol  ly  2^i,u(fi^ -^^ 
yaX  SvyaxtattQoi  elyai  a(p€ig  (pro:  xal  ivyaxtüxiQovg  elyai  iavtovg\ 
txoyxig  xag  yavg,  no^iita&ta  xd  irtiTi^^eia  rcSy  iy  xy  noXei.  So  zu  le- 
sen ;  Xen.  Cyr.  II.  4,  23  yofiiU  <y%  Som^  ly  ^^^^^  Vf^äg  fiky  rovg  Imiti" 
toijyxag  laeor^cct,  av  ^i  xhy  inl  xatg  äqxvat.  (Schneider  cum  Castalione 
et  Slephano:  ah  fk;  die  Edd^  primae:  aif  ^l)  Id.  M.  S.  II.  3,  17 
xi  yaq  aXXo,  ^mti  6  SwxQaxfig,  tj  xiySvyevoeig  Im^^T^ai^  Ov  fily  /^ijaroff 
rf  aral  <piXddtX(pog  ctyai,  ix€iyog  dk  (pavXög  xe  xal  ovx  ^|»o$ 
ivfQyeaieig;  Demosth.  Mid.  55.  (p.  679.  Reisk.)  yofiC^ng  —  ^fiSg  fihy 
mithlniTpnXa&aty  ov  &k  ovdk  navoia^ai;  Id.  Phil.  III.  p.  130,  74  €«  S'  ofe^ 
a^s  XaXxtSitcg  xrjy  'EXXdSa  (ftaaeiy  rj  MeyaQdag,  vfi^eTg  d*  dnoSQdfSKt^ai 
rä  TtQdyftaxn^  ovx  dq^iSg  oTea&e:  ubi  cf.  Bremi.  Ganz  ähnlich:  II.  t, 
258  Xaxta  yvy  Zsvg  itg&xay  ^eiüy  (hzetxog  xttl  äQt<nog,  fii\  fiky  iydt  xovqrf 
B^iOtfiSi  x^^*  ineyeixtu,  oüt^  ivyijg  ng6<paair  xiXQ^Ifiiyog  ovxextv 
äXXov.  (Nach  den  Worten  :  taxoa  yvy  Zivg  mufs  man  "ergänzen:  oti  o/u- 
vviAtj  wie:   Od.  f,  184  tcxta  yvy  xo^e  FaZa  xal  ChÖQoyog  evQvg  vfteQ^iy 

1)  Vgl.  G.  T.  A.  K  r  ü  g  e  r  gramiDat.  UnteiBuchaog.  Heft.  UI.  §.  147.  ff. 
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—  fiiiu  aoi  adrf  niffia  xaxov  ßovXevtfifity  akXo,  ---  lyt»  aber  ist  alt  Sub- 
jekt der  gröfsern  Bestimmtheit  wegen  zam  Infinitiv  gesetzt.) 

Anmerk.  Der  Nominativ  des  Pronom.  oder  eines  prädikativen 
Adjektivs  wird  zuweilen  selbst  dann  mittelst  einer  Attrakt.  gesetzt^  wenn 
wegen  des  folgenden  Verbs:  6ity  der  Akkus,  stehen  sollte.  Plat. 
Protag.  p.  316.  €  anoniif  «oriQor  nt^l  avttäy  fi6vof  oUi  ^eZy  SiaU- 
ysa^ai  ngo^  jiorou^  ^  fi€t*  alXioy»  Demosth.  de  male  gest  legst,  p.  414» 
1$  (R.)  riyovfiriv  ly  tovtoig  ngtatos  «vro;  mgUivay  diZy  avjmy  xai 
/Ä€yaXo-^vx6tiQ0s   (pa^yiaSiii  ')• 

Bemerkung  über  den  Gebrauch  des  Accus,  c.  Inf.  st,  des  Genit. 

oder  Dativi  c,  Inf. 

§.  647.    Es  ist  eine  auffallende  Erscheinung,  dafs  Verben,  welche 
das  einfache  Objekt  sowol   im  Dativ  als  Akkusativ  oder  nur  im   Dativ 
'  zu  sich  nehmen,  dasselbe  in  der  Struktur  mit  dem  Infinitiv  vorherrschend 
im  Akkusativ  zu  sich  nehmen.    Der  Grund  dieser  Abänderung  der  Kon- 
struktion liegt  darin,  weil  beide  Objekte   des  Hauptverbs  —  das  sub- 
stantivische Objekt  und  das  durch  den  Infinitiv  ausgedrückte  Objekt  — 
zu  der  Einheit  Eines  Objekts  des  Hauptverbs  verschmelzen.   Diese 
Verschmelzung  kann  sich  aber  nur  dadurch  auf  eine  anschauliche  Weise 
darstellen,  dafs  das  im  Dativ  ausgedrückte  Objekt  eine  dem  durch  den 
Infinitiv  bezeichneten  Objekte  entsprechende  Form  annimmt,  und  diese 
Form  ist  die  des  Akkusativs,   die  eigentliche  Form  zum  Ausdrucke 
eines    abhängigen  o<ler    regirten  Objekts   ^).     So:    Bimty^  X^yeiy, 
fpQoiCuy  (ao<  ti),  xeXeveiyy  welches  in  der  Verbindung  mit  dem 
Infinitiv  seltener  den  Dativ,  in  der  Regel  aber  den  Akkusativ  der  Per- 
son zu  sich  nimmt  (nach  Analogie  von:  arcAevai  ce  r»  IL  v,  87).    IL  ß, 
50   avTuQ  0    xfiQvxeaai  Xiyv<f&6yyoia$   xiXsvOi    xijQvaoiiy  dvoQtfylfs 
y.aQrjxofi6tüyTas  \4xaiovg.    Aber:  Herod.  VI,  81  o  dk  KX$ofjiiyiig  xoy  Igia 
ix^Xeve   Tov^   itXiarag    ano   tov    ^tufjiov    anayoyrttg    fiaürtytSaai. 
XenJ  Cyr. I.  3,  9  xiXsvaoy  dri,  aS  nannSf  toy  JEaxcty  xttX  ifiol  ^otT- 
yat  To  ixTita/Lia,    Söph.  O.  T.  350  iyyin<o   as  tft  xrigvyfAati  —  ififii" 
yety.  —  Daher:  ;^a^ay  Xiyiiy  tiy«   (eigtl.  aliquem  valere  Jubere,  in 
der  Bdtg  aliquem  mit  tum  facere^  non  curare^  und  x^^^^^  ^^^ 
neiy^  Xiyny,  wQciCuy  %ivCy  beides  attisch.    Hieran  reihen  sich  folgende 
Verben,  die  das  einfache  Objekt  in  der  Regel  gleichfalls  im  Dativ  zu 
sich   nehmen,   als:   ^Byaiqto  (aol  n).    Od.   y,  55  xXvS'if  HoasCSaoy 
ya*iJo;^f,  firiSh  f^eyi^Qrig  tifily  evxoftiyoiüi  jUivi^acu  rdSe  tlgya.    Aber: 
Od.  ßy  235  äXX*  r^ioi  /^t^rjarTJgag  dyijyogag  ovit  jLiiyalQfo  l^cfciV  ^gya 
ßiata  xaxo^^aiplrjidi  yooio.    Od.  a,  346  (p&oyio}  &  Acc.  et  Inf.,  f^c/tis- 
oiCofiai  IL  ß,  396.     So:  ngoai^xsif   ngimi,  iiEart,   ^v/iipoQoy 
kari  c  Dat.  oder  Acc.  c.  Inf.,  avfjißaiyei  (welches  entweder  personell  oder 
mit  d.  Acc.  c.  Inf.  konstruirt  wird),  d€Tf  ygrj  (s.  oben  §.  151.  Anm.  5*)* 
Aesch.   Suppl.   318    O^Qaavaioixely   yä^    ov   nqiuBi    tovg    ^aaoyag. 
Thuc.  II,  36  yofjilCofy  —  tov  ndvta  ofiirXoy  dajtSy  —  ^vug>OQoy  d- 
yai  ttvttoy  knaxoüaai,    Plat  Gorg.  p.  479«  'E  rovttp  nqoarjxetv  d^Xlm 
dyai.    Aber;  Id.  Ion.  p.  539.  extr.  oifx  ay  nginoi  y$  iniXrflfAoya  U" 
yai   ^ axlfifidoy  aydga, 

§.  648*  Hieraus  erklärt  sich  die  Erscheinung,  dals  die  dem  Infini- 
tiv hinzugefügten,  auf  das  Objekt  des  re^irenden  Hanptverbs  zu  bezie- 
henden, Prädikatsbestimmungen  sehr  häutig  nicht  in  dem  Kasus,  in  dem 
dieses  Objekt,  sondern  in.  dem  Akkusativ  stehen,  und  zwar  nicht 
allein,  wenn  das  Objekt  im  Dativ,  wie  wir  diels  §•  647,  gesehen  ha- 
ben, sondern  auch,  wenn  dasselbe  im  Genitiv  steht,  gleichviel,  ob  die 
Prädikatsbestimnuuigen  von  dem  Objekte  weit  entfexnt,  oder  dendselben 
ganz  nahe  sind. 


0  S.  Stallbaam  ad  Plat  Criton.  p,  50«  £. 
')  Vgl  Eichhoff  a.  a.  O.  §.  13. 
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o.  SliU  des  Genilivs:  Herod.  TI,  109  ^A^nyalmv  iSt^fi^av 
o^iai  ßoti&ovg  yaria^tti,  (aber:  Id.  V,  dO  ddea(hit  tmv  AlYtinjiimp  r%m»* 
^ijpti/jfmv  Yiviodtti)*    Thac.  I,  120  dvd^v  awp^6vmv  fäv  iaxtvj  it  ftij  ^<fi- 

b,  8t«U  des  Dfttivt:  11.  o,  116  tq.  ^  vvv  moc  vsftiaiijaet'y  t)iU]^ 
sria  df&faat*  i/ovri^f  tiaaathci  ^fov  vlog^  lÖPt*  inl  vijas  'Aj^iutSv,  Od. 
X,  631  itd^onriv  insoft^vpat  xai  dvtiia$  fifflot  —  dii^avtag  xcctweiftu, 
Ae«e)i.  Choeph.  135  xal  ab  xXv^i  /uov»  ndgi^f  aifxfl  xi  fioi  dbg  <d* 
xvx^^riQar  koXv  fttjt^  yivia&ai  %ei^d  x*  9v<nßiirx4^€cv,  Ear. 
Med  815  aol  6k  avyyn&fgij  Xiystv  xdö*  iaxtf  /ci}  ndu xovaav  Sg  kyh 
xwtfSgt  «6t  V.  Pflagk.  Herod.  W,  78  na^ayyüABi  <jg>i,  orov  (nifu^vfi 
6  x^^v^  noiisü^tu  ä^iOxor,  x&t£  dralaßövxag  xA  otUk  ;^a>^^£ty  lg  xoig 
'Ai^yiiovg,  Ib.  1419  ir  aol  vüv  —  Icxr«  i9  xaxadovlmaai  'A^vixg,  {  iUv- 
9i^g  noiifaayxa  favtifidawa  hnia&ut  lg  xbv  änavxtt  dy9'(fi&frtov  ßiay* 
Id.  III,  36  IvsrtUaxo  xoZat  ^g^dnovai  Xaß6yxng  fuv  dnoxtitiw^ 
Tboc.  IV,  3  slnov  di  xoöxoig  xal  Ksifxv^üop  äfux  fta^anJiiovxag 
x(Sv  hf  xfi  nöii*  IfXifMtXn^vai,  Id.  VlI,  76  olg  dvxl  filv  xov  äJUovg 
doplmaofJLivovg  ^xity^  a^tobg  xovxo  fnäklov  didtöxag  /»}  nd9wat 
ivvißfi  dniivai,  Lys.  Epitaph,  p.  129  (R.)  d  fikv  ydf^  olör  xe  fjy  xohg 
Iv  T^  noXifup  xivdvyovg  diaipvyovaiv  d&avdxovg  mIpoi.  Ibid.  p.  86 
lr6fu(ov  €tvxoZg  n^aijxsup  dyn^ovg  Mtpui.  Xen.  M.  S.  II.  6»  26  et  H^y 
xoXg  x^ttviaxoig  avv^sfjiivovg  inl  xohg  %iiQovg  Uvau  Id.  Anab* 
1.  2«  1  Sivi^  —  ^xiip  na^yysilM  iaßdpxa  xoifg  ävd^ag.  Ja  beide 
Konatruktionen  finden  aich  aogar  vereint  in :  II.  /,  109  IfAol  dk  x6x* 
üv  vselv  xi^tov  etih  ävxfjy  ^  ^A^iA^a  xaxaxxMiyctvxa  pisa^tu,  ^i  xal 
avx(p  dUa&ai  liixitmg  «^  «rfU^oc.  Soph.  £1.  968  i  nd^&jxi  fdv  oxi^ 
vuv  nloCtov  9xax^(^v  xxtjatp  laxi^inudpff^  ndgsaxt  S'  dXyiXv  eigxoaövds 
toü  X9^^^^  äX$xx^  yniqdaxovaay  dw/Upcud,  r«.  Ear.  Med.'  1236  aqq. 
^piXaif  d4doX!xa&  xo^fyov  i^g  xd^fSxd  /noi  itatSaf  xxapoJi-Cfi  xijgi*  dqto^ 
ftaa0ai  /^ord^y  xctl  /tt^  a^oXi^  äyovamp  Ixdovvai  tixvu  äJU^  wopiüaai: 
ubi  cf.  Pflofflc  >)• 

An  merk.  Eine  aellMme  Art  von  Attraktion  besteht  dariot  daiä 
aich  das  Prädikatsnomen  znweilen  an  das  Subjekt  eines  Zwi- 
achentatsaa  anschliefst.  Thnc.  V,  69  ad^ig  xddM  i$ä}vy  (ol  ^HAiToi), 
Ain^»v  fMip  fiJl  dModoOvai  (xovg  A€ac£d€Ufioyiovg)f  tl  fi^  ßovXovxat' 
Äpaßdvxgg  dk  IkI  t^  ßmftbv  xov  Atbg  xov  X)Xvfifxiov,  irceidt)  nqo^v^ 
fjLovyxai  xif^^^^  ^^  ^*9V9  djtofiöaat  x,  x,  Ji,-  Id.  YII,  48  (6  Nixiag 
ovx  IßoüAtxo)  Ift^pupiSg  aipSg  ^fnf^^öf*dpovg  futa  noUöv  r^  dva^^Q^^oty 
xotg  noUfüotg  xaxuyyHxov^  yiyvsa^tu*  Aa&stp  ya^  &Vy  örx^s.  ßovlotv^ 
xOf  xovxo  noio€vxeg  noUf  iaaoy,  Iiucian.  Toxar.  p.  227.  (Schm.) 
IkTr«  toiyvy  öZfvg  6  ^Chogy  fj  jx^fy  6n6aa  &v  Xiyen  n^g  ag,  ^  avxbg 
zidG>g  4  W«fd  äUmVf  dndaov  oi6y  x€  ■^v^  di*  dx^ißsCag  Ixitvvikavdfxi' 
vög  i^elyj  fttjdip  na^'*  lf»atffov  Ifr/c^a/fidttKy '). 

AUtisatiy  mit  dem  Infinitiv  als  Subjekt  des  Satees. 

§.  649.  1.  Der  Akkusativ  nlt  dem  Infinitiv  erscheint  aber 
nicht  n«r»  vie  vir  gesehen  haben,  als  Objekt  des  Hauptverbs,  sondern 
tritt  auch  häufig  selbstständig  und  unabhängig  als  Subjekt  des 
Satzies  .auf.    Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist  folgender: 

2.  Der  I  n  f i  n  1 1  i  v  tritt,  wie  wir  oben  §.636.  a.  gesehen  haben,  auch 
wo  erdie  gnanmatiacbe  Bedeutung  des  Subjekts  hat,  nicht  selbst- 
stindig.hervoff,  sondern  steht  au<;h  hier  in  dem  Verhältnisse  der  Ab- 
hängigkeit, und  drückt  die  Beziehung  eines  Objekts,  und  zwar 
die,  wekhe  durch  den  Akkusa4iv  dargestellt  wird,  aus.  Vl^enn  nun 
za  dem  Infinitiv  ein  Subjekt  entweder  ohne  oder  mit  Prädikatsbestim- 


>)  Vgl.  Krüger  a.  a.  O.  §.  148. 

')  S.  G.  T.  A.  Krüger  a.  a.  O.  fi.  ISO. 
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mungen  tritt;  so  muft  auch  sowol  auf  das  Subjekt,  alt  auf  die  Pradi- 
iiatobestimmungen  das  Verbältnifs  der  Abhängigkeit  übergehen,  ao 
dafs  also  das  Subjekt  des  Verbi  finiti  in  der  Verbindung  mit  dem  In* 
finitiTj  welcber  immer  als  ein  regtrtes  Objekt  im  Akkusativ  aufaufas- 
sen  istf  gleichfalls  ein  regirtes  Objekt  vird,  und  daher  die  Akknaativ- 
form  annimmt.  Der  Infinitir  hat  ja  seinen  Namen  von  dem  Mangel  aa 
Selbstständigkeit  erhalten.  Überall  tritt  er  als  ein  regirtea  Objekt  auf. 
Wenn  nun  aber  das  Subjekt  des  Infinitivs  im  Nominativ  stände^  so 
ivürde  der  Infinitiv  nicht  mehr  als  ein  Abhängiges^  aondem,  wie  das 
Yerbum  finitum,  als  ein  Selbstständiges  erscheinen  '). 

3.  Der  Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  ala  grammatisches 
Subjekt  des  Satzes  wird,  wie  der  einfache  Infinitiv,  nach  (sogenann- 
ten) impersonellen  Verben,  nach  Adjektiven,  Substantiven  und  Adver- 
bien in  Verbindung  mit:  e^vcw  gebraucht.  Alle  diese  Ausdrücke  wer- 
den in  logischer  Hinsicht  als  transitive  Verben,  welche  den  Ak- 
kusativ regiren,  aufgefafst,  z.  B.  Jtiysrai  xbv  Kijqoy  yut^aai  =^  Xi- 
yovai;  itin^taxat  xbv  ßaaUia  äfto&avuv  =  faium  eonttituit;  <Fox<» 
ftot  ue  &fAu^€tv  s=  {jyoBfJtat;  äya^öv  icxi  ue  xovg  yoyilg  ayanär  := 
probo  u.  s.  w. 

a.  Nach  den  passiven  Formen:  Xiyetai,  äyy^Alstaty  öfioAo* 
yetxai  u.  a.^  wofür  aber  häufiger  die  personelle  Form  angewandt 
wird.  Herod.  III,  9  Jiiysxat  x6y  ßaod^a  —  iiyttyiivi  Ibid.  26  U  fuy  6ii 
xovToy  ror  x^^^  Xiyexai  «nixda^i  xby  ^Quxiy,  Xen«  Cyr.  L  4,  26 
ieal  Kd^ov  di  avtby  ahy  noüXoig  iaxQijots  Xiyivui  UKo^io^aai,  —  Bald 
darauf:  noXk^t  6k  d<S^«  dutdovviU  qtaatv  avxbv  {tbv  Kv^ov)  xotg  ^Aau»» 
toug  — .  Toifg  fiivxot,  Xaßdyxwg  xai  ds^a/jUvoug  xic  öcS^  Aiysxett  "Aaxvayu 
^o6oüv€ci'  '/ioxvdytjv  di  de^dfuvoy  änonifA'^t,*  xbv  ii  ndJUv  xe  ^oitifp' 
ifmt  etg  Mijdovg.  Plat.  Phaedon.  p.  72.  A  ö/Aoloy^lxai  6i  xvl  xwitxfHj  xovg 
iüiytttq  in  xdjv  vB^etAxoc^v  yeyovivai.  —  Dagegen:  Xen.  Cyr.  V*  3»  30 
ö  'A&Ofi^tog.iis  xijv  y^^^v  SfußdUetv  dyyiJUUvai,  Ibid.  I,  %  princ.  «ar^c 
fjiiv  drj  kiysxai  KO^og  ysvia^at  Ka/ußvaov,  Beide  Konstruktionen:.  Plat. 
Ohtirra.  prinC.  xal  fifjp  -^yytXxai  ye-^  fitu^tj  ia^v^  yvyovivai  xal  nMohg 
xi^vdtvcci.  '  ■ 

b.  Nach:  nin^toxm,  ioia^y  nQoo^neiy  n^intif  doxsip  ^v/a«- 
ßaivit  u.  a.  II.  ^,^329  äfMpB»  yä^  rtin^ayxai  öfioitjv  yatav  l^tkra< 
aitov  kvl  TQoifj.  II.  tt,  126  Xaoug  d^  ovx  iitiotxe  nuXUloyn  xuvt'  lira- 
yelQsiv,  Herod,  III,  124'  l^öx«^  of  xbv  naxi^a  —  io^a^oi  f/^  tnb 
Töv  ^ibgy  x9^^''  dk^nb  xo6  ^Xiov.-  Thuc  IV,  3.  extr-  ttf  di  Idöxe« 
—  xovg  Mla(nivü)vg  äy  ßXdatreiy  x.  r.  X,  Plat.  Phaedon.  p.  74.  A  ä^' 
oiJv  od  xoTo2  ndvxa  xavxu  avf*ßttiy$i  xijv  dydfAvtjotv  slyai  f*iy  iip* 
ö/Lioieov  X.  T.  i. 

An  merk.  Das  Verb:  doxstv  wird,  wie  daa  lateisische:  tit- 
deriiy  auch  personell  gebraucht,  als:  Xen.  Atiab.  III;<  I,  21  XeXv0^€u 
uoi  dox€l  'Atil  fi  Ixdvfov  vß^ig,  xal  ^  {jfiexd^  inoxi/iai  so  auch:  av/i- 
ßaiveiv,  u.  alsdann  tritt,  das  Subjekt  voran«  während  es  beim  Acc.  c, 
Inf.  als  Objekt  nachsteht,  als:  Plat.  Phaed.  p.  67.  0  Ttd^a^Obg  dt  tlvtu 
ov  rovro  ^vfxßalvH  x.  t.  i.  für:  ^fißaÜ^ei  vd^^a^atv  xodxo  etvki:  ubi  v. 
HeindoTf.  Id.  Rep.  IV.  p. 438.  Ehrtcxijfjffj  —  froci^  drj  xi^  avyißif  xal 
«yt»)  ytviad'at, 

c.  Nach  Adjektiven,  Substantiven  und  Adverbien  mit 
Bivctiy  a)  sowol,  wenn  der  Infinitiv  ein  zu  Thuendes  oder  ein^'  Ge- 
thanes,  b)  als,  wenn  er  das  Objekt  einer  durch  -  AdjdEti- 
ven  oder  Substantiven  ausgedrückten  Gemüthsbewegong  bezeich- 
net; a)  nach:  &ya96vy  7cax6y,  xaXövy  tpiXoy,  litistxds  laxiy 
u.  s.  w.  —  fAolQd  iaxiv  n,  «.  w.  —  oix  i<Txiv,  oÜnci^g  iütiv  a.  dgl.  *), 


0  Vgl.  W.  V.  Humbold  in  A.  W.  v.  Schlegels  Indisch.  Bibl. 
B.  II.  Heft  1.   S.  117.  f.  u.  Eichhoff  a.  a.  O.  §.  12. 
"^Vgl.  Eichhoff  a.  a.  O.  §.  22.  S.  60. 


$j650.651.  Personelle  Struktid.InfM.d.mp€r8onelten.  349 

ftb:  Od.  fi,  1$9  sq.  ov  fUr  xoi  td^«  XitXliQyf  ovdk  KwHeVi  fstyoy  füv  ya- 
fiel  ria&ai  in*  ^<^X'*^V  ^^  »orir^oiy,  IL  y^  226  sq.  fidlXei  ^ri  fpllov  etyai 
vTiiQfiiyCi  KQoyl(oyt,  ynyufirovg  imoX^G&ai  an*  "AQyEog  ir&d^  *Axouovg, 
IL  qy  421  fcoZipa  ntiQ*  api^i  xtßde  ^fi^eu  nttyrag  ofmq,  11»  v»114  i}fito 
y*  obncag  lart  fAi&tiutyai  noUfjioio;  —  ß)  IL  T,  182  ov  /4^>'  y«^  ri  yef^eo- 
aijtby  ßaatX^a  ayS^  ttnaQiaaaad-aiy  oie  ttg  7iQ6t€Qog  xttAinriyi^.  IL  }>,  156 
ov  vifiifft^f  TQtSag  xal  iOxyrlfÄi^ccg  ^A^ttiovi  roi^cf '  ^ua>l  yi/Koixl  itoXvy 
ypoyav  ttXyta  näü^^ty,  IL  ^,  3^  sq.  atitag  fikv  v€y  j]<f«  y*,  lJ^iii(fiX(oy 
vii*  *Axnmy  "IXiov  eigavaßiiyai  ayaXxeiyai  Sa^iirzag  ! 

Umwandlung  der  impersonellen  Struktur  bei  dem  Infinitiv 

in  die  personelle. 

§.  650.  Das  unter  a.  and  6.  bemerkte  Streben  der  Griechen,  die 
JBpersonelle  Struktur  in  die  personelle  anzuwandeln,  indem  das  Objekt 
xum  Subjekt  erhoben  und  der  inipersonelle  Ausdruck  als  ein  Prädikat 
auf  dieses  Subjekt  bezogen  vird^  und  auf  diese  Weise  eine  lebendige 
Einheit  des  ganzen  Satzes  hervorzubringen,  tritt  recht  deutlich  in  Ver- 
bindung der  Adjektiven  mit  dem  Infinitiv  hervor.  So  namentlich  bei: 
dinaiosy  ähogy  IniSo^ogy  dvyaxog^  Afirixayog ,  x^^^^^^  u* 
a.,  als:  ilutaiog  iifii  rot/ro  nQarttiv  st.  dUtuoy  iari  fii  xavta  n^dtray. 
—  Jlxaiog  ii/it  dvtti  iXev&t^og,  IL  a,  107  de£  tot  fä  xax*  tan  (piXa 
ygeal  fiaytevta^ai,  IL  y^  726  "BxroQf  äfirixayog  iaat  7ia^tt^t\riToTai  nt&i- 
a^ai,  Herod.  VI,  12  iitlSo^ot  toivto  Toi7ro  treiaia^ai  etat.  Xen.  Cyr. 
V.  4,  20  ä^ioi  VC  fi4ytOi  iüftiy  xov  yeyiytjfiivov  n^ayfiatog  tovtov  ano- 
XaHaaC  ti  dya&ov.  Id.  Anab.  I.  2»  21  odog  afiijxayog  iigiX&eTy  or^arcü- 
(*ttxi»  Ibid.  IV.  1,  17  duyttiijv  xal  vnoCtyhig  noQevea&ai.  o<foi'.  Plat. 
Rep.  V.  p.  471.  C  ^vyatri  avttj  rj  ftoUtiia  yBviad-tu :  ubi  v.  Stallbaam« 
Id.  Phaedr.  p.  256.  B  ou  ^iiCoy  aya&by  ovre  ct^moavyn  dvd'Qcaniyrj  ovtb 
^i£a  fjiavia  Svyaxri  noQlaat,  dv^qtont^.  Id.  Rep.  VIII.  p.  559.  B  ^vyati^ 
Sl  xoXaCofiiyri  —  ttrtmXXttTTta&ai,  Ibid.  I.  p.  330.  €  (ol  ;^^^ar»a«/<€Koi) 
;(fi»l<7iol  —  ^vyyeyia^'ai  eiaiy,  ovSky  l&iXoyug  Inaiy^ly  aXX*  ^  toy  nXov'- 
toy  *). 

An  merk.  Eine  besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Attrak- 
tion, welche  bei  Adjektiven  in  Verbindung  mit  einigen  mit  der  Präpo- 
sition: iy  zusammengesetzten  Verben  eintritt.  Herod.  IX  ^  7  r^g  ^^n^- 
^g  IniTifiBmatoy  iotiy  ififjiaxiottO^ai  tb  Bgiäaioy  niSloy  (i.  e.  Inizridiio- 
raroy  ^  fta;^^<r«o^a»  iy  T<ß  Q^iaa((p  nidi({i.  Eur.  Phoen.  739  ly6vaiv~ 
/ijoat  iuyby  nfipif6yr\g  xyitpag.  Aber  auch  bei  Verben  in  Verbindung 
joit  dem  Infinitiv.  Dem.  pro  Cor.  p.  294r  13  ra  ttSy  'EXXijytoy  axvxriiiaxa 
iv€v3oxi/jisTy  aftixetxo.  Plat.  Phaedr.  p.  2%.  E  i^avxoy  ao»  ifAfxu^x&y 
nuqix^ty  av  ndyv  didoxxai  ^ 

JB.    Infinitiv  mit  dem  Artikel. 

§.  651*  1.  Der  Infinitiv  mit  dem  Artikel  (t6) 
wird  von  der  Sprache  ganz  wie  ein  Substantiv  behandelt, 
und  ist,  indem  er  mittelst  des  Artikels  durch  alle  Kasus  de- 
klinirt  werden  kann,  auch  fähig,  alle  diejenigen  Beziehun- 
gen, welche  durch  die  Kasus  des  Substantivs  bezeichnet  wer- 
den, auszudrücken.  Von  der  andern  Seite  aber  tritt  auch 
hier  die  verbale  Natur  des  Infinitivs   dadurch  hervor,  dafs 


0  Vgl-  Krüger  gramm.  Untersuchg.  III.  H.  §.151.  ff.  und  Eich- 
hoff a.  a.  O.  §.  19.  S.  53. 

')  S.  Matthiä  gr.  Gr.  U.  §.  534.  Ann.  2. 
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er^  wie  das  Verbnm  ftnitnin,  objektive  Besiehrnigsverhäit- 
nisse  anüehmen  kann,  als:  %d  iniotol^v  yqaq>uv^  %6  xahUq 
yqaq^eiv  inunoXi^v  u.  &•  Wo  vd  MakfSg  ^yijaxeivj  ^d  vniQ  trjg 
naxQvdog  Svijaxeiv* 

2.  Auf  diese  Weise  können  ganze  Sätoe  durch  den  vor- 
gesetzten Artikel  ab  Einheit  eines  erweiterten  Snbstantiv- 
begriffs  dargestellt  werden.  Diese  Einheit  tritt  auch  häufig 
in  der  Stellung  hervor,  indem  die  zum  Infinitiv  gehörigen 
Bestimmungen  zwischen  dem  Artikel  und  dem  Infinitiv  ihre 
Stelle  einnehmen  9  und  so  gewissermafsen  von  einem  Bande 
zusammengehalten  werden^  obwol  dieselben  sehr  häufig  auch 
dem  Artikel  und  Infinitiv  nachfolgen.  In  der  Dichtersprache 
wird  nicht  selten  die  gesetzmälsige  Stellung  verletzt,  als: 
Soph.  Ant  723  xat  tiSv  Xeyovrwv  ev  xalov  td  fiav&dyeiv  st, 
xaXov  To  Tüiv  ei  Xeyovrwv  fiav&aveiv. 

3.  Wenn  zu  dem  Infinitiv,  mag  er  als  Subjekt  oder 
als  Objekt  stehen,  ein  Subjekt  und  Prädikatsbestimmungen 
treten ^  so  tritt,  wie  beim  Infinitiv  ohne  Artikel,  sowol 
jenes  als  diese  in  den  Akkusativ^  weil  der  Infinitiv, 
selbst  als  Subjekt,  in  dem  Verhältnisse  der  Abhängig- 
keit gedacht  wird  (§.  649,  2.).  Wenn  jedoch  das  Subjekt 
des  Infinitivs  von  dem  Hauptsubjekte  des  Satzes  nicht  ver- 
schieden ist,  so  wird  jenes  nicht  ausdrücklich  gesetzt,  und 
die  Prädikatsbestimmungen  treten  mittelst  der  Attraktion 
in  denselben  Kasus  mit  dem  Hauptsubjekte  des  Satzes,  d. 
h.  in  den  Nominativ. 

o.  Nominativ  (Subjekt).  Td  ^vijaneip  uyä  vniq  v^g 
nmqldog  xaXij  zig  «Vjp/.  Xen.  Cyr.  V.  4,  19  td  afia^rivstv 
avd^qionovg  ov%ag  ovdhy  olfÄatj  '^avfiaOTOK  Als  Epexegese. 
Plat.  Rep.  IX.  p.  590.  E  ^  taiv  naldwv  a^,  to  ft^  iSv  ilev- 
^eQOvg  elvai. 

p.  Genitiv,  sowol  in  attributiver  als  objektiver  Be-. 
Ziehung.  Herod.  I,  86  e?  ng  fiiv  daifiSvov  ^aerat  tov  fdij 
tßvta  xotTaxav&TJvat.  Xen.  Anab.  I.  3,'  2  KXiaqxog  fuxQOv 
i^iqwye  xov  fi^  xatanergto^vaL  Xen.  Cyr.  I.  4,  i  tog  de 
TtQO^yev  o  XQ^'f'^S  avtdv  {tov  Kvqov)  oiv  %(jf  (leyid-ei  eig  ä^ctv 
Tov  TiQoatjßov  yeviad'ai.  Id.  M.  S.  I.  2,  55  nagexälei  inifie- 
lelad'ai  tov  wg  (pQOvifitirazov  elvat  xat  wq)eXiiA(OTctTOv,  Plat. 
Rep.  I.  p.  354.  B  ovx  dnea%6iiriv  tov  juj}  ovx  inl  rovvo  iX&eiy 
Uli  ixelvov.  Demosth.  Ol.  III  (v.  I.)  p.  16.  princ.  doxel  td 
q)vXa^ai^  rayad'ä  tov  xn^aaa&ac  xaXenatreqov  elvai.  Sehr 
häufig  wird  der  Genitiv  als  eine  Erklärung  des  vorausge- 
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gangenen  Substantivs  biiuiigefü^    Plat.  Le^j.  II.  p.  657.  B 
V  —  ?'7^<^'5  '^ov  natvfl  ^TjTeiv  äei  fiovüixij  %q^ai^m.  (Cf.  Ibid. 
VI.  p.  776.  Jy  ^  %e  vwv  ^HQcntlstatwv  dovXela  z^g  t<Sv  Ma- 
QiaviwiSv  xaTixdovXtaüBioq.)^)  — Mit  Präpositionen^ 
als:  ayviy  statt,  %wQi^y  f^^^  ^^y  besonders:  vnig  u.^yexa  in 
Verbindung  mit  der  Negation  jui;.    Hinc.  I^  45  nQoelnov  di 
Tovra  Tov  fiij  Iveiv  Svexa  rag  anovdigj  ne  foedera  frange- 
rent*    Xen.  Hier«   IV  ^  3  doqvipoQOvüiv  ini  %ovg  xaxovQyovg 
vni^  xov  fifjdiva   zdiv  noltrwv  ßiaifif  ^avdt(p   dnoihn/jaxHv. 
Fiat.  Criton.  p.  44.  B  x^Q^Q  f^^^  ^^^  iüTSQtJa&av  toiot)- 
%ov  iniTijdelov:  übt  v.  StailbaunL.    Bemosth.  de  Chers.  p. 
101,    45    xaxBiva  ineq  vov  voitiov  y^viü^ai  xvqiog  xai 
zalia   novra  n^yfiatevetai.  —  Besonders  ist  der  Genitiv  en 
bemerken    zum    Ausdruck   eines    zn   Bewirkenden,    su 
Thuenden,  eines  Zwecks,  einer  Absicht,  und  swar  ge- 
meiniglich eines  negativen  Zwecks  oder  Absicht,  indem 
die  Sprache,   wie  häufig,   die  Besiehung  des  die  Thätigkeit 
Hervorrufenden  mit  der  des  zu  Thnenden  (der  Wirkung) 
vertauscht.    Dieser  Gebrauch  ist  erst  attisch,  bei  den  altem 
Rednern  jedoch  ungewöhnlich,  bei  Demosthenes  aber  häufig, 
noch  häufiger  bei  den  «pätem  Autoren.    Xen«  Cyr.  I.  3,  9 
o«  yctQ  TcSv  ßaaiXitov  oI^Sol  —  elg  r^v   aQiateQctv  {(Xvov) 
iyx^anevot  xata^^otpovaty  tov  d^,   ü  ipdQ§xaxa  iy%hi&ff  firj 
XvaiTeJLeip  avzoig.    Plat.  Gorg.  p.  509.  D  idr  dwatiiv  na- 
Qaaxevaofjrai.  tov  (a^  ddixela»au  —  Ohne  Negation:  Ibid« 
p.  457.  E  q>oßovnai  ovv  duliyx^iv  ce,  fuj  fie  vnoJMßf^  ad 
nQog  To   ngSyfia  q>iJLovuxovv%a  Xiyeiv  tov  xata^ccrig  yeri-^ 
o^ai,  aXla  ngog  ad  i.  e.  ne  mupiceris  me  nan  rei  cau$$a  am^ 
tendentem  dicere^  ut  manifesta  fiatj  $ed  tua  cau$$af  interprete 
Stallbaumio* 

c.  Dativ.  Xen.  Cyr.  IV.  6,  9  ißQifiovT6  re  jv  KvQfif 
xai  ro7g  Mi^doig  t^  xaxaXinovxag  mnöv  eQr^fior  oiyaOat. 
Plat  Phaed.  p.  71,  C  %^  ^ijif  San.  tv  Ivarclov  waneQ  t^ 
iyQfjyoQivai  rd  xa&evdeiv.  Demosth.  de  Chers.  p-  9J,  H 
ovdevi  T(Sv  navxiav  nkiov  xexQarrjxe  r^S  nSXßtag  WMTmag  fj 
t^  ngotegog  n^og  toTg  TtQayfiaai  ylyv€0i>€tu  ^  mit  \i^ 
traktion:  Thuc.  II,  42  xat  na»eiv  ^allov  ^yTjaafdsroi  1}  ^^ 
ivdovreg  ato^ea^ai,  Plat.  Hipp.  Mai.  V^  ^' ^  h^^Ci 
eXtiQ  (r^dov^)  avtqjTovttp  diaq>iQeh  ^V  ^  ^^'^  V^^^V fl>^^* 
ij  de  ixij  7]dov^  elvai  TtSy  jföovdiv.  —  Mit  Präpositir-  ** 
als:  iv,  ini.    Soph.  Aj.  654  iv  rv   99^^^^^  ^imog 


')  Vgl.  Hein  de  rf  et  Stallbaum  tA  TUi.  FiMcdOA.  ^^fx.  j^^ 
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Plat.  Gor^.  p.  456.  £  htelvoi  fiiv  y&q  naqiiooav  eni  rtp   di- 

xaiias  XQV^^^^  tomoig, 

d.  Akkusativ.  Xen.  Cyr.  I.  4,  21  o  Kvqoq  iq>€QeTO, 
fxovov  oQiSv  z6  naieiv  xöv  akiaxo^ievov.  Plat.  Gor^..  p.  512. 
E  avto  fiiv  yaq  %6  aTtodri^axaiv  ovdeig  qioßanau  Id.  Apol. 
S.  p.  28.  D  TtoXv  fiakkov  deiaag  to  ^r^v*  —  Häufig  als  nähere 
Erklärung  eines  yorausgegangenen  Substantivs  im  Akkusativ. 
Xen.  Cyr.  V.  1,  28  daifiövog  av  q>airjv  t^v  BnißovXfjv  (aüi: 
ßovXrjoiv)  elvai  t6  fi^  iSaai  vfiag  fiiya  evdaifiovag  yevi- 
b&au  —  Mit  Präpositionen,  als;  TtQogj  besonders:  dia. 
Mit  Attraktion:  Xen.  Cyr.  I.  4,  3  o  KvQog  —  diä  to  <jpt- 
lofiad-^g  elvai  noXXa  —  %ovg  naQOvxag  dvtjQtita  — ,  xai 
oaa  avTog  vti^  VXhav^  diä  x6   dyxivovg  alvai  %ayh  dna- 

Anmerk.  Dafs  nach  vielen  Anerben  und  verbalen  Ausdrücken  der 
Infinitiv  sowol  mit  als  ohne  Artikel  gesezt  werden  konnte,  geht  aus 
der  Vergleichung  der  Beispiele  dieses  §.  mit  den  vorhergebenden  deut- 
lich hervor,  und  dafs  häufig  der  Infiuitiv  mit  dem  Akkusativ  des 
Artikels  die  Stelle  des  Infinitivs  mit  dem  Genitiv  des  Artikels  vertreten, 
haben  "wir  §.  643.  gesehen.  Wenn  aber  eine  Präposition  vorausgeht, 
so  kann,  vreil  alsdann  der  Infinitiv  als  ein  vrahres  Verbalsubstantiv  auf- 
tritt, deV  Artikel  nicht  fehlen.  Nur  Herodot  erlaubt  sich  bei  avjt  den 
Artikel  veegzulassen,  als:  I,  210  os  ayzX  filv  dovXcoy  Inotriaag  Iktvd^iQovg 
JÜQaag  ilvat,  avxl  ök  ag^ ead-cci  vti*  äXXcoy,  a^x^'^  dndvrmy  (vahr- 
scheinlich  vegen  des  Gegensatzes),  in  an|lkrn  Stellen»  als:  VI,  32.  YH, 
170.  ist  die  Lesart  schwankend  0* 

Infinitiv  mit  dem  Artikel  a)  in  Exklamationen  und  Fragen  — 

b)  in  adverbialen  Ausdrücken. 

§.  652.  1.  Sowie  der  Akkusativ  des  Substantivs,  eben  so  vrird 
auch  der  Infinitiv  mit  dem  Akkusativ  d^s  Artikels,  der  je- 
doch in  der  Dichtersprache  zuvreilen  weggelassen  wird,  als  Aasdruck 
von  Exklamationen  und  Fragen  des  Unwillens  gebraucht. 
Xen.  Cyr.  II.  2,  3  ixsTvog  rtavi  dvia&elg  eins  ngbg  iavröy  *  r^g  ^^XVif 
rb  ifik  vvv  xXtj^ivra  divgo  rv^i^v!  Soph.  Phil.  234  «J  ^Uraroy  9?c6- 
vfijua'  g)€v  rö  xal  Xaßuv  ngöaip&iyfÄa  rotovd'  dvSgbg  iv  (MxxQtß  X^^- 
Ohne  Artikel.  Aesch.  £um.  835  ifiä  na^uv  tdde,  q>ev,  if*i  naZat6q>Qova 
xcfra  yäv  olxeXyy  dtietoVf  q>tVy  fivOog  *)  / 

2.  Als  adverbiale  Ausdrucke  kommen  viele  Redensarten  vor« 
in  denen  der  Artikel  t6  vor  dem  mit  einem  Adverb  oder  einer  Prä- 
position mit  ihrem  Kasus  verbundenen  Infinitiv  clva»  steht.  Man  mufs 
sie  als  Akkusativen  ansehen,  da  der  Akkusativ,  wie  wir  oben  gezeigt 
haben,  deijenige  Kasus  ist,  der  sich  so  ganz  zum  Ausdruck  adverbia- 
ler Bestimmungen  eignet,  indem  er  überhaupt  das  Objekt  angibt,  über 
oder  auf  welches  sich  ein  Prädikat  erstreckt;  der  Infinitiv  elvai 
zeigt  das  Sein,  das  Verhalten,  den  Zustand  an.  Z.  B.  t6 
vvy  Blyatf  das  jetzige  Verhalten,  und  als  adverbialer  Ausdruck: 
nach  dem  Jetzigen  Verhalten  der  Dinge,  pro  jnraesenti  tem* 
poris  conditione,  zb   rijfAegov  elvai,  pro  hodiemi  diei  conditione^^ 

>)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  1065. 
*      >)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  544. 
3)  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  888. 
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Thnc.  IV9  48  MXmviv' ijvtiy»  ßovUxat  di&vapuv  laß^vta  xh  InX  atpSs 
elvat  IntxttQsTy.  —  t6  in*  kxeivoig  slyat  Thuc.  Xen.  Anab.  I. 
69  9  t6  xaric  rovrov  slvai,  so  viel  auf  ibn  ankommt.  (Plat.  Pro- 
tag.  p.  317.  princ.  lyoi  di  to^ois  £naoi  Ttavä  roiTro  elvai  od  ivfi» 
q^i^ofutiy  €go  vero  cvm  his  omnibui,  quantum  quidem  ad  hoc  aitmetf  nom 
consentiOf  scheint  mit  Ast  gelesen  Verden  zu  müssen:  t6  xara  xovto 
ilvai.  Cf.  Stallbaam.)  Man  sagt  auch  ohne  elvai:  xb  vvv  o.  s.  w. 
svo  man  üvai  hinzugedacht  bat.  (Folgende  Stellen,  die  von  den  Gram- 
matikern bieher  gezogen  werden,  gehören  nicht  hieher:  Herod.  tj  163  ' 
xaX  xovg  "Icovag  Iv  ovdavl  X6y(p  noifjadfiivog  x^v  n^coxfjv  slvai;  denn 
hier  ist  dvai  Prädikat  ron  ^ItovaSf  oud  wie  nach  dvofAdCeiv  u.  a.  (§.  560. 
A.  3.)  gewissermafsen  überflüssig  hinzugefügt.  Id.  VII,  143.  extr.  'A^yaTot 
x<xx)xd.  aq>t  lyvnooav  af^EcfoxE^a  iivui  fiäXlov  rj  xd  xcSv  XQV^f^^^^Y^^ y  öl' 
o(fx  iiov  yavfAtt/iffv  d^tieo&cu,  x6  di  avfAnav  slvai,  oddi  x^^Q^S  ^*'* 
X€L£iQfO&tttf  diitt  iitXtTiüVxttg  X^9^^  "^^  ^Axxixijvy  äUfjv  xivä  Oix^£«y,  i.  e. 
censuerunt  Atheniensea  potiorem  esse  rationem,  quam  illamf  qua£  erat  ab 
oraculorum  interpretibui  proponia,  qui,  apparaium  navalis  pugnae  dissua- 
dentet,  $ummam  rti  in  eo  verii  ajebant,  »ut  ne  manus  quidem  toUe» 
reni  etc.  Id.  VI^  137,  wo  der  Infinitiv  tdsTv  in  orat.  obltqua  statt  des 
Opt,  wie  oft,  steht.  S.  unten.  Soph.  O.  C.  1184  (1191.)  ig>vffag  avxby, 
<Sot€  fijj  ye  d^(üvtd  ae  xu  xdSv  Ttdxtata  dvaasßeGtäroDVf  ndteQ,  9ifug  ai  y* 
€lvai  xfTvov  dvxid^y  xaxmg.  Verbinde:  tSare  ^ifjitg  ilvai  (nicht:  cacrre 
avxid^dv;  ßifAtg  ilvai  ist  grammatisches  Prädikat  von  dem  Sutze:  ai 
xuvoy  ayiidgdv:  ^ifjug  ist  hier  indeklinabel  '), 

II.    Partizip. 

All  gern  eine     B  e  mer  kun  g. 

§.  653.  1.  Der  Gebrauch  des  Partizips  in  dem  objekti- 
ven Satz  Verhältnisse  hat  einen  weit  gröfäem  Umfang,  als 
der  Infinitiv.  Denn,  wenn  der  Infinitiv  ohne  Artikel  •—  von 
dem  Infinitiv  mit  dem  Artikel  kann  hier  die  Rede  nicht 
sein,  da  derselbe  in  Ansehung  der  Konstruktion  die  Geltung 
eines  Substantivs  hat —  nur  die  Bedeutuug  des  Akkusativs 
hat,  und  daher,  wie  dieser^  die  Beziehung  entweder  eines 
leidenden  Objekts,  oder  eines  zu  Thuenden,  zu  Bewirkenden, 
—  der  Absicht,  des  Zwecks,  der  Folge,  des  Resultats  —  aus- 
drückt 5  so  tritt  das  Partizip«  jedoch  immer  in  Verbindung 
mit  einem  Substantiv,  nicht  nur,  wie  der  Infinitiv,  ergän- 
zend zu  Verben  oder  Adjektiven,  als:  xoLiQio  t(^  noTQl  iX- 
^ovTLy  ich  freue  mich  über  die  Ankunft  des  Vaters,  sondern 
dient  auch  auf  adverbiale  (d.  h.  nicht  ergänzende,  sondern 
blofs  bestimmende)  Weise  zum  Ausdrucke  der  Beziehun- 
gen der  Zeit,  der  Ursache  und  der  Art  und  Weise, 
als:  tov  laQog  il&ovrog  xa  avdTj  d-alJieij  nach  der  Ankunft 
des  Frühlings. 

2.  Die  Grundbedeutung  des  Partizips  ist  die  at- 
tributive und   in  der  ganzen  Mannigfaltigkeit  seiner  Be- 

0  S.  Eichhoff  a.  a.  O.  §.  17. 
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siehung  hält  es  die  attribntive  Natur  fest.  Es  kann  daher 
nie  selbstständi^  auftreten,  sondern  lehnt  sich  jedesmal  an 
ein  Substantiv  an,  und  unterscheidet  sich  demnach  vom  In- 
finitiv, wie  das  Adjektiv  vom  Substantiv.  Das  Partizip  stellt 
die  Thätigkeit  als  durch  einen  schon  vorausge- 
gangenen Akt  des  Denkens  mit  seinem  Substan* 
tiv  verbunden  dar,  während  der  Infinitiv  die  Thätigkeit 
als  ein  Objekt  bezeichnet,  welches  entweder  als  das  Ziel 
oder  als  das  Produkt,  als  die  Folge,  als  das  Resultat 
des  regirenden  Verbalbegriffs  erscheint. 

3.  Zuerst  betrachten  wir  das  Partizip  als  Ergänzung 
eines  Verbalbegriffs. 

A,  Parti-cip  als  Ergänzung  eines  Verbalb  egriffs. 
§.  654.  Da  das  Partizip  ein  Attributiv  ist  und  sonach 
die  Thätigkeit  als  schon  an  einem  Gegenstande  haftend  aus- 
drückt: so  fällt  in  die  Augen,  ä)  dafs  das  Partizip  nie,  wie 
der  Infinitiv,  —  ^avO^avio  InneveiVy  iTtiO-vficS  yQaq)€iv,  q>oßov' 
fiai  fi^  &av€iv  —  allein  ohne  ein  Substantiv^  auf  welches  es 
sich  bezieht^  stehen  könne,  sondern  immer  in  Gemeinschaft 
mit  einem  Substantiv  die  Ergänzung  bilde,  und  zwar  so, 
dafs,  da  das  Partizip  die  Form  eines  adjektivischen  Attribu- 
tivs,  das  adjektivische  Attributiv  aber  mit  seinem  Substan- 
tiv gleichen  Kasus  hat,  beide  in  demselben  Kasus  stehen, 
als:  xccIqu  iX&ovTt  rtp  TtatQl  (nicht:  xalqio  ild^ovri  rov  na- 
^ipög);  —  b)  welche  Bedeutung  diejenigen  Verben  haben 
müssen,  welche  ihre  Ergänzung  nicht  im  Infinitiv,  sondern 
im  Partizip  zu  sich  nehmen.  Es  können  nämlich  nicht  sol- 
che Verben  sein,  deren  Ergänzung  das  Ziel  oder  die  Wir^ 
kung  der  Thätigkeit  ausdrückt  ' —  didaaxio  yQa(p€iVy  imOv^ü 
y^dcpeiv^  ijxü}  ^avd-avBiv,  ßrj  d'  iivat — ,  sondern  solche, 
welche  als  Ergänzung  eine  Thätigkeit  verlangen,  die  an  ei- 
nem Gegenstande  wie  ein  Attribut  haftet,  so  dafs  der- 
selbe in  irgend  einer  Thätigkeit,  oder  in  irgend  einem  Zu- 
stande begriffen  erscheint,  wie  in:  opcJJ  zov  avd'Qtonov  zgi^ 
XpvTct  —  xaiQti)  Tfp  (piXq)  il^ovrc  —  oida  avd'QOJTrov  &y}]xdv  ovza 
—  axovco  amov  Xiyovrog  —  navio  avzdv  yqatpovTa. 

§.  655.  1.  Die  Konstruktion  ergiebt  sich  von  selbst. 
Das  Partizip  steht  mit  dem  substantivischen  Objekte  des 
Hauptverbs  in  gleichem  Kasus,  dieses  Objekt  aber  steht,  wie 
natürlich,  in  dem  Kasus,  welchen  das  Hauptverb  auch  sonst 
verlangt,    als:    äxov(o    2(oxQdTövg  und    ijxovaa   note   airroii 
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negi  q>iXtav  diaXeyofiivov.  —  Xalgco  aoi  und  %atq(o  aoi  iX^ 
&6v%u  —  'Ogä  avi^QWTtov  und  oqü  ccvO^qcouov  tqixovza. 

2.  Wenn  aber  das  Subjekt  des  Hauptverbs  zugleich  auch 
Objekt  desselben  ist  — wie:  oiSa  {iytS)  ifis  ^t]rdv  ovza — ; 
so  wird  in  der  Regel  das  das  Subjekt  als  Objekt  darstellende 
Personalpronomen  nicht  ausdrücklich  bezeichnet,  und  das 
Partizip  tritt  vermittelst  der  Attraktion  in  gleichen  Kasus 
mit  dem  Subjekte  des  Hauptverbs,  d.  h.  in  den  Nominativ, 
als:  olda  dyrp:6g  wv.  Thuc.  VII,  47  Idquov  ov  xatoqd'Ovv^ 
Teg  {se  rem  non  prospere  gerere)  xal  rovg  CTQaTKotaQ 
ax^o^iivovg.  Auf  gleiche  Weise  mufs  das  Partizip  in  den 
Nominativ  treten,  wenn  es  auf  das  Subjekt  eines  Passivs 
oder  Reflexivs  bezogen  wird,  als:  OQiS^iaij  q>aivofiai,  q>av€Q6g 
eifih  S^Xog  eifit  r^f^Sg  ev  noi^iaag.  —  ^Enctvovro  adixovrreg. 

Bemerkungen  über  einige  Eigenthümlichkeiten  dieser  KonstrukU 

§,  656.  1-  Die  Attraktion  des  auf  das  Sabjekt  bezogenen  Par« 
tizips  unterbleibt  zuweilen  und  der  Akku^satlv  des  Personalprono« 
mens  und  Partizips  wird  als  Objekt  des  Hauptverbs  ausdrücklich  ge- 
setzt, venn  das  Subjekt  als  Objekt  mit  einem  gewissen  Nachdrucke  her- 
vortreten soll.  Vgl.  die  Lehre  von  dem  Infinitiv  §.  646,1.  Xeii.  Cyr. 
I.  4,  4  otJ/,  «  Tt^eCvriöV  ffdu  cjv,  tuvra  ngod^aAeho  robg  avvdvxa^^  <5JU' 
ani(f  id  ^du  iavvby  yrtova  övra,  xavta  l^ij^yj*  Ibid.  5y  10  nBqi/" 
udov  a6toig  yif(>a  ädvvärovg  ysPo/Aiyovg»  Demosth.  c.  Aph.  I. 
p.  817.  extr.  infy^aips  tavxa  —  i/ovra    iavtov, 

2.  Bei  aüyoida,  avyyiyvtoaxG}  Ifiavti^  kann  -das  Partizip 
entweder  aaf  das  im  Verb  liegende  Subjekt,  oder  auf  das  dabeistehende 
Reflexivpronomen  bezogen  werden,  und  steht  demnach  im  erstem  Falle 
im  Nominativ,  im  letztern  im  Dativ,  als:  cwoida  (cvyyiyvt&axto)  ifiavr^ 
<J  fcoctiaag  oder:  (SiovoiSa  Ifjtavttß  sß  noiijaayn*  Plat.  Apol.  p.  21.  B 
ly^  —  iijvoida  i/juxvT<p  aog)bg  (Sy-  p.  22.  D  Ifuxifxtp  iüi^dsiy  ovdiy  Ifrc- 
cxafi(yvp,  'Wenn  aber  das  Subjekt  nicht  zugleich  auch  Objekt  ist,  son- 
dern verschieden  von  dem  Objekte;  so  steht  entweder  das  Objekt  mit 
seinem  Partizip  im  Dativ,  als:  avvotdd  aoi  eiS  ftoajoayrif  oder  Beides 
im  Akkusativ,  als:  avyotdd  oe  ed  noujaavra,  oder  das  Substantiv  zwar 
im  Dativ,  da^  Partizip  aber  im  Akkusativ;  als:  Xen.  Oec.  111,  7  lyc& 
aot  avvoida  Inl  fiiy  x<o/At^Q)V  9iay  xcd  ndw  n^mt  dviardfiEyoy,  xtü 
ndyv  fiiXQuy  ödby  ßadiCoyta  xal  l/ü  avantC^oyxa  n^o&vfiojg  ot/y- 
^eSa^ai.  —  Auch  bei  Icixivaty  erscheinen,  gleichen,  ähn- 
lich sein,  und  SfAoioy  slvai  wird  das  Partizip  entweder  auf  das 
Subjekt  oder  auf  das  Objekt  bezogen.  Plat.  Cratyl.  §.  77  ddvy^  di 
dvcb  rijg  hdvaecog  'tfjg  Avntjg  xexXrjfjiiyrj  ioixev,  Xen.  Hell.  VI.  3,  6 
ioixars  tv^ayyiat  /biaUov  ^  noXiTB^tnig  ^döfjiEvoi,  Id.  M.  S.  IV.  3,  8 
taüva  nayvdnaatv  Moixty  äv&^(6n(oy  k'ysxa  ytyyöfieva  ').  Aber:  Xen. 
Anab.  Ili.  6,  13  ofioioi  TJaay  ^av/Ad^ovreg,  Plat.  Menon.  p.  97.  A 
Ofioioi  lofAiv  ovx  Ö^OfSg  ^/AoXoyyxöoi,  Id.  Rep.  III.  p.  414.  0 
ioixag^  ^q)Tj,  öxvovvti  Xiysiv:  ubi  ▼.  Stall  bäum.  Id.  Apol.  p.  26 
extr.  ioixs  yocQ  diansq  aXytyfia  ^vyxtd-ivzt^  diami^wfiivtfi  x,  r.  iL 
Mit  ausgelassenem  Partizip  (s.  nr.  3.)t  Id.  Phaedou.  p.  62.  C  B  fäy^ 

0  S.  Heindorf  ad  Plat.  Fhaedon.  p.  206.  a.  Stallbaam  ad 
Phaedon.  p,  87.  E.  ^ 
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TOiVuv  dii  iXtyts^   zb  rois    q>tXoio6^ovg   ^tidkog   &¥  idiUtv   äft&&tn}ax€t¥, 
ioixi   tovTOj  (i  £(6xQaT€gf    ärdncp  (sc.  Övrt). 

3.  Häufig  vfirö  ber  prädikatiTen  Adjektiven  und  Substantiven  das 
Partizip  des  Yerbs:  '  ilvai  weg^elaaen.  Soph.  O.  O.  783 
(fQaaca  Sh  xaX  toTaS*,  cS;  os  6fil<6aai  xkxov  (sc.  oi^roc^.  Ibid.  1210  (TcSg 
Xa9t  (sc.  wV).  Id.  Antig.  471  ^rilot  t6  yfyrrifi*  wfxov  ||  (u^0(7  naxQog  r^g 
nttiäog  (sc.  ov).  Eur.  Hipp.  903  oi]V  dd^aqO^*  o^cu  >  nare(> ,  nx^oy  (sc. 
oSaa»').  Ibid.  1074  aatftos  rod'  ^(»yoi'  —  ae  utiyvu  xa/.oy.  Cf.  1288.  Id. 
HeC.  348  xceyr)  (payoüfOxt  xal  if^iXo^fv/oq  yvyrj.  ^Ibid.  423  uyyfXXe  naamy 
a^Xifotatfiy  l^i:  übt  cf.  Pflugk.  ^o  auch  nach:  ^yfia&aiy  rofifC^iy, 
Enr.  El.  67  (yd  a*  taoy  d-foTaty  rjyov/jtti  (fiXov.  Dem.  Phil.  I.  p.  45,  18 
iiJojg  iVTQSTisTg  ifjiug  Selbst,  ivenn  tlvai  nicht  Formwort,  sondern  Be- 
griffswort  iftt.  Ibid.  p.  61,  41  (ay  (y  Xe^doyrimo  nvO^rjaS^e  <P(Xmnoy 
(sc.  oyxa  i.  e.  versantem).  So  wahrscheinlich  zu  erklären:  Eur.  Hec. 
J216  xanvtß  S*  iaY\ur\v^  (intrans.)  äarv  noXfftfojy  vno  (sc.  öy,  i.  e.  die 
Stadt  erschien  in  Flammen  (yttiryfp)  stehend  (öy)  unter  der  Gewalt  der 
Feinde,  d.  h.  erschien  von  den  Feinden  angezündet  '). 

§.  657.    Die  Verben,   auf  welche   das  Partizip    als  Er- 
gänzung bezogen  wird,  zerfallen  in  folgende  Klassen: 

I.  Die  Verben  der  sinnlichen  oder  geistigen 
Wahrnehmung,  als:  oquv,  dxoveiv^  xlveiv  poet.j  voelv, 
iwoeivy  äyvoelvy  eldsvai^  imaraGd'ai;  fxavd-aveiVj  yiyvwGsteiv; 
q>QovHVf  ivS'v/iieiod'ai ;  TcvvO^areaO^ai,  aiaiycLVBaOai;  f.ii/Livi^ax€- 
od^aiy  iniXavd^avea&at  u.  a.  Thuc.  I,  32  xai  ^inaig  ddivaroi 
oQtjfjiev  ovTsg  TteQiyeviod^ai,  ^Opw  ae  TQexovta.  Selten 
mit  dem  Genitiv  (§.  528.  e,):  Soph.  Trach.  394  diSa^ov, 
(og  %Q7tovToq  elooQag  e/rov.  —  uäxoveiv  sowol  mit  dem 
Genitiv  der  Person,  die  man  hört,  als  des  Gegenstandes,  von 
dem  (über  den)  man  hört  (§.  528.  u.  Anm.  3.).  Xen.  M.  S. 
II.  2,  4  ijxovaa  de  nore  avtov  xal  neQt  q^iXcov  dialsyo- 
^ivov.  Eur.  Phoen.  1341  c3  öcufnax^  eiarjxovGar^  Oldinov 
tade  TtaldtDv  bfiolaig  ^v(,iq>OQcug  öIcoXotcov,  Soph.  £1.  293 
orav  xXvfi  ^^^^^  fj^ovT^  ^OQEOtrjv*  —  Oida  dvrjxog  uiv  — 
olda  av&QcjTtov  ^vy^tov  oWa.  Herod.  III,  1  cti  ßaoilev,  dia- 
ßeßlr]f,iivog  i/nb  Hfiaaiog  ov  fiavd'dveig;  ubi  v.  Valcken. 
Ibid.  40  fjöi)  uiv  nvvd-ivead-at  üvdqa  <pikov  xal  ^bivov  ev 
nqrflaovta^  Id.  VI,  23  oi  Zayxkaiot  wg  enix^ovxo  ixo^i- 
vrjv  r^v  Ttoliv  ewikwv  ißoi^&eov  avrfj,  VI,  100  ^EQSZQieeg 
de  nvvO-avofiEvoi  r^v  avifatt^v  r^v  TLeqaLxfiv  im- 
nkiovaav  Id^rivaliov  idsTJdijaav  x.  t.  L  Seltner  mit  dem 
Genitiv,  als:  IL  (»,  426  xXdiovy  ^nudri  nquixa  nv^iad-rjv 
fjvtoxoio  Iv  xovifjai  Tteaovtog.  Eur.  Med.  26  TtQog  ävdQÖg 
^a&€T^  '^dixTjfiivr].  Xen.  M.  S.  IL  2,  1  alad-o^ievog  di 
noT€  ^afinQOxXia  nqdg  t^v  fiTjtiQa  %aXEnalvov%(x  und 
mit  dem  Genitiv:  Ibid.  IV.  4,  II  fjad'Tjaav  ovv  ndnoxi 
fiov  rj  xp$vdo^aQXVQOvvtog  fj  avxog)avzovvtog;  11.80  oft 
0  VgL  g'  T.  A.  Xröf  er  cramm.  Unten,  a.  a.  O.  {.  153. 
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An  merk.  1.  Über  die  Konstruktion  des  Partizips  bei:  aöyotda, 
cvyytyvfuexoi  und  ähnl.  s.  oben  §.  6669  3. 

An  merk.  2,  Dafs  nach  mehreren  dieser  Verben  auch  der  Infi- 
nitiv als  Objekt  folgen  könne,  haben  wir  oben  §.  638.  gesehen.  Der 
Unterschied  beider  Konstruktionen  aber  iallt  in  die  Augen.  Das  mit  ei- 
nem Substantiv  verbundene  Partizip  stellt  das  Objekt  des  Hauptverbs  als 
ein  in  einem  schon  eingetretenen  Zustande  Begriffenes  und  in  demsel- 
ben Wahrgenommenes  und  Erkanntes  dar,  während  der  Infinitiv  ent- 
weder allein  oder  mit  dem  Akkusativ  das  Objekt  entweder  als  ein 
nicht  unmittelbar,  sondern  nur  mittelbar  (z.  B.  durch  Andere) 
Wahrgenommenes  und  Erkanntes,  oder  als  ein  Gewolltes,  Beab- 
sichtigtes, Bewirktes,  zu  Bewirkendes  ausdrückt.  So  wird 
dxovitv  mit  dem  Partizip  verbunden,  wenn  von  einer  unmittel- 
baren, mit' dem  Infinitiv,  wenn  nur  von  einer  mittelbaren 
Wahrnehmung  (durch  Hörensagen)  die  Rede  ist,  als;  axov<o  a^toü  öia- 
XeyofAivov  i.  e.  ejui  sermones  aurilms  meü  percepi^  Xen.  Cyr.  I.  3,  1 
I6iiy  ltttOvu€i,fi  jiajvctyris  tov  KvgoVf  ort  rlxoui  {ex  aliia  audiveraf)  xce- 
Xhy  xaya^oy  avrbr  tlvat.  Id.  Anab.  II.  6,  13  axovca  xal  äXXa  i^vti 
ftokltt  roiavttt  tlvtti,  —  Bei  den  Verben:  ildivat^  in iata0S^ai  in 
der  Bedeutung  verstehen  Etwas  zu  thun,  eben  so  bei  fiay^aviiy, 
lernen,  ^«/voioxcc»',  lernen,  urtheilen,  beschliefsen,  ^1- 
ftyi^axio^aif  sich  vornehmen,  beachten,  wollen,  steht,  wenn 
sie  die  hier  beigefügten  Bedeutungen  haben,  das  durch  ein  Verb  ausge- 
drückte Objekt  immer  im  Infinitiv,  da  hier  nicht  die  Beziehung 
eines  Erkannten  und  Wahrgenommenen,  sondern  eines  Gewollten, 
Bezweckten,  zu  Thuenden  Sutt  findet,  Eur.  Hipp.  993  ini^ 
atufxai  —  ^iovq  aißny^  irh  verstehe  die  Götter  zu  ehren;  aber 
ib.  1244  in€C  yty  lo&loy  oyt*  fniarauat  (weifs).  Soph.  Aj.  666  cN 
aifi^a&a  fi^y  ^€otg  eXxuv  (verstehen).  Xen.  ^r.  IV.  1,  18  il  ua- 
Oi^coytat  iyayiiova&at;  aber:  (fia&e  iyad-og  tay,  er  sah  ein,  dafs  er 
brav  war.  Soph.  Antig.  1089  Tva  —  7^^  tQ^tpeiv  T^y  yXtjaaay  tjav^tO" 
tigay^  damit  er  lerne;  aber:  Ityyto  xQitptoyy  er  erkannte,  dafs  er  nähre. 
Isoer.  Trap.  p.  361.  D  tyv<oaäy  Jlaaitoya  iuol  netQa^ovyai  tby  naiSuf 
sie  beschlossen,  dafs  er  übergeben  sollte.  Xen.  Cyr.  II.  1,  22  aydiyag 
T€  avToTg  ngoiTmy  anayKoy,  onoaa  iyiyyaaxiy  {judicabaC)  äoxsta&a$ 
aya&oy  flycu  vno  ajQajKOTtoy.  Xen.-  Anab.  III.  2»  39  /n€fAvi^a&u  ayiiQ 
uya^og  flyai»  nimm  dir  vor,  oder  wolle  ein  wackerer  Mann  sein;  aber: 
ffitt&s  dyfiQ  uya&og  tay^  er  sah  ein,  dafs.  —  Auch  folgt  auf:  itSiyak 
und  iniataa^ai  in  d^r  Bedeutung:  wissen,  und  nur  sehr  selten 
auf:  ttvyS-dyea^ai  und  ala&dyta^ai,  bemerken^  der  Infinitiv, 
wenn  die  Wahrnehmung  mehr  mittelbar  ist,  so  dafs  das  wirkliche  Ein- 
treten der  That  nur  geschlossen  oder  angenommen,  nicht  aber  unmittel- 
bar wahrgenommen  oder  erkannt  wird,  daher  vorzüglich  von  zukunftigen 
und  bedingten  Ereignissen.  Soph.  Phil^  1329  xal  nfcvlay  Xa^i  T^(^e 
/iiJ^roT*  IvjvyjTy  yoaov  ßagetag.  Herod.  Vll,  172  inictaa^e  rif^ius 
o/aoloytiaeiy  r^  1^(><727.  Thuc.  VI,  59  Kla^avofievog  (apinana)  avtovg 
lAiya  naQct  ßaatltZ  Jagfitp  dvyaö^ai,  Plaf.  Phaedr.  p.  235.  C  nXifg^g 
TTCei^,  iS  SaifjioyUy  16  arfj&og  i^^y  aia S-dyo fim  {ppinor)  na^d  tavia 
&y  ix^iv  ilmXy  ht^a  fiti  x^^9^  ')• 

§.  658.  II.  Die  Verben,  aus  deren  Thätigkeit  eine 
anmittelbare,  entweder  sinnliche  oder  geistige, 
Wahrnehmung  hervorgeht,  als:  deixvvvai,  d^lovv,  dij^ 
Xov  noiaivy  g)aiv€ir,  zeigen,  ^ahea^aiy  sich  steigen«  apparere, 
ioutivai,   erscheinen,   gleichen,   ähnlich  sein,   Sfioiov   elvai, 

>)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  U.  §.  630.  and  §.  549.  Arnn.  2. 
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ofioXoyetv,   irjJiov  und   (paveqov  elvaijf  aach  xwl.   dyyiXleiv; 

iXiyX^iv,  i^eXiyxsiVj  darthun>   aJLtaxecd'aiy  überfiibrt  werden; 

noutv  in   der  Bedeutung  darstellen,  yorstellen,  evQi- 

meifff  befinden,  eiJQiaxeaO^aij  befunden  werden^  u.  s.  f.  Herod. 

YII^  IS  l/^Qtaßavog,  og  nQoreQOv  anoonevdcov  fiovvog  Iqxxi- 

vBxOy  tote  imoTteodtov   q)aveQdg  rjv.    Id.   VI,  21  ui&ri- 

vaioi  —  d^lov  inolrjffav  vTzeqax&Ba&ivtBg  Tfj  Mili^ov 

aXwaei.    Thuc.  III,  84  ij  av&QtoTteia  q)vaig  —  äaf.iivr]  idijlio- 

oev  axQajT^g  (xev  oQy^g  ovaccy  xQsioowv  di  rov  dixaiovy  no- 

Isfiia  dt  Töv  TTQOvyovTog.    Eur.  Med.  84  xaxbg  äv   ig  q>iXovg 

akiaxetai.    Isoer.  Evag.  p.   190,  D  toig   noirfcalg  —  %ovg 

d'eovg  olovx^  eaxi  notrjaat  xal  dialeyof.ievovg  xal  avv- 

ayuvi^Ofiivovgy   oig   ccv  ßovhjdtSaiv.    Plat   Criton.  p.  50, 

A    ififiivofiev    oig    tjfiokoy/jaafvev    dixaloig    ovacv.     De- 

mosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  846,  5  enideiiio  di  tovtov  ov 

fiovov   wfioXoyTjxota  elvai  tov  Milvav  iXtifd^BQOVj  äXXa  xal 

g>avBQOv  %ovx^  H'YV  TteTtoirjxoTa,  xai  nQog  Tovroig  ix  ßa- 

aavov  TVBQi    olvtwv    n€q)€vy6Ta   tovtov   Tovg    dxQißeaTcczovg 

iXiyXOvg,  xat  ovx  id-eXi^cavt^  ix  vovroiv  imdel^ac  %7Jy  aXfi- 

d'Biavy  aXX^  äet  navovQyovvxa  xai  /nccQTVQag  xpsvdeig  TtaQ- 

exofievov  xal  dtaxXiTZTOvxa  Tolg  avzov   Xoyoig  ti]v    aA?J- 

9aiav  Twv  rtBTtqayfiiviov.    Id.  c.  Aph.  I.  p.  818,  16  q>avf>aBxai 

—  xaüd-^  wfioloytjxwg.     Ibid.  p.  819,  20  (xjcäiwg  ilByxO^r^osrai 

y^BvdofiBvog. 

An  merk.  1.  tJber  die  Konstruktion  des  Partizips  bei  ioixivtu  u. 
Qfioiov  mIvoi  s.  oben  §.  656,  2. 

Anmerk.  2.  Statt  der  impefsonellen  Redensarten:  i^Xoy  ian^ 
^aregoy  iau^  <pa£ynai,  apparet ,  bedient  sich  der  Grieche  der  persönli- 
chen, und  bezieht  das  Partizip  auf  das  jetzt  bestimmt  hervortretende 
Subjekt  (§.  650.),  als:  6ijl6g  (t/Ltif  gikve^dg  (ffii,  q^a(vo^ai  xriv  jtai^iJa 
€v  nw/iaas.  Soph.  Aj.  326  dijios  lortv  wq  r«  dgaastuiv  xaxor.  Herod.  III, 
26  antxofiiyoi  (ilv  gKtysQoi  eiffi-  Is^Oaaiy  noliy.  Xen.  Anab.  II.  6»  23 
oti^foy  6k  (fuysQos  fjiey  ^v  ovdiyuy  ott^  6k  q^airj  qtXog  tJyai,  rovttp  ty6ri» 
log  iyiyyiTO  inißovlsvcov,  Plat.  Apol.  p.  23.  D  xatädriloi  ylyvoyrtu 
nqoanotovfjttyoi  /nky  ddiyaiy  ildong  Sk  ov6iy, 

Anmerk.  3-  Mehrere  dieser  Verben  nehmen  in  verschiedener  Be- 
ziehung 4en  Infinitiv  zu  sich: 

o.  Jiixvvvat  in  der  Bedeutung:  lehren.  Eur.  Androm.  707 
itl^ta  6*  lyta  aoi  fji^  rby  VdaToy  HaQiv  fxfCCo»  yofiC^iy  ITrfl/dag  i^^^or  noiB. 
Ibid.  1002  6  uTjT^otpovTfig  —  Je/|ee  ya^iily  atpe  fxriSiv*  tay  hqi^y  ^^i.  — 
Zweitens  wird  der  Infinitiv  gesetzt,  wenn  das  Objekt  desselben  nicht  als 
ein  wirklich  Wahrzunehmendes,  sondern  nur  als  ein  Mögliches  darge- 
stellt werden  soll.  Xen.  M.  S.  11.  3,  17  tt  yaq  aXXo ,  Üfpti  6  Xmxgdrfig, 
tl  xiySvyivaitg  kniSfi^tti  av  (xkv  X9*i^^^^  ^^  *'*^  ipiladsXqiog  ilyai,  ixBiyog 
6k  iftjcvXog  re  xal  ovx  a^iog  eveQyeatag;  *dlV  ov6ky  olfxai  tovt<or  iatad-ai» 
Derselbe  Unterschied  findet  Statt  bei: 

b.  jiyyiXXfiy.  Demosth.^  Ol.  II  (v.  III.)  p.^  29,  4  annyya^n 
'POunnog  vfiTy  iy  S^axif  x^iioy  ^  rijaQToy  itog  toütI  ^H^ator  ntxog  wo- 
lio^xmy  Causgemachtes  'Faktum).    Ibid.  §.  6  nyy^^^  4>iXmnüg  äa&amy  $ 
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rc^Cfltfc;  aber:  Xen.  Cyr.  I.  5>  30  o  ^Aaüi^aa  Ü£  thy  X^9*^^  ifxßaXUir 
uyyilXticu  (ob  er  schon  virklich,  eingefallen  sei»  wird  nicht  aus« 
gedruckt).  Mit  dem  Partizip  kommen  auch  andere  Verben  der  Art,  die 
in  der  Regel  mit  dem  Infinitiv  konstruirt  werden,  in  dieser  Beziehung 
vor,  als:  i//fu,  ^^aCu,  ivrineiy  bei  den  Tragikern,  Xdyea&ai  Plat. 
Phileb.  p.  22.  £.  fiaQtvQiat  Soph.  AnL  995.  o/AoXoyela&iu  Isoer.  Paneg. 
p.  47.  B.    avaCvofiai  trag.  ')• 

c.  4>aiyea&aiy  in  der  Bedeutung:  scheinen,  viderij  wird 
mit  dem  Infinitiv,  in  der  Bedeutung;  apparere^  erscheinen, 
sich  zeigen,  mit  dem  Partizip  verbunden.  Herod.  III,  53  xautpai- 
ycTo  ilyai  ycn^^oiSQogf  er  schien;  aber:  l(pa£yeTo  dviiQ  dya^hs  &yy  er 
erschien  als  ein  braver  Mann,  er  war  offenbar  ein  braver  Mann. 
Plat.  Criton.  p.  52.  E  firiSh  iixtuai  kqiaiyoyro  am  at  OfxoXoyCai  iJyat, 

d,  Hoielyy  facerty  efficerty  nimmt  den  Infinitiv  zu  sich, 
als:  noiü  oiyiXäyj  efficiOyUti  in  der  Bedeutung;  vorstellen,  das 
Partizip.    S.  oben  d.  Beispiel. 

§.659.  ni.  Die  Verben  der  Gemüthsstimman^en  und 
der  Affekte,  als:  xaiQBiVy  ^dead-aij  yijd^^iv;  iyanav^  zufrie- 
den seinj  axd-Büd-ai^  ayavaxraiy^  aaxaXav;  aldeiad-ai,  alaxvva- 
ad'ai;  fietafiekeiy ;  ^(fdliag  q)€Q€iv  u.  s.  f.  II.  y,  352  i^xd^ero  — 
dafivafiivovQ  {7:ovg  Idxctiovg),  zuweilen  auch  mit  dem  Ge- 
nitiv. Herod.  IX,  98  ijx'^ovto  ixneq)€vy6t(av.  Id,  VII, 
54  fierefiiXT/ci  ol  tbv  ^ElkijOTtovrov  fiaariydaavr^^ 
Thuc.  V,  35  tovg  i*  ix  t^g  vi^aov  deofiiotag  fievefiilovto  otno^ 
dedwxoTsg.  '£ur.  Med.  244  dv^Q  d^  o%av  tolg  eviov  ax-S-riiat 
^vvwvy  €^(0  fioXaiv  enavce  xaqdiüy  aatjg.  Id.  Hipp.  8  rifiw- 
fievoi  x^K^ovaty  (ol  &soi)  äyd^Qdnwv  vTto.  Plat.  Rep.  I. 
p.  328.  £  XaiQfa  ye  diaXeyöfiBvog  %6ig  OipodQa  nQaoßv* 
raig.  —  x^^Q^  ^^^  ik&ovTiy  aber  auch  oft  mit  dem  Ak- 
kusativ: Soph.  Aj,  136  ce  fiiy  ev  n{}6taaov%^  iTtixcclQto. 
Id.  Phil.  1314  fjo'^fjy  oe  ßvloyovyta  nardga  %ov  ifiov. 
Plat.  Rep.  V.  p.  475.  B  vtco  afxixQOTiQiov  xat  q)avXoziQ(ov  Tifici* 
fievoi  ayanuioLv.  Id.  Phaedon.  p.  62.  £  xovg  f^iv  q>QoyU 
fÄOvg  äyavaxzeiv  ano^^axowag  nqinUy  Tcfvg  de  atpQOvag 
XoIqbiv. 

An  merk.  Mehrere  dieser  Verben  nehmen  in  verschiedener  Bezie^ 
hung  (nämlich:  des  zu  Thu enden). den  Infinitiv  zu  sich.  Aic^v» 
yead'ai  und  fl(2cF«ra^ae  werden  mit  dem  Infinitiv  verbunden,  wenn 
die  Sehen  oder  Schaam  bewirkt,  dafs  Einer  Etwas  nicht  thue;  mit  dem 
Partizip,  wenn  Einer  wirklich  Etwas  schon  ihut,  oder  gethan  hat,  und 
sich  defshalb  schämt.  Xen.  Cyr.  V.  1,  20  xal  tovro  fily  (sc.  anodid6-' 
ytu  x^Qty  fjninat  fjie  ^vyaö^ai)  oux  aiaxvyofiai  Idyoiy  rb  ik'  *Eay 
uiytite  naqi*  IfJLoX,  dnoMaw,  tovio,  €v  fax«,  aiaxvyoifiijy  &y  elnely. 
Plat.  Apol.  p.  22.  B  ataxvyofAai  ovy  vfiTy  lintty  —  taXt^^ri.  Eur. 
Hec.  967  alaxyyofjiai  a£  rtQoaß Xineiy  Ivayxloy,  Schaam  hält  mich 
ab  zu  sehen.  Xen.  de  Rep.  Lac.  I,  5  l'^ijx£  yaQ  (AvxovQyos)  otJet« 
a^ai  fikv  daioyra  otpd'ijlyai,  alJ(Ta&ai  i^  Ihoyra.  —  Dagegen:  Soph. 
Aj.  606  atd^aai  fihy  naiiqa  loy  aoy  iy  XvyQi^  yVQ^f  nqoXiinmy, 

■)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  }.  665-  S.  1092. 
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rV.  Die  Verben:  sich  sättigen  an  Etwas,  reich- 
lich geniefsen  Etwas,  voll^  angefüllt  sein  von 
Etwas^  als:  riQTteaO^ai,  i^nlnkaad-ai,  »fieatov  elvai  u.  dgl. 
Od.  a  y  369  vvv  fiiv  daivvfisvoi  TSQTvtifie^a.  II.  co ,  633  inei 
TceQTtTjaav  ig  aXXrilovg  OQoioyreg,  Soph.  0.  C.  768  jueardg  ijv 
dvfiovftevogy  Eur.  Ion.  943  oii  tot  oov  ßXiniov  i/,im7ila^ai 
TtQoacjTtov.  Herod.  VII,  146  ineäv  ravza  drjevfievoi  ecwcri 
nXrjqhg. 

§.  660.  V.  Die  Verben  des  Znlassens,  Geschehen- 
lassens^  Ertragens,  Beharrens,  und  des  Gegentheils: 
des  Ermüdens,  als:  ncQiOQav  (eigt.  übersehen),  (poet.: 
C(j£iv),  ^attdelv,  elatdelv^  ov  q>QovTiuiVy  imrQeTtELVj  zulassen 
(selten);  ävix^a^aif  xa(n€Q€iv,  inopiiveiv  selten,  Tkrjvai  und 
ToXfiSv  (beide  selten,  gwhnl.  mit  dem  Inf.),  hnaQsiv,  perseve- 
rare,  xa^veiv.  Od.  cu,  162  izolfta  ivt  jtteyaQOKnv  hoiaiv  ßaX- 
XoiLievog  xal  eviaaü/iievog  TeTkfjOTi  d^vnijiy  wie  Eur.  Hipp. 
476  Tolfia  d^  iQuaa,  Herod.  Vn,  101  ü  ^'Elkrjveg  vtxo- 
fispsovai  x^^Q^S  i^ol  ävTaei.Q6(ievoi.  Id.  IX,  45  kma- 
giere  ftiivovteg.  Id.  III,  65  (vfilv  eTciax^Ttrco)  /i^  Tteqtt^ 
decv  trjv  ^yefiOviTjv  avug  ig  Mjqdovg  neQieXd-ovaav. 
Isoer.  Pac.  p.  268.  E  ^  Tvohg  ahxolg  ovx  initQeipet  naga- 
ßalvovai  Tov  vo^iov,  wird  ihnen  nicht  gestatten  zu  über- 
schreiten. Xen.  Cyr.  V.  1,  26  SQcSvrig  as  dve^ofu&a  xal 
xaqfceqriaofxev  vno  aov  eveQyerovfievoi.  Eur.  Or.  736  ^irj  fi 
Ideiv  d'avovd^  vn^  daviSv.  Id.  Hec.  256  tovg  (piXovg  ßXd- 
TtzovTeg  ov  <pQOVTit,e%e.  Id.  Hipp.  354  ovx  dvi^o^ai 
^cSaa.  Id.  Med.  ti^Idawv  naldag  i^dvi^ezac  Ttaa^ov^ 
Tag:  ubi  v.  Pflugk.  Auch  mit  dem  Genitiv,  sowol  bei 
Dichtern  als  Prosaikern.  Plat.  Apol.  p.  31.  B  dvixea&ai  taiv 
olxeiQiv  dfieXov^ivwvj  die  häuslichen  Angelegenheiten  vernach- 
lässigen lassen:  v.  Stallbaum  ad  h.  1.  Demosth.  Phil.  m. 
p.  112,  6  dvixeod'aL  xivfav  iv  talg  ixxXrjoiatg  keyovTOfp 
noUaxtg^  dg  x.  t.  X.  Ibid.  p.  118,  29  f^eil^ct}  ytyvofievov 
tov   ävO^QConov  TveQvoQwfiev. 

Anmerk.  1.  Die  Verben:  ärix^ad^ai^  vnofjiiyiiy,  tlijyaif 
toXfAäv  werden  in  der  Bedeutung:  andere  mit  dem  Infinitiv  verbun- 
den. Herod.  VII,  139.  extr.  xaxafiiiyavxei  ayda/ovro  tov  iniorra  inl 
rtiv  pcd&Qiy  di^ac&ai,  —  ^Eniiqintiv  wird  gewöhnlich  mit  dem  In- 
finitiv konstniirt;  so  nimmt  auch  m^ioQävy  zulassen,  den  Infinitiv 
zu  sich,  wenn  die  Rede  nicht  von  einem  schon  eingetretenen  Zustande, 
sondern  von  etwas  Zukünftigem  ist ;  so  öfter  bei  Herodot  u.  Thuk.  Herod. 
VIL  16,  1  nvtv^aza  avifiiov  iunCnxovra  ov  negiogäy  xi]y  ^aXaaaay 
ifiau  T§  ktavxiig  XQV^^f'^-  Thuc.  II,  20  rovs  Iddijyaiovs  tjXni^y  — 
ti\y  yify  ovx  av  negii^eZy  xfiri&rjyaif  aber  ibid.  ol  ^Axagyrjs  —  ou 
nfifiitfßcad'at    idoxovy    lit   OfiuQa    Jia^-&aQiyta   (de  re   facta). 
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Auch  Ai€oxduvtiy  findet  sich, mit  dem  Infinitiv,  wenn  es  den  Begriff : 
aufhören  zu  streben  einschliefst.  Plat.  Criton.  p.  45  fnita  — 
anexdfiris  aavtoy  atäaav, 

VI.  Die  Verben  des  Anfan^ens  und  Aufhörens, 
aufhören  Lassensj  als:  dQXBcd-ai^  vTcdQx^iv ;  naveiv,  nave- 
od-ai,  Xr^yeiv,  diallaweiv,  antiXkaxtead^ai ;  des  Nachlasseus 
in  Etwas,  als:  fied^iea&ai^  ^sd-ievat  foet,  lelnea&aij  ixXeineiv, 
imleinetv.  II.  w,  48  xXavoag  (.iB^irjxe^  hörte  auf  mit  Wei- 
sen. Herod.  VT,  75  KXeofiivijg  de  TtaQaXaßwv  tov  oldrjffovj 
Sqx^'^o  ix  rdiv  xvrjfietov  etovzdv  ktoßci/ievog.  Eur.  Hipp. 
701  7i;avoai  Xiyovatx.  —  Uaico  ae  dSixovvta.  —  Tlavo/^tal  aa 
ädixtjv.  Xen.  Oec.  I,  23  (al  imO^v/niai)  alxiUfieva i  %a 
owfiata  rdSv  av&QioTiwv  xal  Tctg  xpvxdg  xai  rovg  oYxovg  ovrcoze 
k^yovatv ,  eat^  av  aQxcoaiv  avTwv,  — 'ElliiTtevai  €u  noiuiv 
Tovg  evsQyetovvrag  eavrov  Id.  Plat.  Phaedon.  p.  60.  C  6  O^eog 
ßovXo/iievog  avrä  (t6  i^dv  xal  to  XvTnjQov)  dialkä^ai  noXe- 
fiouvra,  ineidq  ovx  rjöivaTO,  ^wrjipev  €ig  rairdv  aurolg  Tctg 
xoQvqxig,  Id.  Gorg.  p.  491.  C  elTtwv  anaXXayrjd'i ,  tandem 
dicas.  Id.  Phileb.  p.  26.  B  xat  aXXa  ye  drj  fiVQia  iniXelitti} 
XiywVj  im  Reden  übergehen.  Id.  Symp.  p.  186.  B  aQ^ofiai 
di  aTto  TTJg  lazQix^g  Xiytav. 

Anmerk.  2.  ^^^;(fea^ac  vird  mit  dem  Infinitiv  verbanden, 
wenn  die  Thätigkeit  beabsichtigt  vird,  erst  beginnen  soll,  als:  Thuc. 
I,  107  riQlavto  xa\  ta  uax^  ''^^XV  ^^yotoi  otxoiofJLtTv :  das  Partizip 
steht  dagegen,  wenn  ein  Subjekt  schon  im  Anfange  einer  Thätigkeit  be- 
griffen ist,  als:  oixoSofiovmgf  sie  waren  ^chon  im  Anfange  des  Baues 
begriffen.  Das  Aktiv  navsiw  wird  zuweilen  auch  mit  dem  Infinitiv 
verbunden,  wenn  in  ihm  der  Begriff  des  Verhinderns  (also  eines  ne- 
gativen Bewirkens)  liegt.  II.  2,  442  ifi*  Ünavaag  inl  T^toeaat 
udxsa&tttf  effeciatiy  ut  ego  pugnare  desinerem.  So:  Herod.  V,  67. 
Vll,  64.  Plat.  Rep.  III.  p.  416.  C  fjrtg  (ovata)  /z^xi  tobg  tpvlaxag  m 
iiQlatovg  ilvai  navaot,  quae  neque  custodeä  impediat,  quominus  quam 
nptimi  sint. 

§.  661.  VII.  Die  Verben  des  glücklich  Seins,  sich 
Auszeichnens,  Nachstehens,  Wohlthuens,  Feh- 
lens, als :  €vTvx£iv  >  bv  noieXv,  a^agraveiv^  adixeiv  u.  a. ,  so 
wie  auch  das  Verb :  xctcaTtgot^eaS-ai,  impune  facturum  esse. 
Eur.  Or.  1218  sIlttsq  evzvx^oofiev  eXovreg,  wenn  wir  glücklich 
sein  werden  zu  fangen.  Herod.  V,  24  £v  enoiqaag  dcpixofie- 
l^og.  Id;  Vn,  17  ovte  —  vvv  xataTtQot^eav  duoTQ^Ttcov 
TO  XQ^ov  yeviai^ah  nee  impune  feres,  gui  infecia  reddere  stu- 
deas^  quae  fieri  oportet,  Thuc.  I,  53  ddixalre  —  noXifiov  ap- 
Xovreg  xal  anovdäg  Xvovteg.  —  uifxaqiavu  tavta  nouSv.  Plat. 
Phaedon.  p.  60.  C  ev  y*  ijzolriaag  dvafivi^oag  fiei  übt  v. 
Stallbaum.  Id.  Euthyd.  p.  282.  C  xal  ev  iTcoifjaag  aTtaX-- 
Xd^ag  fie  axitpewg  TtoXX^g.    Xen.  Cyr.  I.  4,  13  xaXcSg  iTtotTj' 
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aag  TtQOBinwv.    Aristoph.  Eccies.   1045  xexoQiüal  ye  fioif  ä 
ylvxvzarov,  trjv  ygavv  anaXXä^aaa  [xov. 

YIII.  Das  Verb:  neiQaad'aij  besonders  häufig  bei 
Herodot^  zaweilen  aber  auch  bei  den  Attikern,  sich  ver- 
suchen in  Etwas,  und  dann  die  ionischen  Redensarten: 
TToXlog  ioTi,  er  läDst  es  sich  angelegen  sein,  TtavzoiSg 
ioTi  z.  B.  Tioitiv  Ti,  in  denen  der  Begriff  des  sich  Versu- 
chens  in  Etwas  liegt:  so  wie  auch  d.  V.  naQaaxevd^e^ 
(j&äi,  in  der  Regel  aber  in  Verbindung  mit  atg  und  dem 
Partizip  des  Futurs.  Herod.  VII,  158  6  Fihav  noXkog  he- 
xeiTO  liyußv.  Id.  IX,  90  nokXog  rjv  Xiaaofievog  6  ^eivog.  Id. 
I,  98  6  Jrfioxrjg  rjv  nolkog  vno  nctvtog  avdqog  xal  nQoßaXlo- 
ftevog  xal  alveofievog  ").  Id.  IX,  109  Tiartolog  iyevezo  ov  ßoiH 
lo^evog  dovvca,  nihil  non  tentavit,  quo  efficeret,  ut  non  daret 
Id.  VII.  10,  3  TiavTOioi  iyevovro  ^xv^ai  deo/nevoi  ^Icivtav  kvaai 
zov  noQov,  (Nach  derselben  Analogie  Plat.  Euthyphr.  p.  8.  C 
Ttavta  Tioiovai  xat  kiyovat  (pavyovreg  zrjv  dixijv.)  Herod. 
VIL  9,  1  eneiQTid'riv  —  eTteXavvcJv  irti  Tovg  avdQag  xotH 
Tovg.  Ib.  139  ovöafiol  av  sneiqiSvTO  dvtievfievoi  ßaat^ 
lii\  Vgl.  Id.  VI.  5,  9.  —  Thuc.  II,*  7  ol  uid-rjvcaoi  TtaQe- 
axevd^ovTo  c^g  Tcolefi^oovTeg.  So  wird  bei  Herod.  auch 
BTtelyeo&ai  mit  dem  Partizip  konstruirt,  als:  VIII.  68,  2 
^V  iiev  {.tri  insix^fjs  vtxvfiaxiijv  Ttoievfievog. 

An  merk.  1.  Auch  steht  der  Infinitiv  bei  der  Redensart:  nuv^ 
toloQ  iyivsTo  bei  Herod.,  als  III,  124  navToifi  lyivBto  uij  a;io- 
drifAtjaai  lov  IIoXvxQttTta,  Nach  nei^ua^ai  und  naQaaxivaC^a&ai 
folgt  gewöhnlich  der  Infinitiv^  es  versteht  sich  von  selbst,  mit  einer  ge- 
wissen Modifikation  der  Beziehung,  so  auch  nach  ineiyic&aiy  als: 
Herod.  YIII.  6d«  Z  rjy  ^k  amUa  inux^ys  yavfia/^cTae,  obwol 
kurz  vorher  das  Partizip  steht. 

Anmerk.  2-  Bei  naQaaxcvd^&ai  mit  vs  und  dem  Partizip  des 
Futurs  erscheint  das  Subjekt  zwar  noch  nicht  in  der  Thätigkeit  wirklich 
begriffen,  aber  doch  mit  seinem  Gedanken  schon  in  derselben  verweilend, 
was  sehr  schön  das  hinzugefügte  log  andeutet.  Eben  so  zu  fassen:  fg» 
XOfutiy  ^xo)  w^aacjv^  als:  Her9d.  III,  6  Tovro  ^(»/OjCMm  (p^daiap.  Id.  VI, 
70  is  deXq>ovg  ;^pi7ao^«i'oc  T(ß  XQ^i^^VQ^V  no^evetat,  Xen.  M.  S.  III,  7, 
5  üi  yB  6i6a^iov  (oQfAUfiau  So  überhaupt,  wenn  das  Partizip  des  Futurs 
mit  oder  ohne  m  als  Ergänzung  zu  einem  Verb  tritt,  nm  eine  Absicht 
zu  bezeichnen.  Herod.  III,  36  iXafjißave  t6  roloy  wg  xaraTo^eiaoiV  av« 
Tov.  Eben  so  bei  transitiven  Verben ,  als :  nfymto  oa  Xi^opra.  —  Auch 
das  Partizip  des  Präs.  findet  sich  bei  den  Verben  des  Gehens,  wenn 
das  Subjekt  als  in  einem  Zustande  schon  begriffen  bezeichnet  werden 
soUy  als:  Herod.  I,  122  ^ts  tatiiriv  (r^v  yvycuxa)  aivitav  6ia  navrös* 

§.  662.  IX.  Gewisse,  meist  unpersönliche,  Ausdrücke^ 
als:  es  geziemt  sich,   es  nützt,   es  frommt,   es   ist 

')  S.  Matthiä  gr.  Gr.  IL  §.  554.  und  Schweighäus.  Lex. 
Herod.  s.  v.  noXXo^. 
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gut,  lieb,  angenelim^  es  bringt  Schande,  es  ist 
mir  Muth  und  ähnliche^  nach  denen  jedoch  eben  so  gut, 
selbst  häufiger,  wenn  die  Thätigleit  des  abhängigen  Verbs 
nicht  als  schon  an  dem  Subjekte  haftend,  sondern  erst  aus 
der  Thätigkeit  der  angeführten  Ausdrücke  hervorgehend 
oder  folgend  gedacht  wird,  der  Infinitiv  folgt.  Jlginei 
fioi  äya^(p  ovTi  und  äya&(^  elvai.  Xen.  Oec.  IV^  1  ai 
doxovac^xaXhczai  ttSv  imattj^wv  xal  ifiol  n^inoi  Sv  ^a- 
Xiora  iTCi^eXofiavfff  sc.  ccvrwv.  Plat.  Phaedon.  p.  114.  D 
vovTO  xal  nqinetv  fioi.  doxei  —  olofiivq)  olkcog  ix^iv:  ubi 
cf.  Heindorf.  (So  vielleicht  zu  erklären:  Od.  t,  193  cik* 
ovv  io^Tog  devTjCeai,  ovra  rev  akkoVf  wv  sTci'oix^  Ixizipf 
Talanel^iov  avriaaavta.)  So:  q>LXov  iativ.  Aesch.  Ag. 
169  ei  rod^  av%^  q>iXov  xexXijfiivqi,  —  IvaiTeXel.  Ly- 
Sias  p.  174,  14  olg  ovöi  Sna^  ilvaizikrjas  neiO'Of.ii- 
voig.  Soph.  O.  R.  316  g>QOveiv  dg  deivov,  ev&a  fiij  rikrj 
Xvei  q)Qovovv%u  —  afieivov  iariv  u.  dgl.  Thuc.  I,  118 
iTtrjQiotiov  tov  S-eoVy  ei  (sc.  avtoig)  nole^ovaiv  afieivov 
earai.  Plat.  Apol.  p.  41.  B  dvrmaQaßaXkovti  (sc.  fioli 
conferenti)  tä  ifiavtov  nadi]  nQog  tä  ixeivwv  ovx  av  ätjdig  eürj, 
Id.Rep.y.  p.458.B(rai]fra)  ^v^q>o^ia%a%^  av  eXtj  nQa%Mvi:a 
%fj  %e  TioXet  xal  roig  (pvXa^i  (und:  ^vfiq>OQwtaT^  av  eYi]  rovra 
nQaxO^vai).  Id.  Phil.  p.  42.  D  anavd''  bnoaa  toiaik^  ovo- 
juorr'  exei  ^vfißaivei  yiyvofieva.  Id.  Alcib.  I.  p.  113.  D 
axonovaiv  onoriQa  ovvolaet  nqa^aaiv.  So:  eazi,  vtt- 
eari,  ^vveatl  fioi  tu  Soph«  £1.  480  vneazl  fioi  d-Qacog 
adonvoiov  xXvovoav  aqtitag  oveiQarcov.  Id.  O.  T.  296  ^  ^iiQ 
^oti  ÖQiSvxi  faQßog,  ovd^  erzog  q>oßeu  Ferner:  Aesch* 
Choeph.  408  neTtaXTai  d^  avti  iioi  q>iXov  xlaq  tovde  xXv- 
ovaav  olxrovn  Soph.  0.  C.  648  ei  aoi  y  aneq  ip^g  i^fii- 
vet  zeXovvzl  iioi  0- 

An  merk.  1.  Über  die  Akkosativen:  iLyxwaixvxtXf  xXCovaav  st.  des 
Dat  8.  unten. 

An  merk.  2.  Wenn  das  Partizip  nicht  auf  ein  bestimmtes  Sub- 
jekt bezogen  wird^  tondern  allgemein  aufgefafst  vrerden  soll;  so  kann 
za  dem  Partizip  auch  der  Artikel  treten,  wie:  Plat.  Legg.  11.  p.  656. 
A  fM/&v  odv  f«  ßXccßyv  ia&*  fjyriva  q>iQU  x(^  y^aCQOvxt  novr^fCa^  ij  ff/ij- 
fuusiv  ij  fUUoiv;  schadet  es  nicht^  wenn  man  sich  freut  u.  s.  w. '). 

§.  663.  X.  Das  Verb:  e'x^^v  in  der  Bedeutung:  sich 
verhalten  bildet  in  Verbindung  des  Partizips  eine  schein- 
bare Periphrase  des  einfachen  Verbi  finiti,  indem  es  nie 

0  Vgl.  Matihiä  gr.  Gr.  IL  §.  556.  Anm.  2. 
^)  Vgl.  Kruger  a.  a.  O.  §.  153. 
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eine  Form  desselben  schlechtweg  vertritt,  sondern  Jedesmal 
den  dauernden  Zustand  der  Thätigkeit  ausdrückt,  und 
dem  lateinischen  habere  in  Verbindung  mit  einem  Partizip 
des  Passivs  entspricht,  als:  rem  aliquant  pertractatam  habere, 
Soph.  Antig.  22  tov  fiiv  ngotiaag,  rov  d*  ciri^aaag  e^ei, 
Eur.  Med.  33  aq>ix€TO  fiez^  ävdQog,  Sg  aq>e  (i.  e.  avnjv)  vvv 
ätif^idaag  exeix  ubi  v.  Pflugk.  Id.  Bacch.  302  ^IdqetDg  te 
fiOiQav  (.LBtaXaßmv  e^ei  riva.  Id.  Hecub.  1013  TtenXiov  ev- 
Tog  Tj  xQvxpaa^  ^X^i^g;  Id.  Med.  90  (Xi)  d'  cog  fidliOTa  tovaS* 
eQijfidaag  €xe.  Herod.  III,  65  dolti)  s'xovai  avti^v  (tjjk 
^ye^oviTiv)  xtTiadfxevoi.     Id.  VI,  12  dvdQc   Owxaii  dXallpvi 

—  iniTQixpavTeg  ^^liag  ainovg  ^xo^ev:  ubi  v.  Valcke- 
nar.     Demosth.  c.  Aph.  I.  p.  818.  extr.  trjv  fiiv  rolvvv  uQoixa 

—  ex^i^  Xaßiov,  Id.  Phil.  HI.  p.  113,  12  ytal  fi^v  xat  Oe- 
Qag  nqt^riv  dtg  tpiXog  —  elg  Bevcakiav  iXd'iJV  e%Bi  xazala- 
ßwvi  ubi'y,  Bremi  *). 

An  merk.  Dagegen:  Ij^co  JUV^cv,  ich  kann  sagen,  habeo 'dicere, 
XI.  Oft  steht  das  Partizip  als  Ergänzung  zu  einem  vor- 
ausgegangenen, mit  einem  Demonstrativ  verbundenen,  Verb. 
Plat.  Phaedon.  p.  59.  A  xat  Tidvteg  ol  TtaQovreg  ax^dov  %i 
ovz(o  diexeiixe^oiy  otb  fiiv  yelwvteg,  iviore  de  daxQvov- 
T€g.-  ubi  V.  Heindorf.  Xen.  Anab.  IV.  1,  4  rijv  de  —  ^^- 
ßoX^v  wde  Ttoiovvtaiy  a^a  (lev  kaO^eiv  TieiQcifievoiy 
Sfia  di  q>0^daai.  So :  Soph.  0.  T^  10  Tm  xqoth^  xa&iatccre ; 
ddaavTsg  rj  axiQ^avreg. 

§.  664.  XII.  Endlich  steht  das  Partizip  als  Ergänzung 
bei  folgenden  Verben:  a)  xvyx^'^^^  ^^^  zufällig,  xvqUf 
bin  da,  ^oet.;  6)  lav&dvcD,  bin  verborgen;  c)  dvareXw, 
diaylyvo^aiy  dtdyo),  welche  eine  Fortdauer  aus- 
drücken ;  d)  q>0^dv(Oj  komme  zuvor ;  e)  oYxofiai^  eile  weg. 
Die  deutsche  Sprache  kehrt  bei  diesen  Verben  das  Verhält- 
nifs gerade  um,  indem  sie  die  durch  das  Partizip  ausge- 
drückte Thätigkeit  als  Hauptmoment  auffafst  und  durch  das 
Verbom  finitum  darstellt,  die  durch  die  angegebenen  Ver- 
ben bezeichnete  Thätigkeit  dagegen  als  blofse  Nebenbestim- 
mungen ansieht  und  daher  gemeiniglich  durch  ein  blofses 
Adverb  ausdrückt.  Herod.  I,  44  o  K^olaog  q>övia  %ov  nai-- 
Sog  iXdvd'ave  ßoaxcov.  Id.  HI,  83  xai  vvv  avTi]  i^  oixiij 
diijcTeXeec   fiovvri    iXevd'iQri   iovaa   IleQaicDv.  —  Jidywj 

')  Vgl.  Hermann  ad  Viger,  §.  183.  p.  753.  „^jfO)  mqixvaq  signi- 
ficai  ftroprie:  sum  in  ea  conditione,  quae  e$t  eju$,  qui  per^ 
fecit  uliquid,** 
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diotBkiSy  diaylyvofiaij  dUifii  staXä  Tifoidiv.  Id.  I,  157  ^x^^^ 
qfsvycjv  (celeriter  fugiebat).  (Ähnl.  b.  Hom.  ß^  q>evyo)v,  ßrj 
dt^aaa,)  Id.  VI,  138  oYxovto  anonkiovre^.  —  OYxofiai 
q)iQ<jDVy  celeriter  aufero.  Thuc.  IV,  113  l'tvxov  oTtknai  iv 
Tji  dyoQ^  xa&evdovrag  €og  Ttevrrjxovra  (es  schliefen  gerade). 
Plat.  Rep.  III.  p.  412  xijdoLzo  de  y*  Sv  rig  (.laXiaray  o  rvy- 
Xoivoi  q)iXiliv.  Eur.  Ale.  957  oaxig  ix^Qog  tov  xvqsi. 
Xen.  Cyr.  I.  3,  12  ;c«Afi;roy  tjv  allov  q>d-(iaaL  xovto  Ttoitj- 
aavta-  —  So:  ovx  av  €p9-avoig  Xiytav;  Plat.  Symp.  p.  185. 
extr.,  quin  $  tat  im  toqueris,  wirst  du  nicht  sogleich  sagen? 
i.  e.  guaniocius  dicas.  S.  Stallbaum  ad  h.  1.  et  ad  Phae- 
don.  p.  106.  B  ovx  av  q)d^avoig'  TtSQaivwv;  i.  e.  s  tat  im  re- 

liqua  conclude. 

An  merk.  1.  Bei  rvyxdvnv  and  yv^sXv  vird  zuweilen  ftncb 
das  Partizip:  diy  weggelassen,  als:  Soph.  £1  6  yap  /ityiarog  ovrotg 
xvyxoLVEt  doQvUvcov,  Selbst  ohne  Adjektiv  Ibid.  313  vvv  d*  dygotat. 
xvyxdvH,  £ar.  Hipp.  Hll  oe  &v  /xdhaxa  ipiXxaxog  yv^fj  ß^xtSv,  Plat. 
Rep.  II.  p.  369.  B  xuyxdvei  Ij/AtSv  k'xuaxog  olx  uvxaQxijg,  dUd  noUdiv 
iv^etfg:  y.  Stallbaum  ad  h.  1.,  ad  Apol.  Socr.  p.  39.  princ,  ad 
Gorg.  p.  502.  B  d  di  r»  xvyxdvn  dtidig.  Zuweilen  auch  nach  Jia-* 
x€Jiuy  *).  Thuc.  I,  34  daipaXioxaxog  dv  diocxüoifi»  Xen.  Hellen.  YII.  3» 
1  äl/.ifjiot  disxiJieoav, 

An  merk.  2.  Bei  g>&dvitVy  anieverterey  steht  häufig  auch  der 
Akkusativ  der  Person,  welcher  das  Subjekt  in  einer  Thätigkeit  zuvor- 
kommt. Herod.  VI,  115  ßovldfuvoi  qiO'ijyai  xohq  *A&7jvaitvg  dnt^ 
M6fi€voi  h  x6  doxv.  Der  inliegende  Komparativsinn  tritt  zuweilen  in 
dem  folgenden  ijf  deutlich  hervor.  Od.  k,  58  ^(pOrig  ns^bg  i<hy  f  iyif 
avv  vijt  fÄiXatvfi;  So  auch  mit  fj  und  dem  Infinitiv.  Herod. 
VI>  lös  tpOaLri  xe  noJUdxig  &v  dyd^anödio&evxeg  rj  xiva  nvdia&ai  ^udcov, 
—  Auch:  71  ^iv  H  Herod.  VI,  116.  i(p&ijadv  xs  dniy6fx€Voi  tcqXv  ^  xovg 
ßa^ßd^ovg  ^/.etv,  —  Auf  eine  ähnliche  Weise^  wie:  ovx  dr  ip&dvotg  Xi- 
ymv^  wird  ovx  dv  tpO-dvotg  auch  ohne  Frage  gebraucht,  wo 
q}&dvnv  bedeutet:  nimia  cito  aliguid  facere^  nmit  properare,  Herod. 
VII^  162  ovx  dv  q)&dyoixe  xi/v  xtxxifXxrjv  djtiaca  dnaXXaaaofjiivoty  st  quam 
primum  abierilis,  non  nimi»  cito  abieriti»,  non  nimis  properaveritU^  u  e. 
nulla  interpoaila  mora^  e  vettigiö  hinc  abtre  maturate  ^)/  —  Ov  (pddvBiv 
mit  folgendem  arat,  xal  iij&vg,  übersetzen  wir  durch:  kaum»  als  (eigtl. 
nicht  sob'ald — ,  als),  als:  Isoer.  Paneg.  p.  5^.  B  oi  AtxxedaifAÖvioi 
odx  itp&rjoav  nv^öfxeyoi  xbv  ne^l  x^y 'Atxixijy  nöUfiov,  xal  ndy^ 
Tdov  x(dv  aJUcav  d/LieXijaavxeg  ^xov  f^fiiv  dfivvovvxeg  '). 

Anmerk.  3.  Bei  den  Verben  Xav^dvsiv  und  (p^dveiv  wird 
bisweilen  das  Verhältnifs  umgekehrt,  so  dafs  dieselben  in  das  Partizip 
treten  und  als  Ergänzung  eines  Hauptverbs  erscheinen.  II.  fi,  390  di^f 
d'  dnb  xBi/jog  dXxo  Xa^tby»  Herod.  III,  71  odx  äXXog  ^^dg  Ifui) 
xaxijyo^og  icxaiy  dXXd  atpBag  adxbg  ly^  xuxe^io).  So  bei  Homer  (p&dfAB^ 
vogy  als:  og  fc'  tßaX^  (p^dfxBvog,  S.  Passow  Lex.  Xen.  Cyr. II L  3, 18 
<p&dvovxtg  ijdtj  dj^ovfuy  rijv  ixeiyc^v  y»)v. 

Anmerk.  4.  Nur  sehr  selten  wird  q)&dvetv  auch 'mit  dem  In- 
finitiv verbunden.   Arist  Nub.  1384  odx  ig>&t]g  gj^daau   Fälschlich  wird 

0  S.  L  o  b  e  c  k  ad  Phryn.  p.  277.  t). 

*}  S.  Schweigbätts.  Lex.  Herod.  s.  \r. 

')  S.   Matthiä  gr.   Gr.  II.   S.  1084.  and  Pattow   MTörfeib. 

S.  V'  ifp^dy». 


366  Objektives  Verhaltnifs.  %.  665. 

hlefaer  gezogen  II.  ir,  860  rig  <f'  oM*  ef  x'  'AxUihg  —  9>^  l/u^  i^irö 
dov(>l  Tt;9r£2^  (iffo  d-vfibv  dXiaaai;  denn  hier  isl  d,  Inf.  dÜaaat  ^vfAÖv 
als  Folge  von  xvnsig  zu  betrachten. 

» 

B.    Das  Partizip,  als  Gerandian  Anderer  Sprachen, 

d.  h«   als  Ausdrock   des    Zeitverhältnisses,    der   kaa« 

aalen  Verhältnisse,    und    des    Verhältnisses    der 

Art  und  "Weise. 

§.665.  1.  Von  dem  Partizip  der  Ergänzung  unterschei- 
den wir  das  den  BegrifT  des  Verbs  nicht  ergänzende,  son- 
dern blofs  bestimmende^  d.h.  adverbiale  Beziehuugs- 
Verhältnisse  bezeichnende  Partizip,  und  nennen  das- 
selbe, obschon  es  sich  von  dem  ergänzenden  Partizip  in  An- 
sehung der  Form  nicht  unterscheidet,  in  Ansehung  der  Be- 
deutung jedoch  dem  Gerundium  anderer  Sprachen  entspricht, 
zur  Unterscheidung  von  dem  attributiven  —  6  dvO^cSv  xijnog — 
und  dem  ergänzenden  Partizip  —  oqw  ae  XQlxovra,  olda  ^vrj- 
%dg  wv —  Gerundium. 

An  merk.  1.  Das  indische  Gerundium  entspricht  dem  Ablativ 
des  Ibt.  Gerandinms  in  do  (auf  die  Frage:  Wodurch),  hat  die  Form 
des  Instrumentalis  und  drückt  die  Beziehungen  des  Mittels,  Werk- 
zeugs, der  Ursache,  so  wie  überhaupt  eines  einer  Handlang 
Torangehenden  aus*). 

2.  In  dem  Gerundium  unterscheiden  wir  wieder  zwei 
'  Fälle.  .Das  Gerundium  hat  nämlich  entweder  dasselbe  Sub- 
jekt mit  dem  Prädikate  des  Satzes,  oder  ein  von  dem  Prä- 
dikate verschiedenes  Subjekt  Im  ersten  Falle  mufs  das  G^ 
rundium  mit  dem  Subjekte  des  Prädikats,  wie  das  attribu- 
tive Partizip,  |m  Geschlechte ,  Kasus  und  Numerus  kon- 
gruiren,  als:  6  Kvqoq  yelcSv  eine,  ol  ncuäag  yekcjvreg  einov 
u.  s.  f.  ^  im  letztern  steht  das  Gerundium  mit  seinem  Sub- 
jekte im  Genitiv,  als:  xov  naidog  yelwvzog,  o  iCvQog  elnev, 
und  diese  Verbindung  nennt  die  Grammatik  Casus  ab- 
soluti. 

Au  merk.  2.  Da  die  griechische  Sprache  für  das  Gerundium  nicht 
eine  besondere  Form  hat,  sondern  dasselbe  durch  das  Partizip  aus- 
drückt; so  mnis  die  Beziehung  des  Subjekts  auf  das  Gerundium  eben 
so,  wie  bei  dem  ergänzenden  Partizip  —  öqw'  ae  xQiy^ovta  —  als  eine 
attributive  hervortreten.  Daher  nimmt  das  Gerundium  sein  Sub- 
jekt in  gleichem  Kasus  an.  Eigentlich  aber  drückt  das  Partizip,  als 
Gerundium,  nicht  eine  attributive  Bestimmung  des  Substantivs,  an  wel- 
ches sich  dasselbe  der  Form  nach  gelehnt  hat,  aus,  sondern  bildet  der 
Bedeutung  nach  ein  für  sich  bestehendes  Glied  des  Satzes,  von  dem 
das  beigefügte  Substantiv  abhängig  ist.  Die  deutsche  Sprache  drückt 
daher  das  als  Gerundium  gebrauchte  Partizip  gemeiniglich  durch  da» 
aus  dem  Verb  abgeleitete  abstrakte  Substantiv  aus,  als:  iaQos  lld^vxog 


')  S.  Bopp  Konjugationssyst.  a.  s,  v.  S.  i3.  ff. 
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Tcr  66da  &dUsif  nicht:  der  aDgekomnene  Frähliog,  «ondern:  nadi  der 
Ankunft  des  Frühlings. 

An  merk.  d.  Den  Gmndy  wamm  die  Griechen  den  Genitiv  ge> 
-wählt  haben,  haben  wir  in  der  Lehre  vom  Genitiv  §.  524.  Anm.  1.  gesehen. 
Das  Zeitverhältnifs  ist  das  ursprünglichste ,  welches  durch  die  soge- 
nannten Casus  absolut!  ausgedrückt  wird»  wurde  aber  alsdann  auf  die 
kausalen  Verhältnisse^  welche  als  ein  in  der  Zeit  Voraosgegangene»>> 
und,  wie  die  Zeit,  als  ein  Thätiges,  Hervorbringendes  in  der  Richtung: 
"Woher,  angeschaut  wurden,  übergetragen. 

3.  Die  adverbialen  Beziehungsverhaltnisse,  die  durch  das 
Gerundium  ausgedrückt  werden,  sind  folgende: 

a.  das  Zeitverhältnifs; 

J.  das  kausale  Verhältnifs,  worunter  auch  das  Ver- 
hältnifs  der  Bedingung  gehört;  und: 

c.  das  Verhältnifs  der  Art  und  Weise. 

a.     Das    Zeitverhältnifs, 

§.  666.  Xen.  M.  S.  L  2,  22  noXXol  %a  XQrniata  avald- 
aavT€s^  UV  TtQoaBev  omeixovto  xeQdaiv^  alaxQa  vofii^vveg 
elvaij  Tovtcov  ovx  anexovxai,  d.  i,  nach  Verschwendung 
ihres  Geldes.  So  die  häufige  Umschreibung  mit  notr^aag 
in  der  Bdtg:  darauf.  Herod.  VI,  96  hinQtjaav  xal  rä  iQa 
xat  zfjv  nokiv'  raura  di  TtoitjoavTeg  inl  zag  aklag  vj^aovg 
avayovtOj  oder  mit  Wiederholung  des  vorausgehenden  Verbs 
im  Partizip.  Ibid.  108  uifh^vaioiac  —  inexf'i^xavto  Boicd- 
Tol'  iTtt&ifievoi  de  eaacod^rjoav  rf]  ftiaxfj'  Id.  VII,  60  nav^. 
Tag  tovtq)  rrJJ  TQonq)  e^t]Qi'9'fi7]aav'  aQi&im^aavTsg  de 
xara  e^ea  dcetaaaov*  Gen.  absol.:  IL  a,  88  ovrig  ifiev 
^iSvzog  xal  int  x&ovt  öeQxofiivoio  aoi  xoilrjg  TtaQct  vrjvai' 
ßaqeiag  x^^Q^g  i^oioei. 

An  merk.  1.  Ferner  geboren  faieher  folgende  Partizipien,  die 
wir  im  Deutschen  durch  Adverbien  übersetzen  können:  ci)  «^/ö- 
fjiBvog^  Anfangs.  Thuc.  IV,  64  ana^  xai  äQ^dfi&rog  dnov,  (Uiefs 
ist  zu  unterscheiden  von:  •  ^^^a/uct^o;  än6  tiyoqj,  welches  wir 
durch  vorzüglich  übersetzen  können,  indem  wir  d^s  der  Präpos. 
&n6  beigefügte  Substantiv  mit  dem  Subjekte  in  gleichen  Kasus  seizvn. 
Das  Partizip  äQ^difjisvog  kongruirt  meist  im  Numerus,  Kasus  und  Genus 
mit  dem  Substantiv,  vi^elches  näher  bestimmt  wird,  als;  Plat.  Uep,  X. 
p.  600.  extr.  oditovv  %C9iofxMv  anö  'O/iijQov  a(f^ttfi.iyovg  rctkvtas 
tovg  noiiJTixovg  fufnitä^  tld(oX(ov  d(fST^g  tlvatj  dafs  aiie  Dichter, 
vorzuglich  HOroer  u.  s.  w.  ').  Zuweilen  aber  kongruirt  das  Partizip 
iQ^dfuvos  mit  dem  Subjekte  des  Prädikats.  .Plat.  Symp.  p.  173.  D 
doxslg  fjLOi  dtsxyfSg  Jtdvgag  äv&Q(onovg  ddXiovg  f^ytXa&ai  nliiv  ^my^arovf, 
iino  aou  äq^dfxevoq.  Vgl.  Xen.  Cyr.  VII.  6,  66.)  — :  ß^  xilivx^v^ 
endlich,  zuletzt.  Plat.  Rep.  II.  p.  362.  A  rshvxtiy  navxa  xaxä. 
ftaday  dvaa/iy^viBv^jasrai :  ubi  v.  Stall  bäum.  Id.  Apol.  p.  23.  C 
rilivreSp   (zuletzt)   OVP   Inl  xovg   /€<(»or^/yaff   ^a.     Dempsth.  Phil.   III. 


')  Vgl.  Stallbaam  ad  Plat.  Rep.  II.  p.  366.  E.  *  Bremi  nd 
Demosth.  Phil.  III.  p.  IIQ,  21. 
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p.  135>  57  6viStvxkiq  *Bper^uTc  rtUwSvteg  iicii^ifCav  roi';  ^i^  a^div  Xd" 
yovtag  i/ßaliXv,  —  y)  öiaXiituiv  /pövoy,  nach  einiger  Zeit, 
oder  dutl,  nokvPy  dXiyor  xQ-f  in la x^^  noXhv  y^öroVy  fuxQdr.  Plat. 
Phaedon.  extr.  öAiyov  /(>öi^oy  diakmmv  ixtnj^ij.  Id.  p.  69.  £  od  noJlvr 
S*  ot^v,  X90V0V  imayviv  »/;<f:  ubi  ▼.  Stallbaum.  Vgl.  Herod.  VI,  129« 
—  d)  ävoattSf  schnell,  sofort.  Arisl.  Lys.  438  dyvaavre  difaetor, 
iUico  coUigaU, 

An  merk.  2.  Oft  treten  Partizipien  von  Verben  des  Gehens  und 
Kommens  zu  dem  Prädikate,  bloCs  um  die  ganze  Handlung  anscbau« 
lichter  zu  machen,  besonders  bei  Dichtern^  aber  auch  bei  Prosaikern. 
Xen.  Cyr  II.  2,  6  oütto  xal  lyto   iX&av  ididaaxoy  Uva  Xö/ov. 

A  n  m  e  r  k.  3.  Der  Genitiv  des  Partizips  steht  bisweilen 
ohne  Subjekt,  wenn  dasselbe  aus  dem  Vorigen  leicht  ergänzt 
werden  ksnii,  oder  unbestimmt  ist,  wo  man  sich  ein  Demonstrativpro- 
nomen, oder  die  allgemeinen  Wörter:  ngdyfjiata^  x^'Jf^^^^f  ßv^^not 
u.  s.  f.  hinzudenken  kann.  II.  o,  190  ijfroe  lydjv  iXa/ov  noXii^v  äXa  vaU" 
fiev  afd  itaXXofAivcoyy  indem  man  looste.  Herod.  III,  13  ot  <fi  AU 
yvftuoi  —  ^<pevyoy  — •  xareiXy^dyTCoy  öi  (sc.  axn^v)  lg  MifAfpiv 
insfJiTTS  —  Kafißvarjg  (xtJQVxa),  Thuc.  I,  116  XleQtxX^g  —  ^/«ro  xaror  ret- 
Xog  inl  Kavvov.  y.al  Ku^iag,  iqayyiX&iytmvy  Sri  ^oiviaaat  vijeg  In* 
ttvtovg  nXiovGiv,  •  Xen.  Cyr.  I.  4,  18  <rt]fAav^iyt<ov  di  T<p  'Aawdysif 
Sri  noXifAtoi  e(piy  Iv  rfj  /c3(>a,  l^ißotj&si  xal  alvbg  nQog  xä  oQiot,  Ibid. 
III.  1,  2^^  dtaaxriyovyxiay  di  (sc.  alrdSy)  fitta  xb  diinyov,  kftfJQiro 
6  KvQos,  Auch  im  Singul.  Thuc.  I,  74  aag>c5g  dijXtoS-iyxogy  Svt  Iv 
raig  vaval  xdov  'EXJitjvcov  xä  n^ayfiara  lyivexo,  Cf.  §.  303.  So:  ovxcDg 
^/ovto?  Plac,  quum  res  ita  se  habeat  ').  So  im  Lateinischen :  cognito^ 
edicto,  petita  n.  s.  w.  st.  poBtguam  cognitum  erat  etc.').  Je- 
doch sonst  ist  die  IVeglassung  des  Subjekts  nur  selten  ^). 

Anmerk.  4.  Zur  nähern  Bestimmung  der  Zeitbeziehung  tritt  häu- 
fig au  dem  Genitiv  die  Präposition:  ini^  auf,  jedoch  immer  nur, 
wenn  das  Psrtizip  der  Gegenwart  steht,  als:  knl  Kv^ov  ßaciXiihv" 
jog.  S.  oben  §.  611,2).  Das  ZeitverhäTtnifs  der  Vergangenheit  wird 
als  solches  zuweilen  bestimmter  durch  die  Präposition:  /uera,  nach, 
mit  dem  Akkusativ  bezeichnet,  als:  Herod.  VI,  98  fisxä  dk  xovxov 
iy&€vx€v  Havayßiyxa  ArjXog  Ixtv^^tj.  Ibid.  132  /Jiex&  di  xö  iv  Maoa&dSyi 
x^füfia  ys,v6fuvov  MiXnddfjg  —  adsro,  S«  oben  unter  {jlexA  §.  614. 
so  wie  auch  das  Verbältnifs  einer  ungefähren  Zeitbestimmung  bestimm* 
ter  dargestellt  wird  durch  tn6  mit  dem  Akkusativ,  als:  tnb  ri}v  7r(icö- 
Ttiv  IniXdovaav  vvxxa,     S.  oben  unter:  6rt6  §.617. 

Anmerk.  5.  Zar  nähern  Bestimmung  des  Zeit  Verhältnisses  tre- 
ten ferner  häufig  sowol  zu  dem  einfachen  Partizip  als  zu  den  Genit. 
absolotis  die  Zeiladverbien:  alxlxa,  evOiJS  (ion.  i&itog\  l^aigjvrjg^ 
fseraivf  a/uia,  Herod.  I,  179  d^voaovxsg  afia  xijy  xixtpQoy  InXlv^ 
^evov.  Id.  VI,  10  xavra  ftiv  wv  t Oi oa g  &itixofjiiv(ov  ig  tj}v  Mi' 
Xffvoy  x(3y  n€fiadtov  lyivexo.  Xen.  Anab.  III.  3,  7  ipiuyo  vr  tg  äfjia 
Ixiriitoaxoy,  Plat.  Phaedon.  p.  60.  Bxai  xQißmv  äjna  —  fg>ri:  übt  v.  S ta  1 1- 
baum.  Ibid.  p.  77.  B  ontog  fif)j  afAa  ano^ytj  axoyxog  xov  dy- 
O^rtovy  diaaxedawvxai  ^  ^v/^j.  Ibid.  p.  70.  A  ^(>a,  fjiij  ed^hg  dnaX^ 
Xaxx o fJtiytl  (Jj  ^pv^if)  xov  atofjiaxog  —  diaaxedaa^etaa  otytjxai:  ubi  v. 
Stall  bäum.  Id.  Rep.  I.  p.  328.  0  ed&vg  odv  fie  iftby  6  Kiipa^ 
io;  rifsna^ftd  xe  xal  ilnevy  simul  ut  me  conspexit.  Id.  Lys.  p.  207.  A 
6  MevH^yog  Ix  xijg  atiXtjg  /»exa iv  nai^cDv  daiQ/sxai^  während  er 
spielte.  Id.  Rep.  I.  p.  336.  B  xal  6  B^uajüfiaxog  noixdxig  fiiv  xal  d  la^ 
Xtyo fJiivfov  ^/JuSv  /xsxa^v  tSQfut  dyrtXafißdvea^ai  xov  Xöyov,  —  Über 
äfta  mit  d.  Dat.  a.  unten. 


0  Mehr  Beisp.  b.  Mattbiä  §.  563.  S.  1110.  f. 
^)  S.  Ramahorn  L.  Gr.  §.  172,  3.  S.  479  sq. 
^  Vgl.  Bremi  ad  Com.  Nep.  Attio.  11,  4. 
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Aniqerk.  6.  Um  die  Zeitfolge  und  uberhanpi  die  Folge 
nach  dem  Partizip  deutlicher  und  nachdrücklicher  zu  bezeichnen»  tre- 
ten sehr  oft  zu  dem  Prädikate  des  Salzes  die  Adverbien:  Ivratf^a, 
o^rcoy  ovxfo  dij,  cJcfc.  Herod.  VI,  23  nBi^ofxiviov  öi  rtHy  £afä»v 
xfti  ax6vTtov  Hjy  Zoyx^li/y,  Iv^avxa  ot  ZayxXaioi  Ißoi/fltov  (wie  Virgil. 
Aen.  Ily  391  sie  fatusy  dt  in  de  comaniem  Androgei  galeam  clipeique 
ingigne  decorum  induitur).  Id.  VI,  104  drtog^vyay  di  xal  xoütovf,  «rr^ec- 
rtiybg  oÜTdo  Id^ijvaitoy  dnsdix^tjf  ita  demum  imperaior  creatus  est.  Id. 
Vlly  174  BioaaXol  di  Igr^fKo^ivteg  avfjtfidxtov  ovra  d^  i/ntjdiaay  n^o~ 
ih^fttog,  —  In  der  Dichtersprache  wird  oft  das  Partizip  mit  dem 
Prädikate  durch  xai  verknüpft.  II.  /»  347  Sg  q>afjUvij  xal  nigdoo^Pfi 
^yrjaaT^  Id^jVfj,    S.  unten  die  Lehre  von  dem  beigeordneten  Satze. 

6.    Das    Kausalverhältnifs. 

§.  667.     d)  Ursache,  Grund.     Xen.  M.  S.  I.   2,  22 

noXkol  %ä  XQrifiata  dvalciaavtegy  wv  nqoad^Bv  aTtelxovro  xsq- 

Satv,  aiaxQci  vofiH^ovreg  elvai,  tovttov  ovx  dnexovrai*    Plat. 

Phaedon.  p.  102.  D  kiyw  de  rovä^  Svexa  ßovXofievog  (i.  e. 

Sri  ßovlofiai)  do^ai.  aoi  oneq  Bfiol:  ubi  y.  Heindorf.  —  Sehr 

häufijp  in  Frag-  und  Relativsätoen.     Plat.  Phaedon.  p.  63.  A 

t/  yaQ  av  ßovlofievoi  (i.  e.   cur)  avÖQeg  üoq>ot  dg  dirid'Cjg 

ÖBOTioxag  afieivovg   avtcjv  q)evyoi€v;    €ber:  ti  fia&tiv  nnd  ri 

na&(av  Tavta  iTtoirjoag;  cur  haec  fecisti!  s.   die  Lehre   von 

dem  Fragsatze.  —  Gen.   abs.   Thuc.  VIT,  13  rä  de  nltjQci- 

fxaza  dcä  xode  eqi&aQrj  re  ^fuv  xqcI  eti  vvv  (pd^etQerai,  xtiv 

vavxüv   Tuiv  fiev  diä  q)Qvyavia/^dv  xat  aQTtayrjv  fiax^äv  xat 

vÖQeiav  vtco  tcSv  inniiov  aJCoXkv^ivov,  oi  de  d^eitaTteiovreg 

—  axnopioXovaL  % 

An  merk.  Auch^hier  wird  zuweilen  dem  Prädikate  des  Satzes 
o^ro)  hinzugefügt,  um  die  Folge  hervorzuheben.  Plat.  Lach.  in. 
^fjiag  di  flfiiig  f/yr^adfievot  y.al  Ixawovg  yrulvaij  xai  yvdvrag  änXöSg  dv  slnslv 
ä  doxil  öfiiy,   ovxto  fta^sAdßofUV, 

b)  Bedingung.  Plat  Symp.  p.  193.  D  ov  dfj  tov  aitiov 
d'sov  vfivovvxeg  dixalcog  av  vfivoifiev^lSQWTa.  Ibid.  p.  194. 
C  ov  fievt^  av  xakalg  notoiriv — ,  c3  HydO'iov,  TteQi  aov  ri  iyd 
äyQoixov  do^a^wv.  Ibid.  p.  196.  C  xQaTtSv  de  -^dovfSv  xat 
inUhftujv  6  ^'EQ(og  diaq>eQ6vT(og  av  a(og)QOvot  Id.  Phileb.  p. 
43.  C  al  fieraßoXal  xaxm  re  xal  avco  yiyvofievai  Xinag  te 
xal  ^doväg  dne^ya^ovrai  *).  Demosth.  Phil.^111.  p.  122, 45  ov  yaq 
av avtdig efieXev ^ ,  fii^^ov&^  vnoka^ßavovaiv i. e.  ei^fi rov^ 
VTceXdfißavov:  ubi  v.  Schäfer.  In  der  Frage:  Plat.  Gorg.  p. 
509.  B  zlva  av  ßor^d^eiav  fiij  dvvafievog  av^Qianog  ßo7]&eiv 
€ar}t^  xatayiXaotog  av  xfj  aXTj&eitf  eVr/;  —  Genit.  absol.  Od. 
a,  390  xal  xev  xovt*  e&iXoifxi^  ^log  ye  didovxog,  aqia&ai. 
£ur.  Hipp.  1424  av&QtiTtoiai  de,  9e(!iv  didvvtwv  (si  dii  au- 

1)  Mehr  Beispiele  bei  Matthiä  gr.  Gr.  11.  §.  565.  S.  1115. 
>)  S.  Stallbaua  ad  Rep.  Y.  p.  462.  B. 

Kühner'B  grUch,  Grammatik,  TI,  TA.  24 
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etores  sunt),  elxdg  i^afia^navtiv.  Demosth.  Phil.  m.  p.  130. 
extr.  ycai  olo^ac  xal  vvv  m  inavoQd-CD&fjyat  av  tä  Ttq&yy^na, 
TOVTwv  yiyvopiiviav* 

c)  Einschränkung,  welche  in  der  Regel  durch  die 
sum  Partizip  tretenden,  beschränkenden  Partikeln:  xai> 
xaitoij  7t iQ  bei  Homer  u.  Äschyl.,  bei  jenem  oft  durch 
i'finrjg  verstärkt,  xalnaq  oder  xai  —  ^«p»  ofnag, 
e  ^  eizay  elra  poet.,  x  ^t  a  pros.,  auch  xal  vavTa  an- 
gedeutet wird.  Ohne  eine  solche  Partikel,  als:  Xen.  Cyr. 
III.  2y  \5  wg  oXlya  dvv d fxevo i  TtQOoifSv  av&QiaTiov  neQi 
tov  fiillovTog  TtokXä  inixaiqovfjiev  nQatreiv!  —  Mit  einer 
solchen  Partikel:  xai.  II.  £,  651  ^Exioqa  xai  fiefiacSta 
fidx^g  0%riGead^ai  otco.  —  ueQ.  11-  a,  241  To7g  d'  oiki  dwij- 
aeaiy  axvv ^L^vog  naq^  xQaiafiaiv.  Mit  V ß 7t i] g.  II.  o, 399. 
II.  n,  638  q>Q(idfji(ov  7t  bq  avi^Q  (sc.  äv).  Aesch.  Ag.  1051 
fi€vei  TO  &e7ov  dovXi(f  7t  eq  iv  q>qavi  (sc.  ovarj).  Ibid.  1051 
iyw  d*  ovv  id-ilct)  —  Tqde  fxiv  ati^yeiv,  dvarXrita  7t eQ  ovta  *). 
—  xcti  7t €Q,  bei  Homer  getrennt:  xal  —  TTcp  (nur  Od. 
f]y  224  xal  7t€Q),  so  dafs  7t  eq  seine  Stelle  hinter  dem  her- 
vorzuhebenden Worte  einnimmt,  bei  den  Attikern  vereint; 
X aiTt  BQ,  so  auch  bei  denselben  ovd i7te q).  ^i-  ßj  270 xal 
äxvvfjtevoi  TtsQ.  Xen.  Anab.  L  6,  10  7tQoaexvvriöav  xaiTteQ 
Bldoteg^  Ott  iTil  d-avarip  ayoito.  £ur.  Phoen.  1667  oix 
av  7tQodoirjv  o v d 4 7t sq  7t Qaaaoiv  xaxcSg.  —  xalTOi. 
Plat.  Prot.  p.  339.  C  oifd4  fiot  ififteletog  to  Uiwäxeiov  vifie- 
taij  xalro  V  aocpov  Ttaqd  qxüzdg  eiQTjfiivov^  —  o  ficog  (wel- 
ches, obwol  es  eigentlich  nicht  dem  einschränkebden  Par* 
tizip,  sondern  dem  eingeschränkten  Prädikate  des  Satzes  an- 
"gehören  sollte,  sich  dennoch  in  der  Regel  an  das  Partizip  an- 
schliefst,  und  sogar  oft  vor  das  Partizip  tritt).  Herod.  VI, 
120  vatBQOt  di  aTtixo^evoi  t^g  av^ßoX^g  (proelio)  ifielQOvro 
ofitag  d-erjaaa&ai  Tovg  3Ii^dovg,  Eur.  Or.  679  x^yd  a^  exrov- 
fiaif  xal  yvvri  Tteq  ova^  ofiwg.  Id.  Med.  280  iqi^aofiat  di 
xal  xaxwg  Ttdaxova^  ofiiag,  Xen.  Cyr.  V.  1,26  ovrwg' 
ixo^BVy  ijg  avv  aol  fxev  S^cog  xal  hf  zfj  nolefil<f  ovzeg  d-a^ 
^ovfiev.  Id.  Oecon.  XVI^  h  ovg  av  aia&dvwfiai  ofKog  xal  €v 
naaxovzag  ¥tt  ddixeiv  TteiQWjiivovg.  —  sTteiTa^  slra. 
Plat.  Charmid.  p.  163.  A  v7tod'ifMevog  a(oq>QO<jvv7]v  alvai  to 
zct  iavtov  TtQdxteiv,  l'Tteita  ovöiv  q>riat  xcoXvetv  xal  rovg  %& 
%wv  akXü)v  7tqaTCoviag  awipQOveiv.  Xen.  M.  S.  I.  1,  5  el  ftQO-' 
ayoQevüßv  dg  vTto  d^eov  q>aiv6^Bva  xqta  tpevdofuvog  i^alvero. 

>)  Vgl.  Härtung  über  d.  Parük.  f.  S.  840. 
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—  xal  rcUra.  Plat,  Rep.  HI.  p.  404.  B  ''OfirjQog  —  h  raTg 
vüh  /^Qürtoy  €a%iaa€0iv  OT^e  i%^aiv  avtovg  eati^,  xai  ravta 
ini  &aXAn;ri  iv  ^EXlrjaTtoyrfp  ovzag,  obschon  sie  waren.  De- 
mosth.  c.  Phormion.  extr.  -d'avat^  ^rifiuiaayreg  eigayyeld'ivza 
iv  Tff  i^l^V^  xat  %onj%a  tcoUttjv  vfiheQOv  ovra,  capitis  eum 
damnantes  delaium  ad  populwn,  guamvis  dvis  vesier  esset  ^). 
Selten  nach  dem  Partizip:  Plat.  Rep.  Lp.  341.  C  vvv  /otfy, 
iq>r]j  insx^iQTiaag,  ovdiv  äv  xai  tix^z»,  guamvis  nullus  et  impo^ 
tens  sis:  t.  Stallbaam  ad  h.  1. 

§.  668.  d.  Mittel.  Xen.  Cyr.  III.  2,25  XTjlXofievov  ^cS- 
aiv,  raptu  vivunt.  Id.  M.  S.  III.  5,  16  nQoaiQovvrai  fiSkXov 
ovTO)  xBifdalvBiv  dn^  d^XriXtav^  tj  avv(oq)€lovvTeg  avrovg. 
Isoer.  Panath.  p.  241.  D  zovg  "EXXijvag  idida^avy  ov  tqotiov 
dioixovvzeg  rctg  avtaiv  TtatQidag  xat  nqog  cfvg  noXefiovv^ 
Te^  (isydXriv  vfjv  ^EXXdda  Ttoii^asiav.  So  häufig  xQiiiikvog 
m.  d.  Dat.,  wo  wir  die  Präpos.  mit  anwenden^  als:  noXXfi 
tix^T]  %(Ha^evog  rovg  noXefxiovg  hlxrjaev. 

e.  Art  und  Weise.  FeXtSv  eins.  So:  Xa^dv^  heim- 
lich,  qid-dfiavogy   tpd'daag,   schnell,   b.  Hom.,  Herod., 

Thuk. 

Anmerk.  1.  Hi«her  gehört  auch  die  ohne  Zweifel  aus  der  Volks- 
sprache geflossene  Formel:  krjQslg  ix^^  ^^^^  ^^  ^^^  Frage:  tl  Xtj» 
^tXg  i/corj  d.  h.  du  tpafsest  so,  was  spafsest  du  so?  eigentlich: 
dich  so  verhaltend.  —  g)Xva^eZg  ix<ov  «Aristoph.  Plat.  Gorg. 
p.  490.  £  noXa  önoS^/utata  g^Xva^sTg  i/coy;  vas  schwatzest  du  im- > 
mer  so  von  den  Schuhen?  Aristoph.  !Mub.  509  ri  xvnrd^eig  ix^v 
ne^l  rijp  9(>^v;  was  kauerst  du  dich  immer  so  an  der  Thur?  —  Ferner 
gehört  hieher  auch  das  Partizip:  ye^öfAtvog  und  das  intransitiv  ge- 
brauchte: (fiiQtovy  9ummo  studio^  maximo  impetu,  in  der  Regel  mit  ta- 
delnder ?febenbeziehung,  bei  Verben  der  Bewegung.  Herod.  VIII, 
*91  Sxcog  6i  xivig  xovg  'A^tjya^ovg  dia<pvyoup,  <p£^6f4avoi  (cti/n  impetu  cf^« 
latf)  iainmxov  lg  xovg  Aiyiyijrag.  Id.  IX,  102  d ttoadfievoi  yä^  xä  yl^^a 
oiroi  q>i^6fjLMyot  laimüov  äXitg  h  tovg  üiQuag,  Id.  Vllly  67  ^vavg')  ötoH 
mofiivri  yotQ  titb  xrjg  *Axxu^g  tpi^ovaa  IvißcUa  rijt  ^tXlt^f  cum  impetu  ag^ 
gresia  est  amicam  navem, 

Anmerk.  2.  Auf  ähnliche- TV'eise  bedienen  sich  die  Griechen 
der  Partizipien:  ixtovj  &y(oVy  q>iQ(ov,  XaßdiVj  wo  wir  die  Prä- 
position: mit  gebrauchen,  und  zwar  I/G}v  von  lebenden  und  leb- 
losen "Wesen,  die  in  Jemandes  Besitze  sind,  üytov  von  lebenden  Wesen^ 
q>iQ(»y  von  leblosen,  laß^y  von  Beiden,  als:  Xen.  Cyr.  I.  3,  1  ^^x^xai 
—  ^  Mccvddrrj  nQÖg  x6y  natiqa  ytal  xby  Kvfgov  xby  vlbv  l/ova«.  So: 
6  Kv^og  iiq>og  <piqa>y  itQoaijAaai  —  £;r;rov  äytov  ijA&iy  —  tnniag  Xaßdtv 
roifg  noJLe/uUovg  xaxB6(ioUv,  Die  homerische  und  dichterische  Sprache 
setzt  häufig  die  Partizipien :  ^/esv,  <piqo>Vf  Xaß6v  und  äytoy  zu  Verben 
des  Gebens,  Setzens  u.  ähni.  hinzu,  um  das  Moment  der  dem  Ge- 
ben und  Setzen  vorausgegangenen  Handlung  malerisch  gleichsam  vor 
daß  Auge  des  Hörers  zu  stellen.  II.  17,  302  deSne  iiq>og  d^yvqötiXoy  avv 
xoXitß  re  9^f a»y  xcd  hjiiartp  teXafißvi, 

0  Mehr  Beisp.  b.  Hoogev.  ad  VIger.  p.  176  sq.  not.  55.  nnd 
Matthiä  S.  873. 
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Dativi     absolut  i. 

§.  669.  An  der  Stelle  der  Genitivi  absolati  werden,  je- 
doch nur  sehr  selten,  auch  Dativi  absoluti  gebraucht, 
da  der  Dativ  gleichfalls  die  Beziehung  des  Wann  aus- 
drückt (§.  569.).  Xen.  H.  Gr.  IIX.  2,  25  TteQiiovTi  de  t^ 
ivtavt^,  q>aivovai  niXiv  ol  eq>OQOC  q>QOvqav  im  rfjv^HXtv. 
Theocrit.  XIII,  29  xolXav  de  xa»tdQvv9iw€Q  ig  U^  'EXXa- 
cnovTOv  txovro,  vortp  xqitov  SfnaQ  aim. 

An  merk.  1.  Hievon  sind  zu  sondern  die  SteUen,  die  wir  oben 
{.  681.  6.  angeführt  haben. 

An  merk.  3.  Zu  dem  Dativ  tritt  znr  nähern  Bestimmung  der 
Gleichzeitigkeit  das  Adverb:  a/Aa.  Herod.  Ill,  86  afjt*  ^fii^ 
dtatpfoüMvOfi»  Ibid.  86  a/ua  cTI  tt^  Xnmp  roCvo  noiijaavUf  &ar^an^  1$  a/- 
O^it^S  xal  ßftovtij  iyivsTO,  Thuc.  IV.  princ.  äfjia  rtp  aittp  dx/xd^ovriy  «- 
muiac  fnmentum  adultum  est;  auch  die  Präpos.  InC  entweder  in  der 
Bedeutung  n a  c h ,  als :  In*  U^iQyetafjUvois  IX^ity^  nach  Beendigung  der 
Sache,  Herod.  YIII,  95.  oder,  um  eine  Zugabe  auszudrücken.  Herod. 
11  f  22  inl  x^övi  neaoijafj  &ydyinj  lotl  6aai  iv  niyre  fifii^a  '). 

Accusativus  absolutus  und  Accusativi  absoluti. 

§.  670.  Endlich  wird  von  Herodot  und  den  Attikern  an 
auch  der  Akkusativ  statt  des  Genitivs  gebraucht,  aber 
fast  immer  nur,  wenn  das  Partizip  ohne  bestimmtes  Sub- 
jekt steht,  also  bei  impersonellen  Verben,  als:  i^ov 
(von  e^eoTh  es  ist  erlaubt),  oder  impersonellen  Redens- 
arten, als:  aiGXQOv  ov  (von  aiaxQOv  iariVy  es  ist  schimpflich). 
Der  Akkusativ  nämlich  bezeichnet,  wie  wir  §.  555.  gese- 
hen haben,  das  temporelle  Objekt,  als:  Tavta  iyivBTO  tovttjv 
t^v  vixta,  die  Ausdehnung  in  der  Zeit.  Die  Beziehung 
der  Zeit  wird  alsdann  übergetragen  auf  die  Lage  der 
Dinge,  und  daher  kann  man  die  Accusativi  absoluti  oder 
den  Accusativus  absolutus  dnrch:  während  auflösen,  als: 
i^6vy  während  es  erlaubt  ist  oder  war  ^). 

a.  Accusativus  absolutus.  Herod.  1,129  al,  TtaQcov 
avTfp  ßaaiXia  yeviaS'ai.j  —  akX(p  7teQcid7]xe  zd  xparog.  Id. 
VI,  72  TioQedv  de  ol  vnoxBlqia  narva  7tou^aaa9aiy  ütoQO^ 
döxTjae  aQ/vQiov  noXv,  Id.  V,  49.  extn  naqexov  (guum  li- 
ceat)  de  Trjg  Idcirig  naarig  aqxeiv  eijtetiwgy  aXXo  ti  aiQ^joe- 
ü9e;  Ibid.  50  xqeiav  yaq  fiiv  ^i]  Xiyeiv  %6  iov  —  kiyei^  Id. 
III,  65  ddeXq>eoxt;6vog  r^,  ovdev  diov  (quum  fas  non  esset^ 
fieri  deberet)j  yiyova»  Thuc.  I,  76  nagavvxov  laxvi  ti  xin^- 
aaa9ai.     Ibid.  126  vnuQx^^  ^/uty  noleiieXv.     Id.  VIII,  79 

0  S.  Matthia  gr.  Gr.  It  $.  566.  Anm. 
>)  Vgl.  Härtung  über  die  Kasus  S.  45. 
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do^af  avtotg,  ^um  iis  visum  esset.  Id.  IV,  125  doxovv 
(quum  videretur)  avaxiaqalv.  Demosth.  c.  Aphob.  I«  p.  832, 
59  nQoaijxopy  quum  .deeeret.  Id.  Ol.  (11.)  p.  25^  24  noU,ä 
Idlff  nXeovexrfjüm  noXkdxig  vfuv  i^ov  ovx  i^d^eXi^aaTe*  — 
Ferner  passive  Partizipien:  Thuc  I,  125  dedoypiivov  de 
avToig,  evdvg  fiev  ädvvara  ijv  ini'XBiqe'iv  aTtaQaaxevo^  ovaiv. 
Id.  V,  30  elQijiiievovj  quum  dictum  esseU  Ibid.56  yey^apL" 
ftivov.  —  Drittens  Adjektiven  mit  ov,  als:  aiaxQOv  ov 
Xen.  Cyr.  II.  2,  20  quum  turpe   esset  *j  aözjXoy   Hv  Thuc. 

I,  2.  dvvardv  ovy  advya%ov  oy*  Plat.  Criton.  p.  46.  A 
olov  TS  oy  xal  övvaTOv.  Auch  ohne  ov,  als:  dfjkov  Plat. 
Rep.  V.  p.  449.  C:  ubi  y.  Stallbanm.  Id.  Protag.  p.  323, 
B  wg  avayxalov  oväiva  —  [xerix^Lv  avTTJg  '). 

b.  Accasativi  absoluti.  Herod.  11,66  tadta  de  yt^ 
vofievay  Ttiv&ea  fieyaXa  Tovg  ^iyvTPTiovg  xazaXafißdvet.  Thac. 
IV,  125  wäre,  rjdz]  d^qfOTeQoig  fiiv  doxovv  ävaxtoQeh,  ^-  xv- 
^(od-iy  äi  ovdiv  (sed  quum  nihil  decretum  esset)^  —  ix^th- 
Qow  in^  oYxov.  Plat.  Gorg.  p.  495.  C  aXXo  ti  ovv  (i.  e. 
notme  igitur)»  wg  UtsQOv  (sc.  ov)  zijy  Svd^eiay  Trjg  im- 
ctijfiTig,  dvo  Tovta  eXeyeg;  nonne,  quia  diversa  esset  fortitudo 
a  scientioy  duo  haec  ponebast  Xen.  Hellen.  III.  2,  19  do- 
^avTCi  de  zavra  xal  TtBqavd-ivzay  %a  fiiv  atQcnev^a^a 
änTJX&ev.  Soph.  0.  C.  1H9  firi  9(xvnoi^B — ,  %ixy*  et  ya- 
vivx^   aeXma,  ptrixvvia  Xoyov. 

An  merk.  Bei  solchen  impersonellen  Verben  aber,  wo  das  Sub- 
jekt gewissermafsen  im  Verb  liegt,  steht  der  Genitiv,  als:  Sovro?,  9ecX* 
ni^ovtog  (§•  414,  20-  Sonst  iindet  sich  bei  den  impersonellen  Verben 
und  Redensarten  nur  sehen  der  Genitiv,  als:  (^ö^ot^o;  rotkov.  Zu- 
weilen  wechselt  der  Genitiv  mit   dem  Akkusativ  ab.     Thuc.  VII,  25 

ahtmy  dianoXijtAijQÖjuieyoy.  Plat.  Euthyphr.  p.  4.  D  &s  dvcf^o^örov 
^vroc  xal  oifdiv  Sv  n^äyfia.  Id.  Hep.  X.  p.  604-  B  Xiysi  irov  6  vöuog^ 
Sxt  xdUAtatov  Sri  fnxXiata  ^av^itny  äysiy  Iv  tatg  ^vfnpo^'iq  kuX  fA^  aya* 
yaxreiy,  üig  oüxs  dijAov  övr^g  roü  äya^oü  rs  xal  xaxov  xtSv 
roiot^Twv  (M/rtifli  camiiih),  oüxb  4l(  xb  nqda^iv  olöiy  nf^oßaXvBv  xiß  /a- 
XsTttSg  tpi^ovxty  oüxB  XI  xtSv  &v9Qioniv(ov  äitoy  6y  fuytUfig  anovd^g, 
S  TB  deZ  iv  avxoig  oxi  xd^tfixa  Tta^ytyvBO^CLi  fif^v 9  tot/r^  i fjtre od  a>y 
yiyv6 ftBv ov    x^   Ivn eXo^uix  vhi  v.   Staltbanm.     Xen.  M.  S. 

II.  7y  13  c^f  oüxs  &v  xä  le^ä  evGsßtSg  ^u&fAtya  —  oCts  äUo  xaXdS^ 
xal  dixaic9f  ovdiv  itvxoijxavnQdiavxos*  , 

Die  Vergleichuügspartikel  (^g  in  Verbindung  mit  dein  Par« 

tizip  und  den  Casibus  absolutis.     . 

§.  671.  Die  Vergleichongspartikel  Ag  tritt  za  dem  PartiBip,-  na* 
vol  dem  einfachen  als  dem  mit  einem  Subjekte  verbandenen  (Genitivf 
und  Accasativi  absoluti),  wenn  die  darch  das  Partiaip  ausgedrückte 

•  — ■  '  ■      ■■■■■..  ,  ,. 

0  Vgl.  Stallbanm  ad  Gorg.  p.  495.  C.  und  Richter  de  anac. 
gr.  Speci  h  p.  II.  r.  ;       '     .  i 
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Thatigkeit  ftls  ein  yor^^vtelltes  bneidinct  werden  •oll,  «Mg  die 
Thätigkeit  in  der  "Wirklichkeit  bestehen,  oder  nur  gedacht  oder  ^or- 
•nsgesetst  werden. 

a.  Einfaches  Pariiaip.  Xen.  Cyr.  I.  1,  1  ot  &if  när  ^o^o^ 
vovy  XQ^^o^  äQ)(OVTeg  duxyivmvtatj  i^cev/ca^orraty  (hg  Co^oi  t£  xal  e^ru- 
XeTg  ysyiyfj/Äivoi/  Fiat,  Rep.  I.  p.  329.  A  äyavaxrovaiv y  c&c  /u«- 
ydl^v  xivmv  dnaüx  s  ^ij  f/tivo  i  (i.  e.  ^yoTÖfuyot.  fjity-  r.  dfriaTe^<r9aty 
vie:  Isoer.  Paneg.  p.  53.  B  vji^oy  —  o^  *H^axUovs  nälSis  —  rd;  fiky 
äXXag  nöXstg  ^nt^Qavres,  (5 g  ovx  &v  d vva  fxdva  g  ßorj&fjaon ,  xt)v  d* 
fjfjwci^ay  Ixavf/v   vo  fni^  ovr  eg  slvtxi), 

b.  GenitiTi  absolnti.  Plat.  Akib.  I.  p.  106.  B  odxovy  äg 
dtavoovfiivov  aov  taxJxa  Igandif  ä  g>^fJti  os  dutvoilcdiu  (i.  e.  vofjU^tov 
as  duzvoiCa^ai).  Xen.  H.  Gr.  VII.  S,  20  nagijyyeiUv  avxotg  ftagaäxtvd" 
(io^aif  ^g  fitkyijg  kaofAirifg  (i.  e.  vofU^tit^  f^X'J^  ia&r9€ti).  Ibid.  V. 
4y  9  Ix7}qvxxov  liiivai  itdvrag  Bifßalovgf  <^g  xdSv  xvgdyvtov  xt^vBtaxtaVj 
quia  tyranni  mortui  e Stent,  Der  Grand  des  xtjQvxxeiv  wird  hier  ans 
der  Seele  des  Subjekts  angegeben. 

§.  673.  Ein  eigener  Gebrauch  der  Genitivi  absolnti  in  Ver- 
bindung mit  &g  findet  Stau  bei  den  Verben :  sidinxe,  iiricxcca^atj 
yoBtVf  i^eiv  yv(ofAtjVj  d tax sTa&a  i  xyv  yvtbfJLtiv^  ip^ov" 
xlt^eivy  auch  zuweilen  Xiyeiv  u.  ähnlichen,  bei  welchen  statt  der 
Genitivi  absolut!  der  Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  als  Objekt  stehen 
sollte.  Der  Genitiv  behält  auch  hier  seine  Grundbedeutung,  indem  er 
einen  thätigen  Gegenstand  bezeichnet,  aus  welchem  das  Wissen  und 
Erkennen  des  Prädikats  hervorgeht  Selbst  in  der  Wortstellung  wird 
diese  Beziehung  des  Thätigen,  der  Ursache  gemeiniglich  ansgedrückty 
da  die  Genitiven  fast  immer  dem  Prädikate  vorangehen.  Die  aus  den 
Genitiven  hervorgehende  Folge  wird  ^«'wohnlich  durch  ein  dem  Prä- 
dikate beigefügtes  ovtto  bezeichuef.  Xen.  Cyr.  T.  6,  11.  extr.  ^g  oöv 
Ifiov,  iq>tjt  firjdinoTS  ä  /li  eiij  a  ovx  o  g  tov  xu  lntxi^d€iot  xoXg  Qx^axtth'- 
xatg  GvfAfAii^aväo&aiy  fjiijx'  Iv  (piXia  (ntjx*  iv  TtolefxCay  ovxiog  i^s  xijv 
yvf&lArjv,  Id.  Anab.  I.  3,6  ^g  iimoV  'odv  i ovxogy  ohrj.  äp  xai 
ijusTg,  oilx  <o  xij  v  yycjjbirjy  l/«rff.  Plat.  Rep.  I.  p.  327.  exir.  &  g 
xQiwv  fiij  dxovaof^dvmVf  i<p^ 9  ovxfo  diavoeta&s:  vbi  cf. 
Stalibitnm  et  ad  V.  p.  470.  E.  Ibid.  IV.  p.  437.  A  {^no&ifXBvoi 
^g  zovxov  ovzfog  i/ovxog.  Id.  Craty).  p.  439.  C  d luvotj^ ivxsg 
—  Sg  l6vx<ov  xB  äir  dpxtoy  dsi  xal  ^eöyxojy.  Id.  Menon.  p.  95. 
E  olc^*9  d^  Iv  xovxoig  /livy  Sg  dtdaxxov  oüotjg  x^g  a(f£xijgy 
Jiiysi;  Eur.  Med.  I3II  dtg  ovxix*  Övxiov  atSv  xixvavf  ip^ov 
tiisdii^ 

An  merk.  *X2c  in  Verbindnng  mit  Dativis  absolutis  kommt  nie 
yor,  da  sich  der  Gebrauch  derselben  nur  auf  die  Zeitbeziehung  einge- 
schränkt hat. 

§.  673.  c.  Accusativus  absoluttis.  Plat.  Rep.  IV.  p.  495. 
princ.  xoXg  fjfiiriQÖtg  naialv  Ivvoficoxi^v  ev^ig  naidtccg  ftt&exxioVf  <&  $ , 
fgägavdfjtov  ytyvoiiivijg  avx^g  — ,  kvvöpiovg  xs  xtd  cnovdaiovg  —  äyd^ag 
auidvea&at  ddijvaxov  Sv.  Ibid.  p.  427.  E  av  ya^  tnicf/ov  l^tjxrjtUiv, 
Sg  odx  Sot6v  aot  6v  fxfi  ov  ßofj^elv  dixaiouvrij.  So:  &g  Ijöx^  &g 
na^v  u.  8.  w.     Einige  Beispiele  sind  schon  oben  §.  676. vorgekommen. 

Accusativi  absolnti.  Plat.  Rep.  I.  p.  345.  E  xi  di;  ^v  d* 
iyd^y  (J  BQaa^fxayBy  xäg  aXXag  «(»jj^^S"  6ix  Ivvoiig  Sxi  ovdtlg  i^iXei  ^^/e^y 
ix(&Vf  dXXic  fua^bv  aixovatv,  Sgol^i  avxo'SOtv  &g>iXBtay  kaofiivijy  Ix 
Yov  ä^uv,  dJUä  toig  dQxofUvoig;  Cf.  ib.  «iV.  p.  426.  •€.  Itiid.  V.  p. 
#68.  D  'OfMtiifog  xbv  Bvdoxi^i^aavxtt  iv  xip  noAdjkup  vfbrQiOiv  AXmvru  i^ 
di^«wdsaa$  yefatg^a&ai ,  ii>g  xitvxijv  olxtlay  oiattr  xif/i^v .  tip 
^ß&vxi  xs  xai  dydQ€i<p  ').     Xen.  M.  S.  I.  2y  20  dib  xal  xovg  vUig  ol  ira- 

')  Vgl.  Stall  bäum  ad  Phaedon.  p.  109.  D.  et  ad  Protag.  p.  319.  €. 
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ri^eg  iSip/ovcrtv  anb  tmv  nü¥i^^^  itv^ifAnrnv  SfMto^y  &s  x^v  /*iv  x(Sy  X9^ 
artüy  (Ifjuiiav  äaxijatv  oJcray  t»/;  ^^erj^y  tijv  di  x&v  novrigdiv  xaxiJiv» 
iTtP^  Ibid.  I.  .3,  2  ivx^o  di  n^bq  xwg  ^toi/g  änliSg  r*  äya&ä  dtdövagf 
&g  xovg  ^£Ovg  xdJJiäaxa  sldörag» 

Anmerk.  Hievon  sind  diejenigen  Bei8|>iele  zu  trennen»  in  de- 
nen das  Partisip  in  Verbindung  mit  einem  Akkusativ  als  Objekt  eines 
Verbs  des  Glaubens  oder  Sagens  anzusehen  ist.  Herod.  11,  1 
JUtfMßvCng  ^liovag  fUv  xai  uHoAiag  d^g  doijXovg  Kax^totovg  iöyrag 
ivofxi^s^  Aesch.  Ag.  683  JiiyovGtv  ^fi&gdig  dioiiörac  ').  Ist 
daher  das  Subjekt  zugleich  auch  Objekt,  so  triit  auch  hier,  wie  sonst« 
die  Attraktion  ein.  Soph.  O.  T«  626  <i^  od/  ^jtiiitoy  ovdi  ntauvafov 
Xiyug;   So  bei  aforc  (§. 674.)*  I<1*  Aotig.  242  dijAotg  d'  wgxi  atjfjiaytSy  noy. 

Die  Verglcichnngspartiteln :  wäre,  ars,  oTor,  olov  in  Verbin- 
dung mit.  dem  Partizip  oder  den  Casibus  absolntis. 

§.  674.  An  die  Stelle  von  c^;  treten,  jedoch  seltener  in  der  atti- 
schen Sprache,  oft  aber  bei  den  loniern,  auch  die  Vergleichungspar- 
tikeln: (oare,  ^axB  dij  (nur  bei  Herodot),  Sre,  Urs  dij,  ola, 
olov^  wenn  ein  Grund  nicht  als  objektiver,  sondern  als  subjektiver, 
sei  es  des  Sprechenden  selbst  oder  eines  Andern,  dargestellt  werden 
soll.  Herod.  VI,  79  äxs  yag  nvxvoiJ  tdvxog  rov  äXasogf  ovx  oS^odv 
ot  Ivtbg  Tovg  Ixrdg.  Ib.  107  oia  di  ol  nQi(TßvTi^<p  lörxi  xtSv  bddV" 
xcov  Ol  nXivvcg  laeiovxo.  Id.  VI,  136  ^v  y&q  ädvvaxog  (MUrtt^dt^g  inoXo" 
ydea^ai),  ^axe  arjnojuivov  rot;  fxr^Qod,  Fiat.  Protag.  p.  321.  B  5t« 
<f»)  oüv  ov  JTttvv  rt,  aorpbg  di  v  ö  ^Enifjirj^evg  tka&tv  atxbv  yttxavakfoaaq  titg 
dvvdfjieig  efg  xä  üXoya.  —  Bei  den  Attikern  aber  gibt  tSont^  häufig 
nur  eine  Vergleichung  an,  als:  Lysias  p.  176,  39  d^y  aixoX  Xa/jißd' 
yete  x^9^^  Xuxe^  uaitiQ  tuetg  tä  toikojy  fxio9og>o^ovyxigy  äXX*  od  toö- 
Tö)V  TU  tfjiixt^  ytXinxdyxoay^), 

JStmerkungen   aowol   über  den   Gebrauch  der  Partizipien   im 
Allgemeinen  y   als  über   besondere  Eigenthümlichkeiien  im 

Gebrauche  derselben, 

*       •        ; 

§.  675.  l.  Bei  dem  grofsen  Reichtltume  der  griechischen  Sprache 
am  Partizipformen  hst  der  Crebravch' derselben  in  dieser  Sprache  einen 
Cmfang  gewonnen,  wie  nicht  leicht  in  irgend  einer  andern  Sprach«^ 
daher  wurden  ja  auch  die  €riechen  ipiXofiixo ^o  i  {participii' amtm" 
ies)  genannt.  Durch  die  geschickte  Anwendung  der  Partizipien  hat 
sich  die  Darstellongsweise  der  Griechen  die  gröfste  Anschsulichkeit, 
Klarheit^  Präzision  und  Schärfe  des  Ausdrucks  zu  eigen  gemacht.  In- 
dem jede  ffdverbiale  Beziehong  neben  dei^  Prädikate  des  Salzes  durch 
das  einfache  Partizip  oder  durch  die'Odsus  abiioluti  beBeiehnef'>wirdll 
tritt  die  Haupihandlung  in  voller  Selhsfständigkeit  deutlieh  hervoK, 
nrährend  diie  durch  das  Partizip  ausgedruckten  NefoennoAieiit^'  d«r 
Handlung-  gf eichsam  in  den  Hintergrund  des  'Gemäldes  zurtidktreten» '  < 

ü.  Obwol  die  Griechen  in  der  Scheidung  der  Haupthandlnn^^  vö^ 
ien  begleitenden  Nebenuroständen  in  der  Hegel  ein  sehr  sicheres  ^W- 
fühl  leitete^  so  fehlt  es  doch  auch  nicht  an  soTcheA  Stellen,  'in  den^ 
das  Verhältnifs  gerade  umgekehrt  ist,  so  dafs  das  eigentliche  Prädikat 
des  Satses  als  ein  Nfebenmoftient  anfg^falst  dnk'ch  das  Partizif^  ausge- 
dräckt,  dagegen  das  Nebfnmoment  als  die  Hanpthandlung  aagfieti<?j| 
durch  das  Verbnm  finitum  bezeichnet  wird.    Soph.  £1.  345  üoiT  }^r.  ^4r 


0  Mehr  Beispiele  bei  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  1121.     . 
')  a  MambU  |.  569.  p.  1125.  f.       . 
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3.  Ein  eigenthümlicbery  aber  acht  griechischer,  Gebrauch  der 
Partizipien  besteht  darin,  daJTs  neben  dem  Prädikate  ein  Partizip  des» 
selben  Stammes  und  gleicher  Bedeutung  steht:  ein  Gebranch, 
der  ganz  analog  ist  dem:  ftdjnfiv  fiAyjo^aiy  ipvyfj  (peiiyetp  u.  s.  f.  Herod. 
VII>  10,  1  tifV  äfAElvctf  Qyvi&fAfiv)  ai^iöfAsvor  iJLiG&at,  Id.  VI, 31  löv" 
r€gSi  ri^y  igtiv  66Ö¥  öiä  ^(oxicov  re  xai  BotwTQtv  ^Voa  v.  Plat.  Theaef. 
p.  163.  D  iT^^o;  dg  aediov  n^oxaXeZ  JSax^drv  dg  idyovg  n^oxaXou^ 
fAivog.  Id.  Cuthyd.  p.  2tö.  D  tiva  not*  oiv  &v  xri^cra/ucvoi  iiti^ 
axijarjv  d^ißg  xvijaat/Ae^a;  "welche  Einsicht  werden  wir  uns  erwer- 
bend richtig  erwerben?  Xen.  Cyr.  VIII.  4,  9  aÜ'  iftaxovti>v  oj^ol^ 
tm^xovaa;  So  auch,  wenn  das  Partizip  mit  vorgesetztem  Anikel 
substantivisch  gebraucht  wird.  Plat  ApoJ.  p.  19.  B  xi  dii  JLiyoyt^c 
diißotXiov  ol  SiaßdklovxBg  '^); 

4.  Zuweilen  geht  die  Partizipialkonstruktion  in  eine  Form  des 
Verbi  finiti  über.  S<^hon  bei  Homer,  als;  Od.  a,  162  6axia  nv&excu 
6fAßQ^y  xei/Aera  In*  ^neiQov,  ^  eiy  äXl  xvfia  xvklv6ii,  Thuc.  W, 
100  aÜ^  T«  T(»Ö7r(p  ntiQdoavteg  xal  fitj/avijy  n^oarfyayov.  Plat. 
Soph.  p.  222.  B  &ig  <fjj  otttj  x^i^^ig,  iXts  fjirjdiv  xi^alg  ^'fit^öv,  eXre 
äJiXo  fiiv  ^fu^6v  XI,  XQv  öi  äv^Qfonov  äy^iov,  eXxs  ij/Lis^ov  fiiv  Xiy^ig 
cet7  xbv  av&^conoVf  äv&Qtbncov  di  fxfidBfxiav  fjyj}  &t}^av:  vbi  v.  Hein- 
dorf ^). 

5.  In  der  Verbindung  der  Partizipien  entweder  von  gleicher  oder 
von  verschiedener  Zeit  mit  dem  Prädikate  des  Satzes  beweisen  die 
Griechen  eine  grofse  Feinheit  des  Gefühls.  So  sagt  Homer:  <og  itnhv 
lüT^vvE  fiivog  (wir:  so  sprechend),  indem  die  Worte^  die  zur  Aufre- 
gung des  Muthes  dienen  sollten,  schon  gesagt  waren.  Dagegen  steht 
das  Partiz,  Praes.,  wenn  eine  Dauer  bezeichnet  werden  soll*  Xen. 
M.  S.  I.  2,  61  (J  Ztax^dxrig)  ßikxiovg  —  noitüv  xovg  ovyyiyvofiitovg 
iniitsfJtnev;  so  auch,  wenn  eine  Handlung  zwar  vorausgeht,  aber  mit 
der  andern  innig  verknüpft  gedacht  wird.  Od.  a,  137  ty^og  ioxijas  ipi' 
^(or  n^ög  xioya,  trug  hin  a.  stellte.  Oft  vertritt  der  Aorist  das  PeiA, 
als:  at^axtjytjaag  knaUt,  d.  h.  die  Strategen  würde  nbernommeo  habend 
u.  sie  besitzend  =  als  Strateg.  ^). 

6.  Wenn  neben  dem  Partizip  ein  Adjektiv  oder  Substantiv  steht^ 
«o  tritt  täSy  hinzu.  Herod.  I,  35  &v^q  <rt)/u^o^  ixo/LtlBVQ.g  xetl  oi 
ita&et^ög  /et^oc  i6y-  Oft  jedoch  'wird  dieses  djy  weggelassen,  be<- 
isonders  in  der  Dichtersprache,  jedoch  auch  in  Pross.  Plat.  R^p.  IIL 
"p.  393.  D  ijX&iy  6  X^öarjg  —  iUrpa  ipi^töv  xai  ixixfjg*  // 

I 

Asyndeton  bei  den  Partizipien  *). 

» 
r      §.  676.     !•   Eine   besondere  Berücksichtigung   verdient  die    sehr 

Jtöafi^e  asyndetische  Verbindung  mehrerer  Partizipien. 
Ein  vrirkliches  Asyndeton  findet  eigentlich  nur  da  Statt,  wo 
dt«  Partizipien  in  dem  Verbältnisse  vollkommener  Beiordnung  zu  ein- 
ander stehen.  Diefs  ist  der  Fall,  wenn  die  Partizipien  einen  Gegeor 
iS^;tz  ;Kn  einander , bilden. oder  das  letztere  als  eine  Steigerung  zu 
Pl>lracl^ten  ist,  oder  zwei  oder  drei  in  gleichem  Verhältnisse  stehende 
iGJieder  in  lebhafter  Darstellung  rasch  und  ohne  Unterbrechung  aufge- 

1)  Vgl.  Seidler  ad  Eur.  Iph.  T.  1412.  p.  309.  Mehr  Beispiele 
bei  Hia^thiä  §.  657.  p.  1098.>  von  denen  jedoch  einige  eine  andere 
-AofffUtsung  zulassen. 

^)  Vgl.  Matthiä  §.  558. 

*)  Vgl.  Bernhardy  gr.  Synt.  S.  473. 

«)  S.  Buttmann  gr.  Gf.  f.  141.  Anm.  7. 

^\  S.  Naegeisbach's  gründlichen  Exkurs  XV.  zar  Iliade. 
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zählt  und  vor  iraterer  Seele  vordbeTgenihrt  werden  Mllen,  wie  dteft 
so  häufig  in  der  Dichtersprache  geschieht.  Das  zweigliedrig«  Asyn- 
deton hat  die  stärkste  Wirkung,  weil  hier  der  Schlafs  unerwartet  ist 
und  die  Rede  noch  weiter  su  streben  scheint,  wahrend  im  dreigliedrl-' 
gen  Asyndeton  die  durch  das  zweite  Glied  angeregte  Erwartung  durch 
das  letzte  befriedigt  wird.  II.  99,  334  ^  kai  intSgv*  ^AxtXiil'  xvxthft^ 
vogy  €%fr6üe  ^ijeoVf  fAOQfJi^Qtav  ü^^fß  rc  xccl  aV/uati  tial  vexvstratv, 
II.  /y  414  ftdvtag  d'  kXXituvBVi  xvXiydofiiPog  xara  xön^ov,  i^oroftO" 
xkifdfiv  övofjitr^tov  ävdqa  Uattstov,  II.  ^,  2il  sq.  i(T&oytsg  x^ia  itoUä 
ßotSM  d^ox^at^datv y  nlvovx eq  x^^rij^ag  InuStttpiag  o^oto  ( Gegen- 
satz). Od.  fAy  256  sq.  aixov  d'  €ivl  9i>^ai  xemja&u  xsxXijyortagy 
jret^ag  kfAol  6^iyovxag  (Steigerung). 

2.  Ein  nur  scheinbares  Asyndeton  findet  dagej;en  da  Statt,  wo 
das  Verbältnifs  der  Partizipien  ungleich  ist,  wie  z.  B.,  wenn  die  ver- 
schiedenen  Partizipien  eine  verschiedene  Auflösung  zulassen,  oder  dsa 
eine  Partizip  eine  Bestimmung  oder  nähere  Erörterung  des  andern  aus- 
spricht, oder  das  eine  Partizip  mit  dem  Prädikate  des  Satzea  zu  Ei- 
nem Begriffe  verschmolzen  ist,  und  das  andere  Partizip  auf  beide  be- 
zogeii  werden  mufs.  Partizipien ,  auf  diese  Weise  asyndetisch  ver- 
bunden, finden  sich  von  Homer  an  bei  allen  Schrifistellern  der 
Poesie  sowol,  als  der  Prosa.  Od.  d,  II4  SdxQv  d*  dno  ßltfpd^uiv  /a- 
fidäig  ßdXiy  naxQbg  axovoag  (poslquam  audiv,),  ^iatrav  noQfpv^irjiu  &it  * 
dq)&€cXfxoiVv  ävaa/fl&v.  Od.  s,  374  avtbg  di  ftQTjpi^g  äii  xannsacy  xet^9 
it€vdaaag  rij^^i/utsyat  fue/xatog  (das  letztere  ist  nähere  Bestimmung 
des  erateren).  U.  i,  212  ndXltov  6^ia  dov^a  xmä  aT^arbv  q^/£TO  ndv- 
rrjy  dvQvvaov  fjiax^aao&ai  {ndU(ov  tß;r.  bildet  Einen  Begriff  und  auf 
diesen  ist  öt^vy<»v  bezogen).  Besonders  lieben  die  Prosaiker  durch 
eine  solche  Zusammenstellung  von  Partizipien  eine  Mannigfaltigkeit 
einzelner .  Mo^nente  mit  energischer  Kürze  zusammenzufassen.  Plat. 
Apol.  p.  31*  A  lf*itg  d*  laoog  xd^'  äy,  dj^&o/Jteyoiy  -dianeQ  ol  yvaxd" 
l^yteg  iysiQÖfAcyoi ^  xQovttayxsg  äy  /u£,  nei&6fji.€voi  ^AvijxKpf,  ^(fditag 
dy  dn^xxsivaiXB,  Id.  Phaedon.  p.  70.  A  ^)9hg  inakXtxxxofJLivri  xoü 
adfiatog  xecl  IxßuivovQa  ^ani^  nvevfia  i}  xcatybg  diaaxEdaOx^tXau 
oXxfjteti  itunrofiiyij   xai  oidiv  ixi  ovdafiov  fj  '). 

Wirkliche  und  scheinbare  Anakoluthieen  in  der  Partizipial- 

konstroktion.  -^  Vertauschanfir  der  Kasus. 

-  ■  ö 

«.   No4nin.8tiv   des  Partizips  statt  eines  andern  Kasus* 

$/ 67t.  /0er  Nominativ  des  Partizips  wird  häufig  auf  ein 
voraäsgegktigenes  Substantiv  im  Dativ,  oder  Akkusativ,  oder  Ge- 
il itiv  bezoglErny  wenn  der  Dativ,  oder  Akkusativ,  oder  Genitiv  in  der 
voran  sieben  den  Redensart  in  grammatischer  Hinsicht  zwar  das  Objekt, 
irt'iogischer  Hinsicht  aber  das  Subjekt  ausdrückt,  wie  z.  B.  in:  do- 
xit  fiotz=ztyia  fiyov/uaz,  —  i7.  Dativ.  Thuc.  Ilf,  36  idoiey  «xä- 
xöTg  (i.  e.  i\f/r]<pcaavxQ)  ov  xQvg  na^öyrag  fx6voy  dnoxxityaiy  dXXä  xai 
xohg  Sttayxdg  MixvXrjvaiovg  —  InixaXovvxeg  x,  r.  i.  (wie  Sallust. 
;lng.  112  populo  romano  meliut  visum  —  rati^.  Id.  IV,  108  xai 
yit^  l^aiy^^tk  alxoTg  (i.  q.  iJyoCvTO),  lypevafjtivotg  fisv  xyjg  'A&tj" 
Vtttüty  dvvdfJi^fog  htl  xoaaüxoyy  oarj  ^axiQoy  dtetpdytjf  xb  dk'  nXioy  ßovXijaei 
XQivovxeg  &öaq>€t  ij  n^ovoCa  äaqxxXii,  Id.  VI,  24  xetl  igcag  ivi" 
n^cs  icäaiv  (±=  ifts^v/tavy  ndyxtg)  dfxoitSg  ixrcXtCcai'  xolg  fuy 
vCQiOßvxiqotg  &g  —  xaxaax^e^ojuiyotg  lg>*  ä  HnXsoy  —  rote  d*  Iv 
^Xix{€c  —  eviXmdsg  6 y x 8 g  ^aco&tjaea&ac.  Id.  VII,  42  xolg  fiky  i^i>- 
axovcioig  xai  ^vfifid^oig  xaxdJtXvj^ig  ly  xtp  avxixa  ov»  dXiytj 
fipiva  (=sz  0/  £v^ay.o^toi  KarMTiX^x^^oty^  t~  d^oivr^g  x.  r.  l,    Xen. 

')  S.  Stallbaum  ad  Piaton.  Apolog^  p.  27.  A. 


r 
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Cyr.  VIII.  8»  10  i}v  dk  altotg  röfMif^ov  (=  ifdfufMw  t^yoiTvro)  /tii^^ 
nffoxotda^  ela^^sa^t  slg  tä  avfut^ia,  dfilov6xi  vofiiJ^ovxig  vtß  fjti^ 
^ne^ivitv  f)ttov  dv  xal  adtfwxa  utai  yvfhfMa^  QipdXJLtiy.  Etat,  Cycl.  33(1 
do^iat  &tf^m^  atSfjM  n£^tßaX6»y  ifAOV  xai  nv^  itvai^mv^  Z*^^^ 
ohöiv  fAoi  fxilBi  (=  ohdky  tp^oytl^io).  Plat.  Legg.  III.  p.  686.  D 
itnoßXi^fag  yäq  rt^g  xoCrov  tör  OtöXop  — -.  ido^d  fAOi  ndyxaJios  — *• 
eheu.  —  6.  Akkusativ.  II.  Cf  618  ö  d'  iyJiaifig)i  nenof&ag  ^ifitpa 
i  yodva  (pi^£i  (=  ^Lfitpa  ipd^ai),  II.  €9-135  xal  n^iv  nsQ  0-vfA^ 
fiMfiawf  T^ioBoai  ftdx&f^ty  iij  töre  fXiV  t^lg  töcaov  ^Ji€  fJti vog 
(=  ix^oOttvo),  *  £nr.  Hec  970  Miag  f*  M^^i  (=  aldovfAai)  Iv  r<pdi  n&tfju^ 
Tvy^dvova%  IV  stfü  vvvi  ubi  v.  Pflug k.  Id.  Hipp.  23  xä  noikä  Ji 
ndXtti  itQO'Ad^aa*  ov  rtovov  noJUoH  fAs  deZ  (==•  ov  ni^JUov  növov  dio' 
fjuti).  —  r.  Genitiv.  Aesch.  Eum.  100  na^ovaa  d*  oßx<o  ditv«. 
n^g  ttSv  (pUvttTtov,  ovdelg  iftig  fjtov  datfAÖvDoy  /Atfviax«A  (=  oih- 
devög  daif^övog  /jl^viv  l;tfti»).  EUir.  Ipb.  T.  695  sqq.  ato&elg  dky  naidag 
^  ^MS  6fJLoan6Qov  xxtjadfABVogy  —  ^yofxa  x*  ifioC  yivoix^  &p 
(==  övofAa  ifiov  oatiJaig').  Herod.  IV ,  132  ^a^iiov  ^  yvtb/Afj  tt^v 
(=  lyiyrcjaxd)  —  sixd^iov  '). 

§.  678.  1.  Auf  ähnliche  Weise  findet  man  häufig  den  Nomina- 
tiv eines  Substantivs  oder  Pronomens  in  Verbindung  mit  einem  Par- 
tizip da,  wo  man  Genitivi  absoluti  erwartet,  so  dafs  der  Nominativ  mit 
dem  Partizip  absolut  zu  stehen  scheint.  Diese  Anakoluthie  ist  gleich- 
falls daraus,  dafs  man  nicht  die  grammatische  Form,  sondern  den  Sinn 
und  die  Bedeutung  der  Wortverbindung  in's  Auge  gefafst  hat,  so  wie 
auch  aus  dem  den  Griechen  eigenen  Streben,  das  thätige  Subjekt  auch 
in  der  Form  zu  bezeichnen  und  hervorzuheben,  hervorgegangen.  Thuc. 
IV,  23  xttl  td  mgl  JIvlov  in*  d  /ji<p  ot  d  q  (or  xara  xgdrog  I  ^r  o  1  <- 
fistro  (=  dftipÖTiQot  l7tok(fxovv\  ^Ad-ijVttlot  fxiv  —  Tijr  vijaöy  n  e^ 
QinXdovrtg  — ,  HeJionovvijatoc  di  Iv  rj  'Hniiom  axj^ccrorc tdtvd' 
fAivot*  Id.  V,  70  xal  /mexä  xavra  Ij  ^ijvodog  »Jy  (=r  ivr^X^ov)'  *4^ 
yiXot  /Jtlv  xal  ot  ^VfAfxayoi  irtöycog  xal  dQyfj  ;^ü)^Oüyr£ff,  Aaxt" 
datfAöyioi  dh  ß(^adi(og.  Soph.  Antig.  259  sq.  Xöyot  d*  Iv  dXXi^Xoiaiv 
}((6&ov¥  xaxol  (=  xoLXobg  Xdyovg   dnov  dXXijXovg^,   yriXa^   ifiiyx<oy 

2.  Eine  hiemit  nah  verwandte  Art  der  Anakoluthie  besteht  darin« 
dafs  zuweilen  zwei  Subjekte  in  Einem  Satze  ohne  Ver.biiidnng8- 
partikel  im  Nominativ  stehen,  und  dem  einen  Satze  ein.  Partizip 
im  Nominativ  beigefügt  ist.  Das  eine  Subjekt  bildet  alsdann  einen 
Theil  des  andern,  und  beide  Subjekte*  werden  unter  demselben  Haupt- 
verb begriffen.  Entweder  bat  das  Subjekt,  welches  das<Gan.ze  be- 
zeichnet, das  Partizip  bei  sich,  und  das  Hauptverb  wird  ||jif  da$  an- 
dere Subjekt,  welches  einen  Theii  desselben  ausmacht,  bezogen,  (^der 
das  Subjekt,  welches  einen  Theil  des  andern  bezeichnet,  steht  in 
Verbindung  mit  einem  Partizip,  und  das  Hauptverb  wird  svf  da§  an- 
dere, das  Ganze  bezeichnende,  Subjekt  bezogen  (£x^/jia  xa^'  oXo^  xal 
fUQog.  Vgl.  §.  509-)'  II.  yt  211  äfAfp(o  d*  iiofAiv(o  yegc^xeQog  i^ey 
^Odvaatvg,  II.  ar,  224  o^vv  x£  dv*  l(>/o^^y6i  xa£  xs  n^b  o  xov  evorjatp. 
Od.  o»,  493  oQxta  niaxd  ra/iövxeg  6  fikv  ßaatJUvixüJ  aUi,  ,  Od.  if  462  sq. 
lX&6vxsg  (sc,  li/Lutg)  d*  fißaiby  dnö  antiovg  xe  xal  avXfJg^  n^wrag  5ir* 
aQyeiov  Xvö/Jifjy,  öniXvaa  d'  iraiQovg.  Thuc.  I,  49  ai  Axxixal  vijsg 
:—  <p6ßoy  füv  TittQsizov  xotg  lyocyxCoig^  f^X^^  ^^  ^^^'  ^^X^^f  ^^^^oxeg  ot 
axqaxijyoi  x^¥  n^ö^^tjiJiv  xtSv  *A&rjvai(ov,  Id.  IV,  118  IxxXtjOiay  dk 
Jtotijaayxsg  xovg  axgaxrjyovg  —  ßovXevGaa&at  'Ad^rjvaiovg»  Id. 
VI,  73   ol  yd^  Msya^rjg  —  $<7t;;^aCoyy  Xoyi^d/isyoi  xal  ot  Ixtivony 


')  S.  Richter  de  anac.  gr.  Spec.  I.  p.  7.    Vgl.  Stalibaiini  ad 
Plat.  Apol.  p.  21.  C. 

')  Vgl.  Richter  1.  d.  p.  6. 
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argatfiyoi  ^).  «—  So  namciitlich  bei  ot  fiip^  oi  Si^  Xen.  Cyr.  III. 
ly  26  iviot  ym^  ipoßovfu^voh  fiii  Xtjtp^iwg  mnoßdrmiait ^  vno  tov  <p6^ 
ßov  TiQOano&rriaxovaiVf  ol  fikv  ^injoCwre^  iatnovg*  ol  dk  dnay" 
x6fAivotj  ol  (ik  &noaipaTt6/ii€voi,  Eur.  Or.  IdTO  sqq.  t($tc  dm- 
ngnt^Tg  iyitforto  •P^vyesy  ÖCov^Aq^o^  dlxav  ^aaopig  'Ekiii^og  tyiVQfi$&^ 
ai/fiäg  f  6  f^ky  at^o  fiivog  tpvyaqj  6  dk  vdxvg  div,  6  Jk  xqaCfta 
tpiQUWy  6  dk  Aiaaofxivog,  —  Ferner  häufig  bei  ^xatTrogf  ixa- 
rc^Of.  II.  «9  66^  ol  dk  ixaat og  ilav  d^nag  —  axtt'oavTeg  naqa  vijag 
tOav.  Herod.  III^  82  avxog  ydq  t'Aaatog  ßovX6fitvof  xo^vq^alog 
«trat  yvtofAi^aC  %t  ttMuitf  lg  ^S-ta  ftsydla  aJUi}io«ri  dnixriowtta.  Tboc 
VI 9  62  ot  XoiTtol  tßy  *A^rivt(ia>p  ar^arfiyol  •*-  ^uo  fAigm  notriaamg 
lov  ajqvt€vfi€nog  xal  Äaxotv  ixan^og  inleoy.  Id.  VII,  70  riQX^^  ^^ 
—  2ixa»og  ukv  xal  ^Ayd&affX^if  xiqag  ixdji^og  rov  napjog  k/,^v.  VgL 
Plat.  Rep.  VI.  p.  468.  B.    Demosth.  Phil.  III.  p.  116,  29:  ci6i  v.  BremL 

§.  679.  Eine  rhetorische  Anakoluthie,  dnrch  welche  das  han- 
delnde und  einem  andern  entgegengestellte  Subjekt  als  das  den  ganzen 
Satz  beherrschende  bezeichnet  und  hervorgehoben  werden  soll,  besteht 
darin,  dafs  der  Nominativ  mit  einem  Partizip  so  zu  Anfang  des 
Satzes  gesetzt  wird,  dafs  unmittelbar  darauf  ein  anderes  Subjekt  mit  der 
Partikel  (liv  and  dem  Verbum  finitum,  auf  diesen  Satz  aber  jenes  frü- 
here Subjekt,  welches  jetzt  mit  der  Partikel  di  wiederholt  wird,  mit 
seinem  Verbum  iinitnm  folgt.  Thuc.  III,  34  o  6k  {ndyf\g)  ngcxu" 
Xeadfisrog  lg  Xo/oug  ^Inniav  — ,  o  fikr  {^Inniag)  iiiii^e  naQ '  «u- 
Tov,  6  (^ndx'tg^  o  ixsiyoy  fiky  iv  <pvJiaxtj  dii<Sfi(^  ^^X^^-  ^^-  ^V,  80 
xal  nqoxQlPavx tg  (o2  Anx^Satfuovioi)  lg  SiayiXiovgy  oi  filv 
{EtXtotig)  iaritpürajüay  rore  xal  xd  Uqk  ntQtfjXd-oVf  tog  ^Xfvb-eQODfxdyo^' 
ol  6k  {Aax€6aiu6vioir)  ov  noXX^  vatioor  rjipdyicay  —  avtovg.  Vgl. 
Xen.  Cyr.  IV.  6,  3.  »). 

Nominativ  des  Partizips  ohne  Verbum   finitum, 

§.  680.  Zuweilen  steht  der  Nominativ  des  Partiz  ips  in  ei*- 
nem  Satze  allein  ohne  Verbum  finitum,  so  dafs  das  Partizip  die 
Stelle  des  Verbi  finiti  zp  vertreten  sdietot,  aber  nur  scheint.  Das 
Verbum  fmitum  nämlich  muCs  alsdann  aus  dem  vorausgehenden  oder  fol- 
genden Satze  ergänzt  werden.  Heiod;  I,  82  yiaxiSat ^6y toi  &k  xd  iyay" 
x(n  xovToay  t-d-iyxo  voptoy*  ov  yuq  xofiiSyx fg  n^h  xovxov  «nro  rov- 
xov  xofA&y  (seil.  yofAoy  K&iyzo),  Thuc.  I,  25  KoQ{y&ioi  ök  xaxA  rc  xo  6(~ 
xaioy  vjn6d^yf0  Xfjy  xtfuogittyy  Sfia  6k  ical  utoet  xdiy  KsQxvpaicoyy  ore  ad- 
xfSy  naqtifJiiJiovy  öyxtg  Unoixot*  o2r€  /cr(r  |y  Ttavtiyvqtai  xdtg  xoirmig 
6id6yx€g  (seil.  na^fjißLovy')  yiQ»  t&  vofuiofxkva  ^  ovxe  Ko^iy&ii^  dy^Ql 
n^oxaxttgx^f^^^^*  ^*'^^  /c^itH«  x,  x.  X.  So  auch  bei  Konjnnktiorieiiy 
als:  ity  idy,  Stay  q. -s>  w.  JCen.  M.  S.  II.  1,  23  oqiS  fSB  dnoqovyt'af 
noUty  odhy  ln\  xhv  ßioy  x^Ttfi '  idy  ovy  Ifik  ipiXxiy  noiriadfuyog  (seil. 
x^y  ln\  xhß  ß4oy  66oy  r^ni}).  -»  So  in  Dialogen  in  Beziehung  auf  die 
vorhergehende  Rede  eines  Andern.  Plat.  Phaedr.  p.  2'29.  D  ly  xapts* 
Xttioig  ixttcxoy  iift^ffg  Siitfity  aQ^dfierog  dno  xov  nqtatov,  £il,  dti^ag 
yt  nqüxoyy  &  (piXoxfig^  x(  äga  ly  nj  dqtffxt^  l/cif.  ^).  An  sehr  vielen 
Stellen  aber  läfst  sidi  das  Partizip  durdi  Ergänsung  von:  ilfii  eiw 
klaren  ^). 

6.     Genitiv  des  Partizips  statt  eines  andern  Kasus. 

§.  681.  Die  Genitivl  absoluti  finden  sich  zuweilen  auch  da, 
wo  das   Subjekt  derselben  nicht  verschieden  ist  von  dem 

0  S.  Richter  1.  d.  p.  8. 

')  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  S.  1299.  und  Richter  1.  d.  §.3.  p  9.  sq. 
')  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  556.  Anm.  I.  u.  2.  S.  1092.  ff. 
^)  Vgl.  Richter  I.  d.  p,  2. 
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Subjekte  des  Prädikats  oder  einem  Objekte  desselben, 
wobei  zu  bemerken  ist,  daiii  das  Subjekt  bei  dem  Partizip  oft  fehlt ,  da 
es  leicht  ergänzt  werden  kann  (§.  666*  Anm.  3.). 

a.  Genitivi  absoluti  statt  des  Nominativs.  Herod.  I,  178 
nolts  xitiui  iy  Ttidixp  fieydltp  fjt^y€&os  ioüaa  fiitoonov  iie€cajoy-  ifxoat  xal 
heatoy  axadlfov  iovamg  tit^ayuyov.  Ibid.  208  Kv^og  nQorfy6^€V€ 
TofivQi  liayax<oq(Hy  avxov  i laßtiaofjiiyov  In*  ixklvtiv.  Id.  11,  lll 
%ov  norafiov  xatBkd-oytoq  fiiy^axa  dtf  tote  in*  oxtwxtU&exa  ;i^fceg 
—  xvfiarifjg  6  nota fiog  iy^ysto»  Thuc.  II,  83  nm^ä  yvjy  atptiy 
xofAtiofAiytov  xal  —  ttooc  ^h^  ayxini^ag  ^mi^v  diaßaXXoytaoy  — 
*aTii6oy  (sc.  ovto^)  toi;;  *A9rivaiovg,  Id.  III ,  13  ßofi^tjadytioy 
V  ^i  (3  y  nQo&vfACjg  noXiV  nQoakT^if/ead-e.  Id.  III,  70  xal  ig  Xoyovg 
xat  tt  a  td  y  T  (o  y  { Ke^xv^fuicoy)  kifßrjfpiaayTO  KB^xvQaloi,  Xen. 
Cyr.  I.  4 9  20  xavta  einoyxog  avtov  i6o^4  ti  (sc-  uvtog)  Xiyuy  xtfi 
*AojvttyH,  Ibid.  VI.  1,  37  fjtrj  ti  nd&fo  vno  aov  tag  ijSixtixorog 
luov  /jLsydXtt  ').  So  zuweilen  auch  im  I^ateinischen :  O  v i  d.  Amor. 
II.  1^9  13  Me   duce  ad  hanc  voti  fineniy   me  milite  venu 

b.  Genitivi  absoluti  statt  des  Akkusativs.  Herod.  IX,  99 
ot  yä^  tov  2dfjLtoi,  dnixofiiyaty  Id^riyaitay  aiv^altoxfoy  —  roiJ- 
TOvff  Xvadfifyoi  ndyvag  dnonifxnovat  —  lg  tag  l^&riyag.  Thuc.  II,  S  ig 
tovg  AaxkSatfxoyiovg^  äXX<»g  t£  xal  7tQO€i7t6yT(oy  (Aax6dai/ÄO~ 
yCtov)^  Oll  iTjy  *EXXii^a  IXsvdeQOvaty.  Id.  III,  22  nQoaifjLi^ay  dk  x<p  Ji(x€i 
T(3v  noX€fii(oy  XaOoyieg  rovg  (pvXaxag^  dyä  to  axoxHyoy  fiky  ov  nqoi^ 
doytcjv  avxtSv ,  "^otpf^  dk  —  ou  xuxaxovadyxoiv^  Id.  IV,  18 
0(f€ig^iSk  —  ixnoXiogxriasty  x6  x^Q'^^^  xavd  x6  ^Ixog^  aixov  xe  ovx 
iyoyvog  xal  Si*  oXiyrjg  nttQuaxevrjg  xaxeiXfififiiyov  (sc.  aöxov).  Id. 
V,  31  tnuxa  navaafi^y(oy  —  ol  *HXfXoi  inriydyxal^oy  (avroiJ;). 
Id.  V,  33  Aaxedaifiovioi  dk  —  laiqdxEvaay  '• —  xtig  *A^xa$iag  kg  üa^^ce- 
c iovg  -.-  xajd  axdatv  inixttXeaafiiyioy  a<pug.  Id.  V >  56  iiX^oy 
inl  xijy  *En(davQoy    otg  l^fjfiiov   ov  at^g, 

c.  Genitivi  absoluti  statt  des  Dativs.  Herod.  III,  65  to>^ 
fiiy  yvy  fidXtOxa  zQ^^t  i fJt^C  ataxQu  nQog  xtay  Mdywy  n €noy^6r og^ 
ttfjLtoQiuy  IfxoL  Id.  VI,  85  fjteXXoyrny  dk  äyeiy  xtSv  Aiyiyfiximv 
xoy  ABvxvx^deUf  eliti  a(pi  Beauldfif,  Id.  VII,  1^5  f^fj  rrjg  aXXvg  'EX* 
Xddog  dXtaxofjiiyrig  vao  xov  nt^oif  ßorfi4oiai  xavxfi  (sc.  *£iia<fi}. 
Id.  IX,  68  xal  vuZy  fiey  iovffi  Hi^aitoy  dnei^oiai  noXXri  ix  y€ 
iueü  hyiyno  avyyytafiri^  in aiyeoyxony  xovxovgy  xotal  xi  xal  avyrfdiaxf, 
Thuc.  I,  114  xal  ig  auxr^v  diaßBßtixorog  tjftTi}  JlBQtxXiovg  —  rjyyiX" 
^  avxt^  {HegixXel)»  Eur.  Med.  910  üxog  ydg  dgycig  9ijXv  noteta^ai  yi^ 
yogf  ydfiovg  nagifinoXiayxog  dXXolovg,   txooei:   übt  v.  Pflagk  *). 

Anmerk.  Von  diesen  Beispielen  mufs  man  diejenigen  homeri- 
schen unterscheiden,  in  denen  der  Genitiv  des  Partizips  auf 
einen  Dativ  eines  Pronomens  folgt,  wie:  II.  |,  26  Xdxi  Si  ctpi 
ntQk  XQof  ;|fO(ilxoc  dxei(y^g  yvaaofi^ytoy  ^(tpirny.  Od.  i ,  257  ^  uZy 
ff*  avTi  xaxBxXda&rj  tpUoy  ^ro^  dBiodyxoiy  (f'&oyyoy  re  ßa^hy  avxoy  ts 
niXwQov.  Ibid.  458  sq.  xtp  xi  oi  iyxi<paX6g  ye  6iä  aniog  äXXvSig  äXXij 
^iiyofiiyov  Qaiotxo  n^og  oüdet  In  diesen  Stellen  rührt  der  Genitiv 
des  Partizips  davon  her,  weil  Homer  häufig  die  Dativen  der  Pronomi- 
nen  an  der  Steile  der  Genitiven  gebraucht  (§.  5M).  b))f  so  dafs:  rjfity 
xatexXdaO^ri  tpCXoy  rixoQ  so  viel  sei,  als:  xiiJtd'y  iplXoy  ^ro^.  Daher  kann 
aber  auf  den  Genitiv  eines  Substantivs  oder  Pronomens  der  Dativ  des 
Partizips  folgen  (§.  683.).  —  Auch  dürfen  nicht  solche  Beispiele  hieher 
gezogen  werden,  in  denen  Genitivi  absoluti  stehen  in  Verbindung  mit 
einem  Verb,  welches  den  Dativ  erfordert,  das  Verb  aber  absolute  steht, 
wie:  Demosth.  Phil.  IL  p.  71,  20  ^  Xiyoyxog  ay  xiyog  maxBvaai 
oUc&€  (r6v  ^tXmnoy);  wofür  auch  stehen  könnte:  ^  Xiyovxi  ay  tiyi  iri- 


*)  Vgl.  Richter  I.  d.  §.  16.  -  0  S.  Richter  1.  d. 
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c.    Akkusativ   des  Partisips  statt  eines  andern  Kasus. 

§.  682.  1.  Zuweilen  steht  der  Akkusativ  des  Partizips,  ob- 
wol  es  in  Beziehung  auf  einen  andern  Kasus  steht.  Der  Grund  die- 
ser Abweichung  liegt  darin,  dafs  das  Partizip  nach  dem  Sinne  einer  an- 
dern Redensart,  welche  zwar  einen  andern  Kasus  verlangt,  in  Ansehung 
der  Bedeutung  aber  der  wirklich  ausgedrückten  gleichkommt,  konstruirt 
worden  ist.  (Vgl.  §.  677.)  Aesch.  Choeph.  396  sq.  ninaXiai  J*  ahi 
fioi  ifiXov  xittQ  (^  TQOfJLog  tx^i  fjii)  royJe  xXvovaay  oIxtov.  Id.  Pers. 
909  Xilvtat.  yuQ  I/aoI  yvitoy  i^fJiri  r^i'cf*  ^lixitcy  isid6vx*  aartHy» 
Soph.  £1.  479  s.  vmaxt  fxoi  ^gdoog  ttdvnv6(ov  xkvovaav  a^tlcos  6va- 
QOTtoy.    Vgl.  Plat.  Ale.  II.  p.  148.  D. 

2.  Zuweilen  steht  auch  ^er  Akkusativ  des  Partizips  zu 
Anfang  des  Satzes,  obgleich  das  Verb  des  Satzes  einen  andern  Ka- 
sus erfordert.  Der  Akkusativ  ist  alsdann  durch  die  Struktur  des .  vor- 
hergehenden Salzes  veranlafst,  sei  es  aus  Nachlässigkeit  oder  aus  rhe- 
torischen Gründen.  Herod.  V,  103  IxTjktoaaviig  rc  ^loo  tov  *EXUianoyroVy 
KaQ(r\g  ti^v  noXXi\v  n Qogixti^aavto  atpCai  avfjfxaxov  tJyai'  xal  yicQ 
Tfiy  Kavyoy  nQOKQoy  ov  ßovXofiiyriy  av^fia^^^eiy^  as  iyin^ti" 
aay  tag  SaQdtg^  tott  aq>i  xal  avitj  nQogsyiyeto  (als  ob  die  Konstr.  fort- 
ginge: xal  Tfiy  Kaßyoy  —  n^oaixrriaayToy  Plat.  Phaedr.  p.  333.  B  roi- 
avra  yaq  igtag  inidtixyvtai'  dvatvxovyrag  fzky,  a  urj  Xvitriy  toTg  äXXotg 
na^iX^iy  dyiaqa  noul  yofii^Hy*  svTvxövyjag  ok  xal  tä  fxri  r^doytig 
a^M  naQ*  ixtlycay  Inaiyov  ayayxd^H  rvyxAyny:  ubi  Heindorf: 
y^guum  9ic  procedere  deherH  structura:  xal  %a  firi  'tidovrjg  a^ia  inaiytSy 
dvayxdC^i,  quo  rotundior  exeat  periodus,  subito  convertitur  oratio,"  Der 
Grund  ist  hier  offenbar  ein  rhetorischer^  der  Akkusativ  steht  näm«* 
lieh  wegen  der  Antithese  zu   dvaTvxo€yjag, 

3.  In  andern  Beispielen  endlich  wird  der  Akkusativ  mit  dem 
Partizip  als  schlichtes  Objekt,  als  Gegenstand,  über  den  sich  die 
Rede  des  Sprechenden  verbreiten  soll,  vorausgeschickt,  ohne  Rücksicht 
auf  die  grammatische  Gestaltung  des  ganzen  Satzes.  Plat.  Legg.  p.  819. 
D  ittQl  anayjtt  tavia  iyovady  tiya  tpian  yiXoiay  ti  xal  «N 
CY^dr  ayoiay  Iv  toig  dy&Qiaitoig  naaiy  Tavtrjg  oTiaXXdtTOvat,  Ibid. 
Vi.  p.  761.  £  »<ä  <f4  xal  toig  ayqoyofiovg  —  hyiidri  (piQ^ad-toüay  '). 

d.    Dativ  des   Partizips  statt  eines  andern   Kasus. 

§.  683.  Wie  zuweilen  der  Nominativ  und  Akkusatit  des  Partizips 
auf  einen  andern  Kasus  bezogen  werden,  indem  nicht  die  grammatiscne 
Struktur,  sondern  der  Sinn  des  Hauptverbs  berücksichtigt  wird;  eben 
so  findet  sich  der  Fall,  obwol  weit  seltener,  beim  Dativ.  Thuc.  I,  62 
ijv  di  yvmfifj  xov  *A^tatiwg  (==  idoiev  avvt^)  rb  fikv  fu^*  tavtoxf 
axQaxönidov  ix^vti  iv  rql  'laO'/Mp  Inixri^iCy  xohg  *A^ijyaiovg ').  So : 
£ar.  Iph.  A.  491  &XXa>g  ti  fä,'  iXeog  xifg  xalumth^ov  xö^fjg  igijX^e  avyyi- 
vtutv  lyyoovfiivtp, 

Anmerk.  tJber  homer.  Stellen,  wie:  II.  x,  188  dn6  xs  a^talr 
vnvog  SXtoXiv'  iSg  xtSv  vi^vfiog  ^nvog  ßXstpdffoiiy  öXt&Xet  vvxxa  fpv- 
Xaaaofiivoiai  xaxijv.  II.  |,  141  *Ax^iid%  vCv  dif  nov  jix^XX^og 
dXobv  x^^  ypj^H  Ivi  axi^&taci  q>6yoy  xal  qwl^ay  Idxottw  d t^xofgiyip  s« 
oben  §.  681.  Anmerk. 

IV.    Adverbialobjektiv. 

§.  694.  1.  Das  objektive  Satzverhältnifs  wird  endlich  ansgedrückt 
durch  die  Adverbien.    Die  Adverbien  bezeichnen  das  Verhaltnifii 


^)  S.  Richter  1.  d.  §.  11. 
')  S.  Richter  1.  d.  §.  30. 
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des  Orts 9  der  Zeit  oder  der  Art  and  Weise  eines  Prädikats  oder 
Attributs y  als:  lyYv^er  ijX^ev  —  /^^C  ^nißfj  —  xaXuig  dni^vsTf 
und  sind  gewissermafsen  den  Kasus  von  Substantiven  gleich  zu  ach- 
ten,  da  auch  durch  diese,  vie  wir  gesehen»  die  bezeichnetep  Bezie- 
huDgsverhälinisse  ausgedrückt  weiden ^  als:  nedioto  ^ittv^  ßaiygiv 
ödovy  ravta  lyivevo  r^g  f^fxi^ag,  ßcUPSiv  666vf  näaav  r»}v  ^fi^- 
Qavy  rot;r<p  T<p  vöfcipf  tavTu  rtj  fjfAi^a,  Daher  erklärt  es  sich 
auch,  daf»  die  meisten  Adverbien  eine  bestimmte  Kasusflexion,  die  je- 
doch in  der  Regel  erstarrt  ist,  haben»  wie:  oi^  wo»  £v6>»  xarai»  Oi»  61^ 
xoif  ntj,  onij  u.  s.  w.  (j.  361  —  364.)* 

2.  In  erweiterter  Bedeutung  umfaüst  man  nicht  allein  die  inflexi- 
beln  Wortformen,  die  zur  Bezeichnung  der  oben  genannten  Verhält- 
nisse dienen»  sondern  selbst  das  Verb»  Substantiv  und  jede  Wortver- 
^bindung»  wenn  sie  als  Ausdrücke  dieser  Verhältnisse  gebraucht  wer- 
den» unter  dem  allgemeinen  Pfamen:  Adverb»  adverbialer  Aus- 
druck» als:  YsJiöjv  slm  —  diu  xd^ovg  —  anoijöfi  — -  '^Qirfj  ^f^i^  u.  s.  w. 

Bemerkungen  über  den  Gebrauch  der  Adjektiven  an  der  Stelle 

der  Adverbien. 

» 

§.  695.  Die  griechische  Sprache,  besonders  die  Dichterspracbe» 
bezeichnet  gern  die  adverbialen  Beziehungen  des  Orts  und  noch 
häufiger  der  Zeit»  zuweilen  auch  der  Art  und  Weise  oder  der 
Kausalität  durch  Adjektiven  0-  Indem  (luf  diese  Weise  der  ad- 
verbiale Ausdruck»  welcher  als  ein  Attributiv  des  Verbs  (Adjektivs) 
angesehen  werden  kann»  zu  einem  Attributiv  des  Subjekts  erhoben 
wird»  erhält  er  gewissermafsen  mehr  Leben»  Anschaulichkeit  und  Ener- 
gie. (Apollon.  Dysc.  de  Synt.  p.  19  (Bekk.)  rd  ifiy^vx^taru  fii^if 
TOV  Xöyov  dvo  tlvaiy  övofjia  xal  ^y;^a.) 

a.   Adjektiven    statt  Adverbien  des  Orts.     II.   ^»  361  roi 

d'  üy /fjarivoi  iitinxov  st.  äy^i  dUtjXioy.  Od.  9»  146  iCe  /nv^oita' 
tog  aUi  St.  Iv  fAV^oitato^,  So  werden  die  Adjektiven:  x^i/^alogf  oguogy 
ol^yiogt  ^Xatog,  äyb^aiog  u.  s.  w.  auf  Subjekte  übergetragen»  welche  in 
Quellen,  auf  Bergen  u.  s.  w.  verweilen.  Selbst  Arist.  Vesp.  (iTtrur 
axilog  ovffdyiov.  —  Ferner:  n^^xog,  vaxaxogj  ftioog,  ftXdyiog,  fmiio^g^ 
äxQogy  ätpo^fjog^  IninöXaiogy  n^vfjivögy  naQu&VQog,  ^VQotog,  dcddaotog^  dm^' 
ndvztog  u.  s.  w.  Soph.  O.  T.  1411  ^aXaaatov  ix^cij/aTe  st  eig  ^öXaG" 
aav.  Ibid.  32  ig>iarioi  i^öfu&a  st.  I;r^  rg  iar^a.  Id.  Antig.  785  (fOi- 
tag   tntqitovxiog   st.  InkQ  xöv  növtov. 

An  merk.  1.  Die  Adjektiven :  n^tSxogy  ^'oraro;  und  mehrere  der  an- 
geführten werden  auch  auf  die  Zeit  übergetragen. 

An  merk.  3.  Hieher  gehört  auch  der  oben  §.  629»  1.  erwähnte  Ge- 
branch der  Demonstrativen:  ö'd«,  o^rof»  kxtXvog.  Ferner  werden 
auch  noch  andere  Adjektivpronominen  adverbial  gebraucht»  nämlich: 
a)  älXog^  auf  der  andern  Seite»  andererseits.  II.  ip,  23  ittg 
d'  inb  d€X(f/Xvog  fieycix^xiog  l^&ijeg  äXioi  ^evyovxeg  nifAnXaai  fivxobg 
Xifxivog  evÖQfjLOV.  Od.  a»  132  nä^  ö*  avtbg  xXiOfAOV  iOexo  noixiXov  Ixro- 
^Bv  &XX<ov  fAvfjaxijgiop,  auCierhalb  der  auf  der  andern  Seite  be- 
findlichen Freier.  Vgl.  C^  83.  So  mit  dem  Artikel  bei  denAttikern: 
tn  altera  parte,  andererseits»  .und  ohne  Artikel:  in  alia 
parte 9  dann  praeterea,  paritety  sonst.  Thnc.  VII,  61  ävd^ig 
tfx^axuSxai  'A&rjvcU(ov  xs  xod  rav  äXXtoy  ivfAfidx^^^  ^tid  ihre  Bundes- 
genossen andererseits.  —  b)  ftäg,  als:  0^  orforioSrat  ndvteg  oder 
pl  ndvxis  axifoxitStai.  aiL  xb  nay,  tä  nayxuy  insgesammt»   im  All» 


')  Vgl.  Mehl  hörn  Comment.  de  a4jectivorum  pro  adverbio  po- 
sit.  ratione  et  usu.  Glogau.  1828. 
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^«»«iaeii  (§.  489.)*  —  ^)  txaatoc  oder  &s  l^x.|  einzeln^  je« 
deamal»  ond  dann  itebt  ea  entweder  yor  dem  Artikel  oder  nach  dem 
SabatantiT  ')• 

b.    Adjektiyea   atatt  Adverbien    der    Zeit»   als:  cijfugi-^ 

X^i^6gy  ka^ivögy  ;^£<fc£f<vdc  u.  s.  w.»  namentlich  die  auf  atoSf  Bis:  cfev- 
tt^ttXogf  t^izaiog  a.  a.  w.  (Wann?)  —  ^/^eQ^(Tiogy  axouatogj  öexrifUQog, 
S^iaXogy  fojvtaXogy  iifttjvogf  ivuLvatog^  nayvjfjiiifiogf  ^/Adxiog  u.  a.  (Wie 
lange?),  ferner:  j^^övtoo  fiuat^g,  dtj^ög,  zu  lange,  u.a.  11.  «,  497  $  f- 
(fiij  (f*  Mßfj  fUyav  Qhi^6v  at.  ij(»i,  früh.  Ib.  423  Zivg  x^^C^S  ißv 
xatd  daira  at.  x^^f'  ^^*  ^*  ^^  infjoZoi  ^(o^ijx^ivtig  9t,  6n6  t^v  ^(3, 
Xen«  Anab.  IV.  1,  5  akonaiovg  öuX^uv  tb  niöCovy  in  der  Dämme- 
rung. —  xixuQxaXogy  nifAitxalog  iupUBxOf  am  IV.y  V.  Tage.  — 
iidoy  navyvx*^^  Homer.  —  X9^^*^S  ^^^eyy  nach  langer  Zeit. 

c  Adjektiyen  atatt  Adverbien  der  Weise  und  anderer 
kausaler  Verbal tnisae,  als:  d^jjg,  xaxvif  ttttpvidtog^  ß^aff^ff  ^nö» 
anovöogf  äanovdogy  o^xiogy  —  ix(6v,  äxavy  iafuvogy  aoxvog,  i^Mvxtfg  -» 
^cvxog  —  ovxvög,  noXvg,  dd'^ogf  nv'/.v6g,  andviogy  /jlövosj  als:  tndcnov^ 
doi  cimj&rav  =  6n6  anovdaXo.  Herod.  VI,  103  xaxflX^s  inl  xA  ktovrov 
inöanovöog,  Soph.  Phil.  b08  ^'(f«  iv6aog)  fioi  diela  ipoixd  xal  ra* 
Xsf  catiqx^^^^  '^  ö^^o>;>  xaxifiH'  Id.  O.  C.  1637  xarj/V^acv  rad  6'^xtog 
a^affetv  at.  o^xop  ^). 

Anmerk.  3.  Der  Unterschied  zwischen:  n^tStog  u.  n^tSxov, 
fAöyog  u.  fAÖvov  ti}v  IniaxoXijv  iy^aif/a  ergiebt  sich,  wenn  man  den 
Satz  auflöst  $  n^cixogy  fxövog  nämlich  bedeutet:  ich  bin  der  Erste» 
Einzige  unter  allen  gewesen,  der  diesen  Brief  geschrieben  hat»  wie: 
primus  scripsi;  n^aixovy  fAÖvov:  das  Erste,  Einzige,  waa  ich 
tbat,  bestand  darin ,  dafs  ich  geschrieben  habe,  oder  z  u  e  r  a  t  habe 
ich  geschrieben,  dann  aber  ging  ich  weg,  ich  habe  nur  geachrieben, 
nicht  weggeschickt. 

Ä.    Ortsadverbien. 

§.  686.  1.  Das  Orts  verbal  tnifs  wird  auf  folgende  Weise  von 
der  Sprache  ausgedrückt:  a)  durch  die  Kasus,  6}  durch  die  Präpo« 
sitionen  in  Verbindung  mit  den  Kasus,  und  c)  durch  die  Ortsad- 
verbien. Der  Genitiv  und  Akkuaativ  stellen  dasselbe  ala 
eine  Thätigkeitsbeziehung  dar,  indem  der  Genitiv  den  Ort 
als  ein  Thäiiges  (§.  623.),  der  Akkusativ  als  ein  Leidendes  (§.  554.) 
bezeichnet;  der  Dativ  drückt  den  Ort  als  Behälter  des  Prädikats 
(§.  568)  aus;  die  Präpositionen  und  die  Adverbien  stellen  das- 
selbe rein  räumlich  dar,  Jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs  jene  ein 
objektives  Ortsverhäl tnifs,  d.  h.  ein  solches,  welches  auf  einen  an- 
dern Gegenstand  bezogen  wird,  als:  iaxij  nnb  xr^g  noXt^g^  diese  dagegen 
ein  subjektives,  d.  h.  ein  solches,  welches  auf  den  Sprechenden 
bezogen  wird,  als:  ioxr^  xavx^,  IxtT,  und  daher  Jene  das  Ortsverhältnifs 
eines  Substantivs,  diese  aber  das  eines  Prädikata  oder  Attributa  be- 
zeichnen. 

Anmerk.  Ein  objektives  Ortaverhältnifs  drücken  die  Ortaad- 
verbien  nur  dann  au8>  wenn  aie  in  gegenaeitiger  Beziehung  ateheni 
ala:  Ivxav&Uy  oJ,  da,  wo. 

).  Die  Ortaadverbien  aind  entweder  pronominalen  Ursprungs,  oder 
von  Begriffswörtern  abgeleitet.  Jene  unterscheiden  sich  von  diesen 
dadurch,  dafs  sie  nur  die  drei  Rieh  tu ngs Verhältnisse  —  das 
Woher,  Wohin    und  Wo,    als:   ivxav&a,  t6^€v,  Ivtav^ot,  —  be- 

0  S.  W  e  h  1  b  o  r  n  I.  d.  p.  9  sqq. 

^)  Vgl.  Bfatthiä  gr.  Gr.  U.  §.  446.  u.  Bf  ehlhorn  1.  d. 
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zeichnen,  jene  abgeleiteten  aber  neben  den  Richlang8v«rhäUniasen  auch 
ein  Diinensionsverhältnlff  ausdrücken,  aU:  öftia^evy  iyyv&sv 
u.  s.  w.  Diese  abgeleiteten  Orlsadverbien  stimmen  dalter  insofern  mit 
den  Präpositionen  überein,  als  auch  diese  ein  Dimensionsverhältnifs 
bezeichnen,  weichen  aber  -von  denselben  insoferb  ab,  als  diese,  mit 
Ausnahme  von:  bIs  und  iv  (§.  693.  A.  L),  das  Dimensionsverhältnira 
ohne  ^in  Richtungsverhältnifs  bezeichnen.  Das  Dimensionsverhältnifs 
der  Adverbien  drückt  der  Stamm,  das  RichtangsverhäUnils  die  Fle- 
xion aus,  als:  oXxo^&ev,  lyyv^iv* 

B*    Zeitadverbien. 

§.  687.  1.  Das  Zeitverhältnirs  vird^  wie  das  Ortsverhältnifs, 
anf  mehrfache  "M^eise  von  der  Sprache  dargestellt:  a)  durch  die  Ka- 
sus (§.  524.  655.  u.  569.),  b)  durch  die  Präpositionen  mit  ihrem 
Kasus,  c)  durch  das  Partizip  als  Gerundium,  und  d)  durch  die 
Zeitadverb  ien.  Der  Genitiv,  Akkusativ  und  Dativ  stellen  die  Be- 
ziehung der  Zeit  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Beziehung  des  Orts^ 
dar  (§.  686.).  Das  Gerundium  stellt  eine  Thätigkeit  als  Zeit- 
bestimmung dar.  Diese  Zeitbestimmung  tritt  in  den  Casibus  absolutis 
entweder  als  ein  Thätiges  (Genitivi  absoiuti),  oder  als  ein  Leidendes 
(Accusativi  absoiuti),  oder  als  ein  räumlicher  Behälter  der  Handlung 
(Dativi  absoiuti)  auf.  —  Die  Präpositionen  stellen  das  Zeitverhält- 
iiib  rein  räumlich  dar,  indem  die  Anschauung  des  Raumes  auf  die  Zeit 
übergetragen  wird,  und  drücken  ein  objektives  Zeitverhältnifs  aus, 
während  die  Zeitadverbien  das  subjektive,  d.  h.  das  auf  die 
Gegenwart  des  Sprechenden  bezogene,  Zeitverhältnifs  ausdrücken. 

Anmerk.  1.  So  wie  die  Sprache  überhaupt  die  Zeitverhältnisse 
als  Raumverhältnisse  anzusehen  pflegt,  so  sehen  wir  auch,  dala  viele 
Ortsadverbien  zugleich  auch  Zeitverhältnisse  bezeichnen. 

2.  Die  Zeitadverbien  sind  entweder  von  Pronominen  oder  von 
Zahlwörtern  oder  von  Begriffs  Wörtern  gebildet. 

Anmerk.  2.  Zu  den  Zeitadverbien  gehören  auch  die  Adverbien, 
welche  eine  Frequenz  (Wiederholung  in  der  Zeit),  als:  ana^^  dtV, 
T^^c,  noUAxtqy  oder  eine  Intensität  (Quantität  in  der  Zeit),  als:  noXvy 
a^sdör,  ausdrücken. 

C    Adverbien   der   Art  und  Weise. 

§.  689.  Das  Verhältnilis  der  Art  und  Weise  wird  zwar  gemei- 
niglich durch  Adverbien  ausgedrückt,  häufig  aber  auch  durch  cfas 
Partizip  als  Gerundium,  und  zuweilen  auch  durch  die  Kasus 
des  Substantivs  theils  mit,  theils  ohne  Präpositionen.  Die  Adverbien 
der  Weise  sind  gröfsten  Theils  von  BegrifTswörtern  abgeleitet  und 
sind  auf  das  Innigste  mit  dem  VerbalbegrifTe  verbunden,  so  dafs  sie 
mit  demselben  die  Einheit  eines  Begriffes  bilden,  als:  xaxcSg  Uyeiv  (xa- 
xoioyiiv),  td  liytw  {ivloyilv)  u.  s.  w.   ^ 

D.    Modaladverbien. 

§.  689.  1.  Anfser  den  Adverbien  des  Orts,  der  Zeit  and  der  Art 
ond  Weise  besitzt  die  Sprache  auch  noch  andere  Adverbien,  die  nicht, 
wie  die  genannten,  in  unmittelbarer  Beziehung  zu  dem  Prädikate  nte- 
hen,  und  dasselbe  näher  bestimmen,  sondern  auf  den  ganzen  Gedan- 
ken selbst  bezogen  werden  and  denselben  näher  bestimmen.  Wir 
nennen  dieselben  Modaladverbien. 

2.  Die  Modaladverbien  bezeichnen  Bejahung  (t^a/)  oder  Ver- 
neinung (o6,  /ui}),  —  Gewifsheit,  Zuverlässigkeit  (ij,  /u»/y, 
KQcyx<oQ  n.  8.  w.)  oder  Ungewifabeity  Zweifel  (av,  novy  Xav>^  u. 
n.  w.)  dea  Gedankena. 
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Bemerkungen  über  die  Bedeutung  und  den  Gebrauch  einiger 

Adverbien. 

Vorbemerkung.  Wir  Verden  aus  der  grofien  Zahl  der  Ad- 
verbien nur  diejenigen  herausheben,  welche  in  graminati scher  Hinsicht 
voa  Bedeutung  sind,  alle  übrigen  aber  dem  Lexikon  überlassen  '). 


A,    Die  Zeitadverbien :  vvv,  vvv  —  tjStj. 

a,    Nv  V  ,  vvv. 

§.  690.  f.  Nitv  (entst.  aus  vdFoVf  lat.  num,  eiiamnmnf  entst.  aus 
novum,  also  num  seil,  iempw,  deutsch  nuDy  entst  aas  »Atooy 
neu*))  drückt  die  dauernde  Gegenwart  aus;  kann  jedoch  mit 
dem  Imperf.  verbunden  werden,  wenn  der  Sprechende .  die  kurx  vor- 
angegangene Zeit  mit  seiner  Gegenwart  verknüpft.  Eur.  Hec.  1144 
mu'Abv  Tffdtmv^  Iv  tfm^  vvv  —  IxdfAvofjiev.  Demosth.  c  Aph.  fals. 
test.  p.  847,  9  vvv  —  avtö  xad^  a^rb  dtdd^uv  IfAilkofjLtv.  —  Diese 
letztere  Bedeutung  aber  ist  dem  durch  das  demonstrative  i  (vgl.  oi^ro- 
<;«,  Afcc«)  verlängerten :  vvvi  {numce)  fremd,  indem  dieses  nach  seiner 
demonstrativen  Bedeutung  auf  die  wirklicheGegenwart  gleichsam  hinweist, 
und  daher  ni^r  mit  einem  Präsens,  Perfekt  und  Futur  verbunden  wer- 
den kann,  als:  vvvi  y^dqxOf  yiy^atpay  y^i^no  oder  fjMJico  yQaq>iiv, 

3.  Das  Zeiiverhältnifs  wird  zweitens  auf  die  Kausalität  über- 
getragen, und  dann  bedeutet  vvv  oder  vvv  öd  (zu  Anfong  des  Satzes): 
nun  aber,  wie  das  lat.  nunc^  nunc  vero^  nunc  aiifem'),  rebu9 
sie  atantibusj  quae  quum  ita  tint.  Eur.  El.  979  fAtjvifoxtöyog 
vvv  g>eviofiou,  x6&*  äyvbg  <Sv.  So  öfter  beim  Imperativ,  häufig  in 
Verbindung  mit  /äij.  II.  o,  115  fx^  vifv  /aoi  vsfAsaijaiT*  —  xiaaa&a& 
q>6vov  vlog  —  ,  €tfte(f  fwt  xul  fjLoCqaj  dtbg  nXfjyivvi  xMifavvtß  xtta&au 

3*  Das  in  der  übertragenen  Bedeutung  gebrauchte  vvv  sank  zu 
einer  Enklitika  (vvv)  herab,  die  sich  aber  nur  innerhalb  der  Gran- 
aten der  Poesie  (von  Homer  an)  gehalten  hat,  in  der  Zusammensetzung 
Jedoch  von  fAivvvv  in  die  ionische  Prosa,  wo  dieselbe  als  fjbergangs- 
ond  Anreihungspartikel  gebraucht  wird,  und  von  xoivvv  (s.  unten  xoi) 
in  den  allgemeinen  Sprachgebrauch  gewandert  ist.  Dieses  vijv  wird 
allerdings  noch  zuweilen  in  der  temporellen  Bedeutung  gebraucht,  als: 
11.  X,  105  qH  ^f^v^Exro^t  nüvta  voijfAaxa  —  Zibg  ixxeXiBty  Soa  notü  vvv 
Uinexatf  in  der  Regel  aber  übernimmt  es  das  Amt  einer  leise  folgern- 
den Konjunktion. 

6.    "Hörj. 

4.  ''Hörj  entspricht  sowol  in  seiner  Etymologie^),  als  in  seinem 
ganzen  Gebrauche  dem  lat.  jam. 

')  In  der  neuesten  Zelt  ist  über  diesen  Gegenstand  ein  eben  so 
geistreiches  und  scharfsinniges,  als  gediegenes  und  gründliches  Werk 
erschienen:  Lehre  von  den  Partikeln  der  griech.  Sprache 
von  J.  A.  Härtung.  I.  Th.  Erlangen  1832.  II.  Th.  1833.  Indem 
wir  nun  also  die  in  diesem  Werke  niedergelegten  Resultate  zum 
Gounde  legen,  werden  wir  diesen  Gegenstand  nur  in  möglichster  Kante 
und  ^uf  eine  dem  Zwecke  der  Grammatik  angemessene  Weite  dar- 
legen. 

^)  S.  Härtung. a.  a.  O.  Th.  II.  S.  23. 

')  S.  d.  Bemerkung  ad  Cicer.  Tnscul.  III.  1,  % 

*)  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  223  —  234.  leitet  ^dtj  and  jam 
von  dem  indischen:  a^diwä  oder  S^diwä,  zu  dieser  Stunde 
(daher  a-dja^  Aodie,  nunc;  diu,  dHwa  bdt.  Himmel,  diwä  (In- 
strum.  v;  diw)  bei  Tage,  ab.  Vgl.  ^diög,  d^Zog,  am  Tage  liegend, 
Djavis  St.  Joi;i«. 

Ißikntr^s  gritck.  Grammalik.  II.  Th.  25 
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0.  Zeit.  1)  Es  bezeichnet  die  onmitlelbare  Gegenwart 
des  Besprochenen y  und  zwar  als  Augenblick,  als:  vvv  ^dij  oder 
^öff  rvy,  Jam  nuncy  jetzt  eben.  In  Verbindung  mit  dem  Perfekt 
oder  mit  einem  Präteritum  kann  es  durch  eben,  in  Verbindung 
mit  einem  Futur  durch  sogleich  übersetzt  werden,  als:  fdtj  dn^i- 
9iv  oder  iinek^Xv^tv  —  ijSfj  üjttXiJjasvat,  So  auch  bei  Befehlen» 
Aufmunterungen,  ungeduldigen  Fragen  (quid  jamt).  Find. 
Ol.  VI,  n  (J  ^iVTtgf  dXXä  ^evioy  ^dij  fioi  a^dvog  ^fudvcov,  4  ^^X^^-  ^^^ 
den  Raum  übergetragen  bezeichnet  es  die  unmittelbare  Nähe.  Thuc. 
m,  95  ^oxtvaiv  ijStj  ofAo^og  fj  BoKotia  iativ»  —  2)  Wenn  eine  Hand- 
laag  sich  entweder  aus  der  Vergangenheit  oder  aus  der  Zukunft  bia  in 
die  Gegenwart  erstreckt,  so  hat  ijdrj  im  ersteren  Falle  die  Bedeutung 
yob:  adhucy  bisher»  im  letztem  von:  mehr,  posthae.  So: 
ifdti  obxy  noch  nicht»  oder  nicht  mehr,  als:  nv&ia&ai  ijötj  tä 
MfMaxa  tdftdiy  olx  it^o/uv  —  ^dri  olx  ^iofuv  nv&da^ai»  —  3)  Von  un- 
erwarteten oder  längst  erwarteten  Dingen:  endlich,  erst,  aU: 
ityanaüaaifAey  ^dii  nori,  jam  iandem,  tandem  aliquando  —  ^dij  not*  Iv 
fMotf^  XQ^^»  —  4)  Zuweilen  hat  es  indefinite  Bedeutung,  als: 
ifStf  noxL    11.  y,  134  ^d^  xai  ^^vyi^v  ilaijiv&or,  schon  manchmal. 

6.  Im  übertragenen  Sinne  hat  ijdrj  eine  der  zeitlichen  ganz 
entsprechende  Bedeutung,  a)  indem  die  unmittelbare  Gegenwart  hier 
zur  unmittelbaren  Wirklichkeit,  zur  Gewifsheit»  Be- 
stimmtheit, Entschiedenheit  wird:  nun  denn,  nun  ein- 
mal, schon,  sofort,  ohne  Weiteres,  ohne  Umstände.  Ari* 
atoph.  £q.  SlO  x6v  odr  d^xorrd  qn^ai  —  ijdn  xQartjosty.  Eur.  Troad. 
336  dovloi  Y&^  d»)  ^co^üfog  lofikv  x^orbg  ^drj,  nun  einmal.  Xeo. 
Hell.  VIL  1,  12  ijdfi  ya^  tj/ijasa^e  xava  ^dkaxxavy  nun  denn,  ihr 
sollt  den  Oberbefehl  zur  See  .haben!  «^  In  dieser  Bedeutung  wird  es 
oft  auf  einen  vorangehenden  Satz  bezogen,  und  bezeichnet  eine  unmit- 
telbare, sich  ohne  Weiteres  ergebende  Folge,  wefshalb  es  auch  zu- 
weilen zur  innigem  Verknüpfung  des  Nachsatzes  mit  dem  Hauptsätze 
dient,  als:  Xen.  Cyr.  VII.  6,  68  nouiaag  di  rotJro,  rd  äUa  fjdti  9(>;^ero 
dtoouXv,  —  ß)  Häufig  druckt  es  eine  Steigerung  aus,  wie:  jam, 
jam  veroy  nun  aber,  nun  erst,  nun  voUend»,  als:  ^^tl  d' 
^oikrcft«.  Daher  schliefst  es  sich  besonders  gern  an  die  Demon- 
strativen an  (gehört  aber  eigentlich  als  Adverb  zum  Prädikat,  so  wie 
auch,  wenn  es  mit  einem  Adverb  (rör'  iid^i)  verbunden  ist,  beide  anf 
das  Prädikat  bezogen  werden,  wie  fA&la  xal6ig  xaUta  lnol'tiaiy)y  als: 
oixog  ijdrj,  töx*  ^dij,  iyxav^*  ^dijy  ovrwg  ijdtj  u.  s.  w.  So  auch:  xccl  ^dtff 
auch  sogar.  Plat.  Symp.  204.  B  d^iov  d^,  ig>ij,  xovvö  ye  ^dvj  xaX 
naidl  '). 

j5.    ^Tjj  d^TOy  &ijvy  drjd^eVf  dijnov&evy  dal. 

a.    A »;  «). 

§.  691.  A^  ist  die  verkürzte  Form  von  ^driy  mit  dem  es  auch  hin- 
sichtlich der  temporellen  und  übertragenen  Bedeutung  übereinstimmt. 
Es  unterscheidet  sich  aber  von  i^di;  erstens  dadurch  ,•  dafs  es  als  die 
schwächere  Form  nie  an  die  Spitze  eines  Satzes  treten  kann,  anüser  in 
der  epischen  Sprache:  d»}  röre,  ivm.  veroy  öij  ydQy  jam  enimy  —  zwei- 
tens dadurch,  dafs  es  mit  dieser  äufseren  Schwächung  gewisser- 
mafsen  die  innere  Kraft  eines  Adverbs  verloren  und  die  Natur  eines 
blolsen  Suffixums  angenommen  hat,  indem  es  sich  immer  an  dasjenige 
Wort  anlehnen  muls,  dessen  Bedeutung  es  bestimmt,  und  somit  nicht, 
wie  die  eigentlichen  Adverbien,  anmittelbar  auf  das  Prädikat  bezogen 


1)  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  236  ff. 

*)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  245-290. 


$.691.  AdverhiahbjekHv.  -*  Jrj.  387 

wird  (m  mnüte  denn  sein^  daft  et  sicli  an  das  Prädikat  «elbat  gelehnt 
hätte,  am  dasselbe  za  bestinmen),  sondern  als  btofsea  Solftxttniy  nur 
mictelbar,  d.  h.  erst  mittelst  des  \Vortesy  dem  es  sich  beigesellt  bat. 
In  den  Demonstrativen:  Sde^  fjöe^  töde,  Toiöadsy  roaöadif  njJUxöadi  ist 
die  Form  desselben  noeh  mehr  geschwäcbt,  und  su  einer  biofsea  En- 
klitika herabgesunken.  Durch  den  Mangel  an  Selbstständigkeit  ist  ce 
gekommen,  dafs  Ö^  neben  der  temporelien  ond  metaphorischen  Beden- 
tnngy  in  der  es  mit  ^dij  übei^instimmt,  eine  neue  Bedeutung  «rhalten 
hat  —  die  determinative — ,  durch  die  es  den  Grad  oder  daa 
Mafs  «inea  Begrifis  auf  das  Genaueste  bestimmt  (eben  nur  ge^ 
rade).  Obnan  die  Partikel  die  eigentliche  temporelle,  oder  die  de- 
terminative Bedeutung  habe»  hängt  von  dem  Begriffe  des  Wortes  ab» 
dem  sie  beigesellt  ist. 

A.  Temporelle  Bedeotnng.  a.  Bereits,  eben»  Jetst» 
▼on  der  unaüttel hären  Gegenwart  im  Gegensätze  zur  nächsten  Ver- 
gangenheit oder  Zukunft,  ab:  Plat.  Phaedoa.  p.  60.  C  in€id^  tnö  tov 
dta/Aov  f]v  iv  x^  axiAit  n^ors^ot^  t6  cUyuvöVf  ^xeiv  diy  tpaivtxa* 
htuxoXov^vv  x6  ^d6,  —  vüp  d^,  gerade  Jetzt;  —  6.  so  eben  oder 
sogleich  von  der  unmittelbaren  Gegenwart  im  Gegensätze  zn  der 
«ntfernt«ren  Vergangenheit  oder  Zukunft,  als:  rtfv  d»j,  aber  Jetzt,  — 
fxe^  xoikmv  liv  d^  av  Üiyßg^  so  eben  —  ao  gl  eich  mit  dem  Fotur^ 
Imperativ  und  adhortativen  Konjunktiv,  als:  xovro  d»}  d^- 
la^u  —  vvv^ö^  dfjif&asig  —  tmfui^  dij.  So:  fi^  di^,  n€  jam,  nach 
Verben  der  Beiurchlnng.  II.  ^,44  d«Ä«,  f*^  d  if  fMot  xBXiofj  intK  Bßi^ 
fio^  *'ExTn(f,  Od.  <7,  10.  u.  sonst  0-  So:  x«i  dij,  sogleich,  in  der 
Mitte  des  Satzes)  —  c.  schon  oder  erst,  endlich,  noch,  daa 
Erstere  von  unerwarteten, *das  Letztere  von  längst  erwarteten  Dingen. 
a)  Eur.  £1.  122  (J  ndte^f  ab  d*  h  ada  d?)  xslaaif  so  bei  Zahlbestim- 
mungen.  II.  q>,  107  ivptj/Mt^  dij  velxog  tv  d^aydroiaiy  S^at^er;  so  tto^I- 
Xdxt  di^y  Jam  saepef  II.  r,  65').  —  xal  dtj^  schon,  in  der  Mitte  des 
Satzes,  oder  zn  Anfang  des  Nachsatzes  (seltener  xal  ijdij).  —  tn/v  drj 
(wie  vHv  ^dtj\  nunc  jam^  jam  nunc.  —  ß)  xiXog  dij  —  ö^i  dt)  —  vstoaxl 
dif,  ßaze^v  dl),  später  noch  —  is  o  dijj  oxs  d^y  6n6xB  cf'j,  wie:  donec 
jam;  —  d.  bisher,  adkuc  oder  von  nun  an,  poethae^  Je  nach- 
dem sieb  eine  Handlung  aus  der  Vergangenheit  oder  aus  der  Zukunft 
auf  die  Gegenwart  erstreckt,  am  Häufi^ten  In  Verbindung  mit  odsi  und 
puf  —  ovdkv  dii  xttxbv  ft^o7t€nov&(6sy  nihildum ;  ovdty  dij  xaxbv  ngiatrm. 

An  merk,  di^  aJr«,  jetzt  wieder,  wird  durch  die  Krasis  in: 
dijifre  verschmolzen.  Statt  dtjvve  wird  oft  falsch  geschrieben:  d^  adxt, 
z.  B.  11.  a,  840.  17,  44d  '). 

B.  Übertragene  Bedeutung:  ohne  Weiteres,  ein- 
mal, sofort,  kurz  (un verzögerter ,  rascher  Abschlnfs  der  Sache). 
a)  So  findet  sich  bei  Homer  oft  fiir  (=  fxtjv)  dij.  II.  i,  309  /f>}  /ucv 
dij  xbv  lAÜ^ov  &vnjXBYi(og  &notintXv^  in  derThat  (/«ijv)  nur  gleich 
ganz  entschieden  (dif)  ^).  Daher  wird  auch /uii^dlj  mit  dem  Imperativ 
verbunden  (doch  d.  i.  /ü^v,  endlich  d.  fi.  drj),  z.B.  II.  01,  650.  Vgl. 
unten  das  fUv  confirmatiTum.  —  b)  In  der  Regel  wird  es  mit  Ruck- 
beziehung auf  einen  vorangehenden  Gedanken  gebraucht,  so  dafs  es 
einenden  Konjunktionen  ganz  ähnliche  Natur  annimmt:  daher  oft  im 
Nachsatze,  besond4>rs :  rdr£  dij^  ofSzmg  dijy  Irvav&a  dij,  —  Ferner  im  Vor- 
dersätze, als:  Ol  d*  ^n  df/  ax^dov  rjaav  in*  äXXtjXoioiv  löyzeg,  —  Daher: 
Ixeidtjy  sintemal  (seit  einmal),  quoniam  (i.  e.  quumjam),  da  ein- 
mal, in  Beziehung  auf  etwas  Eingeräumtes,  Bekanntes;  so:  d>g  dt}, 
da  ja,  ei  d»/,  si  jam,  wenn  nun  einmal.  —  c)  Daher  dient  es  überhaupt 


*)  S.  Naegelsbach  zur  Iliade.  I,  131.  S.  31. 

*)  S.  Naegelsbach  zur  Iliade.  II,  131. 

^)  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  322  ff. 

0  S.  Naegelsbach  zur  Iliade  I,  614.  S.  76.  f. 
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sar  ratchen  Anreihang  der  Sätze  (sofort»  gleich,  kurx), 
oft  mit  tteigerDder  Bedetitangy  wie  besonders  bei :  /u^  ti^yt  cfij  oder  fMj- 
r»  dl}  oder  fMJToi  ye  dij,  nedum;  —  ferner  um  eine  unierbrochene  Rede 
wiederaufzunehmen y  besonders  nach  Parenthesen;  —  dann  zur  An- 
knüpfung einer  Schlufsfolge.  Plat.  Rep.  Vi.  p.  494.  A  kn  d^  rot^siy 
tiva  ö^s  0(onj(^v  q>üioa&fptf  g>vaei;  —  Hieher  gehört  ferner:  fjiiv  dij, 
welches  einen  Rückblick  auf  das  Vorhergehende  ausdrückt,  mit  folgen- 
dem öi,  womit  zu  einem  neuen  Gedanken  übergegangen  wird.  Herod. 
I,  32  26i(ov  füy  dl)  McufAOvitjg  diviiq^Xa  irefu  toitotat*  K^otaof  öi 
OntQx^'^^^  ^^^*  ^^-  toiavja  fiiv  di)  raCra,  haec  haclemt».  —  Auch:  xal 
dify  et  jamf  dient  zur  Anreihung  mit  Rückbeziehung  auf  einen  vor- 
hergehenden Gedanken,  oft  in  steigernder  Bedeutung  (vollends,  end- 
lich), als:  Fiat.  Menon.  p.  87.  E  tyietay  ^afuvf  xul  iax^  x«^  xdUot 
aal  nlovrog  dij,  ferner,  wenn  etwas  Wichtigeres,  Stärkeres  hinzutritt, 
xai  TÖ  dl)  fAiyustoVf  oder  wenn  das  Besondere  an  das  Allgemeine  ange- 
reiht wird,  besonders:  &Xlog  rs  -^  xal  di)  xai.  Herod.  1,  30  iie  AXyv^ 
ntov  iffixsto  naqä  *'AfAaaiv  y.al  6ii  xol  ig  £di^dis  nec^  K^oiaoV'  Im  ne- 
gativen Sinne:  oldi  dtjy  /aujöi  dij.  .—  £in  besonderer,  aber  hiemit  zu- 
sammenhängender, Gebrauch  von  xtti  dij  ist  der  bei  überraschenden 
Voraussetzungen  —  und  nun,  wohla'n.  Eur.  Med.  398  xai 
dl)  redväai*  tfe  fu  dd^erui  «6Xig;  und  nun,  wir  setzen  den  Fall:  sie 
aind  gestorben.  —  d)  An  xai  öij  reihen  sich:  de  Stjj  diXa  di),  ein 
dl}  und  andere  Verbindungen,  die  zur  Anreihung  dienen:  so  in  der 
Fragform:  n<Sf  dijy  xl  di},  nov  dijy  was  nun,  wie  nnn,  oft 
als  Ausdruck  der  Ungeduld,  des  Unwillens,  der  Verwunderung;  so: 
xi  dl/  noxif  quid  tandetn;  xt  ovv  dif,  nuMs  odv  dif,  anreihend 
(aber  in :  xi  dij  odv,  ntSg  dtj  oöv  verstäikt  dtj  die  Frage). 

§.  692.  C.  Determinative  Bedentang.  a.  Mit  Verben  ver- 
bunden drückt  dl}  Ausschliefsnng,  Einschränkung  aus  (eben 
nur  gerade  das  und  nichts  Anderes),  besonders  beim  Impe- 
rativ, axönei  dij,  äye  dij,  tpi^^t  di{,  XOt  dfjy  wie:  dicdum,  wie  bei  uns: 
betrachte  nur.  Fiat.  Apol.  p.  27.  G  o^/  ovroic  ix^t;  ix^i  d^'  xi&rj/u 
yuQ  ae  CfJLoXoyövvxay  Insid^  olx  dnox^ivei.  So  oft  /uj)  dtj  c.  iroperat.  IL 
Xy  447  fi'^  d^  fAot  wjJUv  ytf  ^oXaw,  ifAßdXXeo  &v/jußy  nur  an  Flucht  denke 
nicht,  was  du  aucn  sonst  denken  magst  0»  —  ^)  ^^n  ><>  ^^i  Sub- 
stantiven. Soph.  Fhil.  866  inudy  xoUds  xov  xaxov  doxa  Xtj^rj  xis 
dvai  xäyänavXa  di}y  und  (wenn  auch  nichts  Anderes,  doch)  sicherlich, 
gewils  eine  Rast.  Mit  der  Ausschliefsung  ist  zuweilen  ein  ironischer 
Sinn  verbunden.  Thuc.  VI,  80  xobg  *A&tiva(ovq  (piXovg  dij  övxag  (jvfj  la- 
aat  äfm^ztly.  Xen.  Hell.  V.  4,  6  eloijyayi  xag  ivai^ldag  dtjy  die  (vor- 
geblich) Nichts  weiter,  als  Hetären  waren;  —  c.  mit  Adjektiven 
hat  es,  je  nach  dem  Begriffe  derselben,  entweder  beschränkende  oder 
steigernde  Bedeutung,  als:  /iidvog  dijy  ganz  allein,  ly  ßQaxst  dif,  da^iv^g 
dij.  II.  a,  95  &kVfAO^og  dtj  fjLoiy  xixogy  iaasai,  —  noXXoi  dljy  aoXXdxtg  dtj, 
besonders  bei  dem  Superlativ,  wo  es  anzeigt,  dafs  derselbe  in  seinem 
ganzen  Umfange  gefafst  werden  soll,  als:  x^naxot  di}^))  —  d.  mit 
Pronominen  drückt  es  nur  Auszeichnung,  Würde,  Bedeut- 
samkeit, Hervorhebung  einer  Person  oder  Sache  als  einer  be- 
kannten au«,  als:  hiTvos  di},  jener  bekannte  Mann,  av  di)  Tjqcvra  ixdX- 
fJtV^ag;  —  oilto}  dij  —  £vxa€&a  dtj  —  xiai  dtj  noxs  Xöyoig  H^tjvaiovg  hxiif 
aav  ot jy^axf/d^evoi  ZcoxQdztjv,  Fiat.  Fhaedon.  p.  61.  E  xaxä  xi  di}  ody 
noxe  ov  ^oi.  Id.  Thenet.  p.  148.  A  xig  dij  ody,  cJ  nal,  XUnsxai  Xöyog, 
80  öfter  in  der  Verbindung:  oJv^).  Daher  steht  es  auch  in  erklären- 
drn  Zusätzen  bei  den  Pronominen,  weil  hier  auf  etwas  Bekanntes  hin- 


1)  S.  Naegelsbach  zur  Iliade  I,  131.  p.  34. 
>)  Vgl.  Naegelsbach  zur  Iliade  I,  266. 
')  S.  Stall  bäum  ad  Fiat.  Criton.  p.  49.  D. 
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gewiesen  wird.  Plaf.  Rep.  Y.  p.  467.  B  xlvdvvo^  d'  od  a/Mxqbs  <fmaXtT(rty, 
Ol«  dii  iv  noUfAip  q^tUi,  —  e.  Häufig  wird  dif  bei  rekapitalirenaen  Pro- 
nominen  gebraucht,  wenn  der  genannte  Gegenstand  durch  nähere  An- 
gabe bestimmt  worden  ist,  und  dann  im  t'ronomen  wieder  hervortritt, 
und  zwar  als  ein  solcher,  dessen  Bestimmung  nun  von  dem  Sprechen- 
den abgeschlossen  wird.  II.  C>  395  —  398  'Avdqofxdx^,  &trydtijQ  fwyaXij' 
TO^og  'Hstlatvog*  *Httit»y,  dg  ivauv  tnb  Rkantp  Üijdoojj  —  '  tovni^ 
d^  dvyan/p  i%e^*  **Ehto^i  ;^aixoxofi;<Jr37.  Vgl.  II.  17,  165.  u.  sonst  ')•  — 
f.  Bei  unbestimmten  Pronominen  wird  durch  (fjj  der  Begriff 
der  Unbestimmtheit  noch  gesteigert,  worin  oft  der  Sinn  von  Verach- 
tung liegt,  als:  SUai  dtl^  Andere,  wer  sie  auch  sein  mdgen.  II.  a,  295 
äJikoiaiv  (f^  xavx*  iititiXXfOf  f»}  yccQ  ifioiys  <h)fjMiy*  (Andern,  wer  sich 
etwa  dergleichen  gefallen  lassen  mag):  s.  JNaegelsbach  Bu  d.  St. 
S.  56.  Sisog  dijj  6n6üoq  ^1},  ooxis  ^4$  nescio  qw'Sf  Snov  di{,  C?^  &n6aov 
dii  x9^^^p  ^^''  "vreils,  wie  lange;  bei  rl;  und  yror^  geht  «fij  voran,  di} 
ttg,  quidamy  neacio  out«,  dt}  note,  quandam^  neacio  quando  —  ä^g  <fi}  rc, 
wie  doch.  —  g.  Mit  Numeralien  verbunden  hat  es  gleichfalls  nach 
dem  Zusammenhange  entweder  beschränkende  oder  steigernde  Beden* 
tnng.  —  h.  Mit  Partikeln  o)  eben,  gerade  a)  bei  den  Final- 
konjunktionen: cb(,  Zva  —  (&s  Sijy  tva 'dfjy  gerade  in  der  Absicht, 
dsfs,  —  damit  gerade,  eben) ;  —  ß)  bei  den  erklärenden  Partikeln,  als : 
yctf  dij  (dl)  yd^  episch  st  ijdi;,  meist  in  temporeller,  zuweilen  auch 
in  metaphorischer  Bedeutung.  Hymn.  Cerer.  159  dUd  Ot  Si^opxac  d^ 
yd^  ^toeixsXöe  l<ra<,  denn  du  bist  ja  nun),  &g  dtj,  an  dij,  ota  dtj; 
d>g  dtj  meist  Ironisch;  —  y)  dXXa  dij,  allein  eben;  — d)  in  Ver- 
bindung mit  Fragwörtern  drückt  dif  aus,  dafs  der  Fragende  fiir  den 
Augenblick  nichts  Anderes  begehrt,  als  Antwort  auf  die  Frage.  Od. 
9,  36*2  ng  drj  xafAit^üXtt  x6la  gti^stg;  wohin  nur')?  —  6)  wahrlich , 
wenn  ein  Gedanke  mit  Gewifsheit,  Entschiedenheit  ausgedrückt  wer- 
den soll,  als:  >}  di^y  tj  fjidXa  (fi},  xal  dij,  od  dt}  —  dij  novy  si- 
cherlich wo!  (=  ganz  gewifs),  ol  dtj  nov,  doch  sicher- 
lich wol  nicht  (=  gewiis  nicht),  beide  Verbindungen  sind  nach- 
homerisch, und  beide  stellen  eine  ausgemachte  Behauptung  mit  einer 
gewissen  Ironie  als  schwankend  dar.  Xen.  M.  S.  II.  3,  1  o5  dif^rot; 
y.ai  ah  et  tcov  iotovrcov  dydQ<6na>v;  du  bist  doch  nicht  wol  —  wobei 
man  immer  eine  negirende  Antwort  erwartet.  —  /uij  dtj  mit  dem  Im- 
perativ oder  t^onj.  adhortativo,  nur  nicht,  bei  eindringlichen  Be- 
fehlen oder  Ermahnungen. 

§.  693.  dyretf  welches  aus  di}  gebildet  ist,  wie:  Mavta  aus 
iy^tt,  trjyixttSra  aus  Ttjvtxu,  bat  mit  der  Verstärkung  der  Form  auch 
eine  gesteigerte  Bedeutung  erhalten,  indem  es,  wie(fi},  Umgranzung, 
aber  mit  weit  mehr  demonstrativer  Kraft,  ausdrückt.  In  der  epischen 
Sprache  findet  es  sich  nicht,  auch  nicht  in  dem  dorischen  Dialekte, 
iselien  bei  Herodot,  sehr  häufig  aber  bei  den  Attikern.  Es  kann  sich 
zu  allen  Sprachtheilen  gesellen,  um  dieselben  zu  bestimmen,  sei  es 
durch  Steigerung  oder  durch  Herabsetzung. 

a.  Sehr  häufig  hinter  Frag^vörtern:  a)  steigernd,  jamy^de- 
miim,  und  zwar  konkluslviseh  zugleich,  indem  es  auf  das  die  Steige- 
rung Hervorrufende  kin weist.  Aristoph.  Acharn.  1011  U  dijx%  Inuddy 
T&g  ylxXttg  dnxatfMiyag  Xdijxe;  quid  tum  demum  dicetisy  91111m;  —  ß)  her- 
absetzend, wenn  man  ungeduldig  fragt,  wie  eine  Sache   neben  ei- 


■)  S.  N»egelsbach  zur  liiade.   Exkura.  IV.  S.  219. 
')  Mehr  Beispiele  aus  Homer  bei  Naegielsbach  zur  Iliade.   II, 
K  8.  186.  f. 


jgg^ 

>)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  300-311. 
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ner  andern,  die  denelben  so  vidervpredieii  eclieiiity  bestellen  könne. 
Aeaehyl.  Sept.  93  ti^  ä^a  (^itat^  xig  ä(f'  ina^xd^u  9mv  ^  &€Sv$  116» 
te^a  Ofit*  l'y6>  nonniam  ß^itfi  ia€f*6vi»r;  —  Hinter;  oCnovr^  M^^y  ätaf 
inutaj  ä^a  hat  ö^ta  «owol  die  steigende  Bedentang  als  nnch  die  letn- 
terej  —  b.  in  Fragen  hinter  andern  Wörtern,  um  die  Auf- 
merksamkeit des  Hörenden  anf  Einen  Gegenstand  zn  heften,  nnd  ibn^ 
als  den  hauptsächlichsten,  ror  allen  andern  anszuzetchnen.  Enr.  Ipb. 
A.  856  o^a^  d^td  y\  offtis  fSr  aoi  »al  tixvots  eÜrov^  i^vr;  do  reifst 
doch  sicherlich  —  ?  —  e,  sehr  hanfig  in  Antworten,  nnd  hier 
drückt  es,  vie  dt}f  völlige  Übereinstimmung  aas,  n«r  mit grölae- 
rem  Nachdrucke  —  eben  so,  gerade  so,  um  Nichts  anders. 
Plat  Rep.  I.  p.  833.  A  ivfiß6XuM  ök  Xiyug  xotvttn^/jtata^  ^  n  äJUo;  — 
Koiymvij^ta  dtfta;  —  d,  ij  di/roe,  Ja  fürwahr,  ov  (fj^ra,  minime 
verOf  fi.il  dijta,  nur  nicht,  als:  jui)  dfjxa  doda^g  ravtai  — >  e.  bei 
lYünschen,  Befehlen,  Aufforderungen  drückt  es  Ausschlie- 
fsung,  Einschränkung,  und  somit  auch  Ungeduld  aus,  -  wie  <fif. 
Aristoph.  Nub.  inii.  dnöXoto  d^r',  eJ  irdie^«,  nolXtov  Mysxxtl  o  dals  da 
nur  umkommen  mögest.  —  oxönsi  cffra,  betrachte  n  u  r ;  —  f.  in  Ver« 
bindnng  mit  diJid  oder  yd^  gehört  dfra  nicht  zu  diesen  Konjunktio- 
nen, sondern  dient  zur  Bestimmung  eines  einzelnen  Begriffs  des  Ge- 
dankens. Oft  bat  es  hier  ironischen  Sinn.  Eur.  El.  930  fiSuto^n 
ya^  S^t'  iyöatoy  y^futg  ydftov;  —  g,  endlich  dient  ei  auch  zur  An- 
reih ung,  und  zwar  gemeiniglich  im  steigernden  Sinne)  daher  auch 
in  Verbindung  mit  Konjunktionen  und  Relativen,  als:  Sxb  <ff  to, 
als  vollends.  Her  od.  IV,  69  dnoklvat  dijva  altoig  r^ömp  tocqpde, 
volleuds.  —  Kai  öijxa,  und   eben,   und  zwar. 

c.    öjjv,   dif^aVf  dijfiovOep  ^), 

§.  694.  1.  Oijy  ist  eine  mundartische  Nebenform  von  dif,  welche 
ihren  ursprünglichen  Sitz  in  dem  siziliscben  Dialekte  hatte  (daher  so 
häufig  bei  Theokrit),  dann  aber  auch  in  die  epische  Sprache  als  En« 
klitika  wanderte,  und  aus  derselben  in  verkürzter  Focm  als  bloises 
Suffix  —  ^sr  —  in  die  attische  Sprache  kam.  (Nur  Einmal  bei  Aesch. 
Prom.  964  ^i{v.)  Die  Partikel  hat  daher  noch  weit  vreniger  Selbst- 
ständigkeit als  dri;  sie  kann  nur  auf  ein  einzelnes  Wort,  nie  auf  das 
Prädikat  des  l^atzes,  bezogen  werden.  Der  Gebrauch  derselben  hat 
sich  In  den  verschiedenen  Dialekten  verschieden  gestaltet..  In  den 
Mimendes  Sophron  hatte  sie  noch  die  eigentliche  Bedeutung  — 
die  temporelle  — ,  auch  war  sie  noch  betont  Bei  Theokrit  ist  sie 
zwar  auch  betont,  hat  aber  die  eigentliche  Bedeutung  verloren,  und 
schliefst  sich  immer  nur  an  ein  einzelnes  Wort  an.  Am  Häufigsten 
tritt  sie  auf  in  Verbindung  mit  Pronominen,  als:  iyit  ^i^y,  ich  für 
meine  Person,  xh  ^ijv;  —  zweitens  in  hinweisenden  Erklär 
runden,  wie  Adoniaz*  15.  —  drittens  in  der  Bedeutung:  kurz, 
dentque,  ut  paucit  dicam^  indem  auch  hier  ein  einzelner  Be- 
griff umgränzt  wird.  Ibid.  63  lg  Tgoiav  nuQ^fuvoi  ^P^ov  !4x«ioi,  udl» 
Xiaxoi  naidcav  n^i^tf  ^ijv  ndvxa  xelettat.  Bei  Homer  hat  ^y  im- 
mer ironische  Bedeutung,  wie  das  attische  ö^nov;  besonders  gern 
verbindet  es  sich  mit:  ola  (ov  fAiv  ^17 v  —  yiy  aber  doch  wol 
wenigstens  nicht,  als:  Od.  «,  211  ov  /Up  0ijv  neivfn  ys  x^gtimr 
t^j^ofkai  £?yai*)),  ij,  |jr«/,  ydq. 

2.  Bei  den  Attikern  erschein!  es  nur  in  der  verkürzten  Form: 
9'tv  (^eEur.  El.  266.)  in  den  zwei  Verbindungen:  dtjf^sv  und  difnov^tr. 

a)  /Hj^tv  drückt  fast  immer  Spott  oder  Ironie  aus  (vor- 


>)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Tb.  I.  S.  312  —  320. 
*)  Mehr  Beispiele    s.   b.   Naegelsbach    Exkurs.  I.    zur  Iliadc 
S.  Wl. 
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geblichy  tcilicef);  aar  t^hr  selten  eine  bloüiey  einfache  Er klärang^ 
Herod.  I,  69  {B^iaiaj^toi}  t^ o/uar^acrp  iü}i/x6p  xi  xal  ^fu6vovgf  ^Jiaaw  ?c 
tf)v  ayo^i^y  TÖ  C^iTyof»  c^;  lxr€€g>ivyu^  toi';  ^X^Q^^S9    ^^  f**^  Üai^powa  lg 

b)  ^ijftov^ey,  hoffentlich  wel,  offenbar.  Xen.  Cyr.  IV. 
3»  20  iyoi  dif  ijy  tnneikty  fux^oi,  oretv  uiv  iitk  toS  tnnov  yiy^fuUf  tA 
TOV  inxoxsytaü^ov  dtfxovd'sv  dtun^ttiofUu. 

An  merk.  In  noch  verkürzterer  Form  eracheint  ^y  in:  tt^if 
wo:  ^€  die  Bedeutung  von:  ö^  in  drängender  Frage  und  Anamfong 
(wenn  nur  gleich)  hat. 

d    Jan). 

{.  695.  Das  Adverb  dai  ist  die  gedehnte  Form  von  dif  (wie  ycU 
von  yt})f  aber  häufig  nur  in  der  Umgangssprache,  selten  in  der  edlem 
Sprache  der  Tragiker.  Es  hat  sich  nur  in  den  Verbindungen :  U  dai; 
ftojg  da(;  erhalten,  und  dient  o)  dazu,  eine  Frage  mit  V.erwunde- 
rung  auszudrücken^  —  b)  bedeutet  es:  was  denn  sonst?  was 
denn?  wie  denn  sonst?  wie  denn?  wenn  der  Sprechende  sich 
verwundert,  dals  Etwas  von  einem  Andern  verworfen  wird,  und  er 
nun  mit  einer  gewissen  Hast  und  unwillig  fragt,  was  denn  sonst 
sein  oder  wie  denn  sonst  die  Sache  sich  verhalten  aolle. 
Aristoph.  Av.  64  aXX*  ovx  iafxiv  iiv^q<onio.  —  Ti  dal;  Id.  Vesp.  1212 
&6k  xiXivtig  nqoOHli^vai;  —  MrjSafjicjg,  —  UcSg  dal;  —  c)  dient  es  Ztt 
einem  raschen,  nnvermutheten  Übergange  von  einer  Per- 
son oder  Sache  zu  einer  andern.  Piaton.  Phaedon.  p.  71.  A xal 
fAtiv  If  laj^v^ti^v  ye  tb  da-^Bpiars^ov  xal  Ix  ß^advri^ov  tb  ^uxtov;  — 
ndyv  ye.  —  Ti  dal;  av  rt  x^^ov  yiyvtjTai,  oix  iS  äfuiyovoif  x«2,  läv  cf«- 
xaiöuQoy,  l^  ddixcoxiQov; 

C   Adverbta  confirmativa. 

a.     Mijy  (dor.  ond  ep.  f*iky^  '). 

$.  696.  1.  Mijv  drückt  Bekräftigung,  Versichern nff| 
Betheuerung  aus,  wahrlich,  und  entspricht  in  seinem  €re* 
brauche  dem  lat.  vero.  Es  kann  aber  nie  an  die  Spitze  dea  Satzes 
treten,  so  wie  es  sich  auch  in  der  Hegel  an  ein  anderes,  und  zwar  an 
das  wichtigste  Wort  im  Satze,  namentlich  an  Partikeln,  anlehnt.  Bei 
einem  Aufrufe  lehnt  es  sich  an  den  Imperativ,  als:  Sye  ftijy,  inov 
fuiqv,  in  der  Frage  an  das  Fragwort,  als:  vi  /Jiijvy  ^t  vero,  ft(3g 
liiqv  n.  s.  w.  Plat.  Phaedon.  p.  229.  A.  B  ÖQ^g  oiv  hiUv^v  rf^v  tyfni" 
Aoxdxrjv  ftXdravöv;    Ti  finjv;    quid  quaesof 

2.  Übrigena  ist  der  Gebrauch  dieser  Partikel  ein  dreifacher. 
Entweder  drückt  sie  die  einfache  Versicherung  der  Aussage 
aus,  oder  stellt  die  Versich^rifug  derselben  in  einen  Gegensati 
entweder  zu  dem  yorhergehenden,  oder  zu  dem  Folgenden. 
Bei  dem  Gegensatze  sind  die  auf  einander  bezogenen  Sätze  entweder 
einstimmig  oder  stehen  in  Widerspruch  zu  einander.  Im  er- 
atern  Falle  bezeichnet  ^tjv  nicht  allein  eine  Betheuerung,  sondern  zti* 
gleich  auch  eine  Steigerung  des  Ausgesagten,  so  z.  B.  Fiat.  Rep.  V. 
p.  465.  B  ftavxaxfj  dij  Ix  ro>v  v6fM»y  ti^^yiiv  tt^bg  &XXr^kovg  ol  ävd^ig 
aiovai;  noJLXtfy  ys.  Tot)ro>v  fi^y  Iv  iavxoig  fiij  üxaaiaCdvxwiy  o'vdiv 
duvdvy  fuj  frort  4  aXJtii  mdiig  n^bg  toikovg  {  n^bg  dJU^lovg  dtxo<fxmnj(Ttif 
Ja  oder  voliend.a. 

0  S.  Härtung  a.  a.  O.  Tb.  L  S.  320  —  322. 
^)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  II.  S.  373  —  390.  n,  Naegels- 
bach  Exk.  I.  zur  fliade. 
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B*    Die  Yerbindangen  mit  Partikeln  sind  folgende: 

a.  ^J£  fifi^f  starke  Versicherung  $  vahriichy  traun»  daher 
besonders  bei  Schnüren;  a)  einfach!  Xen.  Cyr.  IV.  2,  8  res  nunit 
MtoOiy  avioTg^f  rj  fjiriy  —  <og  (pilot^  xal  niotois  ;|f^<reodae  «curoi^.  Plal. 
Criton.  p.  61.  £  ofioloyf^aas  ^  fc^y  (so  richtig  Stallb.  aus  Codd.)  ttc/- 
^€ad-at  ovt€  mid-trai  otzi  mi^et  ifiagi  —  ß)  im  Gegensatze  zu 
dem  Vorhergehenden:  IK  »  57  ara^  od  tHog  Ixeo  uv&<oy'  ^  fit^y 
xal  viog  ioaXy  iftog  di  xe  xal  niCig  eXtig,  jedoch  du  bist  fürwahr  noch 
jung;  —  y)  im  Gegensatze  zu  dem  Folgenden  (die  Bethenerung 
bildet  die  Konzessive  zu  dem  folgenden  Satze):  II.  Vy  354  rj  /auv  au- 
(fotiqoiaiv  ofior  yivog  rfi^  la  naTQrif  älla  Zevg  nQOJtQog  yr/6y€i  iai 
nlUova  Ti^ifi, 

b.  Ov  i^ti^j  firi  fifivf  wahrlich  nicht;  a)  einfach:  II.  fiy 
318  ov  fxay  axXriilg  Avxiriy  xara  xoiQaviovaiv  tjfjLixiffOi  ßaaUrj^g^  Vgl. 
II.  (>,  Wf  448.  —  ß)  im  Gegen s.  z.  d.  Vorherg.  11.  o,  16  ttog  ^o- 
Xogy  "S'qiJj  "JSxtoga  ^ov  ^navas  fiaf^g,  i(p6ßriaB  6k  laovg  l  Ov  uay  oJ6* 
€t  alte  xaxod6atp(rig  al^yiiviig  nQfurij  inav^atf  und  dochweifs  ich  wahr- 
lich nicht.  So:  aXV^  ov  fiay  ovdi  II.  V;,44l.  Soph.  O.  C.  694  ovik 
Mova&y  X^9^^  ^^^  aTHCjvyriaay ,  ovdk  fiay  {neqae  vero)  xifvadyiog 
^AtfQodCtd. 

c,  Kai  firiyy  a)  einfach,  und  zwar  aa)  so,  dafs  xa\  verbin- 
dende Konjunktion  (und)  ist:  und  wahrlich  (att.  dafür  gwhnl.  xai 
fiiytoi),  II.  1//9  410  ide  yag  i^egia^  xal  fir^y  tizeXiafAiyoy  iaraif  — 
ßfl^  so,  dafs  xal  auf  einen  aus  dem  Zusammenhange  zu  ergänzenden  Ge- 
danken, wie:,  tSaneg  xal  Xfyeig^  waitfQ  xal  doxsT  u.dgl.,  zurückweist: 
ja  wahrlich,  ja  gut.  Plat.  Phaedon.  p.  58.  £  xal  /mriy  fyturyi  ^av- 
fiaaia  fna&ov  naQayevofJuyog ;  —  ß)  im  Ggens.  z.  d.  Vorherg.,  wo 
xai  immer  auch,  vel  bedeutet,  also:  xal  firjy,  et  vero,  auch, 
durch  den  Ton  hTervorgehoben ;  das  xal  bezieht  sich  entweder  auf  das 
hinter  fiojy  stehende  Wort  oder  auf  den  ganzen  Satz.  Kai  fii^y  wird  oft 
gebraucht,  wenn  eine  neue  Angabe  bekräftigend  angeführt  wird.  Od. 
i,  582  xal  fiffv  TayxaXoy  iiaeidoy.  Bei  den  Dramatikern  wird 
xal  fjLt^y  häufig  gebraucht,  wenn  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Auftreten 
einer  neuen  Person  gelenkt  werden  soll.  Femer:  xal  fii\v  xai,  ei 
vero  etiamy  und  vollende  auch,  xal  firiy  ovdi,  und  vol- 
lends auch  nicht. 

d,  *AXla  /iiiv  a)  einfach  versichernd  (zuweilen  .wird  es  auch 
durch  ein  Wort,  welches  hervorgehoben  werden  soll,  getrennt,  als:  II. 
P,  448  dXX^  ov  udy  vuly  yi  xal  aQfiaai  Sai6aXiot<Jiy  "ETCttog  Ilgta^iStig 
\nox^ct€tai'  ov  yag  idam)y  wenn  der  Angeredete  sich  bereitwillig  bei  ei- 
ner Anforderung  des  Anredenden  erklären  will:  nun  ja,  oder,  wenn 
£iner  mit  einer  gewissen  Hast  die  ftede  des  Andern  aufnimmt,  wie:  £ur. 

498  ri7a<f'  ixovaa  Jtatdog   ov   fitd^aouai,  —  *AXX'   ovd^  iydt  fM.r\v 

'  Unu^^  avTov  XirnaVy  nein,   auch   icii  wahrlich  nicht;  —  )9)   im 

ns.   z.   d.  Vorherg.:  aber   doch   wahrlich,    9ed  vero  Xen. 

*  V.  3,  31   xal  afia  Stxaia  noioZfiey  ay,  x^9^^  dnoMoyrig'  dXXa 

^     j^ijF  xal  ^vfig>0Qd  y*  ay.    Häufig  in  Schlüssen,  wie  Lukian:  f{  dal 

ßiofioi,  dal  xal  ^ioi'  dXXd  fitjy  (atgui)  dal  ßtOfioC  dalv  &Qa  ^ioL 

An  merk.  In  Verbindung  mit  deni  Imperativ  drückt  fiijy  ein  Drin- 
gen auf  Verwirklichung  des  Begehrten  aus. 

b,    Miy  (confirmativum^  *). 

§.  697.  1.  Statt  Afi/ »^ ' bedienen  sich  die  lonier  der  verkürzten 
Form  uiyy  die  auch  bei  Homer  neben  ^fjy  und  fmy  vorkommt.  £s 
steht  gleich&lls  nie  an  der  Spitze  des  Satzes,  sondern  lehnt  sich  immer 

0  S.  Härtung  a.a.O.  S.  390-393.  n.  Ifaegelsbach  Exkars.  I. 
zur  Iliade. 
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an  das  wichfigste  Wort  im  Satze  an.  II.  17»  89  xaj  itoti  rtg  ttni^ai  —  * 
&yS^og  fM^r  To<ff  <7^^«,  nnZayxarcrrc^Ki^ajrroC}  ein«s  Helden  fürwahr. 
II  Oy  203  71  T»  finaOfQiipets ;  af^ental  fidy  te  <p^yig  ia&lßv,  nach- 
giebig förwahr. 

%  Miy  wird,  wie  /ui}i/,  erstens  einfach  versichernd,  zweitens  so 
gebraacht,  dafs  es  die  Versicherung  der  Aussage  in  einen  Gegensatz 
zu  dem  Vorhergehenden  (adversative  Bedeutung)  oder  zu  dem  Folgen- 
den ausdrückt.  Od.  y,  154  «J  ninov,  ws  fi^y  ff*iß  ^vfi^  doxu  hvm 
aniarit,  ( Gegensatz- gegen  das  Vorherg.)  immo  vero  sie.  So  drückt 
das  fiiy  confirmativum  häufig  nach  einem  Vokativ  einen  Gegensatz  aus. 
Od.  y,  344  f^fj^i^  ^f^^y  to^oy  f^ky  Idxamy  ofrtig  IfiiXo  x^eiaatoy  y  x* 
i9^A(a  ^ofisyai  re  y.al  aQy^oaa&aty  immo  vero  arcum. 

3.    Die  Verbindungen  mit  Partikeln  sind  folgende : 

a.  ^H  fÄivy  welches  bei  Homer  ganz  so,  wie  i  f^^y  d»  696.  a.) 
gebraucht  wird,  so  bei  Schwüren  nnd  Betheuerungen,  a)  einfach:  Od. 
h  160  fl  J*^y  rot  xadi  ndvxa  xiltUtai,  co;  dyoQivm.  Herod.  IV  ^  164 
sio(ixoT,  fi  fiiy  ol  öirjxoyijaHyy  oti  ay  ^irjO^^  —  ß)  im  Gegensatze 
zn  dem  Vorhergehenden:  Od.  X,  447  iiny  yd^  mrvtri  tt  xal  ev 
q>Qi€fl  ftijSea  olSty  —  ÜriyMneia'  ri  (liy  fuy  yvftfpfiy  va  yir^y  »areU^ 
nofAty  tj^stg  ii^x^fi^yot  noXtfioydif  sehr  verstiCndig,  and  doch  wahr- 
lich war  sie  damals  noch  jung;  —  y)  im  Cgs.  z.  d.  Folg:  IL  a» 
416  v  f^^^  ^^^  —  Mlxeif  ovd/  ftiv  ulaxvyu, 

6.  Ov  fiiyj  fifi  fiiy  (=  oü  ^i}v,  /Ml)  fit(y  §,  696.  6.);  «)  e'in- 
fa€*i:  II.  f,  472  ov  fiiy  uoi  xaxog  äi^ttUf  ovSk  xaxtSy  ^f,  aXloi  xaaC^ 
yyijTog  Hyjijyoffog  ^  naZg.  Herod.  II,  118  xal  6fju^vytag  xal  dy»fiotip  fiti 
fiky  ix^ty  'EXiyriy.  So:  ov  fiky  ydQ^  iml  ov  fiiv  denn  (weil) 
wahrlich  nicht  —  utj  fiky  <fii,  ov  fAiy  rot;  -^  /9)  im  Ggs.  z.  d. 
Vorherg.  II.  o,  735  19^  thydg  tpafAiy  ilvtti  doathftiji^ag  6niaat»y  r^i  w 
^^t^X^  «^CM»',  0  X*  dy^^oi  Xoi'yoy  dfivym;  Ov  uiy  ji  ^tdoy  Itfr»  nÜ^f 
aber  wahrlich  es  ist  keine  St.  nahe.  So:  ovol  fniy  st.  akV  ov  fiffy. 
Ferner:  od  fiky  d^ ,  ov  fiiy  xoty  ov  oder  oiiSi —  ov  fiiy  oder 
ovSh  u4y  —  ovdk  fiky  oiöd^  ==  dXX^  ov  fnAv  ovdi;  —  i')  im  Gg9. 
z.  d.  Folg.  (selten).  Od.  d,  31  ov  fiky  y^nioq  rfld^a  —  x6  n^iy*  atiiQ 
fiky  yvv  yt  naXg  wg  yfjttia  ßd^itg, 

c.  Kdl  fjiiy  (=  xal  fi^y  §.  696.  c),  a)  einfach:  II.  «»,488 
xal  fiiy  nov  xetyoy  ntQiyatira^  dfiiplg  iöyits  uiQovo*,  sicherlich 
auch  jenen  wol  (»ov);  —  /9)  im  Ggs.  z.  d.  Vorh.  bei  einer  neuen 
An^be,  wie  xal  firpf,  dann  auch  in  strengen  Gegensätzen:  IL  »«  499 
mächtig  sind  die  Götter^  xal  fiky  xovg  ^vitaoi  —  na^ar^mniSa*  ay" 
d-Qtonoi,  aberauchsie. 

df  rk  fiiy  wird  adversative  gebraucht.  Herod.  VII,  234  iot^^iy 
tfj  Jiaxidaifioyi  Snd^mjf  noXig  dy^gdSy  dxucxta^*^^^  fidXund  xti*  ovroa 
ndyteg  ilal  ofioZot  totg  iy&dde  fiax^^^f^i^^oia^'  ot  yt  /iky  aJiXoi  ytaxe&ai- 
fiQyioi  TovTOiai  fiky  ovx  ofioioty  dyadiA  di, 

e.  lätdg  aiyy  dlXd  fiiv\  a)  einfach:  Od.  /u,  156  aXX*  Iq^ 
fiky  iyti;  —  /!}  im  Ggs.  z.  d  Vorherg:  Od.  o,  405  ynaog  —  ovn 
mginXri&fig  Xlr^y  roooy,  dXX^   dyad^i   fiivf   tfißoxog  x.  t.  X» 

f.  Nvy  fiky  d'^  m.d.  Futur  zu  Anfang  einer  Rede,  in  der  aasgesagt 
wird,  da£s  Etwas  nun  endlich  einmal  zam  Abschlufs  sicher  geführt  wer- 
den soll:  Od.  T,  253  Nvy  fiky  Sii  uoi^  ^styi,  nagog  neg  Iny  iXaiyogf 
ly  fieyaQOiaiy  Ifiotat  ipiXog  r'  la^  alaoUg  ve, 

g.  Ei  fiky  di^  gleichfalls  zu*  Anfang  einer  Rede:  wenn  nun 
einmal  die  Sache  sich  wirklich  so  verbalt,  sehr  oft  bei  Homer: 
als:  Od.  a,  82.  ^,  831. 

An  merk.  1.  Auch  bei  dem  Imperativ  wird  es  gerade  so,  wie  fin^ 
(§.  696.  Anm.),  gebraucht. 

An  merk.  %  Sehr  Mufig  wird  fiiv  hinter  Pronominen,  durch  die 
eine  erwähnte  Person  wiederholt  wird,  gesetzt,  um  die  Identität 
der  genannten  Person  in  einem  neuen  Gedanken  versichernd  zu  bezeich- 
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nen.  Od.  i|  51  nf^mij  ik  ^v^ii  ^Elntiyofof  fßO^r  -^  v.  GS.  %6v  f/ikv 
iytt  Sax^voa  x.  r.  L  Dieses  wiederholende  fUv  kann  a«ch  mebmials 
in  auf  einander  folgenden  Sätzen  gesetzt  werden.  Od.  «,  319  sq.  (^037«- 
Xoy)  To  aly  Ixzafziy,  16  fiky  »/ifi€s  ttdxofiey,  rot;  /Äky  oaoy  t  öfh' 
yvtav  lycay  an^xo^tx  naQttürdg,  Dieser  Gebrauch  geht  auch  auf  Adver- 
bien über,  als:  Iv^a  fi}y,  da  sag'  ich^  wo.  Aber  auch  sonst  wird 
fiiy  häufig  mit  Pronominen  verbunden,  und  zwar  adversative.  11.  ß,  321 
rint^  ayuo  lyiyta^i  — ;  rmlv  fxly  loJ*  ^(prjye  xiQug  fiiya. 

An  merk.  3.  Zuweilen  folgt  auch  auffiiy  wieder  ein  fiiy  so,  dafs  das 
eine  fiiy  einen  Gegensatz  andeutet,  das  andere  dagegen  mit  einem  Pro- 
nomen verbunden  die  Identität  der  Person  bezeichnet.  II.  o,  432  sq.  ix 
fiiy  fjL^  alXatoy  «lidtoy  äydgl^  ^dfjtaaasy  —  6  fiky  Sri  yrJQa'i  Xvy^tp  xiT» 
tat  lyl  fieydQotg  dQy*iyög'  äXXa   6i  fioi  vvy. 

An  merk.  4.  Über  das  konzessive  fiiy  s.  die  Lehre  von  dem  zu- 
sammengesetzten Satze. 

c.    Mdytoif  fjteyovy,  /»«vJ^. 

§.  698.  In  den  übrigen  Dialekten  vrird  fidy  st.  fijy  nur  in  den 
VerMndnngen :  fiäyjoty  ueyovyy  fAevdri  V  gebraucht, 

er.  Miyroi  drückt  Bekräftigung  und  Einschränkung  zu- 
gleich ans  (besonders  häufig  in  Antworten,  s.  unten  die  Lehre  von  dem 
Fragsatze),  zuweiten  mit  einer  gewissen  Ironie.  —  So:  xal  fiiyrotf 
od  fAiyxoty  dXla  fAiyxai  (bes.  in  Antworten,  s.  unten  d.  Frags.).  — 
Zweitens  wird  fiiy  toi  auch  in  Beziehung  auf  einen  andern  .Satz  ge* 
braucht,  a)  wenn  beide  Sätze  einstimmig  sind,  als?  Plat.  Phaed.  p. 
87.  £  ei'ya^  ^ioi  to  owfia  xal  dnolXvoito  -«,  ayizyxeuoy  fiiyt*  Sty  bXii 
X,  T.  it.,  da  würde  es  wahrlich  doch  nothwendig  sein.  So;  xal  fiiy^ 
toi-y  xetl  fiiyxoL  xni,  dklit  fjiiytot,  kni{  y€  fiiytoi;  —  ß)  wenn 
beide  Satze  in  Widersprach  stehen  (also  in  adversativer  Beden« 
tvng),  besonders:  fiäy  —  fiiyxoif  zwar  «^  jedoch,  od  fiiytoi^ 
doch  nicht.  Plat.  Phaedr.  p.  261.  C  cv  Sk  elTii,  ly  tolg  Sixtxotriqiotg 
ot  «ytdtxoi  ti  ÖQtSOiy;  ovx  aytiXiyoviSi  fiiy  toi;  —  yk  fiiytoi.(ss.  yk 
fi^y  n.  yi  toi)f  xah  fiiy  tot  (=r  xal  fit^y  o.  xul  to*)»  dXXä  fiiyxoi 
(=  uXXa  fiTjy  u.  dXXd  toi). 

6.  M^yoUy^  welches  ziemlich  dem  laf.  immo  entspricht,  wird 
meist  nur  in  Erwiederungen  bald  bejahend,  bald  verneinend  oder  berich- 
tigend gebraucht  (vgl.  untien  d.  Fragsatz).  Oly  druckt  Entschiedenheit 
des  Ausgesagten  ans.  So;  od  od.  fiii  ftevovy^  immo  non.  Plat.  Symp. 
p.  201.  C  aol  ovx  ay  Suraifiriy  dyxUiyuy,  dXX*  ovtmg  h^^u,  Ag  ou  Xiyetg. 
Oi  fieyovy  t§  «Jli^tT-c/^  ipdyai,  Svyaaai  dytiXiyeiyy  h.  e.  immo  vero 
contra  veritaiem  non  jfoies  disputare,  S.  Stallbaum  adh«l.  —  Zu- 
weilen wird  fi€yovy  auch  in  fortlaufender  Rede  gebraucht.  Eur.  Hipp. 
1009  fidjauog  crf'  ^v,  ovSafiov  fiiyoCy  tpifsyüy» 

c.  MiySrj  immer  in  den  Verbindungen:  i\  pi^ydri,  od  fisydiif 
aXXa  fieydijy  xul  u^ydifj,  yh  fiiv  «^  d^  st.  {  fifiy  cfi}  u.  s.  w. 
Xen.  Cyr.  I.  6,  8  t(  dif  i<pih  ohr^ttf  67f6ffa  avit^  (oti;  Mä  xoy  dioj  1^ 
o  Kvqogj  ov  fiiySt^, 

d.    'JS*  •**•  9  T  0 1.  ^ 

§*  699.  1.0) 'H  druckt,  wie  fiijy,  eineBekräftigpng  und  Versi« 
cherung  aus  (Hesjch.  { =:  aiif^aü;],  ovrcog),  unterscheidet  sich  aber  von 
diesem  besonders  dadurch,  dafs  es  immer  seine  adverbiale  Natur  fest- 
hält, und  nie  den  Charakter  einer  Konjunktion  annimmt.  Um  den  Be- 
griff der  Betheuerung  zu  verstärken,  wird  zu  ^  häufig  fi^  y  (ftiv)  hinzu- 
gesetzt (§.  696.  a.  697.  a.).  Aulserdem  verbinde!  sich  n  ^ern  mit  ^rod, 
toi,  yi  ^  ^  7I0V,  sicherlich  wol,  druckt  eine  mit  einem  gewissen 
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Zweifel  aMgesprochene  Betheaaung  aus,  wenn  der  Sprechende  seiBtr  fe» 
Bten  Überzeugung  die  Farbe  d^  Zweifels  beimischen  will«  Oft  liegt 
eine  Ironie  darin,  wenn  von  Dingen  die  Rede  ist,  die  klar  an  Tage  lie- 
gan.  So  wird  17  nw  auch  in  Schlüssen  gebraucht,  wenn  die  Folge  aieh 
ganz  von  selbst  ergibt  Isoer.  de  Pac*  p.  164.  A  Znov  yoQ  H&rirdim^og 
nal  KalJiiinQatog  —  oixäfai  nokeif  olol ts  yeySyttaiy  17  nov  ßovXrfiirtii 
fIfA&s  nolAoii^  äy  jonovs  totourovs  duytfi^titjfüir  xtaaaxttyf  so  werden  wir 
doch  sicherlich,  wol. 

An  merk.  Statt  ttXl*  {,  at  profectq, -wird  häufig  falsch  geschrieben: 
ttXl'  fjj  indem  man  wähnte >  dai's  aXX*  ^  nor  in  der  Frage  gebraacht 
werde  ')• 

2.  b)  "Htoi^  welches  nur  bfi  den  Epikern  gebräochltch  ist,  scheint 
aus  dem  konfirraativen  fj  und  dem  restringirenden  ro^  zusammengesetzt 
zu^sein.  Es  drückt  eine  Versicherung  au»,  und  erscheint  sehr  oft 
in  Begleitung  des  ebenfalls  versichernden  fi^y  (  =:  fi^y)  in  al- 
len denjenigen  Formen,  die  wir  oben  §.  697.  betrachtet  haben,  theila 
ohne^  tbeiis  mit  darauf  folgenden  oppositiven  Si ,  aXXa  u.  s.  w.  Wenn 
dieses  fiiy  unmittelbar  nach  ^ro«  steht,  so  scheint  es  nur  den  Zweck  zu 
haben,  die  Bedeutung  von  ^ro«  zu  verstärken,  und  steht  also  in  keiner 
Beziehung  zu  einer  folgenden  Adversativpartikel ;  wenili  es  dagegen  ei- 
nem andern  Satzgliede  beigegeben  ist,  so  bereitet  es  einen  folgenden 
Gegensatz  vor  und  steht  in  keiner  Beziehung  zn  ^re«  ').  Od.  tt,  309  i 
irarcp.  ^roi  (wahrlich)  ifi6y  9vft/6y  TiaX  Jbi^iTd  y*  6t<o  yytaaHu»  IL  c»» 
469  »  yiqQ/¥y  'ftoi  iyti  ^Mbg  äfiß^oq  ti^Xmt&a  Ef^fuittf'  aol  y^  /Kt 
narti^  aftM  n6f*noy  Önaüaty^  II.  tp  ,  446  ^ot .  lym  Tgwtoöt.  niXiy  näg$ 
rjTxoc  iiitfMs.  So.'  all*  ^roi,  iiV  ^ttiir  fify.  Od.  £,  259  iy^[ 
ijroi  (da  wahrlich)  fiky  lya  icMfiriy  kqtriQag  halgovi  avtov  na^* 
yrj&tai  ftiytiy  xaX  yijag  Iqi^c&ai,  II.  ly.  451  xov  <f'  riToi  xUog  iatatf 
taoy  T*  hmxidyatai  ijoi;.  IL  1},  191  ai  (plXoif  r^TOi  xXfjQos  kfios»  j^ 
wahrlich.  Od.  /u,  165  ytoi  iyuf  tä  txaffrcc  Xiyay  haQotüi  nüpav^ 
axoyf  traun.  Od.  C>  86  (yd-^  Ijrot  nXvycfl  fjüay^  da  nämlich.  Oft 
wird  ijtot  bei  einem  Kontraste  gebrancht,  und  zwar  entweder  so,  dafs 
ijtoi  eine  Vetsicberung  gegen  den  Kontrast  aufstellt,  als:  IL  ^,  323 
ijtoi  d /M^K  (Teucer)  tpa^irgf^c  f^iUno  mr^by  d^^tfrbvy  ^fxi?  J'  inl  yevg^' 
toy  <f'  tfv  no^vdaiolos  'ixtto^  ^  ßaiev  Xi9iff  hxqto^Uy  oder  so,  dafs  es 
selbst  den  Kontrast  einleitet,  wo  es  alsdann  eben  so  viel  als  y.airoh 
guamgwmj  bedeutet,  als :  Od.  g> ,  96  rtS  S^  ä^a  ^vfiog  •—  itoXnti  yev^y 
iyjayvaaeiy  dioictTBva€iy  t€  oi^tj^ov*  ntoi  didtotJ  ye  «gtSzog  yivotad-cn 
f^/iiXXty  Ix  x^*9^^  *06va^og  dfivfioyogy  oy  not*  ätifsa. 

3.  Die  versichernde  Krad^  die  ?rot  mit  (iiiy  (juifv)  theilt,  hat  be- 
wirkt, dafs  es,  wie  dieses,  dazu  dient,  ein  Ausgesagtes  gegen  einen  fol- 
genden Gegensatz  festzuhalten,  jedoch  mit  dem  Unterschi^e,  dafs  ^roi 
weit  hacbdrucksvoller  und  kräftiger  ist,  als  fiiv.  Od.  0, 6  ivge  ii  TnXi^ 
fM»x^y  xal  Niatogof  AyXa^y  vfoy  — •  1ii 01  Ntotogldtty  uaXux^  Mfiti- 
fiiyoy  fif»>^-  TfiAdua^oy^  <f  olz  vnyog  ixe  yXvxvg.  Od.  ©,  154  Vxoy- 
to  ngorl  äittv  mQueivtoy'  ^to»  ^OSvaaevc  €atiQög,  avtag  TffliMV" 
XOf  ngoa^*  ^tfiiyeviy,  — .  Wie  firjy^  kann  ^tot  auch  gebraucht  werd^, 
HOB  ein  Ausgesagtes  gegen  ^inen  vorhergehend :^n  Satz  gleichsam  versi- 
chernd festzustellen  jtd och  §.696,  3.) 9  •<>  ^ft:  aXl*  iftoiy  aber 
doch.  Od.  0,486  Evfittij  ^  amla  #1)  ^o*  M  tpgMl  9^fihy  fpiytiSt  ravrec 
%xaaxa  Xiytoyy  oaa  6ri  nd^€g  aXyw  ^vfif'  äXX*  ijtoi  c6^  fth^  noQa  xal 
•Attx^  ia&Xoy  k^xey  Zivg.    Ferner  wird  ^toi,  wie  ftiv ^  dem  Impera- 

^)  G.  T,  A.  Krüger  Conment.  de  äVl*  ^  §.  31.  p.  46  sqq. 

^)  S.  Naegelabaeli  a.  a«  O.  8.182.  ff»,  der  das  ^  mit  dem  altd.  be- 
theuemden  je  (z.  R  je  das  mnfs  jA  wilhr  sein)  zusammenstellt,  to/ 
aber,  was  wir  keiiieswc|;8  billigen  können,  für  den  Dativ  Ktoi  hält. 
Vgl.  unten  toi. 
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tiv  beigefd^ty   um  das  Gebot  eindringlicher  zu  machen.    Od.  S,  238 

4.  'Endlich  vird  iJTot  hinter  Konjunktionen^  velche  Nebensitze  ein^ 
leiten y  gesetzt,  vo  es  gleichfalls  seine  versichernde  Kraft  behalt« 
als:  Od.  iy  23  oö  ya^  iti  tovror  fthr  IßovXsvaai  vow  avT^,  ^  i^xot  xet» 
vovg*Odvaivg  anotiastai  Ud'tiy»  So:  og  S*  ^ro»  (wofür  an  manchen 
Stellen  fälschlich  geschrieben  wird:  og  cfi}  rot),  —  ^9^*  ^xot  Od. 
y,  418. 

e.    Nv  (episch.)  Enklit.  ■). 

S*  700.  Nv  drückt  auch  eine  B  et  heuerung  ans,  aber  immer  mit 
Ironie. oder  Spott:  doch  wol,  freilich,  nempey  tcilicet.  Od. 
«9  347  ftiJTiif  ifJtti9  ti  X*  &qa  tp^oviiig  iQitigoy  äotdor  xi^ittiy^  hinri  ol  y69g 
o^vtm;  oi  yv  r*  äotM  ofno»,  AlXd  Tro^i  Ziifg  cdnog,  —  So:  imi 
yy,  weil  doch  wol,  weil  man  sich  Ja  denken  mufs,  dafs,  vgl.  II. 
tt,  416«  ond  daselbst  Naegelsbach.  S.  67. ,  $  §d  yv^  firi  yv  xoi, 
ov  yv  tiy  doch  wol  nicht.  Femer:  xal  yv  xe  mit  dem  Indi- 
kativ eines  Präteritums  im  Nachsatze  nach  einem  gleichfalls  durch  den 
Indik.  eines  Prät.  ausgedrückten  hypoth.  Vordersätze,  als:  Od.  ^,  363 
9t a(  yv  x§y  fj/üa  ndyxa  xKxifp&ixo  xal  fiivi*  dyigiiy^  tl  fitfug  fMi  &tfSy 
^iatpvQaxOy  et  nimirum  —  periistentj  nin  —  comnäMerahu  fuis^ 
#ef.  Zuweilen  aber  waltet  die  erklärende  Bedeutung  der  ironi- 
schen vor.  11.  Cy  B92 ''ffq>mOxsy  n^dfioV  oa^sf  Gittg  yv  xt  oiTo  j|fi«r/^€(.* 
Od. /?, 820  Sg  yv  nov  üfAfAir  hiaaxo  xig&toy  elyttty  yflic  nimirum y  apitMr 
(nov),  vobis  satitu  videbaiur^  ^),  so  auch  in  der  Frage,  als:  Od.  o,  62 
xi  yv  oi  xoaoy  (odvoaOf  Zav ;  wie :  quidn a m.    Vgl.  II. a,  414. 

f.    Nrjy   yaiy   fia. 

{.  701.    Tfri,  das  lat.  naty  drückt  eine  Betheuerung  aus,  aber 

V         immer  nur  in   affirmativen  Sätzen,  als:  yri  xby  /l(a,  fürwahr.  — 

4  \        Aus  Kif  wurde  durch  Dehnung   yaty   vfie  dal  aus  d^ y  welches  dieselbe 

\      Bedeutung  bat,  und  sich  oft  mit  fid  verbindet,   als :  yal  juit  xby  Jla.  — 

Md  dagegen  drückt  eine  Betheuerung  in   negativen   satzen  aus.    II. 

ff,  86  ov  fid  yaq  ^Anolkoava  u.  s.  w.    Zi}weilen  folgt  die  Negation  nach. 

Eur.  Med.  1067   (la  xovg  nag*  ^dr^y  y^gxiqovg  dldoxoQttg  y   oifxoi  not* 

tfatai  xovxo, 

»  • 

Z>.    Particnlae  auctivae:  yi,  niQ, 

{•  702.  1.  27^^  ist  die  enklitische  und  daher  auch  abgestumpfte 
Nebenform  von  dem  Adverb  niQiy  durch  und  am  andern  Ende 
wieder  heraus  (s.  oben  die  Präpos.  n£i^C)y  so  wie  auch  das  lateini* 
iche  per  eine  abgestumpfte  Form  von  niqi  ist.  Die  Grundbedeutung 
m  niQ  ist:  ^durch  und  durchs  durchaus,  aber  nicht  in  Bezie- 
Ing  auf  den  Raum,  sondern  auf  den  Grad  und  die  Umstände.  27^^ 
stiomit  mit  y^  darin  überein,  da£s  es,  wie  dieses,  eine  Mehrung  aoa-. 
drückt,  weicht  aber  darin  von  7^^ab>  dafs  es  die  Mehrung  extensiv  (also 
das  Maus,  die  Gröise^  den  Umfang  des  Begrlifes),  yi  dagegen  die  Meh- 


*)  S.  Härtung  a.  a.  O;  Th.  II.  S.  95  —  102.,  welcher  yv  mit 
nempe  zusammenstellt  und  aus  dem  Stamme  dieser  Partikel  ableitet; 
nempe  ist  «aai  pe,  wie  ^ippe  ^  pei  nam  entspricht  dem  iiMisch. 
Adv.  namä  (v.  nman,  Name,  nontf»),  d.  i.  noiwiie,  mit  Namen^  näm- 
lich.   Vgl.  Härtung  I.  S.  481. 

')  Nach  Naegelsbach  zur  Iliade  II,  258.  &  123. 

^  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  325  —  344. 
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ruDg  intensiv  (also  den  Grad,  die  innere  Starke  eines  Begriffes ,  so 
ataric  er  ist)  bezeichnet. 

2;  Nur  sehen  wird  ni^  so  gebraucht,  dafs  es  fnr  steh  steht  and 
nicht  auf  einen  andern  Satz  oder  Gedanken  bezogen  wird  (das  lat.  per 
in  pergratUB  perque  jucundus^.  Dieser  absolute  Gebrauch  findet  sich 
nur  in  der  epischen  Sprache  bei  einigen  Adjektiven  oder  Adverbien 
der  Zahl,  des  Maises  und  Grades,  noch  seltener  der  Qualität,  als:  p/ct- 
^6g  nt^  ioir  II.  a,  131  sehr  gut.  S.  Naegelsbach  z. d.  St. S.  3i.  f., 
afiq>6uQoi  niQf  alle  beide  zusammen.  —  ovx  hUyov  mg  —  fiütvvC*» 
n€Q  —  ngtStoy  Tief,  vazatoy  niQf  ganz  zuerst,  zuletzt  ~*  insi  fx  hi» 
xis  ys  iuvvy^dt6y  neg  iorva^  ganz,  sehr  kurz  lebend.  —  *I^x^ 
itgartnig  tuq  iovong,  durch  und  durch,  sehr  steinig.  —  Mit  einem 
Partizip:  II.  tp,  79  yuröfieror  mg,  gleich  nach  der  Geburt. 

3.  Weit  häufiger  wird  nig  in  Beziehung  auf  einen  andern 
Gedanken  gebraucht,  und  zwar  in  folgenden  Fällen  nur  in  der  epi- 
schen Sprache:  a.  Zwei  übereinstimmende  Begriffe,  von  de- 
nen jedoch  der  eine  in  Gedanken  ergänzt  werden  mufs,  werden  einan- 
der entgegengestellt.  Hier  nimmt  nig  steigernde  Kraft  in  i^ich  auf. 
II.  X,  70  dJiJia  xal  avtoi  itSQ  noyeiafi€&a,  wir  selbst,  so  viel  wir  ver- 
mögen, wollen  arbeiten,  und  nicht  blofs  Andere  arbeiten  lassen..  11.  /9, 
336  otxaSi  mg  ovy  rrival  veeifie&ay  durchaus  nach  Hause  wollen 
wir  kehren,  und  nicht  blofs  hier  sitzend  uns  weigern.  Od.  y,  236  ^hd- 
raroy  uky  ofLoCCoy  ovSk  &€ot  ntg  xaX  iftXt^  avSgt  Svyayiai  aXttXyJ^ier, 
—  b.  Zwei  entgegenstrebende  Begriffe,  von  denen  der  eine  den 
andern  aufzuheben  sucht,  werden  einander  entgegengestellt.  Hier  hat 
nig  die  Bedeutung:  durchaus  doch,  ähnlich  wie:  ffiTtriSy  bei  alle 
dem,  und  Sfi<og,  II.  a,  353  f^^ffgf  inel  fi*  irexfg  ye  fiiyvvd^aSioy  ntQ 
(sehr)  i6yjay  nfXfjy  neg  fioi  SfpMey  *Okijf4mog  lyyvaXi^aiy  wenn  auch 
nicht  langes  Leben,  doch  durchaus  Ruhm.  Vgl.  !N%egelsbacb 
z.  d.  St.  S.  61.  f.  —  c.  Auch  können  beide  einander  entgegengestellte 
Begriffe  wirklich  ausgedrückt  werden.  11.  t,  301  d  Si  rot  *At geistig 
(iky  dntix^iTo  xfigo&i  fiälkoy  — ,  crud*  älkov^  n€g  Jlayaxatovg  reigO" 
fiiyovg  iXiatge.  '  f 

4.  Wenn* 71^^  mit  Konjunktionen  und  Relativen  ver^otien 
wird,  so  werden  zwei  Sätze,  ein  Hauptsatz  und  ein  Nebensat 3i/odcr 
ein  Glied  des  Hauptsatzes  und  ein  Glied  des  Nebensatzes,  einan^Jf  ent- 
gegengestellt. In  diesem  Falle  muis  das  im  Hauptsatze  siehende  ^mg  zu- 
gleich auch  im  Nebensatze  hinzugedacht  werden.  Hier  sind  die  yiil  ein- 
ander bezogenen  Glieder  a)  entweder  einstimmig:  alsdann 'fngt  nig 
an,  dafs  das  eine  Glied  sich  zu  dem  andern  durchaus  in  ^liTicbem 
Umfange  verhalte:  nig  verbindet  sich  mit  folgenden  ReMyven  und 
Konjunktionen :  oamg,  durchaus,  ganz  derselbe ,  welcher/  Soocntg, 
durchaus  so  grofs,  als,  olos  mg,  durchaus,  ganz  9o  beschaf- 
fen, wie  u.  8.  w.^ —  inov  neg,  überall,  wo,  o&ey  mgf.  eben  da- 
her, woher,  ol  ntg,  ty^a  nsg^  8&i  negy  tya  mg  u.  s.w.  —  &anigy  § 
nsg,  wie  sehr,  u.  s.  w.  —  ot€  mg^  rivUa  mg,  l|  otov  it(g,  ngiy  mg^ 
t(os  mg,  immer  fort,  bis,  iau  ncou.  s,  w.  —  Ineimg^  alldieweil, 
inetä^neg,  alldieweil  einmal,  alldieweil  und  sintemal,  ii6u 
9i€^u.  s.w.  —  ffTicf,  wenn  wirklich,  wenn  anders,  Aocy^^f^ — Ijynegf 
als  immer.  Dieser  Gebrauch  von  nig  kommt  eben  so  häufig  bei  den 
Attikern,  als  in  der  epischen  Sprache  vor.  Jlig  hat  hier  dieselbe  Gel- 
tung, wie  das  altdeutsche  all  (=  ganz)  vor  Demonstrativen  und  Relati- 

^ven,  als:  allda,  allwo,  allhier,  also,  alldieweil,  allsol- 
cher.  —  ß)  Oder  die  auf  einander  bezogenen  Glieder  sind  entgegen- 
strebend —  wenn  auch  noch  so  sehr  —  doch  durchaus  (nur 
episch).  Od.  a,  167  ovdi  u  tiuiy  d-aXncDgtj,  Elfte g  rig  inix^ovitoy  ay- 
&g(on<ay  fpriaiy  iXivata&ai.  11.  oi,  603  xal  ydg  r'  ijvxofjios  Nioßfi  Ifiy^aato 
aiiov,  t^neg  d»6exa  ncttdeg  iyl  fiiyagotaiy  oXoyfo,  Sehr  oft  bei  Par- 
tizipien. 
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6.    n  (dor.  y«)  *)• 

§.  71^«  1.  Die  Grundbedentung  von  der  Partikel  /^  haben  wir 
unter  n^Q  gesehen.  £s  bezeichnet  Intension,  innere  Stärke'i  Fe- 
stigkeit, Kraft,  und  somit  auch  Nachdruck,  Auszeichnung, 
Hervorhebung  eines  Begriffs.  Fi  hat,  wie  nig,  seine  adverbiale  Be- 
deutung gänzlich  verloren,  und  ist  zu  einer  blofsen  Enklitika  her- 
abgesunken. 

%    Da  der  Begriff,  dem  yi  beigegeben  ist,  vor  andern  hervorg^o- 
ben  oder  ausgezeichnet  wird,  so  tritt  derselbe  in  einen  Ciegensatz 
%n  andern.    Je   nachdem  nun   die  entgegengestellten  Begriffe  entweder 
einstimmig  sind,  oder  mit  einander  in  Widersprach  stehen,  ist  die  Her- 
vorhebung oder  Auszeichnung  entweder  Steigerung  oder  Einschrän- 
kung. .Häufig  ist   der  Gegensatz  in  Gedanken   zu  ergänzen,  was  aber 
in  der  Sache  selbst  Nichts  ändert«    Wir  unterscheiden  demnach  folgende 
zwei  Fälle:    a)  Beide  Glieder   sind   einstimmig.     Entweder  sollen 
beide  hervorgehoben  werden,  und  dann  wird  yi  beiden  beigegeben,  oder, 
was  der  gewöhnliche  Fall  ist,  durch   die  Vergleichung  soll   eines  her- 
vorgehoben werden,  und  dann  gesellt  sich  yl  zn  diesem.    IL  o,  48  €l 
fiky  drj  avy*  ijuita,  ßodSnis  nozrca  "Hqti^  laoy  iftol  (p^ov^ovaa  fiij*  a&a» 
vatoiöi'  xa&£CotSf   rfp   xs   JIoc eiSaooy  ySf   xal  ei  ^nXa  ßovAnai  ällriy 
alij/a  fitTaai^itlfiie  voov*    Xen.  Cyr.  VI II.  1,  30  oxav  yaQ  o^tüaiy  i^  fut" 
XtGia  H^eaiir  vßQiCeiy  tovxov  acoip^ovovvtu^  oütt»  /naXAoy  ot  ye  aa^t" 
riat BQoi  id-iAovair   ov6hv  iß^iauxbv  noiovvxiq   <paysQol  ilyai*  —  Der 
Gegensatz  mufs  häufig   aus   dem  Zusammenhange  ergänzt  werden.    Be- 
sonders häufig  werden  die  Personalpronominen   und  die  Demonstrativen 
tiif  diese  Weise  ausgezeichnet.  —  6)  Beide  Glieder  stehen  in   Wider- 
spruch,  und  zwar  a)  so,  dafs  eines  dem  andern  entgegengesetzt 
ist.    Herod.  IV,  120  €l  di  fiij  ixoyteg  yi  — ,  aiX'   äxovtig  x.  t.  i. 
—  Das  Gegenglied  ist  oft  zu  suppliren,  als:   iyoyyi  ravra  flrotijaai,   ich 
rerde  diefs  thun,  wenn  auch  Andere  nicht.    So  beim  Imperativ ^    als: 
omy^f  siehe  nur,  —  ß)  disjunctive.    So  bei:^  •—  ^',  ijtoi  —  ft*  <^'' 
^-\dtt;  hier  tritt  yi  zu  dem  Gliede,  welches  als  das  vorzüglichere  be- 
zeilWt  werden  soll.     Herod.   I,   11  ^xoi  xiZyoy  ye^   m»y  tavta  ßov' 
itevA^,  dtl  änoXXva^aif   tj  aky  tby  i/jik  yvfiyrfy  &rjijadfLeyoy.    .Eben  so 
tritt  ^Vder  Doppel  frage  yi  zu  dem  Gliede,  auf  welches  es  besonders  an- 
komri|(!^ —    Das  Gegenglied   ist   zu    ergänzen.     Diefs  geschieht  nur  in 
)iden   Fragen,   in  denen  man  allen  Nachdruck  entweder  auf 
Seinen  Begriff  werfen  will ,  und  dann  steht  yi  hinter  diesem, 
a\ ^en  ganzen  Satz,   und   dann   steht  yi  hinter   dem  Fragworte 
yfjl   Aristoph.  Vesp.   init.  op'    ola^a  y  ,   otoy   xy(o6akoy   (pulnr- 
TOficTf  dilL  teifst  doch  — !    Plat.  Criton.  p.  44.  E  uqu  ye  firi  IfioO  nQO- 
f*pd-€7i  du\\st  doch  nicht  etwa  gar  um  mich  besorgt?    Od.  (o,  259  o^^* 
iv  ff  Jeff,  €2'«ko)'  y*  ^I^dxrjy  itjv  S^  Ixofie^a. 

3'  Vba  den  Gebrauch  des  yi  in  Verbindung  mit  Prono- 
min en  sind  noch  einige  Bemerkungen  hinzuzufügen: 

ci.  Wenn  in  disjunktiven  Sätzen  das  Pronomen  sich  selbst  entgegen 
gestellt  wird,  so  wird  demselben  in  dem  zweit  en  Gliede  yi  beigegeben. 
Od.  /,  214  itTti  uoi,  rik  kxdHy  vKodafiyaaaij  rj  ai  y  $  Xaol  i/O^ai^ova^y  ob 
du  freiwillig  dich  bändigen  läfst,  oder  ob  du  der  bist,  den  — .  Häufig 
ist  nach  unserer  Vorstellungsweise  das  Pronomen  im  zweiten  Gliede 
überflüssig.    S.  §.  629.  Anm.  2. 


^)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  344  ~  416,  welcher  yi,  dor. 
ytt,  iiir  identisch  hat  mit  dem  untrennbaren  Adverb:  Ca,  einer  blofsen 
Nbjf.  V.  a/a,  ferner  mit  dem  deutschen  ja  (oc  ys,  der  ja)  und  mit  dem 
lat.  (/ui  in  quidem  (d.  i.  yi  —  <fi;),  mit  welchen  beiden  (ja  und  qui- 
dem)  yi  in  seinem  Gebrauche  meisten  Theils  übereinstimmt  VgL  Nae- 
gels'bachU  IV.  Exkurs  zur  lliade:  1%  bei  Prouominibus. 
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b.  Aaf  diese  Weise  wird  W  den  Pronominen  beigegeben,  wenn  in 
ihnen  ein  Begriff  reknpitulirt  werden  soll.  Diefs  ist  der  Fall, 
a)  wenn  in  dem  ersten  Gliede  eines  Disjunktivsstzes  auf  das  Sub- 
jekt zurückgewiesen  wird.  Für  uns  ist  auch  hier  das  Pronomen  pleo- 
nastiscb.  Od.  ß^  131  n€etfiQ  d^  ifiog  aXloB^i  Y^^^j  C<^<^  oy*  rj  tidvfixey» 
II.  X,  604  avTff^  6  At^^jf^iC«  —''S  By€  dkp^w  — -  lUqiüOty  ^  iti  rtSv 
nltavny  G^ffxur  am  9vfi6y  filoiro;  —  6)  in  einem  adversativen 
8atze.  II.  Xi  ^  ^fito^fy  d*  6  yi^mr,  xEtfdhiy  d*  oy€  y.6tffitT0  /«p- 
ciy  (§.  629.  Ann.  2.)*  —  c)  aber  auch  sonst  in  der  Rekapitulation ,  wo 
das  Pronomen  auch  für  uns  noth wendig  ist;  so  besonders:  —  a^a  Syi, 
üfyiy  toiyi  n.  s.  w.y  —  femer ;  Syt  nach  einem  gleichfalls  rekapituliren* 
den  Demonstrativ.  II.  (Hy  171  —  utiv^s  yi^  ourog  ye  u.  a.  mit  rhetori- 
achem  Nachdrucke  den  Hauptbegriff  wiederholende  Demonstrativen  '). 

§.  704.  Zweitens  nimmt  yi  den  Charakter  einer  Konjunktion 
an,  nämlich  dann,  wenn  eine  Wechselwirkung  zwischen  beiden  Gliedern 
oder  Sätzen  Statt  findet.  In  diesem  Falle  gehört  yi  eigentlich  beiden 
Gliedern  an. 

I.  1)  Die  aufeinander  bezogenen  Glieder  siud  einstimmig.  Der 
SatZy  in  welchem  yi  steht,  enthält  entweder  eine  Begründung  oder 
eine  Ergänzung  des  vorangehenden  Satzes,  und  yi  dient  dazu,  die 
Begründung  oder  l^rgänzung  zu  befestigen,  zu  stärken, 
zu  sichern  und  hervorzuheben,  vrie  quidem.  —  o)  Begrün- 
dung, nähere  Bestimmung,  Erörterung  —  ja,  wenigstens  ja.  £ur. 
Iph.  A.  1373  od  det  jordi  diu  fiaxV^  fjLoXtly  naaiy  Id^yiCoig  yvvai/.og  ov~ 
rex*  f  ovdk  xar^anty  ilg  y*  ayrjQ  XQiCaaoyy  yvyaixoSy  ^vqitoy  6{)«y 
waogy  wie:  quidem  *).  So:  yaQ  (d.  h.  y*  «^a),  yi  to*,  yoüy  (d. 
n.  ye  oSy),  ^iyye»  —  b)  Ergänzung,  Vervollständigung  —  und 
zwar,  ei  guidenty  quidem y  das  heifst,  nämlich  —  in  Adjek- 
tiv, und  Adverbialsätzen.  Od.  a,  229  yefnaai^attito  xiv  ayrjo,  aXa/ja 
sroXA*  6(^69ay y  Zaug  nivvt6g  y£ /i€r/il^O£,  jeder  Mann,  der  nämlich. 
Od.  c,  529  xli7^c,  Hoaeidaoy  yan^o^e  — ,  et  Ixiov  yi  aog  eifii,  das  heifst, 
wenn  anders  ich  dein  Sohn  bin.  So  in  Ausrufungen.  Eur.  Iph. 
T.  1180  €v  ye  xrjdevug  froXcv/  das  heifst  gut  für  die  Stadt  gesorgt!  — 
In:  xai  —  yt  (blofs  attisch),  et  quidem  bekräftigt  yi  die  durch  xaC 
bezeichnete  Steigerung,  und  stellt  das  Glied  als  Ergänzung  zu  dem  vor- 
angehenden. Plat.  Phaedon.  p.  58.  D  aXka  naQijatty  riytg,  y.al  noXXol  y^, 
Cf.  p.  05*  D  dCxaiov  — ;  xaX  xeUw  yi  ri  xal  aya^oy.  Bei  Aufzäh- 
lungen mehrerer  Gegenstände  tritt  yi  zu  dem  letzten  oder  einem 
der  letztern,  um  dasselbe  besonders  auszuzeichnen.  Plat  Criton.  p.  47. 
B  tavTff  a^a  avtijf  n^axiioy  xal  yvfxyaaiioy  xa\  Idsatioy  ye  xal  Tiotioyf 
^  ay  tiß  iyl  (sc  iif  iar^^  ^  riß  naidot^ißri)  dox^  '}.  So:  ovdi  —  yB^ 
fAfidi  —  yB  (bei  Homer  bedeutet  diese  Verbindung:  wenigstens 
nicht.  II.  I,  221.).  Ti  yif  ovre  ys  können  nicht  verbunden  wer- 
den, aufser  wo  yi  einen  Gegensatz  auszeichnet.  Xen.  Cyr.  II.  4,  13 
Sijt'  avtog  yB  vnoxBiQtog  ycyia^ai,  —  di  ys,  wie  xal  y«,  verbindend, 
äufig  wird  auch  di  yB  in  Schlufsformeln  gebraucht  —  nun  aber  — , 
als:  bI  TifiiQa  Icti,  (f>mg  iariy'  rjfiiQa  di  yi  lauy,  nun  aber  ist  es  Tag. 

—  In:  yk  MV^»  *^^  hi^  —  y»  V  f^^y  —  Jf«  hat  yi  gleichfalls 
ergänzende  Bedeutung.  —  Über  das  ergänzende  yi  in  der  Antwort  siehe 
nnten  bei  der  Frage. 

2)  Die  auf  einander  bezogenen  Glieder  stehen  in  Widerspruch. 
n  verleiht  hier  dem  einen  Gliede  Kraft  und  Stütze  gegen  das  andere. 
Wenn  es  in  dem  vorangehenden  Gliede  steht,  hat  es  konzessive  Be- 
deutung, wenn  es  aber  in  dem  zweiten  Gliede  steht,  adversative  Be- 
deutung.   Eur.  Med.  81  dBanorrig  yaq   iat*  ifiog'  Axa^  xax6g  y    diy  ig 

^)  S.  Naegelsbach  a.  a.  O.  S.  217.  ff. 

^)  S.  die  Bemerkung  ad  Ciceron.  Tusc.  I.  22^  51. 

'}  S.  Heindorf,  ad  Hipp.  Maj*  p.  301.  A. 
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wllovs  uklaneiM,  So  besonders:  d  -^  y€,  wenn  der  Nachsatz  mit  den 
Vordersatze  in  Widerspruch  steht.  —  Das  erstere  Glied  ist  bejahend, 
das  zweite  verneinend^  und  wird  gewöhnlich  durch :  crXXa,  xa^  f*n>^9  xa*- 
Toiy  fiiyxoif  rgtoi  eingeleitet.  Aesch.  Prom.  1018  olV  ixMäaxu  ndpd'* 
6  yffQdaxmv  /^((vo;.  —  Kai  fii^v  Ou/*  ovnm  omplforiiv  inünaotu^  Wenn 
die  Negation  vor  /u^v  oder  (littoi^  steht,  so  wird  yi  nachgestellt ,  und 
zwar  entweder  mit  denselben  vereinigt,  wenn  yi  auf  den  ganzen  Satz, 
oder  von  denselben  getrennt,  wenn  es  auf  einen  einzelnen  Begriff  be- 
zogen wird.  —  Das  erstere  Glied  ist  verneinend,  das  zweite  bejahend, 
und  wird  gewöhnlich  durch:  oJlAa,  xal  firflf  u.  s.  w.  eingeleitet,  wie  ia 
dem  Falle  unter  h.  Od.  t,  86  et  (T  o  (ikv.  Sg  djrolnle  xai  ovxitg  voaxt^ 
fMs  iatty^  oXk*  lidfi  nalg  tolos  IdnoJilmyog  ye  ixfiu  Tfilifiaxos, 

II.  Zweitens  wird  das  konjnnktionelle  ^^^'mit  Relativen 
und  andern  Konjunktionen  verbunden.  Hier  findet  eine  of- 
fenbare Wechselwirkung  zweier  Sätze  Statt,  und  eigentlich  sollte  ia 
diesem  Falle  yi  aowol  in  dem  einen,  als  in  dem  andern  Gliede  stehen, 
wie  es  sich  auch  wirklich  bei  ng^v  im  Homer  findet.  11.  €,  288.  Od.  /), 
127.  In  der  Regel  aber  wird  es  in  einem  Gliede  weggelassen,  muis 
aber  in  Gedanken  ergänzt  werden.  Im  Deutschen  setzen  wir  hier  we- 
nigstens, zwar  vor  die  Konjunktionen  oder  die  Relativen,  ja  aber 
kann  auch  nachstehen,  als:  Sg  y€  und  zwar  der,  weicher,  oder:  der  ja. 

1)  Beide  Glieder  sind  einstimmig,  o)  Das  zweite  Glied  druckt 
eine  Begründung  des  erstem  aus.  So:  oayi.  Zotig  yt,  oiog  ye^  oaog  yi 
a.  s.^w.  ja  der,  welcher,  —  der  ja  — ,  out  quidtm. —  wamq  ye^  so 
wie  ja  —  Znov  ye,  Imi  ^e,  quandoguidem,  atg  ye,  Sn  ye  —  stye,  siqui' 
dem,  —  ydo  d.  i.  y*  aga,  Xen.  M.  S.  II.  1,^  17  ti  Suupigovair  Col  tU 
%i^v  ßttüiltxriy  li^ptnv  nai6tv6fiiyoi)  ttoy  i^  nydyxffi  xaxona&ovwitay  y  ilyt 
ntiyr^ovai  xal  dii}niaovai  «.  r.  i.;  sf  gut  dem.  —  6)  Das  zweite  Glied 
druckt  eine  Ergänzung  des  erstem  aus.  So:  Sayt,  o<nig  ye  u.  s.  w. 
(=  ovtog  vSf  Sg  /c),  911t  quidtm^  und  zwar  der,  welcher,  das 
beifst  der,  welcher.  —  it  yiy  9%  guidem  (=  Torc  ye,  li  ye  —  ov- 
ttag  ygy  et  ye)  —  ngCv  ysy  priue  quidem^  quam^  ov  —  ngiy  ye^  nan  priue 
quidem^  quam^  das  heifst  oder  nämlich  nicht  eher,  als.  II.  c, 
303  (ifya  igyoy,  ty*  ov  660  aydge  q>igoiev,  £ur.  Ale.  511  niiXovg  dnd^ 
xoigaytp  Tigvy^itp  --,  el  firi  ye  nvg  nyiovaiy  nitti  quidem,  nämlich 
dann,  wenn  sie  nicht. 

2)  Die  beiden  Glieder  stehen  in  Widerspruch.  Hier  wird  yi 
mit  adversativen  Konjunktionen  verbunden,  als:  xaltot,  ye,  alka  ye 
u.  s.  w.,  und  dient  zur  nähern  Bestimmung  und  Beschränkung  des  erstem 
Gliedes.  So  im  Lateinischen:  quamquam  quidem^  vertan  quidem»  £or. 
Iph.  T.  703  drceg  rb  roß  &sov  y*  ov  iiiw^ogiy  ae  n<o  fjidytevfiay  xattoi 
y  iyyifg  iaitjxag  q>6yovy  obwol  du  freilich  dem  Tode  nahe  siehst, 
quamquam  quidem.    Vgl.  Cic.  Tuscnl.  III.  34,  84  mit  unsrer  Bemerk. 

An  merk.  1.  In  den  durch  die  Partizipialien  verkürzten  Neben- 
sätzen hat  yi  natürlich  dieselbe  Bedeutung  —  Begründung  oder  Ergän- 
zung — ,  wie  in  den  vollständigen  Nebensätzen.  Od.  a,  390  xai  xiy  xovi* 
l&iloifjUf  Jiog  ye  Moytogf  das  heilst,  oder  nämlich,  wenn. 

Anmerk.  2.  Die  Natur  von  yi  bringt  es  mit  sich,  dafs  es  sich  iai- 
mer  an  das  Wort  anlehnt,  dessen  Begriff  es  hervorhebt;  bei  dem  Arti» 
kel  und  Präpositionen  mit  dem  Substantiv  steht  es  jedoch  oft  in  der 
Mitte,  als:  Z  y*  ay^gt^nog^  iy  ye  t$  X(^^^'  ^^db  zwei  oder  mehrere 
Wörter  gleichsam  Ein  Ganzes  bilden,  so  steht  es  entweder  hinter  den- 
selben, oder  tritt  auch  zwischen  dieselben,  als :  ßiog  ay&giujtiy6g  ye  — 
piog  ye  dif^gciniyog,  —  Wenn  yi  auf  den  ganzen  Satz  bezogen  wird,  so 
verbindet  es  sich  mit  der  einleitenden  Konjunktion,  als:  agd  ye^  et  ye, 
inet  ye,  Homer  aber  läfst  gern  das  Pronomen :  6  j}  rd  dazwischen  tre- 
ten, als:  et  tö  y'  afxetyoy. 


% 
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£.    PartiGulae  restrictivae. 

a.    To(  >). 

§.  705.  1.  ToC{exkk\\i,)  drückt  Ausschliefsung  und  Beschrän- 
kung (Restriktion)  aus.  So  wie  yi  steigernde,  so  bat  ro/  beschrän- 
kende KrafI:  zwischen  beiden  steht  6ri  in  der  Mitte.  II.  i^,  916  firfloß 
ifAßaiXkio  ^vfA^  nttnoCtpf  — *  firixi  toi  6gvx6fiog  (liy*  dfi^iifmr^  i^i  ß{^ 
fpiy'  fjLTfTi  o  ttvte  }(vßiQrrfrrig  —  v^ec  ^o^y  i&vyu  — ,  f*riu  d*  ^Wo/o^ 
ntQiyiyviTcu  iji^id/ovy  durch  Klugheit  allein  und  nichts  Anderes. 
Gern  gesellt  es  sich  zu  Pronominen,  als:  fym  roi,  fytoyi  tm,  ^^£7;  toh 
ich  für  meine  Person,  Xen.  M.  S.  I.  69  11  <S  ZtoxQortg,  iy^  ro* 
as  dCxoiov  fuy  wofii(af.  Id.  Cyr.  Y,  2,  2^  iy<o  roi,  Htprif  ä  JliQlxXitff 
Hnlda  t^fo  y  so :  üv  roh  oi  toi  u.  s.  w.  9  wenn  Jemand  angerufen  wird, 
der  nicht  darauf  achtet  oder  achten  will.  Arist.  Plut.  llOO  ci  toi, 
ai  toi  Xiy<Of  KttQCatyy  aydunyoy.  Id.  Avv.  406  lat  inQü/^  ai  tot  xaXdSm 
Soph.  Aj.  1228  oi  tot  toy  ix  tyg  afxfiaXo>Uiog  Xfya}^)f  so  wie  aucb^ 
wenn  der  Sprechende  anzeigen  will»  dals  er  sich  in  irgend  einer  Ange- 
legenheit, in.  einem  "Wunsche  u.  s.  w.  gerade  nur  an  die  angeredete 
Person  und  an  keine  andere  wenden  wolle,  als:  tiqos  oi  toi  Hl^ouiy^ 
daher  oft  bei  Anflehung  einer  Gottheit,  um  dieselbe  gerade  als  das  vVe- 
sen  darzustellen,  das  allein  vermöge,  die  ausgesprochenen  Bitten  zu  er« 
füllen,  tavtd  tot^  dieses  und  nichts  Anderes,  onooa  toi  ßoiU», 
was  du  n  u  r  willst. 

2.  In  der  Restriktion  liegt  häufig  der  Begriff  einer  Hervorhe- 
bung und  Auszeichnung.  Oft  wird  auch  toi  gebraucht,  wenn  Ent- 
schiedenheit, Entschlossenheit  ausgedrückt  werden  soll.  Eur. 
Hipp.  567  OQa  xat*  oqtpvriy  ^tj  ipvXaSiv  iyrvx^s.  ^~  ^vXd$ofAa£  toi.     ,  , 

3.  Besonders  hat  es  seinen  Sitz  bei  der  Anführung  von  Allge- 
meinsätzen,  Sentenzen,  indem  die  Rede  durch  dasselbe  auf  ei« 
nen  allgemeinen  Gedanken  zurückgeführt  und  ohne  Weiteres  daran 
geknüpft  und  befestigt  werden  soll.  Od.  ^,  329  ovx  ofci^  xaxa  fQya' 
xix^yu  Tol  ßQu^vg  (oxvy,  351  duXiti  toi  ^eiXaiy  ys  xal  iyyvai  lyyvda-^ 
a&ai,  Theogn.  74  Tiat/^Oi  r  0  (  noXXtay  nustoy  iv^vat  yooy,  Soph.  Phil. 
475  toTai  yeyycUoiai  toi  to  r^  afaxQov  //^^oy  xal  td  y^arov  ivxXiig. 
Ibid.  637  71  toi  xaC^iog  anov^tjy  novov  Xrilaytog^  vnyov  xaydnavXay  r^ya^ 
yiv,  Xen.  Cyr.  Yllf.  7,  14  xaX  noXXtai  toi  äy^Qtonoi  dXXo&anuv  0I-' 
xHoxif^oi  xal  cvaairoi  dnoaxiiyüjy»  Id.  Anab.  VI.  3,  24  rfSv  tot  dy^ 
i^iioy  ti  xal  xaXoy  yZy  ilnoyxa  xal  noiriOavta  fiytifir^y  —  na^ix^iy  iavtov  ^)« 

4.  Toi  wird  auch  in  adversativer  Beziehun/^:  gebraucht,  wo 
wir  es  durch  doch  übersetzen  können.  Aesch.  Suppl.  78  ^ibg  SJu£^oc 
ovx  tv^Qarog  Itv^^'  narta  toi  q>Xeyi^H  xay  crxoTQ).  So  in  xa/roc,  /a- 
men    (aber   auch    quam^am),    fiäytoi,    tarnen   (§.  698.),    yi    roi, 

0  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  IL  S.  336  —  371.,  welcher  ro/  für 
identisch  hält  mit  dem  goth.  thauh  oder  tiau  (bochd.  doh,  doch), 
welches  einen  Kasus  des  einfachen  Demonstrativs  oder  des  Artikels  und 
das  trennende  Suffix  tiA  in  sich  vereinigt  Naegelsbach  in  dem  II. 
Exkurse  zur  Iliade  hält  dieses  to{  für  den  Dativ  des  Personalpronomens 
der  «weiten  Person  (st.  aoC)  und  iührt  diese  Ableitung  auf  eine  sehr 
eigenthümliche  "Weise  in  seiner  ganzen  Abhandlung  durch.  Andre  neh- 
men To/  für  T<jir,  darum,  defshalb,  ohne  Zweifel  durch  ro/vuv,  to/- 
ytt(j  verleitet.  Man  vgl.  nur  Od.  v,  248  t<jJ  to*,  g€iv\  'I^xrig  ys  xal 
lg  TQoifiy  oyofi  tx^u  Die  Annahme,  dafs  toi  ein  Kasus  (der  Lokalis) 
von  dem  Demonstr.  T0£  sei,  ist  die  natürlichste;  der  Gebrauch  dessel- 
ben entspricht  vortrefflich ;  denn,  insofern  das  Demonstrativ  individuali- 
sirende  Kraft  hat,  so  hat  es  auch  ausschlielsende  and  beschränkende 
Kraft.    Vgl.  Härtung  S.  341. 

^)  S.  Heindorf  ad  Plat.  Protag.  p.  316.  B. 

*)  S.  Heindorf  ad  Plat.  Protag.  p.  3i6.  C. 
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wenigstens»  welches  aber  auch  io  hinweisender  Beziehung  gebrancht 
wird,  avtuQ  rot,  arap  roiy  dlla  rot  (b.  d.  Attik.  gwhnl.  ätd^  — 
roty  dXXtt  —  To/ getrennt  durch  ein  Wort),  di  tot  sowol  adversativ 
als  Icontinuativ. 

An  merk.  Über  das  tibergang  und  Schlufs  einleitende  roC  in  seo/- 
TOiy  ovTOty  fiTftot,  über  toiyvy^  ^oiyuQtoij  über  das  disjunktive:  ^oi 
—  ^  s.  die  Lehre  von  den  beigeordneten  Sätzen  und  über  das  epische 
4^x01  =  (liv  s.  §•  699» 

b.    Olv  *)- 

§.706.  1.  Ouv(ion.  &y)  tritt  ursprünglich  als  ein  "blofses Suffix  von 
Pronominen  und  Konjunktionen  auf,  als:  ootig  ovy,  EanfQ  ovv^  oaoi  oZvy 
fitvovyf  yo€y,  ovxovv,  fnoy  (^uti  Qvy\  (f'  ovy^  dXl  *  oly,  tft*  ovy,  ya^  oiy; 
nur  in  dieser  Funktion  wird  es  von  Homer,  so  wie  auch  von  Pin  dar, 
gebraucht.  Die  syllogistische  Bedeutung,  die  wir  in  der  Lehre  von  der 
Beiordnung  der  Sätze  betrachten  werden,  hat  sich  erst  nach  Homer  voll- 
ständig ausgebildet,  obwol  in  gewissen  Verbindungen,  als:  Irrü  oJr, 
<&g  odvf  diese  Bedeutung  auch  in  den  homerischen  Gedichten  schon 
deutlich  hervortritt. 

2*  Odyy  seiner  Bedeutung  nach  nah  verwandt  mit  toi,  bezeichnet 
Beharren  bei  der  Sache  selbst,  Abschliefsung,  Ausschei- 
dung von  Anderem.  Aescb.  Ag.  590  yvvatxa  ntatt^y  d'  iv  dö/notg  ev' 
Qoi  fÄoXwy  oVavneQ  oiiv  HXeiney  (um  Nichts  anderes,  als).  —  cSane^  ody, 
önoyaovyy  wie  auch  nur,  6'ao;  odv,  wie  grofs  auch  nur.  Wir  gebrau- 
chen bei  den  unbestimmten  Pronominen  nur,  oder  nurimmer, 
wodurch  wir  denselben  Sinn  ausdrücken:  kurz  und  gut,  nimm  die 
Sache,  wie  sie  einmal  ist  —  wie  sie  nur  immer  beschaffen  sein 
mag.  Über:  «fr*  oJi/  —  £frf,  ovt*  oßy  —  ofJre  oder  oUte  —  oi)r'  oJf 
8.  die  Lehre  von  der  Beiordnung  der  Sätze.  Wenn  odv  hier  im  zwei- 
ten Gliede  steht,  so  wird  die  Bedeutung  adversativ,  wie  diefs  auch  bei 
mx*  oJvy  är&p  oilvf  d*  odv  u.  s.  w.,  aber  immerhin,  der  Fall 
ist;  ferner:  il  d'  oJk,  wenn  immerhin,  wenn  gleichwol; 
yovVy  sicherlich,  y&Q  odv,  denn  sicherlich;  fnyoüv  s. 
§.  698.;  oijxovvy  nein>  gewifs  nicht  (Entschiedenheit),  fA(Sv 
(fjirj  odv)  in  der  Frage:  doch  gewifs  nicht  (s.  die  Lehre  von  dem 
Fragsatze).  Bei  Herodot  (selten  bei  andern  Autoren)  wird  <Jr  in 
Verbindung  mit  Verben  in  dem  Sinne  von  aSrcog,  temerey  ohne  Wei- 
teres, gebraucht.  Ht  das  Verb  ein  Kompositum,  so  tritt  odv  zwischen 
die  Präposition  und  das  Verb.  IV,  60  xal  ^nzct  ßQÖ;^^  m^l  iJ  v  i^^aXe 
tbv  «t/j^cVa. 

F.    Particulae  neg^ativae:  ovx  untl  fii^. 

§.  707.  1.  Die  Negation  (Vernefhung)  ist  zwiefacher  Art,  näm- 
lich entweder  Verneinung  der  Beziehung  des  Subjekts  auf  das  Prä- 
dikat (Verneinung  der  Aussage),  als:  er  ist  nicht  gelehrt,  der  Baum 
blüht  nicht,  oder  Verneinung  des  Begriffes  selbst,  als:  er  ist  unge- 
lehrt. In  dem  erstem  Falle  wird  durch  die  Negation  die  Beziehung 
des  Subjekts  auf  das  Prädikat  aufgehoben,  und  somit  das  (positiv  ge- 
dachte) Prädikat  dem  Subjekte  abgesprochen;  in  dem  letztern  Falle 
der  Begriff  gerade  in  den  entgegengesetzten  (gelehrt  in  ungelehrt) 
umgewandelt.  So  wird  in  dem  Satze:  er  ist  nicht  gelehrt,  Ge- 
lehrsamkeit dete  Sqbjekte  abgesprochen,  in  dem  Satze:  er  ist 
angelehrt  dagegen  Ungelehrsamkeit  zugesprochen. 


>)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  IL  S.  I  — 23.>  welcher  odv  (tdv)  für 
einen  Akkusativ  von  adg  (kretisch  u.  lakon.  st.  adtög)  oder  &g  und  aXg 
(in  dorischen  Dialekten  s.  v.  a.  slg)  hält,  and  die  Vokalveräaderang 
mit  od(  -»  cJ;  tt.  ads  od.  (wria  vergleicht. 
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%  Die  entere  Negation  bezeichnet  die  griechiscbe  Sprache  darch: 
ol  (vor  Konson.y  ovx  vor  unaspirirten,  ov/  vor  aspirirten  Vokalen, 
att.  auch  ov//  mit  dem  Suffix  /t  vfie  vaixt)  und  durch  dessen  Kompo- 
sita, als:  oUte,  ovöi  u.  s.  w.,  und  durch  fjn^  und  dessen  Kompos.,  als: 
fji^z€,  /iijdi  u.  s.  V.  0>  ^i<i  letztere  Negation  durch  die  nntrennbaren 
Adverbien:  <J-  (privat.)»  ^v-,   vrj-  (§.  380.  y)  u.  381.  «)). 

An  merk.  1.  Zuweilen  scheint  durch  övx  oder  fAif  der  Begriff  ei- 
nes einzelnen  Wortes  selbst  negirt  zu  sein,  als:  &v^q  ol  (Aiyaq.  In 
aolchen  Fällen  jedoch  bezieht  sich  die  Negation  aut  den  ursprüngli- 
chen Akt  der  Beziehung^  wie  man  deutlich  ersieht,  wenn  man  das  mit 
der  Negation  verbundene  Wort  in  einen  Satz  auflöst,  als:  iv^Q  8g  ob 
fAdyag  iatlv^ 

Anmerk.  2.  Die  Negation  tritt  häufig  zu  demjenigen  Worte  des 
Satzes,  auf  dem  die  Kraft  der  Negation  ruht.  £ur.  Hipp.  1364  oöx 
äffiibg  lg  abv  nal6a  dvorvxovvt'  iaai.  So:  ohndw  Z.  B.  fAifivff/Miif 
sogar  kann  sie  zwischen  die  Präposition  und  das  dazn  gehörige  Ad- 
jektiv treten,  als:  I;  ob  ß^ouiav  loxdpav  Eur.  Bhes.  925  '). 

Anmerk.  3.  Zuweilen  scheint  die  Negation  ov  die  Kraft  des  un- 
zertrennlichen Adverbs  <iv-  anzunehmen,  indem  sie  den  Begriff  des 
Wortes  so  aufhebt,  dafs  er  in  den  entgegengesetzten  Begriff  übergeht^ 
als:  rä  ov  xerilä,  inhoneata,  ov  yaAtSg,  turpUeTy  oi^  <^>  obx  dXiyot  == 
nolXoij  ovx  yaiara  =  fAdXiavay  ovx  d^pauijg  =  ivSo^og.  Xen.  H.  Gr.  VI. 
4,  18  ot  ovA  UdxKfrov  dwafievot  iv  zu  nöAei»  So  namentlich*  bei  den 
Verben  des  Sage ns  undMeinens,  als:  ov  (piifUy  nego,  ovx^iox^ov'- 
/jiaif  schlage  aus,  obx  icS,  prohibeo,  ov  xelsvoi},  veto;  so:  ov  axi^m, 
hasse.  Übrigens  kann  hier  bei  Veränderung  des  Satzverhältnisses 
auch /ir;  statt  oh  stehen,  als:  Soph.  Phil.  444  onov  fttjöslg  lq>^/  So: 
i<prj  ixetyoy  raifra  fAij  xaXojg  n^ä^au  Jedoch  auch  hier  behält  die 
Negation  die  Beziehung  auf  die  Aassage  bei:  man  mufs  nämlich 
diese  Ausdrücke  aus  der  im  Griechischen  sehr  beliebten  Redefigur, 
welche  AiTÖzrjg  genannt  wird,  wodurch  man  weniger  zu  sagen  scheint» 
als  man  verstanden  wissen  will,  erklären*  Diese  Ausdrücke  involvi- 
ren  daher  immer  einen  Gegensatz,  als:  ob  oxiqyto^  nicht  (nur)  liebe 
ich  (nicht),  sondern  hasse  (auch),  wie  auch  bei  Herodot  vorkommt: 
ovx  ^'^-^^^f^f  &klä  /ndAiara, 

Anmerk.  4.  Zuweilen,  jedoch  nur  selten,  treten  die  Theile  der 
Komposita  mit  ov  oder  fÄtj  in  versetzter  Ordnung  auseinander,  aber 
immer  mit  grofsem  Nachdrucke.  Eur.  Ale.  196  oi  noz*  oif,  Herod. 
VIII,  119  Iv  fAVQijiai  yvfofijjoi  fiiav  obx   ix^  iivxi^oov  st  obdtfjUav, 

Unterschied  zwischen  ovx  und  fuj. 

§.  708.  Ob  verneint  selbstständig  nnd  unmittelbar,  fxij 
hingegen  immer  in  Beziehung  auf  eine  von  Anfseh  hinein- 
getragene Vorstellung^).  Obx  ist  also  die  imSatze  eingeschlos- 
sene, fiij  die  aus  dem  Satze  hinausreichende,  anf  eine  in  Wechselbe- 
ziehung tretende  Vorstellung  hindeutende  Negation,  wobei  es  gleich- 
viel gilt,  ob  dieselbe  entweder  in  einem  beigefugten  Satze  wirklich 
ausgedrückt  sei,  oder  auch  nur  involvirt  liege. 


^)  Stnerenburg  in  d.  II.  Commentat.  ad  Ciceron«  Ofific.  p.  169. 
leitet  fiy  von  i/Ji6g  ab  (das  a  sei  abgefallen,  wie  i  in  fi£a  st.  ifiCa  v. 
ifxg  =  tig)  und  eben  so  hält  er  es  für  wahrscheinlich,  dals  ob  statt  «J 
entstanden  sei  aus  äfiv  v.  dfuig.  Ich  zweifle  sehr  an  der  Richtigkeit 
dieser  Ableitungen. 

*)  S.  Härtung  a.  s.  O.  I.  S.  87. 

')  Vgl.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  dOO,  3.  und  Härtung  a.  a.  O. 
S.  105.  n.  113. 

26* 
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Olx  in  Haupisä(zen. 

§.  709.  1.  Oü  steht  daher,  'wenn  Etwas  schlechtweg  negin 
wird,  mag  dasselbe  als  ein  Erkanntes,  Wahrgenommenes,  'Wirkliches 
und  Gewisses  durch  den  Indikativ,  oder  als  ein  blois  Vorgestelltes, 
Mögliches  und*  Ungewisses  durch  den  Optativ  mit  oder  ohne  uv  aasge- 
sprocben  werden,  als:  oö  yiyvsxai,  oUx  lyivEiOy  oC  yenjasrai  roiJro  — 
odx  £v  yfyvoito  tadta.  So  auch  bei  Homer  in  Verbindung  mit  den 
Konjunktiv,  wenn  er  die  Bedeutung  des  Futurs  hat,  als:  ov  yd^  ir« 
xoiovg  X6ov  avi^ag^   odd i    tdco/mai  (§1  462.). 

%  Ferner  wird  odx  in  Fragsätzen  gebraucht,  wie:  nicht, 
norif  nonncy  wenn  der  Fragende  auf  seine  Frage  eine  bejahende 
Antwort  zu  erhalten  wünscht  oder  hofft,  oder  sie  auch  mit  Ungeduld 
fordert,  als:  ov  SQdatig  tovvo;  notme  fades I  cd  ni^i/LttreTg;  npillst  da 
nicht  warten?  (=  warte  doch).  In  affektvollen  Fragen  nehmen  dieAas- 
tlrücke:  vis  oi?,  noig  od  die  Bedeutung  von:  jeder,  auf  jede  Weise 
an,  als:  t£s  &v  oOx  liöXfAtjaev;  d.  h.  ein  Jeder  '). 

Anmeik.  Wie  oJ  einen  einzelnen  Begriff  negiren,  und  dann  den- 
selben in  den  entgegengesetzten  umwandeln  könne,  haben  wir  §.  707. 
A.  3.  gesehen,  so  auch  in  der  Frage,  als:  od  ^^daetg  rovzo;  omiltes 
tocl  oy  roijfro  ÖQuaeig;  non  hoc  facieal  =  aliud  fades f  äg*  o  ü  ^pfu* 
istat;  itanst  manebit!  od  Td&vri'/.£v;  estne  inter  vivosf  d^*  oO^  ^^^ 
aoü  xi^mixBVi  itanel  ab  alio  ocdsus  est  ^)! 

Mtj  in  Hauptsätzen, 

9.  710.  o.  In  den  Sätzen,  die  einen  Befehl  ausdrucken,  mag 
derselbe  durch  den  Imperativ  oder  durch  den  Konjunktiv  be- 
zeichnet werden,  da  diese  Sätze  nicht  unabhängig  stehen,  sondern  auf 
das  Begehrungs vermögen  des  Sprechenden  bezogen  »werden.    Mi}  yQaffi 

An  merk.  Wenn  ein  Befehl  durch  den  Optativ  mit  äv  entweder 
in  oder  aufser  der  Frage  ausgedrückt  wird,  so  steht,  "wie  auch  sonst 
beim  Optativ  mit  ävy-  nicht  /«»/,  sondern  od,  weil  hier  in  dem  Verhält- 
nisse des  Satzes  Nichts  geändert  wird.  II.  /?,  250  t^  oux  &v  ßaaU^a; 
ävoc  GtöfA*  l/cov  äyo^svoisy  habe  nicht  immer  die  Könige  im  Munde 
(eigentlich:  wenn  du  vernünftig  wärest,  würdest  du  nicht  u.  s.  w.). 
Od.  i,  57  ndnna  (pU*^  odx  iiv  dij  fiot  ifponliaüsiotg  drttjvrjv;  ^}  Eben  so 
mufs  auch  od  stehen,  wenn  man  durch  den  Indikativ  des  Futurs  Etwas 
verbietet,  als:  od  d^daetg  rotJro,  du  wirst  doch  diefs  nicht  thun  =  thue 
das  nicht.  (Hievon  mufs  man  das  Futur  in  der  Fragform  unterschei- 
den, wodurch  Etwas  geboten  wird,  wo  aber  gleichfalls  od  stehen  muls, 
als:  od  d^dastg  tovroi  willst  da  diefs  nicht  thnnl  =  thue  diefs  ja.) 
Nur  sehr  selten  findet  sich  bei  diesem  verbietenden  Futur  ^tf.  Ari- 
stoph.  Avv*  ll^i  odxovv  änaat  drjxa  ysvvalcag  l^eig  xal  fii^  nu^ocXsiipitg 
fArjdiy*y  aXX^  iXiv^s^cSg  xocXatg  yiQovT«, 

b.  In  den  Sätzen,  die  einen  Wunsch  ausdrücken,  mag  derselbe 
durch  den  Optativ  oder  den  Indikativ  der  historischen  Zeit- 
formen bezeichnet  werden.  Od.  17,  316  /lij  xovxo  tpUov  /tii  naxgl  yi" 
votxo!  II.  h  698  f*^  dq)eUg  JUaasa&ail  Soph.  Antig.  682  o^r'  &v  du- 
vatfAijv  f*i}r*  iitioxaifjitjv  Xiyeiy,  Demosth.  F.  leg.  p.  387,  13  ^fuv  6i 
xoiovxo  fiiv  oddiv  odr*  ^v  (Behauptung),  f*vxs  yivoixo  xov  ioinov 
(vgl.  oben  Impr.). 

e.  Bei  dem  Conjunctivus  deliberativns  oder  adhortati- 
vns,  als:  /u^  y^cpofisv!  ne  scribamus!  Xen.  M.  S.  I.  2,  iSnöxegov 
ß(av  q>Sfisy  slvai  ^  fAij  gxSfuv;  utrumne  dicamusy   an  non  dicamusf  — 

>)  S.  Hartubg  a.  a.  O.  S.  88. 

*)  S.  Franke   Comment.  de  partic.   negat.  Rinteli!  1832.   p.  15. 

')  Vgl.  Franke  p.  26.  f. 
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(Oü  kann  hier  nnr  dann  stehen,  venn  es  auf  ein  einzelnes  Wort  bezo- 
gen und  mit  diesem  zu  Einem  Begrüfe  Terschmolzen  ist^  als:  ov  gnS^ 
lAiv;  negemus^)!)  So  auch  in  der  Form  eines  Fragsatze  8>  wo  vir 
alsdann  eine  bejahende  Antwort  erwarten.  Plat.  Rep.  p.  335.  B 
av^gtjTtovs  dif  c3  itaiQs,  f*ij  ovvco  ^<3fJtiv  ßXantofiivovg  dq  xiiv  äv^^<D- 
n^(av  ägixf]y  /siQOvg  yiyvia^ai;  ndvv  fiky  ovv.  Ibid.  p.  337.  B  nag  U" 
yets;  fii}  äitoxQiviofJtai;  soll  ich  dir  nicht  antworten!  (ich  will  dir 
pintworten,  ich  erwarte  daher  ein  Ja). 

</.  In  Fragjätzen,  wenn  der  Frager  eine  negative  Ant- 
wort auf  seine  Frage  erwartet,  als:  ^i)  dgdaetg  rovro;  du  wirst  doch 
das  nicht  tbunT  anne  hoc  facie«!  =  iimendumne  estf  ne  hoc  facicuf  fAtj 
ti&vfjxey  ö  frcrri^;  —  /iirj  detloi  iaöfu^a;  wir  werden  doch  nicht  feige 
sein.  Od.  4^,  300  ^  fiij  nov  nvä  dv<ffAivi(ov  q>dad'*  i/ifievai  &vd^yi 
Soph.  AJ.  76  oJü  aVy'  dyi^aty  fuirjdi  deUiay  dgetg;  nonne  tacebitt 
anne  timiditatem  concipittf  Plat.  Prot.  p.  310.  £  /ui;  ri  vidkn^oy  dy» 
yiJUitg;  In  allen  solchen  Fragsätzen  wird  eine  gewisse  Furcht  oder 
Besorgnifs  ausgesprochen,  und  auf  diesen  in  der  Yorstellnng  lie* 
genden  Begriff  das  /ufj  bezogen  ^).  —  Auch  kann  der  Konjunktiv 
in  solchen  Fragsatzen  gebraucht  werden,  wenn  der  Fragende  nicht  seine 
eigne  Besorgnifs,  sondern  die  des  Gefragten  ausdrücken  will.  Od. 
<,  405  rürxe  rdaor,  üoXvfpfifi'y  d^ifjiivog  cSd*  kßöijaas  — ;  i}  fgijtig  asv 
fMrjX»  ß^CftiZy  ddxovTog  iXavyet;  tj  fAyrig  a*  adröy  xteiyfj  d6i/tp  ^i 
ßi^ipty^  wir  dürfen  doch  wol  nicht  furchten,  dsfs  Einer  wegtreibt T 
du  bist  doch  nicht  besorgt,  dafs Einer  dich  tddte? 

e.  In  Schwüren  wird  zuweilen  /u i/  in  Verbindung  mit  dem 
Indikativ  an  der  Stelle  des  schlechtweg  negirenden  o^  gebraucht,  weil 
hier  z^Msehen  der  Anrufung  der  Gottheit  und  dem  Schwüre .  selbst  die 
innige  IVeebselbeziehung  Statt  hat,  und  beide  gegenseitig  einander  be« 
dingen  (so  'gewifs  die  Gottheit  lebt,  so  gewifs).  II.  ir,  330 
XaT(o  rvv  Zeig  adrög  —  jtiij  fiiy  roTg  VTtnoiaiv  dyi^g  Inox^Oitcct  äXXog 
T^iocaVf  dXXä  ai  g>i]f*t  diaftneQsg  dyXaisTaOai,  Vgl.  II.  o,  41.  Aristoph. 
Eccl.  991  f*A  Ti)v  'Aipgodittjv  —  A*4  V«»  ^'^  &g>ija(o,  Id.Avv.  194  fiä  yrjy 
—  /» i)  'ycb  vörifia  xo/Aij/otegoy  ijxovad  yr©  ^), 

OdA  und  fjCi^  in  Tfebensätzen, 

§.  711.  '1.  In  den  durch:  ön  und  (uc,  dafs,  eingeleiteten  Neben- 
sätzen steht  Ol/,  weil  dieselben  den  Charakter  unabhängiger  Haupt- 
sätze haben.  *EXiyevj  Sri  {ßtg)  o€x  ^fJutgxiv  —  ofcfa,  Sxi  xovxo  o^x 
offxiog  ^/e*. 

%  Aus  demselben  Grunde  H^ht  ot5  regelmäfsig  in' den  die  Bezie- 
hung der  Zeit  und  des  Grundes  angebenden  Nebensätzen ;  denn  auch 
hier  findet  nur  ein  äufseres  Verbältnifs  Statt;  als:  6're  o^x  i^Xdsv,  II- 
9,  96  ju»;  fK  xreei^',  litA   ov x  öfioydax(fiog  "Exxo^ög  dfu. 

An  merk.  Bei  den  grundangebenden  Sätaen  findet  sich,  je* 
doch  nur  selten,  auch  /«17,  wenn  nämlich  der  Sprechende  den  Grund 
nicht  als  einen  objektiven,  sondern  als  einen  entweder  auf  die  Vor- 
stellung des  besprochenen  Subjekts  oder  auf  seine  eigene 
Vorstellung  bezogenen,  also  entweder  aus  seiner  oder  eines 
Andern  Seele  ausgesprochenen  angesehen  wissen  will. 
Plut  Thes.  28  r^c  dk  nifjl  ra^v  {xi^v  ^aidgay)  xal  xby  vlbv  -^  dvoxV" 
X^^^i  ^^e^  fiijdiy  dvxatlnxMt  srecgä  xtjy  Icxogixciy  roTg  \igmytxoZg ^  oSxmg 
ix^y  ^ttiov^  &g  heiyoi  tunoiijxaaty  Snayxsg,    Lucian.  D.  Mar.  5  tldsg^  «J 


0  S.  Franke  1.  d.  p.  25.  und  19. 

')  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  159.  f.  *  Franke  1.  d.   p.  16  sq. 
^  S.  Härtung  S.  136.     Anders  Nitzsch  zur  Odjss.  II.  Th. 
S.  31.,  anders  Franke  1.  d.  p.  24. 
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fti}   xal  ttvvt)  Ixi^^  h  ^^  ovfmöoiov; 

§.  712.  In  Relativsätzen  kann  so\^ol  odx  als  f*^  stehen,  letz- 
teres ist  das  Gewöhnlichere. 

1.  O^  stehty  o)  M^enn  der  in  dem  Relativsatze  ausgesprochene  Ge- 
danke scblechtiyeg^  d.  h.  ohne  alle  Beziehung  auf  den  Hauptsatz, 
negirt  wird,  als:  ^v*}q,  ov  odx  tldsg —  ^vfJQf  ov  oi)x  äv  ^avftd^oi^;  — 
h)  wenn  ein  einzelner  Begriff  des  Relativsatzes  negirt  wird.  Isoer. 
Paneg.  p.  71.  B  Aaßövreg  k^ooitaxtUovg  %(3v  'EXXi^vcav  —  ot  iv  vaig  atxwf 
o'dx  olot  T*  ^aav  ^fjv.  Daher  in  den  Verbindungen  mit:  oi)dili 
dang  o^,  oiidevbg  Srov  ov  (s.  unten  die  Lehre  von  dem  Ad- 
jektiysatze)?  so  auch:  ovx  ia&*  drrag  ov.  Denn  diese  Ausdrucke 
sind  gleichsam  zu  Einem  Worte  verschmolzen,  wie  nulluB  «ton;  — 
c)  wenn  ein  Gegensatz  die  Negation  vom  Relativ  an  aich  zieht 
(§. 707.  Anm. 2.)*  Soph.  Phil.  1010  $?  ovdky  ^drj  n^v  x6  ngoavax^^^ 
noutv,  Thuc.  I,  39  ijv  ys  ov  tbv  ngoi/xovrcc  — ,  aAXd  x.  r.  X,  Der 
Gegensatz  kann  auch  blofs  im  Gedanken  liegen  '). 

2.  ilfi/*  hingegen  wird  überall  da  gebraucht,  wo  der  Relativsatz, 
^mag  er  ein  Faktum  oder  eine  blofse  Vorstellung  ausdrucke^,    iu   einer 

Innern  Beziehung  zu  dem  Hauptsätze  steht,  so  dafs  beide 
Sätze  eng  mit  einander  verbunden  sind,  indem  der  erstere  auf  dea 
zweiten  hinweist,  dieser  dagegen  jenen  ergänzt.  Daher  namentlich, 
wenn  der  Relativsatz  eine  Bedingung  oder  eine  Absicht  in  sich 
schliefst,  oder  sich  durch  f  s  qui  mit  dem  Konjunktiv  (=r  iia  compo" 
ratuiy  ut)  auflösen  läfst.  Soph.  Phil.  409  Uoida  ya^  vtv  navtbg  &y  JUf- 
yov  xccxov  yXdaafi  ^lydvta  xal  navov^ylag^  ä(p*  ^g  fAt^Sky  dlxaiov  ig  ti- 
iog  (AÜUi  noitlv.  Id.  £1.  380  fiiUovai  ya^  as  —  ivraC^a  nifuiffatj  iy^ 
fAij  not'  ^Uov  g>iyyos  n^oadipsi.  Herod.  I,  32  iv  yä^  np  fiax^  /(^*^ 
tsoXXä  fjikv  taxt  idieiv,  tä  fi  ^  ttg  i&iXeif  noUä  de  xal  nadiiiv,     Eur.  Hipp. 

xalüq   lit^ 
toioiJT<oVf 

her:  Sti  /ui;,  aufser^  ausgenommen,  nisi  (eigentlich  oddiv  on 
fii]j  dann  überhaupt  statt  bI  fiij),  Plat.  Phaedon.  p.  67.  A  iav  rqJ  oo- 
fiari  firj  xoivcovtS/uvy  oxi  fAij  nSaa  ävdyxt^.  Herod.  I,  18  toHai  di  üft- 
XrjaCoioi  oddttfAol  *l<&v(»v  xbv  nöXefxov  tovtov  ovvs7teXdq)Qvvov j  on  f»i} 
Xioi  fjioüvoi^^, 

§.  713.  ].  In  allen  Final-  und  Konditionalsätzen  (also  bei 
den  Finalkonjunktionen:  Vva,  &g,  Sirtog,  öip^a,  bei  den  hypothetischen 
Konjunktionen:  €/,  Icev,  ^Vy  otavy  ÖTcöroLVy  ineiddvy  Scog  äv 
u.  s.  w.)  steht  regelmäfsig  (nif,  weil  diese  Sätze  in  dem  innigsten  Ver- 
hältnisse zu  einander  stehen,  als:  si  ßi^i  Xiyctg,  iav  fjitj  Xiyi^g,  orav  (d^ro- 
rav)  raiJTa  fi  rj  yivrjTui. 

Anroerk.  Od  kann  nur  dann  eintreten,  wenn  der  Gegensatz 
die  Negation  an  sich  reifst  oder  die  Negation  auf  ein  einzelnes 
Wort  des  Satzes  bezogen  wird.  Xen.  Cyr.  VI.  2,  30  /ui)  dtlGtjtSy  i&g 
ovx  ^dimg  xa&svdijaite.  II.  w,  296  ei  di  tot  ov  dt&aei  (recu9abit),, 
Soph.  Aj.  1131  ei  vohg  Otcvdvtag  oüx  i^g  (prohibes)  ^dntsiv  (dagegen 
ibid.  1183.  (1163.  Herm.)  dJiA*  d^ijyst'y  ior*  lycb  fiöio}  rer^ov  fieXrj{^ek 
r(ßde,  x&v  f*ffdelg  i^  (auch  wenn  Niemand  es  erlaubt).  Ebenso 
roufs  auch  o  v  stehen,  wenn  auf  ^avftd^etv  u.  a.  W.  el  folgt,  weil  hier 
ei  die  Stelle  von  Su^  vertritt,  als :  ^avfJtd^<Oy  ei  raCta  o  t3  nouTg, 

%  In  den  durch  mate  (&g)  eingeleiteten  Folgesätzen  steht 
Ol),  wenn  «Sare  mit  dem  Indikativ  verbunden  ist^   d.  h.    wenn'  die 


>)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  115.  f. 
>)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  113.  ff. 
^)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  1271. 
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Folge  eine  nicht  nothvoidige  und  nnmiltelbare  ist 5  fiij  hingegen,  wenn 
c6'(rr«  mit  dem  Infinitiv  verbunden  ist»  d.  h.  wenn  die  Folge  eine 
Bothwendige,  nnmitteibare  nnd  beabsichtigte  ist.  Xen.  Cyr.  I.  4>  5 
Ttt/v  tä  ^r^gia  dvrjAi&xiiy  cSare  d  *Aotvdyfjs  odxät*  £ix^^  ccdttß  avXXiyeiv 
9fi^ia^  ')•  ^^^^-  Phaedon.  p»  66.  D  hnX^ii  (t6  afiS(Aa)y  cSkrre  /uij  di)ya- 
a^at  tif*  ttvfov  xa^OQav  ttihf^ig, 

3.  In  den  indirekten  Fragsätzen  steht  regelmäfsig  fii^y  in- 
sofern dieselben  xu  dem  Hauptsätze  ganz  offenbar  in  dem  Verhältnisse 
der  Abhängigkeit  stehen.  Od  kann  daher  nur  dann  .eintreten,  wenn  ein 
starker  Gegensatz  die  Negation  an  sich  reifst,  oder  die  Negation 
auf  ein  einzelnes  Wort  des  Satzes  bezogen  ist. 

Odx  und  fitj  bei  dem  InfinUiv  und  dem  Partizip. 

(.  714.  Bei  dem  Infinitiv  und  in  den  Infinitivsätzen,  so- 
wol  mit  als  ohne,  Artikel,  steht  in  der  Regel  fnif,  insofern 
sovol  jener  als  diese  von  einem  andern,  entweder  wirklich  aus- 
gedrückten oder  gedachten,  Verb  oder  Verbalausdrucke  abhän- 
gig sind.  Xen.  M.  S.  II.  1^  3  W  ^i;  rb  fitj  g>€i/y€iv  voig  nd- 
vovg^  aXXcc  l^EXovrrjv  vnofjdveiVy  noxi^  &v  ngoa&elfj/Mv;  £nr.  Troad« 
638  To  fJLfi  yeyia&ai  riß  Äovetv  taor  liyto,  Plat.  Phaedon.  p.  93.  D  irpooD- 
fAoXöyrjTaif  fjiTjdey  /utJUov  /ui/d'  ^ttov  ixi^v  itigag  rffV^^y  V^JT?^  ävtu» 
Id.  Apot  p.  18.  P  ävayxij  —  liiy^iiy  ftffdevbg  iinoxqivofAivov  (aber 
ib.  C  ilol  noXXol  xfmjyoqoijvxig  änoioyovfUvov  o^Sevög),  So  steht  fttj 
namentlich  nach  den  Verben  des  Glaubens,  der  sinnlichen  oder« 
geistigen  Wahrnehmung,  des  Wollens,  Beschliefsens, 
Befehlens,  des  Zeigens,  Bekanntmachens,  Darthuns,  des 
Schwörens,  Beistimmens,  Leugnens,  Glaubens,  so  wie 
auch  bei  den  Ausdrücken  der  Nothwendigkeit  nnd  ähnlichen,  als: 
aväyxrj,  X9^f  tixög^  ädürarovy  SUaioV  lottv*). 

An  merk«  I.  Nach  den  Verbis  dicendi  und  narrandi  steht 
sehr  häufig  ov,  wenn  nämlich  der  Infinitivsatz,  wie  die  durch  ou 
und  &g  eingeleiteten  Nebensätze  (§.  711,  1.),  den  Charakter  der  ge- 
raden Rede  annimmt,  indem  der  abhängige  Gedanke  als  ein  er- 
kanntes Faktum  gewissermafsen  unabhängig  und  objektiv  hingestellt 
wird.  Plat.  Phaedon.  p.  63.  D  q>tiol  deZv  avdkv  toiovxov  n^oa^iügiv 
t(p  ipagßaxtp  (=  Su  od^iv  dtty  ganz  objektiv^  er  sagt:  man  darf 
nicht  Etwas  der  Art  zu  dem  Gifte  hinzufügen;  dagegen:  fAijiiv  — 
iiQoa^iqEiv  aus  der  Seele  des  Sagenden  gesprochen  und  von  q^ai  ab- 
hängig gemacht). 

An  merk.  3.  Zweitens  kann  ov  Wim  Infinitiv  stehen,  wenn  ovx 
einen  einzelnen  Begriff  bestimmt,  wie  diefs  der  Fall*  ist  in  Ge- 
gensätzen, bei  denen  ein  negativ  ausgedrückter  Begriff  einem  gleichgel- 
tenden positiven  entgegensteht.  Das  positive  Gegenglied  kann  auch 
blols  in  Gedanken  liegen.  Arist.  Eccles.  581  &iV  od  fjiiXXsiv^  &XX* 
äTC%ea9ai  xal  6rj  y^i]  t^g  ducvoätg.  Eur.  Androm.  687  dgäy  £j,  xa- 
xtSg  (T*  o2f.  Wenn' aber  beide  Glieder  verneint  werden,  so  mnfs  /Atf 
stehen.  Xen.  Hell.  III.  2,  19  lyöfuaav  adtby  fAt)  ßodXeo^ai  fjiäXXov  ij 
(M,  ij   Svvaa&ai,  '). 

An  merk.  3.  Wenn  statt  des  Infinitivs  ein  abstraktes  Sub- 
stantiv oder  substantivirtes  Adjektiv  steht,  so  kann,  je  nach- 
dem sich  dasselbe  auflösen  läfst,  entweder  ovx  oder  /uij  gebraucht 
werden.  Thuc.  I,  137  ygdipag  trjy  rdiy  yiwvQdy  od  didXvaty  :^  Su 
oder  6g  (dafs)  al  ysq>vQal  o d  ^uXv&ijaay,  id.  V,  50  xatä  djv  odx  I {- 
ovaiav  x^g  dyioyiatmg  =.ou  (weil)  ^  dytbviaie  ovx  H^v.    Hingegen: 

Id.  I,  22  xai  ig  fiiy  dxgöaaiv  tacog  tb  fAtj  fnv^dSdsg  adtiüy  äti^niaugov 

» 

»)  S.  Härtung  S.  118.  f. 

»)  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  121.  f. 

^)  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  126. 


408  Objeitwes  VerhäUiuß.        $.715.716. 

^avilrtuy  scripta  mea  fcrtasue^  qma  nullae  in  iis  exstent  fabmUte,  /#- 
ctoribus  minu*  jucunda  videlmniur  {ex  mente  leciorum;  aber:  v6  o^  fiv^.^ 
quia  ntUlae  in  iis  exstant  fcibulae  (vrirkUch,  faktiwby  ohne  ^weitere 
Beziehung  auf  eine  andere  Vorstellung).  Arist  Ecdes.  116  Suvhp  6* 
laxiv  ^  f*4  ifjineiQia  (=  sl  f*^  rtg  lozlv  ifAni^fo^;  aber:  ^  ovk  Ifuut,, 
Ott  tig  ovx  i/Anti^s  htiv).  Ov  mufs  auch  dann  ateben,  wenn  ein  ein- 
zelner Begriff  die  Negation  an  sich  reifst,  und  beide  zasammcn 
einen  Gegensatz  zu  einem  positiven  Ausdruck  bilden.  Eor.  Hipp. 
196  dl  &nui^oaijvav  äUov  ßtötov  xoifx  dnddei^.iy  tüy  tnb  yaioi» 
An  merk.  4.  Zu  den  Abstractis  gehört  auch  der  Anadruck:  tb 
uTjdiv  =  xb  rotoviov  dvat^  oloy  fiffdiv  elvacf  also  nicht  daa  nbaolot 
bestehende,  sondern  das  blofs  beabsichtigte  Nichts.  Herod.  I,  33  ^  de 
^fieti^rj  svdaifÄoyttj  ovtoa  rot  dni^^inrai  lg  t6  ßijdiyy  (tfor«  ovds  idi»' 
xi(üv  civd^<2v  diiovs  fjfJiiag  Inoirjaas  '). 

Ovx  und  ftij  bei  Partizipien  und  Adjektiven, 

{.715.  1.  Ou  steht  o)  wenn  das  l^artizip  oder  Adjektiv  schlecht- 
weg, ohne  weitere  Beziehung  auf  eine  andere  Vorstellung  negirt 
odej  durch  die  Negation  in  das  Gegentheil  umgewandelt  wird,  als: 
ov  dvvdfjievog,  wie:  ov  dvvafjiat  (jnequeo')y  ov  ßovX6fxtyogy  nolens,  ovx 
dvayxaZoy  (unnöthig),  tä  ov  xcUä  povieij/xctra,  iurpia  consilia;  Plat. 
Phaedon.  p.  63.  B  d  fiiy  fjtij  ^fit^v  ^^eiv  naQä  &£Ovg  —  ijdixovy  äy  ovx 
dyayaxTÖiy  xtß  ^aydttp  (=  öiiytoQcSv  xov  &ay,);  daher ^  wenn  sich 
das  Partizip  in  einen  relativen,  oder  einen  Zeit  oder  Grund  angeben- 
''  den  Nebensatz  auflösen  läfst,  als :  6  ol  ntarevcov,  is  qui  non  credit,  oder 
quia  non  credit,  6  ov  q>doco<p(Sy ,  is  qui  non  philosophatur ;  —  6)  wenn 
das  mit  oö  verbundene  Partizip  oder  Adjektiv  einen  Gegensatz  bildet 
Eur.  Andtom.  703  ^  atiiqog  ovoa  fiöa/og  ovx  dv^israt  ttxroyrag  äX" 
Xovg,  ovx  MxovG*  avny  rixya,  Arist.  Eccles.  187  d  füy  Xaß^y  -^  J  <f ' 
od  Xaß(&y,  Thuc.  I,  124  ^vvtX^oyTsg  fdvj  dfjtvvea&ai  d'  ov  roXfiomg, 
Xen.  Cyr.  II.  4,  27  oü/  ^ye/ÄÖyag  ¥x(oy  dv^^(&novg  nXava  dva,  rd  o^i^, 
dXX^  ortfj  dv  tä  &ijQCa  ttpriyiixau 

2.  Mii  steht  dagegen,  wenn  sich  das  Partizip  (Adjektiv)  durch 
einen  Bedingungssatz  auflösen  läfst,  als:  6  fiij  moxev&Vf  si 
quis  non  credat.  Soph.  O«  C.  1154  didaoxi  fj.e  Ag  /«>}  tldöx*  avxby  fiff- 
dky  äy  av  nvyddvu.  Id.  Trach.  727  ovx  iaxiv  |r  xoig  /<t)  xaXoTg  ßov 
Xivfiaaiy  odd*  iXnig,  wenn  sie  nicht  schön  sind.  Eur.  Heracl.  283  /ict- 
xrjv  yd^  ^PH'^  ^di  y'  &y  xBxxfp(u9^a  noXXrjv  iy  "Aqyu,  f*^  as  xifAio^vfw 
voiy  fruslra  tantam  Argivorum  pubem  coegissemusy  niei  te  puniremus,  Xen. 
Anab.  IV*  4,  15  o^ro;  yd^  Idöxu  xal  7t(f6t€^oy  noXXd  ijdtj  dXrj^svaeii  to<- 
aOrce,  xd  6vTa  xe  dig  ovra,  xal  xd  fAif/  öyta  dig  odx  Svxct  (er  stellte, 
wenn  Etwas  nicht  war,  als  nicht  seiend,  als  nichtig  dar).  So  auch  in 
Gegensätzen,  als:  Herod.  IV, 64  dnevetxag  fjUy  ydg  xeq>aX4v,  x^g  Xf^tijg 
pUTuXa/ißdveh  rijy  dv  Xdßcoai*    fiij  Ivtixug   diy  oil, 

3.  Nach  den  Verbis  aentiendi  und  dicendi  kann  sowol  oix 
als  fjnj  stehen;  jenes  stellt  den  Gedanken  gewissermafsen  unabhängig 
dar,  dieses  bezieht  ihn  auf  die  Vorstellung  des  Subjekts  des  regiren- 
den  Verbs,  als:  oJdd  ae  xavxa  oO  notiiaavxa  —  i}yyiiXE  xijy  noXiy  od  no^ 
XioQxv^aXaay,  Xen.  Cyr.  I.  2,  7  xai  bv  dy  yytSai  dvvdfieyoy  (iky  ;|fapcv 
dnodid6vaiy  fii^  dnodiddvxa  dky  xoXj&^ovöt.  toCxov  iax^Q(Sg,  Plat.  Rep. 
VI.  p.  486.  A  xcel  xöds  dil  axonuvj  oxay  XQiyeiv  fJiiXitjg  (pvOiy  q>iX6aoq)6y 
xe  xal  fii^  (sc.  q>U6aoq^oy  od<jav).  Ibid.  B  ^v^^y  axofCtSy  q>tX6aoq}Ov 
xal   fJLif. 

Häufung   der  Negationen. 

§.  716.  1.  Wenn  in  einem  negativen  Satze  unbestimmte  Pro- 
Bominen,    wie:  irgend  Jemand,    irgend  wie^  irgend  wo, 

>)  S.  Härtung  S.  130. 
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irgend  wenn  a.  s.  w.  stehen,  so  werden  dieselben  tammllicb  nega- 
iIt  antgedruckt.  Di«e  negativen  Aasdrücke  heben  weder  einander 
anfy  noch  -verstärken  sie  sich  einander,  indem  sie  in  keiner  gegensei- 
tigen Beziehung  stehen,  sondern  jeder  derselben  für  sich  aafgefa&t  sein 
will.  Die  Negationen  müssen  übrigens  gleichartig,  d.  h.  alle  entweder 
mit  o^'A  oder  mit  fii/^  zusammengesetzt  sein.  Plat.  Rep.  VI.  p.  495.  B 
afitx^  wiüOi£  o^6iy  fiiyä  otdinoxs  o^diva  o(ft€  idn6ttjVf  olke  n6hv  <f^. 
Id.  Phileb.  p.  19.  B  ovdtls  tis  odSiv  oiiifirög  &y  ^fJuSv  oidinoiti  yivoixo 
ä^iog.  So  werden  auch  dem  verneinten  Ganzen  die  Tbeile  ver- 
neint hinzugefügt,  als:  ov  dijv€erai  o(fr'  eJ  Aiystv  odr*  eJ  noUiv  xohq 
tfüovsf  er  kann  weder  —  noch  (obwol  die  Dichter  häufig  abwei- 
chen, als:  Od.  t,  293  o^d^  äniUmey  iyxard  xe  adQxocs  rt  xul  dotia); 
eben  so  werden  auch  oiiSi,  firidi^  auch  nicht,  ne^quidemj  in 
einem  negativen  Satze  gebraucht,  als:  oi;  dvvaxai  ovdi  vvv  tu  nouXy 
xovQ  fpUovg,  Daher  treten  zu  Anfang  des  Satzes  häufig  folgende  Ver- 
bindungen: ov  —  ov,  od  /*^v  ovdiy  oiddk  fxkv  oddi,  oi)  yä^ 
odd^iOdSkyä^o^dL  II*  (,  130  ovdi  yä^  oiidi  ^Qijawos  vlbg^ 
x^axiQog  ^vxöoQyos,  dij/v  ijy  ').  , 

Anroerk.  Eine  besondere  Berücksichtigung  verdient  die  1/¥ort- 
▼erbindung:  oddi  rtoXXov  det  nach  einem  negativen  Satze  in  der 
Bedeutung:  multum  ab  est  —  minime  gentium,  als:  Demosth. 
c.  Phil.  III.  p.  117,  24  S/Jiong  oU^*  ^fitv  ofJxi  Sfjßafoig  ovte  Aaxtdaifio^ 
vioiq  oddBTuhnoxB  —  avv£x(ogij0^tj  xov^'  ^6  xtSy  ^EUjjycoVf  nouiy  S  xi> 
ßotXoua&£,  oiüdi  noAXov  diXf  idXä  x.  r.  X.  Id.  de  Cherson.  p.  100, 
42  oCxovy  ßovXixai  xotg  iavxod  xou^otg  xTJy  noQ*  t/may  iXsv&e^Cay  IgtS" 
d^eösiVf  oddi  noXXov  dei,  oij  xaxtSe  —  xaüxa  Xoyit;6fuyog^  wo  Schä- 
fer: Haec  formula  noXXov  deZ  si  subjicitur  enuntiatiani  neganti^  solet  ei 
oddi  sie  praeponiy  non  ut  toltatur  vis  formuiae  affirmans,  eed  ut  au^eatur 
negan»  enuntiationis, 

2.  Zuweilen  äufsert  die  Negation  des  Hauptsatzes  ihre  Kraft  sogar 
auf  den  Nebensatz,  als:  Plat.  Apol.  p.  31.  £  od  yä^  iaxtv  Saug  av- 
•S^Q^bnony  ado^tjaexai  oÜx b  tfxXy  ofjTB  äXXtp  o  d  d syl  nkij&€i  yvt^kog 
ivayxioi^fAsyog 9  nemo  est^  qui  se  servare  poeeit,  H  vel  voiit  vel  alii 
plebi  iibere  advereatur. 

Scheinbarer  Pleonasmus   der   Nes^ationeh:    z/w,   oi.  — 

ÜV    lil]    —    fit]    OV. 

a.    Od  fAij. 

§.  717^  I.  Od  fii},  welches  sowol  in  der  Frage,  als  sonst 
häufig  vorkommt  und  immer  mit  dem  Konjunktiv  oder  dem  In- 
dikativ des  Futurs  konstruirt  wird,  ist  in  beiden  Fällen  elliptisch, 
indem  zu  dem  odx  ein  Verb  der  Besorgnifs  oder  der  Furcht,  wel- 
ches zuweilen  auch  ausdrücklich  gesetzt  ist  (s.  die  Anmerk.),  ergänzt, 
und  fiii  auf  dieses  Verb  bezogen  werden  mufs.  Od  fiij  findet  daher 
Statt,  wenn  ausgedrückt  werden  soll:  es  steht  nicht  (ot^)  zu  be- 
fürchten oder  zu  besorgen,  dafs  (yuv/)  Etwas  geschehe. 
Diese Ausdrucksweise  hat  immer  eine  ethische  Beziehung  und  drückt 
in  der  Regel  eine  mit  einer  gewissen  Leidenschaft  ausgesprochene  Ver- 
neinung aus,  ungefähr  wie  das  lat  haudy  als:  od  fMj  yiyijttci  jovxo, 
non  vereoTj  ne  hoc  fiaiy  das  wird  sicherlich  nicht  geschehen.  —  In 
der  Frage  (nachhomer.)  mit  der  II.  Pers.  Indicativi  Faturi. 
Aristoph.  Nub.  605  od  fitfi  kaXt^aeigj  iiXX'  dxoXov^ttg  IfwC^  ich  will 
doch  nicht  erwarten,  dafs  da  schwatzen  wirst  =  schwatze 
Ja  nicht. 


OS.  Härtung  a.  a.  O.   S.  167.   and  Franke  Comment.  II. 
laud.  p.  12  sq. 
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An  merk.  Hflnlig  steht  Jedoch  aach  der  Aosdnick  der  S^ 
•oi^nifs  oder  Furcht,  al«:  ösiyörf  diog^  q>6ßog  a.  ••  ^.^  ü- 
bei.  Arist.  EccI.  646  oi^/l  diog,  fuj  <xs  q>Utl{ffi.  Xen.  M.  S.  II.  I, 
^oi$<p6ßogy   fuj  ae  äyayto  knl  rö  Tctvva  noQi^iaOat.,      Plat.    Rep.  \f. 

S.  465.  B  ovöip  Sitvbv  fjtififote  ^  äXXij  ftöktg  —  dixoatartfafi :  ubi  % 
ta II bäum.  Id.  Apol.  p.  2^.  B  ot^dev  deivöv  fAt)  q>oßtf&g,  Übrigen 
'wurde  diese  Formel  so  häufig  gebraucht,  dafs  der  Grieche  oft  an  eiie 
Ellipse  gar  nicht  gedacht  haben  mag.  Wenigstens  kann  man  an  su- 
chen Stellen  nur  mit  Zwang  Etwas  ergänzen  *).  Daher  denn  auch  di> 
Konstruktion  bisweilen  eine  unregelmäfsige  Form  annimmt^  indem  d« 
Verb  des  abhängigen  Satzes  in  den  Infinitiv  gesetzt  wird,  in  dem  «i- 
gentlich  das  ausgelassene  Verb  der  Besorgnifs  stehen  sollte.  £ar. 
Phoen.  1607  aatpfüg  yaQ  tlns  TeiQeaiag,   od  fttjiroUf    aoö    n}vd€   yijv  of- 

b.    Mij.  —  Odx. 

2.  Nach  den  Verben  und  Ausdrücken  der  Furch t>  Sehen,  Be- 
sorgnifs, Ungewifsheit,  des  Zweifels,  Mifstrauens  —  dei 
Leugnens  —  des  Hinderns,  Verbietens  —  des  Verhütens- 
folgt  in  der  Regel  der  Infinitiv  mit  der  Negation  /u*}  statt  des  Infini- 
tivs ohne  fitjf  indem  der  Grieche  die  in  dem  Begriffe  dieser  Verbea 
liegende  Negation  bei  dem  Infinitiv  wiederholt,  um  auf  diese  Weite 
die  negative  Absicht  hervorzuheben,  als:  xfoXvco  as  fÄt)  ravxa  notur, 
ich  hindere  dich  diefs  zu  thun.  Herod.  I,  158  'A^tatöÖMog  —  ^<f/c 
fjL 7J  noiqaai  raüra  Kvfiaiovg.  Id.  III,  128  ^aqeTog  dnayopevei  Ifuv 
fAtj  doQvg>oQUiv  X)QoiT€tt,  Thuc.  III>6  xai  r^?  fjiiv  ^Xdoaijg  si^yov  ft^ 
/Q^a^ai  TOüf  MtxvXr^vaiovg,  Id.  V, 25  äniaxovxo  fAij  Ini  zi^v  ixaxiqwf 
yijv  OT^atevoat,  Eur.  Hec.  867  vö/ukov  y^aq>al  ßt^yovCt,  ;^(>$<r^a<  /iij 
xar«  yv(&firiv  xQonoig:  ubi  v.  Pflugk,  Id.  Androm.  664  xovxo  6*  ol 
ootpol  ßQOxoiv  liEvkaßovvxai  /u^  q>Uotg  xsvyjiv  i^iv.  Id.  Ipb.  T. 
1391  (pößog  J'  ^Vf  (oaxe  f*^  xiyiai  nöda.  Demosth.  c.  Apbob.  I.  p. 
611,  1  ifpvyt  fjifjdiv  Juxyvwvat  n€Ql  ajötcjy:  ubi  cf.  Bremi.  Nar 
selten  fehlt  fAtjy  wie  bei  den  Verben  des  Hinderns,  Abhalten! 
(s.  oben  §.  637.).  —  'AQvovfiai  fjirj  ddivau  Herod.  III,  66  du- 
v(ug  —  6  n^^danr^g  i^a^rog  ^v  fAij  fAkv  änoxtelvai  Zfiigdiv,  Thuc 
IV,  40  dniaxovvxig  fAt)  slvai  xovg  na^aöövxag  xolg  xi^ttSaiv  öftohvg. 
Demosth.  c.  Aphob.  I.  p.  818,  IS  fAi^  Xaßitv  liagvoijfAeyog.  Ibid.  IS 
tifAg)iaßtjxfja£  fiij  ifrttv:  ubi  cf.  Bremi. 

3.  So  steht  Bnch'fAfjy  wenn  an  die  Stelle  desVerbi  infiniti  dasVer- 
bum  finitum  tritt,  nur  mufs  man  alsdann  das  allein  stehende  /«j  als 
ei n  Fragwort :  numne,  ob  doch  nicht,  auffassen ,  als :  dädoixa  /*^ 
&no&dvfif  metuoy  n  e  moriatuTy  (Jiti  xi&v^xey  n  e  mortuuB  siif  ich  bin  be- 
sorgt, ob  er  doch  nicht  stirbt,  gestorben  ist  =  ich  befürchte,  dals 
er  stirbt,  gestorben  ist.  Fiat.  Rep.  I.  p.  539.  A  äntjyÖQeveg  on€H 
ff^  xovxo  dnoxpivoifAijVf  du  verbotest  zu  antworten. 

4.  Ja  selbst,  w«nn  nach  den  Ausdrucken  des  Zweifeina  and 
Leugnens  statt  des  Infinitivs  die  Konjunktion  ort  mit  dem  Verbum 
finitum  folgte  wird  oft  die  in  diesen  Ausdrücken  liegende  Negation 
noch  Einmai  in  dem  abhängigen  Nebensatze  mit  od  wiederholt.  Plat. 
Menon.  p.  89.  D  Sxi  d'  odx  iaxiv  iniaxtjfäxj,  axdtffM  lov  oo&  doxcS  eixö" 
Tcag  dniartlv.  Id.  Prot  p.  350.  D  xobg  di  dvd^Miovg  d^g  od  ^a^ftdio* 
€ial^  rb  i/uhp  dfioldytifjut^    oddafioü  dnideiiag,  6g   odx  6^^g  df/uoJLöytiaa 

Id.  Phil.  III. 
totovtott  ubi  cf. 


*)  S.  Stall  bäum  ad  Plat  Rep.  VI.  p.  492.  E. 
V  Vgl.  Härtung  a.  a.  O.  S.  158. 
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Bremi.  Vgl.  die  französische  Sprachey  velcbe  nach  emp icher ^ 
▼erhindern,  prendre  gardty  sich  hüten,  craindrty  avoir  peur^ 
apprihendeTy  ne  nier  paSy  ne  douter  pasy  ne  disconvenir  poM 
die  Konjpnktion  que  mit  ne  folgen  läfsty  als:  ii  craint  que  sa  ma- 
iadie  ne  eoit  morteUe  ^),  So  auch  im  Italiäni sehen ,  als;  guar» 
darsi  di  non  credere  alle  favoie  —  io  iemo  che  Lidia  questo  non 
faceia  *). 

5.  So  wird  selbst  hinter  tj  (quem)  nach  dem  Komparativ  und 
komparativen  Ausdrucken  zuweilen  od  gesetzt,  weil  dieselben, 
wie  die  Verben  des  Abhaltens,  den  Begriff  der  Trennung  (also  ei- 
nen negativen  Begriff)  in  sich  schliefsen. ,  Herod.  IV,  118  rjxet  yaq 
f5  JliQarjg  oi'^iv  rt  fAakXov  In*  flf^ittgy  ^  oi5  /.al  Inl  tfiiag.  Id.  V  94 
änodeixyvi^teg  re  Xdyep  odSiv  fxaXkov  AloXsvai  fursöv  tijg  ^IXtadog  /oS- 
f^rigy  ^  o'd  y.a£  ag>i  xal  roTOi  äXXotai  x,  r.  X,  Id.  VII.  16,  3  ^avijvai  dk 
odSiv  fiäXXöv  /*oi  dqjiCXet  i^^yrt  t^v  oi^v  la^ijva,  ij  ov  xal  triv  ifiijv' 
oidSi  Ti  fjiäXXov  ly  xoivtj  r^  ojj  ävattcevo/uiivfpy  ^f  od  xal  Iv  tjj  Ififf, 
Thuc.  II,  62  odd'  ehbg^  /a^£}rd>;  (piqBiV  adtwv  fxäXXov  {od  xi^niov  nal 
iyxaXX(&niaf4a  nXovTOv  nQOg  xciifTrjv  vofJiiaavxag  öXiyco^ijaat,  Id.  III,  3$ 
fierdvoid  rt^  sv&vg  ijy  adroTg  xcci  dvaXoyiOfAogy  &fJLbv  r6  ßoijXiVfjia  xal  fidyn 
iyv(u<T&aty  nöXty  oXriv  diaqf&tiQai  fi&XXoy  ij  ov  roig  aitiovg.  Demosth* 
IM  id.  §.20.  d.  d  xoivw  xtg  tfjUBv  äXXtog  nag  i^'i  Ti)y  dQyrjy  htX  Mudtavy 
ij  Sg  od  öiov  advbv  u^vdvai^).  Man  vergleiche  die  französische 
Sprache,  als:  i7  n^eerit  pas  mieux  cette  annee-ci  quHl  ne  faisait  Van- 
nee  passie  —  ü  faut  plue  tPesprit  pour  apprendre  itne  ecience  qu^il  n'en 
faut  pour  9^en  moquer  —  on  meprise  ceux  qui  parlent  autrement  qtiil$ 
ne  pensent^^. 

c.    Mij   odx, 

§.  718.  1.  Mrj  od  in  Verbindung  mit  dem  Indikativ  und  Kon- 
junktiv wird  dagegen  nach  den  Verben  und  Ausdrücken  der  Furcht, 
Scheu,  Besorgnifs,  Ungewifsheit,  des  Zweifels  dann  ge- 
braucht, wenn  angezeigt  werden  soll,  dafs  das  Objekt  der  Furcht  nicht 
eintreten  werde,  oder  nicht  eingetreten  ist.  Mdotxa  /*?]  odx  dno' 
^dyjiy  ne  non  moriaiuTy  dafs  er  nicht  stirbt,  Idfcf.,  /xij  odx  &no&d* 
voty'  ne  non  moreretury  dafs  er  nicht  sterben  würde,  di6.,  fjirj  od 
ri^ijxey ,  ne  non  morluue  eit,  dafs  er  nicht  gestorben  ist.  Plat. 
Phaedon.  p.  76.  B  q>oßovfJLaiy  fuiij  aÖ^ioy  rijvtxd&e  odxin  j]  dv^^nofv 
odd elg  dUfog  ol6g  xe  nomv.  Id.  Menon.  p.89-  D  n^g  xC  ßXintoy  dva~ 
ytQaivEig  xal  amaxilgy  /j^ij  odx  iniaxijfjiti  ^  ^  ^Qsxtj;  und  zweifelst, 
dafs  die  Tugend  nicht  Erkenntnifs  sei.  Sehr  oft  elliptisch,  als: 
Plat  Criton.  p.  48.  C  ^/juv  d'y  instSrj  ^  Xöyog  ovrcog  ai^eiy  fiij  od  dir 
äXXo  axinxioy  ^,  {  Sm^  vvv  6rj  iXiyofuyy  videy  ne  non  aliud  quid  epec-- 
tandum  eit.  So:  II.  a,  28  ^>{  vv  xoi  od  ^Qaiofjiij  oxiinxQQv  xal  oxififui 
^toTo, 

An  merk.  1.  Das  fuiif  beim  Konj.  mufs  hier,  wie  oben  §.717,3. 
als  ein  Frag  wort:  numney  ob  doch  nicht,  aufgefalst  werden. 
So  leuchtet  ein,  dafs  weder  /u^  noch  od  pleonastisch  hinzugefugt  sind, 
als:  Moixa,  fMJ  dno^dvffy  ich  bin  besorgt,  ob  er  doch  nicht  sterben 
werde  (=  dafs  er  st.  w.),  /u^  odx  dno&.,  ob  er  doch  nicht  nicht  sterben 


0  S.  Kirchhof  franz.  Grammatik  §.  170. 

^)  S.  Jagemann  italiän.  Gramm.  S.  361. 

^)  S.  Schäfer  ad  Gregor.  Cor.  p.  108.  Härtung  a.  a.  O. 
S.  169  f.  Nitzsch  ad  Piaton.  Ion.  p.  74.  Naegelsbach  in 
V.  Exk.  zur  Uiade:  „Das  zweite  Glied  einer  durch  den  Komparativ 
gemachten  Vergleichung  ist  seinem  'Wesen  nach  negativ;  denn  major 
eety  quam  ego  sagt:  dals  er  der  gröfsere  ist,  nicht  i  eh.  ^' 

^)  8.  Kirchhof  französ.  Gramm,  a.  a.*  O. 
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werde  (=3  dars  er  nicht  •(.▼.)•  Beim  Inflnitiir  ist  /unf  al»  Wie- 
derbolunifi^  der  in  dem  negirenden  Yerbalaatd rucke  liegenden  NegatiM, 
die  im  Deutschen  unübersetzt  bleibt,  und  oix  als  die  den  Infiaiti? 
wirklich  uegirende  Negation  anzusehen. 

An  merk.  2.  Statt  p^  o^  findet  sich  auch:  /ui)  fjuf^  als:  Xea.  M. 
S.  I.  7,  7  <poßoXtOy  fJt>il  6  yivdfuvoq  xaXbg  xdya^bg  ttß  ra  ftäytata  tvt^yh 
TijcavTi  fiij  rijv  fuyürtr^v  jr^Qtv  Hoif  meiueretj  ne  —  non  mctxijnam  gn- 
iiam  Aabiturus  essety  so  dafs  also  durch  beide  Negationen  das  Verfailt- 
nifs  der  Abhängigkeit  von  dem  Begriffe  der  BesorgniXs  bezeich- 
net wird. 

2.  Femer  steht  In  der  Bedeutung  des  lat. :  quominusy  quin  /li 
Ol)  mit  dem  Infinitiv  a)  bei  den  Ausdrücken  des  Verbind eroi, 
LeugnenSy  Mils trauen s  u.  a.,  wenn  vor  dieselben  die  Negatioi 
ov  tritt,  6)  so  wie  nach  den  Ausdrucken:  detvbv  ilvai,  aiojr^öv,  ata/i- 
ri^y  elvaiy  aiaxvysa&ai,  deren  Begriff  die  Negation  in  sich  schliefst, 
auch  ohne  vorangehende  Negation ,  endlich  c)  überhaupt  nach  alles 
negativen  Ausdrücken ,  nach  denen  die  lateinische  Sprache  9vii 
mit  dem  Konjunktiv  setzt. 

a)  Oödip  x(oAv£i  ^i)  odx  oiXtj&ig  ilvai  tovro  oder  als  Frage:  ri  if»^ 
Tiod(bv  fATj  oi^x  ärro&aviXvy  nihil  impediiy  guominu$  id  verum  nt  — 
quid  impedity  quominus  moriar.  Herod.  VI,  88  ^A^vaXoi  —  oüxixi 
dveßdXXovTO  firj  od  tb  näv  fjirj^ttvtjaaa&ai  in*  Alyivtjvfiai,  PlaL  Rep. 
I.  p.  364.  D  ot)x  &nia ^6fAtiv  tb  fx^  odx  inl  xovxo  UO^sZy  &n*  ixä- 
voVf  mihi  non  temperabamy  quin  illo  relicto  ad  hoc  accederem:  s.  Stall- 
baum ad  h.  1.  Id.  Menon.  p.  89.  D  tb  /liv  yccQ  didaxrbv  adtö  ilvoty 
iXniQ  iTtiOtijfjirj  lotlVy  oüx  ipatiS-EfAaiy  fArj  ov  xaX(ag  XiyiO^aiy  wm 
repugnoy  quin  hoc  recte  dicatur.  Xen.  Symp.  III,  3  oiödiig  aoi,  iqni, 
ävtiXiyei  tb  fi^  oi;  Xi^Biv^  Soph.  Trach.  88  o-ödiv  kXXeitffto  rb  fi^ 
o  d  nSaav  rrv&ia^at  tdSvd '  äXi^iiavy  nihil  praetermittam,  quin  —  cogn»' 
scam.  Lucian.  D.  M.  p.  94  vvv  fiivy  ti  ^AXiiavdq^y  odx  &y  ifa^roi 
yivotOy  fii^  oiSx  Ifibg  vtbg  elvai,  non  negabis,  quin  filius  meus  sis.  Id. 
Lapitb.  p.  440  ovx  6v  i^a^vog  yivoto^  /u^  oj3x^  q>d^fiaxov  ijtodi' 
döa&ai  KQitmvi  inl  tbv  iratigay  non  negabtSy  quin  venenum  vendideris, 

b)  Herod.  1,  187  Aa^eitp  di  deivbv  hfdxse  elvat  fit)  od  Xaßiir  rii 
/Qij/uuxta,  Xen.  Cyr.  VIII.  4,  5  tbv  dk  ngfotsdovitt  Iv  ^<ffo  fjcF^^jvtto 
fAtj  od  nXitatK  xal  dya&ä  ti^^vta  itttQ'  adtoi)  qjetlvea^ttt,  Plat.  Protsg. 
p.  352.  D  aloxQ^v  l(Tti  xal  l/uiol  aoq>(av  xal  littütijfArjy  fjiij  odx^  ^d^ 
toay  x^ttotov  ifdvai  elvai:  ubi  cf.  Heindorf. 

c)  Herod.  VII^  5  odx  olxög  latiy  ui&tjvaiovg  jU^  od  dovrat  d£xag 
tfSv  inolfjOtty.  —  Od  dvvufiai,  dddvatdg  €if*iy  odx  ol6g  t*  eifU 
fjL^  od  Xiysivy  non  possum  non  diene,  non  pos8um,  quin  dicam,  Herod. 
III,  82  drjfiov  —  äQx^vtog  dddvatct  fJir^  od  xa*<5r»/ra  iyyiv€a&eet,  Plai. 
Phaedon.  p.  72.  D  t^^  f^VZ^^'V  (=  ddvvcnov^y  /uiij  oiJ/l  ndvta  «rra- 
yaXmO^yai  ilg  tb  tt&vdvat;  Id.  Gorg.  p.  462.  B  ^^z^^^V  ^^*'  f*^  df^o^ 
Xoy^aai  (=  &^vrj^vai)y  tbv  ^ijro^ixby  avd^a  /x  i)  od  x  ^  ^^^  ^d  dt' 
xaia  Bidivat.  Soph.  Ant.  97  nshofiat  yccQ  od  toaovtov  oddir,  Sati 
fAij  od   xaXtug  ^ayeiy, 

3.  Eben  so  wird  jui)  od  auch  beim  Partizip  nach  negativen 
Ausdrücken  gebraucht.  Herod.  VI,  106  sivdtfi  di  odx  lieXevacaS^at 
iq>aa«y  fxi]  od  TtXtj^eog  löytog  tov  xdxXovy  wenn  nicht  Vollmond  wäre. 
Soph.  O.  R.  12  dvcdXytjtog  (nicht  unempfindlich  gegen  Schmerz) 
yor(>  &y  etrjv,  rotdvde  fAtj  od  xatotxtsl^v  Ed^av,  niai  vestra  me  tupplica- 
tio  iangat. 

Anmerk.  3.  Selten  sind  solche  Beispiele,  in  denen  nach  einem 
negirten  Verb  der  ersten  Klasse  der  blofse  Infinitiv  st.  /ui)  od  folgt. 
Plat.  Lysia.  p.  209.  B  et?  diaxmJ,dovai  ob  o(j%z  d  naxri^  oüte  Ij  fiuj" 
xri^  Imtüvai  xi  xal  dvsUmt  ^v  dv  ßodXjj  nSy  x^^iSy,  xal  i/^i««  xal 
x^dsiv  t^  yUifxrptp.  ->  Auch  nicht  häufig  solche,  in  denen  nach  einem 
negirten  Verb  der  ersten  Klasse  blofs  ^4  it.  H  od  folgt.    Soph.  Aj. 
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*  96  K6finoi  nct^san  xo^x  ^frapyoi/^ai  ib  /u^.     Plat.  Pannen,  f.  41 

^  o^  ndvxri  &v  <}<fv  iitg>tJyoi  t6/uq  MuQa  dtfcu  dUjjAfov,    X«n.  M.  S.  IV. 

^  8,  9  ifiol  6h  t£  alax^6v  (=  ovx  «<'cr/(».),  t6  itigovs  fjirj   dvvaödai  mqi 
ifjLov  TU  &ixttta  fnfrs  yvcSrag,  fAi\xt  not^Gai;  mir  ist  es  nicht  8chinipflicb> 

^  dafs  Andere  gegen  mich  nicht  gerecht  sein  können. 

(  Anmerk.   4.     Bei   den    Ausdrücken:    od   SvvafjLai,  ä^vvarost  oü^ 

■  ol6g  t'  ilfUy  oü  fp^fJ^h  ot^  ^^Y^   ^^^  ähnlichen   kann,   da  dieselben»   ge* 

■  trennt  von  der  beigefugten  Negation,  nichts  Negatives  in  sich  schlie« 
I  fsen,  der  folgende  Infinitiv   auch   schon  durch   das  einfache  ^tf  statt 

/u^  od  negtrt  Verden,  als :  od  ^CyafJiai  /u^  noulyf  non  possum  non  facere, 
Aesch.  Prom.  106  (Uil*  oiiti  aiyävy  ovn  /i^  aiyäv  n)/ar  oUvts  fiot 
raod^  larif  MC  tacere,  uec  non  tacere  possum,  —  Oö  tprifii  tovto  f*f) 
ovTCos  ixuVy  non  dico  id  sie  se  non  habere.  Beides  fAij  und  /ii)  od: 
Xen.  Apol.  extr.  oßrs  ^t)  fUfxtnja^ai  Svvafiat  adxovy  ovtt  jutfivijfidvo^ 
f»i)  odx  inturetP,  ich  mufs  seiner  gedenken^  aud>  wenn  ich  seiner  ge- 
denke,  muls  ich  ihn  loben. 

Anmerk.  5.  Nach  dem  Vorgänge  Hermanns')  lehrt  man,  fit) 
o^x  unterscheide  sich  von  ^ij  dadurch,  dafs  dieses  mit  Nachdruck, 
f»^  od  mit  einem  gewissen  Zweifel  Qdubitanier^  negire;  worin 
aber  das  Zweifelhafte  liege,  leuchtet  nicht  ein.  Die  Verbindung  der 
beiden  Negationen:  /ai)  od  st.  der  einfachen  /jfj  hat  gewifs  ihren 
Grand  lediglich  in  der  oben  (§.  716.)  erwähnten  Gewohnheit,  in 
einem  negativen  Satze  alle  Indefinita  negativ  auszudrücken,  so  dafs 
also  ein  jedes  derselben  den  Charakter  des  gansen  Satzes  an  sich 
trägt,  '^enn  also  der  Grieche  sagen  will:  ich  leagne  durcbaua 
nicht,  dafs  ich  dieses  gethan  habe,  so  setzt  er  nach:  ody. 
aTta^voÜfzai  erstens  fitj  zum  Infinitiv,  und  wiederholt  auf  diese  Weise 
die  schon  in  dna^eta&ai,  liegende  Negation,  und  dann  zieht  er  den 
Begriff  durchaas  gleichfalls  zum  Infinitiv  herüber,  drückt  ihn  aber 
nicht  affirmativ,  sondern  nach  seiner  Gewohnheit  negativ  durch  ot^x 
aus,  also :  odx  äna^vovftai  fArj  od  S^aoat ;  so  sagt  er  statt :  es  ist 
mir  durchaas  nicht  möglich,  ihn  nicht  zu  loben  —  es  ist 
mir  nicht  möglich,  ihn  nicht  durchaus  nicht  (keines- 
wegs) zu  loben,  od  ^dvafjuxi  fiij  odx  inatvsTy  adröv.  Auf  diese 
Weise  sieht  man,  dafs  /nij  od  nicht  zweifelnd,  sondern  Tielmehr 
sehr  entschieden  und  nachdrücklicher,  als  das  einfache 
fAfj,  negire. 


Syntese 
des  zusammengesetzten  Satzes 

oder 

I 

Lehre  von  der  Satzverbindung. 


Viertes  Kapitel. 

A.     Beiordnnng. 

§.  719.    1.  So  lange  der  Mensch  aaf  der  untersten  Stufe 
seiner  geistigen  £nt Wickelung  steht^   spricht  er   seine  Ge* 

^^1  ■    I        Miw       m  1^1^^— Uli         . 

')  ad  Viger.  p.  797  sqq. 


414      Zusammengesetzter  Satz. — Beiordnung.     $.719. 

danken  in  einseinen  Sätzen  nach  einander  ans,  nnbe- 
kümmert,  den  innem  Zusammenhang^  und  die  ^^^echselseitige 
Beziehung  der  Gedanken  auch  äuTserlich  in  der  Form  dar- 
zustellen. So  z.  B.  Kyros  soll  von  Kambyses  abstammen, 
Kambyses  stammte  aus  dem  Geschlechte  der  Perseiden,  die 
Perseiden  stammen  ab  von  Perseus. 

2.  So  wie  aber  mit  dem  weitern  Fortschreiten  des  gei- 
stigen Lebens  dem  Menschen  der  innere  Zusammenhang  sei- 
ner Gedanken  klarer  vor  die  Seele  tritt;  so  fühlt  er  auch 
das  lebhafteste  Bedürfnifs^  denselben  auch  in  der  Rede  zu 
bezeichnen.  Die  Sprache  prägt  daher  Gebilde  aus^  ^iv^elche 
die  Verbindung  der  dem  Inhalte  nach  zusammengehöri- 
gen und  die  Einheit  eines  Gedankens  darstellenden  Sätze 
ausdrücken.  Die  Grammatik  nennt  diese  Gebilde  Kon- 
junktionen. 

3.  Die  Verbindungsweise  der  Sätze  bestand  jedoch  an- 
fänglich nur  in  Aneinanderreihung  und  Nebeneinan- 
derstellung der  Sätze,  indem  die  vorher  ohne  alles  Band 
neben'  einander  stehenden  Sätze  jetzt  mittelst  der  Kon- 
junktionen enger  zusammengehalten  wurden,  als:  TtcnQO^ 
fiiv  da)  o  KvQog  Xiyerat  yeviad-ai  Ka^ißvaeco,  Iltqabiv  ßaai- 
Xicjg'  6  de  Kafj.ßvarig  ovcog  tov  ITeQaudwv  yivovg  tjv*  ol  öi 
üeQüeidai  and  TEcQaiwg  xXrjtt,ovtai  Xen  Cyr.  I.  2,  1.  So  ein- 
fach diese  Verbindungsweise  ursprünglich  gewesen  sein  mag, 
so  entwickelte  sie  sich  doch,  je  mehr  der  Mensch  das  Ver- 
hältnifs  der  Gedanken  zu  einander  zu  prüfen  und  abzuwä- 
gen lernte,  zu  einer  grofsen  Feinheit,  Bestimmtheit  und 
Mannigfaltigkeit. 

4*  Aber  auch  hier  konnte  der  immer  forschende,  im- 
mer tiefer  in  das  Reich  der  Gedanken  eindringende  und 
nach  Klarheit  strebende  Geist  nicht  stehen  bleiben.  £s 
konnte  ihm  nicht  verborgen  bleiben,  dafs  es  zur  Vollendung 
seiner  Sprache  noch  Eines  Schrittes  bedurfte.  £r  mnfste 
erkennen,  dafs  die  innerlich  verbundenen  Sätze  sich  ent- 
weder so  zu  einander  verhalten^  dafs  sie  zwar  die  Einheit 
eines  Gedankens  darstellen,  ein  jeder  jedoch  gewissermafsen 
selbstständig  und  unabhängig  neben  dem  andern  besteht^  als : 
Sokrates  war  sehr  weise,  auch  Piaton  war  sehr  weise;  oder 
so,  dafs  sie  gänzlich  in  einander  verschlungen  sind,  indem 
der  eine  dem  andern  inhärirt  und  von  diesem  gleichsam  ge- 
tragen wird,  der  eine  den  andern  ergänzt  und  bestimmt, 
,    der  eine  als  ein  unselbstständiges  und  abhängiges  Glied  des 
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:    andern  hervortritt^  als:  der  FrüUinf^  ist  angekommen  nnd 

'm  es  blühen  die  Bäume.  Zur  Unterscheidung  dieses  Verhält- 
B  nisses  von  jenem  bildete  sioh  nun  in  der  Sprache  eine  neue 
■  Yerbindungsform,  durch  welche  der  ergänzende  oder  be- 
s  stimmende  Satz  als  ein  blofses  Satzglied  (Substantiv,  Ad- 
jektiv, Adverb)  des  andern  Satzes  dargestellt  vnirde,  indem 
K  zur  Bezeichnung  dieser  Vei^bindung  besondere  Konjnnktio- 
:  nen  ausgeprägt  wurden,  als:  St 6  to  eaQ  7]kd-€y  rct  divdga 
r     Kalkei, 

5*  Die  erstere  Yerbindungsart  nennen  wir  Beiord- 
nung (Koordination),  und  die  dazu  gehörigen  Konjunktio- 
nen, als:  xaij  liy  de  u.  s.  f.,  beiordnende  Konjunktionen 
oder  Bindewörter^  die  letztere  Verbindungsform  Unter- 
ordnung (Subordination),  und  die  dazu  gehörigen  Kon- 
junktionen, als:  OTBy  btiy  (og,  eij  unterordnende  Konjunk- 
tionen oder  Fügewörter. 

6.  Die  Bindewörter  sowol  als  die  Fügewörter  dienen 
eigentlich  nur  zur  Verbindung  ganzer  Sätzen  wenn  aber 
mehrere  Sätze  einzelne  Glieder  gemeinschaftlich  habeii,  so 
werden  die  gemeinschaftlichen  Glieder  in  der  Regel  nur 
Einmal  ausgedrückt  Hiedurch  werden  die  Sätze  in  Einen 
zusammengezogen,  als:  o  ^(oxQaTTjg  rjv  aoq)dg  xai  6  2. 
^v  aya96g  =  6  2,  rjv  aog>dg  xai  aya&og  —  6  2,  '^v  aotpog 
xal  o  nioTcav  7]v  aoq>6g  =  6  S.  xat  6  JTA.  r^aav  Gog)oL  — 
'O  2.  Goq>6g  r^v  x.  ay.  xai  6  IIL  cog>*  rjv  x.  ay.  =  o  JJ.  xai 
o  JTA.  ^oav  aog)ot  xat  äyad-oL 

7.  Nach  der  grammatischen  Form  der  Verbindung 
sind  alle  beigeordnete  Sätze  einander  gleich :  sie  werden 
sämmtlich   als    grammatische   Hauptsätze    betrachtet^ 

.  nach  ihrem  Inhalte  aber,  nach  dem  innern  (logischen) 
Verhältnisse  können  sie  auch  verschieden  sein.  Denn  jeder 
Gedanke,  der  seinem  Inhalte  nach  einem  andern  Gedanken 
inhärirt  und  ein  ergänzendes  Glied  desselben  ausmacht,  kahn 
in  einem  beigeordneten  Satze  ausgesprochen  werden,  wie 
diefs  anfänglich  immer  geschehen  ist^  als:  to  eaq  ^k&e  xal 
zä  ^oda  'S^älXet  st.  ors  ro  saQ  rjX&e^  rct  ^.  •^. 

Beiordnende  Satzverbindung  (Parataxis)   an   der   Stelle  der 
unterordnenden  Satzverbindung  (Hypotaxis). 

§.  720.  1.  In  den  homerischen  Gesängen  finden  sich,  obwol  in 
denselben  die  griechische  Sprache  schon  in  allen  ihren  syntaktischen 
Formen  bis  zu  hoher  Vollendung  ausgebildet  hervortritt,  noch  viele 
Beispiele^    in  denen    logisch   antergeordnete  Sätze  durch   die 
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beiordnende    Verbind angsform    angereiht    sind«        Z.    B.    0.  l 

147  tpvXXtt  tä  fj^v  t'  äyifAog  /a^atFif  ^iuy   äUä  6i   S^*    vXtj    njU^dttm 

fwBi'  iaQog  <F*  iniyiyyetai  <SQrf  (st.  ou  ibr^oc  Intyfyvtreu  iSff^ 
I.  Oy  551  vaU  dk  n^^  ÜQuifJup'  6  6i  utv  xCiv  loa  rix^fxotv  (ft.  e; 
fuv  ivuv),  II.  ^f  300  sqf  6  d'  Hyx"  avxdlo  nias  fCQtjv^g  inl  rex^,  r^' 
iinb  jlaQiaaijg  iQißtoXaxog '  ovdk  tox^vaiv  ^^iniga  tplXotg  anidtox£f  fiifvh 
^ddiog  6i  ol  ttlhv  frcXe^*  tk*  Atavxog  fitya^vfiov  dov^l  dafäm 
(fit,  (ixt  fui^vtf^,  oc  aidiv  inXixo).  11.  X9  335  vvv  cf  *  ixt,  Hol  ficUlw  vom 
q>Q€ol  xifitjaaa^aiy  og  ixXrjg  l/utiv  £lVex%  kneX  tdtg  otpOfxXfJwlaiVy  xsix^og  k- 
eX&itv,  äXXoi  J'  ivxoc&s  fiivovaiv  (st.  Inudii  &XAoi  IW.  fUvovca\ 
Od.  \p,  37  sq.  {&YB  dij  fAOif  fAaXa  ^üff,  mjfu^ig  ivtane)  Snnmg  44  /^ 
axfjQGiv  ävttidiat  x^T^^g  iq>^X€P,  (Aovvog  If&Vy  ol  <d*  aliy  doXJiieg  h- 
6ov  i/JttfAVOV  (orc  Ol  SXXoi  atkv  —  ivöov  If/itfAvöv)»  11.  x,  185  ffoie,- 
d'  dQVfutyöög  irc'  etunp  ävd^p  ijök  xwiSv'  an 6  xb  oipiaXy  vnfQ; 
öXaaXsv  (st.  olg  ^nvog  &n6X(oXe%f), 

2.  Sehr  reich  an  Beispielen  der  parataktischeu  Fügung  statt  der 
hypotaktischen  ist  Herodot,.  zu  dessen  lockerem  und  loseoi  Ernfe- 
lungsstile  sich  diese  bequemere  und  gdäufigere  Satzverbindung  gau 
eignete.  Herod.  I^  36  veöyafjtög  xs  ydq  laxiy  xal  xovxö  ot  vvv  ftiJia, 
Manche  Yerbindungen  der  Art  sind  sogar  allgemein  gebräuchlich  g^ 
worden,  und  selbst  von  den  sorgfältigsten  Attikern  aufgenommen  vor- 
den,  als:  xi  —  xai  oder  xai  allein  st.  oxs  von  gleichzeitigen  fiss^- 
lungen  —  a/*«  —  xaiy  so  bald  als.  Id.  III»  76  (ot  irxtä  ro7v  Uio- 
atSv)  ijxoav  ev^dfiivoi  xotat  Ceolat  ^  xtSy  niQt  U^r^^danea  lidöxeg  ovdif' 
Iv  r£  dl)  t^  ddfjß  fiiofi  cxeixovreg  lyivovxo,  xnl  xä  ne^l  U^i^idünit 
ysyovöxa  Invy&dvovxo  (=  ö'r«  —  Invvd^dvoyro),  Id.  VII,  217 
tj(og  X  e  drj  öiiq>atve  xal  lyivovxo  Inl  x(ß  äxQa}xfjQ^<^  xoÜ  oijpeog.  Id. 
iVf  199  avyxtköfuaxai  xa  ovtog  6  fiioog  xaqnhgy  xal  6  Iv  xg  xocTvnt^xdij 
xifg  Yijg  ntnaivtxaC  xb  xal  dgyäy  tSoxs  Ixninoxai  xb  xal  xaxaßiß^w» 
6  ngwxog  xa^fibg^  xal  6  xsXevxaXog  avfJLnuQayivetai,  Thuc.  I,  50  ij6ri  6i 
^v  dxpi  xal  ot  Ko'i^lv9ioi  k^ai%lyrig  ngvfAvay  exqoijovxo.  Herod.  I,  111 
i fAu  dk  xavxa  IXeye  xal  anBÖEixyvB.  Isoer.  Paneg.  p.  73.  C  äfAa  dtal' 
Xdxxoyxai  xal  x^g  ix'^Q^S  BniXat^dvovxai. 

3.  So  ist  es  auch   eine  Eigenthümlichkeit  der  herod oteisches 
Sprache,   dais  sie  einen   negativen  Bewegungsgrund,  slait  iba 

durch  einen  verkürzten  Adverbialsatz  auszudrücken,  in  beiordnender 
Verbindung  mit  der  Konjunktion  oCxtoy  (i.  e.  oi;xow')  dem  aas  desi 
Vorhergehenden  Gefolgerten  voranschickt,  das  Gefolgerte  selbst  aber 
asyndetisch  anreiht,  indem  es  auf  das  in  oUxovy  liegende  ovv  bezogea 
wird.  I,  11  oSxoiv  d^  (6  rvyrjg)  inBi&B,  dXX'  (uQa  ävayxaiw  iUifdit»; 
npoxetf*ivfjVy  fj  xöv  dBOnöxia  dnoXXtJvaiy  ij  alxby  tn*  aXXtov  ajxöJUvif^m, 
aiifüxtu  aixöi  mQuXvat  st.  oi  nstO^Oiy  de,  dii*  ö^y  —  atgiixau  IV»  118 
oÖxiav  noiijaiTS  xaCxa^  ^futg  /uv  niB^dfMSvoi  {  kxXai^fOfuv  xrjv  X^9V^  ^*  ^*  ^ 
St.  dfJmv  ody  fiij  iroioi}vxiOi(^  xavxa,  flfiiXg  fiiy  1j  ixXiixj/of*BV  x.  r.  X,'^, 
Ganz  ähnlich  ist  der  Gebranch  des  grundangebenden  yce^,  welches  st 
Sxtf  weil,  dem  zu  begründenden  Satze  vorausgeschickt  wird,  eis 
Gebrauch,  der  von  Homer  an  sich  bis  zu  den  Attikern  erstrecke,  am  liao- 
figsten  aber  bei  Herodot  gefunden  wird.   Vgl.  unten  die  Lehre  von  ydp. 

4.  Oft  wird  aber  auch  aus  rhetorischen  Gründen  die  beiord« 
nende  Form  eines  logisch  abhängigen  Gedankens  der  unter- 
ordnenden vorgezogen,  wenn  nämlich  der  abhängige  Gedanke  dadurch', 
dafs  er  dem  andern,  dem  er  als  ein  blofses  Glied  inhäriren  sollte,  der 
Form  nach  gleichgestellt,  und  gleichsam  zu  gleicher  'Würde  erhoben 
wird,  nachdrucksvoll  hervorgehoben  werden  soll.  Pind.  Pyth.  X,  45 
^gaaila  dk  nvdcov  xagd^cc  jM^Xsy  jdavdag  noxk  itaXg^  äysixo  d'  ^A^dva, 
ig  dvdQfSy  fiaxdQ<oy  ofJuXoy  (st  oxe  f^yiXxo  'A^ya,  oder  ^yovfiiyijg 
*A&flvag), 

*)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  630.  S.  1291. 


S«  72L  722.    Anreihung  der  Sätze  durch  %i  —  vi        417 
Verschiedene  Formen  der  Beiordnung. 

^§.  721.  1.  Die  Beiordnung  verbindet  entweder  Sätze y  welche 
auch  ihrem  Inhalte  nach  im  Verhältnisse  der  Beiordnung  zu  ein- 
ander stehen,  oder  Sätze,  welche  ihrem  Inhalte  nach  im  Verhältnisse 
der  Unterordnang  za  einander  stehen. 

I.    Beiordnang  logisch  beigeordneter  Sätze. 

).  Die  Beiordnung  logisch  beigeordneter  Sätze  besteht  entweder 
in  Erweiterung  oder  in  Beschränkung  des  Gedankens.  Jene 
nennen  wir  die  kopulative,  diese  die  adversative  Beiordnung. 

A»    Kopulative  Beiordnung. 

3.  Die  kopulative  Beiordnung  besteht  darin,  dafs Sätze,  welche 
neben  einander  und  zugleich  bestehend  gedacht  werden, 
zu  der  Einheit  eines  Gedankens  verbunden  werden,  indem  der  in  dem 
beigeordneten  Satze  ausgesprochene  Gedanke  dem  in  dem  vorangehen- 
den Satze  ausgesprochenen  Gedanken  einen  gröfsern  Umfang  gibt 
Die  kopulative  Beiordnung  ist  entweder  Anreihung  oder  Stei- 
gerung. 

o.    Anreihung. 

§.  722.  Die  Anreihnng  wird  ausgedruckt  durch  die  Bindewör- 
ter: tiy  xi  —  xip  Ha^j   vi  —  xa(;   xai  —  xai. 

T  £^). 

1.  Die  Verbindung  zweier  Sätze,  welche  die  Einheit  ein^a 
Gedankens  darstellen,  und  in  wechselseitiger  Beziehung  zu  einander 
stehen,  geschieht  dadurch,  dafs  dieselbe  Konjunktion  sowol  in  dem 
einen,  als  in  dem  andern  Satze  gesetzt  wird,  also  dafs  die  erstere  auf 
den  folgenden  Satz  hinweist,  die  letztere  dagegen  auf  jenen  zurück- 
weist Di^  beiden  Konjunktionen  bilden  daher  gleichsam  die  in  eiiir 
ander  greifenden  Glieder,  durch  welche  die  beiden  Sätze  zusammen- 
gehalten w.erden. 

2.  Das  ursprüngliche  und  in  seinem  Gebrauche  allgemeinste  Bin- 
idew^rl  ist  ohne  Zweifel:  riy  welches  in  seiner  Anwendung  vielGacb 
dem  lateinischen  que  entspricht.  Es  drückt  die  Verbindung  zweier 
Sätze  (oder  durch  Zusammenziehung  der  Sätze  entstandener  Satzglie* 

•der)  zu  der  Einheit  eines  Gedankens  am  Allgemeinsten  aus,  und  kann 
daher  auch  häufig  die.  Stelle  anderer  Bindewörter  vertreten.  Wir  wol« 
len  zuerst  den  Gebrauch  des  doppelten  oder  mehrfachen,  und  dann 
den  des  einfachen  ri  betrachten. 

Ti  —  vi. 

3.  Ti — vi  bezeichnet  die  Gleichstellung  der  verbundenen 
Sätze  oder  Satzglieder:  so  wie  —  so;  so  oft  in  Gegensätzen,  als: 
I^yov  TS  inog  re,  so  wie  That,  so  Rath,  frar^^  ivd^dSv  te  ^my  re,  '  So 
auch  mehrmals  nach  einander.  II.  «,  177  atel  yä^  i^tg  re  q>Ui]  nöXs/jioi 
t€  fMixfxi  VI'  Daher:  ovre  —  ovre,  itxe  —  iXxSy  lebr«  —  Idpxe.  In 
der  Prosa  findet  sich  xi  —  r^  weit  seltner,  und  meist  nur,  wenn  ent- 
weder vollständig  ausgeführte  Sätze,  oder  doch  wenigstens  zusammen- 
gesetzte Satzglieder  angereiht  werden.    Thuc.  II,  64  ^i^siv  x^  vä  xs 

')  S.  Härtung  Lehre  v.  d.  gr.  Partik.  I.  S.  57*- 118-,  welcher 
S.  64.  vi  von  dem  Demonstrativ  tö,  so  wie  que  von  dem  Relativ 
qui  (vgl.  S.  66  f.),  ableitet, 

Kmhm^s  grifcft.  Ormmmaiih.  ii,  Th,  27 
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6aifA6via  äv^ymUmg  xdxB  &nb  xtSv  noXtfiUioy  drdpBäö^-  Xen.  Cyr.TIIL 
ly  5  naQiOfxiv  ts  oöv  —  Iftl  r&de  x6  a^xtloVy  daxaifjtiy  re^  6t*  ^v  fm- 
XtKSxa  dwrjadfJii^tt  xati^eiy  &  du,  naQix^fiiv  xe  ^fucs  avrovg  ;f^vte 
KiQ<p  Sti  äv  dijj.  In  dem  Gebrauche  von  Gegensätzen  neigt  sich  i( 
oft  sehr  nahe  zu  den  disjunktiven  Konjunktionen:  fj  —  ^  — ,  ve/- 
^gl — ,  we£shalb  auch  zuweilen  xi  mit  if  abwechselnd  gebraucht  wiii 
nämlich  entweder:  r^  —  ij  — ,  oder  ij  —  xi,  Plat.  Ion.  p.  536.  D  i; 
iiv  —  itldfi  r'  Iv  ^vaitttg  xcri  ka^xtug  -^  ^  ^ßfjxctt.  II.  ß,  389  4  n»- 
6ii  vseiqoi  XV 9^^  ^^  yvvalxeg, 

4.  Oft  scheinen  ti  —  xi,  wie  fjiiv  —  di,  eine  Einräamang  vii 
deren  Gegensatz  auszudrücken;  jedoch  auch  hier  behalten  sie  ihn 
Grundbedeutung  bei,  indem  sie  die  Glieder  nicht,  wie  fiiv  —  cf^,  als  g^ 
trennt  (einerseits  —  andererseits),  sondern  als  zu  einer  Einheit,  eiies 
Ganzen  verbunden  darstellen.  Herod.  I,  22  xal  dvo  xe  dvxl  ivbg  vtfit; 
tfl  'A^fjvaifi  <^xod6/AfjaB   6  'AXvdrtij^f  uiiög  Tf  Ix  x^g  voi»aov  äväatvi, 

5.  Daher  a)  die  nicht  seltene  Verbindung  von:  xi  —  6d,  betoi- 
ders,  a)  wenn  ein  Satz^  gewöhnlich  der  erstere,  eine  Negation  est- 
hält,  oder  ß)  der  zweite  Satz  nachdrücklicher  bezeichnet  und  ik 
der  gewichtvollere  dem  erstem  Satze  entgegengestellt  -werden  soll. 
£nr.  Cr.  192  Ov  xe  ya^  ly  viXQoT^j  xb  (f '  l/xbv  oX/^szut  ßiov  xb  itHov  fd- 
öog  Iv  oxovaxaXai,  wie  Brunk  e  Cod.  Paris.  A.  st.  x6  r*  i/uöv  liest. 
S.  Matthiä  ad  h.  1.  (so:  inetva  di  xal  —  afjut  dk  xai  —  dtaavxtog  Si 
xal  u.  dgl.  ')),  oder  y)  in  den  Sätzen  entgegengesetzte  Begriffe 
stehen,  oder  d)  wenn  der  zweite  Satz  nicht  nur  als  ein  dem  ersten 
Gleichstehendes,  sondern  zugleich  auch  als  ein  noch  neu  Hinzukon- 
mendes  bezeichnet  werden  soll,  wie:  Hymn.  hom.  Ven.  110  odxes  rotSt^ 
elju'  xi  fJL  a^araxtfCiy  lioxetg;  äJUä  xaxa&in]xij  r£,  yvvi/  d ä  fis  ysivcM 
f/ujxij^;  —  6)  die  gleichfalls  ziemlich  häufige  Verbindung  von  :  fAiy  — 
zip  welche  wir  unten  bei  /Aiv  —  di  betrachten  w^erden. 

Ti  allein,  ohne  vorhergegangenes  xi. 

6.  Ti  kann  auch  in  allen  den  Fällen,  in  denen  xi  ^  vi  gebranclt 
vird,  ohne  das  vorhergehende  präparative  xi  angewendet  werdest 
dieser  Gebranch  ist  jedoch  weit  seltener,  als  jener.  Die  Verbindung 
Ist  alsdann  naturlich  losere  das  beigeordnete  Glied  wird  nicht  notb- 
"wendig  vorausgesetzt,  sondern  enthält  einen  blofs  zufälligen  Zusatz, 
iadem  das  andere  Glied  auch  ohne  dieses  als  bestehend  gedacht  wer- 
den kann.  Vgl.  senaiu»  populusgue  Romanus  iia  censuit,  der  Senat  ist 
die  Hauptperson  —  narijQ  dvd^iSy  ^sdSy  r«,  Vater  der  Menschen  und 
(überdiefs  auch)  der  Götter.  II.  a,  6  alxovc  di  iUfb^ta  xeC^s  xvysaatif 
'otmyoXal  xs  ft&ai.  Herod.  VI,  107  lg  xbv  Ma^eo&iSya  xäg  yiag  mQpu^s 
ohxog,  Ixßdytag  xs  ig  yrjv  xobg  ßa^ßd^ovg  dtitaaoE. 

7.  In  der  Prosa,  besonders  bei  Thukydides,  werden  oft 
nach  einer  gröfsern  Interpunktion  Sätze  durch  xi  angereiht,  in  wel- 
chem Falle  sonst  gemeiniglich  di  gebraucht  wird$  ein  solches  xi  läist 
sich  gewöhnlich  durch:  itaque^  und  so,  oder  auch:  und  zum 
Beispiel,  übersetzen.  Thuc.  I,  9  ^AyafiifjLv&v  xi  fioi  dox£Z  —  xbv 
ax6Xov  dyitQttiy  und  daher  glaube  ich,  daCs  ~  .  Ibid.  22.  am  Schlüsse 
eines  Raisonnements  xx^/jid  xe  ig  du  fiäXiov  fj  dydtviafAa  lg  xb  na^a^ 
X^-^f*»  dxovsiv  iiiyxetxaif  und  demnach,  steht  das  Werk  da  als  ein 
xHifAa  lg  dei  u.  8.  w.  ^). 

Bemerkung  über  den  epischen  Gebrauch  von  %L 

§.  723.  1.  Bei  den  Epikern  (und  nach  deren  Vorgange  ancli  bei 
den  Lyrikern,  jedoch  bei  diesen  nur  selten,  und  bei  den  Altlkeni  nnr 

^)  S.  Stallbanm  ad  Pkton.  Rep.  II.  p.  367.  C. 
^  Vgl.  Rost  gr.  Gramm.  §.  134.  S.  683.  f. 


k 
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in  wenigen  Überbleibseln)  gesellt  sich  ri  sehr  bänfig  zu  den  Konjunk- 
tionen und  den  Relativ  pro  nominen,  um  die  gegenseitige  Beziehung 
und  den  innern  Zusammenhang  der  sich  entsprechenden  Glieder  auf 
«ine  bestimmtere  Weise  darzulegen  (sowie  —  so). 

2.  Der  Grund  dieser  Erscheinung  scheint  auf  dem  ursprünglichen 
Streben  der  Sprache  zu  beruhen,  auch  logisch  untergeordnete  l^tze  in 
der  Form  der  Koordination  zu  verbinden.  Diese  Verbindungsweise 
«rhielt  sich  selbst  dann  noch,  als  schon  besondere  Konjunktionen  zur 
Bezeichnung  subordinirter  Sätze  von  der  Sprache  ausgeprägt  waren. 

3.  Entweder  tritt  dieses  ti  in  beiden  Gliedern  auf,  und  hat  dann 
einmal  lüinweisende,  das  andere  Mal  rückweisende  Kraft,  oder  nur  in  Ei- 
nem der  auf  einander  bezogenen  Glieder.  Seltener  findet  dieser  Ge- 
brauch bei  aolchen  Sätzen  Statt,  die  durch  ein  Demonstrativ  und  Re- 
lativ in  einander  greifen,  und  zwar  nur  dann,  wenn  das  Demonstrativ 
fehlt,  oder  das  Demonstrativ  und  Relativ  nicht  zusammenstofsen,  als: 
II.  a,  218  Sg  x$  &£oig  iiumi^tfTctiy  fjidJia  v*  ixXvoP  airov^  häufiger  dage- 
gen in  andern  Sätzen,  so  oft:  ititi^  re  —  r^,  oder  eXneQ  —  xif 
auch  £Xjt€Q  r£  —  mit  zu  ergänzendem  Nachsatze.  11.  (f,  160  iXtreQ 
ya^  %z  -Attl  ahtU*  X)AöfJunog  ovx  MXeaagVy  Ma  xe  'xal  6}ftk  teilt  —  ferner: 
i^  rf,  so  gewifs.  Od.  /9,  63  ijl  r'  ifv  ifivvaifitjVy  et  fJLoi  öi^vafxlg  y« 
ka^säj»  —  fiiv  te  —  di  rs  oder  iXid  rf,  gerade  so  wie  aaf 
dieser,  so  auf  jener  Seite,  wobei  jedoch  entweder  in  dem  er- 
stem oder  in  dem  letztem  Gliede  rd  fehlen  kann,  also:  ri  —  ii  vSf 
dXXd  TS  (II  a,S2:  ubi  v.  Naegelsbach);  fjiiv  t«  —  Si  oder  &lld, 
oder  auch  das  ganze  erstere  Glied  weggelassen  und  aus  dem  Vorher- 
gehenden in  Gedanken  zu  ergänzen  ist,  also:  öd  ve,  &XXd  n;  ^- 
auch  ohne  /uiv  entsprechen  sich  oft:  di  ^*  vd;  ti  —  di;  xi  —  tth^ 
xd^;  —  dann:  Ttai  r«,  atque  (==  ad  que,  noch  dazu),  wo  das 
Gegenglied  im  Vorhergehenden  liegt  (so  wie  —  so  auch).  II.  ty 
609  xöv  de  fjUy*  &vqaavy  xai  x^  tAlvov  ev^afxeyoio,  —  ya^T£,  denn 
sowie  —  so.  II.  Ol,  602  vöv  di  fjivija(&fAe^tt  dd^nov  xul  yd^  x*  ^j^- 
xo/«o;  Ntdßij  l/jivijaato  aitov^  "^V^^Q  dcodexa  ndiSeg  Ivl  fieydQQtatv  ÖXovxoi 
—  so  auch  bisweilen:  ij  r£,  oder  auch:  ^  xs  —  if  x9  s.  unten  die 
Lehre  von  den  Disjunktivsäizen. 

4*  Aus  dem  erwähnten  Gebrauche  hat  sich  der  andere  Gebrauch  ent- 
wickelt, nach  dem  sich  xd  an  Relativen  in  Nebensätzen  anhängt,  um 
die  gegenseitige  Beziehung  des  Haupt-  und  des  Nebensatzes  hervor- 
zuheben und  näher  zu  bestimmen,  als:  oorre,  der,  welcher  (nicht 
allein  bei  Homer,  sondern  auch  sehr  oft  bei  den  Lyrikern  und 
Tragikern  in  den  lyrischen  Stellen,  auch  hie  und  da  bei  He- 
rodot),  Saxig  re,  otög  xe^  oaog  xs  (=  xötog,  otog;  xöcosy  oaosy 
gerade  so  beschaffen,  so  grofs,  so  viel,  als)^  cuarc,  so  wie 
oder  so  dafs,  &asl  xe,  äxsy  Ijv'xsy  onong  xs,  Sxs  xSy  dann 
wann,   o9i  rc,    Xva  rc,    da  wo. 

5»  Der  attisch  eh  Prosa  sind  folgende  Verbindungen  verblie- 
ben: ol6g  xs  elfAl  mit  dem  Infinitiv  in  der  Bedeutung:  ich  bin  im 
Stande,  eigentlich  xoiovx6q  elfu  ology  ferner:  cSare,  6as£xs  und 
iaxs  (i.  e.  ig  6',  t«)>  guoad  (aufserdem  mufs  noch  das  herodot. 
ineixs,   postquam^   erwähnt  werden). 

Stellung  des  ti, 

§•  724.  1-  Was  die  Stellung  von  xd  anlangt:  so  kann  sie  als  En- 
klitika nie  an  die  Spitze  des  Satzes  oder  des  Satzgliedes,  auf  welches 
sie  sich  bezieht,  treten,  sondern  muis  sich  immer  an  ein  vorangehen- 
des Wort  anlehnen,  und  zwar  an  dasjenige,  auf  welches  es  in  den  zu 
verbindenden  Gliedern  am  Meisten  ankommt. 

2.   Von  dieser  Regel  kommen,  folgende  Abwieichuiigen  vor: 

q)  Wenn  das  Wort,  hinter  dem  xd  stehen  sollte,  mit  einem  andern 

27*      . 
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Worte  auf  das  Innigste  yerbuadeo  ist,  und  beide  gleichsan  Einen  Begriff 
aosdrückeDy  wie  diefs  z.  B.  der  Fall  ist  bei  dem  Artikel»  bei  dem  Ge- 
nitivy  bei  den  Präpositionen;  so  tritt  ri  zwischen  beide.  IL  y,  64 
olx  kv  tot  x^^f*V  ^i^^^^f  xd  TB  da>^'  IdtpqodlxviSf  fj  x9  xöfMtjf  v6  xt 
sldog. 

b»  Wenn  ein  Aasdruck  beiden  Gliedern  gemeinsam  ist,  so  wird  deraelbe 
nar  Einmal  gesetzt,  nämlich  entweder  gleich  Yorany  wie  diefs  nameai- 
licb  bei  den  Präpositionen  der  Fall  ist,  oder  erst  im  zweiten  Gliede. 
Soph.  O.  R  253  ^frif^  r'  Iftavxov  (sc.  Mq)  xov  &£o€  te.  Herod.  VII, 
106  oi  T€  h  BQ4'^g  aal  (sc.  oi  Ix)  ""BXXijanövxov*  Eur.  Phoen.  96  ä  t* 
ddov  (sc.  a)  Eloijxovad  xe.  Xen.  M.  S.  III.  5,  3  n^ox^inpvvai  rt 
dQirilg  lnifJiMic9ai  mtl  (sc.  nqox^iftovxui)  ahtiftoi  yiyvtGdiu  *).  Arist 
Vesp.  1277  änaat  ^iXoy  ävd^a  xs  aoq>i&xaxov  (st.  ipUop  ävd^a  <xo^p^ 
raxdy  xe  avi^a)* 

c.  Wenn  ti  auf  den  gsnzen  Satz  bezogen  wird,  so  wird  es  dem 
ersten  Worte  desselben  beigefugt.  Herod.  VI,  123  oXxiveg  i<psvy6v  u 
xby  ndvxa  x9^vov  xovg  xvQtxvvovSy  Ix  fiiyx^vijg  xb  rijs  xgt^xoDv  l^iXatov  ol 
nitaicx^axldai  xijv  xvQavvida,  Hier  gehört  t^  nicht  zu  fifj/ay^g^  sondern 
zu  dem  Prädikate  des  Satzes:  UiXtnov, 

K  a  ny 

§.  725.  1.  Kai  bezeichnet  Häufung,  Sammlung  und  Steige- 
rung (auch  von  auhan,  augere\  und  tritt  nicht  allein  als  kopo- 
latives  Bindewort^  sondern  auch  in  seiner  ursprünglichen  Bedeu- 
tung als  Adverb  auf.  In  dieser  letztem  Funktion  leuchtet  überall 
die  volle  Kraft  des  Wortes:  auch  deutlich  hervor,  in  jener  aber  bat 
es,  wie  das  lateinische  et  (entstanden  aus  ixt,  noch),  eine  mehr 
^geschwächte  Bedeutung.  ^ 

a)  Kai  als  kopulaiives  BindetDort 

Kai  —  xai. 

2.  Kcii  —  xai  (eigentlich  auch  —  auch),  et  —  etf  aowol 
—  als  auch,  nicht  nur  —  sondern  auch,  heben  die  einzelnen 
zu  verbindenden  Glieder  weit  nachdrucksvoller  und  selbstständiger 
hervor,  als  xd  —  xi.  Daher  wird  es  gebraucht,  wenn  verschiedenartige 
oder  entgegengesetzte  Glieder  angereiht  werden  sollen,  als:  äy&Qwxoi 
xal  äya^ol  xak  xaxoi  —  xoil  nivf^xeg  xal  nXoikfiot  —  xtd  xax^g  xal  äy^tos 
(aber  nicht:  xcd  xaxol  xal  noinj^oQ  —  xai  /(»ij/iMera  xal  äyd^ig  —  xal 
vvv  xal  &U  —  xal  nqüxa  xal  vazaxa,  Xen.  Cjr.  I.  1,  2  ä^^^yxBg  (jäv 
ilat  xal  Ol  ßoijxokoi  x<iSv  ßotuv  nal  ol  innoq>o(fßol  xdSv  Vnnav  xal  nea^ 
xeg  6k  ol  xaioüfieyoi  vofuXg  cjy  &y  intaxaxdSai  Cf^my,  Daher  auch  s.  v.  a. 
eive  —  9%ve  (vgl.  oben  r^  —  ti  §.  722,  3.  und  unten  ri  —  xaC),  Eur. 
Hec.  734  xoAfiäy  äydyxrjf  x&y  tv/cd  x&v  ^r)  xj^x^;  so  wie  auch,  wiewol 
nur  selten,  dem  erstem  xai  im  zweiten  Gliede  ein  ij  entspricht.  Plat 
Lach.  191.  E  xa2  fiiyovxes  ij  ävaax^ig>oyxeg, 

Ti  —  xai. 

§.  726.  1.  TJ  ^  xai,  que  —  etj  so  wie  ^  so  auch,  drücken 
aus,  dafs  das  erstere  und  das  durch  xal  hinzugefügte  Glied  in  einer  in- 


*>  Vgl.  Schaefer  ad  Poet.  Gnom.  p.  73.  et  in  Ind.  n.  Demosth. 
Appar.  T.  I.  p.  191.  u.  Stallbaum  ad  Plat.  Griten,  p.  43.  B. 

^)  S.  Härtung  a.  a.  0.  S.  119  —  162.,  welcher  xaC  von  dem  in- 
dischen c'a  (sprich:  t8cha\  das  zu  dem  Stamme  cT,  colligere,  cvmsi- 
lare  (daher i  c  aja,  ewmdui)  gehört,  ableitet  und  mit  tijy  (i.  e.  oxi/v) 
und  cum  snaamnenatellt. 


§.  727.  Anreihung  durch  Kai  —  xal;  z6  —  xal;  xal.    421 

nigen  oder  nothwendigen  Verbindung  mit  einander  stehen.  H. 
ccy  17  ldtif€lda(  re  xal  alloi  IvxyijfiiSeg  "AxuioL  -^  itaXog  te  icaya&6s; 
selbst  Zahlen,  als:  rgetg  re  xul  6ixa,  In  den  meisten  Punkten  stimmt  der 
Gebrauch  von  xi  —  xai  mit  dem  von  xi  —  xi  uberein ,  nur  dais  durch 
jene  eine  innigere  Wechselbeziehung  ausgedruckt  wird>  so  ^ie  auch  das 
durch  xal  angereihte  Glied  den  Begriff  der  Mehrung  und  Steigerung  in 
sich  schliefst.  So  Verden  xi  —  xat^  wie  t^  ~  r^,  bei  Gegensätzen 
gebraucht,  die  einander  gleichgestellt  und  zu  einer  Gesammtvorstellung 
yerbunden  werden,  als:  aya^d  xe  xai  xaxd,  x^fi<Jxoi  re  xal  novriQoi,  « 
die  Guten  eben  so  wie  auch  die  Schlechten.  —  xd  xe  Mqya  ofioims  xal 
ol  iloyo»  —  yvr  x€  xal  xoxe  Soph.,  wie  jetzt,  so  auch  damals,  yvv  xb  xal 
ftttXai  Id.  Xen.  Hier.  I,  2  Tifj  Sia^igii  6  rvgayyixog  xb  xal  6  Idttort^ 
xos  ß£og.  Daher  auch  in  der  Bedeutung  von  tive  —  stve,  if  —  tj, 
vei  —  vel  (§.  725,  %),  &  xe  6it  ipüua  xal  noli(ua  yofiiiitr.  Plat. 
Leggw'  VIII.  p.  831.  D  näoay  xixvny  xal  (ifixoty^y  xallCta  xb  xal  (cor;^- 
uo^Bati^aVy  sive  hanesiantf  sive  turpem ;  dann  statt  fiiv  —  ii  (§.  722,  4.}. 
Eur.  Rhfßs.  336  <fv  t*  tu  nuQaiyeTg  xal  av  xaiQims  axonBlg. 

2.  Oft  werden  auch  zwei  Handlungen,  die  entweder  zu  gleicher 
Zeit  gleichsam  parallel  neben  einander  laufen,  oder  auch  in  einem  kau- 
salen Verhältnisse  zu  einander  stehen  (so  wie  das  Eine,  so  findet 
auch   das  Andere  Statt),  durch  xi  —  xal  angereiht. 

3.  Die  steigernde  Kraft  des  xal  tritt  deutlich  hervor  in  der 
Verbindung:  noXld  xb  xal  xala  t^ya  anBÖBl^axo.  Herod.  VI,  114 
äiloi  Id^nvaltar  nolXol  xb  ovyofiaaxol,  und  noch*  deutlicher  in  der  Ver- 
bindung des  Allgemeinen  und  Besondern  (^titim  —  fum)y  als: 
cUiloi  XB  xal  6  £<oxQdxfig  —  aXXiog  xb  xal,  quum  aliieTy  tum  d.  h.  vor- 
züglich. Herod.  VI,  136  Milxtadia  ~-  ia^oy  iy  axouaxi  ot  xb  aUok 
xal  fuUitna  Say&mnog.  Plat.  Symp.  p.  176.  D  iywyi  aoi  Bfmd^a 
HBl&Ba^ai  a XX tag  xb  xal  ax%*  ay  7iB(fi  iaxgixijs  Xiyfis,  Eben  so:  xd 
XB  äXXa,  xal — ,  ins  Besondere.  So  auch:  aXXtog  xb  ndyxms 
xal  xaüiyyrftaig  nat^og  Aescb.  Prom.  637*  Ferner  tritt  zur  starkem  Hervor- 
hebung des  zweiten  Gliedes  an  die  Stelle  des  einfachen  xal  oft:   xal  dt^ 

aly  tum  vero  ettam,  Herod.  VI,  137  äXXa  xb  ayBiy  x^opla  xal  dfi 
al  Aijfgf^oy,  Plat.  Rep.  II.  princ  6  ya^  rXavxwy  aBl  xb  ayd^BMXccxog 
(oy  xvyxdyBi  npog  anaytaj  xal  dij  xal  toxB  xov  S^arnjud^ov  xriy  äno^ 
^aiy  ovx  anB^i^axo :  übt  v.  Stallbaum.  (Hingegen :  aXXcag  xb  ohne 
xal  druckt  eine  blofse  Zugabe  aus:  praeter eaque,  adde  guod» 
Plat  Phaedon.  p.  87.  D  dXXä  yaQ  dy  tpalti  hdaxriy  xwy  tfwxfSy  noXXä  0a)- 
fioT«  xataxqlßBty,  äXXtog  xB   bI  xal  noXXd  irri  ßu^  '})• 

An  merk.  Entweder  können  auf  xi  mehrere  xal  folgen,  oder  bei 
dem  ersten  Gliede  wird  das  Bindewort  weggelassen,  und  die  folgenden 
Glieder  werden  durch  das  wiederholte  xaC  angereiht ;  oder  xi  kann  mehr- 
mals auf  einander  und  dann  xal  folgen  (diese  Verbindung  ist  episch). 
Od.  y,  413.  f.  *Exig>QO)y  xb  Zxqaxlog  xb  ÜBqüBvg  t'  ^AQrixog  xb  xal  dy^ 
xlS-Bog  BqaOvfx^dfig»  Xen.  Cyr.  L  4,  7  aqxjoi,  xb  noXXovg  ijSji  nXrjaidaay" 
tag  dii<fi^Bi^y  xal  XioyxBg  xal  xditQot  xal  na^daXBig*  al  8i  Ha<pot  xal 
doQxd^Bg  xal  ol  dyQtoi  o'lBg  xal  ol  ovoi  ol  äyQtoi  datyBig  Biaiy»  Auch 
können  zwischen  xal  —  xal  zwei  Glieder  gleichsam  als  Ein  Ganzes 
durch  xi  xal  verbunden  werden.  Herod.  VII,  1  (htira^B  ixdaxotai) 
xal  yiag  xb  xal  Xnitovg  xal  olxoy  xal  nXoXa,  —  Aber  xal  —  xi 
stehen  nie  in  gegenseitiger  Beziehung,  weil  das  präparative  Glied  nicht 
etwas  Nachdrücklicheres  und  Bedeutemleres  enthalten  kann,  als  das  fol- 
gende Glied. 

KaC  aiieiHf  ohne  vorhergegangenes  xal, 

§.  727.  1.  So  wie  r/,  so  kann  auch  xal,  ohne  vorhergehendes 
vorbereitendes  xai  Im   ersten  Gliede,  gebraucht  werden,  wo    alsdann 

1)  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  780,  232. 
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die  mehrende  oder  steigernde  Bedeutung  noch  weit  beatisiBi« 
ter  hervortritt.  Zugleich  aber  auch  drückt  es  seinem  Ursprünge  ge- 
mäls  eine  innigere  Verbindung  zweier  Crlieder  aus,  als  das  alleinste- 
hende tiy  als:  0  Stoxqdxfis  7ta\  6  nXatoor  aotpoi  fioay,  beide  erscheinen 
gleichsam  als  Ein  Ganzes  (ti  adjungit,  xai  confungii).  ^^J**  ^^^'^^'  ^' 
7  al  dh  iXa(poi  xal  doQxdieg  xal  ol  dygioi  oXeg  xaX  ol  oroi  ol  ay^fn 
aaa^itg  tiaiy.  Ibid.  VII.  5^39  6  d*  öx^og  nUimv  xal  nXsitov  änf^iu  So 
hat  es  oft  die  Bedeutung  von:  atque  oder  ac^  et  quidem^  indem 
das  angereihte  Glied  entweder  eine  Steigerung  oder  eine  nähere 
Bestimmung  des  Vorhergehenden  ausdrückt.  Plat.  Apol.  p.  23-  A 
^  av^Q<on£yri  aoq>ia  oJUyov  tiyoe  a^ia  iotl  xal  odStyog:  ubi  v.  Stall- 
baum (parva  digna  ac  nullo).  So:  nolXa  xal  ftoyijga  Xen.,  noXXä  xal 
iad^ld  Hom.  Demosth.  c.  Aphob«  II.  princ.  nclXa  xal  fitydl*  iif/€vGfU» 
yov,  Cic.  Legg.  IlL  14»  32  pouct  atque  admodum  pauci  ')•  So:  xal 
tavTa,  idque,  ui^d   zwar. 

2.  Dieselbe  Bedeutung  hat  xaiy  wenn  es  an  der  Spitze  eines  Frag- 
satzes steht  y  indem  der  Fragende  mit  Verwunderung  die  Rede  eines 
Andern  aufnimmt,  und  aus  derselben  einen  Schlafs  zieht,  der  die  auf/»e- 


goif  tjcvt  fia&ity  tä  (pgaCofAeya  xal  deixyvficya  ij  ardgeg;  =  ac  mullo  mt- 
nae  prudentes  sunt.  So  besonders:  xal  ndSg.  Plat.  Ale.  I.  p.  134.  C 
dvyano  <f'  ay  ug  fitiadMyai  o  firi  ^x^i;  -*  Kai  nwg^  =  ac  minime 
quidtm» 

3.  Auf  diese  Weise  geht  die  kopulative  Bedeutung  von  xaC  in  die 
adversative  über;  so  auch  aufser  der  Frage,  wo  es  zuweilen  statt 
xa£töi  zu  stehen  scheint.  Eur.  Herc.  F.  508  ogäti  /it*,  oanig  ^y  ne- 
qißXenxog  ßQOxoig^   dyofucatä    nqdaaay,     Kai  fi     d(p€iled%    ij    rujjfij   — 

4.  Endlich  tritt  die  steigernde  Kraft  auch  in  Imperativ- 
sätzen, welche  durch  xat  angereiht  werden,  hervor,  so  wie  überhaupt 
in  Sätzen  >  die  eine  an  das  Vorhergehende  sich  rasch  und  nachdrucklich 
anschliefsende  Handlung  beschreiben,  als :  xai  fioi  dog  riiy  x^^9^  -  —  *^ 

^fioi  Xaßh  TO  ^(piafAa,  II.  «,  664  tSg  ag*  iq>rif  xal  dvat^ag  dinag  —  /tii|- 
r^l  iptXi^  ly  x^9^^  xC&ii. 

Anmerk.  1.  Das  einfache  xai  wird  oft  statt:  %i  —  xaC  angewen- 
det^ wenn  das  zweite  Glied  nicht  erst  vorbereitet,  sondern  auf  eine  über- 
raschende lYeise  angereiht  werden  soll,  so  nach:  loog ^  6  avrogy  afiq 
u.  dgl.,  als:  aeßiCfo  o'  Xaa  xal  fjMxagag.  So  auch  bei  zwei  parallellau- 
fenden Handlungen.    S.  oben  §.  726,  2. 

Anmerk.  2.  Während  in  der  deutschen  Sprache  das  Wort  viel 
im  Plural  als  Formwort  mit  einem  adjektivischen  Begriffsworte  ohne 
und  regelmäfsig  verbunden  wird,  als:  viele  herrliche  Thaten,  so 
ist  diefs  im  Griechischen  nur  selten  der  Fall,  als :  nolV  aya^d ,  nolla 
xaxd  (Aristoph.^  Plat.).  In  der  Regel  wird  ^.oXilo^'als  Begriffswort 
behandelt  und  mit  dem  folgenden  Worte  entweder  durch  das  einfache 
xal  (oben  nr.  1.)  oder  rä  (selten  und  poetisch:  Eur.  Hec.  620  cS 
nletov*  Ij^coi'  xdXXtard  %e:  ubi  v.  Pflugk)>  oder  xi  xai  (oben  §.  726, 
3.)  oder  auch  (bei  Homer)  durch  xi  —  r^,  wobei  noXkoi  die  zweite 
Stelle  einnimmt  (II.  ßy  213  axoofid  xe  nolla  xe  ^dri),  verbunden.  Vgl. 
übrigens  die  lat.  Sprache,  als:  multae  et  praeclarae  res. 

Anmerk.  3.  Wenn  Homer  nach  den  temporellen  Koqjunktio- 
nen  (ot«,  ^fiog  u.  s.  w.)  den  dazugehörigen  Nachsatz  durch  xai  an- 
knüpft, so  beruht  diese  Erscheinung  auf  dem  anfanglichen  Streben  der 
Sprache  nach  koordinirender  Verbindungsweise,  wie  wir  diefs  schon  oben 


>)  S.  Kritz  ad  Sali.  Cat.  LI,  10.    Kühner  ad  Cic.    Tuscol.  V. 
IB,  45  k€beli  ingemo  atque  nuUo. 
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§.  733»  %  tffiH^n  babent  und  aach  weiier  unten  bei  der  Partikel  Si  im  Nach* 
aatze  seben  werden.  II.  a,  478  ^/4og  d*  ft^tyiyem  (pdvri  ^do^axtvXos 
'ifaify  xal  TOT*   ÜTicir'  ayayoPM  fierä  azQatoy  avgvy  Idxui&v. 

An  merk.  4*  Die  Natur  der  beiordnenden  Verbindung  erheiacbt  ei- 
gentlich Gleichartigkeit  der  Zeit-  und  Modusformen  in  den  verbundeneiT 
Sätzen  9  zuweilen  aber  findet  bei  den  Dichtem  und  selbst  auch  bei  Pro- 
saikern eine  Verschiedenartigkeit  Statt,  namentlich  wird  so  das  Partizip 
mit  dem  Verbum  finitum  verbunden.  II.  ^»347  I^Tvof^ro  fUroytig  aJUif- 
ioia/  T€  xixXofAirot  xal  näai  d^eotaiv  x^Q"^  ayla^oyxii  ftaytiX^  €v» 
Xttofoyto  exaatog,  Thuc.  IV ,  100  äÜi^  re  t^ntfi  nei^dioytie 
xal  firixavfir  n^oa^yayoy. 

6)    Ka^  etiam,  tU$  Adverb. 

{.  728.  1.  Kai  ist  ursprünglich,  wie  Hu,  woraus  das  lat.  et  ent- 
standen ist^  ein  blofses  Adverb:  auch,  eiiam.  Der  Begriff  der  Stei- 
gerung aber 9  der  durch  y.tt(y  auch,  ausgedrückt  wird,  schliefst  noth- 
wendtg  die  Beziehung  auf  einen  andern  Satz  in  sich,  und  daher  nimmt 
selbst  das  adverbial  gebrauchte  xaC  eine  konjunktionelle  Natur  an.  Wo 
daher  dieses  xaC  steht,  wird  es  entweder  auf  einen  durch  ov  fioyoyy  od 
[läXXoy  beigeordneten  Hauptsatz,  oder  auf  einen  durch:  toaiteg  xaiy  etneg  xui 
u.  s.  w.  eingeleiteten  Nebensalz  bezogen,  oft  jedoch  wird  dieser  Haupt- 
oder Nebensatz  ausgelassen  und  mufs  dann  in  Gedanken  ergänzt  werden, 
als:  xal  6  2Q)X(»ari;;  ravta  iX(Sfy  (sc.  o^  fioyov  ot  äXXoi,  oder  SantQ 
xal  ol  äXXot), 

2.  Nach  Beschaffenheit  des  zu  ergänzenden  Gegengliedes  kann  die 
steigernde  Kraft  von  xa£  entweder  verstärkend  oder  vermindernd 
sein.  In  dem  erstem  Falle  übersetzen  wir  xat  bei  Verben,  Substantiven^ 
Numeralien  durch;  gar,  sogar,  noch,  bei  Adjektiven  und  Adver- 
bien der  Quantität  und  Intensität  durch:  ganz,  recht,  bei  den  Aus- 
drücken der  Zeit  und  der  Bedingung  entweder  durch:  schon,  auch 
schon  oder  noch,  auch  noch,  als:  xal  xatayeX^g  fioo  —  xal  aif 
tavra  iXs^ag^  II.  i,  654  ^a^a  xey  xal  avaixtoy  a^no^ro.  Auch  bei  dem 
Komparativ.  II.  x,  556  ^fhg  xal  äfteiyoyag  Xnnovg  Saj^i^aano,  —  xal  tg(g 
—  xttl  XiriVf  xal  xd^ta^  xal  ndyv^  xal  nolvs ,  xal  nag  —  xal  ngCvy  xaX 
naXaiy  xal  x^isy  xal  avttxoj  xal  Stj  oder  fjdti,  xal  6ipif  xal  ndXiy^  xal  yvX 
oder  txi  xtS  vvy  —  xal  »c»  xal  ovro^,  vtl  eic;  —  in  dem  letztem  Falle 
durch:  auch  nur,  nur  auch.  Od.  a,  68  lifiiyog  xal  xanyoy  dno^ 
&giuaxorta  yorjacu.  So  bei  fioyoq,  elg^  den  unbestimmten  und  demonstra- 
tiven Pronominen^  hinler  Relativen,  Fragwörtern  und  fjuj,  als:  Plat.  Rep. 
I«  p.  335.  B  Hariy  aga  dixaiov  dy&gtonov  ßXdmny  xal  oyxtyovy  uyd'Qtonoy* 
Ibid.  IV. p. 445.  €  ieSgo  yOy  —  tya  xal  f(f|}c,  oaa  xal  iXdtj  ^h  ij  xax^o. 
Demosth.  PhiL  I,  46  t£  x9^  *^^  ngoadoxdy;  was  soll  man  auch  nur 
erwarten!  (=  nihil  plane  exspeciandum  est,)  Eur«  Hec.  515  nag  xal 
riy  Üengd^aTOy  ubi  v.  Pflugk.  Ibid.  1064  noZ  xal  fte  (pvy^  7tT(6aaov0$ 
fivxtSy.  Id.  Hippol.  1171  ndSg  xal  ditoXer*,  eind,  y^Qui  ti  X9h  ^fy^^y  <»- 
ierrogeäj  t«,  quid  c/tct,  nün^  an  aliquid  diei  debeat,  quaerit;  eed  qui 
tixgh  ^^"^^  iiyiiyj  is  non  eolum  quid,  eed  etiam  an  aliquid  dicendum  eii, 
dubiiai  (plene:  quid  dicendum  eat,  ei  omnino  aliquid  dicendum  eett)  ').^' 

Bemerkungen  über  xal,  ttelches  auf  ein  anderes  xal  in  einem 
Nebensätze  {äaneq  xal  u.  dgl,)  bezogen  wird. 

§•  729*  1.  Wenn  xal,  auch,  etiam ^  auf  ein  anderes  xal  in  ö- 
nem  Nebensatze  bezogen  wird,  als:  xal  o  JStoxgdrrjg  xavt*  IXiSsy,  <M<r- 
neg  xal  ol  äXXoi;  so  wird  xai  sehr  häufig  entweder  in  dem  erstem» 
oder  in  dem  letztem Gliede weggelassen;  und  zwar  indem  erstem,  wenn 
dem  Sprechenden»  indem  er  dieses  hinstellt»  daa  zweite  noch  nicht  yoiu 
'  ■ 

0  Hermann  ad  Yiger.  p.  837»  330. 
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tdivebty  oder  auch,  wenn  er  in  dem  entern  nicht  Mhon  auf  das  zireile 
hinweisen  will »  als:  o  2etniQatrig  rovr'  ile^er,  San€Q  xctl  ai  aXkoi;  — 
in  dem  letztem  hingegen,  wenn  der  Sprechende  das  erstere  Glied  oadi- 
drücklicher  vor   dem  andern  hervorheben  will>  als:    xal  o  ^flox^cmfg 

2.  Sehr  häufig  wird  der  Relativsatz  f  wie  wir  schon  §.  728y  1.  er- 
wähnt haben,  oft  auch  der  Demonstrativsatz  ganz  ansgelaascDy  und  nii6 
alsdann  aus  dem  Znsammenhange  hinzugedacht  werden,  als:   xal  6  Zm^ 


3.  Eine  besondere  £igenthiimlichkeit  in  dem  Gebrauche  dieses  mU 
besteht  darin,  daia  es  sehr  häufig  aus  dem  Gliede,  welchem  es  deni  Gedan- 
ken nach  angehört,  in  das  andere  Glied,  in  dem  seine  Gegenwart  weni« 
ger  nothwendig  ist,  herübergezogen  wird ,  um  auf  diese  Weise  beide 
Glieder  inniger  zu  verbinden  und  gewisserroalsen  mit  einander  au  ver- 
schmelzen, als :  6  StaxQOTtjg  sXneg  ng  x  a  l  &JiXog  st.  jcal  6  £.f  ttns^  tig 
aXXog,  Herod.  I,  2  dtanga^afAivovg  xa  l  laiUa,  %wv  etvtxir  anUtetOf  a^ 
ndaai  toO  ßttaiXiiog  triy  d-uyatiga  MridiC^y  st.  xal  itf^ndaai.  So  wird  es 
auch  in  den  Temporal-  und  Konditionalnebensätzen  weggelassen,  und  dem 
Hauptsatze  beigegeben,  um  die  unmittelbare  Folge  einer  Handlung  auf 
eine  andere  zu  bezeichnen.  Thuc.  II,  93  m  ^^  i^oUy  avtoTg,  Mal  Ix^ 
Qovv  iüd-vg  st.  (og  xal  Ü^o^.,  und  (og  xaC  können  wir  durch  simulaiqut 
übersetzen;  simulac  decretwn  est  ab  tt«,  continuo  düctsseruni»  So  oft 
bei  Homer:  ort  —  xol  totc;  tl  —  xa(;  inet  —  xo/. 

6.      Steigerung. 

f.  730.  Die  Steigerung  wird,  wie  wir  gesehen  haben,  schon 
durch  das  einfache  xa^n  der  Bedeutung  et  (§,  725.  ff.)  ausgedrückt, 
stärker  aber  tritt  diese  Beziehung  hervor,  wenn  sie  durch  das  adverbiale 
»tt/,  et  tarn  (§«  728.),  und  noch  bestimmter,  wenn  sie  durch:  ov 
f$6roy  —  AiXä  xai^  oder  ov/  Sx*  —  «XXa  xai  u.  s.  w.  bezeidi- 
iiet  wird. 

Ov  fioyor  —  ÄXXit   xaL 

1.  *0  ^ODX^atfig  ov  ft6vov  <roq)6g  fyf  dXX^jk  xai  ayaO^og,  Im 
zweiten  Gliede  wird  zuweilen  xal  weggelassen,  wie  auch  im  Lateini- 
schen nofi  »olum  —  eed  gebraucht  wird,  und  alsdann  das  zweite 
Glied  als  Gegensatz  stärker  hervorgehoben,  während  bei  o^  fiovoy^ 
iiXXd  xal  beide  Glieder  in  Ansehung  ihrer  Wichtigkeit  mehr  gleichge- 
stellt werden.  Xen.  M.  S.  I.  6,  2  xal  Ifxttxtor  tifitpCtaai  ov  fiovop 
q>tti}Xoy,  aXXa  x6  avro  S'i^ovg  re  xal  ;^ffi«3voc. 

2.  Hieran  reihen  sich  folgende  elliptische  Ausdrucksformen:  ovx 
Ext  oder  /u^  oti  —  dXXa  xal  oder  äXXd;  ovx  oncog  oder  fiti 
Bna}g  —  dXXu  xal  oder  dXXd;  oi/  fAOVOVy  Zu  —  aXXd  xal; 
ovx  olop  —  iiXXd.  —  Ovx  ort,  Ufctog  d.  i.  ovx  igtü^  Zn,  ofttog  wie 
im  Lateinischen  non  dico;  oix  olor  i.  e.  ov  toXoy,  olov;  firi  Zttf 
oitatg  i,  e,  ßtri  Xfye  öder  Xfyijgf  ot/,  onmg,  wie  im  Lateinischen  ne  dt- 
eanty  um  nicht  gar  zu  sagen  =  ich  möchte  fast  sagen. 

3.  Nach  dem  Verhältnisse  der  beiden  entgegengesetzten  Glieder 
haben  diese  Formen:  ovx  ^'"'  ^-  *•  '^»  sowol  die  Bedeutung:  non  «o- 
/«m,  als  non  8 olum  non,  als  nedum.  Wenn  nämlich  Gegensätze 
einander  entgegengestellt  werden;  so  bedeuten  sie:  non  solum  non, 
als:  odx  Ztiiqtvyiy,  dXX*  iylxrjas,  non  eohm  non  fugitj  sed  vicit,  eigtl. 
ovx  igtSy  Sri  itp.y  dXX*  iy, ,  non  dieam  eum  fugUsey  eed  vicit.  Wenn  ein 
Wichtigeres  und  ein  minder  Wichtiges  so  entgegengestellt  werden,  dafii 
das  Letztere  vorangeht,  so  bedeuten  sie:  sos  so/vsi,  alst  o^x  ^*^ 
Mr^iaeyf  dXX'  Hipvyty,  non  eolum  extimmt,  eed  fügii;  wenn  aber  die  bei- 

'  den  Glieder  so  eatgegengestelll  werdc%  dals  das  Wichtig«^  vonuigelrtf 
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und  dann  das  minder  Wichtige  mit  ovx  8n,  ov/  Sntog  folgt  $  so  be- 
denteo  sie:  nedumf  als,  tq>vywy  odx  Bn»f  hpsOir,  fugitj  nedum  ex» 
timuerii  *\  Xen.  Cyr.  I*  3y  10  Uy<oy  Sk  (praedicans)  ixaatog  ifißy  tti^ 
iavtov  (foftfiy^  inA  dvaintätiTi  6p)^6fAivotf  firi  Sntog  dQX^^^^*-  ^^  (^ 
^fu^9  alV  ovd*  6^di}0<f&tu  iSvraa&if  non  solnm  fion  »altare^  sed  ne 
reeti$  quidem  pedibvB  siare  poteraiis.  PJat.  ApoJ.  p.  40.  D  fAtj  8n  idito» 
njy  Tiya,  aXXa  tov  fiiyay  ßaaiXitty  ne  dicam  privatum  aiiguem»  Id.  Symp. 
p.  179*  B  xaluriy  vniqano&yrjaxHy  yi  f^oyot.  k&iXovaty  ot  iQßyj^Sy  ov 
fioyoy  liti  aySQif,  alXä  xal  yvyaZxi^.  Demosth.  Phil.  II.  p.  67* 
extr.  (tovs  Qrißaiovg  ^ytVto)  oi^x  ^^^9  ayvinga^ity  xal  SiaxmXvatiyf 
dXXu  xal  avatgativöiiyf  ay  avjovg  xsXevtf  (seil.  Cvat^anviiy)^  mm  fo- 
/vm  fiofiy  aed  eiiam, 

Anmeric.    So  wird  aucli  fitj  tt,  fni  totf  meist  in  Begleitung  Ton  yi 
and  dri  gebraaclit.   Demostli.  Olynth.  I.  (II.)p.  ^i,t^ovx  Hyi  6*  avroy  &q» 
yovyia  ovSi  tois  tpüoig  initatTuy  vnkg  avxov  ti  nouly^  (jn]  n  ye  S^  roc^^ 
^zoXSf  ne  dicam j  nedum* 

B>    Adversative  Beiordnung. 

§.  931.  1.  Die  adversative  Beiordnung  besteht  darin ,  dais 
ßatze^  die  in  dem  Verhältnisse  eines  Gegensatzes  zu  einander  ste- 
hen y  zur  Einheit  eines  Gedankens  verbunden  werden.  Das  Verhältnifs 
des  Gegensatzes  ist  von  der  Art»  dafs  der  im  beigeordneten  Satze  aus- 
f;esprochene  Gedanke  den  im  vorangehenden  Satze  ausgesprochenen  Ge- 
danken entweder  blols  beschränkt,  oder  gänzlich  aufhebt»  als:  er 
ist  zwar  arm»  aber  brav  —  er  ist  nicht  tapfer»  sondern 
feig.  Der  beigeordnete  Satz  wird  der  Adversativsatz»  und  der 
vorangehende»  wenn  er  eine  Einräumung  oder  ein  Zugestehen 
bezeichnet»  der  Konzessivsatz  genannt. 

ä)    Beziehung  der  Beschränkung. 

2.  Die  Beziehung  der  Beschränkung  wird  auf  folgende  Weise  be- 
zeichnet.«) durch: 

^f  i. 

J  i  gibt  das  adversative  Verhältnifs  am  Allgemeinsten  an,  indem  es 
J*ede  Art  des  Gegenstandes  bezeichnen  kann.  Die  Etymologie  des  Wor- 
tes ist  ungewifs  ^).  In  Ansehung  der  Bedeutung  fsAi  es»  wie  das  la- 
teinische auiemf  zwischen  den  kopulativen  (t^,  xaC)  nnd  zwischen  den 
adversativen  {aXXd  u.  s.  w«)  Bindewörtern  die  Mitte»  indem  es  sowol  ko- 
pulative als  adversative  Kraft  in  sich  vereinigt  und  daher  nicht  allein 
in  adversativer»  sondern  auch  in  kopulativer  Beziehung  gebraucht  wird. 

Miy  —   St 

§.732.  1.  Die  gegenseitige  Beziehung  des  Konzessiv-  und  desAd- 
versativsatzes  zu  einander  wird  gemeiniglich»  und  in  der  Prosa  regel- 
mäfsig,  durch  ein  der  Konzessive  beigefügtes  (liy,  welches»  indem  es 
Einräumung  und  Zugestehung  bezeichnet»  schon  im  Voraus  auf 
die  im  zweiten  Gliede  durch  6i  ausgesprochene  Beschränkung  hin- 


^)  S.  Hermann  n  ad  Viger.  p.  790.  263. 

^)  Die  synonymen  Bindewörter:  ov»  avic»  auiem,  avtdg,  aber 
fähren  auf  den  Begriff:  Wieder;  in  demselben  liegt  der  Begriff  der 
Zweiheit,  Verdoppelung.  Daher  nimmt  Härtung  a.  a.  O,  Th. 
I.  S.  166  ff.  sehr  scharfsinnig  an»  dafs  Si  aus  Sig  (gleichen  Stammes  mit 
Svci)  abgekalbt  sei»  wie  avtt  aus  ovr«;»  ee  (hieee^  aus  cf#»  mage  aus 
ma^f's;  di  wärde  also  eigentlich  bedeuten:  im  zweiten  Male» 
Bweitena,  §l«riim.  Vgl. das  deutsche  aber»  z.B.  «her  nnd  abermal. 
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weist y  ausgedrackf«  So  wie  Si  sowol  einen  strengen  als  leisei 
Gegensatz  bezeichnen  kann;  so  ist  auch  die  Bedeutung  von  fcir  bald 
stärker^  bald  schwächer. 

2.  Die  ursprüngliche  Bedeutung  von  f^ir  (entstanden  aas  /iijr 
{.  697.)  ist  zwar  (entstanden  aus  zu  Wahre,  d.  h.  in  Wahrheit); 
es  übernimmt  also  gewissermaliBen  das  Geschäft,  die  Konzessive  i;egca 
die  Adversative  zt^  befestigen;  doch  diese  Bedeutung  hat  es  nicht  häufig; 
gröfsten  Theils  läfst  et  sich  im  Deutschen  gar  nicht  übersetzen  y  oder 
durch:  einersei ts,  eines  Theils  u.  dgK  Plat.  Rep.  V.  p.  457. 
B  t6  ukv  t^iltf*oy  xaXoy^  ro  Sh  ßXaßiQoy  aiaxgoy.  Eur.  Or.  906  /uo^m 
fAkv  ovx  ivanog,  avd^Blog  <f*  avr^Q,  Aber:  Thuc,  (11 9  68  SUfp9-€i^ay  et 
Ularaiitoy  fily  avTfSy  ovx  IXuaaov^  SiaxocCtty^  ]A^yaitgy  dk  nimB  xol 
iXxooty. 

3.  Die  Verbindungsform :  (liy  —  Si  wird  namentlich  in  folgenden 
Fällen  angewendet: 

o.  Bei  Einiheilungen  nach  Ort,  Zeit,  Zahl,  Ordnung  und 
Personen,  indem  die  einzelnen  Glieder  durch  fAiv  —  6i  zwar  neben 
einander  gestellt  werden,  aber  so,  dafs  jedes  derselben  von  dem  andern 
getrennt  gehalten  wird,  als:  iytctv^a  fiiy  —  ^x£t  Si^  iy&a  fiiy  — 
iy^  diy  otk  fiiv  —  oxh  6^i  Tork  fiiy  —  ror^  di  (8t $  und  tore  nehmen  in 
dieser  Beziehung  die  Betonung  von  ttot^  an),  notk  (liy  —  notk  6iy  einmal 

—  ein  ander  Mal,  bald  —  bald,  älXoxs  fiiy  —  äXXoti  Si,  afjia  fUy  — 
ufia  Si,  bald  —  bald,  n^toy  fiiy  —  innxa  6ij  vj  fiiy  —  x^  di,  n^  fii» 

—  nri  da,  auf  diese  —  auf  jene  Art,  %6  fiiy  >*  th  6if  rd  fiiv  —  ra  di 
und  Tovro  fiiy  —  To£fro  Si  (besonders  bei  Herodot),  theils  **  theils,  ei- 
nerseits —  andererseits,  sowol  —  als  auch,  endlich  folgende  Verbindangen, 
die  ursprunglich  nur  eine  räumliche  Verschiedenheit  (hier  —  dort, 
auf  dieser  —  auf  jener  Seite),  nicht  eine  persönliche Eintheilung 
ausdrucken:  6  fiiy  -»-  6  iiy  hie  —  ille  (§.  481.  d.).  Dsher  wird  bei 
diesen  letzten  Ausdrücken  so  häufig  das  Ganze  mit  dem  Theile  in  glei- 
chem Kasus,  besonders  Nominativ,  auch  Akkusativ  gesetzt.  Vgl.  §.  £»69. 
und  Plat.  Legg.^  VIII.  p.  838,  A  Ti/Kjjv  —  t^y  fjiky  ^qStay  tx^  >  ^i*'  ^* 
aJ  —  Xalintaxatr^y,  Id.  Phaedr.  p.  248.  A  al  6h  äiticci  ipvxtA  ^  fiky 
-^  17  d?.  Schon  bei  Homer,  aber  nur  im  Dual  und  Plural,  als:  II. 
17,  306  TCtf  —  6  fiky  —  6  <f^. 

An  merk.  1.  Eins  von  beiden  Gliedern  erscheint  oft  in  veränder- 
ter Form,  als :  6  ftiy  —  ^log  Si^  0/  fiiy  —  tyioi  Ji  oder  iari  d*  tit^ 
ol  fiiy  —  äXlog  diy  ol  fiiy  —  frf^oi  Si,  ot  fiiy  —  xal  ot,  ork  fiiy  — 
iyioTi  diu,  s.  w.  Thuc.  VII,  73  ;eal  ot  fiky  ilnoyng  aniiX^y,  xal 
o*i  dxovaayzig  diriyyfiXay  roTg  argatriyoTg.  Plat.  Phaedon«  p.  59.  A  6z k 
fikv  yiXfoyrtgy  iyioxs  dk  daxQvoyrtg.  Id.  Protag.  p.  334.  A  Mytoyi 
noXXa  old*  a  ay&Qtinoig  fiky  äyanpiX^  iari  ^  ra  di  yi  ^tfiXifia  (st. 
noXXa  olduy  a  oty^Qton,  tot  fiky  aytofp,  iaxt  —  ra  di  ve  tiqf):  ubi  cf, 
Heindorf.  Demosth.  Phil.  III.  p.  117,  24  tovto  fiky  vfiiy  —  xal 
ndXiy  Aaxidaifioylois::  ubi  v.  Bremi.    Ibid.  p.  133,  48  n^iSxoy  fiky 

—  ovro  d*  af/a»Q>(  ttxovs  ubi  v.  Bremi.    Ibid.  p.  125,  58  tank  fUy  — 
naUy  di. 

An  merk.  2.  In  dem  zweiten  Gliede  wird  oft  das  Substantiv  selbst 
gesetzt.  Plat.  Rep.  II.  p.  366.  E  m  ih  fiky  (^  ddixia)  fiiyioroy  xa- 
xßyy  o<sa  lax€i  V^^xh  ^^  nvx^y  dixaioavyrj  dk  fiiyiaxoy  dyad^y.  Id. 
Theaet.  p.  157.  E  adixily  J'  latly  ly  r^  roioi/r^,  ^ray  ttg  fi^i  x^^^  f^ 
fl»(  dytoyiiofiiyog  tag  dunqißag  notrjraiy  x^9^  ^^  diaXsyOfiiyog  f  xal  iy 
fiky  riß  naiCv  —  iv  dk  r^  diaXiytad'ai  attovddCri  0.  Des  Nach- 
drucks oder  der  Deutlichkeit  wegen  wird  zuweilen  neben  o  fiiy  oder 
6  di  das  Substantiv  wiederholt.  Thuc.  VII,  86  tvyißatre  dkf  %oy  fiky 
TioXefiu&javoy  avtotg  elyai,  Jfifioad^iyiiyf  diä  td  iv  t^  yifi^  ftal  116k<^ 
%hy  dk  diM  ta  adra  Innvfditdtatay, 


0  S.  Heindorf  ad  Platon.  Cfhann.  p.  161.  A. 
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6.  Bei  Wiederholung  desselben  oder  eines  gleichbedeu- 
tenden Wortes  in  zwei  verschiedenen  Sätzen,  indem  durch  das  tren- 
nende und  entgegenstellende  uiv  —  ^i  der  Begriff,  der  beiden  Sätzen 
gemeinsam  ist,  gleichsam  räumlich  auf  zwei  verschiedene  Seiten  gestellt, 
und  auf  diese  Weise  die  Bedeutsamkeit  desselben  hervorgehoben  wird. 
Hesiod.  Th.  665  m^l  fikv  n^oatiäag,  üb  gl  6*  laal  vorifia.  Herod. 
III 9  62  xal  etile  fAky  xriv'^EntdttvQoyj  elXi  dk  avtoy  JlqoxXia  xaX 
iCt&ygijGt.  Id.  VI,  112  ngtStot  fjiky  yng  'Eikrjrcay  —  J^d/u^  U  noXi~ 
fiiovg  ixQfioctytOy  ngeStoi  Sk  ayda^oyto  ia^td  re  MriSiseriy  ogifovjegf 
aroU  tovg  aySgag  rovnyy  ia^^iyovg.  Id.  VIL  9»  1  rdiy  IniaxufAt^a 
fjiky  triy  fAd)^y^  intotdfAe^a  Sk  r^y  SvyautVy  cf  16.  Xen.  M.  S. 
II.  lySS  ly^  <fi  ffvvitfii  fxky  t^eoicy  ovviifii.  o'  dy&Q(anoig  toTg  dya^oTg, 

c.  Wenn  Einem  und  demselben  Gegenstande  mehrere 
Prädikate  beigelegt  werden,  so  wie  auch,  wenn  mehrere  Hand- 
lungen auf  denselben  Gegenstand  bezogen  werden.  Soph. 
Phil.  239  lya>  yivog  f».iy  tl(u  t^?  mgi^^vfov  Zxt/^ov,  nXim  S*  lg  olxov, 
avdiSf*tu  6  k  naig  *AxiXi(og  NeontoXtfiog  ').  So  auch  in  einem  Haupt- 
und  einem  Nebensatze.  Herod.  1 ,  103  oV  laißaloy  fiky  lg  xriv  ^Aatriy, 
KififLLCgiovg  txßaXoyng  Ix  xrjg  EvQtinrigy  tovToiai  Sk  lni<fn6uivoi.  (pevyovai 
ovtto  ig  jr^y  Mr\dix^y  x^Q't^  dnixovto.  Eine  Eigenthümlichkeit  der  ho- 
merischen und  herodoteischen  Sprache  ist  es,  dafs,  wenn  das- 
selbe  Subjekt  zwei  verschiedenen  Prädikaten  angehört,  nach  voraus- 
gegangenem fiiy  das  Subjekt  durch  ot  Siy  iidemaue y  noch  Einmal 
hervorgehoben  wird.  Herod.  I,  66  ol  AaxiSaifxiytoi  AQxd6<ay  f*ky  ttSy 
aXXioy  anefxovTOy  ol  ik  (sc.  Aay.tS,')  —  InX  Teystjiag  ioTQarivoyio.  Id. 
VI,  9  ei  Sk  xavta  fiky  ov  noiriaovaiy  ot  dk  navtvog  <fta  ßolxri?  IXbv^ 
aonaiy  TocTe  aipi  XiyexB,  Id.  VII,  13  ovUgov  fiky  lourot;  Xoyoy  ovSiya 
iflOliSTOf    6    Sk  —  iXBy€. 

d.  So  wie  durch  xi  —  xai,  so  werden  auch  oft  durch  /utiy  —  di 
Handlungen,  die,  sei  es  in  räumlicher,  oder  in  zeitlicher,  oder  in, kau- 
saler Beziehung,  gleichsam  neben  einander  parallel  laufen,  verbunden, 
jedoch  mit  /iem  Unterschiede,  dafs  x^  —  xa£  eine  innere,  fiiy  —  Si  eine 
blofs  äufserliche  Verbindung  bezeichnen.  In  diesem  Falle  läfst  sich  das 
erstere  Glied  häufig  durch  während  übersetzen.  Soph.  O.  C.  1619 
^y  fiky  fficoJTii,  (pOfyfia  S*  i^aäpvrig  xiyog  ^oiv^ey  avxoy  *). 

€,  So  werden  auch  oft  zwei  Sätze  in  gleicher  Konstruktion  durch 
fi^y  —  di  einander  entgegengestellt,  in  der  Absicht,  durch  den  mit  fiiy 
vorausgeschickten  Satz  einen  Kontrast  hervorzubringen,  ida  der  erstere 
Satz  eigentlich  nicht  in  den  Zusammenhang  pafst  und  durch  einen  Ne- 
bensatz hätte  ausgedrückt  werden  müssen,  wie  wir  ihn  daher  durch  wäh- 
rend,  nachdem,  übersetzen  können.  Schon  bei  Homer  ist  diese 
Satzverbindung  sehr  häufig,  obwol  bei  ihm  der  Grund  derselben  nicht 
immer  in  der  Absicht  liegen  ma^,  zwei  Gegensätze  auf  eine  rhetorische 
Weise  auszuzeichnen,  sondern  gewifs  häufig  in  der  oben  ($.  720.  723.) 
erwähnten,  der  Sprache  in  ihrer  anfänglichen  Entwickelung  eignen,  Ver- 
bindungsform ,  in  der  logisch  untergeordnete  Sätze  in  derselben  Form, 
wie  logisch  beigeordnete  Sätze  parataktisch  an  einander  gereiht 
werden.  IL  a,  165  ov  fnky  ooC  noxe  laov  ix<o  y^gctg,  onnox*  Ldf/mol  Tgtomy 
ixirigama*  evymofieyoy  ntoXUd^goy  dXXa  xo  uky  nXetoy  noXvdi'xog  noXi" 
fioio  /CfPf?  l^nl  Siinovcf* '  dxdg  tjy  noxB  daa/uiog  txrixaty  aol  xh  yigag  noXv 
fitt(oyy  lyo)  cf'  6X£yoy  xs  (pCXoy  xe  %QXOfi*  ^x^^  ^^^  ^^^^  =  ov  (iky  aoi 
nore  fiFoy  I/o»  y^gag — ,  dlXä,  x^*'9^^  ifidJy  nXetoy  noXifxoio  Sunov" 
oßyy  aol  xo  yigag  noXh  fiftCoy  yiyynai.  Ibid.  182  wf  (so  wie)  l/i* 
a(paiQtTxai  XgvarfMa  4»oTßog  ^AnoXXav,  xriy  fiky  lydf  avy  yr(t  r'  ifi^  xal 
ifioTg  ixdgoiaiy  n^fiyptoy  iyta  äi  x*  äy<o  JBgiar/tSa  —  xXiaitjydt  (=:  so 
werde  ich,  während  ich  diese  —  schicken  werde >  die  Bris,  io  das  Zelt 


1)  &  Härtung  a.  a.  O.  S.  408  f. 
')  S.  Härtung  •«  a.  O.  S.  466. 
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fuhren.  Ähnlich  Jl.  ^f  270  avrctQ  Sy*  ^gtag  ftaTnrjya^,  l^rel  a^*  T«y*  d7> 
anvöas  iy  ouUtp  fießli^xeiy,  6  ukv  (sc.  ßlrfi^iCq)  av&$  nntmy  ano  ^par 
oli<saiv,  avtag  6  avu^  ttuy^  ntt'Cq  ag  vnb  fArntiqaj  dvaxiv  §tf  A.lar&*  {=z 
oadideni  er,  nämlich  o  iJQcos,  Einen  getroffen,  zog  er  sich  irieder,  irem 
del*  Getroffene  sein  Leben  verloren  hatte,  zum  Ajax  n- 
rück)  ').  Eor.  Iph.  T.  115  ovtoi  fiaxqhy  /ihy  ^X^oßuy  xtinfj  niqoy^  h 
TBQfidTwy  tfk  yoOTov  d^ovftir  ndXvy^  nachdem  vir  eine  lange  Schifißahrt 
gemacht,  werden  wir  nicht  am  Ziele  wieder  umkehren  ').  Demosdi. 
pro  Coron.  2^1  afqypov  iaxtVy  ii  iyw  fiiy  tovg  novovSf  vfiuts  ^k  uffik 
toifg  Xiyovg  avr(3y  ayi^€a&€y  dafs,  während  ich  die  Mühen  übernehiM, 
ihr  nicht  einmal  —  nur  das  Letztere  ist  schimpflich,  durch  den  Kontrast 
mit  dem  Lobenswerthen  aber  tritt  das  Schimpfliche  um  so  nacbdräck- 
licher  hervor. 

Anmerk.  3.  Wenn  das  erstere Glied  negativ  ist,  so  dürfen  wir 
J/ nicht,  wie  aXXd,  durch  sondern  übersetzen,  sondern  durch  aber, 
dagegen,   und»    Thuc.  J,  l26  iyatvibe  f^y  ov  Sietqißti,  iXaoaav  Js. 

Bemerkungen  über  fiiv  und  di. 

Stellung. 

§.  733.  1.  Nicht  immer  sind  fjdy  ^  äi  auf  das  Wort,  welches  sie 
begleiten,  sondern  oft  auf  das  Prädikat  oder  den  ganzen  Satz  zu  be- 
ziehen. 11.  a,  183  t^y  filv  kyat  —  yr^/ut/^ai,  iyta  ffk  x*  ayto  B^iafjtda. 
So  beginnt  besonders  ^i  in  Verbindung  mit  Personal-  oder  Demonstra- 
tivpronominen  gern  den  Satz,  obwol  der  Gegensatz  in  einem  andern 
Worte,  gewöhnlich  in  dem  Prädikate,  enthalten  ist.  11.  ^,  119  xal  lov 
(liy  ^*  ItpdfiaQtfVy  0  d*  ^yloxoy  ^iodnoyra  —  ßdXe.  Denn,  wenn  ein  Sub- 
stantiv oder  Adjektiv  mit  dem  Artikel  oder  einer  Präposition  verbanden 
ist,  treten  sie  meist  zwischen  den  Artikel  oder  die  Präposition  und  das 
Substantiv  oder  Adjektiv.  Demosth.  c.  Aphob.  I.  p.  815,  6  rä  (iIp 
aXXa  ndyja  äftiatfQiixaaiy  xriy  olxiay  ^i  xa\  ayi^dno6a  —  na^aSi' 
Scixaaiy:  ubi  V.  Bremi.  Isoer.  Paneg.  c.  41  ngog  fihy  jovg  fptXovg  ~~ 
n^og  <f*  ix^Qovg.  Bei  Dichtern  nimmt  Si  nicht  allein  nach  vorausge« 
gangener  Präposition  oder  vorausgegangenem  Artikel  oft  die  dritte  Stelle 
ein,  wie  zuweilen  auch  iu  Prosa,  sondern  tritt  auch  in  andern  Fällen, 
wo  zwei  oder  selbst  drei  Wörter  eng  zusammenhängen,  hinter  dieselbe. 
Aesch.  Per«.  726  mibg  §  ravT^jg  ik  nsiQay  r^yJ'  ifnogayiv  jdXag, 

Ungleichheit  und  Trennung  der   Glieder. 

2.  Von  den  durch  u^y  —  ^i  entgegengesetzten  Gliedern  kann  das 
eine  durch  dasVerbum  flnitum,  das  andere  durch  das  Partizip,  oder  um- 
gekehrt ausgedrückt  sein,  als:  ravia  xcdag  fily  n^ä^ai  So^ag^  cq>6iQa 
^k  dfiaQtdytig, 

3.  Zuweilen  werden  die  auf  einander  bezogenen  Glieder  durch 
Zwischensätze  weit  von  einander  getrennt,  wie  z.  B.  II.  ß,  494  jBountdSy 
fiky  IIr\yiXi(ag  xal  Ar(ixog  nqyoy  —  611  ot  6* ^^AanXtiSoya  ydtoy  16*  'O^- 
XOfJi€yov  Miyvuoy,  tdSy  '^qx  '  AaxdXag>og  xal  *IdXfuyog. 

Miy  —,  fiiy  — . 

4.  Wenn  in  einem  Adjektiv-  (Relativ-)  oder  Adverbialsatze  fdy 
steht  j  so  wird  dasselbe  häufig  in  dem  entsprechenden  Demonstrativ-  oder 
Nachsatze  des  Nachdrucks  wegen  wiederholt.  Herod.  II,  [121  xcti 
toy  (i.  e.  oy)  (ikv  xaXiovai  ^igogf  rovtoy  fiky  ngwrxvydovai  tc  »a> 
€v  Ttoiovcfi'  Toy  Sk  ;|^££/uaJ}'a  x.  r.  X. 


0  Vgl.  Nitzsch  zur  Odyss.  V,13.  S.  6.  und  Naegelabach  Xu. 
Exkurs  zur  Iliade,  S.  262.  f. 

')  S.  Buttmannn  gr.  Gr.  {.  149.  S.  429.  f.  XH.  £d. 
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6.  So  entsprechen  auch  oft  s&wei  vorausgehenden  fiiv  zwei  folgende 
^i:  diefs  geschieht  immer  mit  grofsem  Nachdrucke.  Plat.  Apol.  p.  28. 
E  lyw  ovy  iiwä  av  tiQyaainiyos y  c5  ärdq^q  lA&riyaTot,  ei,  ort  fiiy  fie 
ol  äQXoyris  irarToyf  ots  vfielg  ifXiO&e  &^x^^^  M^^>  ^"^  ^^  nouSaCtf 
aal  iy  uifAmmoln  xal  Inl  /trfUtp,  rote  fiky  ov  IxtTyoi  Mtatroy  tfU' 
y^y  —  xaX  ixiySvyivoy  äno&txyeTy,  toü  ^k  O-eov  TaTtono^y  tag  ivdf  ^rj^ 
^y  T€  xal  vniXapovy  fpiXoaoffovyrd  fie  ^eXy  ^y  leal  i^ttatoyxa  ifiavrdy 
XttX  xovg  äXAovg,  IvxttOd^a  6h  (poßri^ils  tj  ^aytttoy  rj  aXlo  hriovv  nQayfna 
Xinoifii  ir^y  ta$iy:  ubi  cf.  St  all  bäum.  Isocrat.  Areopag.  18  na^^  olg 
§xky  yoQ  fitjte  tpvXaxii  ui^ti  (rifxia  tdSy  TOtovxtay  xaO-iarriiii ,  firj^*  al  xqir 
asie  ax^ißiig  ii<si,  na^a  tovtotg  fikv  StatpO-if^ea&at  xal  rag  InisixiTg 
TtSy  (pvaiwy  onov  6k  fifj[tB  Xtt&itv  toTg  ddtxovai  ^^6i6v  lart^  fjirjre  (paye" 
gotg  yeyofAdyoig  avyyycjjLiiig  xv^ity,  iyxav&a  6*  i^irrtXovg  yfyysö^ai  xctg 
xaxo^eiag.  Jedoch  findet  sich  dieser  Parallel  ismus  nur  Hielten  so  regeU 
mäfsig  ausgebildet.  So  z.  B.  wird  das  zweite  fiiy  zuweilen  weggelas:  * 
Ben,  wie  Xen.  €yr.  VI.  ^,  14.  >  oder  die  beiden  Yorderglieder  entbeh- 
ren des  Bindeworts  fiiy  (s.  unten  bei  6i  ohne  f^iy),  oder  das  zweite  6i 
bleibt  wegy  oder  die  beiden  Hinterglieder  werden  zu  Einem  verschmol- 
zen, als:  Herod.  III,  108  oaa  (iky  ipvxv^  t€  isiXä  xal  ^diaSt^cty  xttCxa 
fiiv  ndyxa  noXvyova  nmoirixev  — ,  oaa  Sk  C)rixXia  xaX  uyiriQa,  dXiyö- 
yoya  x.  x.  X,  *). 

A n m e r k.  Der  iiomerischen  Sprache  ist  diese  Verbindnngsweise 
durch  fiiy  —  /uiiy  —^6i  —  fremd;  wo  aber  in  derselben  zwei  fiiy  auf 
einander  folgen,  ist  das  zweite  ^iy  nicht  eine  blofse  Wiederholung  des 
ersten ,  sondern  bildet  einen  neuen  Gegensatz  zu  einem  folgenden  6iy  so 
dals  das  erste  fiiy  einen  Vordersatz  zu  einem  doppelgliedrigen  Nach- 
satze einleitet.  II.  v,  41  —  47  t'itog  fiiy  ^r  dndymd-t  ^eol  9vrß£v 
icfay  ay^gäv,  xitag  ^A^mol  fikv  uiya  xvdavov  — ,  T^ßag  6k  xQÖfiog  aiybg 
vnrjXv^e  yvta  Ixaaxov  ~.  Aiixa^  imX  x.  r.  X,  Das  erste  fiiy  {ittog  fiiy) 
entspricht  dem  avxaQi  das  zweite  fiiv  dem  folgenden  6i  (T^afag  6i)^, 

Miy  —  aXXd  u.  s,  to.  —  Miy  —  xi  oder  xai  oder  rj  oder  itte. 

6*  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  auf  fiiy  statt  6i  auch  jedes  an- 
dere adversative  Bindewort,  als:  aXXciy  av,  avxd^,  araQy  fiiyxoiy  jedoch, 
Sfitogy  fi^y  (s.  §.  696.  f.)  u.  s.  w.,  folgen  kann.  Aber  an  die  Stelle  der  adver- 
sativen Bindewörter  treten  auf  anakoluthische  Weise  zuweilen  auch  a)  die 
kopulativen:  xi,  xaCy  und  bei  Homer  ri6iy  und,  oder  6) die  Rede 
geht,  ohne  Rücksicht  auf  fiivy  in  eine  ^anz  andere  Form  über. 

a)  Bei  der  ersten  Form  beginnt  die  Rede  so,  als  wenn  die  einzel- 
nen Glieder  von  einander  geschieden  und  einander  gegenübergestellt 
werden  sollten,  dann   aber  werden  dieselben   als  Theile   eines  Ganzen 


vereinigt.     Od.  /,  475  rotT  6*   dnh  fiky  ^Tyag  xe  xal  oijaxa  yriXit  x^^*^ 
tdfiyoy  fii^6ia   x*    lii^vüay  (st.  ano  fiky  ^lyag  xafiyoy,   ix  6 k  fiii6ea 


xa^xiaxoig  ludxoyxo.  Od.  ft,  168  äycfiog  fiky  inaiaaxo  ^6k  yaXrjyrj 
fnXixo  ').  Eur.  Or.  22.  24  Qdyafiifiyoyt)  nag&iyoi  uky  xQsTg  lyv- 
fity  ix  fiiagy  XQvaod-ifiigy  *I^iyiyetd  x*  ^HXixxga  x*  /yw,  agaiiy  t'  t)^^- 
em;;,  fitjXQog  äyoauoxcmjg :  wo  Matthiae  in  Not  p.  141.  folgende  Stel« 
len  anzieht:  Med.  13.  Hipp.  712  sq.  Andr.  8  sq.  467.  643.  645.  Snppl. 
1040.  1042.  Iph.  T.  73  sq.  Troad.  48  sq.  mit  der  richtigen  Bemerkung: 
,fNam  particuiae  fiiy  haec  proprio  vit  esse  videiur,  ut  praeter  memärum 

0  S.  Härtung  J.  S.  176  —  177. 
^)  Vgl.  NaegelsbachXI.  Exkurs  zur  Iliade.  S.  268. 
')  Mehr  Stellen  aus  Homer  hat  Naegelsbach  a«  a»  O.  I.  Exk. 
S.  173.  geAmmelt. 
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watioma  illudj  in  quo  ipsa  ponta  est^  aliud  eiiam  extpectare  juöeai;  hüc 
autem  n  opponitur  priori  membrOf  di  habet,  si  conjungitur  iantummoäo,  -Et. 
Nonnunquam  perinde  est^  opposiiionem  an  conjunctionem  tignifices  **  So: 
£nr.  Or.  489  sq.  ^Qrfp  avthp  imd^€iyai  u\y  alfAatog  öixriv  oaCay  dnaxoyt\ 
ixßcd€iy  tt  dtofjtaxtoy  fxfixiQa.  Thuc.  III,  46  tlya  oXta&E  ijyiiya  ovx  afnir 
poy  fikv  vi  yüy  naQuaxivaoaa&ai^  noXiooxüf  te  naQatfyeTad^at  lg  tou- 
axcitoy,  Xen.  M«  S.  1.  1,  10  intTvog  ye  ael  fikv  tiv  iy  rf  (ftay€^  — , 
xal  &iey£  uky  t^s  i6  noXi,  toTc  ^k  ßovXo/^dvotg  l^rjy  äxovHy.  Auch  wer- 
den zwiscoen  fidy  und  öi  eingeschaltete  Unterabiheilungen  durch  ti 
angereiht. 

6)  II.  i^,  374  dXXct  ah  fihv  yvy  vwiv  Iniytvt  [juayvxag  VTmovg, 
Ötp^^  ay  iy  dt  —  tivx^oty  ig  noXifixiy  &(OQTiSofJiai.  11.  o,  134  alXa  ov 
fiky  fitin(o  xaxaöiiOio  fxtSXoy  "ui^rjog,  nQiy  y*  1(aI  dav(^*  iX&ovaay  Ir 
dtpS-aXfiOiOiy  lärieci. 

An  merk.  In  vielen  Stellen  ist  jedoch  die  Verbindung  durch  fiir 
—  td  oder  xtti  statt  der  durch  ^iy  —  di  nur  schein  bar,  da  jede 
Partikel  in  der  ihr  eignen  Bedeutung  auftritt.  In  solchen  Stellen  ist 
fiiv  das  fÄiy  solitarium  (§.  734«  2.)»  indem  der  dazu  >gehörige  Gegensati 
im  Gedanken  zu  ergänzen  ist,  und  das  folgende  t^  oder  xaC  bcfzieht  sich 
demnach  nicht  auf  das  vorhergehende  fiiv,  sondern  reiht  blofs  an.  Od. 
dy  190  Idt^Bidij,  7t€Ql  fiiy  Oi  ß^ortSv  nanyvfjiiyoy  alvai  NdattoQ  tpaaz* 
6  yi^yy  Bt*  irttfiytjaaifie&a  OiTo,  Kai  v€v,  ef  w  nov  iati ,  ni&oto  fiou 
Od.  <Of  24  'ÄTQtidijm  m^l  fiiy  G€  ipafiiy  /in  te^ixfftavyfp  äyd^diy  vigtatov 
wUoy  HfifAiyai  — '  V  ^*  ^^<*  ^^^  ool  ngiSta  naQuai^dea^at  ff^iaXXey  Mol^* 
öioij.  11.  ^9  274  ^y^a  tCya  ngdfroy  T^tutoy  Ue  TEdxgog  df^vfzwy;  '^O^l- 
Xoxoy  f*kv  nqdita  xal  *'Oqfi€yoy  i}d'  X>q>iXd<JT7iy  x,  r.  X,   *). 

Miv  ohnt  folgendes  adversatives  Bindewort.  —  Miy  solitarium.    . 

§.  7d4.  1.  Das  auf  juiv  erwartete  adversative  Bindewort  fehlt  su- 
wellen,  das  adversative  Gegenglied  selbst  aber  ist  vorhanden.  Dieser 
Fall  tritt  ein,  wenn  das  den  Gegensatz  ausdrückende  "Wort  so  beschaf- 
fen isl|  dafs  es  auch  ohne  ein  beigefügtes  di  an  und  für  sich  schon 
hinlänglich  denselben  ankündigt,  wie  z.  B.  bei:  Ivtav^a  juäv  — 
IxeXy  und  sehr  gewöhnlich  bei:  n^wtoy  fjiiv  —  tnsira.  Euri  Med. 
64S  ly  t<pds  dii^to  nQÖSxa  fjiiy  ootfbg  ytytogy  ^neiva  aatq>Q(ovy  elra 
aol  (Jdyag  q>Uog:  ubi  cf.  Pflugk.  Vgl.  Id.  Hec.  357.  Xen.  M.  S.  III. 
XI9  14  il  nqfüxoy  (aIv  xotg  xexo^ecfjidvoig  fJOJTS  nQoafpi^oiq,  /^»j^s  {/no- 
(uufJtvijOXOtg f  —  instxa  xohg  diofxivovg  €ixo/JU/xyrj<Txoig,  Deroosth.  C 
Aphob.  II.  p.  836,  3.  Phil.  I.  p.  40,  2.  Olynth.  I  (II.)  p.  18,  1  fr^Q>- 
Toy  fdy  i^itiotovgy  ilxa,  —  Ahnlich :  Xen.  Cyr.  I.  2,  4  xovxiav  (sc.  fMigeor) 
d*  iaxiv  Hv  fAky  naiaXvj  ty  di  lq)ijßotg,  dXXo  xtX^Cotg  äyd^aaty,  dXXo 
totg  inhq  xä  GTQatBvatfjui  ixij  ysyovdoi. 

2.  Der  Gegensatz  selbst  fehlt  aber  auch  oft  gänzlich,,  und  muis 
alsdann  in  Gedanken  ergänzt  werden.  Diefs  ist  namentlich  der  Fall 
bei  Personal-  und  Demonstrativpronominen  (llf^i^  solitarium).  Od.  17, 
237  UtySf  xö  /ABy  aa  n^dStov  iydtv  sl^^ao/juxi.  Herod-  III,  3  Xiysxm  dk 
xal  öde  6  Xöyog,  iuol  fJiky  ov  tnt&ay&g,  mir  unwahrscheinlich.  An* 
dem  vielleicht  wahrscheinlich.  Xen.  Cyr.  II.  2,  10  kyo}  f^kv  odx 
olda,  —  So:  Sg  fxhv  Xiyovaiv,  Fiat  Apol.  p.  21.  D  UoytadfAtjy^  oxi 
xovtov  fiky  xov  dv^qtbicov  lyd)  aotpuoxE^dg  tt/u.  Id.  Phaedon.  p.  58.  A 
ravxa  (a^v  fifjuv  ijyyiiXi  xtg:  ubi  cf  Stall  bäum.  —  Ferner  die  Aus- 
drücke: olfJiai  fJiivy  fiyovfJLai  [Aiy,  doxcj  jueV,  ovx  olda  fjiiv  a. 
ähnl.,  ich  glaube  wol,  freilich.  ~  Aber  auch  hinter  jedem  andern 
"Worte  kann  fUy  auf  diese  Weise  stehen.  So  auch  in  der  Frage,  wo 
wir  es  durch  doch,  certe  übersetzen  können.  Plat.  Gharm.  p.  163.  O 
na(fsyipov  f*dy,  ij  d'  oc,  rg  fMr;^;  du  v^rst  doch  in  der  Schlacht? 


*)  S.  Naegelsbach  a.  a.  O.  Exk.  I.  S.  173. 
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M  ohne  vorhergehendes  fUv, 

§.  735.  1.  Sehr  häufig  \^ird  di  ohne  vorbereilendes  fiUy  gebranchC. 
Dlefs  geschieht,  venn  o)  der  Vorstellung  des  Sprechenden  bei  dem 
erstem  Gliede  nicht  zugleich  auch  das  entgegengesetzte  Glied  vor- 
sch\^ebty  oder  6)  der  Sprechende  absichtlich  auf  den  Gegensatz  nicht 
vorbereiten  will,  oder  c)  das  erstere  Glied  einen  nur  schwachen  Ge- 
gensatz bildet^  oder  d)  endlich  das  erstere  Glied  nicht  ausdrücklich  ge- 
setzt, sondern  aus  dem  Vorhergehenden  oder  aus  dem  Zusammenhange 
in  Gedanken  ergänzt  werden  mufs. 

3.  Daher  kann  di  ohne  vorhergehendes  ßiiv  überall  gebraucht 
werden,  wo  fji^y  —  öd  angewendet  werden,  jedoch  natürlich  mit  dem 
Unterschiede,  dafs,  während  in  dem  letztem  Falle  die  gegenseitige  Be- 
ziehung beider  Glieder  vollkommen  deutlich  hervortritt,  in  dem  erstem 
dagegen  dieselbe  nur  einseitig  und  unvollkommen  bezeichnet  wird. 
Xen.  Cyr.  IV.  5»  46  ö^ärs  innov;,  ooot  fjfitv  na^uaiv,  ot  di  n^oauyov» 
vtti  (st.  8aot  ol  fUy — ).  Vgl.  Plat.  Apol.  p.  18.  D.  ibiq.  Stall  bau  ro. 
Xen.  Hell.  I.  3,  14  ol  alyfAdXonxot  —  ^/oyro  lg  ^exäUtaVf  ol  d*  h  ^di^ 
ya^a  und  so  fehlt  oft  ö  fiiv  vor  6  di.  ~  In  der  Dichtersprache 
wird  fxiv  selbst  da  oft  ausgelassen,  wo  man  die  Bezeichnung  der 
Wechselbeziehung  beider  Glieder  durchaus  erwartet.  £ur.  Or.  100 
d^^iSg  iisiagf  ov  g>Ua>g  di  jutoi  Xiyeie»  Ibid.  414  od  CQq^g^  dXtf^g  d*  ig 
tpUovg  i(pvv  g>Uog,  Ibid.  4t4  sq.  ÖvofJitt  yccQy  ü^yov  d*  odn  ^/ot/a<v  Oi 
<püioif  ol   f*4  'fri  taZai  avfji^o^tg  övteg  tpCXoi, 

An  merk.  Dafs  übrigens  di  auch  auf  andere  Bindewörter  bezo- 
gen werden  könne,  als  auf:  yi,  tif  malj  ij  u.  a.,  versteht  sieb  von  selbst. 
Xen.  Cyr.  IV.  i,  3  6  di  dirjxovd  xi  ^ddmg  ndvttav  Saa  ißotXoino  XiysiVf 
httixa   di  xal  irrjjyeaey  aörovg, 

3.  Wir  wollen  nun  noch  folgende  Erscheinungen  im  Gebrauche 
des  dd  ohne  vorhergehendes  fiivf  die  wir  schon  oben  bei  fjtd<y  —  dd 
bemerkt  haben,  hervorheben. 

a.  Bei  Wiederholung  desselben  oder  eines  gleichbedeu- 
tenden Wortes  (§.732,3.  6.).  11.  <o,494  wg 'AxtXebg  &df*ßtjüivy  tdhr 
n^iafAov  -&eoEtdda'  ^dfjLßtiaav  di  xal'äUoi.  £ur.  Med.  98  f^tjr^^  xi- 
4^<7  »^lavy  xivei  di  ;iföiov.  In  der  Prosa  wird  dem  erstem  Giiede 
släts  fidv  beigefügt. 

6.  Wenn  Einem  und  denselben  Gegenstande  mehrere 
Prädikate  beigelegt  werden  (§.733,3.  c).  Herod.  VII.  8»  2  V^e^^tw- 
yö^  tif  MUffOitp,  do^Xip  dk  ^ifistd^, 

c.  Bei  Handlungen,  die  in  räumlicher,  zeitlicher  oder  kausaler 
Beziehung  parallel  neben  einander- laufen  (§.  733,3.  d.).  Eur. 
Phoen.  436  vv^  ^v  lÄd^dorov  d'  fjX^oy  €ig  na^arddag, 

d.  Nach  einem  negativen  Satze  (§.732.  Anm.  3.).  Thnc.  IVx,86 
oix  hiX  xaxtpf  in'  iXtv&d^wau  di  rdiy  *EXXjjv<oy  nit^iXrjXv&a» 

e.  So  wie  fjUy  oft  zwei  Mal  gesetzt  wird  (§.733,4.),  so  wird  auch 
dd  ohne  vorausgegangenes  fxdy  hämfig  wiederholt,  nämlich  um  die  un- 
terbrochene Rede  wieder  aufzunehmen  und  dann  weiter  fortzuschreiten^ 
•o  wie  auch,  um  einen  bereits  ausgeführten  Gedanken  noch  Einmal 
kurz  zusammenzufassen  {ut  pavcie  complectar)  und  darauf  die  Rede 
wieder  fortzusetzen.  Herod.  I,  28  /oöyov  di  iniytroftdvov  xal  xan* 
axQafxftdyüiy  a^edhy  ndyxnov  tcSiv  ivtbg  "i^ii/off  notufiov  olxfjftdycov 
(nUjy  yd^  x.  t.  -^.),  xaxeaxpttfJifMdptov  di  rovratp  x.  t.  X.  So  wird 
dd  auch  oft  einem  in  der  Pai^nthese  ausgesprochenen  Satze  entgegen« 
gestellt.  Hevod.  VII,  67  iml  tiv  dnixaxo  ig  rag  Id^hjvag  ftdrrsg  oixot^ 
fiXifv  na^'lmy  (Bd^ioi  di  ^TtoXgt^dvxeg  ky  K^dt^  ixa^adöxeov  xby  n&^ 
XßfAov  xfj  änoßijaerai),  ot  di  Xotnol  6g  dmtxoytb  ig  xö  0ttXij^Qv  Xiv,  i. 
Häufig  aber  liegt  der  Satz,  den  dd  nach  einer  Unterbrechung  wieder 
aufnimmt,  versteckt  im  Vorangehenden. 

f.  So  wie  zwei  Vordergl ledern  mit  fidy  —  fidy  zwei  Hinter^eder 
mit  dd  _  dd  entsprechen  (§.  733,  6.);    so  kann  diese  Entgegeustellung 
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aochdann  einCretent  wenn  die  beiden  Vorderglieder  der  Bindewörter 
fiiv  —  fiir  entbehren.  P]at.  Pliaedon.  p.  78.  C  ovxovy  utps^  itl  xmi 
xalrä  xat  &am^t<og  ^X^h  Tadta  fuiXtava  elxö^  cZ^at  rd  ä^jjyS'ercCy  ric  6i 
äUoT*  SXXtog  xai  firfSiftote  xaiä  xodfrä,  tavva  6  k  ilvai  vä  ^vv^trt; 
Doch  sind  die  Hinterglieder,  wie  die  Yorderglieder  mannigfachen  Ycr* 
änderangen  unterworfen. 

4*  Ein  schöner^  dem  allein  stehenden  6i  eigenthümlicher  Gebrauch, 
in  dem  sber  seine  adversative  Kraft  recht  stark  hervortritt,  ist  der  bei 
Ausrufungen  des  Unwillens,  wo  öi  den  Gegensatz  zu  einen 
aus  dem  Vorhergehenden  zu  ergänzenden  Gedanken  bildet.  Dem.  Mid. 
p.  582,  1  äW  ovx  av  iv&img  sXnouv*  xbv  di  ßdaxayov!  xöv  de  ÖXi&^rl 
rovTov  dk  €ßQ{^eiv!  ävartviiy  öi! 

Verbindendes  di,  —  /li  statt  yai^,  oir-  —  M  in  Fragen  und  Antuorten, 

§.  736*  1.  Aus  diesem  Gebrauche,  in  dem  die  adversaflTe  Kitft 
weit  schwächer,  als  In  Begleitung  eines  vorausgehenden  präparaiiTfi 
fidv,  hervortritt)  hat  sich  der  verbindende  Gebrauch  dea  di  eal- 
widLelty  in  dem  es  Sätze  äufserlich  an  einander  reibt,  nsd 
gleichsam  einander  gegenüberstellt,  indem  der  neu  binzi- 
tretende  Satz  einen  neuen  und  von  dem  vorangehenden  verschiedeaes 
Gedanken  ausspricht,  und  so  diesem  gewissermafsen  entgegensteht 
Die  deutsche  Sprache  kann  dieses  anreihende  di  in  den  meisten  Fal- 
len durch  und  übersetzen,  da  sie  gewohnt  ist,  das  Verhältnifs  der  aa- 
sareihenden  Sätze  als  ein  rein  kopulatives  aufzufassen. 

%  Daher  wird  d/ gebraucht,  wenn  die  Rede  von  einem  Ge- 
genstande zu  einem  andern  übergeht.  II.  tt,43  —  49  iSf  i^pm' 
eifx^fnvog'  rotT  d*  ixivs  ^otßog  *An6U(ov'  ß^  da  xar'  OvlijfAitoio  xnpi^ 
fftjv  — ,  ixXayiay  d*  &^*  diarol  lit'  öfimv  ycaofAivoio -^  *  6  ö*  fll'e  wnl 
hixtog'  ^(<r'  instx*  indyev&e  yuSv,  fuxa  d  iöv  Eijxiv'  dur^  <fi  xXeeyy^ 
yiyit'  ioyv^ioio  ßioXo. 

3.  Selbst  Sätze,  welche  ihrem  Inhalte  nach  in  dem  Vertiältnissa 
der  Unterordnung  stehen,  werden  häufig  durch  dd  angereiht,  indem  et 
dem  Hörer  oder  Leser  überlassen  bleibt,  sich  die  besondere  Are  der 
Sat^yerbindung  aus  dem  Zusammenhange  zu  denken.  Vgl»  oben  §.729* 
So  drückt  sehr  oft  di  den  Grund  aus,  und  steht  statt  yo^,  ^obei  je^ 
doch  auch  der  Unterschied  oA  Statt  hat,  dals  yd^  den  Satz  als  einen 
logisch  untergeordneten,  di  hingegen  als  einen  logisch  beigeordnetes 
nnd  mit  dem  zu  begründenden  gleiche  Würdigkeit  habenden  derstellL 
II.  h  496  sq.  dXX*,  Ü/dev,  ddfiutaoy  ^vfiby  ftiyay  ovdi  xi  oe  xftij  njltig 
ijto^  ixef'V  üxf^tntol  di  xs  xal  ^eol  avtoi.  II.  ^,  416  xöy  d*  öüiUff  ix9 
h^doo^y  og  xey  WfjTaCf  iyyvg  iwv  /ai«sr6c  di  ^ibg  fisydlotö  xiffavydg. 
Vgl.  II.  (Ky  259'  mit  der  Bemerkung  von  Naegelsbacb.  Eur.  l)ipp. 
176  dvaiganeg  d^  <p€uv6fu&^  Syxig  xovd$  (xov  Cv^)  —  dt*  ämei^oifijyttg 
äXAov  ßi6xov  xoi/x  &n6deiiiy  rcov  {^b  yaiag'  fAÖ^ig  d^  äJU(ag  ^tföfua^a  '). 
Ganz  entsprechend  wird  im  Lateinischen  autem  gebraucht ').  Fer- 
ner auch  atatt  o^y  wird  es  gebraucht,  wenn  Imperativsätze,  die  durch 
das  Vorhergehende  begründet  sind,  durch  di  angereiht  werden.  II.  ^, 
204  C^yyooiyatey  ot  ^avaof)  xoi  —  dcjf  *  äydyovoty  noiXd  rs  xal  x^" 
^Uyxa'   av  di  a^tai  ßovJUo  vixtjv! 

4«  Aach  in  Fragen  und  Antworten  wird  di  gebraucht,  wo  es 
gleichfalls  Übergang  und  Fortsetzung  bezeichnet,  indem  derFrs^ 
gende  oder  Antwortende  einem  Andern  in  die  Rede  fällt»  sie  schnell 
aufnimmt,  ihr  einen  neuen  Gedanken  hinzufügt  und  sie  auf  diese  Weise 
fortsetzt.  Xen.  Cyr.  V.  1»  4  xiXevd/uvog  di  6  'A^danijg  btif^sxo*  'AA^tcxag 
d*f  itpif  xi^y  ywaUOf  «I  Kvqs^  t^v  fi«  xsliöeig  ^vldstsiy;     Id.  IM.  S*  IL 


')  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  845. 

^  S.  die  Bemerkang  ad  Ciceron.  Tusc.  Diap.  l.  %  3. 
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9»  %  xal  4  £•»  dni  fitoi,  i^p^h  ^  £^^ra>y»  xtlirus  di  voi^puQf  S^a  00»  to^( 
Xiixovg  dnb  tth  ngoßariov  iatt^6x<oai;  und  da  hälut  die  Hunde — »  8c.  da 
da  doch  vor  t»ö8ea  Menschen   ungetchüut  bist     Herod.   I,  116  6  <fi 

SiißiTO  äde'  ^Sl  SiQKOuif  lyo>  6i  xavwa  tovtov  iitoäiaa  avv  dixg,    Gat; 
er  u.  8.  YT*-  Soph.  O.  T.  378  K(fiortos^  ^  aovf  taü%a  xä^ev^ijfAma^  — 

Adverkialer  Gebrauek  von  <fi.  —  Kai  di. 

§•  737.  1.  So  'Wie  wir  bei  xaCf  bei  ti  und  andern  Partikeln  einen 
zwiefachen  Gebrauch  unterschieden  haben,  nämlich  den  einen,  in  deili 
dieselben  neben  der  Bezeichnung  der  gegenseitigen  Beziehung  zweier 
oder  mehrerer  Satze  zugleich  auch  zur  Verbindung  der  Sätze  dienen, 
den  andern^  in  dem  ihre  ursprungliche  adverbiale  Natur  hervor- 
tritt, nach  dem  sie  nur  die  gegenseitige  Beziehung  der  Sätze  aus- 
drücken, ohne  zugleich  auch  die  Satze  mit  einander  zu  verknüpfen: 
80  müssen  wir  auch  bei  di  diese  doppelte  Funktion  unterscheiden. 
Nachdem  wir  daher  die  erstere  erörtert  haben,  so  bleibt  uns  noch  die 
Erklärung  der  letztern  übrig.  In  dieser  Funktion  tritt  es  auf  bei  ov<fi, 
fitjdd ^in  der  Bedeutung:  auch  nicht,  wie  wir  weiter  unten  sehen 
werden,  und  in  der  Verbindung:   xai  di. 

3.  Kai  6i  (bei  den  Epikern  ungetrennt,  b'H  den  übrigen  aber 
durch  Einschiebung  des  Wortes,  welches  das  Gegenübergestellte  be- 
zeichnet, getrennt)  lassen  sich  durch:  au.ch  andererseits,  aber 
auch  übersetzen.  Zuweilen  geht  auch  fdv  vorher.  IL  V',  60  ^^U' 
Ifd  /iiv  xijQ  &fAq>i%ttve  arvytpij,  ^n€Q  Adye  yiiv6fMtv6v  ne^'  xal  di  aol 
avttp  fkoiqa  —  re//««  bnb  TQ<&a}p  —  dnoUaSai.  Od.  tt,  418  'Ayriro*, 
€ßqiv  iz^^f  xaxofAijx''^^^  ^^^  ^^  ^^  q>aolv  ly  dtj/itp  'I^dxfjg  fju&*  d/ii}il»- 
xag  ifjLfit^^  ÜQUJtoy  ßovXg  xal  /tij&oiai!  und  doch.  Eur.  El.  1125  xai 
av  d'  av&ddijg  ttpv^f  aber  auch  du  (nicht  allein  Ägisthos).  Xen.  Hell. 
V.  2,  37  xal  oX  TS  aXXoi  nQo^fAioq  rtp  TsJUvxitj^  tnriQixovy  —  xal  f^  rcav 
BrißtUcty  di  nölt^  •»  n^o^/Amg  ^vylnifuts  xal  fytUtag  xal  Inniag, 

M  im  Nachioize  0* 

i.738.  1.  ^i  im  Nachsatze  hat,  wie  in  Hauptsätzen,  eine  doppelte 
Kraft,  entweder  entgegenstellende  (oppositive)  oder  fort- 
führende, anreihende  (konjunktive).  Zuweilen  steht  auch 
hier  im  ersten  Gliede  /cUvi 

a.  Das  oppositive  di,  welches  in  seiner  Bedeutung  dem  Ad- 
verb ad  und  den  deutschen  Adverbien  dagegen,  hinwiederum,  die 
auch  bei  uns  im  Nachsatze  auftreten  können^  entspricht^  drückt  im 
Nachsatze  den  Gegensatz  aus,  in  dem  derselbe  mit  seinem  Vordersatze 
steht.  Es  steht  a)  oft  hinter  hypothetischen  Vordersätzen  (bei  allen 
Autoren),  ß)  hinter  komparativen  und  relativen  Vordersätzen.  —  a)  II. 
a,  135'  &iV  tl  fJiiv  d<&aovat  — ,  d  di  xe  ^»/  ddmaiy,  ly^  di  xey  avxög 
UcDfiaif  so  werde  ich  dagegen  — .  D.  fi,  216  itnt^  yaq  t*  itkloi  jyt 
mQtxxeivi&fu&a  ndvxsg  — ,  aol  d*  ov  diog  iax*  dnoXiabai,  Od.  fAy  64  al 
di  xs  Xlaatjai  ixd^vg  — ,  0/  di  a*  hi  nXsöveaai  Tör*  Iv  dea/wlai  deövxaov» 
(Statt  di  wird  auch  dXXd  und  avxd^  gebraucht,  wie  im  Lat.  at  nach 
8i,  IL  a,  82  ttn€Q  ydq  xe  /öAoy  ys  xal  avxrffjLaq  xatani^j  dXld  xs  xal 
fASx6nia^Bv  ^/c»  x6roVf  ög>Qa  vüiaajj:  ubi  v.  Naegelsbach.  II.  &, 
153  itne^  ydq  a*  '^xxto^  ye  xaxbv  xal  dvdixida  g>ijaeif  dXX*  ol  neiaov' 
xai  T^sg  xal  jda^avi(ovig,  II.  r,  164  ^ne^  yä^  &v/u<p  ys  fieyoivua  noli' 
ft/^av,  dXld  TS  Xd9Q*i  yvXa  ßa^vysxai.  II.  Xi  390  d  di  ^avövxtav  n£^ 
xaxaX^oyx^  elv  'Atdao,  alx&Q  lyh  xal  xeX^i  ^Uov  /ufiyilao/A*  ixaC^ov.) 
Xen.  Cyr.  V,  6,  21  dXX*  d  fAtfii  Tovr',  l<gE>7,  ßoi&Xu  dnox^yaa^m,  ah  d  i 
rovvtfv^ty  liygf  d  x,  r.  i.  -^  /9)  II.  Cf  1^6  0X^1   ncQ   g>6XX<ov  ycv^>   ro/17 

')  8.  Naegelsbach's  XI.  Exkars  zar  Iliade. 
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Sä  xtä  ävd^y*  Od.  tjf  108  Saaoy  ^aitfxig  ittQi  itavt<or  tJ^m  urSqii 
vfja  Saijp  ivl  ndvTtp  IXavvifJW,  Ss  <f^  (so  dagegen)  ywaZxes  laihr 
rtxvy(^€u,  IL  ßf  716  oi  cf'  äga  Mtf&tbvr^v  xai  Bavfiaxirjv  ivifunro^f 
tdiv  di  ^Uoxttjnje  i^z^f  ^^^  führte  hinwiederum  ein  Anderer  an,  naa- 
lich  Phil.  (So  avxe:  II.  ßt  738  ot  d*  *'äipyiaaav  i/ov  — ,  r(3v  ai9^ 
ijytfAöyivs  —  IIoAvTiohrjg.  —  Die  sich  entsprechenden  Glieder  sind  nidit 
immer  yollatändig  oder  ebenmäfsig  ausgebildet,  als:  11.  if/^  319  dU*  1$ 
fiiy  ^'  inftoiai  —  nenot&oig  ätp^aditog  Inl  noXXbv  iXlaanai  ly^a  xal  Ir9a, 
innot  di  TiXavdtavtai  ävä  d^fMov  (st.  rovi(p  diy  dem  irren  auch).  IL 
tOf^Slml  lixov  vlae  ägfarovg  — ,  tuiv  d*  oütivd  iptifJLi  liXu^Oat,)  Sopk 
Phil.  86  lyd>  ftiy  ovg  &y  tcSy  kdyoov  aXydS  MitV^  Aat^ttov  naX^  rovg  6i 
'Attl  n^aoany  axvyoi,  Xen.  Cyr.  Vlll.  5^  12  iSansQ  ot  önltrcu^  ovxoa  4\ 
'AoX  ot  TieXzaatal  xal  6t  ro^orai, 

Anmerk.  So  steht  6i,  besonders  bei  den  Attikern,  auch  hinter 
verkürzten  Vordersätzen  in  der  Form  des  Partizips.  Xen..E. 
S*  III.  7f  8  9avfxd^(o  aov,  si  Ixsivovg,  litav  xovzo  tcoiüjqlj  ^ttSifog  x^^ 
QovfjiBvoQj  lovxoig  6k  (so  Diufs  msn  mit  d.  vulgata  lesen)  fjtrjiiva 
T^öjtoy  oXii  dvytjasa3tti  ft^oatyez^tjvai,  d^hy  obgleich  —  doch  (d/). 

6.  Das  konjunktive  di  reiht  den  Nachsatz  an  den  Vordersats 
so  an,  als  ob  beide  Sätze  nicht  in  dem  Verhältnisse  der  Subordination, 
sondern  in  dem  der  Koordination  zu  einander  ständen.  Diese  Verbin- 
dungsweise  beruht  auf  der  oben  ($.732,2.)  erwähnten  parataktischea 
Satzfügung  der  Sprache  in  ihrer  anfänglichen  Entwicklung.  £s  hat 
sich  allerdings  ein  aus  einem  Vorder-  und  einem  Nachsatze  bestehendes 
Satzgefüge  vollständig  ausgebildet  $  aber  die  Sprache,  gewohnt  an 
die  parataktische  Verbiudungsweise,  schickt  zwar  einen  Vordersati 
voraus,  macht  aber  den  Nachsatz,  indem  sie  denselben  nicht  unmittel- 
bar ohne  alle  Kopula  auf  den  Vordersatz  folgen  läfst,  sondern  Ihn 
durch  di  anreiht,  gleichsam  wieder  frei  von  dem  Vordersatze ^  und 
stellt  ihn  als  einen  selbstständigen,  dem  andern  beigeordneten  Satz  hio. 
Daher  finden  wir  dieselbe  am  Häufigsten  in  der  epischen  Sprache, 
dann  auch  bei  Herodot,  nur  höchst  selten  aber  in  der  genauen  Sprache 
der  Attiker.  Sie  findet  Statt  nach  temporellen  Vordersätzen.  Od.  i, 
387  avvtt^  Intl  rffv/ag  fiiv  äntaxidaa*  aXXvdtg  äXXfi  äy*^  ns^as^uvua  yv^ 
vauttSv  &ijXvv€QiKO}V,  ^X^t  d'  knl  tlntx^  ^Aya/iifjivovog  ^AvQSidao.  II.  tc,  199 
avrä^  Ineid^  navtas  ccfi*  ijyefxöveaaiv  *AxiXXsvg  artjotv  iü  y^ivag,  xQarsfbv 
d*  inl  fiv^ov  frciicv,  II.  ^,  63  xbv  d'  dtg  ovy  ivötjcs  noda^xijg  dtog 
"^AxiXXfbg — ,  djifdi^aofff  d'  &qa  eins  it^bg  öv  ficyaXtjro^a  ^vfA6v,  So: 
6<p^a  —  rdtpQa  diy  öndu  —  di,  K(og  —  di»  Herod.  >1X,  70  Ma>g  fiiy  yä^ 
dnrjaay  ot  IddrivaXoi,  ot  d*  y/biijvovro, 

2.  Sehr  häufig  wird  ein  solches  aus  einem  Vorder-  und  einem 
Nachsatze  bestehende  Satzgefüge  einem  andern  solchen  Sätzepaar  durch 
di  —  dd  entgegengestellt^  so  dafs  der  zweite  Vordersatz  dem  ersten, 
der  zweite  Nachsatz  dem  zweiten  entspricht.  Dergleichen  Perioden 
sind  bei  Homer  sehr  häufig.  In  dem  Nachsatze  des  ersten  Sätzepaares 
kann  das  dt  auch  weggelassen  werden.  II.  a,  63-^58  ivyyfAa^  fxkv 
dy&  OxQttxby  rp;^erO  yijXa  ^eoTo'  xfj  dExattj  d*  dyo^ijvde  yaXioaaxo  Xaöy 
*AxiXX£vg'  —  ot  d'  iml  ot^v  fjysqdtv  öfjujytgieg  t*  iyivovxo^  xotüi  d* 
&viaxdfjitvog  fiexdipfj  nodag  d}xvg  iä^^^^S»  H«  €,  436  —  439  x^lg  fA^v 
ineiT*  InÖQOvae  xaraxxti/uvai  fASveaivoiv*  xQ\g  di  ot  larvipiXi^s  q>aEtv^v 
dcTtid*  ^AnöXXwy'  äXX'  ovs  di/  t6  xixagxov  Inioavxo  daifxovi  laog^  dsivä 
d'  öfJLoxXijaag  nqooitprj  ixas^yog  ^AnöXXcov.  Od.  y,  470  —  474  oi  d*  In: ei 
tuTtxrjGocy  x^i*  tniQxi^a  xaX  iQvaayxo,  daivvv^'  i^öfievoi'  Inl  d*  tivi^sg 
Ic&Xol  ÖQoyxOf  olvov  lyotvo/oEvvxsg  ivl  xQ^^doig  diTxdeaaiv»  Avxäg  iml 
nöaiog  xal  idtjxvog  U  ^ov  UvxOf  xotai  dk  fiv&toy  ijf»/«  Feptjviog  innöxa 
NioxtaQ,  Od.  h  66  ü(pQa  /nkv  ^üi;  ^v  —  x6<pi>a  d^  dXeiöfMyoi  fAivO" 
fuy ^  '  ^fiog  d'  —  xccl  xöxe  dif  ^  ,  II.  <,  650  ötp^a  fihy  —  rd- 
fpQa  dk  —  •  äXX''  ore  dij  —  ijrot  6  —  .  II.  fS  10 — 17  Sg>Qa  (a^v  — 
yjxi  —  xai  —  ,   x6q>^fx  dl  — *    at)rd(»  Iml  —  noXXol  d'  —  ot  füy  — 
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ot  dk  —  ni^9tT0  dh  —  *A^Yitoi  Sk  —  <fijT<5r«  — .  In  solchen  Perio- 
den ist  das  öi  des  ersten  ifacbsaizes  das  oben  erwähnte  konjonktive, 
das  jedoch  oft  zugleich  auch  eni gegenstellende  Kraft  in  sich  scbtieist; 
das  di  des  zweiten  Vordersatzes  ein  opposiiives,  indem  es  das  zweite 
Sätzepaar  dem  ersten  entgegenstellt  $  endlich  das  di  des  zweiten  Nach« 
Satzes  wieder  ein  konjnnktivesy  das  jedoch  auch  hier  häufig  zugleich 
eine  fintgegenstellung  bezeichnet.  Wenn  dagegen,  wie  wir  oben  ge* 
sehen  haben ,  juidy  —  fiiv^;  di, —  di  gegenüberstehen;  so  ist  das 
Zweite  ftiv  eine  Wiederholung  des  ersten  f*ivf  und  das  zweite  di  eine 
Wiederholung  des  ersten  di» 

S.  739.  1.  Av  in  seiner  ursprünglichen  Kraft  als  Adverb  bat 
ohne  Zweifel  die  örtliche  Bedeutuilg:  zurück,  reirtf  gehabt  (vgl,  ai?£- 
QVBiv)^  obwol  es  in  derselben  nicht  mehr  gefunden  wird,  indem  sie  schon 
sehr  früh  in  die  zeitliche:  rursus  überging  (so  bei  Homer  rvv 
€ctJf  dfikepop  aiJy  r6  xqCxov  qcJ  u.  s.  w.,  bei  den  Attikern  «tJ  ndhvy 
naXiv  dJ  neben  aü^tg  ndXiv,  a^&ig  a^  ndXip,  av&ig  ad;  wie  es  auch  in 
Prägen  und  Atisrufen  des  Unwillens  in  der  poetischen  Sprache  eine 
Wiederholung^  wenn  auch  nicht  derselben  Sache,  doch  einer  ähnlichen, 
ausdruckt.  II.  a,  540  tig  cf'  av  rot,  doXofjiijTay  öiojv  avfA<p^dcfaaxo  ßov^ 
Xds;  so  auch  xlnv^  aite  bei  Homer),  und  dann  auch,  wie  rursus j  zur 
Bezeichnung  ei  ner  Gegenüberstellung  angewendet  wurde :  hinwie- 
derum, c antra f  als:  Xen.  Hell.  IV.  8,  I  xal  ö  /a^v  d^  statu  y^v 
TtöXtfMg  ovT<og  inoXsfUtto  *  Iv  ^  dk  ndpxa  xavxa  in^dxTBrOf  xä  xaxd  Od» 
Xaxxav    ad    ;?al  xdg  ngög  OaXdxxri  nöXtig  ysvö/ieva  diijyijcfofiai, 

2*  Aus  dieser  Bedeutung  entwickelte  sich  der  konjunktionelle  Ge« 
brauch  des  ursprünglirhen  Adverbs,  in  dem  es,  wie  di,  autenkf  aber, 
das  Verhältnifs  der  Gegenüberstellung  und  A n reihung  '^rus« 
drückt.  Bei  Homer  entspricht  zwar  demselben  zuweilen  im  Vorder- 
gliede  fjiiv;  aber  die  demselben  inwohnende  adverbiale  Kraft  waltete  «n 
so  sehr  vor^  dafs  dieser  Gebranch  nie,  wie  bei  fiiy  —  di,  allgemein 
wurde:  daher  es  denn  auch  in  der  Regel  ein  di  als  Stütze  annimmt. 
Xen.  M.  S.  I.  2,  12  KQLxlag  /uthv  ydg  xmv  ly  xfj  oXty^'^^X^^  ndvicay  nrico- 
vexxiaraxog  xs  zal  ßtaiöxatog  lyivtxOy  lAXxißiddrfg  dk  «J  xäjv  iv  xfj  dfjfJio» 
y^axCa  ndvxtiv  dx^axioxatog  xal  ißQiOxoxaxog. 

3.  Mit  aj  sind  gleichbedeutend:  das  homerische  und  dichterische: 
aJr«  (d.  i.  aj  .  .  t^,  wie  nöxe,  x6xe,  äXXoxSy  iyiöxi),  das  dichterische: 
ad&ig  und  das  ionische:  adxig  (l^ebenforroen  v.  aJre),  adxd^ 
(episch)  und  dxdq  (entstanden  aus  avxa  und  &q  d.  i.  äf^a).  Die  bei- 
den letzten  stehen  immer  an  der  Spitze  des  Satzes,  und  drücken  den 
überraschenden  oder  befremdenden  Gegensatz,  oder  einen  ra- 
schen Übergang,  ein  rasches  Fortschreiten  aus.  Herod.  VI>  133  xovxo 
f*hv  J»)  TtQoox^h^  X6yov  ijy'   dxd^  xtva  xal  iyxoxoy  ily^B  xoiQt  UagioKH, 

KaiTOi»). 

§.  740.  1.  Kaixoiy  jedoch,  verum,  sed  tarnen,  wird  be- 
sonders gebraucht,  wenn  der  Sprechende  das  von  ihm  Ausgesagte  kor- 
rigiren  will,  und  so  dasselbe  abbricht,  um  auf  etwas  Anderes  über- 
zuspringen ,  wie  die  Lateiner  qua  mqu  am  gebrauchen.  Aesch. 
Prom.  101  xaCxoi  xi  g>*]f*i;  guamquam  quid  ioquor?  Lysias  c.  Agor. 
§.  7d  ^X&ey  oöxog    knl  tiJv    q)üXfjv  —  ;fa£'roe    niSg   &y,   yivotxff    äy^^aanog 

')  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  J.  S.  164  f.  und  Passow  Wörter- 
buch s.  V.  av. 

^)  Vgl.  Hermann  ad  Vigen  p.  840,  333.  u.  Härtung  a.  a.  ÖL 
Th.  IL  S.  B66  f.  u.  S.  362. 
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fkiti^ibtßffogj  S^iff  Mä>c  ^n  ilal  vives  Inl  ^vXijv  rmv  €nb  tovtüv  Imq- 
0f€mx&rw^9  höAfiajiiev  U^iXy  &s  rwitovg;  Auch  mit  yi  in  verBt&rklcrBe- 
^deutUDg.  Eur.  Gr.  75  itf^fpBiyfMtatv  yä^  od  fualvofuti  aiSer  elg  ^M> 
fiov  äyaqfi^owra  t^  ä/Ma^tiar'  naixoi  arivm  yt  xhv  KXvviupLVifit^ 
•f»ÄQov  ifx^f  ddiX^^s'  quamguam  seme  doleo  fatum  Ciytatmnesirae. 

Anmerk.  1.  Wenn  zwischen  xai  und  to(  ein  Wort  tritt^  lo  g^ 
hören  beide  Partikeln  nicht  zusamm.eny  sondern  toi  gehört  za  dem  n- 
mittelbar  vor  ihn  stehenden  Worte.  Xen.  Cyr.  YII.  3>  10  xal  rim 
roiy  cl  Kv^,  ovra>c  t^X^^» 

Anmerk.  2.  Aber  auch  in  konzessiver  Bedeatang^  vrird  xs^- 
TOI  (quamquam)  gebraucht.  Tbuc.  11,  64  xaixoi  ravra  6  fiiv  ht^ 
yfMoy  /AifAxIfatt*  äv,  6  9k  dq&v  ri  ßovXöfUvog  xal  echtög  ^tjZi&a€i, 

.  Anmerk.  3.*    t)ber  das  einen  Übergang  einleitende  xalro»  a.  weitff 
unten  in  der  Lehre  von  toi, 

Anmerk.  4.  Über  den  adversativen  Gebraach  von  fnirtei 
s.  oben   §.  696y  a. 

't)finog, 

%  'Ofumg  (v.  öfidif  gleich),  gleich wol,  doch,  dennoch^  ver- 
neint die  Folge  des  vorangehenden  Konzessivsatzes.  Tboc.  TT,  51 
Adfut^os  fJ^y  rat/ra  iindtv  öfimg  n^oai^Bto  xal  txhxbg  xff  *AXxtßiiiSw 
yv<&fjifj\  Die  Entgegensetzung  wird  noch  schärfer  durch  ein  vorge- 
setztes äUd  —  &XX'  SfjKos  —  bezeichnet.  Auch  nimmt  es  folgende 
Verstärkungen  häufig  an:  Sfnog  ye  /JttjVf  S/Ang  ye  (tivxot, 

Elxa,   imixa, 

3.  Elxa  und  Inttxa  (d.  i.  In*  ccro)  haben  zuweilen  die  Be- 
deutung von  öfimq,  Plat  Gorg.  p.  519.  £  f*ifMp£a&ai  xovtfpj  Sx$  if 
iavxQv  äyadbg  yiyovfhg  xi  xal  tSy  irtsixa  ftovri^ög  loxiv, 

h)  Beziehung  der  Beschränkung  und  Aufhebung. 

§.  741.  1.  *AXAd  (Neutrum  Pluralls  von  aXXog  mit  veränderten 
Tone,  vgl.  das  deutsche  sondern  und  das  altlateinische  sed  st.  tta«, 
welches  s.  v.  a.  ae  mit  f^aragogischem  d  ist,  z.  B.  in  se  —  mot€o\ 
sondern,  aed^  at,  doch,  jedoch,  allein,  drückt  überhaupt 
Verschiedenheit,  Trennung  und  Scheidung  aus. 

%  Nach  der  Beschaffenheit  des  vorangehenden  Gliedes  drückt 
äXXd  entweder  gerade  das  Gegenthell  von  dem  aus>  was  in  den  er- 
sten Gliede  ausgessgt  ist,  so  dafs  das  erstere  Glied  durch  das  letztere 
aufgehoben  wird,  und  das  eine  neben  dem  andern  nicht  zu  gleicher 
Zeit  bestehen  kann.  Diefs  geschieht  o)  wenn  eine  Negation  voran- 
geht, und  wir  übersetzen  dann  (Süd  durch  sondern,  als:  ovx  oinXou' 
atot  tvdaC(Aoyig  daivy  dXX*  ol  dya^i;  —  h)  wenn ^  eine  Affirmation 
vorangeht,  und  darauf  die  Negation  des  Gegentheils  folgt,  and 
wir  lassen  dann  iiXXtt  im  Deutschen  unübersetzt,  als:  ixsT^ev,  &XX* 
oix  Iv^ivdi  IjoTtda^  Plat.  Phaedr.  p.,229.  D. 

3.  Oder  es  bezeichnet  nur  etwas  von  dem  Im  ersten  Gliede  Aus- 
gesagten Verschiedenes,  so  dafs  das  erstere  Glied  di^ch  das  letz- 
tere nur  theilweise  aufgehoben,  d.  h.  nur  beschränkt  wird.  Die  Wirk- 
lichkeit des  erstem  Gliedes  wird  zwar  gesetzt,  jedoch  so,  daia  etwas 
Anderes,  wenn  auch  Verschiedenes,  doch  als  neben  jenem  bestehend 
dargestellt  wird.    Diels  geschieht  sowol  nach  affirmativen  als  audi 

')  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  IL  8.  30—49.  und  die  gründliche 
Abhandlung  von  G.  T.  A.  Krüger  de  formula  &XX*  ij  etafflnium  parii- 
tuiartim  poat  negaiione*  vel  negativas  sententioi  vwrpatarum  natura  ei 
MV.  Bmnsvig.  1834.  p.  8. 
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nach  aegatiren  KoBSCisivtatseD,  und  vir  dbenetsen  dann  äi^Ui  darch 
allein^  Jedoch:  in  dieaem  letalem  Falle  wird  der  Cregensatz  In 
dem  entern  Gliede  durch  ^^v»  ^toif  yi  n.  s,  w.  vorbereitet  11« 
ny  240  tthxht  i^iy  yä^  l/<b  fuvim  vrfiv  ip  äympi^  itXV  UtaQor  nifjotm^ 
11.  a,  284  val  ö^  tavtd  yt  ndwa^yi^v^  naxä  fäoXqauß  iBintg,  &IX*  td* 
i^fiiq  l&Uei  ne^l  n6vx99v  Mfjtfu^at  aiX99v,  11.  y»  214  navqu  fikv  {Mene^ 
laut  dixU)9  dAXä  fuUa  X^yii»^,  II.  a,  22  J^'  äXXo^  fiip  ndyvMg  Itn^v^ 
^piifÄtfOny  'Axfuolf  alöäta&ai  ii^tt  xoi  dyXaä  dtf/^t  änötva,  &iA*  ovic 
*AtfiiSfj  'Ayofiifüvovi  fjvSavt  dvfuß.  Xen.  Cyr.  VU.  1»  16  rä  uiv  x«^' 
^ftag  iiüofye  doiui  HojiSg  l^;|fciy>   ixiä  xä  nXayta   XvnsZ  (u>     Plat  Gorg. 

S.  446.  D  xaX^  ye  —  ^o^fsev««  U,  na^xiwka^oi  eh  Xöyovg*  &XXä  y&^ 

4.  Aber  auch  nach  negativen  nicht  konaesstven  Satien 
wird  äXXd  gebraucht,  wenn  durch  dasselbe  nicht  das  Gegen  theil  des 
erstem  Gliedes  aufgedruckt ,  sondern  die  allgemeine  Bedeutung  der 
vorangehenden  Negation  durch  eine  Ausnahme  beschränkt  wer- 
den soll.  Hier  Ist  äXXd  s.  t.  a.  nXtiv  oder  ii  fufy  m«t%  und  kann  im 
Deutschen  durch  als  übersetzt  werden.  Es  drückt  auch  hier  etwas 
Verschiedenes  aus,  was  in  dem  Umfange  der  vorhergehenden  Ne»- 
gation  nicht  begriffen  ist.  Gemeiniglich  steht  in  dem  errtera  Gliede 
äXXog^  als:  ovdelg  äXXos^  aXXu,  und  dieses  äXXog  weist  schon  Im  Vorans 
auf  das  folgende  ihm  entsprechende  iXXu  hin.    Od.   op,  70   oidi  nr^ 


HXXtiv  fjiv^ov  noajaaa^M  Intaxioiipf  ldijyaa&€f  dXX*  Ifii  iifttyoi  y& 
^ia^at  te  yvytuna»  II.  ip,  275  äXXog  cf'  oüxiq  /mh  xdooy  aXxtog  Oo^- 
Vi4&ve9yy  äXXä  ipilti  fufxii^.  Od.  ^,  311  OÖx$  fu}t  atxiog  äiiofy  äXX& 
xox^e  d6io,  Soph.  O.  R.  1365  inatae  d'  vixdx^  viv  oifxis  dXX*  ly«ft. 
Eur.  Hipp.  633  ^axov  d*  Sxtp  x6  'fAfjdiy  dXX'  iy€9^sXijf  dtifiit^  xar* 
olxov  Vd^vxai  yvv^,  Xen.  Vectig.  Uly  6  ih  f*^^  ody  xocs  xotai&xag  o^^if- 
aiis  xmy  n^oaödiov  ovdint^g  danrnnjatu  diX  oftdkv  dXXä  ^^iafucrd  es 
fpüdy^i^wta  xal  InifAtXdag.  Id.  Anab.  VI.  4,  2  Iv  di  xiß  ftdatp  Slkti 
fUv  ndXig  üiidefUtt  oÜxs  ^iXia,  oCxm  'EXA^ig^  dXX&  B^xeg  xcci  Bi&vyoL  , 
Plat.  Symp.  p.  192.  £  ovd*-  &XXo  xi  dv  ^ayiiff  ßovXd/Aivog f  &XX* 
dx9xv<Sg  oXoix*  äv  x.  r.  X,  Statt  dXXoq  auch  MxB^qg,  Dem.  Mid.  p.  664 
(R«)  fAfidivu  Sxs^oy  slvai  xby  NtxofMafdou  ff<hfia,  dXX*  *AoÜJxctQx^^» 
So  auch  in  der  Frage,  als:  Plat.  Protag.  p.  364.  B  ^  ix^^  ^^  ^^^^ 
xiXog  Xiyny,  stg  o  äfioßXi^l/avxss  alxic  dya&ä  xaXstxe,  dXXä  (Stephan,  e 
conj.  dXX*  if)  ijdovdg  xB  xal  Xvntzg;  Nach  xig  <itiUo;.  jedoch  folgt  regel« 
mäfsig  entweder  ^y  oder  dXX^  ij  oder  nXijv  ')•  tlbrigens  ist  au  bemer- 
ken,  dafs  sowol  auf  eine  einfache  Negation,  als  auf  oidiv  äXXo  statt 
dXXd  oft  auch  nXijv  f wofür  sich  auch  nX^y  1j  findet)  folgt.  Dem.  c. 
Macart.  p.  1073  ovdeyög  a^oig  fidXgi  nXijy  xov  nXsoyexxiiv,  Plat. 
Tim.  p.  30.  A  ^i/ug  di  oifx'  ^y  oSx*  iaxt  xtf  d^iaxfp  dgäy  aXXo 
nXi^y  x6  xdXXtaxoy,  Wenn  sutt  dXXd  die  Partikel  di  steht,  so  erscheint 
äXXog  in  Begleitung  von  fUy.  Plat  Rep.  IL  p.  359.  E  xovxoy  di  dXXo 
fAiv  Ix^iv  oddiy,  ns^l  dk  xg  x^^  ;^ot/aoifv  daxxvXioy, 

6.  Besonders  bemerkenswerth  ist  die  Verbindung  von:  dXX*  i} 
nach  vorausgegangener  Negation,  oder  nach  einer  Frage,  in  der  ein 
negativer  Sinn  liegt  (entweder  nach  dem  Interrogativpronomen  selbst, 
oder  nach  dem  unbestimmten- £Uo  xt  in  Verbindung  mit  einem  andern 
Fragworte),  selbst  nach  Hinzufugnng  von  äXXog,  ?z€Qogf  also:  odx,  ov- 
div  dXX*  fi;  oddiy  äUo,  dW  ^;  oddiy  htgov^  dXX'  f ;  xi  äUo,  &U'  ^; 
HXXo  xt  (mit  vorausgehendem  Fragpron.),  dXX*  ^,  Xen.  Anab.  VII.  7, 
63  d^i5^igy  fiky  ovx  ^/o,  dXX*  ^  fxtxgdy  tc.  Id.  Oecon.  13  ovr«  äXXog  tttb* 
noxi  fAOi  nagiaxM  x&  iavxov  dioixüy  dXX*  j  av  vvvl  i^iXsig  na^ixity» 
Plat.  Protag.  p.  329'  D  xd  xov  x^vaiov  fMdQut.  oßdiy  dia<pd^€i  xd  Fre^ 
Tflov  ixi^my,  dXXijXmy  xtA  xov  SXov,  äXX*  ij  fuyi&si  xal  q/ux^dxft*.  Id. 
Phaedon.  p.  97.  D   oddiv  äXXo  axomXp  sr^ooifaefiy  dt^^c^ar^,  dXX*  ^ 

^)  S.  Krüger  I.  d.  p.  26  aq. 


488      Zusammengesetzter  Satz.  — Beiordnung.    %.  741. 

tb  ü^tatop  xa%  tö  ßiXnCTOv»  Id.  Rep.  IV.  p.  4M{  Br/;  £p  9/t  äÄlo  ti  dsn- 
fiUipecg  ij  deiXt^v  fj  dvJfiiiav  nöJiip  itnot^  dkl*  ^  «/^  .TOtTro  v6  fMi^o^l  li 
Prota:^.  p.  354.  B  yj  ^^^^^  n  ulXo  xiXo^  Uytiv  —  dJUf'  ^  ^dovQ^  n 
Titti  XOnccs,  Id.  Rep.  VIÜ.  p.  653.  D  ro  fiiv  o^dir  äXlo  la  jioyi^»9n 
vvdk  OKonitv  üW  ^  önödiP  Ü  iXaxx6vmv  X9^f*^^^^  nXi(<o  iiFtai.  Arist 
£qq.  779  cbc  d'  o^x^  qitXtZ  a'  oi/d*  Sot'  süvovgf-  voOr*  avrö  ce  n^wt 
dtid^tüf    äXX*    {  dio;  tovv'  at^O*  öritj  aov  rfjg  dvd^^oAtä^  &nolav€t  ^). 

An  merk.  I.  I>iese  Ausdrucksweise  ist  aus  der  Verseil  melsng 
aweier  der  Bedeulüni;  nach  nah  verwandter  Konalruktionen  entstandcs: 
oMiy  itXlo  —  diUd  und  oi^div  äXko  —  ^*  dXXti  und  ^  sciniaieji  bier  b 
ihrer  Bedeaiung  sehr  mit  «inander  überein ^  dXXtk  näoillch  druckt  hier 
nicht  das  Gegemheil  aus,  sondern  nur,  wie  nach  konse&siven  Satxc% 
«Iwa«  Verschiedenes^  wie  man  auch  aus  dem  in  ctem  ersten  Glicöc 
beigefügten  äXXo^  aeben  kann«  es  hat  also  blofs  restriktive  Bedei- 
tmig.  £ben  so  drückt  such  ^  nicht  blofs  .Alisscbiielsun«',  sondern  a«ch 
vVeischiedenheit  ({f  coraparativuoi)  aus.  Da  in  der  Verbindung:  o^iv 
räXXo  '^  dÜK  sich  aXXd  mehr  auf  oidiv  allein,-  als  auf  äXXo,  und  in  <kr 
Verbindung:  ot/cfcv  ukko  —  ^  sich  ^  mehr  aaf  aXko  allein,  als  aof  Mi» 
4)«2ieht;  so  geschah  es,  dafs  beide  Partikeln  mit  einander  Verbundes 
Und  gleichsam  zu  Einer  verschmolzen,  und  im  Laufe  der  Zeit  selbst 
nach  einer  einfachen  Negation  oder  negativen  Frage  (ohne  uXÄo)  aogt- 
wendet  wurden,  indem  man  die  Beziehung  der  einzelnen  Partikeln  sa* 
beachtet  liefs.    Vgl.  ovvsxa  st.  k'vsx«. 

An  merk.  2.  An  vielen  Stellen  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  dJU'  oder 
äW  zu  schreiben  sei,  nämlich  da,  wo  auch  das  IVeutrum  äJUo  In  des 
Sinn  palst,  und  das  Pronomen  dXXog  nicht  vorhergeht,  als:  Plat.  Rep.l. 
p.  330.  C  ovdiv  iOüovxsg  knaiveiv  dXX'  (aiii  äXX")  «/  rar  -nXovxof, 
Arist.  Ran.  227  ovdky  yuQ  iav'  ^ii*  (Brunck.)  ^  xocr^  Wenn  'A^Li' 
von  der  Negation  zu  weit  entfernt  ist,  so  ist  ohne  Zweifel^dle Schreib- 
art dXX*  vorzuziehen  4  wenn  es  aber  unmittelbar  oder  nach  sehr  gerin- 
ger Entfernung  aof  die  JVegatipn,  und  zwar  besonders  auf  das-  negativ« 
Pronomen,  folgt,  so  möchte  wol  natürlicher  dXX*  zu  schreiben  sein^ 
Dagegen  wird  in  der  elliptischen  Ausdrnckswefse:  ojSdiv  ItAXo  (scnom) 
ij  oder  rt  &XXo  (sc.  notiS)  fj^  auf  welche  nie  dXX*  ijy  sondern  immer  nur 
blofs  ij  folgt,  siäts  oüdkv  oder  ti  &XX*  richtiget  geschrieben  Verden 
müssen»  obwol  auch  hier  die  Kritik  zuweilen  schwankt'). 

An  merk.  3.  An  manchen  Stellen  ist  der  Gebranch  von  dXl^  4 
ans  der  Verbindung  zweier  Konstruktionen:  odx  dXXd  und  oijdiv 
aXXo  (sc.  yfyvettti^  fj  entstanden.  Arist.  Pac.  476  od  d*  oTds  y*^  illxop 
oddlv  lA^yetoi  niXcct,  dXX*  ^  yaxsy^Xfov  xmv  xaXaincoQov/A^ya}^  (ent- 
standen aus  oddk  tiXxoy  —  dXXa  xareyeXcov,  non  trahebant^  sed  ridebtaU 
und  ovdky  inoiovvy  ^  xttxty,  nihil  aliud  faciebantp  guam  ndebont.  Dem, 
Phil.  I.  p.  46,  19  /M»)  fioi  fivQlovg  fjirjdk  diOfJivQiovg  iivovs,  fitjdk  rüg  lir«- 
üxoXifJiaiovg  xecvxag  dvvdfA,sigp  dXX*  ^  xijg  stöXetog  iaxat,  exercitus  notier 
non  ex  mercenariis etc,  debet  esse  compositus,  sed  ex  civibns  und  non  ex 
mercenariisy  neque^y  neque  ex  aliis,  quam,  /Arjdk  Xiys  äXXag  dt/päfuig, 
4  rijg  ttöXecjg  *). 

')  S.  Heindorf  ad  Protag.  p.  354.  B.  u.  Krüger  a.  a.  O. 

^)  Krüger  a.  a.  O.  §.  28.  p.  40.  erklärt  sich  hierüber  so:  ^utisi 
tj^o  plurima  inveniantur  exempla,  in  quibus  illud  dXX^  neque  pro  &XXo  ac- 
cipiy  neque,  tamquam  ex  librarii  errore  ortum^  in  alium  casum  pronominisp 
praegressae  oratiöni  accomodalum,  posstt  re fingt:  praestat  in  dijudicanda 
ambiguae  vocis  natura  horum  exemplorum  normam  sequi ^  et  aXX^  rj  pro 
dXXu  tj  dictum  acciper^,  etiamsi  äXXo  a  constructionis  ratione  non  sit  alte- 
num^  praesertim' quum  ad  Universum  sententiam  plerumque  nihil  fere  inter» 
sitj  in  priore  membro  negationi  pronomen  äXXo  addatury  an  omittatur, 

3)  8.  Krüger  1.  d.  §.  29.  p.  42. 

*)  S.  Krüger  1,  d.  §.  30.  p.  43  aq. 
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An  merk.  4.  Der  Gebrauch  dieses  cUiUe  ist  dem  von  vXify  sehr 
»fthc  Tcrwandc.  Überhaupt  stimmt  nXijp  in  seiner  Anwendung  vielfach 
mit  äUd  übereiny  wie  aus  dem  Vorhergehenden  deutlich  erhellt.  So 
-wird  auch  «Aijvy  wie  aUä,  vor  einer  Negation  gebraucht.  Xen.  Hier. 
J,  18  itdvtig  n^oa^i%oyrai  nXijy  ovx  ol  x^^vvoi,  Demosth.  c.  Dlo» 
iiysid.  p.  1290  nkiovaa  navtct/6a€  nliiv  ovx.  eis  ^AdT^yag^  So  sagt 
man:  nh)y  i}.  .Plat.  Apol.  fin.  äd^Aov  navtl  nXi^v  ij  0i(p.  Ferner:  n^y 
dUd.  Lucian.  Dial.  Deor.  XVI.  fin.  fiiya,  nS  '^^9  g>QoyeTif  Sri  iijysi 
Tq>  ^äy  xtti  avfxßttiatXi^iig  ai/r^»  xal  dtä  xovto  iß^C^  dditog'  irA^v  dii' 
drffOfuti  as  fjnr'  dkiyov  ai)dieg  cfaxfuoi/crttv.  Mit  vorangehender  I^egation. 
Jd.  Prom.  c.  20  otl  ^ötoyy  ä  ÜQofjtti^svy  n^bg  oijxao  y^yvotov  aotpiat^y 
äfuXXäa&ai'  nXi^y  dXXä  ^vrjGOf  Si6t$  fi^  xtil  ö  Zsug  raurcc  inijxovad 
aov.  —  Ja;  nXiiv  dXX'  4  litich  einer  vorhergehenden  Negation  bei: 
Arist.  flietaphys.  c.  1.  in  der  Bedeutung:  nisi  guod  ^). 

An  merk.  5.  Hinter  den  mit  einer  Negation  verbundenen  Kom- 
parativen: fidXXov,  rb  nXiov  steht  häufig  dXXd,  aber  in  einem  andern 
Sinne,  als  ^.  Durch  ij  nämlich  vrerden  beide  Glieder  gleichgestellt 
(non  magis  quam),  durch  dXXd  aber  M^ird  das  Gegentheil  von  dem  im 
ersten  Gliede  Negirten  ausgedrückt.  Beide  Glieder  vrerden  so  mit 
einsnder  verglichen,  dafs  das  letztere  dem  erstem  vorgezogen,  und  auf 
diese  Weise  als  das  Gegentheil  diesem  entgegengestellt  wird.  Thuc. 
IT,  44  of^x  Iv  rqT  d/Qeitp  Tfjg  ^Xixiccg  rb  xt^aiveiv  —  fxdXXov  ri^netf 
dXX«  rb  TtfÄda^aty  i.  e.  non  in  tenectvte  lucrum  magis  juvat  (sc.  guam 
honor)j  sed  honor  (sc.  magis j  quam  Hierum),  Id.  I,  83  xal  Maxty  6  7t6Xe» 
fAog  odx^^X(ov  rb  nXioy  (sc.  {  dandyfjg)^  dXXä  detndvfjg  (sc.  xb 
nXiov  -fj  SnXoav).  Id.  II,  43  iXdfißavov  xbv  xdq>oy  Iniüijfjiöxccxovf  odx 
(i.  e.  oä.  xovxov^  iv  ^)  Iv  c^  xiivxai  fi&XXoy  (sc.  fj  ixiiyov^  iy  ^  ^  dö^a 
avxtäv  xttvaXBinet ttty  i.  e.  1^  ndaav  xijv  yrjv)^  dXX'  Iv  (p  ^  dö^a  a&rdSy 
diijuvijaxog  xaraXe^nexai  (sc.  fiäXXov  f)  xoSxov,  iy  «p  xilyxai)  ').  In  der- 
selben Bedeutung  wird  auch  nXijv,  und  zwar  auch  ohne  vorausgehende 
Negation   gebraucht.     S.  §.  747.  Anm.  2. 

6.  Endlich  sind  noch  die  elliptischen  Ausdrücke  zu  erwähnen : 
01^  f4,t)v  dXXd  oder  ov  fiivxoi  dXXdf  —  od  yä^  dXXd  (häufig  bei 
den  Attikern):  doch  nein!  sondern.  Die  beiden  erstem  lassen 
sich  kurz  durch:  jedoch,  verumtamen^  der  letztere  dann  frei- 
lich oder  freilich,  übersetzen.  Man  roais  dieselben  dadurch  er- 
gänzen, dafs  man  das  Verb  des  vorangehenden  Satzes  oder  an  dessen 
Stelle  Ausdrücke,  wie:  roiTr'  lyivsxoy  xodx'  iariv  zu  der  Negation  hin- 
zudenkt. Xen.  Cyr.  I.  4,  8  J  Xrtnog  nirtrst  dg  ydrora,  xal  fjupsQoij  xd- 
wTvov  iiiT^a;rt}Xiatv  *  oj  /uj)v  (sc.  HtTpa/i^Xiaey)  dXX*  irrifietvey^  ö  ICd^g 
fxdXig  TKog,  xal  6  Vnnog  i^aydanj.  Arist.  Ran.  463  q>iQB  cf^  xa^icog  aljt*  * 
01;  yd^  dXXd  nuarioy,  denn  ich  darf  mich  nicht  weigern ,  aonderti^  d.  L 
ich  mufs  ja  doch  gehorchen. 

Anm  er k.  6.    Über  dXXd  im  Nachsatze  s.  oben  §.  7d8. 

§.  742.  Aufser  dem  bis  jetzt  erörterten  Gebrauche  von  dXXd,  in- 
dem es  neben  der  Bezeichnung  der  gegenseitigen  Beziehung  zugleich 
auch  zur  Verknüpfung  der  Sätze  diente,  wird  es  auch  mehr  auf  (die 
ursprungliche)  adverbiale  Weise  gebraucht,  so  nämlich,  dafs  es  zwar 
aodi  einen  Gegensatz  bezeichnet,  aber  nicht  zugleich  auch  die  Sätze 
verbindet  Hier  entspricht  dXXd  dem  lateinischen  at,  £s  bezeichnet 
in  dieser  Funktion  einen  Übergang  zu  einem  verschiedenen 
oder  entgegengesetzten  Gedanken.  Daher  wird  es  bei  Auf- 
munterungen,,Ausrufungen  gebraucht,  überhaupt,  wenn  die  Rede 
plötzlich  abgebrochen    wird    und    sich    rasch    auf  etwas  Neues 


»)  S.  Krüger  a.  «.  O.  §.  17.  p.  27.  §.  32.  p.  49  f. 
>)  S.  Krüger  a.  a.  O.  {.  16. 
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hinwendet,  alt:  dll"^  tvrvxoltig  ^  all*  ira!  —  äU*  dmi  —  Icna; 
wenn  man  rasch  und  entschlossen  antwortet  oder  ent^gnet,  idn:  «Ui 
ßovXo/juUf  p^ut!  ich  will,  oft  in  Fragefonn  mit  grolaer  fiDergie,  ■ 
desto  kräftiger  den  Widerspruch  des  Gegensatzes  aufsodeckeB.  Ackk 
Choeph.  762  iilV  y  ip^nZg  ev  toXai  vür  ifyytkfiirotij 

A  n  m  erk.  1.  Der  Gegensatz,  auf  den  sich  alla  bezieht,  steht  bisv» 
len  in  einem  hypothetischen  Vordersätze  ($.  738*  o*).  H.  «^9  153  cZne^  fip 
o*  %xTai9  y%  xaxhr  xal  ttrahttSa  tpfiiatif  aXV  ov  liBiaovrtu  T^tSeg.  & 
auch  nach:  insL  Hero4>  IX,  41  inA  (da)  vfitlq  fj  oux  Xvra  ouSir^i 
ov  tolfMäti  Uyitr,  dXV  iyt»  igUf,  ^  So  auch:  '^iJt*  ovr,  wenn  l^ 
ben  dem  Gegensatze  zugleich  die  Folge  bezeichnet  werden  soll,  Ptat 
Phaedon.  p.  91.  B  bI  dk  fitidiy  iati  TiXevriaayTi,  alV  ovk  Totrr^  yt  m 
X^6roy  i^rrov  ariir^i  Haofiaif  so  will  ich  ans  diesem  Gmnde  a.  a.  w.  % 
Hieraus  hat  sich  der  nachhomerische  Gebrauch  entwickelt  y  dals  isUi, 
nach  Weglsssung  des  h3npothetischen  Vordersatzes,  einem  einzelnen  Ssl>> 

gliede  beigefügt  wird,  und  alsdann  steht  älXd  in  der  Mitte  des  SatM. 
oph.  O.  C.  1276  nu^daat*  dXi*  vfiiZg  yt  mvrfitu  nar^ds  -*  oto^ 
M  nuilus  aliusj  at  vo9  certty  i.  e«  versucht  ihr  doch  wenigstens  n.t.tr. 
Anmerk.  2.  Auch  kann  ällu  ganz  an  die  Spitze  einer  Redt 
treten,  so  dals  Nichts , vorangeht,  worauf  es  bezogen  werden  kdonle. 
Alsdann  steht  es  in  Beziehung  entweder  mit  einer  Betrachtong  >  die  der 
Sprechende  mit  sich  selbst  angestellt  hat,  oder  mit  einer  herrscheDdci 
und  allgemein  bekannten  Ansicht  So  hebt  Xenophons  Sympos.  u: 
aiV  Ifiol  SoxiZ  t(Sy  xalöüv  xaya^&y  arÖ^tSy  l^a  ov  fwyoy  f^eia  osw- 
dii^  n(^atx6^a  a^oiirn^ysvxa  elyaif  aXlä  xal  iy  ttug  nmätaSg. 

Anreihung  und  Ent^^geiistellang  negativer  Sätse. 

o.    OvT«  —  ovr«,  fi^tB  —  f*^T«  *)• 

§.  743.  !•  Ovre—  oüts  (fitste  -^^ijTf),  nee  -*  necp  weder 
—  noch,  verbinden  auf  dieselbe  Weise  negative  Glieder,  wie  vi  —  ti 
positive  Glieder,  indem  dieselben  unter  Einem  gemeinschaftichei 
Haupt  begriffe  zusammengefaist  und  zu  demselben  gehörig  ^edadit 
werden.    II.  a,  648  oSve  ^€i3y  t^^  oi/r'  dy&^mnmy* 

An  merk.  1.  In  der  Dichtersprache  steht  zuweilen  oCre  —  rt  ov 
St.  otjTs  —  ovts,  Eur.  Hipp.  304  sq.  o^r€  yaQ  Tor^  loyoig  ItiyyBS^  Ede, 
yfjy  T*   oÄ  nel&erat, 

%    Aufser  dieser  gewöhnlichen  Fonn  finden  sich  noch  folgende: 

a.  ^ov  —  ovrf  (mehr  poetisch,  als  prosaisch).  II.  (,  450  —  464 
alV  ov  fioi  Tgniny  t6aaoy  fiilet  aXyog  onüraca,  ovt*  avttig  ^Exufm 
ovT€  Upiifuoio  äyaxtogf  ovre  xaa$yyijirmy  — ,  Sö<roy  attö,  Aodi :  ov  — 
ovv'  oiy.  Od.  t,  147  ^y^*  ovr  ig  ttiy  yfjöoy  Mdgaxty  6ipd-aXinoUMff 
ovt*  ovv  xvfjuna  fiax^  9cvXiy66fM€ya  nf^otX  x^9<ioy  Biaidofjuy, 

A n m e r k.  2.  Auch  können  die  Glieder  asyndetisch  neben  ein- 
ander gestellt  werden,  was  besonders  in  afTektvoller  Rede  geschiebt. 
Hymn.  h.  in  Merc.  266  ovx  tSoy ,  ov  nv^ofir^y ,  ovx  alXoy  fivS-ov  axovCOy 
ovx  äy  fjLfiyvaaifA*  f  ovx  ay  fii^yvtQoy  äqoCfitiy,  offte  ßotSr  iXatiJQiy  xfftnoi^ 
tpCDtlf  loixcr. 

b.  oväi  —  oifrc,  wie  ov  —  oSu,  nur  dals,  wenn  ovii  st.  ov 
steht,  das  erstere  Glied  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden  ist.  Hymn. 
Cer.  79  o^^  ^^g  d^vya^foy  ovu  ^vtixAv  uy^Qtonnv  iixovcey  tpt^y^g. 

c.  of)Xi  —  ov  (selten  in  Prosa).  Der  Sprechende  beginnt  mit 
ovTC,    als   ob   darauf   ein  zweites  oi;re  folgen  sollte,  dann  aber  reiht 


0  S.  Matthiä  §.  613.  p.  1238.  f. 

')  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  192  -^  203.     Vgl.  Franke 
Comment.  II.  de  partic.  negaat  linguae  gr.  Rinlelii.  1033* 
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•r  plötzlich  das  folgende  CrHed  davr&ivms  an,  am  seiner  Rede  einen  grö- 
sern  Nadidnick  za  geben.  Herod.  YIII,  98  toitg  otiT€  ytq>ithsf  ovx 
>fjiflQOfj   ov  xttofia,  o^  yu|  ii^st,    Ear.  Or.  41  aq.  iy  ovre  oTta  Sm 

Anmerk.  3.  In  der  Dichtersprache  wird  das  erstere  ovxi  zuweilen 
n  kurzen  Sätzen  auch  ganz  weggelassen,  als:  Pindar.  P^th.  VI«  48  adtr 
loy  ov^*  vniqonXoy  ijßay  dgintoy:  ubi  v.  Bissen  p.  277.  £d.  Gotb. 

d.  o/^ve  —  ov6i  (auch  verstärkt  oM*  avy  oif^k  /n^,  ov^i  yi)  ver- 
lalten  sich  gerade,  wie;  ti  —  ii  (§.  722,  $.)»  und  bedeuten  daher:  we- 
ier  —  noch  auch,  wenn  das  durch  ovSi  beigeordnete  Glied  adver- 
wtive  oder  auch  augmentative  Bedeutung  hat,  wie:  nee-  negue  oder 
leque  vero  ^).  Plat.  Apol.  S.  p.  19.  D  &XXä  yoQ  ovjs  tovvmv  ovHp 
*0nyf  ovii  y  bI  tiros  oxf/xdare,  wg  iyt^  itaiStvHy  inixeigtS  av&Qtonovc, 
(al /^17/uara  nqmofjtaiy  oifdk  roijio  aXfi&is:  ubi  v.  Stall  bäum.  Xen 
[Tjrr.  I.  69  6  xal  oÜa  tfe  inttMyra  avrff  log  ovdh  ^ifiig  ^tr^  aluTad'ta 
xagd  xdSy  d-Buiy  ovxi  tnn€V€iy  fiff  fjiad-oytag  Innofiaxovytaq  yixay^  ovxB 
'jLTi  ifttOTttfiiyovg  to^ivuy  toU^ovtag  'A(fctt(ly  JtSv  imatafiivtty ,  ovxB  fi^ 
Imaxafiiyovg  xvßBQyäy^  aii^iiy  evyia&at  yaVg  xvßiQyßyiagy  ovdk  fjtri  ami' 
foyxag  yc  [anrov]  ivXBaB^aiy  xcdSy  avtoig  attoy  (pijea9aif  ov6k  /äii  (pv^ 
iatTofiiyovg  [yt]  ly  noliiitp  amxiiUay  aixiXa^tu,  Plat.  Legg.  VIII.  p. 
$40.  A  oi;re   xiyhg  nninoxe  yvvatxog  ^i^aro,  od<f'    av  naiSog.  • 

An  merk.  4.  Auch  wird  ovSi  nach  oiJxe  (so  wie  auch  nach  ov) 
—  ovxB  gebraucht,  wenn  Unterabtbeilungen  oder  nähere  Bestimmungen, 
Erklärungen  den  durch  OEfr£  —  ovxe  eingeleiteten  Gliedern  beigefugt 
«irerden:  weder  —  und  nicht,  als:  Plat.  Gorg.  p.  500.  B  juijre  av- 
thg  ofov  dtXy  nqog  iuk  TihCiny,  gi^iS'  Sxi  ay  riz/p;  nuQa  xa  diovxa  cStto- 
tglvovy  fAT^x*  av  xa  nuQ*  ifiov  ovxoog  anodfyov  tag  naiCoyxogf  weder  — 
jnd  nicht  —  noch.  So:  II.  a,  116  inA  ov  %^By  lail  /c^e^co»^  ov  (st. 
^ure)   d^juagf  ov.dk  91/13V,  ovx*  &q  tpQiyagj   ovxi  xt  tffyn. 

3.  Ferner  kann  auch  ein  negativer  Sal^  mit  einem  positiven  vei^ 
l>unden  werden.  Alsdann  werden  dieselben  anf  folgende  Weise  ver- 
knöpft :  • 

a)  ot;T€  —  ri  (selten  xcr/),  nequi  —  que  {et)  ')  Herod.  V, 
19  oijxB  y&Q  ot  ßaqßagoi  älxifioi  ittfiy  Vfittg  te  xa  ig  xoy  n6Xifioy  ig 
lä  fiiyiaxa  ävi^xBxs  ägexfig  nfyt.  Id.  VII.  8,  1  ovx*  adxbg  xarriy^aouai 
^oftoy  xoyde  iv  ^/juy  xiMg^  nagadiSofuyog  xe  adxtp  xQ^^^f*^-  ^^r.  iph. 
r.  696  sq.  il  yäg  odxe  dvayiyrigy  xal  xag  Mvxijyag  ola&a.  Plat.  Pro- 
tag, p.  361*  E  ovxi  xaXla  oXfiai  xaxog  elvai  &y^qionogy  q>9-oy€g6i  t  s  fxiat* 
xy  dy^gtiniay.    Vgl.  ibid.  p.  347.  E.  '). 

ß)  ovx$  —  iiy  wenn  das  zweite  Glied  einen  Gegensatz  zu  dem  et- 
ilen ausdrückt.  Xen.  Anab.  VI.  I,  16  dlXa  cfij  ix€t  ftky  ovxe  nXota 
faxty  olg  anonXevaofiiO-a  ^  (jtivovai  Sh  avxov  ovih  fiiSg  r^fAigag  taxt  xa 
ImxT^Stta,  Plat  Rep.  III.  p.  398«  extr.  otxi  uga  dy&Qtonovg  d^iovg 
l^ov  xgaxovfiiyovg  vnd  yiXmxog  äy  xtg  itoiyy  dnodexxioyy  noXv  d  k  ^xxoVf 
läy  ^covs ;  ubi  cf.  S  t a  1 1  b au m.  Id.  Legg.  I.  p.  627.  E  u  ij  r  e  anoXiam 
u^diya,  dialldSag  dk  €lg  xby  IniXomoy  xQoyoy  —  diag>vXaxx€iy  dvycuio, 

^  b.     Oddi,  fiffdi  <). 

§.  744*  1.  Oddi  drückt  entweder  einen  Gegensatz  aas,  oder 
dient  zur  Anreihung  eines  neu  hinzutretenden  Satzes. 


0  Vgl.  Herzog  zu  Quintilian.  X.  S.  130  f. 

^)  S.  die  Bemerkung  ad  Cicer.  Tnsc  Disp.  L  4,  7. 

*)  S.  Stallbanm  ad  Pkt.  Apol.  p.  26.  C.  und  ad  Phüeb.  p.  50. 

«)  S.  Härtung  o.  o.  O.  L  S.  203  —  812. 


{ 
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a.  Adversativ.  II.  o»,  26  Iv&*  /ÜJlJloic  fiiv  nu<ftv  i^vdavw^  ohii 
rto&*  *Hpi7»  neque  (aber  nichi)  Junoni.  Od.  y,  141  i*^*  ^ro«  Mrrä«j 
dvtoyei  ndviag  *Aj^atovq  —  oiß*  'Ayafidftvovt.  ndfinav  itjv&a^€.  So  ilehi 
auch  ol<S^  (nicht  oCre)  wenn  derselbe  BegrilF  erst  positiv,  dann  ntp- 
tiv  ausgedrückt  wird,  als:  fivtjao/jiai  ovdi  id^tofjuxt.  Od.  ij  408  0(^((p 
nxiivH  d6i(p  ov6e  ßiruptv,  Soph.  El.  997  yvvij  fiiv  ovo*  a^ij^  1^ 
fJberhaupty  wenn  an  leinen  positiven  Satz  ein  negativer  an;;er«ibt  viri 
Od.  «,  369  vvv  fiiv  daivvfJiivot  Teoncofjte^a,   fjirjdi  ßorjvijs  farto,  . 

An  merk.  J.  "Wenn  aber  der  Nachdruck  nicht  auf  die  Negati« 
gelegt  M'ird,  so  ivird  das  adversative  Yerhältnifs  dadarch  beseicbMi, 
dafs  das  Wort,  auf  dem  der  Gegensatz  ruht>  vor  di  gestellt  und  & 
j^egation  ovx  oder  /utt}  nachgesetzt  ^rird. 

b.  Anreihend.  II.  «,  330  o^cf*  äga  ratys  tötav  ytj&rjaey  *A/üJid^> 
Ov  —  odöif  nicht  —  und  oder  auch  nicht.  Eur.  Aied.  474  of- 
roi  ^^daoq  röd'  laüv  oüd*  i^zolfjLla,  (Bei  o^  —  oüre  -weist  das  «r- 
atere  ov  auf  das  folgende  Glied  hin,  bei  od  —  od  de  aber  ist  die£i 
nicht  der  Fall,  sondern  das  zweite  Glied  erscheint  blofs  als  ein  nadi- 
träglicher  Zusatz.) 

2«  Ferner:  odöd  -«  oddi,  auch  nicht  —  nnd  nicht  (nie: 
weder  —  noch).  IL  «,  372  sqq.  oüd'  &v  ifioiye  xtxXaiwi  —  tU  «^ 
ÜiaOai'  oddd  xi  ot  ßovXäg  avf4.^Qdoao/juxi ,  oddk  fxkv  £^yor.  Oft  ia 
auch  das  erstere  oddi  s.  v.  a.  ne  —  quidem  (s.  weiter  unten  5.)»  und  du 
letztere  blofs  anreihend.  Isoer.  Paneg.  p.  64>  115.  y.al  fÄijv  oddi  r^r 
naQQvaav  ilQi^vrjv  oddi  xf)v  aüxQvofACav  —  i^o-y  IXiodaiy  ne  pacem  qn- 
dem  neque  libertatem. 

An  merk.  2.  Oddi  (fi^di)  vertrilt  also  die  Stelle  von  xal  o^ 
(jual  fiij),  "Wenn  aber  hinter  y,a£  die  PTe^ation  steht,  so  i;ehört  dioe 
nicht  zu  jenem,  sondern  zu  dem  folgenden  ^orie,  welches  sie  ver- 
neint (wie:  et  nofiy  ac  non)y  und  xai  bezeichnet  einen  Zusatz  zur 
Ergänzung  der  Gedanken:  und  dazu,  und  zwar^  wie  sich  dieli 
deutlich  zeigt,  wenn  derselbe  Begriflf  des  ^^achdrocks  wegen  positif 
und  negativ  ausgedrückt)  und  eine  Erklärung  des  eineu  durch  den  as- 
der»  beabsichtigt  wird.  Od.  &,  307  dtv^*  iva  K^ya  yUaarä  xal  o^z 
InuMxä  Xdtfo&e  (i.  e.  et  intolerabilia),  Herod.  I,  91  ovviyvto  iwiJxov 
ilvai  xijv  äfia^xdduf  xal  oy  xov  ^eovf  und  zwar  nicht  (strenger 
Gegensatz;  oidiy  aber  nicht,  äufserUche  Gegenüberstellung,  nicht 
notfiwendige  Verbindung  beider  Glieder).  Demosth.  de  Cor.  p.  25i, 
$5  ipaCyo/AMi  xoivvv  ly&i.  xdQixog  xexv;r^y.(6e  xöxe  xal  od  /Lti/uMf/£tts 
oddi  xifA(OQ(a£,  Ibid.  p.  255,  89  ^y  dtafidQtouv  xccl  /ttt}  ptexdajroiev 
tiv  vfuTg  —  xoVQ  &iovg  alziixs,  fir^dk  fAsxadidouy  tfuv  ütv  adxoi  sxqo^ 
gfjvxai  *). 

An  merk.  3.  Zuweilen  trennt  sich  die  Negation  des  ersten  Glie- 
des von  dd  und  schliefst  sich  an  ein  anderes  "Wort  an,  und  oft  fehlt 
sie  gänzlich  und  mufs  alsdann  aus  dem  folgenden  zu  dem  beiden  Glie- 
dern gemeinschaftlichen  Verb  gehörigen  oddd  ergänzt  werden.  Od.  ^, 
223  kgyov  di  /aoi  od  tpikov  iaxsy  odd*  oix<o(peJi£fj,  Herod.  I.  215  ot» 
dijQ(p  di  ovd*  igyvQ(p  /(>£ft»'rat  oddiy, 

3.  "Wenn  zwischen  oddi  —  oddi  die  Negationen  oljxe  —  oCxt 
treten;  so  bezeichnen  sie  die  letztern  Glieder,  die  den  andern  unterge- 
ordnet sind.  Aeschin.  in  Tim.  p^  44  äv  rtg^A^vaCoov  ixat^ayjy  /jti^ 
Hiaxto  adt^  xcSv  kvvia  äQ^övxcjv  ytvia&at,  firid^  teQmavvrjv  Ugdtraa^aif 
fn^dk  €rvydixri<xdx<o  xtp  drjfxoaitpy  f^^dl  iq^dxto  ^QX^v  futtjdefiiav  fJitjdinoxe 
fitJT*  Hvdfjfjtoyy  fifjx'  ^rceQÖQtoyy  M-tjxe  zJli7^oir»)f,  f*ijxe  /«iporos^n/v, 
fAijdi  xrjQvxiDadrm  — ,  /Atjde  yy(bf*rjv  tlndxto  firjdiitoxe  f^^jxt  iv  x^ 
dijfjufiy  fjiijxe  iv  xg  ßovlgj  f^V^'   ^^  duvdxaxog  ^  iiyHV  'A^tjvaüoy, 


0  S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  212  —  214.  u.  Franke  Comment  IL 
laud.  p.  9. 
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4.  Wenn  ein  positiver  Satz  nit  einem  negativen  verbunden  wird, 
so  kann  ein  ti  des  ersten  Gliedes  auf  das  folgende  od  Je  des  zweiten 
Gliedes  bezogen  wefden.  Od.  9>,  310  ntri  te  /nij^^  -  i^idatve.  Wenn 
aber  auf  einen  durch  ovdd  eingeleiteten  negativen  Satz  vi  oder  xai 
folgt;  so  stehen  diese  nicht  in  Beziehung  auf  o^dd,  sondern  auf  ein 
anderes  Wort  des  vorangebenden  Satzes.  Hyonn.  Ger.  95  oddi  rtq  dv» 
dqfSv  iloo^6fov  yiyvcoaxe  ßct&v^<ay(ov  tb  yvvaixaiv  (=  dvÖQtSy  ts  yv- 
rtctxcov  ve).  Anders  verhält  sich  die  Sache  In  Beispielen,  wie:  Herod. 
VIL  B,  1  xdt^fjv  rt  xijg  vvv  Ixv^fAS^a  o^x  IXdtaaova  oiddi  fpkav^otd^ijv 
ntifji<po^(OTiQijv  x9;  denn  hier  besieht  sieb  xi  nicht  auf  das  nächste 
odii,  sondern  auf  o^x. 

Oddji  in  adverbialer  Bedeutung, 
6.  Bas  nicht  Sätze  verknüpfende  o^Ji  entspricht  dem  oben 


^,  __       —       -  -r -'»^ '- --»^ . 

durch  eine  fehlerhafte  Aussprache  an  die  Stelle  von  d  trat)  ovde  usp 
ne  unus  guidem^  oöd*  tosy  nesicquidem^  oijd*  uovv,  oud*  ontoatiovy  u.a.yf. 
Die  Negation  kann  sich  in  solchen  Sätzen  bei  dem  Prädikate  wieder- 
holen,  als:  Soph.  Trach.  279  vß^iv  yäQ  ov  ordQyovoiv  ovdi  daifiovig^ 
non  amani  ne  dii  gut  dem* 

C.    Disjunktive  Beiordnung. 

§.  745.  I.  Die  disjunktive  Beiordnung  besteht  darin ,  dafs 
Satte,  von  denen  der  eine  den  andern  ausschliefst/  so  dafs  der  eine 
nur  dann  als  bestehend  gedacht  werden  kann>  wenn  der  andere  als 
nicht  bestehend  gedacht  wird,  zu  ^it^em  Ganzto  verbunden  werden. 
Dieses  Verhältnifs  (Disjunktion)  wird  durch  die  (disjunktiven)  Binde- 
wörter: ^- —  if  (episch  ^d  —  ^/)  *),  iXxs  —  tXxe^  iovre  —  Idv" 
XB,  bezeichnet. 

a.    Altemätivee  i^.  —  *H  —  i?. 

%  ^  hat  eine  doppelte  Bedeutung  $  es  bezeichnet  entweder  Aus« 
ach  lief  sung  (alternative  Bedeutung)  oder  Verschiedenheit  (kom- 
parative Bedeutung)  j  wir  betrachteu  zuerst  die  alternative,  und  dann 
iie  komparative  Bedeutung.  *H  — -  ^^  entweder  —  pder^  äui  -^ 
€18/.,  oder  vel  —  vei  (dean  die  griechische  Sprache  hat:  nicht,  /wie 
die . lateinische,  zwei  unterschiedene  Formen;  aut  unterscheidet  sich 
nur  lladurch  von  vel^  dafs  es  die  nothwendigei  vel  (v.  velle)  dagegen 
die  willkürliche  Ausschliefsung,  bezeichnet).  Od.  i,  330  ^  ifAqxxd^v 
^i  yiQVff^döv,    II.  «,  138  ^  xdov  i}  AXavxog  —  Wf«f>  ?  Vdvaijog. 

3.  Anck  kann  das  erste  präparative  $  weggelassen  werden«    11.  a, 


^)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Th.  I.  S.  209  ff. 

^  S.  Härtung  a.  a.  O.  II.  Th.  S.  49  —  72.»  welcher  f  öder  iji 
(Ftf,  Ftii)  von  d.  indisclien  ioä  (genau  verwandt  mit  dem  latve^  z.  B. 
in  9€€ar$f  u«  dem  german.  toas,  welches  dem  grlech*  ftJiij¥  entspricht») 
ableitet. 
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62  iMdvtw  l^iiofiiv  4  tigi»  4  3utl  dvst^n^iop,  Enr.  Or.  1145  Kofu» 
xUoff  xttXdSg  &avövTsg  ^  xaX^s  CiOwxfAivou 

An  merk.  1.  Über  ij  in  der  Frage  s.  nnten  die  Lehre  von  den 
Fragsatze. 

Anroerlc.  2.  Das  Verbaltnifs  der  Beiordnung^  in  dem  die  di»- 
janktiven  Glieder  stehen,  bezeichnet  Homer  zaweilen  darch  ein  hinzu- 
tretendes r«  (§.723, 3. )y  wodurch  die  Bedeutung  des  ^  der  von  iXt^  sehr 
nahe  gebracht  wird.  II.  (»,  42  n6vog  iavat  —  ^r'  dJbttig  ijf  rs  g>6ßow, 
Il>Tf\iS  duiQa  fjUvy  Ott  X*  Id'iAjia&a,  staQaaxifUVf  &g  inuixigf   ijfr*  ix^puv. 

4.  Bei  den  Atti kern  gesellt  sich  häuiig  zu  dem  erstern  $  die 
gleichfalls  trennende  und  ausschliefsende  Partikel  roif  wodurch  das 
Verhältnifs  der  Disjunktion  noch  weit  scharfer  bezeichnet  w^ird,  und 
das  {f,  welches  die  Dienste  sowol  von  aiä  als  von  vei  versieht,  die  be- 
stimmte Bedeutung  von  aut  (entweder  nur  -^  oder)  annimmt.  Zar 
Verstärkung  tritt  zu  dem  fjrot  gewöhnlich  noch  yL  Plat.  Farmen,  p. 
131.  A  ovkotfv  ijtot  8Xov  rov  Movg  ^  fiigovg  ixdatov  xb  (itzaXafjißawor 
fietaXafAßdvu.  Id.  Phaedon.  p.  76.  A  ^roi  ImaxoLfuvot  ys  tx^xa  yeyd- 
vafiiv  —  fj  v<yTe^ov  —  dvafufjivijaxovxat.  Id.  Gorg.  p.  460.  A  17 rot 
ftQÖTe^v  ys  fi  ^auQov  fjux&ovxcc  nagä  aov  ').  —  Nur  selten  tritt  dieses 
To/  zu  dem  zweiten  Gliede,  da  es  natürlicher  ist,  gleich  in  dem  ersten 
Gliede  die  nothwendige  Ausschliefsung  anzudeuten.  Pindar.  Nem.  VI. 
5  sq*  dXXd  XI  nQoa<pi^ofitv  {  fiiyav  vöor  ifxoi  <pvatv  d&avdxoig:  übt  T. 
Dissen  Explicait.  p.  404.  Plat.  Rep.  I.  p.  344.  E  ioixag  (ac  of&j^ai 
Tovxl  äXXcog  ix^tv)y  i^v  d'  iy<&f  ^xoi  ^fAÖSv  ye  oiJSiv  xrjdstr&aiy  videria 
aiiter  existimarey  aut  certe  nostri  qiädem  curam  habere  nuilam,  S.  S  t all- 
bau m  ad  b.  I. 

An  merk.  3.  Von  diesem  disjunktiven  ^xoi  muls  man  das  epi- 
ache,  eine  Versicherung  bezeichnende  frot  (§.  699.)  wohl  na- 
terscheiden. 

Anmerk.  4.    'Wenn  das  eine  Glied,  worauf  sich  ^  bezieht,   nicht 

Sesetzt  ist,  sondern  entweder  aus  dem  Vorangehenden  oder  aoa  dem 
urch  ij  eingeleiteten  Satze  ergänzt  werden  mnis»  so  wird  ^  dofth 
sonst  (seil,  wenn  diefs  nicht  istX  aliae^  a/to^vtft  übersetzt.  Plat 
Pbaedr.  p.  246.  £  roOro  6k  o&z*  dnöXXva^at  oÜxe  yiyvEO&w  iuyazi/v^  4 
ffo^ra  rs  ouf^bv  näadv  r«  yiysaiv  cvfifuaoüaav  ax^vaif  alioqidn  omm 
coelum  coüapeum  etare. 

Anmerk.  6.  Die  disjunktiven  Bindewörter:  ^  —  i  werden  bei 
den  Epikern  (sehr  selten  bei  den  Tragikern)  mit  fiiv  und  <f^:  ^fiiv^ 
^di  verbünden,  und  drücken  alsdann  nicht  die  disjunktive,  soDdera, 
wie  xai  —  xttif  xi  —  xiy  die  kopulative  Beziehung  aus.  Statt  r^di 
wurde  nach  Versbedarf  auch  Idi,  welches  als  eine  aus  fidi  abgeschwächte 
Form  anzusehen  ist,  angewendet.  Da  in  dieser  Verbindung  das  dia- 
^unktive  Verhältnifs  gar  nicht  hervortritt,  so  scheint  dieses  ^  einem 
^nz  andern  Stamme  anzugehören,  als  das  disjunktive  H  ').  II.  «>  128 
oq>q*  ed  yiyv6(fxfjg  ^/uiiv  ^ebv^  ijdi  xal  ävdQa^  sowol  eines  Theils, 
als  andern  Theils.  Oft  wird  dem  f^di  ein  xal  beigegeben.  Il.cf,257 
niQi  fiiv  as  xCco  —  ^fikv  ivi  itxoXifxxpy  ^d*  dXJioiip  inl  iqy^y  ^d'  hf 
dcuxi.  Dem  ^/Aiv  entspricht,  jedoch  selten,  ein  folgendes  xa£  oder 
tiy  and  noch  seltener  di,  U.  o,  664  finfaaa^e  —  naidmv  f^d*  dA6* 
X(or  — ,    ^fiiv  ^r£^   (fl&ovot  xal  (f  xaxaxidinjxttair.     Vgl.  Od.  &,  675 


')  S.  Stall  ha  um  ad  Plat.  Apol.  p.  27.  0. 

')  Härtung  a.  a.  O.  Tb.  I.  S.  21$  ff.  erklärt  ^d  für  iden- 
tisch mit  der.  indischen  vergleichenden  Partikel  toä  oder  v>ä, 
»icut,  wie  (zu  unterscheiden  Ton  dem  indischen  disjunktiven  wä, 
if  in  der  Bedeutung  oder),  bo  dala  also  ^fUv  —  ^i  Abkörzangoi 
ans:  ^iffäv  —  ^üdi  wären,  und  bedeuteten:  gleichergeatalt  daa 
Bine,  wi«  das  Andere  (GleichatcUmig  and  GegendbenttUoag 
zugleich). 
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(^^  —  rO  und  II.  fh  4M  (^ftiv  —  cW)»  DagcgeB  entspricht  §<f^  ei- 
nem 'vorhergehenden  fj^v^  oder  xif  oder  xa/.  Od.  /u,  168  adrix^  intix* 
ävefiog  fAkv  ifCttvoato,  ^dk  yaXi}$nj  ittXito,  Od.  a,  13  n^Xtfiöv  re  ire- 
qnvy&tes  4^^  ^crittaaav.  Oft  wird  auch  ^^^  ohne  vorhergehende  Paiv 
fikel  gebraucht.  II.  a,  334  ^ii>s  äyytXot  ^dk  xccl  iiv&ouiv,  £ur.  Hec. 
320  ygatat  yvyaXxBg  ijdi  n^eaßOtai  ai&sy:  u^*  V.  Ma  tthiae  Not.  p.  39, 

et  Pflngk  Y.  323. 

• 

6.    BXt€  —  itte,  Idv  xb  (^y  »«)  —  Idv  t«  {^v  t«). 

§.  746.  1.  Wenn  das  Verhältnlfs  der  Disjunktion  hypothetisch 
aosgesprochen  werden  soll,  so  gebrauchen  die  Griechen  (jedoch  ers^ 
nach  Homer)  die  hypothetischen  Konjunktionen:  st  und  liv  in  Be- 
gleitung Ton  tif  Vie  im  Lateinischen  tive  —  ttve.  Obacbon  diiese 
Verbindung  ihre  genauere  Erörterung  erst  in  der  Lehre  von  den  hy* 

Eothetischen  Sätzen  finden  kann;  so  erwähnen  wir  dieselbe  doch  schon 
ier,  theils  wegen  der  Verwandtschaft  der  Bedeutung  mit  ^  —  ^y  theils 
wegen  der  häufigen  Abwechslung  eines  sXrt  mit  iff  theils  auch,  weil  die 
durch  iSu  —  flVe  eingeleiteten  Nebensätze  oft  so  in  den  Hauptsatz  ein- 
▼erleibt  sind,  daDs  sie  ihre  Natur  als  Nebensätze  gänzlich  abgelegt  zu 
haben  scheinen. 

a)  EXx9  —  eXts.  Oft  wird  zur  Verstärkung  dem  erstem  oder 
letztern  Gliede  die  Partikel  dij  oder  das  Suffix  ovv  beigegeben.  He» 
rod.  ly  86  Iv  r6ifi  ix^^f  <^"  ^4  <^fo^iVia  taifxa  xaxayvitv  &mv  St&p - 
^d^f  stx€  xai  edx^y  InaMoai,  aütov.  Plai.  Rep.  VL  p.  493.  D  bXx* 
ir  yffttfptxif  €Xx'  iv  ftovaatflf  ttx9  di)-ly  noinatg.  Id.  Apol.  p.  27.  O 
eXx*  odr  xaivä  tXxt  naJUud.  Odv  kann  auch  zu  beiden  Glieaem  tre- 
ten.   Ibid.  p.  34.  E  *Xx'  odv  dhj&hf  itt^  odv  \ff9vdig. 

Anmerk.  Zuweilen:  tXtt  —  1}.  Plat.  Rep.  II.  p.  364.  B  el^rt 
rt  idixiifid  vov  yiyw^sv  adxov  ^  n^oyövmv:  ubi  v.  Stall  bäum.  Oder: 
^  —  iXxi  wol  nur  poetisch:  Bor.  Ale.  112  4  Avxiag  $ex*  inl  xäg  di/t^- 
i^vg  *Aftf»wrtddag  iS^ag,  —  BXxs  nur  Einmal ,  auch  wol  nur  poet» 
Soph.  O.  T.  617  Jtdyotatv  iXi*  fyyoioiv»  Auch:  ei  •—  eXts,  Aesch. 
Eam.  469  ob  d%  il  Sünuimg^  $Xti  f^ijf  le^yor  Stx»iv.  So  die  lateinischen 
Komiker,  z.  B.  Plaut.  Curs.  I.  1,  4  Si  media  fiofi  eH,  eive  eet  prima 
veeperOf  tarnen- eet  emuhm  ')•  Endlich:  eXre  — >  ei  6i.  Plat.  Apol.  p. 
40.  C  xai  eXxe  di)  fAtjdefiia  4xXa4hjoig  iaraf*  —  1&  ei  d*  aü  olop  dito^fjjüi^^ 
aaij  Bzch  einer  langen  Unterbrechung').  Eben  so  im  Latein.:  eive^ 
et  vero  *). 

•  b)  *Edv  xe  —  idv  xe,  Ijv  xe  —  ^f  r«,  äv  xe  —  Hv  xey 
•täts  in  Verbindung  mit  dem  Konjunktiv.  Diese  Foiin  der  Disjunk-. 
Uon  unterscheidet  sich  in  Hinsicht  der  Bedeutung  von  der  vorbeige- 
henden, wie  die  hypothetischen  Konjunktionen:  ei  und  idv.  Plat  fiu- 
thyphr.  c.  6  idv  xe  nar^Q  cV  xvyxdvf^y  idv  xe  p^xf^fy  idv  xe  äJüLog  öaxta^ 
ovv.     Statt  dieser  Form  findet  sich  bei  Soph.  Ant.  327  idv  di  to» 

Komparative»  ijf  ^). 

§.  747.  Die  Partikel  ^  wird  nicht  allein  zur  Bezeichnung  de« 
disjunktiven  Verhältnisses,  sondern  auch   in  der  Vergleichung  ge- 


>)  S.  Ramshorn  Lat.  Gr.  §.  180.  Not  2.  S.  632.  (S.827.  Ed.  II.) 
und  Rnhnken.  ad  Terent  Andr.  I.  3»  II. 

')  S.  Stall  bäum  ad  Plat  Apol.  p.  33.  D. 

')  S.  Gorenz  ad  €ic  Academ.  I.  %  7.  Kuhner  ad  T6scal.  I. 
41  97 

^)'S.  Härtung  a.  a.  O.  S.  67  ff. 
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braucht  (i.745,9.)-  So  wie  dort  ein  ij  einem  andern  ^i  entspricht,  so  stehe 
hier  ij  in  Beziehung  zu  einem  Worte,  welcheseine  Verschiedenheic 
ausdrückt,  als:  äXiog^  oidtis  ciJiXogy  äXXoTogf  Ivavriog^  Xdtog^  diatpiqe^ 
Q.  9.  w.,  ferner  den  Komparativen,  so  wie  allen  Wörtern,  die  die  Be- 
ziehung des  Komparativs  in  sich  schlieDsen,  als:  dinXtjaiogy  ytte^er^ 
nqiv,  ip9av(x>  u.  s.  w-  (Vgl.  oben  in  d.  Kasuslehre  §.  640.)  Aach 
hier  behält  ^  seine  ursprüngliche  ausschliefsende  Bedeutung.  Herod. 
III,  37  larjX^B  cf^  xal  ig  twv  KaßsCQüiv  t^6Vj  lg  xb  od  ^ifAix6v  lari  iati- 
vai  älXov  ye  ij  rbv  tQia,  Plat.  Fhaedon.  p.  64.  A  oüJiv  äXXo  ov« 
rol  InttrjdivovGiv  fl  &fro&v7]axetv  ri  x«i  xid^vavtti  *).  Jd.  Gorg.  p.  481.  C 
iiXXd  tig  fifAiSv  Xdiöv  xi  inac/s  nd&og  {  ot  &XXot,  Eur.  Med.^47  fiöxOtov 
6*  odx  äXXog  öni^&Bv  ij  yäg  naiqCag  axe^ia&ccu  So:  i^ta  ^  Herod. 
VII,  228.    IVlehr  Beispiele  §.  540. 

Anmerk«  1.  Übrigens  steht  v  ^auch  zuweilen  nach  den  Interro- 
gativen xig,  xi  ohne  äXXog,  Plat.  Crit.  p.  53.  £  ri  noicSv  {  Bvtayovfu-' 
t'Of  iv  SnxaXiq;  Xen.  Oecon.  III,  3  ccXXoc  xi  oüv  xovzcov  lozlv  aXxioVf 
4  ori  %.  T.  X,  '^),  So  findet  sich  in  der  indirekten  Frage  auch  daa  In- 
definitum  xi  st  äXXo  xL  Xen.  M.  S.  IV.  3,  9  lyc»  fA.kv  ijdij  xoüxo  axo^ 
n^f  tl  tt^a  XI  lail  xotg  ^loTg  i^yoVf  ij  dyOQmnovg  ^i^aneveiv;  ,,«6t  fa- 
eile  conc€89erim  idem  valere  pronomen  simpliciter  positum^  quod  &XXo  xi; 
»ententiam  autem  esse  negativam^  vi  dicat  Eulhydemusj  deliberdtionen 
»uam  jam  eo  inclinariy  ut  nulium  (aliud)  negotium  deos  agere  statuat^ 
nist  ui  hominum  commoda  cureni,  ex  seqq,  inieiligitur ,  ubi  addit:  hoc 
unum  sibi  obslare,  quod  reliqua  quoque  animalia  isti»  rebus   fruantur^^  ^). 

An  merk.  2.  Das  trennende  ij  ist  in  seiner  Bedeutung  dem  ad« 
▼ersativen  dXXd  nahe  verwandt;  daher  wird  nad)  fJtSXXor  zuweilen 
itXX*  od  gebraucht.  Isoer.  ad  NicocI.  p.  23.  B  fAäXXof^  ai^Ovroä 
avvsTvai  xotg  i^ccfia^xdvovcftv,  äXX-*  oit  xoTg  änox^inovau  —  Über  fnäX" 
Jiov  f}  ov  8.  oben  §.717,  5.  Auch  das  mit  fjf  und  &XXd  verwandte  nX^v 
(prä^er  §.741.  An m.5.)  kann  die  Stelle  von  i"}  vertreten,  als:  ovdiv  dJUo 
.nXijv.  £ur.  Herael.  232  xavx*  laxi  xQiioat»  nXifv  tit*  ^Affyiioig  niativ. 
Vgl.  Plat.  Min.  p.  318.  E.  Ferner  kann  auch  das  vergleichende  c^^ 
oder  diansQ  nach  dem  Komparativ  stehen.  Lysias  p.  572,  6  f*äXJiop 
iSg  fjiot  n^octfixe,  Plat.  Rep.  VII.  p.  626.  C  a  yt  fJnH^ta  ndvov  naffixu 
fjMV&dvoyxt  xal  fi^sxöivxi,  ovx  &v  ^aditog  oldk  ftoXXä  av  svQoig^  <&?  tovro, 
Xen.  Hell.  II.  3,  16  ec  d^,  oxi  xgtdxovtd  icfußv  xai  ovx  shf  t/rtöy  xi  oUi 
^ansQ  xv^vvidog  xttvxijg  xi]s  ^^/^g  X9V*'^^  knifAiliXa^ai f  svtj&tjg  sL 
Auch:  ^  cbf,  als  wie.  Plat.  Rep.  III.  p,  410.  D  fjiaXwtibxt^ot  ad  yi" 
yvovzai  fj  wg  xdXXiov  avroti  '*). 

Anmerk.  3.  Das  komparative  $  steht  bisweilen  nach  ausgelas- 
senem (xaXXov  oder  nach  einem  Positiv.  Diefs  geschieht  a)  nach  den 
Ausdrücken  des  Wollens,  Wählens  u.  ähnlichen,  weil  in  ihnen 
der  Begriff  der  Verschiedenheit,  der  Trennung,  des  Vorzugs 
liegt,  so  nach:  ßovXea&ai,  id-iXetv^  ai^eXa^aty  al'^saiv  dov- 
vaty  ini&vfJLSiV,  6ix^<^^aiy  l^rixsXy,  II.  «,  117  ßovXofi*  iyd}  Xabr 
aoov  ififAEvaiy  9;  drtoXiadai,  II.  X,  319  T^tociv  <T^  ßöXsxai  doi^vai 
xQUTog  tjine^  ^fßXv,  Lysias  de  äff.  tyr.  §.1  J^rixoHoi  xigdaivtiv  Ij 
^fjittg  nei&£iv>  Xen.  Cyr.  I.  4,  3  tScx^  Irtt^vfJiiav  xig  «?/«'  nXeico 
.  axovsiv  avxov  ij  otcondSvi^  na^iXvai;  —  6)  nach:  öixaidv  larc,  AüOc- 
xeXetv  u.  a.  Ausdrücken,  wenn  sie  bei  einem  Zweifel,  einer  Über- 
legung  angewendet  werden.     Herod.   IX,  26.   extr.    ovx<o  oiJy  ^/uo; 


1)  Mehr  Beispiele   tron   odxy  oö^dg  äXXog  ij  s.  b.  Kruger  Com- 
ment.  laud.  p.  30. 

2)  S.  Krüger  a.  a.  O.  §.  23.  p.  35. 
')  S.  Krüger  a.  a.  O.  §.  25.  p.  36. 

^)  S.  Stallbanm  ad  h.  1.  Bremi  ad  Ljsiam  p.  46  f. 
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^Ixttiov  ix^tv  tb  iteQoy  miffitg^  r^itB^  ^ASiivaiov^  ').  —  An  vleleo  Siel* 
len  vrird  jedoch  das  ^  lälsctilich  für  ein  komparatites  gehalten^  da  ea 
nichts  Anderes  als  ein  disjunktives  ist.  So:  Herod.  VI^  53  Auxe- 
SaifjLovCovq  6k  tovg  xdve  lövras  ßovUvatci  xcerä  v6fjiov  ßaaUria  rtSv  naideav 
tbv  n^taßiiu^oy  noujaaadai'  cüxtav  dij  atpiag  i/ftv»  6x6xi^ov  ^Xtoviaip 
cicT9  xcel  öfioifov  xal  taav  iovtcur'  ol  ivvafiivovq  6k  yvdSvaiy  ij  xal  ft^6 
tovToVf  Inet^eotttv  H^v  rexovaaVj  d.  h.  da  sie  die  beiden  Brüder  (da* 
mals)  nichV unterscheiden  konnten,  oder  yielmehr  auch  schon  vor- 
her nicht  hatten  unterscheiden  können.  S.  Schveighäuser  ad  b.  1. 
Thuc.  Yly  21  alax^bv  6k  ßiaa&dvzag  änMaiVf  j  vati(fOV  InifMxanifjini* 
O'&aif  r6  fr^cjrov  üxintmg  ßovUvaafiivovgf  turpe  est,  coactos  discedertf 
aut  posthac  arcetsere  sc.  iubndia»  Soph.  Aj.  945.  U.  (966.)  sagt  Tek* 
roessa:  kfAoi  nix^ög  ridtnjxtv  (Ajax),  ^  xeiyoig  yXvx^g,  avvtp  6i  re^nvög. 
Hier  scheint  der  Positiv  mx^g  gesetzt  zu  sein,  um  nicht  die  Gleich« 
näfsigkeit  der  Glieder  zu  stören;  es  liegt  aber  der  Sinn  darin:  ifioi 
itix^bg  ri^injxiv,  xal  fxuXXov   nixQbg^  f]  xeivoig  yXvxvg» 

An  merk.  4.  Das  so  oft  dem  ij  beigegebene  rtiQ  (§.  702.)  hat 
eine  doppelte  Bedeutung,  je  nachdem  das  »weite  Glied  der  Verglei- 
chung  entweder  positiv  oder  negativ  aufgefafst  wird.  An  und  für 
sich  genommen  ist  dasselbe  negativ  (J  nax^^  fui^cnv  iaviv  ij  6  vlögf 
der  Vater  ist  der  gröfseie,  nicht  der  Sohn);  kann  aber  auch  positiv 
sein,  wenn  ein  Attribut  nicht  schlechtweg  negirt,  sondern  nur  nicht 
dem  ersten  Gliede  in  Ansehung  seiner  Stärke  gleichgestellt  wird  (der 
Vater  ist  gröfser,  als  der  Sohn,  so  grofs  auch  dieser  ist}  der  Sohn  ist 
also  wirklich  grofs).  Im  erstem  Falle  dient  nd^  dazu,  die  negative 
Kraft  des  ^  so  verstärken,  so  da£i  IfniQ  dem  offittg  gleich  zu  achten 
ist.  U.  TT,  688  äXX*  aUi  n  ^ibg  xQtiaatov  voog  riine^  dv6Qc5v  (=  &XX* 
ovWff  &v6Qtiv).  II.  o,  303  rtiv  rtva  ßiXxi^6v  taxiv  l^av^ifiiVf  ^jrtsQ 
Idxftiovg'.  Herod.  IX,  28  *A9fivaiovg  a^tavtxoxiifovg  ilvat  ix^iy  xb  xi^ag^ 
^«re^  'A(fxä6ag,  Vgl.  die  Beispiele  in  Anmerk.  8*  .Im  letztem  Falle 
dient  ni^  dazu,  das  positive  Element  des  zweiten  Gliedes  hervorzuhe- 
ben, und  bedeutet  noch  so  sehr.  Od.  iT,  8l9  toO  6y  (TtjXtfidxov) 
iyo)  xal  fjutXXov  ödv^fiac,  ijne(f  IxBivQv  sc.  *06vQ9ia)g^  ich  beweine  den 
Telemachos  noch  mehr»  als  den  Odysseus,  so  sehr  ich  auch  diesen 
beweine  ^). 


Bemerkungen  über  den  Gebrauch  des  i]  und  des  Genitivs  bei 

dem  Komparativ. 

§.  748.  Der  Gegenstand,  mit  dem  ein  anderer  verglichen  wird» 
kann,  wie  wir  §.  747.  gesehen  haben,  entweder  in  einem  beigeordne- 
ten, durch  das  trennende  fj  eingeleiteten,  Satze  ausgedrückt,  oder, 
wie  aus  der  Kasuslehre  (§.540.)  bekannt  ist,  durch  den  Genitiv  be- 
zeichnet werden.  Aber  nicht  überall  kann  der  Genitiv  an  die  Stelle  von 
t^,  oder  ^  an  die  Stelle  des  Genitivs  treten.  Es  gehen  hierüber  folgende 
Üegeln : 

o)  Beide  Subjekte  haben  dasselbe  Verb  gemeinschaft- 
lich. Alsdann  können  beide  Ausdrucksweisen  der  Vergleichung  Statt 
haben,  indem  der  verglichene  Gegenstand  entweder  im  Genitiv  steht, 
oder  durch  die  Vergleichjingspartikel  ^  in  demselben  Kasus,  in  dem 
der  andere  steht,  angereiht  wird.  Eur.  Or.  715  sq.  niaxbg  h  xaxoTg 
iv^^  x^Uaatov  yaXijvfjg  vavtiXoiaiv  ilaoqäv  (oder  »y  ynXi^ini),    Ibid.  1148 


0  S«  Nitzsch  ad  Piaton.  Jon.  p.  67  sqq.  y^verba^  quae  cum  vo- 
iuntatem  optionemve  denotentj  judicio  decernenti  prae  celeris  accomodata 
sunt,  posita  vero  in  deliberaiione  non  posaunt  non^  uno  delecio,  re^ 
pudiare  alierum,*^ 

')  S.  Naegelsbach  V^  Exkurs  zur  UJade. 


448      Zusammmgeäetzter  Satz. — Bdardmung.    §.  748. 

o9x  lativ  elSkv  x^etaaor,  ^  iMo^  attquif^f  oh  nJiovtogy  oh  rv^arvig 
(oder  ovdiy  u^tZaaov  toü  ipUov). 

b)  Die  beiden  Gegenstände  der  Yergleichang  sind  Objekte,  nnd 
haben  dasselbe  Verb  gemeinschaftlich.  Alsdann  tritt  in  der 
Regel  nur  die  Eine  Ansd rucksweise  der  Yergleichang  darch  if  ein, 
als:  CGenit.)  Herod.  YII»  36  IV«  fri/va)  &vuMoi/at  Maiävd^ov  novo- 
jMCv  xal  itiQov  oix  iXdaaovog  f  Ma*dvdifov>  Thuc.  11,  13  ovt 
Hdaaovog  ijv  ^  nemjxoyra  xaXdvx^v,  Id.  VII9  77  ffiii  ti«'^  xol  Ix 
deirori^or  {  roiiSvdt  lacö^i/aot'  (aus  einer  gelabrlichern  Lage,  ab 
ans  welcher  wir  ans  retten  wollten).  ^  (Dativ)  II.  «,  260  ^ij  ya^ 
not*  lyh  xa»  d^iioatv  ^im^  tfAiv  (sc.  öfuJim)  dvd^doiv  mfühiaof 
mit  trefflichem  Männern,  als  mit  ench.  ^  (Akkusativ)  Herod.  VII. 
IQ,  1  av  dh  (UXXetg  in*  dri^ag  ar^atsü&i&ai  noXii  dfAiivovag  ^  £xi^ 
&ag.  Steht  das  Objekt  im  Akkusativ,  so  wird  häufig  apcb  der 
Genitiv  gebraucht,  als:  Od.  i,  27  odtot  fytoyt  ^g  yaiijg  dijvafiat  yJtuxt- 
giAve^ov  äXXo  Idia^i,  Od.  |b  130  ohdhy  axtdröri^v  yaia  x^i^u  dp' 
^ibnoio,  ^ 

Anmerk.  I.  Bei  den  Nentris:  nXiov,  nXtCtoj  Mkuxxov 
wird,  wenn  sie  in  Verbindung  mit  einem  Zahlworte  stehen,  ij  ge- 
wöhnlich weggelassen,  ohne  Veränderung  der  Konstruktion.  I>erseibe 
Fall  findet  ipi  Lateinischen  bei  phu  und  ampiiw  Statt,  decem  ampiiui 
hominea,  Plat.  Apol.  S.  p.  17.  D  vvt^  iyi»  n^tov  Inl  diseciaxif^tov  dyw 
ßißrjxaf  hfj  yeyoviig  nXgiw  ißdofjujxowcc^  annoa  pbu  »eptuaginiu  nahn: 
nbi  cf.  Stall  bäum.  —  Die  Neutra  nliov,  (asiov  u.  s.  w.  si»> 
hen  oft  als  Adverbien  im  Akkusativ  (der Quantität.  S.§.666.Anffi.2.) 
in  Verbindung  mit  Substantiven  andern  Geschlechts  ond  anderer  Zalil- 
form.  Xen.  Cyr.  II.  1,  6  Xnnovg  fikv  äUi  oh  fmstoy  ötafivQiwp. 
§•  6  Innictg  fikv  ^fiXy  ilvat  fitZov  ^  xö  x^ixoy  fUqog.  Ibid.  ntltactdg 
%al  xo^dxag  nXiov  ij  ttxoai  pv^dttg.  So  auch  das  Neutrun  des 
Plurals.  Plat  Menex.  p.  235.  B  avn/  ^  aifirdxijg  na^/uiikei  ^fU^ 
nXiim  ^  t^itg,  DemoBth.  c  Aph.  fals.  test  p.  846>  7  jua^xv^uiv  ydq 
nXiov  ij  ndw  noXXeSr  xtSv  änaamv  druyvWf^uaiSVf  nachdem  alle  Zeug» 
nisse,  welche  mehr,  als  sehr  viele  waren ,  vorgelesen  waren.  —  Diese 
Konstruktion  ist  den  Attikern  eigenthumlich,  bei  denen  seltener  die 
Komparativen:  nXeüoVf  futnov  mit  ihren  Substantiven  im  Genus,  Name- 
ms  und  Kasus  kongruiren.  Xen.  Cyr.  II.  1,  S^To^draf  nXiiovg  {  rcr^« 
xutfivfktovg,  Xoyxog>ö^vg  oh  fuiovg  xn^xtafw^U^v,   mXxaaxdg  oh  §M*U>vg 

Anmerk.  2.^  Zuweilen  findet  sich  neben  dem  Genitiv  auch 
die  Partikel:  1j.  Dergleichen  Beispiele  sind  aufweine  zwiefache 
Art  zu  erklären.  Entweder  drückt  der  Genitiv,  ganz  unabhängig  von 
dem  Komparativ,  eine  diesem  Kasus  eigne  Beziehung  aus,  als:  Plat. 
Legg.  VI.  p.  766.  A  fM»j  Uaxxov  ^  x^idxoyta  yeyovdjg  Irtov  (so  wie  man 
sagt:  yiyvea&ai  xQtdxovxa  ivcSv  s.  oben  §.  517,  2.).  —  Oder  der  Geni- 
tiv ist  ein  demonstratives  Pronomen,  und  hängt  in  der  That 
von  dem  Komparativ  ab,  wenn  das  vorder^  Glied  der  Vergleichung 
ein  Infinitivsatz  oder  überhaupt  ein  ganzer  Satz,  welcher  als  ein 
Subst.  gefafst  werden  kann,  ist.  Alsdann  ist  der  Grenitiv  blofs  hinzu- 
gesetzt aus  einem  rhetorischen  Grunde,  um  nämlich  auf  die  'Wichtig- 
keit des  folgenden  Gliedes  der  Vergleichung  die  Aufmerksamkeit  zu 
lenken,  so  dais  der  folgende  mit  ij  eingeleitete  Satz,  als  eine  Appo- 
sition oder  Epexegese  des  Pronomens  im  Genitiv  ange- 
sehen werden  kann,  so  wie  auch  son^t  häufig  dem  Infinitivsatze  das 
präparative  xoüxo  vorgesetzt  wird,  als:  xo€xo  xaXöv  loriv,  dno^ytty 
nt^l  xrjg  nat^idog.  Dieser  Gebrauch  geht  von  Homer  an  durch  alle 
Autoren.    II.  o,  509  sq.  ^fuv  d*  oUtig  xo€de  y6og  xal  fMSjxtg  d/uuirtoVf 


1)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  IL  S..8I7.  Aam.  2. 
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f  ttvtoaxidifl  fjU^i  xät^ixg  u  fUvog  xe.  Od,  C,  182  ov  fxiy  yicg  xovyB 
se^eXoaov  xal  ä^etoy,  ij  vö*  CfM.o^(foriovxs  votjfjiaaiv  ohov  ^/^roi/  äyij^  ^di 
yvtfij  (=  roif  ote  —  ixtitoy).  LyniM  de  affect.  tyr.  §.  23  oidip  yuQ  dy 
^ij  ttltoig  x^EnmxEQOv  xovxfov  {j  nvv&dvta&w.  fiiv  ^fucg  futi/ovttcg  xöiv 
n^Yfjtdxmv:  übt  ct.  Bremi.  Demostb.  c.  Aphob.  fals.  ust.  p.  847^ 
extr.  t^ijdtfv  ditv  fxr^div  äUo  xovxov  nQÖxe^oy  ^  xovxov  naQaxcdov(JitPOS 
iXiy^tti:  uii  c(,  Bremi.  Auch  finden  sich  Stellen»  in  denen  nach  dem 
hinweisenden  Demonstrativ  die  FartiJtel  v  fehle  Aescb.  Ag.  613  u 
^a^  yvvuui  xovxov  ipiyyog  rjdiov  d^y.uv,  dfcb  GrQttTSiag  uyd^a  otooavxog 
^EoCy  Tiviag  &yoUai>  Ähnlich:  Plat.  Gor^.  p.519.  D  xahoi  xovxov  vov 
Jiö  yo  V  xi  äy  äioyfoie^oy  iXrj  rt^äy/na,  ävOptonovg  dya&ovg  xttl  di'/.aiovg 
yiyofUvovg  —  ddixiCy,  Aber  nur  sehr  selten  wird  auch  der  Geniliy 
des  Demonstrativs  weggelassen.  £ur,  Ale.  896  xC  yä^  avdql  xokbv  fcu^ 
Covy  dfAtt^xtiy  niaxijg  dio^ov.  In  solchen  Stellen  mufs  man  den  Infinitiv 
selbst  als  Genitiv  auffassen  ').  —  In  der  Oichtersprache  endlich  findet 
man  allerdings  einzelne  Stellen,  in  denen  ^  neben  dem  Genitiv-  pleo- 
nastisch  steht.  Soph.  Antig.  1266  (Erf.)  xi  d*  latiy  ad  xdxiov  y  xaxdSv 
ixi;  wo  jedoch  Reiske  vorschlägt:  xi  d*  iarlv  aö;  xdxiov  jf  xaxoiv  frt. 
S.  £rfurdt  £d.  maj.  p.  367. 

§•  749.  c)  Zwei  Gegenstände  werden  in  Ansehung  eines  V^fbalr 
begrifTes  miteinander  verglichen,  aber  so,  dafs  sie  nicht  unter  dieselbe 
Beziehung  d(*s  Verbs  gestellt  sind.  ALsdann  müfste  eigentlich  dior 
Deuiliihkeit  wegen  immer  der  andere  Gegenstand  der  Vergkichung 
im  Nominativ  durch  ij  angereiht  werden;  aber  auch  hier  erlaube« 
sich  die  Griechen  sehr  häufig,  den  Genitiv  zu  setzen.  Isoer.  Pac. 
extr,  xoTg  vicaxi^oig  kcci  fAdXXov  dx/id^ovaiv ^  rj  lyo»  (sc.  €lf*i)f  naQatvm. 
Ibid.  p.  176.  A  nkiioai  naX  ^li^oci  /.axoTg  nsQtineaoy  ml  xrje  dQx*ji  t^«i^' 
T^g  x(Sv  ly  anavxi  x(ß  xQ6v(p  x^  ^ruiUi  yeyevtjfÄivmv»  Demosib..  p.  2d7, 
27  ^fJKuP  ä/xeivoVf  ^  ixiiyoty  xb  /uJUov  nQooQüffUvay*  ,  . 

d)  (Comparatio  compendiaria.)  Die  beidPD  GegenstÄnck 
der  Vergleichnng ,  — gleichviel  ob  Subjekte  oder  Objekte — .  h%b«|i 
dasselbe  Verb  gemeinschaftlich,  ein  jeder  aber  von  ihnen  ist  .von^ei«- 
ttem  attributiven  Genitiv  begleite^  als:  ^tbg  ysvi^  xQtiaowv  rixvxtccA  ^ 
notafAoTo  yevsij  oder  x^tiaatov  r.  tfjg  noxafxoXo  yiviijg.  In  diesem  Falle 
pflegt  der  Grieche  den  Gegensiami  der  Vergleicbung  —  ytveij  — .^.K 
das  Attribut  des  im  Genitiv  stehenden  Substantivs,  nicht  auf  da«^n|r 
sprechende  Attribut  des  andern  im  Genitiv  stehenden  Substantivcv.i&li 
beziehen^  sondern  mit  der  Person  oder  Sache  selbst,  an  der  diesi^be 
Juiftet,  zu  vergleichen,  die  Person  oder  »Sache  selbst  wird  aJso  r,a$ 
der  Stelle  des  verglichenen.  Attributs  gesetzt.  11.  ^,  191  xQSilaa^ 
d*  uvxs  ^ibg  yaviif  BLoiafAolo  xixvxiat^  Pindar.  Ol.  I.  princ. 
fufd*  *OXvfiniag  dydSva  ^iQxsffov  alddaofjiBv,  £ur.  Med.  1343 
ÜftivtLVy  OV  ywaXxay  xrjg  Tv^i^yidog  SxvXXrig  i^ovactv  dyQUoxdQuv  q>Ur 
<ftv.  Idr  Andrem.  220  x^iQov*  d^aivcnv  vdaov  xuvxriy  voaovfiiv,  2.ea. 
Cyr.  IIL  3,  41  /csafav  l/erc  ovdiy  ^xxop  ^fjaüV.(%t,  xijjg  fj/Mx^gag)  |y- 
vefwv,  Theocrit.  VI,  37  xuiy  di  x*  ddövxcov  Xsvxoxi^av  avyäv  Ila^^iag 
isei^aive  Xi^oto» 

Anmerk.  Diese  verkürzte  Vergleichungsform  ikidet  sich  wol  in 
allen  Sprachen,  aber  gewifs  nirgends  in  dem  Umfange,  wie  ln*dergrie- 
ctiisd)en :  denn  nicht  allein  beim  Komparativ,  sondern  in  jeder  andern 
Vergleichnng  wird  bei  den  Griechen  diese  Ausdrucksweise  angewendet, 
Z.  B.  II.  p.  61  aXfiaxi  ol  devovxo  xöfiai  Xa^ixtaaiv  ö^olcct»  Vgl. 
oben  §.  576.,  wo  sich  mehrere  Beispiele  der  Art  finden  '^), 

>)  S.  Matthiä  S.  844.  846. 

')  Vgl.  Nitzsch  zur  Odyssee  /9,  120.  S.  86.  Kühner  zu  Ci- 
cer.  Tiisc.  I.  1,  2  jam  illa,  quae  natura,  non  litter is  assequuti  «tuif, 
neque  eitm  Graecioy  ntgue  ulla  cum  'gentt  suMt*  eonf^endtu    '-^ 

Küiuer's  grieeh.  Grammatik,  lt.  Th.  OQ 
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§.  760.  e)  Der  Komparativ  gehört  za  dem  Verb  des  Satses.  Hier 
konneii  beide  Formen  gebraucht  werden,  als:  oito^  SateXlrrsro  froUop 
Udaae»  itv^afjiiSa  fj  Ö  nrcrri}^.  Herod.  11, 134  icv^fAida  6ä  y.al  o^xoq  int^ 
Xtreno  noiXbv  iXdaato  rov  nar^dg.  Soph.  Aatig.  74  nXeltdv  (i<frl)  pf^övog, 
8r  det  fi'  ^Qiaxstv  toTg  xdxto  xtav  Iv^ade  (jdiutius  me  oportet  placere  tV 
feri9f  quam  ii»,  gut  hie  iunt).  Thuc.  VII,  63  xal  rai;ra  toTg  ÖTtXixaiq  w/ 
^oaov  xfoy  vavxtüif  nix^axeXivofiai  (st.  ^  xoTg  vat^xccig).  Id.  I.  85  f|«m 
i*  ^fAiv  fJiSiXXov  ixi^y  (iia&*  fjovxitxr  ßovXsveiv)  st.  1j  ixi^oig, 

f)  Wenn  zwei  Eigenschaften  an  Einem  Gegenstande  mit 
einander  verglichen  werden  ^  so  werden  beide  durch  den  Komparätif 
dea  Adjektivs  bezeichnet,  und  durch  Ij  angereiht.  Bdxxeov  i}  GOiftö' 
ti^og  d.  h.  schnell  in  einem  höhern  Grade,  als  weise,  aber  nicht  weise 
in  einem  höhern  Grade  ^=  aber  nicht  gleich  weise.  Od.  or,  164  fror- 
ttg  x'  ä^fioitiax*  iXixq>^6T(^oi  rtödag  ttvai  ^  äg>ysi6x£^oi  /qv(JoT6  rs  lalhf» 
x6g  t8»  Plat.  Rep.  III.  p.  409.  D  nXeovdxig  ^i  novrj^oTg  1j  z^V^^^^S  ^ 
xvyjrdvoov  üotpcSxe^og  ^  u/Ma^axeQOg  do-^fX  Eivai  cr^rcp  xt  xal  ^XJioig»  Aaf 
gleiche  Weise,  wenn  der  Komparativ  za  dem  Verb  gehört,  als:  He- 
rod. III,  66  ino(ij<jtt  ra/vrfpa  ij  aoqxoxe^a,  —  Auch  in  Verbindung  mit 
ftaXXov  und  dem  Positiv.  £ur.  Med.  471  n^ö^vfiog  fxaXXov  ^  009?«- 
xipa.  Die  lateinische  Sprache  hat  dieselbe  Eigenthümlichkeit  (mit 
Ausnahme  des  letzten  Falls  '}. 

'  g^  Das  Subjekt  wird  mit  sich  selbst  verglichen,  d.  h.  das 
Subjekt  zeigt  zu  irgend  einer  Zeit  eine  Eigenschaft  in  einem  höhera 
Mafse,  als  gewöhnlich.  In  diesem  Falle  setzen  die  Grii?chen  zn 
den)  Komparativ  den  Genitiv  der  Reflexivpronominen :  i/uiavxov,  aeav 
rovy  iavxoff,  und  zu  dem  Pronomen  der  III.  Person  tritt  avxog.  Diese 
VergYeichungsform  ist  erst  nachhomerisch>  und  ist  mehr  ein  £i- 
genthum  der  Prosa,  als  der  Poesie*  ^AobC(ov  dfxl  IfAavxov  —  ii^titav 
il  oetivxöi)  —  &Qs£o)v  itrxlv  aixhg  iavxov.  Thuc.  III,  11  dvvaxt&xsQoi  aü- 
tol  a^x-öiv  iyiyvovxo.  Eine  sehr  merkwürdige  and  die  Bedeutung 
^ies^r'  Komparationsform  in's  Licht  setzende  Stelle  lesen  wir  Plat. 
(Rep/IV.  Pf  431.  A.  B  tpfUvivai  fioi  ßo^Xia^i  Xeystv   o^rog  6  Xdyog^  Sg 

Vro^  Stap  fiiv  xö  ßiXxtoy  ipv9ei  ro0  z^^^^^  iyxpaxlg  ^,  rovro  Xiy$iv  ti 
%f  ff/rra>  a6xov  — ,  oxav  6i  ^nb  x^oq>rjg  xax^g  if  xivog  öfuXiag  y^arri^ 
4inb  nXij^ovg  rov  X*^f^^^S  afuxQ6xe^oy  xb  ßdXrioy  or,  rovro  4i  —  xaXuv 
-ijf*f«tt»  iavxov  xtxl  ix6Xaaxov  xbv  o{)tm  Staxe^fttvov,  —  —  ftqtixxo> —  (t^ 
^taih'^filv  n6Xxy)  airt^y  ui(fxHg  dixaioofg  q>ifaeig  ftj^ayo^s^ta^aty  sfne^  oi  xb 
Üjui^/yov'xoO  z^Mj^^^S  ^X^h  oiSg)^oy  vtXtfxiov  xal  »Qdxxor  teötov,  —*-  Biawei- 
9en  wird  auch  der  Genhiv  dieser  Pronominen  durch  9  erklärt.  Herod. 
II,  36  d  diNslXog  —  xovtov  xbv  /^ös/ov  nvxbg  i(»i>'xov  ^iat  itoXXtß  ^0* 
dfftoxtQog  ^  Tov  &i^€og.  Auf  gleiche  Weise  stellt  der  Superlativ  in 
Verbindung  mit  avxög  und  dem  Genitiv  einea  reflexi- 
ven Pronohiens  (l/uai/roC,  ceavxovy  lavrotJ)  das  Subjekt  als 
au  einer  Zeit  die  in  ihm  wohnende  Eigenschaft  in  dem  höchsten  Grade 
(d.  h.  in  einem  höhern  Grade,  als  zu  irgend  einer  andern  Zeit)  be* 
wahrend  dar.  ^^^taro^  a{fxbg  iotvxov  —  d^axij  avx^  iavx^g»  Xen.  M.  S. 
I.  2,  46  €X^s  ooiy  (o  lUQUXiigy  x6xb  avvtyevofxrjVf  oxs  6itv6xaxog  oftv- 
TOV  Tavra  ^o^o,  als  du  dich  hierin  in  dem  höchsten  Glänze,  ia  einem 
höhern  Glänze,  als  zu  irgend  einer  andern  Zeit,  zeigtest.  So  aach» 
wenn  der  Superlativ  zum  Verb  gehört.  Plat.  Legg.  IV.  p.  7I&  D 
yicg  iüv  nmg  äy&^üurog  xä  rotavxa  äfißXiüxata  fihxbg  uöxov   6^m 

§.  75K  h)  Eine  ganz  eigenthümllche  Komparationsform  besteht 
darin,  dafs,  wenn  ein  Gegenstand  in  Ansehung  einer  Eigenschaft  nicht 
mit  einem  andern  Gegenstaude,  sondern  mit  einem  ganzen  Ge- 
dataken  (Satze)  Terglichen  werden   soll,    der  Gedanke    in  Einen 

0  S.  RamshornL.Gr.  §.165.8.309  sq.  Ed.  I. (§154.8.498.  Ed.II.). 
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Sabstantivbeg^riff  znsammengefafst  und  derselbe  im  Genitiv  dem 
Komparativ  beigefügt  vird.  Herod.  II,  148  tjaav  ^  at  rcv^afiidtg  idyov 
fdi^ovtg,  grandiortSy  quam  ut  oraiione  explicari  possit,  Thuc.  11, 50  yevrf« 
fiBvov  x^sTaoov  Xöyov  t6  sJdog  x»jg  vöaov.  Sopb.  O.  T.  1361  xqeiaaov* 
dyxop^g  ilQy€LC(Aiva,  So:  n^äyfia  lXn(d(ov  x^staaoy.  Auf  gleiche  Weise 
bei  Adverbien:  Xen.  Hellen.  VII.  6,  13  idia>^uv  no^^ati^at  rov  xatQoiJ, 
Statt  der  Substantiven  stehen  nach  Partizipien,  als:  oiovxog,  Plat.  Rep. 
III.  p.  410«  D  ot  fxiv  yvfAvaatiH^  ^x^9  ^^^ijad/myoi  ay^itbra^ot  xoif 
öiovtog  dnoßaipovaw. 

An  merk.  1.  In  der  lateinischen  Sprache  ist  diese  Form  in  weit 
beschränkterem  Gebrauche.  Curt.  VI.  6>  2  patrios  mores  diacipHnamque 
Macedonum  regum  —  velut  ieviora  magnitudine  aua  ducens. 

An  merk.  3.  Zuweilen  aber  wird  der  Gedanke  vollständig  durch: 
4  tSaxs  mit  dem  Infinitiv  des  Verbs,  zuweilen  auch  ohne  (Säte  (s.  unten 
die  Lehre  von  tScte)  oder  durch  1j  &g  mit  dem  Optativ  und  Svy  ausge« 
drückt.  Dem.  c.  Phil.  II.  p.  68^  11  iou  y&Q  ft${^09  taxiivotv  igya  ij  6g 
vtfl  Xdytp  Tig  &v  ttttot. 

i)  Wenn  das  ungleiche  Verhältnifs  einer  an  einem  Gegen« 
Stande  haftenden  Eigenschah  zu  einem  andern  Gegenstande  bezeichnet 
werden  soll;  so  wird  der  Komparativ  des  Adjektivs  mit  ^  y.ajd  oder 
(selten)  ^  n^ög  mit  dem  Akkusativ  verbunden.  Thuc.  VII,  75  fmiC^ 
^  xarce  ödxQva  rtmov^örccg.  Id.  IV,  39  6  y&Q  &Q)^o>v  ^Entrdöag  Ivdeiari' 
^tug  i^dovtfi  TraQiXx^r  ij  nQÖg  xijy  UovaCav.  Plat  Rep.  II.  p.  359.  D  v<- 
Tiqbg  fuC^oiv  ij  ydx*  äv&^aonov.  Die  Lateiner  gebrauchen:  quümpr^i 
mit  dem  Ablativ.  Liv.  XXI,  29  proelium  atrocius,  quam  pro  numerö 
pugnantiumf  editur.  Zuweilen  tritt  zur  nähern  Bestimmung  ein  Infinii 
liv.  £ur.  Med.  675  ao^ic^^^'  ij  xcfr'  ävd^a  av/AßaXetv  l'm;,  voces  )M- 
pveniiarts  ad  inteUigendum,  quam  pro  ^mine^  A.  r.  quam  vt  homo  ea  in^ 
teiligere  possit  ^).  Plat.  Cratyl.  p.  392.  A  xavxa  fjn^oj  iaxlv  ij  xat*  ifxi 
xod  aä  l^vQetv,  majora  ad  inveniendum  quam  pro  me  ei  le. 

.  Komparativ  ohne  zweites  Glied  der  Vergleichnng. 

f.  752.  .Der  Komparativ  steht  sehr  häufig  ohne  das  zw  eile 
Glied  der  Yergleichung,  und  scheint  oft  nach  unserer  Betrachtanga^ 
weise  jede  Beziehung  einer  Steigerung  verloren  zu  haben#  Allerdinga 
kpnnen  wir  In  unzähligen  Fällen  den  griechischen  Komparativ  in  nn- 
serer  Sprache  nur  schlechtweg  durch  den  Positiv  ausdrücken |  aber 
der  Grieche  wurde  auch  hier  von  einem  sehr  feinen  Gefühle  geleitet. 
Indem  er  in 'seinem  Geiste  irgend  ein  bestimmtes,  durch  .ein  naturti« 
ches  Gefühl  gegebenes  Mafs  der  einer  Person  oder  Sache  zukommen- 
den Eigenschaft  anschaute;  so  bediente  er  sich  jedesmal,  der  Kompa- 
rativforro,  wenn  er  die  an  dem  Gegenstande  haftende  Beschaffenheit  in 
irgend  einem  Grade  Jenes  Mafs  entweder  überschreitend,  oder  nicht 
erreichend  erkannte.  Dieee  Yergleichung,  die  er  nach  dem  in-seineur 
Innern  liegenden  Mafsstabe  anwandte,  war  ihm,  so  ganz  natiirlich'  ^e^ 
worden,  dafs  es  ihm  überflüssig  schien,  das  gedachte^  oft  wol  nur  dun*> 
keF  gefühlte,  Mafs  in  der  Sprache  auszudrücken.  Der  KotnparariV 
wird  daher  von  den  Griechen  überall  da  angewendet,  Wo  wir  uns  d^r 
Adverbten:  zu,  gar,  ziemlich,  etwas,  und' ähntidher,  die  der 
griecbischen  Sprache  fehlen,  in  Verbindung  mit  dem  Posfitiv  bedtetten, 
80  oft  sich  irgend  ein  allgemeiner  Gedanke,  wie:  als 'es  vorher 
war,  als  es  gewöhnlich  war,  als  es  sil:h  schickt,  als  es 
billig,  geziemend,  recht  ist  und  dergl.,  dem  SprechcfndeH  kld* 
rer  oder  dunkler  vorschwebte  (zuweilen  auch  ausdräcklich  bfnzuge- 

>)  Vgl.  Pflugk  z.  d.  St,  welcher  mit  Matthiä  S  844.  wol 
nicht  richtig  eine  sogenannte  eonfusa  constructio  {fi  xor'  äydf^a  und  ij 
^au  avftßaXitv)  annimmt  ....,, 

29  * 
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fügt  wird,  ab:  Herod.  VI,  84  KXtofUvta  di  Xiyovai^  ^xdyTtav  ruiv  2/p. 
^^001^  — y  öfiüidetv  aq)i  fjie^oycog*  dfJtUiovra  <fi  fAuXXov  xov  Ixvtvfki» 
vov  (quam  par  erat)  /ladeiy  r^v  uxff^vonoaitjy  naQ*  alxitov.  Ibid.  107 
ntuQilv  re  xal  ßtj^ai  fA^C^vats  j  <^  C  t<ü<^££»  Id.  VlI,  13  ^  »'£Ör^' 
Inii^taBy  (üave  dwAiau^a  dno^^iipai  Inia  ig  &vi^o:  rcQBaßvxt^ov  \ 
XQ£(ov.^  Herod.  I^  91  ^ryr^ö;  ifJieivovogf  nat^bg  di  inodeeCxi^v,  Id. 
111,  145  Maiavd^^fp  da  x(p  xvgdyytfi  ijv  €idsJig>tbg  inofucQyöxiQog,  hebelivu 
ingeniu  Id.  VI,  108  ^/tu«;  ixaaxiQto  oUto^v,  zu  w«it  (sc.  {  ^w 
{ifidg  ö^xto&txi).  Id.  I,  116  IdoAU  —  ^  dnoA^iOtg  Uev9€^a>xigii  ilvm 
Cjusio  liberior).  Id.  VI,  38  noXifJuog  {fnode^,u6x£^og  hostis  ferventior. 
Ibid.  46  xitxog  iOxvqoxbqov  m^ißaXXd/Jievoi,  Ibid.  61  lojv  —  olxi^g  vx^ 
deian^gy  familiae  inferiorü.  Ib.  73  (tniXaßt  fiavCt]  tovaog  löi-ja  xai  TTQotir 
gov  inofJiapyöx£^v,  Ibid.  92  AtYiyijrcci  di  oijts  avytytytoaxovro  iaav  n 
avOaddaxt^t,  pertinaciorts,  Idocr.  Paneg.  14.  p.  38  sq.  ^QovfAiOa  tok 
da&£y£axi^ig  —  ßoij&fXv  fjtaXXoy,  ij  xolg  XQeirxoai  -^  avraduieir.  So  ste- 
hen sich  oft  zwei  Komparativen  einander  gegenüber.  PJat.  Apol.  p.  16- 
D  xby  vJTX€9  Xöyov  y^Bixxca  nonSv.  Arist.  Ach.  681  /ui^Xog  tifxoyoy  dy^ 
'd6x£(^v,.  ein  recht  derbes  (derberes,  als  gewöhnlich). .  So  namentlidi 
die  Neutra:  dfJi£ivovy  ßiXxiov,  xigdiov  hom.  (besser  als  rechc  ist)»  x<^' 
iioy,  ftttXXöVf  xetQovy  uXaxtovy  xdxtovy  dann:  yfiorf^or,  seltener  xoevorc^r^ 
da  xaiydg  mit  vnoxs^og  synonym  gebraucht  wird,  u.  ähnliche.  Besoa- 
ders  mit  einer  Negation,  als:  ov  xdXXioVf  ovx  afuivayy  ov  xamovy  ol 
xMirrov,  ov  x^'^Q^^f  ^^  ^?o^  (nicht  so  leicht  als  es  scheint)  ^  n.  s.  v. 
11.  €0f  62  *^ro(>M  —  n£^l  ay/A*  itdQOio  g>iXoto  MXx£i'  od  f*9jy  ol  t6yi 
HuXX^oy  oüdi  x'  äfAnyoy  (sc.  als  wenn  er  diese  That  uaterlaaseB). 
11.1,469  dXX*  XofAty  xa3^  ofiiXoy'  dX£Uf*iyai  yu^  &f*£ivoy  (sc  als  wess 
wir  es.  nicht  thäten).  Herod.  Hl,  71  noiüiy  avxixa  /uoe  doxiec  xai  ^ 
{/jt£^ßalda^af  ov  ya(f  äfAiiyov  (ac,  als  wenn  wir  gleich  handeln),  d» 
€•  82.  extr.  Eur.  Hipp.  1465  rcur  y^Q  fAfydXtoy,  magnorum  virorum,  c^to- 
tt£v^£i^S  q>ijfjuti  fAäXXoy  xaxixovoiy  {mQgi»  percrebescit  ^  quam  fama  öt 
interitu  ignobiliorum,  Fiat.  Phaedon.  p.  105.  A  ndXiv  dk  dya/LujLiyijaxov 
od  yuQ  /£Z^ov  noXXdxig  dxov£ty.  Xen.  Oecon.  VII,  25  n^bg  xb  ffv- 
Xdaa£iy  ov  xdxidv  laxi  q>oß£^dv  £tyai,  r>}v  t/^f/ij'^*  Herod.  III,  62  oi' 
fi^  te  xoi  ix  ye  Ixiüfov  vii^xegov  dyttßXaanja£i  (Neueres ,  als  vorher 
da  war):  übt  v.  Valcken.  (Vgl.  IV,  127  ovdi  xi  vetoxe^f^v  ttfu 
noajöag  ij  xal  ly  siQtj^TI  ^fo&Ba  noiietv).  Eur.  Or.  1312  tf^ipiifiog 
Xa^i'  ti  dk  y£<bx£(foy  Xiy£ig;  (sc.  als  wir  wufsten).  Plat.  Phaedon.  p* 
116.  B  oifdiy  xaivdxi^oy.  Id.  Euthyphr.  princ.  xl  vsc&r£f  ox,  iJ 
Zcaxparff,  yiyovev;  So:  v£(»x£Qa  n^daoBiy,  und  daher:  Pioaxe^i^eiy  (aber 
iuay^yy  nicht  xtttyoxiQayy  it^yfidxfoy  l<pi£a&tti)  '). 

n.    Beiordnung  logisch   untergeordneter  Sätze. 

{.  753.  1.  Die  Beiordnung  logisch  untergeordneter  Sätze  unter- 
scheidet sich  von  der  logisch  beigeordneter  Sätze  dadurch,  da6, 
während  diese  an  und  für  sich  unabhängige  Sätze  an  einander  reibt 
ui^d  zu  eiper  Einheit  verbindet,  jene  dagegen  Sätze,  welche  in  eines 
kausalen  Verhältnisse  zu  einander  stehen,  und  auf  diese  "Weise  vos 
einander  abhängig  sind,  zu  einer  Einheit  verbindet^  beide  aber  stim- 
men, indem  sie  die  Sätze  neben  einander  stellen^  in  Ansehung  der 
gra^^matischeii  Form  unter  einander  überein. 

2.  Das  beigeordnete  Glied  bezeichnet: 

a.  entweder  den  Grund  de3  vorangehenden  Gliedes,  and  wird 
alsdann  durch  das  (kausale)  Bindewort:  yd^,  angereiht; 

.  .^.  oder  die  Folgerun g. aus  dem  vorangehenden  Gliede,  indem  dieses 
deii  Grund  des  beigeordneten  Gliedes  ausdrückt,  und  wird  alsdann  durch 
die  (kausalen)  Bindewörter:  oi&vy  ä^a^  xoiyvvy  xoiyagovy  angereiht. 
»f    —        ■    1  ■  ■  ■ 

')  Vgl.  Nitzsch  ad  Piaton.  Jon.  p.  66  sq. 
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A.    Grnnd.  —  rä^  >). 

$.  754.  1«  VaQ  vereinigt  als  ein  Kompositum  von  yi  und  ä^a 
die  Bedeutungen  beider  Partikeln  in  sich.  So  vie  yi  eine  Begrün- 
dung oder  eine  Ergänzung  (§.  704.)  und  ä^  eine  Erklärung  oder 
eine  Folgerung  (s.  weiter  unten)  bezeichnet^  so  tritt  in  yd^  entweder 
die  begründende  (argumentative)  Bedeutung  mit  der  erklärenden 
(explikativen),  oder  die  ergänzende  (suppletive)  mit  der  folgern- 
den  (konklusiven)  zusammen.  Fi  befestigt  und  begründet  den  be- 
weisenden Gedanken  und  somit  auch  den  zu  beweisenden  —  Jiiye' 
ov  y  €  olaOa^  sag'  es,  du  weilst  es  j  a  (yd),  oder:  gewifs  (yi) 
weifst  du  es;  —  ä^a  tritt  hinzu,  um  die  durch  yd  angezeigte  Begrün- 
dung zugleich  auch  als  eine  (oft  überraschende)  Erklärung  des  zu  be- 
weisenden Gedankens  darzustellen  —  Xdye'  ou  yoc(^  ola^uy  sag'  es,  nun 
du  weifst  es  ja.  Obgleich  wir  yd^  in  den  meisten  Fällen  durch 
denn  übersetzen  können,  so  ist  doch  an  sich  die  Bedeutung  dieses 
ganz  verschieden,  so  wie  es  auch  darin  von  ydg  abweicht,  dafs  es  den 
durch  dasselbe  eingeleiteten  Satz  mit  dem  vorangehenden  verknüpft,  was 
bei  ya(>  (mit  Ausnahme  des  homerischen  ydg  is)  nie  der  Fall  ist.  Da» 
her  denn  auch  der  Satz,  mit  dem  yd^  in  Beziehung  steht,  oft  fehlt 
und  ans  dem  Zusammenhange  ergänzt  werden  mufs.  —  £s  kann  nie  an 
der  Spitze  des  Satzes  stehen;  in  der  Regel  nimmt  es  seine  Stelle 
gleich  hinter  den  ersten  Worte  des  Satzes  ein,  nur  selten  rückt  es 
weiter  vom  Anfange  weg. 

a)  rdQ  begründend  und  erklärend  (argumentativ  —  expli- 
kativ). Hier  waltet  entweder  die  begründende  Bedeutung  der  er- 
klärenden,  oder  diese  jener  vor. 

a)  Das  Erstere  ist  der  Fall  z.  B.  Plat.  Phaedr.  p.  230.  B  ry  t^v 
*H(»av,  xaXtj  ye  ^  xuTaymytj'  17  re  yä^  nJidrccvog  avn]  fJukV  u/jupUag>ijg  ts 
Titti  ^ipfjhj,  —  Mit  zu  ergänzendem  Satze,  von  dem  yd^  den  Grund  an- 
gibt: Plat.  Symp.  p.  194.  A  xaJiiSg  yä^  avzbg  Tjyc&yiaat  (sc.  av  niv  diA- 
vnofti.  ^a^^iXv):  übt  v.  Stall  bäum,  du  hast  ja  wahrlich  schön  ge- 
kämpft, so  kannst  du  also  gutes  Muthes  sein. 

ß)  Die  erklärende,  erläuternde  Bedeutung  ist  überwiegend. 
In  diesem  Falle  pflegt  in  dem  zu  erläuternden  Satze  ein  (präparatives) 
Demonstrativpronomen  zu  stehen,  welches  auf  den  folgenden. Satz  mit 
yd(f  hinweist.  Lysias  Epit.  p.  192,  6  rocovrov  dk  tiiv^dateifOL  naX- 
<f«ff  öviis  lydvovTO  rov  nccr^öi'  6  fiiv  yäq  —  roi;^  fA^v  äJilovs  ddiXQvvras 
IxöXaOiv.  So  oft  nach  vorangehendem.  Superlativ,  als:  rb  di  fjtdyufvov, 
t6  de  ifxBtXuotctxov  u.  s.  V.  Isoer.  Pac;  p.  170.  B  xb  6k  ndvtooy 
0;fer>l((Arairoi^*  ovg  yuQ  dtfAoXoytjaafAey  äv.  Endlich  nach  den  Aus- 
drücken: xixfuj^ioy  ödy  fia^vVQioy  ödy  orjfAtlov  dd,  dijXoy  dd  sc.  ior^,  dsi" 
Ttyvfii  ddf  Idf^Xcoae  dd,  axdypaa^g  dd  u.  dgl.  Plat.  ProUg«  p.  320.  G  doxu 
roiyvy  fAoiy  ixprjf  x^^^azsQoy  dyat  fxv^oy  v/Jily  Xdysiy  ijy  yd^  noxs 
Z^öyog  X,  T.  X. 

An  merk.  1.  Häufig,  wird  das  erklärende  yd^  hinter  den  demon- 
strativen Ausdrücken:  rdaof,  toXog^  toiovrogy  ädsy  wie  im  Latein,  enim 
hinter:  tantus,  talis^  sie  ^),  ond  dann  nach  den  eben  angegebenen  Aus- 
drücken ausgelassen.  Plat  Legg.  VII.  p.  821.  E  vsic/zti^iov  dd' 
iyo}  TOÜrcov  ovx€  vdog  ofjre  jidXat,  dxijxou  cqxfy» 

%  Sehr  häufig  aber,  besonders  b^i  Herodot,  geht  der  erklärende 
Satz  mit  ydq  dem  zu  erklärenden  voran.  Herod.  VI,  102  xal,  ijy  ydQ 
6  MaQa&oiy  Inirtjdstotazoy  /a)(^ioy  r^g  'Artuijg  lytnnivaai  —  y  lg  xovt6 
C(pi  XMiriydeio  ^Innirjg*  Ib.  118  xal,  dnUoto  ydo  xriyixavx«  ol  Atjitoi 
6nia<o  lg  tiJv  vrjaoyy  xaxaxi9ixaC  xs  lg  xb  tqbv  xb  ayak/Aa^  xal  lyxdXXextxi 
Totai  ArjXioiCt  dnayaysty  xb  ayaXfia  lg  AtjXioy  xb  Bijßaitoy. 


>)  S.  Härtung  a.  a.  O.  Tfa.  I.  S.  457  —  480. 

^)  S.  die  Bemerkaag  ad  CIcer.  Toscttl.  Dispot.  IV.  37»  79. 
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3.  Der  nachfolgende  Sata,  den  ya^  erklärt,  wird  oft  als  ein ,. ans 

dem  gnindangebenden  gefolgerter /durch   ovy  (bei  Homer  t^»   daran) 
angereiht.     Herod.  VI,  II  (liyn  töJ«*)  "Eni  ^vqoü  ydg  ttXfiijg  ix^rat  i^ftü 

rvv  (ov  V flieg,  -^y  fxlv  ßovXria^B  xaXatnfaqCaq  Ir^ixia^ai,   ro  TtccQaj^^fiu 
fily  noyog  vfjtly  iarai,  oloi  te  6k  iaea^s,   vneqßalofi^yoi  tovg   iyayziovs, 

4.  Häafig  werden  auch  beide  Satze,  der  mit  ya^  vorausgeschickte 
Erklärungssatz  und  der  iiacbfolgende  zu  begründende  Satz,  so  ineinan- 
der verschränkt,  dafs  das  Subjekt  des  letztern  in  den  ersten  herüberge- 
zogen und  daselbst  der  Rektion  desselben  unterworfen  vrird.  Herod. 
IX,  109  tH  6h  xaxcSg  yag  IJJf«  nayoixtrf  ysviaOaiy  nQog  ravra  BiTte  S^Q^^ 
Id.  IV,  200  t(3y  6h  nay  yao  r\y  xo  TrXij^og  fiitaiuoyy  oly  i6^xoyro  tov; 
X6yovs  (für  ol  6h  (ttäy  ydq  ^y  th  yzXij&og  [avrdSy  sc]  fAitaCxiov)  ovx  i6^ 
yoyxo  xovg  Xoyovg).  Id.  1,24  xal  xolai  iael&ety  yaQ  ^6oyfjyy  ei  fMiAXotip 
axQvatad-ai  xov  aQiaxov  ayd-q^arcdav  aot6ovy  äyttx<0Qrjaai,  Vgl*  I,  1I4.  II, 
101.  Thuc.  VIII,  30  xolg  ly  x^  Xdfitp  Idb^yaloig  nQoaatpiyfiina 
y&Q  fiaay  y.ai  ofxo&ey  ällai  y^eg.  —  xal  ar^axriyol  — ,  xal  xtcg  dno  X£ov 
iidcfag  xtxi  xag  aXXag  ^vyayayoyxig  ißovXoyxo  etc.  Id.  I,  115  reSy  6h 
2afjLC(oy  fjaay  yaQ  xtytg  o^  ov/  vnifjiiyoy  — ,  ^vy&ifxeyöi  —  ^vftfjta^ütyf  — 
6UßriOay  vno  yvxxa  etg  XTjy  idfioy, 

5.  So  -wird  namentlich  der  gmndangebende  Satz  vorangeschidc^ 
wenn  derselbe  zugleich  auch  einen  Gegensatz  ausdfäckt  und  daher 
durch  dXXd  eingeleitet  vrird.  Herod.  IX,  27  aXX*  od  ya^  iy  tOi^€ 
xd^iog  ttye/a  aiccaidCay  n^inet,  uQxtoi  iifisy  nei&eadtti  vfuy,  OewöhnUch 
verbunden:  dXXa  yic^,  at  eninty  sed  enim,  Plat.  Apol.  p.  19.  C 
fi^  niog  iyta  vno  MsXrixov  xoOavxag  6Uixg  q>vyoifu!  dXXa  yag  Ifxol  rov- 
Tcöv  —  ov6hv  fiinaxif  aber  ich  habe  ja  keinen  Theil  u.  s.  w.  =  aber 
ich  habe  keinen  Theil  und:  denn  ich  habe  keinen  Theil.  Ibid.  p.  20. 
O  iydt  yoi)v  xal  aviog  ixaXXvySfiijy  rs  xuX  ^ß^vvouriy  ay,  el  xintaxdfifpß 
xatfxa'  dXX*  ov  yaq  inlaxaficu ,  aber  ich  weiis  ja  nicht.  So  wird 
auch,  besonder^  bei  Piaton,  yvy  6h  —  ydg  gebraucht,  welches  jedoch 
dem  zu  erklärenden  Satze  nachsteht.  Plat.  S3rmp.  p.  ISO.  C  ei  fikv  yoQ 
itg  ^y  6^B^<ogy  xaXcSg  ay  cl/e'  rvy  6h  ov  yaQ  itfiiy  elg,  aber  es  ist 
Ja  nicht  Einer  '}. 

An  merk.  2.  Über  das  explikative  ydq  in  Erwiederungen  s.  unten 
die  Lehre  von  der  Frage  und  Antwort. 

h)  FaQf  ergänzend  und  folgernd  (konklusiv),  wird  nnr  in 
Ausruf-,  "Wunsch-^  Befehl-  und  Fragsätzen  gebraucht.  Arist. 
Ran.  24d  rovrl  naQ*  vfi&y  Xa/ußdyot;  jdnya  yiiQ  nHaofJU&a!  so  werd' 
ich  von  Euch  behandelt?  Nun,  da  werden  wir  also  Schweres  zu  lei- 
den haben!  Kaxäg  yd^  iioXoio!  nun  so  magst  du  u.  s.  w.  So:  «I 
yuQ,  eX-^e  ydg.  Über  das  konklusive  yaQ  in  der  Frage  s.  die  Liehre 
von  dem  Fragsatze. 

An  merk.  3,  Wenn  xal  yaQ  verbunden  sind,  so  gehört  xal  za 
dc;m  nächst  folgenden  Worte  und  bedeutet:  auch;  ydQ  hat  sich  blols 
defshalb  an  xai  angeschlossen,  weil  es  die  zweite  Stelle  im^  Satze  einzo- 
nehmen  liebt,  6bwol  es  in  der  Dichtersprache  -  bisweilen  auch  die  dritte 
Stelle  nicht  scheut,  als:  xdyut  ydQ  Eur.  Herod.  I,  77  xal  yaQ  n^g 
xovxovg  avx^  lninoli]xo  Cvfiiiaxiii  d.  i.  xal  nQog  xoijxovg» 

B*    F  o  1  g  e  r  u  n  g. 

a.    ^AQa  '). 

§.  755.  l.^AQa  (episch  auch:  ÜQ  und  enklit.  ^d;  alle  drei  For- 
men stehen  nie  an   der  Spilze  des  Satzes  selbst,  aber  zu  Anfang  dessel- 

')  Mehr  Beispiele  s.  bei  Heindorf  ad  Plat.  Charmid*  p.  I75>  A. 
B.  und  bei  Stall  bäum  ad  Eotbyphr.  pt.  72  sq. 

^)  S.   Nagelsbach  HI.  Exkurs  sor  lUade  S.   191   —  214.   und 
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bell)»  eBteümden  aus  dem  Y&hZiPSlf^A,  i.  anpaaten,  oder  paatend, 
angemesten  aein»  drückt  deo  Begriff  der  innigsten  Verbin- 
dnngy  das  unmittelbare  Zusammentreffen  zweier  Begriffe  oder 
Gedanken  aus,  und  zwar  so,  daüs  der  eine  in  den  andern  gleichsam  ganz- 
lich hineinpafity  der  eine  dem  andern  völlig  entspricht.  Es  bedeutet 
demnach:  gerade,  eben,  just. 

2.    Daher  wird  äQu  bei  Homer  in  folgenden  Fällen  gebraucht: 

o.  In  Korrelativ  sitzen,  namentlich  des  Raumes,  der  Zeit  und 
der  Art  und  Weise  (gerade,  eben,  just  der,  welcher  —  da, 
vo—  dann,  wann  —  so  wie).  11. 17, 182  Ix  cT'  i&o^s  xIiIqoq  7mvii\qf 
Sy  uQ^  ij&eXoy  ccvto/,  dessen,  den  gerade  oder  dessen  gerade, 
den.  11.  y^  594  ^At^itth^g  —  i^y  Off«?«)  ßdUyy  |  6*  ixe  tö|ov,  njit 
der  er  gerade  oder  die  gerade,  mit  der.  11.  X,  149  0  ^*,  o&i 
nXsTatot  xkaydoyto  tpaXayyi^y  rjf  ^*  ly^Qovd*^  gerade  da.  II.  o»,  788 
^fjiog  <f*  'fiQtyivHa  (pdyij  ^o^oJdxtvXog  ^Htog^  trjfios  äq*  äfMfl  nvoriy  xXv^ 
jov '^xTOQog  fy^ito  Xacg,  gerade  dann.  So:  $vt*  ä^a,  ot*  a^a,  ge- 
rade, eben,  als,  rdv'  äga,  gerade  damals,  d  ^ri  a^a,  wenn  nicht  gerade, 
eben,  10g  «^a,  gerade  so,  wie. 

6.  I/Venn  in  einem  Pronomen  ein  vorhergenannter  und  beschrie- 
bener Gegenstand  wiederholt  und  von  demselben  ein  neuer  Gedanke 
ausgesprochen  werden  soll  —  gerade,  eben,  just  der  war  es, 
der  — .  II.  y,  170  Tevxgiog  dk  nQt&xog  TisXafjitoyiog  äy^Qa  xaxixxa  "ifi  - 
ßQiov  «///uijTjJy.  v.  177  Toy  ^*  vlog  TiXa/ißvog  vn*  ovotvog  iyx^'^  i^^" 
Tigf  yvV'  So:  tavj*  aQcty  toTog  äqay  toaog  Squ,  t^j  a^cr,  defshalb  gerade, 
Tjf  aQüi,  |y^'  ä(i(t,  gerade  da,  Sg  a^<r,  so  gerade,  z.  B.  tftoyi^aag 
änißfjy  Bg  (ja  in  demonstrativem  Sinne.  —  Häufig  tritt  zwischen  das  de- 
monstrative Pronomen  und  ä^a  das  fiky  confirmativum  (§.  697.) 
II.  ft  867  ßfdoTTig  av  KaQciy  tiyijaato,  v.  870  rtiy  uky  cto*  ^Afjupt/ia" 
Xog  »ocl  Ndaifig  ^rjada^y.  Zuweilen  geschieht  die  Wiederholung  auch 
bei  einem  andern  Worte,  so  in  ^  ^a,   sprach* s. 

c.  In  folgenden  Partikel  Verbindungen,  in  denen  aga  gleichfalls  eine 
anmittelbare  Verknüpfung  zweier  Gedanken  ausdrückt,  indem  es  anzeigt, 
dafs  ein  Satz  sich  ohne  weitere  YermittelniSg  an  den  vorhergehenden  an- 
achliefst,  und  gerade  für  das,  was  er  aussagt,  genommen  sein  will: 
«)  tä  fiky  äq  —  äXX&f  das  ist  nun  eben  einmal  so,  aber. 
Od.  Xy  139  TetQiaiit,  tä  ftky  äg  nov  inMtoaay  9eol  avrot,  *AXX*  Syi 
fioi  t6de  ehri  — .  ß)  ov»  — ,  dXX^  ^Q^f  nicht  — ,  sondern  eben; 
negativ:  ovS*  aga,  aber  eben  nicht  Der  Gegensatz  will  sich 
ohne  alle  Nebenrucksicht  auf  sonst  ein  Ereignifs  begleitende  und  bei  dem- 
selben obwaltende  Umstände  geltend  machen.  Od.  x,  214  0^*  oly*  (honet 
ti  iupi  Circae)  tjgfjiff9riaay  in*  dy^gdaiy,  dXX^  äott  Tofye  odofaiy  fiU" 
xg^aiy  mgtaaatyoytig  dyitnay  (es  war  nun  ebeQ  einmal  so).  U.  V',  670 
^  ovx  &Xigy  Sm  fiax^g  htiSivofiMi  ev<f^  ag«  nßg  {r,  iy  ndyrtcif*  ig^ 
yoiai  6«tiuoya  i^xa  yeyia^if  aber  es  ist  nun  eben  einmal  nicht  möglicn. 
So:  oUt*  äga  —  ovti.  11.  C>.349  sqq.  aMg  intl  jdSi  y*  cS<f<  ^eol 
9taxä  ttxfirigteyTOy  avdghg  Üntit*  ittpeXoy  (^debebam)  d/juiyoyog  ilyat  itxoi* 

mein  jetziger  Gemahl  aber  hat  eben  weder  <—  weder.    Mit  diesem  ovi 
SQfg  —  ot^'re  beginnt  der  Sprechende  seine  Rede,  wenn  er  einer  fahcben 
Einsicht  begegnet    U.  «,  93  ov-t*   o^'   Sy*  id^cnX^g 'kmfii/ifaah  oM* 

Hart^ung  griech.  Partik.  Th.  L  S.  418  -—  456.,  welcher  den  Stamm 
von  aga  dem  von  rasch,,  ropio,  repenttf  dgndC<o  gleichstellt  Ich  habe 
mich  von  der  Richtigkeit  dieser  Ableitung  nicht  überzeugen  können. 
Meines  Bedünkens  scheint  die  Ableitung  von  dem  Verb  ^APSlf  die  auch 
Kaegelsbach  annimmt,  sowol  natürlicher  zu  sein,  als  auch  der  Bedeutung 
des  Wortes  weit  mehr  zu  entsprechen.  'UpSI  bedeutet  als  Transitiv  an- 
passen, als  Intransitiv  passend^  angemessen  sein.  Dieser  Be- 
griff tritt  überall  in  der  Bedeutung  von  «^  unverkennbar  henror. 
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ixatofißrjgf  (UV  fj'M*  uQrixrJQos  — ,  er  zürnt  eben  nicht  weder  •—  noch  — 
y)  ttlV  it  dri  (J«  c.  verbo  finito,  «.  B.  l9ileig,  wenn  es  finn  einnal 
((fij)  eben  ((5«)  dein  Wille  ist.  —  d)  imi  (5«,  weil  eben  einmal, 
yccQ  (Sa,  denn  eben  einmal. 

§.  75^.  1.  Ana  dem  Begriffe  der  Unmittelbarkeit  in  dem  Zusamnen-  I 
treffen  und  in  der  Verknüpfung  zweier  Sachen  liat  sich  der  Begriff  des 
anmittelbaren  Fortschreitens  einer  Handlung  entwickelt.  Di- 
her  dient  ä^a  in  den  epischen  Gesängen  sehr  häufig  zur  Anknüpfung 
von  Gedanken>  die  mit  einander  innig  verbunden  Ein  Ganzes  ausroachea. 
Die£s  ist  namentlich  der  Fall  bei  Aufzählungen  unmittelbar  auf  eia- 
ander  folgender  Ereignisse  u.  s.  w.  II.  fy  592  olfitt  6k  TQeoajy  ttnono 
ipdXayyes  '/M^TfgttC*  ijpyf  d*  äqa  atfiv'^dQfjg  xal  noivi'  'Eyvto,  So:  xai 
(a;  oifJ*  äga;  oCr  &q  —  o^t£;  fiiv  ^a  —  äkXuy  avxdg^  di', 
%(g  t'  «(>,  xi  T*  uQy  ntJS  T*  ttQ  u.  s.  w. ,  wenn  der  weitere  Fort- 
gang der  Erzählung  durch  eine  Frage  ausgedrückt  wird.  —  Ferner  io 
der  Anfügung  von  Erklärungs-  oder  Erläuterungsätzen»  die 
sich  unmittelbar  an  das  Vorhergehende  anschliefsen,  und  gicichsan 
eine  weitere  Ausführung  und  Entwickelung  desselben  sind.  II.  /i,  ]5i 
judXa  yaQ  xgaxiQtSg  ifidj^oyTo  Xaotaiy  xa%^vniQO^i  jiBnoi&oT^s  ^dk  ßifiqiy' 
ol  d*  aga  Qiaoi)  yjQuadioiüiy  iiidfjitJTcoy  dno  nv^cov  ßoHloy,  diese  näm- 
lich. II.  f 9  333  oi/ok  &£Ü(ov  Tuioy,  aX  t*  uydQCjy  nolifiov  xära  xotga- 
viovaiy^  oilx'  <?^*  ^AO^riydifj  f  ovie  nroXCnoQO-og  ^Eyvto.  Od.  €,  175  rar 
d*  dydQiSy  Tteigriaofattt y  oXxtvig  siaiy'  ^  ^*  oi'y'  vß^iaiai  —  »)^  yi- 
X6^HVo^.  Oft  in  erklärenden  oder  erläuternden  Relativsätzen,  als :  II.  f^ 
20  axfi  d*  äg*  vnkQ  xeffakfjg^  Nriirjl'fp  vlx  iaixojs^  Niaxo^if  xoy  ^a  fia- 
liaxa  yiQoyjtav  xZ*  'uiyofiifiyGiy,  So:  oxi  (»a,  inei  ^a^  ovytx*  uqu^ 
weil  nämlich.    Daher:  ydg  (entstanden  aus  yl  up)  und  selbst  ytcQ  ^€u 

2.  In  dem  Begriffe  der  Unmittelbarkeit  im  Fortschreiten  der  Erzäh- 
lung liegt  häufig  der  Begriff  der  Raschheit.  Daher  bedeutet  ßga 
zvneitens  etwa  so  viel  als  sogleich«  sofort,  alsbald,  ^und  li<^t 
daher  auch  die  Gesellschaft  der  Adverbien:  alxjja^  avxtxa^  xaQnod/fi9H, 
OotSsf  loavfiivfog,  (Hieraus  erklären  sich  auch  die  Komposita:  ttvxaQy  aty 
=  aJr'  ä^  —  ai&ag  =  tdO^a  von  iv&vg  und  aQa  —  a<pag,).  Auch  die- 
ser Gebrauch  gehört  der  homerischen  Sprache  an.  11  x,  349  sqq. 
(Sc  cIqk  (pcov^aayxe  naQh$  odov  iy  rexveaaty  xliy&rixffy'  6  (T'  tcQ*  <Sxa 
nttQidgafiBy  dtfQadir^aiy '  dXV  oxe  dri  ^^  dniny^  oaaoy  r'  inlovQa  niXoy* 
xai  rifju^ytoy  — ,  toj  fily  iTtidgafidvrjy  'od*  «(»'  iaxri  dovnoy  dxovaas  — , 
dXX*  oxB  dri  (^  aneoay  dovgriyixkg  — ,  yydS  (ji*  äydqag  diitovs.  So  un- 
zählige Mal:   d"    äQ,  xai  ^a. 

3.  Dieser  Bedeutung  gehören  folgende  Partikel  Verbindungen  an: 
o)  ini£  ^ct,  ox€  (ittf  so  bald  als;  im  Vordersatze  und  im  Nach- 
satze zugleich:  or£  Jij  (Scr— «  xal  tot*  »p,  sobald  —  dann  gleich, 
oder  im  Nachsatze  allein:  oic  iTi}  — ,  dri  ^a  rorf,  dann  gleich; 
fl/Ltog  — ,  xal  xoxs  (Tij  ^«;  —  6)  fiiy  qu  — ,  avxaQy  dXXd  di,  wo- 
durch der  durch  fiiy  vorbereitete  Gegensatz  als  Fortschritt  der  Handlung 
bezeichnet  wird.  Od.  /9,  148  —  160  xtu  d*  'dcog  (=  xiiog)  juiy  f  Ini- 
xoyxo  — .,  dXX*  OXB  dri  x,  x*  X,  —  c)  oi/rf'  aQa,  welches  entweder  und 
nicht  alsbald  (sofort)  oder  und  alsbald  (sofort)  —  nicht 
(oder  nicht  mehr)  bedeutet.  Od.  «,  92  ovd*  uQa  ^toxoipdyoi  utf 
dov&^  ixttQotaiv  oX€&Qoyy  aber  nicht  sofort.  Od.  fi,  16  ^fieig  fiky 
T«  ^xaaxa  duinoufy'  odd'  aga  Ki^xr^y  i$  ^Aideo}  iXO-oyreg  l/L^^o/iey^ 
aXXa  jLidX*  clxa  riX^^y  und  sofort  blieben  wir  nicht  mehr  verborgen. 

4.  Wenn  der  Begriff  der  Raschheit  auf  unsere  Einsicht  übergetra- 
gen wird,  so  geht  derselbe  in  den  Begriff  der  Überraschung  über. 
*!i4^a  wird  daher  gebr/iucht,  um  die  unmittelbar,  plötzlich,  auf 
eine  überraschende  Weise  erlangte  Einsicht  auszudrucken, 
und  hat  daher  seinen  Sitz  in  der  Darstellung  von  Handlungen  und  Er- 
eignissen, die  durch  Gröfse,  Glanz,  Erhabenheit,  Seltsamkeit  u.  s.  w.  auf 
das  Geraüth  einwirken  und  dasselbe  auf  eine  überraschende  Weise  be- 
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rühren  Und  irefien.  So  vird  «9  angewendet,  venn  ein  Erkennen  des 
•Irrthums,  eine  Enttäuschung,  ein  Befrem-den  über  Etva^» 
VTBS  man  nicht  gedacht,  erwartet,  befürchtet  hatte,  ausgedruckt  werden 
soll.  Im  Deutscheu  läfst  es  sich  bald  durch  eben,  bald  durch  also 
übersetzen.  11.  tt,  3*J  vrikiig!  ovx  uqu  aofye  (sc.  Achiüi)  Tzarijp  rir  /ff- 
;rdra  Hrjlevgf  ov^h  Biug  ^ijri;^»'  yXavxrj  6i  ae  lUn  daXnaaa, 

5.  In  dieser  letzten  Bedeutung  findet  sich  äqn  auch  in  der  ioni- 
schen und  attischen  Prosa  sehr  häufig  gebraucht.  Plat.  Rep. 
II.  p.  375.  Ti  ovx  ivev oria a fjieVy  ort  tioly  aQa  roiavtat  wvaeiiy  oTag 
^uiTg  ovx  iijijx>r}^uy  n^Q^  aignijicaty  oliquid  praeter  opintonem  ac- 
cidere**  Stall  bäum.  Eben  so  auch  ohne  Negation.  Xen.  Cyr.  I.  4j 
11  ül  nai^iSf  (og  «Qa  hfXvaQOVfieVf  ors  t«  iv  iw  7taQa^€ia(p  ^r\Qia  i^ri- 
QUfjL^v'  Ofioioy  ifAOtys  doxkl  ilyaiy  olovneQ  iX  itg  Siiifji(ya  ^dSa  ürjQ(^rj, 
Das  Erkennen  des  Irrthums  oder  der  Täuschung  wird  auch  dann  durch 
S^tt  angezeigt,  wenn  dasselbe  aus  der  Seele  eines  Andern  ausgesprochen 
wird,  und  alsdann  stimmt  der  Gebrauch  der  Partikel  mit  dem  epischen, 
in  dem  ann  sich  der  Bed<>utung  von  avrCxa  nähert,  überein.  Xen.  Cyr« 
VII.  3,  6  Tttvia  axovaag  6  KvQog  Inaiaaro  uQa  roy  fitjQoyy  sofort  schlug 
er  sich:  ubi  v.  Borne  mann.  Ibid.  VIIT.  3,25  ^ctxajy  6h  Utfoif\g  ayriQ 
dnihmy  a^a  %^  tnntti  lovg  tilkovg  lyyvg  i(p  i]fjtloH  tov  dQOfiov  (hätte  man  das 
wol  erwartet  t).  Von  den  Partikelverbindungen  gehören  besonders  hie- 
her:  il  uqu,  wenn  allenfalls,  ei  ^ri  a^cr,  oft  ironisch,  wie 
nisi  forte, 

§.  757.  Dieses  eine  tiberraschung  ausdrückende  äQa  hat  besonders 
in  zwei  Arten  von  Sätzen  seine  Anwendung  gefunden,  nämlich:  a)  in 
Sätzen,  die  eine  Erläuterung  und  Erklärung  eines  andern  Satzes 
(uQtt  explicativum),  oder  6)  in  Sätzen,  die  eine  Folgerung  aus  einem 
Satze  (ÜQa  conclusivum)  anzeigen. 

a)  Das  explikative  uQtt  drückt  die  Belehrung,  den  Auf- 
achlufs,  die  Erklärung  gleichfalls  überraschend  und  uner- 
-wartet  au«.  II.  a,  9ß  lovvix*  uq'  uXya*  i^ioxey  ^ExrißoXog.  "Xen.  Cyr. 
1.  3,  9  <5  Zuxay  ttnoXtoXctg'  ixßaXiS  ai  ix  j^g  ttfdijg'  ra  rs  yuQ  äXXa-^aoö 
ydXXioy  olyo^oriocn  xat  ovx  ly.niofxai  nvrbg  toy  olyov'  ot  <T* 
aQa  j(3y  ßaatXitoy  olyox6oi>  —  x<tTtt^^o<po€ai:  ubi  v.  Bornemann. 
Daher  ya{>  (§.  754.),  welches  zuweilen  auch  in  Begleitung  von  &^a 
auftritt,  wenn  ein  seltsamer  und  frappirender  Gedanke  ausgedrückt  ^ird. 
Plat.  Rep.  If.  p.  359.  C  JioXh  yuQ  Kfttiyojy  aga  6  rov  ddCxov  ti  6  lov 
ötxttCov  ßlog,  füg  Xeyovaty^  $  et  licet.  Ibid.  IV.  p.  438.  A  oWilff  notov 
inidvfxei,  dXXä  /QriaTou  tiotou  — •  ndyreg  yug  aQa  tcüy  ayaO-(ov  int&V" 
fÄoCaiyy  omnea  sciiictt  elc.  '). 

6)  Das  konklusive  aQa  hat  sich  erst  bei  den  Attikern  recht 
ausgebildet.  Die  Folgerung  schliefst  gleichfalls  immer  den  Begriff  der 
tJberraschung  in  sich.  Mit  Nachdruck  wird  dieses  a^a  bisweilen  an  das 
Ende  des  Satzes  gestellt.  Herod.  III,  61  to  6k  XQ^^^^9^^^  toTai  iy  Zv 
Q^ij  Idyßaxayoiai  (Xtye  äQa,  Xen.  Hell.  VII.  I,  32  otroi  xoiyov  ti  uqu 
XaQ^  xttl  Xvnij  öttXQvu  iatty !  —  dk  uQa  bezeichnet  Widerspruch, 
Plat.  Apol.  p.  34.  C.  iytj  6h  ovdhy  uq«  rovriay  noirjaü):  ubi  Stall- 
baum:  „J^  a^a  indicat  contrariwn  illudy  guod  ex  praecedeniibus  coUi'^ 
gitur,  esse  absurdum  neque  ullo  modo  probandumy  continetque  deductionii 
ad  absurdum  quam  dialectici  vocant  significationem,  sive  quis  suam  ipsius 
sentenliam  enuntiety  sive  ex  alius  cujusdam  mente  loquatur,*^  Id.  Rep.  X. 
p.  600.  D  aXXa  IlQfoxayoQttg  fikv  aqa  —  xal  Ilqoöixog  —  ^Inl  tavtrf  t^ 
ffoip^if  ovTO)  aipodqa  ipiXvßyiai  — y'OfitjQoy  d*  äQa  ot  in*  ixiivov  —  i| 
*Maio6Qy  ^mf/(^6eZy  av  neQüoyrag  %Xmy; 

Anmerk.     Die  Lyriker,   Tragiker  und  Komiker  gebrauchen  statt 

«    aQa  auch  die^ gedehnte  Form:   ap«.    Eur.  Phoen.  1669  vv^  uq*  Ixe6^i| 

^ayatS<oy  fi   tlu  f^ay.    So:   c2  a^a,  sXz*   aQa  st.  ilfiQa^  iXx*   aQa, 

0  Vgl*  Heindorf  ad  Protag.  p.  315.  princ. 
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über  dtm  interrogaUve  S^a  und  ä^a  in  der  Frage  s.  uaten  *die  lAikn 
?on  dem  Fiagsatze. 

Toirvr. 

}.  758.  1.  Totvvv  (ans  dem  epischen  r^»,  drum,  und  dem  leite 
folgernden  vvv  (§.  690^  30  zusammengesetzt)  wird  gebraucht,  a)  m 
Übergänge  zu  machen,  6)  um  einen  Schlufs  anzuzeigen:  dram 
nun,  so  nun.  Häufig  beim  tibergange:  xal  roiyvr.  In  ro/yvy. 
Xen.  Cyr.  I.  3,  16  ort  —  o  Mdaxal6s  fU  t^  Ij^fi  dxQißoüyia  triy  dixiuo- 
Cvvi\V  xcel  aXlot/i  xa&iarri  dixd^iiv*  xal  tolrvy  —  knl  fitQ  note  d/xj 
nlr^ytug  HaßoVy  ety  ul  paucii  me  expediam.  Ibid.  I,  2  ndaag  xoXyvy  to; 
ayUaq  tavxa^  i^oxoCfi^y  oQay  (lalloy  l^^Xovaag  niCd-ea&at  roZg  rofitiictr 
f  joifs  äy&Q(6novg  xoTg  uQxovaiy  omnes  igitur  grege$,  ui  rem  povcM 
complectar. 

2.  Auch  iirird  tolyvVf  als  Übergangspartikel»  gebraucht,  veno  Jemand 
eines  Andern  Rede  rasch  aufnimmt  und  derselben  entschlossen  erwiedert. 
Plat.  Rep.  y.  p.  450.  A  öidoxxai,  fjfiZy  rovro»  o  av  ijxovaasy  t6  ak  fui 
lAi&iiyaiy  ngly  ay  tavza  ndyta  taaniQ  rakla  ^Uld"Qg,  Ktä  lu\  roiyvy, 
0  rXavxfov  tipti»  xoiyayby  t$9  ilßrupov  javrrjs  tiS-it€.  So  auch:  ov  xoi- 
vvy^  fAfi  toiyvy^  fily  toiyvv  beim  Übergange,  die  beigefu^en  Par- 
tikeln: ov,  /U17,  fAiy  legen  in  den  Übergang  eine  adversative  Beziehung. 

ToiyaQ, 

3.  Toiyaq  (zusammengesetzt  aus  dem  epischen :  rft,  drum,  und  yd^) 
entspricht  dem  lat.  ergo,  drum.  II.  a,  76  »  IdxUiv,  xiXiai  ue  —  ^v- 
^aaaO-M  fjnjyiy  'An6iXtoyoc  — *  toiyaq  fytjy  Iqiw.  GewÖhnlicn  ntehi  es 
an  der  Spitze  des  Satzes. 

TotyaQtot, 

4.  TaydgToi  (zusammengesetzt  aus  dem  epischen  r^,  drum, 
yaq  und  dem  restringirendeil  toi),  gerade  darum  und  aus  kei- 
nem andern  Grunde.  Es  steht  gleichfalls  regelmäfsig  an  der  Spitze 
des  Satzes.  Plat.  Gorg.  p.  471.  C  toiydQxoi  yvy,  ate  fiiyuna  ^dixt^xag 
t(3y  iy  Mttxe^oyi(f,  dO^Xnüvatds  lau  nayxayy  Max^dovony. 

An  merk.  Von  dem  ro^  in  toiyvy,  toiyttq,  toiyaQTot  ist  wohl  zu 
unterscheiden  das  restringirende  to£  (§.  705.),  welches  allein  nie  ge- 
braucht wird,  um  einen  Schlufs  oder  Übergang  auszudrucken,  wohl 
aber  in  Verbindung  mit  einigen  Partikeln,  wobei  zu  beachten  ist,  dafs  es 
nie,  wie  jenes  toi,  die  erste  Stelle  der  Partikel  Verbindung  einnimmt,  son- 
dern immer  der  andern  Partikel  nachfolgt.  Den  Übergang  bezeichnet 
To^  in  der  Verbindung  mit  xai  —  xairot,  einen  Schlufs  bezeichnet 
es  in  Verbindung  mit  yaQ,  ind,  zuweilen  auch  mit  yi.  Xen.  Cyr.  VIII. 
7 9  17  oifdk  yuQ  vvy  tot  tr^y  y*  lyLr\y  y^uyyiv  iongdre.  In  der  Verbin- 
dung: oütoc  und  {  rot  drücKt  toC  gleichfalls  einen  Übergang  aus  mit 
adversativer  Nebenbeziehung,  die  ihm  von  ov  und  ^  milgetheilt  wird. 
IL  yy  SS  ovToi  dnoßXfjt*  i<nl  &ediy  igixvdia  dtSga,  nein,  wahrlich 
nicht.  Soph.  O.  C.  1366  et  S*  l^itpvaa  tdaSe  firi  *fiavT(ß  tgogioi/g  tdadt 
nat^ag,  fj  tay  odx  av  ^P ,  to  aby  fiiqog»  So  wird  ovtoi  {(ir^toi) 
noch  häufiger  offenbar  adversativ:   doch  nicht,  nur  nicht  gebraucht. 

Oly  0. 

§.  769.  1.  OZy  (ion.  iv)  in  folgernder  Bedeutung  findet  sich 
bei  Homer  nur  höchst  selten,  nnd  zwar  nur  in  gewissen  Verbindungen, 
als:  litiX  ovyf  tog  oiy. ^  Es  beginnt  nie  den  Satz,  nimmt  aber  in  der 
Regel  die  zweite  oder  dritte  Stelle  desselben  ein«    Insofern  oiy  in  aemcr 


^)  S.  Härtung  griech.  Partik.  S.  18  —  23. 
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Grandbcdeatuiig  (§•  706.)  eUi  Beharren  bei  der  Sache  selbst ,  ein 
Ausscheiden  der  Sache  von  Allem»  was  .nicht  zu  ihr  gehört,  ausdrückt; 
so  bezeichnet  es  als  folgernde  Konjunktion  ein  strenges  Zurückweisen  auf 
das  Vorhergehende  und  stellt  das  Gefolgerte  gleichsam  als  eine  Einheit 
mit  dem  Vorhergehenden  dar.  Daher  findet  sich  dieses  folgernde  ovv  bei 
Homer  in  der  Verbindung  mit  int£  und  tog  (Inal  olvf  tag  ovy),  weil  durch 
diese  Konjunktionen  Sätze  eingeleitet  werden»  die  auf  etwas  Früheres  zu- 
rückweisen, und  uns  daher  bei  derselben  Sache  verbleiben  lassen.  Od. 
nf  463  ol  d*  äQa  ioqnov  imara^ov  fanXCaavto  —  v.  478  ol  (T*  Iml  ovy 
ftavöarto  novov  j€tvxovt6  ti  daUa,  II.  ^,  249  nag  ^k  /liog  ßoofi^  7r£- 
0ixaiW£  xaßßale  reßgdy^  ^y&a  nayofJuptti<fi  Zrfyl  ^i^tQxoy  'Axatoi,  Ol  J' 
«f   ovy  «fJov^*,   or*   a^*    Ix  /tibg  lilv&ey  ÖQyig  '). 

2.  Oft  drückt  es  den  Sinn  von:  kurz,  denique^  ohne  Weite- 
res aus;  daher  es  sich  denn  auch  besonders  gut  eignet,  die  durch 
Zwischensätze  unterbrochene  Rede  wieder  aufzunehmen.  Man  bemerke 
noch  besonders:   totyaQoCyf  oi/x  ovy,  ovd^  ovy^  xal  ovy  u.  s.  w. 

Anmerk.  Gewöhnlich  wird  ovxovy  mit  zwiefacher  Betonung  auf- 
geführt: oöxovy  und  ovxovy,  je  nachdem  entweder  ovx  oder  ovy  den 
Nachdruck  habe  und  die  Bedeutung:  nicht  also  und  also  bestimme» 
Doch  diese  Bestimmung  entbehrt  alles  haltbaren  Grundes.  Denn»  wo  die 
Negation  deutlich  hervortritt,  mufis  man  ovx  ovy  getrennt  schreiben ,  wo 
aber  die  Negation  überflüssig  zu  sein  scheint,  mu&  ovxovy  zusammenge» 
schrieben  und  als  Fragwort  genommen  werden:  etwa  nicht  Hier- 
aus aber  hat  sich,  indem  der  Ton  der  Frage  geschwächt  und  dadurch 
die  Frage  verdunkelt  wurde,  der  ironische  Gebrauch  des  Wortes  ent- 
wickelt: doch  woly  tcilicet  Demosth.  de  Chersön.  p.  104,  69  y 
»al  TOT«  jovg  äfivyeod'ai  xiXivoyrag  noki^oy  nouly  ipyfiofuy;  od x ovy 
vnoXomoy  ^ovUvety:  if6i  v.  Bremi  p.  238:  eigtl.  ist  etwa  nicht 
die  Sklaverei  übrig!  =  es  ist  doch  wol  die  Ski.  übrig. 

Bemerkung  über  die  asyndeiische  Verbindung  der  Sätze. 

§.  760.  1.  Da  die  griechische  Sprache  einen  sb  grofsen  Reichthum 
an  Partikeln  besitzt,  durch  welche  die  feinsten  Verhältnisse,  in  denen 
ein  Satz  zu  dem  andern  steht,  ausgedrückt  werden  können:  so  gilt  der 
Grundsalz,  dafs  die  sich  einander  aufnehmenden  und  daher  in  einer  ge- 
genseitigen Beziehung  zu  einander  stehenden  Sätze  einer  Rede  durch 
Konjunktionen  verbunden  werden. 

2.  Von  diesem  Grundsatze  machen  jedoch  die  Schriftsteller  in  ge- 
wissen Fällen  eine  Ausnahme,  indem  sie  die  Sätze  ohne  alle  Konjunk- 
tionen {naw^ironq)  verbinden. 

a)  Ein  wirkliches  Asyndeton  kann  eigentlich  nur  da  angenommen 
werden,  wo  Sätze,  die  sowol  in  grammatischer  als  in  logischer  Hinsicht 
in  gleichem  Verhältnisse  zu  einander  stehen,  ohne  Konjunktion  verbun- 
den sind.  Durch  die  Weglassung  der  Konjunktion  sollen  die  sich  ein- 
ander aufnehmenden  Gedanken  in  rascher  und  ungehinderter  Folge  vor 
der  Seele  vorü hergeführt  werden,  so  dafs  sie  gleichsam  mit  Einem  Blike 
überschaut  werden  können.  So  findet  bei  Homer  das  Asyndeton  regel- 
mäfsig  Statt  bei  avtixa  und  bei  ivQ^y  nach  ßij  ').  Od.  i,  154  äg^ 
aar  <fÄ  Nv/Aq>ai,  xovgai,  ^log  atyio^oio,  alyas  ogMXt^ovqy  tva  diinyiiauay 
iialgoi,  Adtixa  xafinvXa  xi^a  -auX  atyavdag  doXtxavlovg  aUofiid-*  ix 
vriay.  II.  jl,  196  ßr}  di  xai"  'IJaüoy  oqicay  ftg  ^JXioy  Ig^y'  ivg'  vloy 
Jlgidfioio  6at(pQoyog  "Extoga  ^tov.  So  wie  hier  der  Begriff  von  aviCxa 
and  fvQ€y  das  Ayndeton  veranlafst  hat,  so  hat  in  andern  Stellen  die  af- 
fektvolle, leidenschaftliche,  hastige  Bewegung  der  ganzen  Rede  die  Ver- 


>)  S.  Naegelsbach  zur  Iliade  I,  67.  S.  13.  f. 
')S.  Naegelsbach's  trefflichen  Exkurs XIV.  zur  Hiade.  Sb275. 
Vgl.  Thiersch  gr.  Gramm.  {.  312,  33* 


460     Zusammengesetzter  Salz.  —  Beiordnung.     §.  760. 

bindungfipaiiikeln  \on  sich  gi*vtesrn.  fn  der  lebhaften  DanitcIlQ^ 
drängen  siel»  die  Gedanken  gleichsam  auf  Einen  Punkt  zusammen.  Sehr 
hiiifig  \ircndet  daher  die  aflektvolle,  oft  abgerissene  and  überraschende, 
kühne  Wendungen  liebende  Sprache  der  Lyriker  das  Asyndeton  an,  wHi 
seltner  die  sich  ruhig  und  gleichmäfsig  beilegende  Sprache  der  Epiker. 
Aber  auch  die  Prosa,  namentlich  die  der  Redner,  hat  sich  nicht  ge- 
scheut, in  lebhafter  Darstellung  die  vermittelnden  Partikeln  'wegzulasseo. 
II.  /,  295  (v.  Hektor)  atfj  dk  xaTaiftTjOng,  ov6*  aXX*  f/t  ^i£ktyov  iyxos' 
Jrjfifoßoy  d'  iy.dXH  livxaant^tt,  ^ecxooy  dvaag,  ytii  uiy  S6^v  fut- 
xqCv  •'.  Ibid.  450  sq.  (v.  d.  Andromache)  ^evxe,  dv(o  fÄot  ertcad-oy^  T^mu*j 
ony*  f^yft  tirvxxai,  AtSoiriq  ixvgijg  oitos  ^xXvoy  x,  r.  X,  £ur.  HippoL 
352.  sqq.  otuoi  vi  Xi^sigf  lixvov;  tog  fi*  antoXeOttg*  yvyatxtg,  ovx  dri- 
€f;^«r*,  ovx  ar/^ofiat  ?i5(y' '  f/Q^gby  ^^ct(>,  i^^Qov  iiao^m  (f^og'  f£iff»fUt- 
^ijato  ada  '  dnaXXax^aofitd  ßlov  O^ayovaa*  x'^igtr*'  ovx  Ir*   tffi*  iyia  *). 

b)  Zweitens  findet  das  Ayndeton  zwischen  zwei  Sätzen  Statt,  die 
zwar  grammatisch  beigeordnet  sind,  von  denen  aber  der  letztere  den  er* 
Stern  logisch,  d.  h.  in  Ansehung  des  Gedankens,  überwiegt.  Durch  die 
Weglassung  der  Partikel  wird  der  zu  dem  frühern  hinzutretende  Ge- 
danke, welcher  durch  eine  Konjunktion  angereiht  dem  vorhergefaendeB 
gleichgestellt  sein  würde,  als  ein  neues,  wichtiges  und  überraschendes 
Moment  der  Erzählung  hervorgehoben.  II.  (>,  50  dovntiaty  ^k  neavr, 
n^dßtiQS  dh  Tfü/«*  l;i'  fxvxt^,  Atfiarl  ot  divoyio  xofzai ,  XaQixBociP 
Ofiolaty  nXoXfiOL  ^*,  o2  X9^^V  ^^  ^^^  aQyvQqt  loipr^xfoyto.  So  wfird  auch 
sehr  schön  am  Schlüsse  einer  gröfseren  Gedankenmasse  das  Resul- 
tat asyndetisch  hinzugefugt.  II.  Xy  ^^I  (Achilles  Hectore  intev' 
empto:^  rvy  d*  «y*  deC^oyieg  nairjova  —  vito/LtsO'a,  loy^i  cf*  aytütay. 
*l{Qdfii&a  fiiya  xviog  *  Initfyofiey  "Exro^a  drov.  ift  T^aiig  xaia  a<nv 
^e$  (Sg  tvx^xotoyxo,  Pindar.  Pyth.  II,  49  (B.)  nach  Erzählung  der  Strafe 
des  Ixion :  ^£0;  anay  inX  iXnldtaai  xinfjiaQ  uyvixaij  -^tog  S  xal  miQoa^* 
ahxoy  xlx^  u.  s.  w.  *). 

c)  Ganz  gewöhnlich  ist  das  Asyndeton  io  Erklärungssatzen, 
die  sonst  durch  aQUy  nämlich,  y«^,  angereiht  werden.  Der  zweite 
Satz  gibt  eine  nähere  Erklärung  dessen,  was  im  vorhergehenden  nur  all- 
gemein oder  unbestimmt  und  unklar  ausgesprochen  ist.  II.  <^,  654  nvy' 
fiaxCrig  dXeyuyrjg  &fjX€V  äe&Xa  *  tjfi^oyov  xaXatQyby  äytoy  xcnidija*  iy  dytayu 
II.  ßy  217  alax^oxog  6k  dvriQ  vno''lXiov  riXO^^y*  (poXxbg  ?ijy,  ;^ejjld$'  d* 
2xiQoy  no^a  x.  t.  L  II.  o),  608  ovy€x'  aga  Ar\x6l  iaaoxtxo  xaXAcnaQijip' 
fprj  doita  Tixiiiyf  ^  d'  adxri  yi^yaxo  noXXovg.  II.  y,  46  dXXä  IJoüaiaar 
—  *AQyiCovg  dSr^vye  — '  AXayxe  7iQ(ax(a  nQoaicpri,  Pindar.  OL  II,  44 
(B.)  %ntxai  61  Xoyog  tv&qoyoig  Kd6fxoio  xovQttig,  tnaB-oy  öV'  fiiydXtty  niy' 
S^og  d*  imxrsy  ßttQv  xQsaaoycoy  ixQog  dyad-dv^  Ztiei  ulv  ky  'OXvfiniotg 
dno&ayoiaa  ßQO/Kp  xegawov  xayvi^tiQa  2t[x(Xa  x,  r.  X,  ^).  So  besonders, 
wenn  in  dem  erstem  Satze  ein  präparatives  Demonstrativ  steht,  als :  tovxo, 
Todc,  ovx(ogy  (Sdf  u.  s.  w.  Plat.  Gorg.  p.  450.  A  xal  ftijy  xctl  al  äXXai 
r^X^ai  ovx  CD  g  ix^vaiy,  ixdaxri  avxtoy  7i€^l  Xoyovg  laiL  Xen.  An  ab.  III. 
%  19  kvX  fAoytii  n^oixovaiy  ij/idg  ol  InmTgy  qievysiy  avxoTg  dafpaXiaxi- 
Qoy  iaxiVy  *i  rifiTy  ^).  Aber  auch  hier  kann  die  Lebhaftigkeit  der  Darstel- 
lung der  Grund  sein.  Domosth.  Phil.  I.  p.  44.  princ.  xal  6h  nei^dooftai 
Xfyuy,  derjO-ilg  vfttoy,  ta  ßv^QCg  'A^rivaToty  xoaovxoy'  inft6dy  Smxyxa 
dxovarixe,  XQiyaxSy  firi  ngoxeQoy  ngoXa^ißdyexe:  uhi  v.  Bremi.  In  der 
Regel   wird    nach   solchen    präparativen  Demonstrativen    y&Q   gesetzt 


0  S.  Naegelsbach  a.a.O.  S.276.f.    Vgl.  Tfaiersch  §.312,33. 

^)  S.  Naegelsbach  a.  a.  O.  S.  277.  f.  Dissen.  Excurs.  II.  de 
Asyndeto  apud  PiNdarum.  p.  278. 

')  S.  Dissen  1.  d.  p.  273  sq.  Naegelsbach  a.  a.  O.  S.  273.  f> 
Thiersch  §.  312,  33.  b, 

«)  S.  Thiersch  a.  a.  O.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S<  630.  t.  Stall- 
baum ad  Plat.  Apol.  p.  25.  B. 
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($.  754.  i^)).  Aber  auch  sonst  wird  das  Asyndeton  angewandt,  wenn 
ein  Satz  zur  firkförung  eines  vorhergehenden  dienl«  Ferner  ^  wenn  der 
zweite  Satz  den  erstem  ergänzt.  Xen.  Anab.  I.  8»  9  xoi  ^aay  tnTnTq 
fiiv  Uvseo&i&^axeg  Inl  xov  ivtavvftov   rtup  noXsfjiitoy '   Tioaatpd^vijs  lAiyeto 

d)  Aui  gleiche  ^eise  wird  das  Asyndeton  angewandt,  wenn  der- 
selbe Gedanke  nachdrücklich  mit  andern  Worten  wieder- 
holt wird«  Pindar.  Pyth.  III,  107  Ofux^oi  iy  ^fi$aQolg^  f^yct^  ly.f^t- 
yiikoH  ioiso/jbcii'   Tov  äfi^iiitovz*    uifX   (p^aolv  6u((mv^  daxijaat   xax*    IfJtuv 

e)  Ujeinit  ist  das  davrdiTOv  im  Anfange  einer  neuen  Rede, 
die  zur  Bestätigung  und  Bekräftigung  des  vorangehenden  Gedankens 
begonnen  wird,  verwandt.  Plat.  Phaedon.  p.  91.  C  uiJU*  hioVf  iq}fj, 
BQtSiTÖy  fM£  {^itofutn^UTt  &  lUysiij  leer.  f*t)  q>aivü>fAai  fi$/üLvi]fJiivqg :  ubi  t. 
StaJlbaum.     Vergl.  Cic.  Tusc.  II.  21,  47.  mit  der  Bemerkung. 

t)  Oft  fehle  zwar  die  Verbindun^spartikei,  ist  aber  gewissermsisen 
in  einem  andern  Worte  Involvirt.  Diefs  geschieht  namentlich  bei  D  e- 
nionstrativenf  so  bei  Homer  unzählige  JMal:  iSs  igtat* — .  Dafs 
die  Demonstrativen:  ovtKogy  röaog,  roTog  u.  s.  w»  häufig  ya(>,  wie  im 
JLatein.  #ac,  ialit^  ta»ius  u.  s.  w.  €nim  involviren,  haben  wir 
oben  §.  754.  Anm.  1.  gesehen. 

g)  Ein  sehr  natürliches  Asyndeton  ist  dasjenige,  welches  durch 
Gegensätze  bewirkt  wird,  und  zwar  auf  doppelte  Weise,  indem 
da«  asyndetisch  angereihte  Glied  entweder,  einen  Gegensatz  zu  dem 
folgenden  oder  zu  dem  vorhergehenden  Gliede  bildet.  Od.  f*,  426  sqq. 
iv^*  ifrö*  Zitpv^og  fiiv  Inctvouxo  —  ^ß&B  6*  inl  Noxog  iSxa  — *  nav^ 
VÜX^^^  ^f^^f*V^9  ^'f<a  d'  rjtXifp  ävtdvxi  ijA^ov  Inl  ZxvUijg  axont- 
kiv^  Od.  6,  605  sq.  Iv.d*  *I&difjj  qSt*  üq  d^dfioi  ivgUg,  ovxt  xi  Jtstfjuov' 
alyißoxog  sc.  iax^v,  l\.  xp^  35il  sq.  iv  ö*  ißecv  ig  di^ovg^  iv  di  xi^- 
Qovg  Ißdkovxo'  ndXk^  ^A/Utvg.  So  ist  bei  Homer  die  Weglassung  der 
adversativen  Konjunktion  besonders  häufig,  wenn  der  Gegensatz  in  ei- 
nem durch  idxs  (d.  i.  Sx$)  oder  d<p^a  eingeleiteten  Satze  ausge- 
drückt wird.  Od.  «>,  146  sqq.  ^  ro  fnir  H^xiXiaae  aal  ovx  l&i» 
Xova^,  tii*  aydyxfjg.  E^&*  §  <pa^og  ideiievy  ig>f}vaaa  fiiyav  laxov  —  , 
xal  x6xe  dij  ^'  'Odvaija  xaxög  no&tv  ^Y^y^  daifJi<ovj  als  sie  aber  — » 
da  u.  s.  w.  *).     , 

3.  Aufser  diesen  all(;emeinen  Fällen  sind  noch  folgende  einzelne 
Fälle  zu  bemerken: 

A)*  Sehr  gewöhnlich  wird  vor:  tä  tottrvxa,  cßtera^  älXvy  ot 
äXXoi  bei  der  Aufzählung  mehrerer  Gegenstände  xai  weggelassen,  wie 
im  Lat  et  vor  ceteri,  alii,  reliquiy  wenn  diese  Wörter  kol- 
lektive Bedeutung  haben,  d^  h.,  wenn  man  in  diesen  Ansdrückea 
blies  das,  was  aufser  dem  Erwähnten  noch  zu  erwähnen  war,  zusammen- 
fassen will.  Plat.  Gorg.  p.  503.  £  otov  d  ßovXei  iditv  xovg  ^toy^d^vg, 
tobg  oixoddfJiovg,  xohg  vavntjyovgy  xovg  uXXovg  ndvxag  dtjfJtiovQyovg :  vM 
V.  Stallhaam  ^X 

f)  Wenn  mehrere  Gegensätze,  besonders  paarweise,  aufge- 
zählt werden.  Plat.  Protag.*  p.  319.  D  nXovaioSf  rcivtjgy  yeyvaTog,  dyty- 
vijg:  ubi  V.  Stallbaum.  Cic.  Tusc.  I.  26,  64  «f  ornntOy  mtpera,  inftrOy 
pHrna,  ultmoy  media  videremus:  ubi  ▼.  Adnot. 


0  8.  Stallbanm  ad  Plat.  Protag.  p^  3i5.  £. 

')  S.  Bissen  a.  a.  O.  $.  274  f. 

^  S.  Naegelsbach  a.  a.  0.  S.  268— '273. 

^)  Vgl.  Bremi  ad  Demostb.  de  Chers.  p.  96,  25.  Über  die  lat. 
Asynd.  vgl.  Görena  ad  €i^  Fin.  IV.  2,  4.  Heindorf  ad  N.  D. 
UL.1B^,45.  Kritz  ad  Salk  Cat.  XV,  J.  Kühner  ad.  Cic  Tuscul. 
IV.  31,  66. 
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h)  VTenti  dasselbe  Wort  mit  Nachdrack  wied«rbolc 
-wird  (anaphora),  Plat  Gorg,  p.  510.  €  oi^ro^  fiäya  h  rott^tjj  rg  nöüt 
dvyifiyiTttif  ^vovror  oldeif  '^rai^toy  ddanfasi :  ubi  ▼.  Stallbaam« 

/)  Die  RedeDBart;  Idixn  Tavnc,  so  wie  auch  andere  VerbeB» 
wird  regelmafsig  ohne  Konjanktion  eingeschoben  >  wenn  eine  Frag«^ 
eine  Aufmunternng  a.  s.  w.  Torhergehf,  nnd  die  daraas  herrorgegaa- 
gene  Folge  in  dem  nächsten  Satze  angereiht  wird.  Gewöhnlich  folgt 
entweder  dasselbe  Yerb^  welches  in  der  Frage  n.  s.  w.  steht,  oder  eis 
▼erWandtes.  Xen.  Anab.  III.  2»  38  irrtl  dk  oidtle  ärtältyiy,  ünt»' 
't>r^  So'jtiX  xavttty  ivatBiVatio  r^v  x^^^»  ^Edo^t  taCra,  Ibid.  VI.  3y  $ 
ivtav&a  6  3ivo<p<Sv  Xiyii'  ^oxiX  ftoif  oJ  ät^^eg  ar^tmjyol  — .  ^vyiSi- 
x«<  xavta  nSai.    Ibid.   VII.  3»  6  »al  örtpy   ignff   xaüta  dox^r,   d^^nm 

m)  In  der  Dichtersprachey  namentlich  der  epischen,  werden 
sehr  häufig  zwei,  oder  vier,  Einem  Substantiv  zugehörige,  Adjektiven, 
von  denen  je  zwei  Ein  Ganzes  bilden,  oder  auch  drei  Adjeklivea 
ohne  Bindewort  neben  einander  gestellt,  wenn  dieaelben  sogenannte  Epi- 
theta ornantia  sind,  nnd  den  Gegenstand  gif  ichsam  ausmaleo.  Das 
zweigliedrige  Asyndeton  bringt  die  gröfste  IVirkung  hervor,  indem 
die  Rede  rasch  und  wider  Erwarten  abgebrochen  wird;  in  dem  drei- 
gliedrigen dagegen  liegt  ein  natürlicher  und  befriedigender  Schhüs 
(§.  676.).  li.  «,  140.  802  iyzog  ßf^t&if^  fifyay  axißUQbVy  xexo^v&fUvor. 
Od.  a,  97  iiciXa  nidtXttf  ifußq^üutj  x^joauvi.  Od.  c,  205  olvov  —  ^dvi^, 
dxi;^aorcov,  ^ilov  nox6v.  Ibid.  819  sq.  K^xltanoq  yä^  ineero  fiiyec  ^ncütüw 
fta^ä  oijx^f  x^to^bvf  iXaiveor^  Ibid.  322  sq.  knög  vijbg  htxoaöpoio  /<«- 
XalvTiSf  <po^T(dog,  tiiQeirjg,  ^r'  ixne^tje  fiäya  luXtfia,  Od.  o,  406  {vijaogi 
£ijß(nogy  iifjujiogy  oivonXtj^fjg,  ttoitJnvQog.  Aesch.  Sept.  862  i^mtffy  ix  fia» 
&vx6Xnojy  atfj&iwv.  Soph.  Trach.  770  ^oiyiag  Ix^^i  ^JC^din^c*  Eur. 
Hipp.  608  tdXuvBg  cJ  xaxorv/iü^  ywmxüv  irör^uot  *}. 


JB.    Unterordnung. 

Hanpt-      und     Nebensat  £• 
Allgemeine  Bemerkung. 

§.  761.  1*  Wenn  Sätze,  welche,  mit  einander  yerbon- 
den,  die  Einheit  eines  Gedankens  darstellen,  sich  ihrem  In- 
halte nach  so  sn  einander  verhalten,  dals  der  eina  dem  an- 
dern als  ein  tmselbststandiges  imd  blofs  ergänzendes  Glied 
inhärirt  und  von  diesem  getragen  wird,  also  dafs  beide  auf 
das  Innigste  mit  einander  verschlungen  sind:  so  kann  die 
Verbindung  derselben  auf  eine  »wiefache  Weise  von  der 
Sprache  ausgedrückt  werden.  Entweder  nämlich  läfst  die 
Sprache  das  innere  (logische)  Verhältnif^  der  Satze  unbe- 
rücksichtigt, und  reiht  dieselben  durch  beiordnende  Binde- 
wörter, als:  ri,  diu.  s.  w«,  an.  Und  dieses  ist  die  ursprüng- 
liche Verbindungsform  der  Sätze  in  den  Sprachen  (§•  719  f.)> 

<}  8.  Heindorf  ad  Plat  Protag.  p/3I7.  IX 
3)  Vgl.  Pflagk  ad  Eorip.  Uec.  426.  iiad  Haegelabacfa  Ez- 
kora  XV.  S.  289. 
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als:  To  caQ  TJlS-ey  rä  di  divdqa  9ttXku.  Oder  die  Sprache 
sncht  das  innere  Verhaltnifs  der  Sätze  durch  die  Verbin- 
dung derselben  so  darzustellen,  dafs  der  Satz,  welcher  sei- 
nem Inhalte  nach  eine  blofse  Erg^änzung  des  andern  ent- 
hält, auch  aufserlich,  in  Ansehung  der  Ferm^  als  ein  un- 
selbstständiges,  abhängiges,  blofs  ergänzendes  Glied  des  an^ 
dem  deutlich  hervortrete,  äIs:  Str«  to  €ctQ  37X^6,  xä  SivÖQa 
^aklei.  Diese  Verbindüngsweise,  in  welcher  die  Sprache 
ihre  währe  Vollendung  erhält;  nennen  wir  die  unter- 
ordnende. 

2.  Das  Wesen  der  unterordnenden  Verbindung  besteht 
also  darin,  dafs  durch  dieselbe  zwei  oder  mehrere  Sätze 
in  Einen  verschmolzen  werden,  indem  ein  Satz  die 
anderen,  welche  ihrem  Inhalte  nach  blofse  Bestimmungen 
oder  Ergänzungen  desselben  ausdrücken,  als  von  ihm  ab- 
hängige und  gleichsam  getragene  Theile  oder  Glieder  so  in 
sich  aufnimmt;  dafs  alle  eine  organische  Einheit  der  Form 
darstellen  und  nur  Einen  Gedanken  des'  Sprechenden  aus- 
drücken. 

3.-  Den  Satz,  zu  welchem  die  anjd^rn  als  ergänzende 
Glieder  gehören^  nennen  wir  den  Hauptsatz,  den  ergäor 
zenden  Satz  aber  den  Nebensatz^  mid  beide  zusammen 
genommen  einen  zusammengesetzten  Satz^  z.  B,  in: 
,,der  Mann,  welcher  aus  dem  Lager  des  Feindes  I^im^  mel- 
dete, als  die  Nacht  einbradb;  dem.Kyros,  dafs  der  Feind  ge^ 
flohen  sei^^  ist:  »^der  Maün  meldete*^  der,  Hauptsatz^ 
die  übrigen  die  Nebensätze.  Jeder  Hauptsatz  wird,  wenn 
er  auf  einen  andern  Satz  bezogen  und  von  diesem  abhängig 
gemacht  wird,  in  Beziehung  auf  diesen  ein  Nebensatz,  z.  B« 
Xenophon  erzählt,  dafs  ein  Mann,  welcher — ,  gemeldef: 
habC;  so  wie  auch  jeder  Nebensatz,  wenn  sich ^us  demselben 
neue  Nebensätze  entwickeln,  in  Beziehung  auf  djLese  als  ein 
Hauptsatz  angesehen  wird,  als:  dafs  der  Feind,,  als  er  vom 
Kyros  Kunde  erhalten  habe,  geflohen  seL 

4.  Jeder  Nebensatz  drückt  zwar  auch  einen  Gedanken 
aus,  und  enthält  dieselben  Bestandtheile,  di^  auch  zur  BiU 
dung  des  Hauptsatzes  nothwendig  erfordert  werden  (Sub- 
jekt und  Prädikat),  und  stellt  in  dieser  Hinsicht  einen  voll- 
ständigen  Satz  dar;  aber  der  in  demselben  ausgesprochene 
Gedanke  steht  nicht  für  sich  und  unabhängig  dä^  sondern 
bildet  blofs  ein  Glied,  eine  Ergänzung  des  Hauptsatzes. 


.'' 
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§.  762.  1.  Der  z^usammen^esetzte  Satz  ist  selbst  in  der 
^rufsten  Mannigfaltigkeit  seiner  Glieder  nichts  Anderes,  als 
ißine  Erweiterung  oder  Entwickelang  des  einfachen  Satzei 
Die  ursprünglichste  Form  des  Satzes  stellte  sich,  wie  wir 
|[e$ehen  haben,  in  der  blofsen  Form  des  Verbi  finiti  dar, 
als:  dvd-äi,  indem  die  Beziehung  des  Prädikats  auf  das  Sub- 
jekt durch  die  Flexionsendung  bezeichnet?  nni  das  Subfekt 
«elbst,  auf  welches  das  Prädikat  belogen  wurde,  durch 
eine  Hindeutung  auf  den  Gegenstand  bemerklich  ge- 
macht wurde.  Darauf  trat  das  Subjekt  als  ein  g^etrennter 
Satztheil  hervor,  als:  ro  avd-og  av^eL  Aus  dem  Subjekte 
entwickelte  sich  ferner  das  attributive  Satzverhältnifs,  als: 
To  xakov  Qoäov  x^dllei^  und  aus  dem  Prädikate  das  ob- 
jektive Satzverhältnifs,  als:  zo  Qodov  'd^dklei  xaXcog  oder: 
ev  Ttj)  xriTt(i)  —  6  Tiaig  yQdg)eL  imaTokr^v  u,  s.  w. 

2.  In,  einem  vollständig  ausgebildeten  einfachen  '  Satze 
unterscheiden  wir  demnach  folgende  vier  Bestandtheile:  Prä- 
dikat, Subjekt,  Attribut  und  Objekt.  Diese  einzel- 
nen Bestandtheile  des  einfachen  Satzes^  mit  Ausnahme  des 
Prädikats,  welches,  als  die  Grundlage  des  Satzes,  auf  der 
die  übrigen  Bestandtheile  des  Satzes  "Wurzeln,  keine  Verän- 
derung zuläfst,  können  sich  gewissermafsen  von  dem  Haupt- 
satze, wie  die  Äste  vom  Stamme,  loslosen  und  sich  zu  neuen 
Sätzen  ausbilden.  So  z.  B.  kann  sich  in:  >,der  Sieg  des 
Kyros  über  die  Feinde  wurde  verkündet"  das  Subjekt  in 
einen  Nebensatz  erweitem:  „dafs  Kyros  die  Feinde 
geschlagen  habe,  %vurde  verkündet;"  ferner  in:  „Singe 
mir,  Muse,  den  Mann,  den  vielgewanderten,  den  viel  umher- 
geirrten, "  das  Attribut:  den  viel  herumgeirrten  in 
einen  Nebensatz  erweitern:  „äV5()Cf  fioi  ewane,  Movaa,  no- 
XvTQonov^  og  fidXa  noXXd  Ttldyx^V*^^  Vergleiche:  ,jer 
verkündete  den  Sieg  des  Kyros  über  die  Feinde'*  mit: 
„er  verkündete,  dafs  Kyros  die  Feinde  geschlagen 
habe,''  — :  „im  Frühling  blühen  die  Blumen "  mit : 
„wenn  der  Frühling  gekommen  ist,  blühen  die 
Blumen. " 

A  n  m  e  r k.  Deutlich  tritt  die  Bedeulnng  der  Nebensatze  als  blofser 
Satzglieder  hervor,  "wenn  ein  Nebensatz  neben  einem  einfachen  Satz- 
gliede  in  gleicher  Beziehung  steht,  als:  Fiat.  Rep.  VI.  p.  496.  C  ra>K 
ttoJUtSy  IxavcSg  iöovrfs  t^jv  fiavlay  yui  Un  ovdelg  avTÖiv  ovdiv 
tyiig    Tt^dxTti  (=r  x^v  fiaviav  xcd  tö  fjujdiy  tyiig  ft^dtuiv)» 

3«   So  lange  die  Satzglieder  —  Subjekt,  Attributiv   und 
Objektiv -r  einfach  sind,  als:  der  sterbliche  Mensch,  die 
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Rose  bKiht  schön,  so  unterbleibt  in  der  Regel  die  Ansbil- 
iung  der  Satzglieder  zu  ganzen  Sätzen ;  es  müTste  denn  sein, 
dafs  den  Satzgliedern  durch  diese  Erweiterung  gröfserer 
Nachdruck  oder  gröfsere  Wichtigkeit  verliehen  werden 
sollte.  Wenn  aber  die  Satzglieder  mit  attributiven  oder 
objektiven  Bestimmungen  in  Verbindung  stehen,  als:  der 
gänzliche  Sieg  des  Kyros  über  die  Feinde^  —  der 
gar  viel  herumgeirrte  Mann,  ^  der  die  ganze  Natur 
belebende  Frühlings  dann  ist  die  Ausbildung  der  Satzglie- 
der zu  Nebensätzen  natürlich,  und  wenn  die  Satzglieder 
einen  zu  grofsen  Umfang  erhalten  würden,  macht  das  Stre« 
ben  der  Sprache  nach  Klarheit  und  rhythmischem  Ebenma&e 
eine  solche  Erweiterung  sogar  nothwendig. 

4.  Indem  das  Substantiv  oder  das  Adjektiv  objektive 
Bestimmungen  annehmen;  so  tritt,  wie  bei  dem  Infinitiv  und 
dem  Partizip,  der  verbale  Begriff  wieder  lebendiger  hervor: 
das  Substantiv  erhält  alsdann  gewissermaTsen  die  Bedeutung 
des  Infinitivs,  als :  6  vniQ  Trjg  naxQidog  xaXdg  S'dvatog  (=  to 
V7t.  %.  71.  xalwg  '&vi^cx€tv),  oder  des  Gerundiums,  als:  noX- 
kaig  im  rovg  TtoXe/ilovg  iiri%avaig  fisyaXr/v  ixTjjaaTO  dvvafiiv 
(=  Ttokkä  im  r.  n.  ^rjxccvijadfievog  /u.  ixt.  d.  —  multa  con- 
tra  hosies  machinando),  das  Adjektiv  aber  die  Bedeutung  des 
Partizips,  als:  6  im  TO^g  TtoXe^uovg  dvdQeiovccrog  OTQatKinjs 
(=  6  eni  T.  7t,  avdQBtiag  fiaxofievog  otq.). 

5.  In  der  griechischen  Sprache  ist  der  Gebrauch  der 
Nebensätze  bei  Weitem  nicht  so  häufig,  wie  in  der  deut- 
schen, weil  die  griechische  Sprache,  als  eine  synthetische, 
statt  der  Nebensätze  sich  häufig  der  Partizipialien  bedient, 
die  deutsche  Sprache  dagegen,  als  eine  analytische,  wegen 
des  lifangels  an  Partizipialien  sich  der  Nebensätze  bedienen 
mufs.  Man  vergleiche:  „wenn  der  Frühling  gekom- 
men ist^^  mit:  eoQog  ild^ovcog;  „als  er  diefs  gethan 
hatte,  ging  er  weg"  mit:  naika  Ttqa^ag  ä7tißt];  „Kyros, 
welcher  die  Feinde  besiegt  hatte,  kam  in  das  Lager 
zurüclj^'^  mit:  b KvQog  %ovg  noke^iovg  vixrjaag  eig  to  oxQa- 
TOTtsdov  dvtjk^ev.  Durch  den  Gebrauch  der  Partizipialien 
hat  die  griechische  Sprache  in  Hinsicht  der  Kürze,  der 
Leichtigkeit  und  Gewandtheit  des  Ausdrucks  einen  gröfsern 
Vorzug,  in  Hinsicht  der  Bestimmtheit  des  Ausdrucks  aber 
steht  sie  der  deutschen,  die  sich  eben  so  sehr  als  Den- 
kersprache^  wie  die  griechische  als  Dichtersprache,  gebil- 
det hat,   nach;   denn   während   die  Partizipialien   das  Ver* 

Kühmt'B  griteh.  Gramwtaiik,  IL  Tk,  30 
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hältnifs  nur  unbestimmt  andeuten,  stellen  die  Nebensatse 
dasselbe  auf  das  Deutlichste  dar,  da  nicht  allein  durch  die 
einleitende  Konjunktion  die  besondere  Art  der  Beüehnng, 
in  welcher  der  Nebensatz  zu  dem  Hauptsatze  steht,  auf  eine 
bestimmte  Weise  bezeichnet,  sondern  auch  durch  die  Flexion 
des  Prädikats  das  Zeit-  und  Modusverhältnifs,  in  dem  das- 
selbe zu  der  Anschauung  des  Sprechenden  steht,  ausge- 
drückt wird. 

Arten  der  Nebensätze.  —  Konjunktionen. 

§.  763.  1.  Da  die  Nebensätze,  wie  wir  §.  762,  2.  gese- 
hen haben,  entweder  das  Subjekt,  oder  das  Attribut, 
oder  das  O b j  ek t  des  Satzes  ausdrücken,  diese Satztheile  aber 
durch  das  Substantiv  oder  den  Infinitiv,  durch  das  Ad- 
jektiv oder  das  Partizip  und  durch  das  Adverb  oder 
das  Gerundium  dargestellt  werden:  so  bezeichnen  die  Ne- 
bensätze entweder  zu  einem  Satze  erweiterte  Substantiven 
oder  Infinitiven  — Substantivsätze — ,  oder  £a  einem 
Satze  erweiterte  Adjektiven  oder  Partizipien  — Adjektiy- 
sätze — ,  oder  zu  einem  Satze  erweiterte  Adverbien  oder 
Gerundien  — Adverbialsätze — .  Zu  den  Substantivsätzen 
gehören  auch  die  Interrogativnebensätze,  oder  die- 
abhängigen  {obliquen)  Eragsätze;  denn  sie  bilden  Ob- 
jekte des  regirenden  Hauptverbs,  als:  er  frug  mich,  ob 
mein  Vater  zurückgekehrt  sei,  d.  h.  nach  der  Rück- 
kehr meines  Vaters;  er  zeigte  an,  wer  die  Verschwörung 
angezettelt  habe,,d.  h.  er  zeigte  den  Urheber  der  Ver- 
schwörung an;  er  schrieb  mir,  wann  er  abreisen  werde, 
d.  h.  die  Zeit  seiner  Abreise;  er  schrieb  mir,  wo  das  Tref- 
fen geliefert  sei,  d.  h.  den  Ort  des  Treffens  u.  s.  w. 
Da  jedoch  die  Lehre  von  den  abhängigen  und  die  von  den 
direkten  Fragsätzen  vielfach  in  einander  greifen,  werden 
wir  Beide  zusammenfassen  und  nach  Erörterung  der  Neben- 
Sätze  in  einem  besondem  Abschnitte  abhandeln. 

2.  Insofern  die  Kasus  des  Substantivs  nicht  allein  ge- 
braucht werden,  um  eine  Ergänzung  des  Prädikats  aus- 
zudrücken, als:  ^yyeiXa  tov  tov  TtatQog  d'ävaTOv,  inoxqv- 
vei  /US  tovtOy  sondern  auch  dazu  dienen,  das  Prädikat  in 
Ansehung  des  Orts,  der  Zeit,  des  Grundes,  des  Mit- 
tels, der  Art  und  Weise  zu  bestimmen,  und  dem- 
nach adverbiale  Beziehungen  ausdrücken,  als:  aid-iQi 
vaiH^    tov   KvQov    ßaaiievovtog  tovto   iyeveto^  vßQst 
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ravra  ?nQa^ev  n.  s.  w.y  könnte  man  auch  sämmtliche  Adver- 
bialsätze Substantivsätse  nennen.  Da  aber  die  Beeiehung 
der  adverbialen  Verhältnisse  das  eigentliche  Wesen  derKa- 
Bus  keinesrvregs  ausmacht  ^  so  nennen  vrir  Snbstantivsätse  nur 
diejenigen  Nebensätze,  welche  eine  Ergänzung  des  Prädi- 
kats im  Hauptsatze  ausdrücken,  so  v«rie  Adverbialsätze  die- 
jenigen Nebensätze,  welche  nach  Art  der  Adverbien  oder 
Gerundien  (§.666.  n.  684.)  das  Prädikat  des  Hauptsatzes  in  An- 
sehung des  Ortes,  der  Zeit,  des  Grundes  u.  s.  w.  bestimmen. 
An  merk.  1.  Dafs  das  Prädikat,  d.  b.  das  Verb  oder  das  prä- 
dikative Adjektiv,  sich  nicbt  zu  einem  Nebensatze  entwickeln  kann,  ha- 
ben "wir  (§.  762y  2.)  gesehen:  6b£s  sich  aber  die  Formwörter:  Pro- 
nomineu,  Präpositionen  und  Konjunktionen  nicht  zu  Ne- 
bensätzen entwickeln  können,  liei;t  in  der  Bedeutung  derselben;  denn 
sie  drücken,  wie  die  Flexionsendungen,  nur  Beziehungen,  nicht  Be- 
griffe aus  ')• 

3.  Das  Verhältnifs  der  Unterordnung,  in  dem  der  Ne^ 
bensatz  zum  Hauptsatze  steht,  bezeichnet  die  Sprache  durch 
Konjunktionen,  welche  wir  unterordnende,  oder  im  Ge- 
gensatze zu  den  Bindewörtern,  Fügewörter  nennen.  Die 
Fügewörter  sind  gewissermafsen  Präpositionen  der  Sätze  5 
denn  so  wie  die  Präpositionen  die  Beziehungen  einzelner 
Begriffe  (Substantiven),  so  bezeichnen  die  Fügewörter  die 
Beziehungen  ganzer  Gedanken  (Sätze).  Zu  den  unterord- 
nenden Konjunktionen  gehört  auch  das  Relativpronomen, 
welches  in  dem  Adjektivsatze  die  Bedeutung  der  Flexion 
eines  Adjektivs  oder  Partizips  hat.  Das  Relativpronomen 
und  die  übrigen  Fügewörter  sind  fast  sämmtlich  ursprüng- 
lich Korrelativa,  d.  h.  Relativen^  welche  mit  Demonstra- 
tiven im  Hauptsatze  in  wechselseitiger  Beziehung  stehen. 
Indem  dieselben  auf  diese  Weise,  wie  zwei  Glieder  (bei 
den  Alten  aQ&ga,  articuli genannt, d.h.Gelenke,  durch  welche 
die  Glieder  eines  Satzgefüges  zusammengehalten  werden)^ 
in  einander  greifen^  sind  sie  geeignet,  den  organischen  Ver-^ 
band  des  Nebensatzes  mit  dem  Hauptsatze  auf  das  Schönste 
zu  bezeichnen.  Z.  B.  ovxog  iaziv  6  avrjQ,  Sv  eideg  —  to 
^odov,  8  äv^ei  iv  Ttjf  xijto^,  xaXharSv  iattv  —  ils^e  tovto, 
Ott  (wofür  Homer  noch  sagen  kann:  o)  6  avd'Qtonog  &&&- 
vüccog  iativ;  tology  olog;  oacp  —  zoaovTip;  c5g  nQoileia^ 
ovtcjg  iyivexo  —  ovtüf  xalcSg  navra  enQa^eVy  äate  inaL- 
vov  fieylatov  a^tog  rjv  —  ote  6  Kvgog  ^Id^e,  tot«  navteg 
^eyaliog  ixäQtjaav  —  i'fJLBive  ^i%qi   tovtov,    ov  6  ßaaiXevg 

>)  Vgl.  Herling  Erster  Kursus  eines  vissenschaftl.  Unlenichts  in 
d.  deutsch.  Spr.  §.  185.  S.  210.  a.  S.  345  —  351. 
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in^kß'ev.  Oft  wird  an  die  Steile  einer  der  beiden  sich  ent- 
sprechenden Korrelativformen  eine  andere  der  Form  nach 
zwar  verschiedene,  der  Bedeutung  nach  aber  verwandte 
gesetzt;  so  wechselt  z.  B.  bei  Homer  unzählige  Mal  m 
und  TocpQa  (st.  tots);  oq>Qa  —  roze  (st.  %6(pQa);  -^/aog -^ 
Tore  (st.  Trjftog)  u.  dgl.  Eben  so  kann  auch  statt  der  demon- 
strativen Korrelativform  ein  Substantiv  stehen,  als :  iy  Tovvf 
T^  XQov<(),  OTS  (st.  z6t€,  ore).  Jedoch  wird,  wenn  die  gegen- 
seitige Beziehung  nicht  mit  Nachdruck  hervorgehoben  wer- 
den soll,  gemeiniglich  das  Demonstrativ  nicht  besonders  aus- 
gedrückt, als:  lle^ev,  ott  b  av&QWJtog  ä&dvaTog  ioTiv  — 
xaltog  Ttawa  enfm^sv^  wazB  —  otb  o  Kv^og  ^A^€,  7rarr«5 
fUEydhog  eyaQriaav  —  e/ieive  f^dy^Qig  oh  b  ßtxaiXevg  i7irjX9s9 
u.  s.  w.  Ja  selbst  beide  Pronominen  werden  ausgelassen, 
als:  €fieiif€  fify.Qt  6  ßccaiXevg  inrjld-ev  —  arvißrj  JtQiv   6  ßaai- 

i^vg  €7Tfjk&ev, 

An  merk.   2.     Ursprünglich   besals  die  Sprache  für   das  Denon« 
strativ   und  Relativ  nicht   zwei   unterschiedene   Formen ,    sondern   die 
Demonstrativen  versahen  zugleich  auch  das  Amt  der  Relativen.     Daher 
vurde  die  Wechselbeziehung  zweier  Sätze   dadurch  ausgedruckt,    dalli 
das   Demonstrativ   zweimal   gesetzt   wurde ,   einmal  mit   hin-weisender» 
und  dann  mit  zurückweisender  Kraft.      II.  a,  125   äUä  tu   fxkv   noiiav 
lUit^^^OfjLiv,   xä   didaaraiy  qune  ex  urMus  diripuimuSf   ea   distriöuia 
sunt,     11.  7jy  481  oifdi  rtg  izXri  uqXv  ntietv,    n^lv  JUZxf/ai  insQp^yiX  £(»o- 
vtojvtf   wie    im    Deutschen:    keiner   wagte   ehe  zu   trinken,   e  h  e  er 
u.  8.  w.     Pindar.  fiem,   lY,   4  sq.   odd^  fJilv  v6(o^  x6gov  ya  fuU9«3ta 
riyyei  yvXay  rdaaoy  s^ioyia  ipdQfjLiyyi,  avydo^og.  Die  mit  dem  Spiritus  asper 
anlautenden  Pronominen  waren  anfänglich,    wie  die  mit  r  anlauiendeD, 
Demonstrativen,  wurden  aber  zugleich   auch  in  der  Funktion   der  Re- 
lativen gebraucht,  und  obgleich  schon  Irubzeitig  das  Bedürfnifs  diese 
an  sich  gleichbedeutenden  Formen  so  von  einander  schied,  dafs  es  die 
erstem  zur  Bezeichnung  der  demonstrativen,   die  letztem  zur  Bezeich- 
nung der  relativen  Beziehung  anwandte;  so   sind   uns  dennoch   nicht 
allein  in  den  Dialekten,   sondern  selbst  in  der  ausgebildeten  Sprache 
der  Attiker  reichliche  Beispiele  aufbewahrt  worden,   aus  denen   deut- 
lich hervorgeht,   dafs   die   spÜterhin   mit  relativer  Kraft  ausgerüstetco 
Pronominen  ursprünglich  Demonstrativen  gewesen   und  als   solche  eo- 
gleich  das  Amt  der  Relativen  verwaltet  haben.    (Über  xov,  rtp,  xör 
n.  8.  w.  8t.  oS ,   4y    ^v   u*   s.  w.   s.    §.   482.;    so    wurde    selbst    bei 
den  Attikern  noch   T(6g  st.  (5^,   r^oic  st.  ^vtg  gebraucht.     Vgl.    un- 
ten   die    Lehre   von    dem    Adjekiivsatze.)     11.  o,  547    6  d'    6^^a 
(st.  T6g>Qa)  fxkv  dUnodaq  ßoüg  ßöax*   iv  UeQXtotjj  —  adzaQ  inet  x.  x.  i. 
II.  ^,141   ot  (f'  ijtot  eVcog  (st.  xiatg^  aliquamäiu)  ivxvtjfju^fxg   'Axcucbg 
ä^wO¥»    11.   X,  127  iva  (st.   ivrav^a)   ydg   cqnv   ijtig>^doy   riyB^£sG&au 
So:  6xh  (xiv  —  dr^  6 i  auch  bei  den  Attikern ,   oder  6xh  fjtiv  — 
^XXoT€   6i,     So;    «äff  —  &g.    II.    ^,  294  &g  tder,   Sg  fuv  iQtog  nvxivag 
(p^ivag  iifJupexaXvxIfEv.    So:  Theoer.  11,  82   &g  XSoVy  iig  i/üuxvrjv^   <ug  fisv 
m^l  ^vfAÖg  la<p^.     (Virgil.   Ecl.  VIII,  W  ut  vidi,   ut  periiy   ut  me 
malus  abstulit  error,)  —   iv&a  —    iv^a,   ubi  -^  ibi  Theoer.   VIII, 
48.  —  o<Tov  ~  oQoVy   quantum  —  tanium  Id.  IV,  39.  0* 

>)  S.  Härtung  über  die  Kasnsflexion  S.  270  f.  u*  über  die  Par- 
tikeln Th.  I.  S.  60  fP. 
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Kennseichen   der  grammatischen  Nebensätze« 

§.  764.  1.  Die  Form  des  im  Hauptsatze  entweder  wirk- 
lich ansgedriickten  oder  gedachten  Demonstrativs  bestimmt 
die  Art  des  Nebensatzes.  Das  substantivische  Demonstrativ 
deutet  auf  einen  Substantivsatz  hin^  das  adjektivische  auf 
einen  Adjektivsatz,  das  adverbiale  auf  einen  Adverbialsatz. 
Die  Nebensätze  selbst  aber  haben  auch  besondere  Kenn- 
zeichen, durch  welche  sie  sich  unter  einander  unterscheiden, 
nämlich  die  einleitenden  Konjunktionen  und  die  mit  den- 
selben verbundene  Konstruktion. 

2.  Jedoch  sind  die  einleitenden  Konjunktionen  und  de- 
ren Konstruktion  nicht  überall  untrügliche  Abzeichen  für 
die  besondere  Art  der  Nebensätze.  So  haben  die  mit  toats 
eingeleiteten  Nebensätze  bei  gleicher  Konstruktion  bald  die 
adverbiale  Bedeutung  der  Art  und  Weise,  als:  ovrco 
xakog  iartVf  tSare  d'avfial^ea&ai  (=  &avfiaat(og  xaXog 
iativ),  bald  die  Bedeutung  eine^}  im  Akkusativ  stehenden 
und  eine  Wirkung  bezeichnenden  Substantivs  oder  In- 
finitivs, als:  Herod.  VII,  6  avsTieiae  SiQ^ea^  Soze  tcoI" 
ieiv  raika  (=  dvinuaE  SsQ^ea  notslv  (Akkusativ,  wie  in: 
OLvinetae  3>  tovto).  In  diesem  Falle  kann  nur  das  im  Haupt- 
satze entweder  wirklich  gesetzte  oder  zu  ergänzende  De-  ' 
monstrativ  die  besondere  Satzart  angeben,  so  z.  B.  ovrio 
(adverbiales  Demonstrativ)  xaXog  iaxiv^  wots  ^avfid^e-' 
a&aii  —  dveTteiae  Sip^ea  tovto  (substantivisches  De- 
monstrativ), wäre  noihiv  Taüra,  Um  aber  die  Lehre  von 
der  Konstruktion  dieser  Konjunktion  nicht  zu  zerstückeln, 
werden  w;ir  sie  da,  wohin  sie  ihrem  ursprünglichen  We- 
sen nach  gehört,  d.  h.  in  der  Lehre  der  Adverbialsatz^)  be- 
handeln. 

I.  Die  Substantivsätze- werden  eingeleitet:  a)  durch 
Sti  und  (ig  (dafs);  b)  durch  die  Finalkonjunktionen: 
Svcf,  OTttog^y  tag,  oq>QCc^  ortwg  fiiq.  Dann  müssen  den 
Substantivsätzen  auch  die  abhängigen  (untergeordnet en)^ 
Fragsätze,  welche  durch:  ^,  &{iaj  noTBQOVy  oaug,'  onolog, 
Snoeog  u.  s.  w.  eingeleitet  werden,  beigerechnet  werden. 

II.  Die  Adjektiv  Sätze  werden  eingeleitet  durch  die. 
Relativpronominen,  als:  6'g,  ooTig,  olog^  ocrogu.  s.  w* 

in.  Die  Adverbialsätze  werden  eingeleitet :  c) durch 
die  Ortsadverbien,  als:  ov,  od-ev,  o?u.  s.  w.  $  Ä)  durch 
die  Temporalkonjunktionen,  als:  iTvet,  ineidi^,  c5g 
(als),  Stc,  inr^Vj  inetdav^  6'rayu.s.w.  —  ijvixay  onoTe, 
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tfOQj  TtQlvy  oq)Qa;  c)  durch  die  Kansalkonjunktio- 
nen,  als:  Sti,  didri;  d)  darch  die  hypothetischen 
Konjanktionen:  sl,  iav  (ijvj  av);  e)  durch  die  konsekn- 
tiren  Konjunktionen:  äffte,  tag  (so  dafs);  f)  durch  die 
komparativen  Konjunktionen,  als:  dg  (Mrie)^  0^10$, 
äanBQ  —  {ovTcog);  baif  —  {Toaovzif). 

Modi    und   Zeitformen   der  Nebensätze. 

§.  765«  £s  versteht  sich  von  selbst,  dafs  die  Modi  im 
Nebensatze  dieselbe  Bedeutung  beibehalten,  die  sie  im  Haupt- 
sätze haben.  Wir  verweisen  daher  auf  die  oben  §.  449. 
ff.  gegebene  Lehre  von  den  Modis^  wo  wir  eoglcich  auch 
den  Gebrauch  derselben  in  den  Nebensätzen  im  Allgemei- 
nen berücksichtigt  haben.  Allein  da  die  verschiedenen  Ar^ 
ten  der  Nebensätze  nicht  Eine  und  dieselbe  KonstroktioD 
haben,  sondern  in  dieser  Hinsicht  vielfach  von  einander  ab- 
weichen $  so  werden  wir  bei  jeder  besondern  Art  der  Ne- 
bensätze (die  denselben  eigne  Konstruktion  angeben  j  damit 
man  immer  mit  Einem  Blicke  übersehen  kann^  welche  Modi 
in  den  einzelnen  Satzarten  ihren  Sitz  haben,  und  auf  welche 
Weise  sie  in  denselben  angewendet  werden. 

2.  Was  die  Zeitformen  anlangt,  so  haben  wir  die 
Bedeutung  derselben  gleichfalls  schon  oben  §.  434  ff.  ange- 
geben. Hier  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  das  Zeitver- 
hältnifs  der  Nebensätze  entweder  in  Beziehung  auf  den  Haupt- 
satz oder  in  Beziehung  auf  den  Sprechenden. 

a.  >^Als  allgemeine  Regel  gilt:  das  Zeitverhältnifs 
des  Nebensatzes  wird  nicht  unmittelbar  auf  die  Gegen- 
wart des  Sprechenden,  sondern  ^^f  das  Zeitverhältnifs 
des  Hauptsatzes  bezogen  und  durch  dieses  be- 
stimmt. Wenn  also  das  Pi:ädikat  des  Hauptsatzes 
ein  in  der  Gegenwart  des  Sprechenden  entweder 
Gegenwärtiges,  oder  schon  Abgeschlossenes,  oder 
erst  Zukünftiges  ist,  und  demnach  entweder  im  Prä- 
sens, oder  im  Perfekt,  oder  im  Futur  steht^  so  wird 
auch  das  Prädikat  des  Nebensatzes  im  Präsens,  oder 
Perfekt,  oder  Futur  ausgedrückt.  In  diesem  Falle  jedoch 
trifft  die  Beziehung  auf  den  Hauptsatz  mit  der  auf  die  Ge- 
genwart, des  Sprechenden  zusammen;  z.  B.  ayyiXherm»  r^y- 
yelzaiy  ayyelO^ijoeTaiy  ozi  01  Ttolifuoi  (f&iyovaiv  —  btt  ol  no^ 
kifHioi  neq^euyaaiv  —  oti  01  noUfiioi  q)€v§ovvai^  An  die  Stelle 
des  Perfekts  kann,  wie  wir  §.  444.  gesehen  habtfn,  der  Ao- 
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rist  (Bfvyov)  treten.  Wenn  der  Nebensatz  durch  den  Kon- 
junktiv ausgedrückt  wird,  so  vertritt  der  Konjunktiv  des 
Präsens  oder  des  Aorists  die  Stelle  des  nicht  existirenden 
Konjunktivs  des  futurs,  als:  tovto  leycu,  vovto  fwi  XiX&naiy 
%ov%o  iiicjy  iva  ytyvwaxTjg  oder  tva  yv^g. 

i«  Wenn  das  Prädikat  des  Hauptsatzes  durch  eine 
historische  Zeitform  —  Imperfekt^  Plusquamperfekt 
und  an  der  Stelle  dieses  letztern  Aorist —  ausgedrückt  ist, 
60  steht  im  Nebensatze  entweder  das  Imperfekt  (im  Indi- 
kativ oder  Konjunktiv),  oder  das  Plusquamperfekt  (im  In- 
dikativ oder  Konjunktiv),  oder  statt  dieses  letztern  der  A  o  r  ist 
(im  Indikativ  oder  Optativ),  oder  das  Futur  (im  OptatiVj 
wofür  die  Griechen  jedoch  sehr  häufig,  wie  wir  unter  €• 
zeigen  werden,  den  Indikativ  des  Futurs  setzen),  je  nachdem 
das  Prädikat  als  ein  in  der  Vergangenheit  entweder  Gegenr 
wärtiges  oder  Abgeschlossenes  oder  Zukünftiges 
dargestellt  werden  soll.  Auch  hier  vertritt  in  der  Regel  der 
Konjunktiv  des  Imperfekts  und  der  Optativ  des  Aorists  die 
Stelle  des  Optativs  des  Futurs,  als:  '^yyilXezo,  tjyycXro  oder  ijfr 
yeX&Tiy  Sri  ol  nolifiiof,  e(psvyovy  insq>evyeaav  oder  eqyvyoifj 
Szi  ol  TtoXifiioi,  q>€vioivTO  oder  (pev^ovtai  -—  tovto  IV^oj^ 
%ov%6  fioi  iXelexTOy  IV^  eldairjs  —  ididow,  idsdwxeiVy  k'ötaxd 

aoi  To  ßißXlovy  tva  Xaßoig,  ^  . 

An  merk.  1.  Wenn  das  Prädikat  des  Haoptsatees  ein  Fatar  ist, 
Dod  das  Prädikat  des  Nebensatzes  als  ein  in  der  Zukunft  Vollendetes 
dargestellt  werden  soll;  so  vird  diefs  nichts  Mrie  im  LateiDitoheii, 
durch  die  Form  des  Fuiuri  exacti»  sondern  entweder  durch-den  Iii4> 
kativ  des  Aorists,  oft  auch  durch  den  Indikativ  des  Futurs, 
indem  der  Begriff  des  Vollendeten  unberücksichtigt  bleibt,  öder  dureh 
den  Konjunktiv  des. Aorists,  je  nachdem  das  Prädikat  ealv^dfir 
als  ein  'Wirkliches,  oder  als  ein  blofs  Vorgestelltes  dargestellt 
"werden  soll,  bezeichnet,  als:  ei  tovto  ircoiijuag^  sl  tovto  «ro^dret^,  läv 
tovto  noifjaijgf  noQvJaofiat^    Vgl.  §•  447.  An  merk.  2.  . .    ^  • 

c.  Sehr  oft  aber  wird  die  unter  b,  angegebene  Bezie- 
hung des  Zeitverhältnisses  des  Nebensatzes  auf  den  Haupt- 
satz von  den  Griechen  nicht  beachtet,  sondern  das  Prädikat 
des  Nebensatzes  ohne  alle  Rücksicht  auf  den  Hauptsatz  un- 
mittelbar auf  die  Gegenwart  des  Sprechenden  bezogen,  so 
dafs  also  auf  eine  historische  Zeitform  im  Hauptsatze  die- 
selben Tempora  folgen,  welche  die  Haupttempora  (a.)  be- 
gleiten. Xen.  Anab.  IL  .1,  3  ovvoi  eXayov,  ott  KvQog  — 
tid'VTjxev.  Id.  Cyr.  I.  2,  3  ine^iiXeTO  6  KSgog,  onSre 
avaxf]voi€Vy  oTtwg  eixagioiozatoi  —  loyoi.  ißßXfjd'i^aovvaL 
Herod.  1, 29  SoXtav  iftsdi^firjae  Itsa^xa^  tva  da}  fiijtiva 
täv  vo/ian^  ävayxacd'fj  iSaat  twv  ed^eio.     V^L  unten  die 
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Lehre  von  der  obliqaen  Kede.  Diese  Aatdmoksweise  iit 
ans  dem  ^o£sen  Streben  der  Griechen  nach  objektiver 
Darstellung;  hervorgej^anj^en  j  sie  gibt  der  Rede  Leben  nnd 
Frische,  indem  die  Vergangenheit  zur  Gegenwart  ^vrird  nnd 
das  Geschehene  als  ein  Geschehendes,  als  ein  sich  noch  Ent- 
wickelndes und  sich  Bildendes  Tor  unsere  Augen  tritt. 

d.  Aber  auch  auf  die  Haupttempora  (a.)  —  Präsens, 
Perfekt,  Futur —  folgen  häufig  historische  Zeitformen. 
Diefs  geschieht,    a)  wenn  der  Nebensatz  in  ein   gegen- 
seitiges Yerhältnifs  zu  einem  andern  Nebensatse 
tritt,  so  dafs  das  Prädikat  jenes  nicht  mehr  unmittelbar  auf 
die  Gegenwart  des  Sprechenden,  sondern  zunächst   auf  d^ 
Zeitrerhältnifs   des   andern   Prädikats   bezogen   wird.      De- 
mosth.  Phil.  in.  p.  118,  30  l'oTs,  Sri,   oaa  fiiv  vno  ^oatB- 
Sai^oviwv  77  vy*  '^^tSv  enctaxov  ol^'EXXijvBg,  aXX^   ovv  vno 
yvrjaltov  ye  ovriov  xi^g  ^Eklddog  rjdixovvro.     Dasselbe  findet 
Statt,  wenn  das  Prädikat  des  Nebensatzes  durch  das  Prädi- 
kat eines  andern  Satzes  bedingt  ist,  als:  ^T^^a,  ort,  ei  rovto 
"Xiyoig,  afiaQTCcpoig  üv  —  ^rj^h  St£,  el  tovro  eXeyeg  {iXe^ag), 
ijfiaQteg  üv;  —  oder    b)  wenn  eine  vergangene  Handlung 
in  ihrer   damaligen  Fortdauer  betrachtet   werden  solL 
Dem.  Phil.  I.  p.  41, 4  loyiaaad'a)   (als  Präsens   aufzufassen) 
fA$vToi  Tovd'^ ,    Stl  el'xofiiv   Ttote   i^fieig  —  Ilvdvav  —  xal 
Ttollä  twv  f4€T^  ixsivov  vvv   ovTcav  i&vüv  avrovofxovfieva  xai 
tiXevif'9Qa  vn^QX^,  xal  fiakXov  ^fuv  ißovXer^  ^x^tv  olxelwg  rj 
\Blviff.    Herod.  III,  89  Xiyovat  Itigaaiy  dg  JaqBiog  pih  fjv 
xaTtijXog*  Ka/ißvafjg  diy  deanoTrig'  Kvqog  dij  nan^Q'  6  fiev, 
Sti  ixijtm^Xeve  ndvra  rä  Ttqiqyucnia''   6  de,   ort  x^^Xenog  te 
rjy  xai  oliycDQog'  6  de,   OTt  jjniog  tc  xal  dya9a  oq)i  ndvza 
ifiijxavijcaTO, 

Anmerk.  3.  Auf  das  Präsens  historicam  können  sowol  die 
HanpUempora,  als  die  historischen  Zeitformen  folgen. 

Bemerkungen. 

a,     Vertanschuug    dec   S&tse. 

i,  766*^  1«  a)  Ein  Hauptsatz  vertritt  einen  Substanti vsats; 
diefs  geschieht  Jedoch  fast  nur  dann,  wenn  die  Verben:  olfjiai,^  olda, 
doxöS,  ÖQagy  Ö^Ste  vorangehen.  Thuc.  I,  3  doxiT  öi  fAoi,  ovdi  roi^vofia 
rovto  idfintKGd  irco  slxiv.  •  Plat  Protag.  p.  336.  B  a^'  <5(»o;,  ttpffy  i 
£tit'AMtxegy  dixaia  doxst  Uyuv  U^dorcsYOQeeg :  ubi  v.  Hdrf.  Xen.  Hieron. 
I,  16  dAA*  d^g,  ixiiyö  y*  oiix  &y  tri  neiaaig  av^^circayv  oOdiya.  Davon 
smiDb  nan  aber  den  Fall  unterscheiden,  v^o  oI/m^i,  oida  n.  a.  w.  gevia- 
aermafsen  >ie  Adverbien  in  den  Satz  selbst  eingeschaitel  werden. 
S.  nr.'3. 
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b")  Ein  AdJektiTsats  kaniiy  Vfle  das  Adjektiv  (Partizip),  die 
Bedeatoog  eines  Substantivs  annehmen,  als:  ot  ivd^tioi,  die  Tapfern, 
fit.  ol  ävd^stoi  &v&^(onot  —  HXdov  oX  ägiarot  ijaay  (st.  ^X&ov  ävdQsg^ 
oV  äqtaxoi  ^aav),  Hier  druckt  der  relative  Satz  nicht  ein  Attribut,  son- 
dern ein  Substantiv,  das  Sabjekt,  aus)  der  Adjektivsatz  vertritt  einen 
Substantivsatz;  inefAif/sv  oX  ä^ioroi  ^aav  (st.  Inr.  rot;;  äv^Qaq,  oX 
aq,  ^acev):  hier  druckt  der  relative  Satz  ein  substantivisches  Objekt,  also 
auch  ein  Substantiv,  aus.  S.  über  diese  Vertauschung  die  Lehre 
des  Adjektivsatzes. 

e)  Eben  so  kann  auch  ein  Adverbialsatz  an  die  Stelle  eines 
Substantivsatzes  treten,  als:  ^avfxdl^cay  d  ab  ravta  nouTg  st.  6'rt 
tavra  notsTg:  hier  bildet  der  Adverbialsatz  das  Objekt  des  Hauptsatzes, 
und  hat  daher  die  Bedeutung  eines  Substantivsatzes.  Eur.  Hipp. 
424  £,  dovXoX  y&Q  &v6qci  (rovro),  'a&v  0QaavanXayxv6g  xtg  ^^  oxav  ^vV" 
tidj  fjLtjT^bg  ij  nat^bg  xaxd.  Diese  Vertauschung  der  Sätze  ist  übri- 
gens nicht  als  eine  Eigenthömlichkeit  der  griechischen  Sprache  anzu- 
sehen, sondern  gehört  eben  so  gut  auch  andern  Sprachen ,  als  der  la- 
teinischen und  deutschen  ')  an. 

b,     Verkürzung    der    Nebensätze. 

3.  So  vfie  die  Nebensätze  als  analytische  Ausdrücke  des  Substan- 
tivs oder  Infinitivs,  des  Adjektivs  oder  Partizips,  und  des  Adverbs 
(oder  eines,  eine  adverbiale  Beziehung  bezeichnenden,  Kasus  eines 
Substantivs),  oder  des  Gerundiums  angesehen  werden  können:  so  ist  es 
auch  natürlich,  dafs  dieselben  nach  Aufopferung  ihres  gewissermafsen 
selbstständigen  Lebens  wieder  zu  der  ursprünglichen  Form,  aus 
der  sie  hervorgegangen  sind,^  zurückkehren  und  als  blofse  Satz- 
tbeile  auftreten  können.  Die  einleitenden  Konjunktionen  werden  als- 
dann abgeworfen,  und  das  Verbum  finitum  nimmt,  je  nachdem  der  Ne- 
bensatz entweder  ein  Substantiv-  oder  ein  Adjektiv-  oder  ein  Adver- 
bialsatz war,  entweder  die  Gestalt  des  Substantivs  an,  d.  h.  es  wird 
in  den  Infinitiv  verwandelt,  als:,  tlrrev^  ^rt  6  nat^^  td^rfxtr  —  smiv 
tbr  nauQa  xe^vrixivai,  oder  die  Gestalt  eines  Adjektivs,  d.  h.  es  wird 
in  das  Partizip  verwandelt,  als:  ^vi}(),  og  ficUde.  noXXu  hxX&yx^^  —  ivi^q 
fjiaXä  noXXa  nluyx&tig^  oder  endlich  die  Gestalt  eines  Adverbs,  d.  li. 
es  wird  in  das  Gerundium  verwandelt,  als:  6're  t6  Mag  »Ji^ev,  rce  dird^a 
^dUei  •—  Tov  iaQog  iXdövTog,  bei  der  Ankunft  des  Frühlings. 

c.     Parenthese. 

3.  Von  den  Nebensätzen  müssen  die  Parenthesen  unterschieden 
werden,  d.  h.  Sätze  oder  einzelne  Ausdrücke,  welche  in  den  Satz  so 
eingeschoben  sind,  dafs  sie  in  grammatischer  Hinsicht  mit  demselben 
nicht  zusammenhängen.  Ihrem  Inhalte  nach  gehören  sie  zur  Einheit 
des  ganzen  Gedankens,  ihrer  Form  nach  aber  stehen  sie  selbstständig 
da,  und  sind  als  grammatische  Hauptsätze  oder  elliptische  Sätze  anzu- 
sehen. Plat.  Phaedon.  p.  60.  A  xaxtXafxßotvofxEV  rby  fJtiv  Ztox^arq  ägti 
XeXvfi^yoPy  tf)v  dt  Sav&^jtn^y  —  yiyvdäaxeig  ydg  —  i/ovadv  xe  xb  naidiov 
aixov  xtti  ftaQaxa&ijfiitnjv.  Hieher  gehören  namentlich  die  ohne  Ein- 
flufs  auf  die  Konstruktion  in  die  Rede  eingeschalteten  Ausdrücke: 
olfAaiy  olda,  doxat,  öoäg,  ögaze.  Arist.  Thesmoph.  490  xavx* 
oifdinconöx'  äq>y  ö^äx',  Evqmidrjg,  496  tav9\' ÖQäg,  ovd^nfhnox*  tlner^ 
Ferner  kann  man  auch  die  Interjektionen  und  den  Vokativ  als 
Parenthesen  ansehen  '), 


>)  S.  Herling  Synt.  ^.  deutsch.  Spr.  Th.  IL  §.  i9  ff. 

*)  S.  Heiudorf  ad  Plat.  Protag.  p.  336.  B. 

3)  S.  Her! tag  Synt.  d.  deutsch.  Spr.  L  Th.  §.  97  f. 
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I.    Substantivsätze. 

§.  767.  1.  Die  Substantivsätze  sind  zu  einem 
Satze  ausgebildete  Substantiven  oder  Infinitiven, 
und  treten^  wie  die  Substantiven,  sowol  als  Subjekt  da 
Satzes,  als  auch  als  Objekt  im  Genitiv,  im  instrumentaleQ 
Dativ  und  im  Akkusativ  auf«  Die  Substantivsätze  sind  auf 
diese  Weise,  wie  die,  von  ihnen  vertretenen  Substantiven, 
gewissermafsen  einer  Beugung  oder  Deklination  fähig.  Die 
Beziehung,  in  welcher  der  Substantivsatz  zum  Hauptsätze 
steht,  —  der  Kasus  des  Substantivsatzes  —  wird  häufig  durch 
ein  im  Hauptsatze  stehendes  substantivisches  Demonstrativ 
im  Nominativ,  oder  Genitiv,  oder  instrumentalen  DatiT, 
oder  Akkusativ  angezeigt,  als  (Nominativ):  oti  o  at- 
9Q(07tog  d'vtjTog  iazi,,  {tovto)  dFjkov  ioTiv.  —  (Geni- 
tiv)  {tovtov)  TtoXXaxig  6  ^ScjxQdrrjg  vuefivrjae  xovg  av%^ 
awSvragj  Srt^  6  avd'Qcortog  d-vtjrdg  iartv,  —  (Akkusa- 
tiv) Tiavceg  laaac  {tovto)^  oti  6  avd-QWTtog  -d-vrito^ 
JflTTty.  — (Instrumentalis)  iXvTjn^dij  (rovr^),  or*  o  av- 
d'QCüTvog   d'vrjrog  icriv, 

2.  Gemeiniglich  vertritt  der  Substanti\'satz  die  Stelle 
eines  im  Akkusativ  stehenden,  und  das  Prädikat  des 
Hauptsatzes  ergänzenden  Objei:ts.  Dieses  Ob jekjt  drückt 
entweder  die  unmittelbar  aus  der  Thätigkeit  des  Verbs  her- 
vorgegangene Wirkung,  die  unmittelbare  Wirkung 
(§.547.)9  oder  die  nur  beabsichtigte  Wirkung  der  Thätig- 
keit, den  Zweck,  (§.649.)  aus.  Demnach  unterscheiden  wir 
zwei  Arten  von  Substantivsätzen,  nämlich  solche,  die  dem  Ak- 
kusativ der  unmittelbaren  Wirkung,  und  solche,  die  dem  Ak- 
kusativ des  Zwecks  entsprechen.  Die  erstem  werden  durch 
Stc  und  cogj  dafs,  die  letztern  durch  die  Finalkonjunk- 
tionen:  iva,  (ag,  oTicogy   oq>Qa  eingeleitet. 

A,   Sqbstantivsätze,  welche  durch   ort  oder  tag^  dafsy  ein- 
geleitet werden  und  eine  unmittelbare  Wirkung 

ausdrücken. 

§.  768.  1.  Die  durch  die  Konjunktionen:  oti  (wofür 
Homer  auch  o  sagt),  und  wg,  auch  zuweilen  oTtiog  (und 
poet.  ovvexa,  trag,  o&ovvexa  st.  ort,  dafs),  die  wir  im 
Deutschen  durch  dafs  übersetzen,  eingeleiteten  Substantiv- 
sätze bezeichnen  das  Objekt  (Akkusativ)  von  Verbis  sen- 
tiendi  und  declarandi,  d.  h.  von  solchen,  welche  ent- 
weder  eine    sinnliche   oder    geistige    Wahrneh- 
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mung^als:  oqSv^  catoveiv,  voeTv^  ficnf-^veiv,  yiyvdaxBivn.B.vr. 
(§•  638.)9  oder  eine  Äüfseriing  einer  sinnlichen  oder 
geistigen  Wahrnehmung,  als:  Xiyeiv,  dijlovv,  deixvvvai^ 
dyyilJieiv  u.  s.  w.  (§.  638.)  ausdrücken.  Der  Substantivsats 
drückt,  wie  der  mit  diesen  Verben  verbundene  Akkusativ 
eines  Substantivs  oder  der  Infinitiv  (§.  547  f.  und  638.)?  ^^ 
aus  der  Thätigkeit  dieser  Verben  Bewirkte  aus. 

An  merk.  Die  Konjunktion  ort  mufs  als  Akkasativ  des  Relativ- 
pronomens ooiig  angesehen  werden  >  und  entspricht  daher  y^änzlich  dem 
indischen  jad  '),  welches  gleichfalls  der  Akkusativ  Neutrius  von  jah, 
jäf  jady  qui,  guae,  quody  ist,  so  vrie  auch  dem  lat.  quod.  Die  deutsche 
Sprache  gebraucht  statt  des  Relativs  was  das  Demonstrativ  d  afs,  so 
auch  die  englische:  ihaU  —  ^£lq  und  Snag^  wie,  entsprechen  dem 
lateinischen  ut. 

Konstruktion  von  ort,  dg  u.  s.  w* 

2.  Das  Prädikat  dieser  Substantivsätze  kann  ausge- 
drückt werden: 

o)  im   Indikativ   aller  Zeitformen, 

b)  im  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen 
(Optativ), 

c)  im  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen 
(Optativ)  mit  av, 

d)  im  Indikativ  der  historischen  Zeitformen  mit  av* 

Bemerkung.    Da   in  diesen  Sätzen  die  Rede  oder  der  Gedanke, 

gleichviel  ob  des  Sprechenden  selbst  oder  eines  Andern,  als  ein  vom 
sprechenden  aus  der  Seele  eines  Andern  Angeführtes  —  also  eine  blofse 
Vorstellung  des  Sprechenden  ausgedrückt  wird :  so  erwartet  man  in 
denselben  überall  den  Modus  der  Vorstellung,  d,  h.  den  Konjunk- 
tiv, und  zwar,  da  das  Angeführte  der  Vergangenheit  angehört,  den 
Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen.  .  Die  Sprache  aber  geh^ 
einen  andern  Weg.  Sie  bezieht  nämlich  die  Aussage  dieser  Sätze  auf 
die  tlberzeugung  des  Sprechenden,  und  bedient  sich  daher,  je 
nachdem  das  Ausgesagte  von  dem  Sprechenden  entweder  als  ein  Gewis- 
ses oder  Ungewisses  angeschaut  wird ,  im  ersieru  Falle  des  Indikativs, 
im  letztern  des  Konjunktivs  der  historischen  Zeitformen  (Optativs). 

Indikativ  und  Konjunktiv  der  historischen  Zeit- 
formen  (Optativ). 

§.  769.  1.  Der  Indikativ  aller  Zeitformen  steht, 
wenn  der  Sprechende  von  der  Wirklichkeit  des  Ausge- 
sagten überzeugt  ist^  und  dasselbe  als  ein  mit  Gewifs- 
heit  Erkanntes  dargestellt  ly erden  soll,  daher  bei  wirk- 
lichen  Thatsachen  (§.  459.). 

2.  Der  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen 
(Optativ)  steht  dagegen,  wenn  der  Sprechende  von  der  Wirk- 

'*)  S.  Bopp  Konjugationssystem  S.  80« 


476  Haupt'U.Nebensatz.^Sttbstantwsätze  m.  Sxi,  cS  $.$-769. 

Uchkeit  des  Ausgesäten  nicht  fest  überseu^t  ist^  und  das- 
selbe als  ein  Ungewisses,  Mögliches,  Problemati- 
sches dargestellt^  daher  auch,  wenn  das  aus  der  Seele  einet 
Andern  Angeführte  als  solches  und  nichts  Anderes  — 
also  als  eine  blofse  Vorstellung*^  bezeichnet  "w^erden  8oU 
(§.  465,  3.). 

3.  Hieraus  erklären  sich  folgende  Erscheinungen  im 
Gebrauche  beider  Modi: 

Der  Indikativ  steht  a)  stäts^  wenn  das  Verb  des 
Hauptsatzes  ein  Präsens  ist  (von  dem  jedoch  das  histori- 
sche Präsens  wohl  zu  unterscheiden  ist),  weil  dem  Spre- 
chenden das  in  seine  Gehren  wart  £restellte  Prädikat  als  eio 
Wirkliches  vorliegt,  so  dafs  er  mit  Bestimmtheit  dasselbe 
aussprechen  kann^  als:  oYetai  oder  Xiyei^  otl  voaeig  —  oxi  o\ 
nokifxioi   nBifevyaaiv  (d7ieq)vyov)  —  otl  f^ax^  yevj^aerai,  — 

b)  gewöhnlich,  wenn  der  Sprechende  seine  eignen 
Gedanken  oder  seine  eigne  Rede  anführt,  weil  der  Spre- 
chende von  der  Wirklichkeit  dessen,  was  er  selbst  ge- 
dacht oder  gesagt  hat,  überzeugt  ist,  als:  t?^^cc  7tor€y  oti 
ol^'ElXrjveg  rovg  JleQOag  vixr^aovaiv, .  Der  Optativ  dagegen 
steht  nur  dann,  wenn  der  Sprechende  seine  frühere  Ansicht 
gleichsam  als  die  eines  Andern  anführt,  und  es  eben  so,  wie 
bei  der  Anführung  einer '  fremden  Ansicht  unentschie- 
den lassen  will,  ob  das  Ausgesagte  sich  wirklich  so  verhalte 
oder  nicht  Plat,  Gorg.  p.  461.  A  ixeivovg  stnov  %ovg  Xoyovg, 
8tc  el  fiev   xiQÖog  ^yolo  elvat  —  a^iov  el't]  dialeyea&ai.   — 

c)  wenn  das  im  Hauptsatze  stehende  Verb  einen  Akt  des  £r- 
kenntnifsvermögens  ausdrückt,  der  das  Ausgesagte  als 
ein  Unbezweif eltes  und  gewifs  Erkanntes  voraus- 
setzt, als:  €V  jjSeiy  otl  ravTa  ETtQa^ag  oder  nQd^eig  — 
d^Xov  ^Vy  Stl  Ol  ßccQßaQoi  vTib  Tiov  ^EXXrivwv  ivLxi^d^rjaap 
oder  vLXTjO'TjaovTCd.  —  Der  Optativ  dagegen  wird  ein- 
treten ,  wenn  der  Begriff  des  Verbs  im  Hauptsatze  das  von 
ihm  abhängige  Objekt  auf  das  Gebiet  des  blofsen  Gedankens, 
des  Ungewissen,  Problematischen,  blofs  Möglichen  hinweist, 
als:  Herod.  III,  68  6  ^QTÜvrjg  TiQioTog  vTiOTzrevae  tov  iia- 
yov,  ijg  ovx  bYtj  6  Kvqov  JS^tep^ig,  dlX^  oaneQ  7]v,  —  d)  Da- 
her geschieht  es  auch  häufig,  dafs  der  Indikativ  mit  dem 
Optativ  abwechselt,  je  nachdem  der  eine  Gedanke  als 
ein  gewifs  Erkanntes,  als  ein  Faktum,  der  andere  als 
ein  blofser  Gedanke,  als  ein  Ungewisses>  Mögli- 
ches dargestellt  werden  soll.     Herod.  UI,  71  iyai   %av%a 
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idoxsov  avTog  fiovvag  intüTaad'ai,  ort  tb  6  fidyog  eYij  6  ßa^ 
ailevwv,  xat  ^SfteQÖig  6  Kvqov  TeTeXsvtrjxe  (dafs  Smerdis 
gestorben  war,  wuTste  ergewifs,  da£s  aber  der  jetzige  Kömg 
ein  Magier  wäre,  glaubte  er  nur  schliefsen  zu  köuneh). 
Mehr  Beispiele  werden  sogleich  angeführt  werden. 

a)  Indikativ:  IL  o,  248  ovx  dteig,  o  (i.  q.  oti)  fie 
ßäkev.  ufiag.  II.  d-,  140,  ^  ov  yiyvmxBigi  S  rot  ix  Jiog  ovx 
ina%^  akxiq;  IL  X,  408  olda  yccQ,  oztl  xaxol  fiiv  djiolxovzai 
noXi^oto.  Herod.  III,  74  xtivov  d'  ixekevov  uvaßdvra  im 
nvQyov  dyoQSvaai,  wg  vno  tov  Kvqov  S^ieQÖiog  aqxovrau  Ibid. 
62  ovx  loxL  Tarka  dXrjd-ia^  8x(og  (i.  <}•  dg)  Tiozi  gol  Sfiiqdig 
ädelg)€dg  6  aog  iTtavioTTjxe.  Xen.  Cyr.  I,  4,  7  ol  d'  sleyov, 
OTt  Sqxtoi — TtoXlovg  rjÖT]  nXTjaidaavrag  diiq)&€iQav;  Ibid.  3, 11 
€l&^  OTtozav  fjxt]  int  to  delnvovj  Xiyoifi^  aV,  otc  Xovtat  (o 
IdOTvdyrig)'  ei  de  ndvv  OTiovddyoi  (payelv^  Htcoi^  av,  OTt  naQcc 
Talg  ywai^iv  iaxiv,  • 

ß)  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen 
(Optativ):  Herod.  III,  140  Ttw^dveraL  (histor.  Präs.) 
6  2vXoa(oVy  (og  ij  ßaaiXrjtij  neQieXrjXvd^OL  ig  tovtov  tov ,av^ 
ÖQa.  Id.  VI,  23  dvaTveld-ei  (histor.  Präs.),  dg  xqeciv  el't]  Ka- 
X^v  fiiv  lAxurpf  —  iav  xal^eiv.  Ibid.  29  UeQaida  yXaiaaav  fie- 
vetg  xaTccfitjvvei  ecjvrovy  wg  ellr]  ^loTialog  6  MiXiqaiog.  Id. 
VII,  6  XQTjOfidVi  (ig  al  inl  ^rif.ivov  inixei^evat  v^aoi  dg>avi^ 
^olato  (st.  dq)avltpiv€o)  xazd  z^g  9aXdaar]g.  Ibid.  eXeye  %ov , 
%e  ^EXXi^anovTov  wg  ^evxO^^vac  XQ^^^  ^i'*?  ^^*  dvÖQog  HiqaeWm 
Thuc.  I,  72  edo^ev  avroig  TtaQiTrjzea  ig  tovg  ^axedaiixovlovg 
elvai^  driXwaai  neql  tov  narrog,  wg  ov  zaxewg  avtoig  ßovXev- 
Tiov  eYrj.  Xen.  M.  S.  11.  6,  13  aXXag  di  Tivag  olod^a  inf^ädg; 
OV'  dXX^  rjxovaa,  Stc  nsQixXtjg  noXXdg  imarairo.  Id.  Cyr. 
L  1,  3  oze  fiiv  örj  Tavta  ivsdvfiovfied-aj  ovrwg  iyiyvwaxofiw 
neqi  avrwvy  wg  dv&qwntfi  TtBqivxoTi  ndvrwv  twv  aXXwr  bSov 
eu]  ywwv  fj  avd-qwnwv  a(^em 

y)  Indikativ  und  Konjunktiv  der  historischen 
Zeitformen  (Optativ)  abwechselnd:  Herod.  III,  43 
iniXe^dfisvog  de  6  ^l^fiaatg  to  ßißXLov  to  naqot  tov  üoXvxqd^ 
TOvg  T^xov  eiiad-s^  ozi  ixxofÄiaav  tb  ddvvarov  el'r]  dv&qwTKp 
avd^QWTtov  ix  TOV  neXXovTog  ylvead-ac  TtQrjyfiaTog  j  xal  otv  ovx 
€v  TeXevTiqoeiv  fiiXXac  JIoXvxQdrfjg.  Ibid.  61  ovTog  d^  wv  ol 
inavioTTj,  fnad^wv  ts  tov  Sfieqdiog  d-dvaTov,  wg  xqvtztoito  ye- 
vofievog  xat  cJg  oXiyoi  ts  rjaav  ol  iTuCTdfievot  avTov  üeQoewv, 
qI  de  noXXot  neqieovTa  fiiv  eldaitjaav.  Thuc.  II,  80  Xiyov^ 
Tsgy  oTi  —  xqaTTqaovaLj  xat  6  neqinXovg  ovxiri  eaoiTO 
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idxhjyatoig  o^ioiog,  Xen.  Anab.  II«  1,  3  ovtoi  e%eyoPj  Sti  JQ- 
Qog  fiiv  rid'Vfjxev,  IdQtaioq  di  neq>€vyijg  —  eXij  xai  Xiyoi} 
Sti  TavT7]v  T^y  fiiiiqav  TtSQifislveiev  av  avrovg. 

Anmerk.  Der  Indikativ  und  zwar  besonders  der  Indikatif 
der  Haupttempora  nach  einer  historischen  Zeitform  im  Haaptsatic 
gibt  häufig  dem  Satze  die  Farbe  der  direkten  Rede.  (Vgl.  onten  die 
Lehre  von  der  obliquen  Redeform  und  §.  459.  Anmerk.)  Daher  geschicki 
es  zuteilen»  dafs  die  Form  der  obliquen  Rede  in  die  der  direkten  eol- 
weder  theilweise  oder  gänzlich  übergeht  Fiat.  Symp.  p.  175.  A  t^xm 
nyyiXXoyja,  on  ^ax^arrig  ovrog  äraxaoQi^attg  Iv  t$  j&y  yux6ytav  7i^o9v^ 
Uaxfjxi'y  xauov  xaXovyrog  oitx  IHUi  itaiiv€u*  Xen.  Cyr.  I.  4»  TAhh 
jav&a  <f^  idv  KvQoy  yildaai  re  Ix  ttSy  n^6a^ky  dctx^vojy  xal  atnety  avtf 
nntovxa  Oa^^tTy,  2?r»  naQiajai  avtotg  dXfyov  XQ^^oV  wate  oQSy  Goi  ilt 
OTcu  xäy  ßovXjj  aaxaQ^afjivxttL  Daher  wird  ori  auch  dann  g^ebraack!» 
wenn  die  eignen  Worte  eines  Andern  in  derselben  ForS) 
wie  sie  von  ihm  ausgesprochen  worden  sind,  angeführt 
werden,  wo  uns  die  blofse  Interpunktion  (das  Kolon)  genug;t.  Xcl 
Cyr.  III.  1,  8  iln£  S\  ou  Eis  xaiQoy  fixeigy  i(frif  er  sagte:  du  konuut 
zur  rechten  Zeit.  Selbst  vor  Imperativen ,  als :  Plat.  Griten,  p.  50.  C 
rj  l(iOVfiey  Ti^bg  avrovg,  8u  *HSCxh  yuQ  i^/^ag  tj  noXig  xal  ovx  OQS^g  tp 
iixtiv  HxQtye;  —  bald  darauf:  tC(os  uy  ditouy  {ol  yö/AOi)^  oti,  £  ^tüXQims, 
fiTi  ^avfjiaCe  ta  XsyofAeya. 

Konjunktiv  nnd  Indikativ  der  historjrschen  Zeit- 
formen mit  av. 

§.  770.  1.  Der  Konjunktiv  der  historischen 
Zeitformen  (Optativ)  mit  av  steht,  wie  im  einfachen 
Satze,  wenn  das  Angeführte  als  eine  von  einer  entweder 
wirklich  ausgedrückten  oder  hinzugedachten  Beding'^ ng 
abhängige  Vorstellung,  d.  h.  als  eine  bedingte  Vor- 
aussetzung, Annahme,  Vermuthung  (§.;454.  d),  oder 
als  eine  unentschiedene  Möglichkeit  (§•  467,  2.),  be- 
zeichnet werden  soll.  Xen.  Anab.  I.  6,  2  xaraXXayeig  de  ov^ 
zog  KvQfffy  ilnev,  el  aitt^  doli]  Inniag  x''Xlovg,  ort  %ovq 
TtQOxataxäovrag  Inniag  ij  xaraxaivoi,  av  ivsiQevaag,  i] 
^cSvtag  TtoHovg  avtcSv  tXoiy  xai  xuXvobis  tov  xaeiv  imov- 
tag.  Id.  Cyr.  L  6,  3  fiifivrjfiat  axovaag  noti  aov,  Sti  elxo- 
t(og  av  xai  naga  d-aüv  TtQaxtixtiteQog  eYfjy  äansQ  xai  TtaQo 
avd^(K07tu)Vy  Satig  iitjf  onote  iv  änoqotg  eYr},  tote  xokaxevoi, 
äXX^  ots  ta  aQiüta  nqattoi,  tote  ptaXiata  twv  &$(Sv  ftefiv^o 
(Die  Bedingung  liegt  in  dem  relativen  Satze :  oatig  /ui;  x.  t.  X.) 
Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  851,  22  olda  ovv,  8t  i 
navtBg   av  ifioXoyi^aaite* 

2.  Der  Indikativ  der  historischen  Zeitformen 
mit  av  steht  eben  so,  wie  im  einfachen  Satze  (§.  454.  &.)> 
wenn  das  Angeführte  als  ein  Bedingtes  bezeichnet  wer- 
den soll,  dessen  Wirklichkeit  oder  Möglichkeit  ne- 
girt  wird.    Der  entweder  wirklich  ausgedrückte  oder  im 
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Gedanken  zu  ergänzende  Bedin^ngssatz,  auf  welchen  av  hin- 
weist, drückt  eine  Annahme  aus,  \on  der  der  Sprechende 
weifs,  dafs  sie  nicht  wirklich  ist^  oder  sich  nicht  verwirk* 
liehen  wird.  S.  die  Lehre  von  dem  hypothetischen  Satz- 
gefüge und  §.  452.  Demosth.  c.  Aphob.  I.  p.  830,  55.  el 
fiiv  6  narfjQ  '^nlarec  tovtoiq^  d^i.ov,  oti  ovt  av  xaXXa 
i7titQ€7tevy  OVT*  av  tavd'*  ovzci)  xazaXiTtcjv  avzolg  acpQa^ev» 

B  e  m  erkungen, 

§.  771.  1.  In  der  passiven  Konstruktion,  so  wie  bei  den  nn- 
persönlichen  Redensar ten,  als :  SijXoy  lan ,  (fayf^or  (ativ^  nimmt  der 
Substantivsatz  die  grammatische  Stelle  des  Subjekts  ein,  ist 
aber  in  logischer  Hinsicht  als  Objekt  zu  betrachten  (vgl.  §.  649» 
3,),  als :  liyerai,  ort  ot  nokifiioi  änonetpevyaaiy.  —  /trjXoy  loxiVj  Zti  6  äy^ 
^QdiTEog  Oyritog  laxiy, 

2.  Die  anpersönlichen  Redensarten  jedoch  gehen  gern  in  die 
persönliche  Ausdrucksweise  über,  indem  das  Subjekt  des  Substan- 
tivsatzes aus  demselben  in  den  Hauptsatz  tritt,  und  alsdann  die  unper- 
sönliche Redensart  als  Prädikat  auf  dasselbe  bezogen  wird:  wodurch  ei- 
nerseits  das  Subjekt  kräftiger  und  anschaulicher  hervortritt,  andererseits 
beide  Sätze  inniger  mit  einander  v^erbunden  werden.  Vgl.  §.  650.  668. 
Anm.  2.  Thuc.  I,  93  Ttnl  (fiili?^  oixodo/jita  ett  xai  yvy  lariVf  Eri 
Titaä  anovSrjy  lyivno,  Plat.  Griten,  p.  46.  D  vvy  dk  xataStiXog  aQu 
iyiv€To,  oTi  cllkiog  lyexa  Xoyov  iXfyeto,  Id.  Phaedon.  p.  64*  B  arai  ag>as  yt 
ov  X^XriO-aoiyy  tu  ä^ioi  itai  tovto  naaxuy:  «6i  v.  Stal  Ibaum.  Xen. 
Oecon.  1,  19  6'Ti  noytipotatoC  daty  ov6k  ah  Xay^avovaiy  '). 

3.  « Wenn  ou  oder  cup  durch  einen  eingeschalteten  Zwischensatz  Ton 
seinem  Satze  getrennt  wird ;  so  wird  zuweilen,  sei  es  aus  Nachlässigkeit 
oder  aus  einem  Streben  nach  Deutlichkeit,  die  einleitende  Konjunktion 
noch  Einmal  wiederholt.  Herod.  IIT,  71  forf,  vfiTy  Src,  ijy  vne^ioy 
fj  yvy  ^^i^rif  cu ;  ovx  aXXoq  <f&ag  ifji€v  xatTjyoQog  larai.  Xen.  Anab.  V. 
6,  19  XfyovatVy  Sri,  ^  f*h  ixnoQiovOi  r^  atQau^  fiicOdy,  Sare  l/ai^ 
ta  InitTjieia  IxnXioytagy  Sri  xiySvvivau  fittyni  joaavrri  övyafitg  ly  r^ 
noyrtp.  Id.  Cyr.  V.  3,  30  Xatag  xiactXyo  iyyoitiM,  log,  il  —  vtp*  rj- 
uüfy  dnoXovytttij  8tt  räxtt  ovdiya  itxog  avv  ain^  ßovXtad-m,  Plat. 
Rep-  V.  p.  470.  D  ax6nH  dri^  elnoy,  äti  iy  ry  yvy  ouoXoyovfidyri  <yrct- 
aeiy  09^0 V  ay  ti  toiodtoy  yiyjixai  xai  diafftn  noXig^  lay  ixaregoi  ixatiQiav 
lifxytuaiy  ay^ovg  xaX  oixiag  IfATiiftQtaaiy ^  tog  äXirri^uidtig  t£  6ox€Z  7  ataaig 
uyat:  übt  v.  Stall  bäum. 

4.  An  der  Stelle  des  mit  Sti  oder  tog  eingeleiteten  Substantivsatzes 
kann  auch  der  Infinitiv  (Akkusativ  mit  dem  Infinitiv)  und  das  Par- 
tizip stehen.  Dafs  zwischen  der  Konstruktion  mit  dem  Infinitiv  und 
der  mit  dem  Partizip  in  Ansehung  der  Bedeutung  ein  Unterschied  Statt 
finde,  haben  wir  oben  (§.  657.  Anm. 2.  658-  Anm.  3.)  gesehen;  zwischen 
der  Konstruktion  mit  dem  Partizip  aber  und  der  mit  ort  oder  tog  scheint 
der  Unterschied  nur  in  der  Form  zu  beruhen.  Der  Unterschied  zwischen 
der  Konstruktion  mit  on  und  6}g  und  dem  Yerbum  finitum  und  zwi- 
schen der  des  Infinitivs  (Acc.  c.  inf.)  beruht  darauf,  daüi  in  der  erstem 
das  Ausgesagte  mehr  objektiv  und  gewissermafsen  unabhängig 
von  dem  regirenden  Verb  des  Hauptsatzes,  in  der  letztem  dagegen  durch- 
aus subjektiv  und  abhängig  von  dem  regi renden  Verb  hervortritt. 
Dafs  übrigens  der  Unterschied  ziwischen  allen  drei  Strukturen  oft  nur 
sehr  unwesentlich  ist,  ersieht  man  deutlich  daraus,  dals  man  Beispiele 

0  Vgl.  G.  T.  A.  Krüger  grammat. Untersuch.  III.  §.164.u.  f.  163. 
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findet,  in  denen  derselbe  Gedanke  von  demselben  Schriftsteller  an  w« 
Bchiedenen  Stellen  in  der  dreifachen  Form  ausgedrückt  ist,  als:  Herod. 
VI,  63  l^ayymeiy  ag  ol  naXg  yiyovi.  Ibid.  65  ow  ol  f^//yy€il€  6  ^ 
aein/c  nalia  yeyordvat.  Ibid.  69  St9  avttß  cv  fiyyH&^ig  yiyir^- 
(Jtiyog» 

5.  Eine  zweite  Erscheinung  läfst  sich  gleichfalls  hieraas  erklärci, 
nämlich:  a)  dafs  zuteilen  nach  demselben  Verb  des  Hauptsatzes  die 
Konstruktion  von  Stt  oder  (6g  mit  der  des  Infinitivs,  und  umgekehrt  dioe 
mit  jener  wechselt.  Herod.  III,  75  iUyt^  rbv  fikr  Kv^ov  ^fif^dif  •; 
ovxog  vnh  Ka^ißvatm  ÄrayTcaCofi^yog  dnoxTttytii^  zovg  /uayov; 
d^  ßaciXivety,  Thuc.  111,  3  lariyyil&nyaQ  avtoTgy  lug  €tti  Idnoü^' 
9^0;  MaXoiyrog  tl(o  tilg  noXimg  koQtti^  ly  y  nay^fifxd  MvziXfiyaZoi  io^c* 
{bt^at,  xal  kXntda  tlyai  Inuxd^ivtag  IntneaiTy  Sffyca,  Ibid.  25  vä 
iXeye  roTg  nQoiS^otg,  Sn  iaßoX^  xe  aua  lg  tr^y  uimxriy  inv  ai  xal  al  na» 
auQaxoyta  yritg  nagiaortaij  äg  id£i  ßori^aai  rtdroTg '  ti  ^oanonifi- 
(f^fjyai  T£  avTog  rovrtav  ^yexa  xaX  afxa  ttSy  äXXwy  imfji.£Xti06fiiPo;. 
Xen.  Cyr.  I.  3,  13  ij  <f^  (May^ayfi)  antXQiyatOf  ort  ßovJLoiro  iikv  h 
anayttt  rf)  ^rcfTpl  ;^ap^ffa^«i,  äxovxa  juiytoi  joy  naida  j^aAsTioy  rofiilitf 
(st.  yo/^iCoi)  dyai  xaiaXimTy,  Eur.  Med.  777  sq.  A^|a>,  —  tag  xal  doxii 
fAOi  TßUT«,  xal  xaXiog  ixi^y  yafiovg  jvgayymy  x,  x.  X,s  uöi  cf.   Pflogk^ 

b)  dafs  der  abhängige  Satz   zwar  mit  ori  oder  log  eingeleitet  iricd 

und  dennoch,  obwol  immer  nach  Unterbrechung  der  Rede  durch  Eis- 
Schaltung  eines  oder  mehrerer  Z'wischensätze,  das  Prädikat  des  Satzes  ia 
Infinitiv  nachfolgt.  Xen.  Cyr.  I.  6,  18  Xiyug  cv,  tifri^  cS  Trareg^  i&g  tfuA 
doxii,  Srif  Santg  oifSk  yi(oQyoif  oQyov  ovSky  oiptXogy  ovitos  ov^ä  argtmf 
yov  agyoü  ovSly  ütpfXog  elvai.  Id.  Hell.  II.  2,  2  etiffc,  8t i,  Sa^  h 
nXElovg  ovXXiyfoaiy  (g  tö  aatv  xal  xdy  Ileigaid,  ^äxxoy  t«5v  Imrifitimf 
iy^iiay  iaea^ai.  Auch  das  Partizip.  Thuc. IV, 37  yvotg  Si  6  KXia» 
xal  6  Jrifjioa&iyfjg,  or«,  Bi  xal  onoüoyovy  fiaXXoy  M<oaovaiy^  S£ag>&a» 
qr\cofAiyovg   aitxovg   vno  T^g  ag>ttigag  argartäg,  inavoav  rrir  /ua/^. 

6.  Auf    die   Verben:    fiifiytifjuxif    olcfa,    axovG>    und    andere 
ähnlicher  Bedeutung  folgt  nicht  selten  statt  des  mit  on  oder  cu;  eingelei- 
teten Substantivsatzes  ein  mit  ot£  (poet.  ^fxog,  tiyixa)  eingeleiteter  Ad- 
verbialsatz.    Diese  Konstruktion  scheint  aus  einer  Ellipse,   als:  to8 
Xgoyovj  hervorgegangen  zu  sein,  z.  B.  [lifivrifiuti  (rov  /^oi^ov),  ots  ravi« 
iXeiagy  wie  Lysias  in  Poliuch.  p.  161,  34  a^ioy  Sk  xal  tourovg  rovc  avp' 
Slxovg  evyovg  ij/uty  ilyai^  ixsiyov  tov  x^oyov  (lyria^iyxaty  ote-^ 
ayjgag   agiatovg   iyofii^it*     c2va»:  wie    wir  auch    sagen j    ich    erinnere 
mich   recht  gut,  als  der  Krieg  ausbrach.  ^11.^  {,    71   ydea  fikr  yiipf 
OTC  ngoipQiov  Joyaoiöiy  Afivy^y,    II.  o,  18  ^  ov  fiifirrff   £re  r*   1x^4^ 
lim  vtfßo^ey.     Thuc    II,   21   fiefiyriuiyoi  xal    nXiunodyaxta  —  on 
iaßaXüty  rfc  ^Arfixffg  lg  *EX€vaTva  —  anix^^gtioe  ndXiy.    Xen.  Cyr.  I.  6»  8 
fiifiytiuat  xal  ToiTro,   orc,  aov  Xiyoytog^  üvyeSoxu  xal  f/iol  vuegfU^ 
yi^eg  äyai  iqyoy  xh  xaXtlSg  «(»j^e^v.    Plat.  Menon.   p.  79.  D  iiifayf^aai 
8x*    lytü  aoi  agxi  anexQiydfitjy    —  Id.  Legg.  VI.  p.  782.  C  xovyünniay 
axovouey  ly  äXXotg  oxi   ovSk  /9o^g  ixoXfidi/Äty  yiv^ad-ai,     Sopb.  O.  T. 
1133  evyag  oW  Bxi  xäxoideyf  ^fiog  xoy  Kid-aigtSyog  tonoy  —  1^^ 
aiaCty.  —  Eur.  Troad.  70  oI<f*   ^vix^  Atag  €iXx€  Kaadydgay  piq,  —  So 
auch  in  andern  Verbindungen,  als:    II.  o,  207    la^Xoy  xal  xo   xdxvxvaiy 
OT*   ayyfXog  ataifia  itS^  (als  Subjekt)  ^).    So  auch   zuweilen   im  Latei- 
nischen, als:  memini,   quum   darem}  vidi  quum  prodiret;  audivi 
eum,   quum  diceret  ^). 

7.  Auf  ähnliche  Weise  folgt  häufig  auf  Verben,  welche  eine  Ge- 
roäthsstimmung  ausdrücken,   als:   ^avfjiti^m,  »/(^cal^ai,   «/«- 

0  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  624.  und  ad  Eurip.  Hec.  107.  Not. 
p.  17.  und  Pflugk   ad  enndem  loc.  p.  18  f. 

*)  S.  Ramshorn  Lat.  Gr.  §.  186,  1.  S.  775.  §.  186.  II,  5.  S.  803. 
Ed.  IL    O.  M.  Möller  ad  Cic.  de  Grat.  U.  37,  I5& 


$.772.  Finaliubstemtivsätze  m.  iig,  Smag,  tm  u.  s.  «o.     481 

vov  icTTif  ayanäVj  if&ovilVy  aiaxQor  lart  u.  dgl.>  statt  eines 
mit  Ott  oder  i&g  eingeleiteten  Substantivsatzes  eiii  mit  dem  (entweder  kondi- 
tionalen oder  deliberirenden/ in  aUi&ngiger  Frage  gebraachten)  iif  veno» 
ob»  (s.  die  Lehre  von  dem  Fpagsatze)  eingeleiteter  Adverbial satz, 
venn  der  Gegenstand  der  Bewunderung  u.  s.  w.  nicht  als  wirklich  be- 
stehend,, sondern  als  blofs  möglich  oder  als  noch  in  Frage  stehend  dar- 
gestellt werden  soll,  als:  ^eevfidCi»,  ovi  ravTtt  yi/PSTai  und  £2  xavza  yC" 
yverui.  Die  attische  Urbanität,  welche  ihrer  Sprache  gern  die  Farbe 
des  Zweifels  und  einer  gewissen  Vnentschiedehheit  beimischt^  bedient 
sich  dieser  Form  des  Ausdrucks  sehr  hin6g/  und  selbst  bei  ausgemach- 
ten and  unbezweifelten  Thatsachen»  Aesch.  c.  Ctes.  p.  337  (Rei«k.)  ovx 
uyanq,  el  fiti  dtif^y  idüixev^  e^  ist  nicht  zufrieden,  dafs.  Plat.  Lach. 
p«194.  A  äyaraxTtif  £i  ovt^^>  &  roß  fi^  olos  t*  ei/uä  ilnttr.  Id.  Rep. 
I.  p.  343.  £  t6S$  l&avfAaaay  il  ir  a^£r^  x«l  aoifUag  xiOfig  fiiqu  zrp^ 
ädixiaVy  7^y  dk  dtHaioavvriy  iy  roTg  iyavriois:  ubi  cf.  Stall  bäum.  la. 
t'haedon.  p.  95.,  A  i^atjuafow,  €7  r»  l|a  rtg  ;^(»{aaa^«e  r^  loytp  av- 
Tov,  Demosth.  Öl.  I  (v.  II.)  p.'24,  23  ov  ^rj  ^avfxaaioy  Icntvy  ei  atgu" 
jevofjieyog  xaX  nov(Sy  ixeZyos  (6  4>Uinnog)  —  rj/jidfy  fiilXoyxtoy  (cunctantibw) 
—  TtiQiyiyytJdt,  Ib.  p.  26,  24  iilV  lx$Xy6  S'.avfjtdCo),  ii  AaxeSm* 
fioyCoig  fjiiy  noie  —  vnkQ  tdiv  *ElJiriyix(Sy  dtxttttoy  äynJQttTS  (restitistis)  -l', 
yvyl  d^  oxyeiTB  lii^ytii  xaX  fjiiXXers  (cunciaminfj  liatfiguy  vnlq  xtSv  vfii" 
riQtoy  avrtSy  xxnfjLdxtov.  Id.  Phil.  I.  p.  52>  43  b^avfittj^io  J*  iy<oygy 
st  fAijSe'is  v(i(3y  fiif[^  iyd^vfiettai y  fiijti  oQyt^ttaiy  OQÖiy  —  jtjy  fikv  dgxv^ 
tov  TißXifxov  yiyiyrifiiyriy  mqi  toü  rtficog^aaOihai  4>lXtnnoy.  Id.  Mid.  29 
ovx  iioxvy^fiy  et  toioiJxo  xaxoy  indyu  tipf  daHs  er  Einem  ein  solches 
Unglück  bereitet. 

8..  Oft  wird  statt  ot»  cur  cd  ff  das  Relativ:  (og.  und  statt  Sti 
TOioviog  oder  Zri  t6aog  die  Relativen:  olog,  ooro^ .  gebraucht. 
Plat.  Criton.  p.  43.  B  d-avfidCo>  aia&ayoueyog,  ag  v^^iog  xa&evdetg:  tibi 
V.  Stall  bäum.  Ibid.  ai  —  evJaifioyiaa  —  >  (og  ^(fdtojg  adtriy  (xriy 
fvfJKfogdy)  xal  ngdtag  ifiqetg.  Id.  Phaedon.  p.  58.  E  evdat^coy  fioi  6  d'yrio 
i(pa£yiTo  —  tog  ddedSg  xal  yeyvaCcog  heXtvza,  II.  £,  757  Zev  ndxeQy  ov 
refieaC^f}  "Aqh  xdSe  xa^xeQa  H^ytty  oaadxioy  te  xal  oloy  dntoXeae  Xahy 
jixm^y  St.  oxi  xoaoCxoy  xal  toiovtoy,  '  Herod.  I,  31  ttl  ^AgyeTat  k[ittitd(ii'' 
(oy  T^y  firjxi^a,  ottoy  xixvny  ixv^ae..  So  bei  Homer:  oV  ayogsveigy 
cid  fi^  iopyagy  oloy  axovoeyy  fto  iUy  -quat  dixisti  etc.  II.  C,  166  toy  dk 
Syaxxtt  xoXog  Xäßey^  clor  äxopaey,.  Ähnlich  l\,,o,  262  olog  Ixelvov 
S-vfiog  vniQßiogy  ovx  i&eXT^aei  fxlfxyeiy  iy  neot^  st.  Sxt  xoiovxog  —  9vf^6gy 
wie  im  Lat. :  quae  ejmM  ««/  akratüoB  oder  qua  9Bt  atrodiate  ^). 

Aq  m  e  f  k.  Über  die  ohi^e  Bxt  oder  i»sy  «gewöhnlich  durch  yuQy  ein- 
geleiteten, durch  den  Optativ  ausgedrückten  Substantivsätze  in  der  ora- 
tio obliquft  8.  die  Lehre  von  der  Form  der  obKqueti  Rede.  —  Über  die 
Encbeinangy  in  der  der  Haupt^uU^  als  eis  mit.Sr^  oder  cu?  eiqgeleiteter 
Substantivsatz  von  dem  Nebensätze  abhangig  gemacht  wird  (dg  Xiyexaiy 
Zxi  av  xavxa  Inotxiaag'^t.  wg  Xfyetaif  av  xavfvi  h(otifflag)y  s.  die  Lehre  von 
der  yeisobiäakaiig  und  Yersdunelaiug« 

B.    Finalsabstantivsätze,,  welche  durch   (u;,   tntogy  Xya 

u.  s.  w.  eingeleitet  w'erden.  •' 


§.  772.  1.  Die  swtßite  Art  der  Substantivsätze  sind  die 
If'inalsätz'e,  welche  die  Beziehung' der  beabsit^htigten 
Wirkung,  der  Absicht  oder  des  Zweckes  bezeichnen. 
Diese  Sätze   werden    eingeleitet    durch    folgende   Konjunk- 

•  ■ 

^;  S.  Mattbiä  gr.  Gr.  IL  §.  480.  Anm.  3.  und  Krüger  ober  die 
Attraktion  S.  299.': 

JCBAiifr'«  grxtek.  GrawimßltSk,  //,  TA.  31 
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tionen:  (ag,  OTttagy  iva  {ofQci  poet)^  (f^v)f  ^S  f*^? 
oTCwg  firjf  IV a  fii] ,  und  siüd  als  zu  einem  Satee  erwei- 
terte, entweder  durch  den  Akkusativ  des  Zwecks  (§»  549.) 
oder  durch  den  Infinitiv  (§.  637.)  ansgedriickte  Objekte 
des  Hauptsatzes  anzusehen.  Man  vergleiche  2^  B«  yjxUy  m 
Ixa^Yj  mit  ild-eiv  ayyeXitjVj  nQOkakövfjtal  ae  tovto^  ijxfo  fia^i. 
In  deni  Hauptsatze  entspricht  den  Relativadverbien  t  iog,  onus 
n.  8.  w.  ein  entweder,  wirklich  alisgedrücktes  oder  gedadi- 
tes  substantivisches  Demonstrativ^  als:  toi^to  oder  mit  ei- 
ner  Präposition  des  Zwecks  (vgl.  Inoxqivu^  ce  zovxo  und 
inl,  elg  tovto  §.  549.  Anm.  L),  if/tt  tovzo,  elg  tov^o, 

Anmerk.  1.  t)9P^e(  bezeichnet  eigentlich  :  b i s  d a fs.  Ein  er- 
strebtes Ziel  aber  ist  auch  eine  Absicht»  ein  Zweck>  und  daher  bat  es  ii 
der  Dicfitersprache  ,die  Bedeutung  von:  damit»  auf  dafs  erhaltei; 
t^ß  und  ontoq  drücken  eigentlich  eine  Vergleichung  aus,  wie  das  latei- 
nische: utf  durch  die  Verbindung  mit  dem  Konjunktiv  und  Optativ  aber 
wird  diese  allgemeine  Bedeutung  der  Vergleichung  modifizirt,  und  in 
das  Gebiet  der  Kausalität  herübergezogen.  Der  Grieche  aber  sah  in 
dig,  onag,  wie  der  Lateiner*  in  utf  immer  das  "Wie  z.  B.  curoy  ui  td  fiaty 
n^aTvcD,  Snfog  tovto  yiyritaif  ich  sorge,  Mrie  diefs  geschehe.  Der  Begriff 
der  Sorge  und  Überlegung  liegt  ja  bei  der  Absicht  immer  zun 
Grunde').  Die  Bedeutung  von  Wie  scheint  in  der  alten  Sprache  auch 
fytc  zu  haben.  Od.  ^,  313  aXX*  o\p€a&\  fva  ttoyE  »a&evSetor  iy  tftU- 
XTfUj  so  yfiQ  iu  der  niedersächsischen  Volkssprache:  wo,  z.  B.  Wo 
feinst  du?  st.  wie  gebrauch^  vird. 

Anmerk.  %  Dafs  firi  eigentlich  keine  Konjunktion,  sei,  son- 
dern ein  blofses  Fragwort,  werden  wir  §.  779^  1. 'sehen.  Da  Je- 
doch die  Konstruktion  desselben  mit  der  der  Finalkonjunktionen  im  All- 
gemeinen übereinstimmt,  so  Mrerden  wir  auch  jetzt  schon  dieselbe  be- 
jücksichtigen  und  mit  Beispielen  erlautem. 

'.      s .  .Modi, 

"  I.    Konftirifctiv  utid  Optativ. 

2-  Der  Modn^  der  Finalsätze  ist  in  der  Regel,  der  Kon- 
Jün'ktiY;  denn  die  Absicht  oder  dei^  Zweck  ist  ein  in  dem 
Willen,  also  in  der  Vorstellung  des  Sprechendep  oder 
Handelnden  Liegendes.  Wenn  das  Verb  des  Hauptsatzes  ein 
Haupttempus  —  Prägens,  Perfekt^  Futur,  oder  eine  Ao- 
ristform mit  Präsensbedentnng  (§.445,2«)^ — ia^so  folgt 
auf  die  Finalkonjunktionen  der  Konjunktiv  der  Haupt- 
tempora^  wenn  aber.dasVerh  des  Hauptsatzes  einehistori- 
aohi^  .Zeitform: — Imperfekt^  Plusqua«iperfekt^  Ao- 
rist—^ ist,  so  folgt, auf  die  Finalkonjunktionen  der  Kon- 
junktiv der  bis  torischen  Zeitformien  (Optativ):  z.'B. 
toivza  yfdfp(o^yi}(Qaq>a,  fQailJw ,  llif\  eXd^ijg,  ut  veniasp  dafs 
du  kommest;  Xi^ov,  IV  eidiSy  die,  ut  sciam,  daüs  ich  wissen 


'   t"    ^  n  i  ■  *      'f  *< 


')  S*  die  Bemerk,  zu  Cicer.  Tusc.  Disput.  III.  3,  fi. 
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^  taUa  e^l^ov,  fyeffa^feiy,  SyQcnpa,  2v^  ei;9öig,  nt  veniresj 
dafs'.du  JLäaeai,    ILXy  289  sq.  dXk^   l9vg  ikayvere  fX(a-\ 
wx^g\tim(A)q  iq>Aifi(ov ^iavatSvy  IV*  vniq^e^ov  ^v%og  SQrja&a 
ut  ghrimd\  v^Ids  parotis;  aberi   II.  e,   princ.   efd'*  ai   Tv^ 
del^  Jfiopii^ißi  naXläg  Id&T^vri  dßxe  ^hog  xal  ^dQCog^  IV*' 
exdrihog  /Eirali    matif   Id^sloicv  «yerat'tOy.iü  xkiog    ia^Xor 
SfOöTo,   ut  ctarus  fieret^et  ghriam  sibi  pararet.    IL  t, 
347.  sagt  «Zeus  £nr  Athene  :*  aJU*  XS-i  ol  vixroQ  re  xal  äfißQO- 
etriv  iQatuviiv  ava^öv  (PrasbAtg)   ivl  azij&saa^ ,   %va  fir^  /im 
hifidg  HxTiTai,  ui  ne  fames  eum   occupet^  aber  ibid.   35h 
^   S*  ld%iXrii  virnraq  iti   am^^ecat   xal    aptßqoßirpf   iqarttvtpf^ 
avcr^y  am  /u)^  fxiv  kifidg  dteqTt^g  yovvad'^  Yxoiro,  ut  ne^-*^ 
occuparet.'   Od/  a^  8S^£qpieiccp  —  vf^aoy  ig  ^Qyvyiip^  orq^v-^ 
vQfiep  (at  otsfüfwfiw),  oq>qa  ta%va%u  NvfupT]  hinloicAfxijf  sY^ 
Tiij  mjßeqvia  ßovhfjv.    w*  89  cevräq  ifov  ^l9^xrjv  ioBk^'iif^ 
fiai,  ^o<pqa  Ol  viav\fiSXkov  inor^ipw,  xat  o%  fiivog  ip  igfqwk 
9'Biw.    Ibid.  174  xcd  jioi  rour*  dyoQavoovin^vfiopy   oq)Q^' 
€v  «2-d<S.«   IL  a>  26  ^  ira,  f^oy^  xoihjaiv  iyü  naqd  rtjval 
x^xeltüy  fii^'iirv'.roi  6v  XQotlafiTj  cxfjfvwQOv  xal  mififia  ^coto.  t\' 
32. oM*  i^iy\ui7  fi    iqi&i^^e,   aadrsQog'äg  xe  virjai;  aber^ 
PlaL'.Bep«rIIi;  p.  393^^  E  ^.  d^  liya/iif^(Knf  fjygiaivey^  'iv^, 
'fMtOfitvOQiPvy  Te  dftUvM  xat  tiA9ug  firjf^Jii^hy  /u^  avn^  ^6  vk 
Cx^jttQOfifiaccci'ita  rüv  ^eoG  äxi^^a%a  fiTJ  kitütqxiaoi'  T^dnU^ 
vai  üi  inj^iieve  xat  fi^.  i^sdi^ew,  Hva  ewg  outaie  S^X^ow 
Odi.  i^  356>  sq..  dog  ßoi  &c.  ytq6q>Q(aVy  xal  4101t  ti&p-  bvyo/ua. 
eiTtii^amxa  — *  mtf,  iPa  xot  :dc3v$e/yiov>   ^  Jt a  0*^  X/^xi^gi 
Ibid.  154  sq.  äqaav  di'Nipifipai  "^  aiyag  oqeaxt&ovg,  Hva  iet^ 
mviiaeiap  m^oi.    Xen.  Cyr.  L  2,  9  (Ix  1%  twv  lleqativK 
^Isvdie^S  dfbqag  xalovfsUmjg}  m  fisv-ilvsa  itei  diidya^loi»''^' 
dmkijkav%at  €lg  akkov  iJmovi  dg  fuif  fAtyitpTivai)  17  zoi^ 
twv€üqßif'%^*  MV  n^taide^hmp  evxoofdif*    Ibid*  IS'lVftytl) 
aaip^eqov  itilw&fj  naaa  ^  nkqaäy  Ttokusda^  fuxqw  inuHi 
v^t^fii  ^^paudB  repetmä)*  "&UU  h  4y  2S  Kafißvdfig  -^  'gm^SS^ß 
^«r  d^eüülni,  hn€og  %Ü  hf  Iliqaaig'imxfoqia  i^ivekoitp. 

Ausnahmen, 

§.  773.    I.  Auf  ein  yqransg^iUi^enes  jprfiteritum  folgt 
der  Konjunktiv  der  Haupttempöra.: 

a)  Wenn  der  Aorist  die-Bedeotriii^  dte  Pei^f«ktb. 
hat  (§.  444.)^  ifknd  anf  diese  iWciM^  das  ZeitT^faMtnifa.  desr 
Prädikata  i»  Haoplsaftise.  aowiA  ab  •  iili  Nbbensatoe  auf  die 

31* 


464    Finalsubttaniwsäize  m.  t^,  Sa^,  haML  9.  w.  $.773. 

G^enwart  des  Sprecbendeti  bezoj^  -wird  (§»  7fi5»  oS).    Od. 
Xj  93  TiTtv*  at^'y  <S  dvatTiPs,  Itnxov  q)aog  Tf^Xlotö^    ^Xv-^tq, 
o€pQa    l'dri    vBxvag   xai    areQ-nia    ^cti^oy^    hier    ist    rjXv&ig 
8.  Y.  a.  iXi^Xv&aQj  udvenistij  ades,  wiet  IL  a,  2ttS  tmw^   {m\ 
al/i^ou)  Jwg  tixoQy  eiXijXov.d'qg;  rj  Xva  vßqtv   Xdfj  Idfa* 
fiifivovog  l^t^siSao;   Od«  y,  15  vovve^  yoQ  xai  nmnpcr  ifti» 
nXtog,  oq>(fa  tw^cci  TtazQog.    i}di  s^^  418  cift^rre  t'  o^^  ov  01 
semsgj  ivi  q>QEal  narc^  eldvla;.^^  &b  7701;  xcci  xeiwog  ali- 
fisvog  aXyea  naay^ij;  IL  £,  127^iw  d'  au  %oi  mt^    dg>9al'' 
ß£v   UXov,   tj  TtQir  iTf^ep f   ^VQ^   ^  yiyvdaxTjg  i^iv   ^m 
^da  xal  üviQa*     Hinge^n  Plat.  Alcib*   IL  extr.    tScTtaq  %^ 
^wfiijöei  ^tjal  T^v  Id^rp^av^'OiiTjQog  ano  zdv  ogkdtctX^juSv  äg>t- 
Xsiv  v^  dxXvvy*oq>^^  ev  yiyvwaxoi  ^jiiey.-^aoy.^a  Kai  &- 
d^or.'  liier  ist  ag)€XeiV  Aorist  $  bei  Homer  aber  -wird  ein  ia 
der  G^^nwart  der   sprecbenden  Äthane  bestehender  Zweck 
ans^drückt.    Eor.  Med.  215  KoqUf&iai  ywaixsgy   i^^X&of 
dofttavy  pxj  fioi  ttr  ftift^fjcd'e.    Id.  Hecub«  27  *TUV£t.  fis  %qiv- 
aov  —  X^^  ^ivog  nat^og,   xal  nvavwv  ig  old/if    äXog  /ue* 
^^•X**  ^*  emvog  XQ^^'ov  iv  dofiotg  ixu^    Aber  ibid.  697.  Hec 
ifxog  §M^og,  &f^u>g  sciL  tnzetva  mv.^    Chor,   o^'/teo^  %i  Xe§tig; 
X^aor  dg  e%oi    xtaydv:   denn   hier  ist  IWftvb  wirklicher 
Aorist^  und  die  .AbidLcSit  besteht  nicht',  mehr   ia»der  Gegen- 
wart des  Sprechend to.     Herod.  VIL  9,  L  extr.  .Jio  vfihg 
vv^  iyti  avyiXe'Smy  tfa,  mpoita  Ti^mniv  ,v7i-tQ^ioßfia^ 
v^iy.    Plat.  Liegg.  IL  .p.  653  Bq.\^£oi  de  olinaiQavTsg  %6  tüv 
avdftic^afv  IfdTWvov  neqwxog  ^yÄimg  -^  Mbiaag^ldnitkmva  ie 
fAOVtxrjyirfjv  xai  ^iowoov .  SpvBoqKSWcdg  edoatfVy   &'    ^Tra- 
viQ'd'^vx'at  t49  ysvofUväg  tgofiii  h^  välg^ioqmig  fisra  &sm^ 
Demostb»>Phil«  IIL  p^llT,   2&tdg.n&lBi^  avT^fnaQ^^qm-- 
Mr4   xai%€t:Qaq%lcLg^  x^okTia^ijaayy,  iva'.fi^  ^ovovxara  TtoXeig, 
dXXA  xal  xttt*'  edifij  di>vXMv(aatr».^^In   allen  4ies^  Stellen 
beseichnet  der  Aorist  ein  in  derifie^enwart  des  Spre> 
ohenden    Vo^endetee   liiad  Abgesohlossenen»  Tmd  der 
Zweck  erscheint  denmach  gleichCalls  ab  ein«  in  -.  die  Gegenr 
wart  des  Sprechenden  fallender  und  in  derselben  noch  beste- 
hender. 

b)  In  der  objektiven  DarsleliuH^  vergangener 
Ereignisse.  Det  Sprechende  Vei^^tst  steh'  mit  Iseinem 
Geiste  so  in  die  Vei'gang^bheit^  dais  'iet  dte  yergangenheit 
als  Gegenwart  aifsehant^  Und  die  damals  gehegten  Absichten 
ah: in  seine. Gegenwart >  fisUendennd  in  ihr'beslehlende  ans* 
spricht.    Diese   Objektivität  der  Darsteiloogswciae,  die  ein 
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'■    dnnAgvtitebd^Sy  sebr  scheues  Idiom  der  griechischen  Sprache 

'     ausmacht,  ist  vorexigsweise  den  Historikern  >  besonders  dem 

'     Thohydides,  eigen,  fikidet  sich  aber  anch  sonst  bei  Dichtem 

und  Pröoaikera.    Hävfig  wird  auch  diese  Straktnr   in  der 

Absicht    gebraucht,     um   die    Wirkung   ah  eine    in    der 

^  Gegenwart    des   Sprechenden    fortbestehende   und 

dauernde  darsostdlen.    Herod, 1, 2B  2'oili9y  an^drUAti^B 

Uvea  dixa,  IVor  d^  iitj  %i»a  taiv  vofiwv  dvayxaad-^  Xvaai  zdv 

e&svo.    Ibid«9  o  ^h  i^  it^iov  vaüva  dii]S%fi&%B%o  a^quiimvy 

fju^  %t  ol  iS  aminop  yiwifxcii  xax&v.  <  Id.  VII,  8*  init  avA^ 

yov  -^  IZ^gahop  rdht  A^iaunnh  inoiit%ö^  tfia  yißcl^g  96  ^v* 

&^%ai  ctpiwv  xai  avtdg  h'  nStn  bXtc^ij  tä  &ik£i.    Vgl.  VIb 

9.  100.    Thuc.  H,  101  ol^'EULTjvßg  iß'oTJf^jjeav,  fi^  tm  iM 

0fSg  6  arffoteg  x^f^^n*  ^^^*  ^^P'  ^*  P*  ^'^^  ^  n^QO^ 
d^iy^atog  afix  U^mxc^  -^  i^fjxovpBv  ^fvta  7s  &ixa$eavvTjv  ol6>¥ 
iavi^f  xal  avÖQa  %ev  T^kimg  iixai&y  —  xect  idixlctv  av  xai  %6v 
mdixdrutzav  f  Iihx  «i^  ixsivovg  änoßkinorcag^  oloi.  av  ^fuv  ^at*- 
v(avtai  evöat^rimg  ze  niq^  xal  vav  havzlov^  ävayxa^W" 
festes  xal  ne^  ^piwv  avvtjv  ipiohoyBiv  x^t,1.  Id.  Protag.  p. 
320.  A  Uk^kf/g  deöuäg  tu^I.  avvov  ju^  di»g)d'aQfj  d^  vTto 
^kxißfodov,  anoQTtiaag  drio  toitov  xaeta&ifievBg  iv  jdqltp^ovog 
^^aiieue:  nii  t.  Heindopf.-;  id.  Criton.  p. 4S.  B  xai  inL 
vfjdig  ae  oix  f}y€4favj  iVa  mg^ijdioxa  diayifg  j^ubiMguod 
pfopesiium  fuit  nondmn  perfectftm  et  trtawKtum  est^  $ed  ädhue 
durare  cogitatur*^  Stallbaum.  Demosth.  Ol.  I  (y.  IL),  p. 
•2S,  24  noXiM  lAiff  nhBmmxüjaai  —  oix  TJ&elricatej  äXl^ ,  iv^ 
ni}SXlot  vvxfO0i,  'cmv  dixaio»^  w  vfiitSQ^  aitühf  ctvfjUl'' 
0'»eTM€iag>dQOPwg  xal  vtf09xiy-dpveveve  a^^äret^fiepcfi.  id. 
o«  Aphob.  II.  p.  836.  prine.  e^  yäff  fig^  o  nannug  ä^eile 
vffi  dtjpioaitfL  9tal  dia  vu5&*  6  nat^f  oÄr  ißonXaTO  fuad-ü^ 
Sfjvai  %6v  olxovy  iVo  fi^  .xivduv€V0'fj  sc*  e  olxo^*  Sehr  na- 
tärlich  ist  diese,  objektive  DaretellungswesBe^  w«in  der  Spre- 
chende von  sieh  selbst  redet  H.  i,  493  sq*.  alkot  ci  naidet^ 
i^oig  iruüxaV  lAxtlXedj  noiev^ijy,  Vpa^  fwi  tco%^  asutia 
loi/yov  afivv]jg.  Vgl.  Mehrere  der  schon  angeführten  Bei^» 
spiele;  So  in  der  Odyssee  fast  regelmäfsig^  wenn  Odysseus 
aeine  eignen.  SchidLsdie  ersShlt.  Odi  s,  102  avtof  rovg  ah- 
Xevg  xeko^ifi^  —  yi^y  mtßaü^efWP'  '^^,  pnlpftag  Tt$  luomib  q>a'< 
}^i^  pS^om  kd'ikijTat.  Od.  i,  377  inecci  nß.ndwag  etal^ovg 
d^aqavvoVf  ßi^ig  fMH,  ^Ttoidelaag  duadv/i. 

II.    Auf  ein  vorausgegangepes  Haupttempus  oder  eine 
aorietische   Imfernt^yri   odar  >  l^q^JL^Ak.tiv-*,«   oder 
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Op.totivform  itiit  Präseiiibe^Ieataiiff  folpt  der  Roa- 
ja&ktiY  der  hi«torischea  Zeitformen  (Optativ): 

o)  Wenn  das  Präsens  desHanptSfttoes  ein  Präsens  Hi- 
storie am  ist(g.765.Anm.2.).  Enr.  Hee.  10  7xpii£^>  Je  ai^^ 
XQWov  ixTsifiniet  hid'Qa  nartjiff  IV\  eXnav^  ^IJiUmr  vsixri  ni- 
aoh  '^oig  ^uioLv  eHrj  Tnial  fii}  anivts  ßhv»  Ibid»  1149  fm» 
ÖS  cvv  TexvoioLfi     eUf.aye^  ddßovgf  tp^   a^Xog   färi   «ig  &* 

ß)  Wenn  der  Sprechende  dieAbsickt  einer  Person  nickt 
ans.  seiner  eignen  Seele .  anfüjirty  sondern  aas  dar  »Seele 
der  Person;  selbst,  so  dalb  also  dsis  Aasgesägte  den  Cha- 
xajiter  der  obliquen  Rede  annimmt.  II.  17,  339  mvlo^ 
Tto  ii]0Ofi€v.  (Konj.)sv  aQaQvlag,  o^a  di^  uvzamv  iTtTt^ioai^ 
oidgeo]  jjVuU  item,  a  ceteris  cogitari,  gmbus  sman  Nestor  eoa- 
nlium  suadet^^  ').  Soph.  O*  C.  11  e^ijao^  fie  xd^idqv' 
0ovi  (og  7tv4^oljia9'a  ,^ta  Jubetur  oKqtäa  eadem  mente  agert^ 
guae  inest  impjerantiy  opiativus  igkur  nbn  ad  Oedipiy  sed  Am- 
tigonae  mentem  spectat  eanij  gua  sedem  jübeiur  eligere"'  *). 
PUt.  Rep.  HI.  p.  410.  B  &Q^  olvy  ^v  d'  ifilf,  >ä  riaüetarj  nd 
ol  xad'iCtdvreg  ftovaix^  kuI  yvfivatnüt^  nauißietif  ovx  oi  tvs- 
Tita  Tiveg  oYovTai  xaAiazSaiVf  Xva.t^  fiiv  %d  mSfia  ^<- 
^aftevoivTO^.T^  ^e  r^v  tpvxnr'r  y^'ocrates  non  e  sua  ipam 
sententia  rem  afferl;  sed  consiliwn^  guod  gjfmn^tices  candUtOr 
res  sequuti  sint^^ea^  ipsorum  mente  indieetit,^^  Stallbansi 
ad.h.  1.        .  ..      .  I 

y)  Wenn  der  Sprechende ,  indem  er  die  Absiclit  ans- 
dHlckt^.  mit  seinem  Geiste  in  der  Vergan^enkeit 
verweilt.  Arist.  Ran.  U  ctv^g  ßadl^w  xat  noväy  'irou- 
%ov  d'  6%m,  cW  y,^  %aXai7t(OQ'oiTO  fiifd^  ax&og  g^iqoi 
ffSentii  enim  fam  Dionysue  se  frustra  studuissey  ne  laboraret  fa^ 
iiiutus:  nam  qui  irrüwn  suum  cönsilium  ita  pronuntiaty  is  mm 
}am  cansilium  a  praesenie  rei  contemphtiene  captum  didty  sed 
priorem  cogitat  consilH  cogitationem.^^  Reisig  1.  d.  p.  1G9. 
V  ,^  ni. '«Wenn  das  Prädikat  des  Hauptsatzes  durch  deo 
Konjonktiv  einer  historischen  Zeitform  mit  oder  ohne 
av  ausgedrädkt  ist^  so  folgt  in  der  Regel  auch  der  Kon- 
junktiv einer  historischen  Zeitform,  weil  alsdann  nuch 
die  Absicht  als  eine  Yorsteliung  ohne  den  Nebenbegriff  der 
RealisiruQ^  ^  hingestellt  wird«  Wenn  aber  dieser  Nebenbe- 
grifT  mitbezeichne^i. werden  soll,  so  folgt  der  Konjunktiv 

^)  Reisig   Comment.  crit.  p.  167* 
<^  «)  Reisir'sll  h.  1.  hl  Coinnrent.  crii  p.  161 
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der  Haapttemp>6r<i  (§,  4S0.).  Sopb.  Aj.  1217  sq.  y^^ 
voiiiavf  &'  vila«y  imcri  Ttipvov  nQoßXfjfr  aXixXvarov  •— , 
zag  isQag  onwg  fSQoaelnoi>fi€v  IdxHjvag,  Demosth.  Phil. 
n.  exir.  c^$  d^  av  i^ezaa&^itj  ftakusz  axQißwg,  fiij  yi^ 
vottOf  &  navteg  d^^oLx  ubi  v.  Schäfer.  Appar.  T.  I.  p. 
466.  Aber:  Plat.  p.  28.  D  aitlxa  *—  ted-vair/v  dixrjv  ini- 
3'9ig  %^  ddixovPTh  iVa  fii^  ir&ade  fievo)  xato^ekaarog  nagd 
mjvcl  xoQUfrioiVf  a%&üg  dQOVQtjg.  —  Enr,  Troad.  698  naiött  tov- 
de  ^vaiöog  ix^'^itpaig  av,  Tqolag  ^iyunov  wq>ilf]fi^,  ty' 
ot  nate  ix  aov  yevopißtroi  Ttatdeg  ^'iX^ov  ndXiv  xajoixiaeiav 
xiu  noXtg  yivoit*  ^i. 

Wechsel  des  Konjunktivs  und   Optativs. 

§.  774.  Wenn  £wei  oder  mehrere  Finalsätze  auf  einan- 
der folgen >  so  wechselt  suweilen  der  Konjunktiv  der 
Haupttempora  mit  dem  der  historischen  Zeitformen 
ab.  Alsdann  treten  beide  in  einen  gewissen  Gegensatz  zu 
einander  9  indem  der  erstere  die  Absicht  mit  dem  Nebenbe- 
griffe der  Realisirnng  und  Gewifsheit,  der  letztere 
ohne  diesen  Nebenbegriff,  und  somit  als  ein  Ungewis- 
ses^ unentschieden  Mögliches^  oder  erst  aus  einer 
andern  Vorstellung  Abgeleitetes  ausdrückt.  Denn 
da  der  Konjunktiv  der  Haupttempora  die  Absicht  auf 
die  lebendige  Gegenwart  und  Wirklichkeit  bezieht  $  so 
schliefst  er  eine  nach  den  in  der  Gegenwart  obwaltenden 
Verhältnissen  mögliche  Bealisirung  des  Beabsichtigten  in 
sich.  Der  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen  (Op- 
tativ) dagegen  räckt  die  Absicht  aus  der  lebendigen  Gegen- 
-v^art  des  Sprechenden  und  aus  dem  Gebiete  der  Wirklich- 
keit in  die  Vergangenheit  und  in  den  Bereich  der  blofsen 
Vorstellung  zurück,  und  läfst  dadurch  die  Möglichkeit  ei-' 
ner  *  Bealisirung  der  Absicht  unentschieden  und  ungewifs. 
Eine  genauere  Erörterung  dieses  Unterschieds  der  beiden 
Modi  der  Vorstellung  s.  oben  §.  450.  ^).  Od.  ft,  156  dXl^ 
iqi<a  fiiv  iycov,  tva  eldSteg  t}  xe  d-dytoaiv,  ij  xev  disvd/devoi 
x^dvavov  xal  xfJQa  tpvyoifiev.  Das  zweite  Glied  wird  als 
Wtmsch  des  Odysseus,  und  zugleich  als  eine  erst  aus  der 
Vermeidung  des  Todes  hervorgehende  Wirkung  oder  Folge 
beiwohnet.  Über  das  beigefügte  xi  s.  weiter  unten.  II.  s, 
567  neQt  ydq  SU  Ttoifiiyi  Xaüv,  fiijti  ndd-tj,  iieya  di  o<peag 

1)  YergL  NiUtch  zu  Homer.  Odyis.  Ul,  76.  p.  U»  t 
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oinoaq)i^l€te  nopoio.     Das  erstere Glied  beseic^net  deami. 
mittelbaren  Gegenstand  der  Furcht,  das  letztere  die  ans  ^ 
sem  abgeleitete  Folge.     H.  o,  697  eq»  ^'Exvoqi  ya^  ol  ^^ 
ißovkevo   xvdog   OQi^ai  n^iaiudrjj  Vva   vrjvai  xo^ioriot.  ^«rq- 
daig  twq  kfxßakij  dxdfictsovy  OHidog  d^   i§cuaiar  aq^  m- 
aav  int^xqijveie»     Das   erstere  Glied  enthält    die   ans  is 
Gunst  des  Zeus  unmittelbar  hervorgehende  Fol^,  das  leti* 
tere   aber   eine    blofs   mittelbar   aua>  dieser    hervorgehende 
Folge.    Herod.  IX,  61  ig  roStov  d^  %6v  %<äQo^  ißovlsvaam 
fievaoT^vaiy  %va  ual  viccci  E%(aai  %^a9ui  dq>&ov^,  xat  ol  k- 
nhg  aq>iag  /n^  avvoiano  (erst  der  Hauptsweck,   dann  der 
abgeleitete  femer  liegende  Zweck).    So:  £ur.  £1.  66  wfff^ 
notafilcsg  fieTi(fxofiai  — ,  wg  vßqiv  ösL^w  fiev  uiiyiuS'Ov  dm^ 
yoovg  t'   äq)sl7]v.     Id.  Hec.  1138  idetaa,  ^fj    oot  noXifm^ 
]ißiq>9etg  6  naig  Tgolav  dd-Qolatj  xal  ^vvoixLajj  Ttakir,  ym- 
teg  d^  ld%aiol  l^cSvia  IlQuxfiidwv  xiva  Ogvyäv  ig    aictr  av9iq 
ageiav   atolov,   xaTxaira   0Qi]xt]g  nsdia    %q  Iß o  tev  %ak 
katj^atovyveg,   ysitoaiv  d'   eirj  xanov  Tqiiwvt  i^  ^tvcq  vvf  — 
ixdfivofiev:  übt  Pflugk:  yjalterumy  Troja  ut  restituereiur,  s^ 
rßbatur  ne  eveniret;  de  altera  cw/etturam  faciebat,  haud  em 
di^simile  veri  Achipos  redituros^^^ 

II.    Konjunktiv  und  Optativ  mit   ay. 

§.  775.  Den  Finalkonjunktionen:  cjg,  ontag  und  fiij, 
auch  iva  wird  zuweilen  das  Modaladverb:  av  hinsugefügt, 
welches  auf  einen  (in  der  Regel  nicht  ausgedrückten,  son- 
dern zu  ergänzenden)  bedingenden  Sat«  hinweist, 
wie  wir  deutlich  ersehen  aus:  Od.  £,  167  f.  Ttifitpio  de  toi 
ovQov  oniad-evy  ä  g  x  e  fidX^  daxi^dTjg  aijv  nargiöa  yatcof 
Zxj]ai,  al  xe  •9'soi  y^  i^iXwat.  Od.  ßj  376  dll^  ofioaofj 
firj  fiTjtQi  q>ilri  %dde  ^v^riüacd-ai. — ,  iig  av  firj  xkalovaa  xavä 
XQoa  xaloy  iaTitT]  (sc.  iav  tavra  dxovarj).  Vgl.  die  §-  774, 
angeführte  Stelle  Od.  /u,  156.  Od.  9y  20  sq.  xaL  fiiv  fuaxQo- 
TBQOv  xai  ndaaova  9f]XB  idiaS-ac,  Sg  xsv  Oaiijxeaai  g>Uog 
ndvT^aoi  yivoitOy  sc.  ci  Tigog  tovg  OaiTjxag  dtpixoiTOo  Od. 
ßf  52  ol  naxQog  fiiv .  ig  olxov  due^Qiyaat  vi^ad'ai  ^Ixaqiov^ 
äg  X*  avTog  iedvciaaiTo  dvyaxQa,  doitj  d'  ^  x'  i&iJLoi.xcd 
ol  xe%aQia^evog  eldvi,  dafs  er  selber  dann,  wenn  sie  bei  ihm 
würben,  die  Tochter  ausgäbe  und  begabt^.  S.  Nitzschfii 
dieser  Stelle.  S.  73  f.  Der  Optativ  steht  nach  dem  Perfekt 
nach  derBestimmungv.§. 773, /9)£ur.  Bacch.509sq.  xa&eiQ^az' 
avtov  mnixeug  nikag  q>dxvaiaiv^  tog  Sv  axauov  elaof^  xn- 
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Mpaq^  8C.  idy  xa^eiQX^fj.  Id.  Hippel.  1304  f.  daxpei  ae^  &f]^ 
a«0,  fiv&OQ^  aW  M%  fjovxog,  zovvd'ivd^  äxaioag,  log  av  oi- 
fifi^rjg  nUwj  ut,  n  quae  sequuntur  audieris  {auovaag)y  magiß 
mgemscere  possis^  Herod.  111,44  idd^dtj,  Sxtog  av  xat  naQ^> 
kiovzöv  nifitffag  ig  SafAov  dioivo  azQOtvov,  ut^  ri  opus  €8$€ij 
exerciium  a  se  peiereL  Xen.  Cyr.  V,  2,  21  dia  r^g  afjg  %ia^ 
gag  a^Big  ^fiSg^  ontog  av  eidäficv^  ata  del  q>iXia  xat  tto-* 
Xema  vofÄiteiv.  (Die  Stellen,  in  denen  ju^  ofr^  m.  d.  Optaüv 
steht,  können  nnr  nach  der  Bestimmung  des  §•  779.  richtig 
anfjefafst  werden,  £•  B.  Thuc.  U,  93  rjv  TCQoadoxia  ovd^iiia, 
fiil  av  Tiore  ol  Ttoiifiioi  i^anivalcog  oiktag  iTtiTtXevüeiav. 
Xen.  Anab.  VI.  1^  1  ai  ovv  tavra  iyta  oqwv  doxolf]v,  onov 
dwaifAffVj  ivTaSd"^  axvffov  noteiv  to  ixelvwv  ä^lwaa,  ixaho 
ivvodj  lifi  Xiav  av  Taxi  Ciüq>qoviad'^Arjv.  —  In  folgenden 
Stellen  müssen  wg  n.  Snwg  als  Adverbien  der  Weise  je* 
nommen  werden:  Id.  Cyr.  I.  2,  6  im^Honai,  (og  av  ßihci" 
•  Orot  elev  oi  noXhau  Ibid.  10  ßaoiXßvg  ^ye/awv  aitolg  iath 
xal  avtog  %e  9f]Q^y  xai  täv  akltov  iTUfMeXelxaiy  Smog  Sv  d'Tj'- 
g^sv*  Ibid.  II.  1,  4k  ßovXevGo^ad'a,  Smog  av  Sgiara  a/cei- 
vt^olfiexha*  Plat.  Symp.  p.  187.  D  naXiv  yctQ  ijxei  e  avrog 
Xoyog,  SxL  %Oig  fiiv  xoafiioig  ttSv  äv&qianiovy  xai  wg  av  xocfiiw-»^ 
tBqoi  ylyvoivto  ol  ^innio  ovrsg,  ßei  xofp/^6(r<9at.) 

Anmerk.  1.  Daher  der  elliptische  Gebrauch  des Konjanktiw  der 
historischen  Zeitforinen  mit  äv  zam  Ausdruck  eines  l^unsches.  II. 
C»  281  0?;  X£  oi  atj^i  yaXa  xA^^*''  *<^i  ^  toüto  duvatby  lYij,  ultActai,  n 
fteri  poetei,  terra  devararetur! 

An  merk.  3.  Der  Gebrauch  des  Konjunktivs  and  des  Optativs 
18t  auch  hier  der  oben  (§.773,  2.)  angefahrten  Grundregel  unterworfen; 
Jedoch  können  auch  hier  dieselben  Ausnahmen  eintreien^  die  wir  in 
den  frühem  Paragraphen  betrachtet  haben, 

Anmerk.  3.  'hg  Üv  mit  dem  Oplatiy  kommt  im  Attizismuf 
ireit  seltener,  als  in  der  epischen  und  ionischen  Sprache  vor^  Vv$c  äv 
findet  sich  nur  selten.  Vgl.  oben  §,  774.  Od.  fA,  156.  Soph.  O,  C.  189. 
,  Demosih.  c  Aristng.  I.  p.  760,  7  «Va  fjuid*  u  v  &xmv  avvjj  nott  n^oa* 
niüfl,  in  der  Regel  bat  Xv*  äv  die  Bedeutung  von:  ubicunque  oder 
9%cub%;  6g>^a  av  (xi)  ist  nur  episch.  04.  f^f  51  ix  6*  ahxov  ml'* 
oax*  dyij^Oi,  CfpQa  xe  r«^ö/E#£yo{  dir'  oxou^C  ZtiQ^ivoiiv,  IL  ^,  25  sq. 
0£  d*  äqa  Zilg  ovvExhy  o(f^a  M€  Öäqoov  äXtnXoa  tiljfia  d^eiij^ 

III.  ''Onwg  nnd  (og  mit  dem  Indikativ  des  Futurs.  -*- 
*'Ou{og  mit  dem  Indikativ  des  Futurs  und  ofy. 

§.  776.  1.  Auf  die  Verben  der  Sor^e^  Überle^un^r, 
Bemühung^)  Bestrebung,  des  Bewirkens  und  der  Auf- 
forderung, ak:  imfieleiad-aiy  ^^ovtlJ^iVy  dediivai,  fvlit" 
reiVy  üxOTteiv,  axiTtteod-ai,  ßovlevea^aij  SqSv,  noieiPj  n^drceiv^ 
curare,  fiijxctvac&ai^y  nagaxaXeiVy  TtaQayyilleiv,  TtQoemsiVf  ai- 
iBua&^t,  d§u}{iv,  o/s-  nnd    ähnliche,   fol^  die  Konjunktion « 
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Smog  {o 7t tag  fiiq)  and  bei  Herodot  auch  c^^  (über  firj  %,  wei- 
fer unten)  and  swar  statt  des  Konjunktivs  gewöhnlicfa  mit 
dem  Indikativ  des  Futurs,  welcher  mit  dem KonjunktiT  | 
die  nächste  Verwandtschaft  hat^  und  sich  nur  dadurch  von 
demselben  unterscheidet,  daÜB  er  die  mög^  li  che  Re  aus  i  run; 
der  Absicht  mit  Bestimmtheit  ausdrückt.  Nach  des 
Verben  der  Sorge  und  Überlegung  tritt  die  Grundbedeutonj 
von  bno)g  auf  unverkennbare  Weise  hervor^  wie  Thac.  IV, 
ISS  eTtQaaaev^  Stq)  xqoniff  —  CLTxaXX&^svoLi  et.  S Tita g.  Id. 
VI9  11  axQTteiv  ot(p  TQOTttp  %d  aq>iT8Q0¥  anq^nig  ev  -^aartoL 
Xen.  Cyr.  L  2,  3  ol  UeQaixoi  vofioc  inifiiXovTai,  oTttog 
T^v  aQx^v  II 7}  TOiovTOt  i'Qovtai  ol  noiX%ai^  oloc  novjj^ov  ij 
aiaxQOv  €Qyov  i^lead-ai.  Ibid.  11.  4,  31  KvQog,  w  ^Aqiavuj 
x€lev€t  ovT(o  Ttoteiv  OBj  S 71  (og  wg  raxiata  ^fov  oiaeig 
xai  Tov  daafiov  xal  to  avQotvevtia.  Plat  Rep.  IV»  p«  421.  £ 
7tawi  TQOTCtp  q)vXaxTiov,  S7tcag  fi^Ttore  avzovg  Ai^aei 
slg  TTjv  TtoJuv  7taqctd6v€a  (sc.  Ttsvla  xat.  Tiiovvog).  Demosth. 
Ol.  I  (IL)  p.  21,  12  axoTveiod'e  —  tovro^  c5  ovdQeg  Id^ 
vaioiy  87$ log  fir^  Xoyovg  i^ovci  fi6vov  ol  tcoq^  ff^fSv  Ttgi- 
aßeig,  alka  xai  eqyov  ti  deixvveiv  Siovaiv,  Id.  Phil.  IIL 
p.  130,  t&  didoixaj  Brctog  fi^  7rav&^  Sfia^  Soa  ov  ßoth 
Xofied'ay  Ttoulv  '^fuv  avayxij  yevi^aezai.  Selbst  dann  wird 
9 7t tog  oder  log  mit  dem  Indikativ  des  Futurs  verbun- 
den, wenn  das  Verb  des  Hauptsatzes  ein. Präteritum  ist,  wo 
man  den  Optativ  des  Futurs  erwartet,  indem  alsdann  die 
oblique  Rede  die  Farbe  der  direkten  annimmt«  S.  unten  die 
Lehre  von  der  oblicpien  Redeweise. 

2.  Zuweilen  wird  o  7t  wg  av  auch  mit  dem  Indikativ 
des  Futurs  verbunden,  und  ist  dann^  wie  beim  Konjunktiv 
oder  Optativ  (§.  775.)9  auf  eine  entweder  ausgedrückte  oder 
zu  ergänzende  Bedingung  zu  beziehen.  Herod.  DDE,  104  ol 
di  d^  ^Ivdol  VQOTtfjf  Toiovtfp  xai  ^ev^Bv  xqbcj^igvoi  iXavvovai 
int  rbv  XQvaov  keloyiafiivcog,  Sxwg  av  xavfiarwv  tcSv  -^«(h 
fiOTOTOv  iovtwv  BCovcat  iv  rij  aQTtäytj  i.  e.  8tav  xavfiara 
d'eQfwrata  fj, 

Bemerkungen  über  S7to)g.  —  Canon  Dawesianus*  -^  Etlipti- 
.  scker  Gebrauch  von  STtwg  und  hTuag  (i^* 

§.  777.  1.  Es  ist  von  Dawesius  die  Behauptung  (Canon  Dfewe- 
sianos  in  Misjcell.  Grit.  p.  227.  459.)  aafjgesteUi  worden ,  dals  önmg 
regelmäfsig  zwar  mit  dem  Konjunktiv  des  Präsens^  Aor.  I.  Pass.  und 
Aor.  II.  Act  Med.  Pass.,  nicht  aber  mit  dem  Konjunktiv  des  Aor.  I. 
Act  oad  Med.9  sondern. an  der  Stelle  des  KoDjnaktivs  dieser  bekfen 
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Zeitfernen  mit  den  Indikativ  des  Fntv»  Terbmiden  verde»  «od  a«8 
diesem  Grunde  das  Futur  mit  dem  Konjunktiv  öfter  -wechsele^  vie: 
Plat.  Tim.  p.  18.  E  Srrcag  ot  xcixol  /Wfi^  oX  t*  äya^ol  ratf  öfnoCaig  ixd- 
xi^i  ^vXXiio¥Taij  Ttttl  fit}  ttg  aihtoTg  ix^9^  ^  raüra  ylypfjtai  ^)« 
Jedoch  ist  diese  Behauptung  einerseits  auf  keinen  Innern  Grund  ge«^ 
stützt,  so  vrie  sie  auch  andererseits  durch  sehr  viel  Stellen ,  in  äenen 
OTcwg  mit  dem  Konj.  Aor.  I.  nach  Übereinstimmung  sämmtlieher  €odd. 
verbunden  ist»  krankend  gemacht  wird  ^)*  .  Die  formen  d^s  Aor.  I. 
Act.  und  Med.  und  des  Fut.  waren  bei  der  leichten  Verwandlung  des  tj 
in  e,  des  cd  in  o  der  Verfälschung  der  Abschreiber  sehr  unterworfen. 
Ohnef  Zweifel  haben  die  Aiien  nicht  die  Form,  sondern  die  verschie»- 
dene  Bedeutung  des  Futurs  and  des  Aorists  berücksichtigt.  Viele  dem 
Kanon  widerstreitende  Stellen  sind  aus  dem  Herodot  und  den  attischen 
Dichtern  und  Prosaikern  von  den  Grammatikern')  gesammelt,  als: 
Herod*  II,  130.  extr.  öxqiis  noojamai;  Thuc  l,  7*i  Snotg  /ii}  ßovXsuofi* 
o^£.  Ibid.  IV9  66  ^natg  (li^  Imßoij&ijacDatp,  Lysias  p.  138.  extr.  oncag 
fiij  iQydoTja&e;  in  diesen  Stellen  herrscht  gänzliche  Übereinstimmung 
der  Codd.;  —  ferner  solche,  wo  das  Futur  eine  durchaua  vom  Aoriat 
abweichende  Form  hat,  als:  ontog  xXavaca  (F.  xXavoovjLuxi) ,  iidtXsvaji 
(F.  lxrtXtva€Tai)j  &pttxofiüXfi  (F.  dyaxofiut),  dnoXavamfiev  (F.  änoXavad- 
fiii9a)f  äxoipijtnj  (F*  dreo^vti).  An  vielen  ist  schon  des  Metrums, 
wegen  eine  Änderung  nicht  möglich^).  Der  Unterschied  liegt  ohne 
Zweifel  darin,  dafs  der  Indikativ  des  Futurs  das  Beabsichtigte  als  eine 
in  der  Zukunft  gewifs  eintretende  und  in  derselben  fortbestehende  Sache, 
der  Konjunktiv  des  Aor.  dagegen  nur  eine  gedachte  Realisirung  des  Be- 
absichtigten, ohne  weitere  PTebenbeziebung  der  Fortdauer  in  der  Zu- 
kunft, bezeichnet.  Man  vergl.  Aesch.  Pers.  11)  TatJtd  fjtoi  ftsXay;^it(oy 
tp^ijv  dfiöaastai  g>6ßfpf  -*  ju^  TcöXig  nv&fjrai  xipovd^or  fjiiy*  äatv  £ov^ 
oidog  xal  rb  Kloatvov  nöXta/i    dvtiJovnov  iaasiai, 

%  Vnmg  oder  Stnog  fi^  mit  der  zweiten  Person  Indica-^ 
tkvi  Futuri  oder  Conjunctivi  wird  bisweilen  auf  ein  zu  ergän- 
zende^:'^^a,  ÖQarsyVidef  videle  bezogen,  nm  eine  Aufforde- 
rang  oder  Warnung  aoszudrucken.  Xen.  Anab.  I.  7,  3  ^»s  o^p 
iaec^i  &vd^eg  a^toi  r^g  IXev&e^iag.  Arist.  Nub.  489  äye  vvVf  Sncog^  Szar 
Tft  npoaßdXXcofjuzi  aoy)6v  ns^l  x<äv  fisrefo^Vy  el&dfog  ItpaQndaeu  Plat. 
Menon.  p.  77.  A  &XX*  oniog  /Jiij  oifx*  oi6g  t*  fyo/ju^i  xoXXä  roiavta  Xiytiv* 
So.  in  der  Formel:  iet  a'  (sc.  axonsTv)  omog  bei  den  attischen  Dich- 
tern. Soph.  Aj.  556  dil  o*'  on<og  ntxr^bg  deiieig  Iv  l^^^oig^  olog  l|  oXov 
\^dg>rfg.  Konjunktiv.  Herod.  VI,  85  e/  vvy  6^y^  x9^^f*^^  iyywjttv 
o^tüf  Zntfffzdixaif  ^xü^g  l|  ^Cri^g  fjo^  xi  tfJuVy  ^y  xavxa  npijaofjxB,  nay<o^ 
Xi9'gov  xcuiöv  ig  x^y  x^9V^  loßdltoai^  videte,  ne  —  inferant, 

IV*    Indikativ  der   historischen  Zeitformen. 

§•  778i  Die  Finalkonjunktionen:  .?va  und  tag  (seltner 
ofia^g}  werden  mit  dem  Indikativ  der  historischen 
Zeitformen  verbunden,  wenn  eine  nicht  erreichte 
oder  nicht  zu  erreichende-Absicht  ausgedrückt  wer- 


>)  S.  Mattbifi  §.  Blft  p.  999  f. 

*)  Vgl«  Hern  an  n  ad  Soph.  Aj.  557.  aod  die  sehr  grandliehe 
Bemerkung  Bremi's  ad  Demostb.  Ol.  HL  in  Scbaeferi  Apparat« 
T.  I.  p.  577.  '"^ 

"    ^  S.  Matthiä  und  Bremi  aA  den  angeifuhiten  Stellen. 
*)  S.  Matthiä  a.  a.  O. 
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den  soll,  indem  der  Hanptsats  einen  Gedanken    ansdrdcfc^ 
der  nicht  in's  Leben  getreten  ist  oder  nur  unter  einer  g^ 
wissen  Bedin^ng  hätte  verwirklicht  werden    können,  aber 
bei  dem  Nichteintreten  der  Bedingting   nicht   TerwirUich 
worden  ist,  und  somit  auch  die  Absicht  ohne  Wirkung  ge- 
blieben ist.    Soph.  0.  R.  1389  ovk  Sv  iex^f^V^  %d  fiij^no- 
xXaiaai  xoifiov  ad-Xiov  difiag^  IV  ^v  tvq>l6g  %e  xal  xlvior  /o]- 
divj  ut  esseni  caecus.    Ibid*  1303  tI  fi^  &v  hxßw  ex%€ifü; 
evdvg,  tig  edei^a  ftijTtore  i^vrop  ävd'QWTtouiiVy  EvS-ev  tjv  p- 
ytig,   ut  nunquam  ostendissem.     £ur«  Hippol.  640  sq.  xQV 
d'  ig  yvvaixag  nt>6anoXov  (iiv  ov  neq&Ty   a(p&oyya  d*  avro^ 
avyxaTOtxiZeiv  Saxtj  9riqwvy  %v^  elxov  fii^ta  nQoagxaväiv  um, 
fiTpc    i§  ix€ivo)v  (pO-dyfia  di^cfO^ai  naXir^  ut  posseni,    Jini. 
925  {xQ^i^)  <J'öF<Te{g  re  qxaväg  nävtag  äv&QciTcovg   ex^^^j  W 
fdv  dixaiav,  r^v  d'  07t(og  itv^x^^^^  (i«  «•  injustam),  iag  -^  ypo- 
vovaa  radix^  i^rjliyx^'^^  nQog  Trjg  dixatag,  xovx  av  i^ttcttü- 
fted'ä,   ut   convinceretur*      Id.  Phoen.   206   (Chorus)    Tv^un 
oldfjta  Xinova*  eßav — ,   0Oiß(i>  iovka  fiala^Qtov  7v^  vrto  i&r 
q&ot  viq)oß6loig  TlaQvaaov  xmBvaadTjVy   ut  habitatem  {at  iU 
habitare  non  potuit,  guoniam,  bello  inter  Pblj/nicem   et  Eteo- 
dem  exortOj  Thebis  manere  coacta  erat).    Aristoph.    Pac.  13S 
üvxo9r  ixQ^'^  ^^  ürjyaaov  ^eS^ai  nrsQdv,   oncjg   iipaivov 
%oig  &eoig  zQayixcizeQog.    Plat  Criton.  p.  44.  D  el  yag^&q^i- 
Xov  "^  olol  iB  elvai  ol  noXkoi  tä  fiiyuna  xaxä  i^sQyiiteaSttt, 
iva   olo i  te   ^  a a  v  ai  xai  Syad'ä  tot  fieyiaray    xal  xa- 
Xdig  av  elx«,  quo  efficere  possent  etiam  bona  maxima  (at  id 
non  possunt),     Demosth.  c.  Aphob«  II.  p.  837,  5  ixQV'^  '^ 
nagaofjfii^vaad^ai  xekevaat  rag  dia&i^xagy   tv*,   eY  xt   iylyveto 
afiq>iaßr]tijaif4oy ,   rjv  (ut —  ticertt)   üg  r«  yqa^fiavm   xadf 
inavBl&eiv  xal  t^v  äXiq&eiav  ndvtwv  evQsiv^   Id.  c.  Aphob.  fals. 
test.  p.  849,  17  i^i^trjaev  av  /u^  xev  naida  %6v  yQaq>ov%a 
xag  fiaQTVQtag,  tv^,   $1  jtij)  naQedidovv,   fiijdiv  dixaiov  leyeif 
idoxovv.    Id.  Phil.  I.   p,  47,  27  ov  yaq  ixQV^  — '  "^cc^ia^ 
Xovg  naif*  ificSv  —  aq%orcag  ohcslovg  elva$f  Hv^  ^v  eug  aJbj- 
-S-dig  tijg  n6k€(ag  ^  ivvafiig;  ubi  v.   Schaefer.     Zu  bemer« 
ken  ist,  daüs  in  dieser  Fü|^g  selbst  in  solchen  Beispielen, 
in  denen  der  Indikativ  des  Präteritums  auf  einen  gleichfalls 
im  Indikativ  eines  Präteritums  ansgedrüektexi  hypothetischen 
Yordersats  besonn  ist,  das  auf  den  '  bedin|pendea  Sats  hin- 
weisende av  nicht,    wie  in  dem  für  sich  bestehenden    hy- 
pothetischen   Satze    gesetzt    wird,    als:    ei    xovxo   Sls^ag, 
^fuxQzeg  av. 
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Bemerkungen  über  die  Konstrukthn  det  scheinbaren  Finülkön- 
junktion  fiij.  —  Ellipt^  öi  fij^.  —  Canon  Dawesian^ 

,  §.  779.  1«  Nach  4en  AoMlrqckeii  der  Frage,  tiberle^nng, 
Betrachtnng»  de«  Forschena  und  Fragens,  aa  urie  denen  der 
Besorgniff  und  Furch«,-  welche  gleicbfalls  den  Begriff  der  Ubei^ 
leguag  in  sich  schlieüuai,  .ala:  cx^tuiyf  .^^o^mü^iaty  ÖgdVf  ^^fttsOuif^ 

^ßua^i  u.  8.  w»,  bedienen,  aich  die  Griechen  ohne  eine  vorangehende 
FiaalkonJQnfciion  der  JVegstioo.  )i4i;>  die  vir  »im  Deutschen  nach  den 
Verbea  d«r  Furcht  und  fiesof^nilai  durch  dafaiäbeisetsen.  In  allen 
Sätzen  der  Art  ist  fifj  ein  Frag  Wort  (wie  auch  das  lat.  ne  utsprüng- 
li<ih.aicbls  Anderes  gewesen.  4st),  welches,  auf  «inen.  Tonuigehenden 
BegriflT  der  Besorgniis  beftogen^  eine  indirckie  Frage  einleitet,  und 
dem  deutschen  doch  nicht  entspricht*),  als:  Demosth.  Ol.  III  (I.) 
p.  14»  18  dxr<u,  fjufj  jmv^i^ dfB»  ^  arfcercib  yivifivtu^  ich  bin  besorgt,  ob 
der  Feldang  von  euch  doch  nicht  Yergeblich  umernomnien  sei,  d.  b; 
dafs  er  vergeblkfa  unternommen  «ei.  Die  Konstruktion  dieser  Satle 
nulB  dsher  eben  so  mannigiakig  sein,  wie  ille  der  indirekten  Frag« 
aätae«    Daher  steht: 

a.  Der  Indikativ  aUer  Zeitformen,  w^nn  der  Spreohchda 
die  sichere  Überzeugung  Jn  seinem  Innern  hegt,  daüs  der  Gegen- 
atand  seiner  Besorge ifs  wirklich  Statt  findet,  oder  gefunden  hat,  oder 
finden  wird,  daher  vorzüglich  von  Ereigitissen,  die  ihm  entweder  ge- 
g^wärtig  vorliegen,  oder  schon  dem  Gebiete  der  Vergangenheit  ange^ 
hören.  Od.  «,  3011  dc/^fl),  /u^  6ii  nivxK  ^ea  t^/u/(»r€a  slnsv,  ob  die 
Göttin  doch  nicht  Alles  wahr  gesprochen  hat  =  die  G.  hat 
gewifs  Alles  wahr  gespr«,  das  beiurchte  ich.  S.  Ni  tisch  z.  d.  St» 
S.  48.'  £ar.  Ph.  92  infa/eg,  <»^.  £v  nQovU^ivtnjao)  atlßov,  fjo/l  xtg  noXtf' 
TQÜy  h  r^fit»  q>avTd^etaif  »ufA&l  fibf  iJi^fj  ^aO/og,  ob  sich  nicht  — 
Eeigt,  u.  ich  bin  besorgt^  ob  nicht  vielleicht  ^^  komme.  Thua  III, 
63  vCv  di  g>oßovfjie94ty  pt^  äfjk^ofi^tav  ^/ta^n^xa/u^v.  Xen.  Cyr.  IIL 
1,  27  o^fty  /u»/  ixeitovf  ad  östjaei  ae  aaxp^oyiCetv  hi  fmULov,  ^  ^ftäg  vvv 
iii^)<stv.  Id.  IV.  I,  1&  oipo^  fiii.'TioXk^v  iuaitTp  iffKüP  x^^9^  SstfCii 
xal  d^alfÄtSv.  Plat.  Lacb..p.  JB7.  B  axatr^  j^^i^f,  /ui)  od  •»-.  €fAtv  ö  xii^ 
^vvog  xirdvv€i)sTai.  :Id. 'Rep*  V%  p.  4ßl.  A  tpoßiQÖv  -^^  fjdf  inpaUls 
tijg  oXtiMaq  -*-  x^^ero/Aotc» :if^f  »(.iSiallbaum. •  Idv  Phüeb.  p.»n  A 
^ßaSf*a$  diy  f*i  tivag  J^döveis^  ^<fd»«^<a0^ao;^sy  h^cnftimg*  ML  CraQrl* 
p*  393.  C  9t;i<KrTC,  ^t}  i^n    noifait^o^iifaofBai  9£.        / 

6.  Der  Konjunktiv  der  Haupttempora  n^ch  einem  TOEaua«» 
gehenden  Haupttempna.  und  -dtc' Konjunktiv  der  historiachen 
Zeitformen  nach  einem  voiaosgebenden  •  Präteritum  (§*  772.).  Der 
Konjunktiv  ist  hier  als  der  deliberative  (§.  464.  o)'^))  anfnufsssen. 
Zu  den  §.  772  ff>  gegebenea. Beispielen  mögen  noch  folgende  hfnzuge* 
fügt  werden:  Od.  .9,  473  d««d«i>  ^4  &if9*aaw  iAu^ixai  xiffffim  yivfofjiau 
»Ken. Cyr.  I.  I»3ix  «oi^rov  <f^  opixv Aa^öfAt^ct  fc^rarofit^y  /u-^  eure  xe^  ädv*- 
pdruay  o0ti  rm^  x'^UftcSv  tqy^v  ^  (mü,  ff«;  §.778l  b))  .so  iv^^imm  ä^;raV.  id.  M * 
S«  IV.  %39:9rc(l  p^ov€iC^f  ß*^  Kipanaror  ^\fJim  tefäv,  PlaJ.  Phaedon. 
p.  70.  A  tk,  ifk  tft^l.t^s  ^XV^  »oUijv  dntutian^ctoixst  lotg  dyd^^ 
n0ig,  /&^»  ifiuSäy  ^naU^ty^  ,xov  GtAjuarögf  ififdafA>ü  '  Mxt.ff,  £ur.  Medi 
hi^  At  ^01,  tixif9,  fA^  u  ffflt^i^^',  ii^twa^aAfd  (mit  Selimerz  übeiw 
legen.    S.  Pflugk  ad.  h.  L). 

c.  Auch  kann  der  Kon  ja  nktiv.de  r  histoTÜc  heu  Kettform  en 
(QptacO  in  meiner  abgeleiteten  Bedeutung  sieben,  wenn  derSprechende 
in;  seine  Ausssg/e  eimen  gew^jssen  Zweifel,  eine  Unemtschtedeu* 
h ei t  legen,  also  wenn  j  er., eine  blofse  Vermuthung^  ohne  Rück* 
sieht  auf  Realisirung,  aussprechen  will.  Herod.  VII,  103  ^^a,  /u^  /«d* 
'  l 

0  Vgl.  Rartniig  «ber^di«  gf.  Part.  Tb.  IL  «.  W7  «F. 
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9tio</  o  mbis  dictum  est.  -^^Av  tiriü  hinzu»  venu  die  Vermathim^  ak 
von  einer  Bedingting  abhängig  dargestellt  werden  aoll.  Xen.  Anab.  Vi.  ly  3) 
ituSwohfVwi,  fti^Mmif'ä^  T«;|ft;  an^^o^ta^tttiv.  Vgl.  dtoBeiap.  in  {.775. 
2.  JBs- versteht  sich  von  selbat,  daiSa  m  dem  obNen  §.  717.  ervrihB* 
ten  elliptisch  gebrauchten  o^  /uif  die  Negation  /uif  gleichlalla  ala 
JFragwort  (ob  Jiichi)  anfsufasaen  aei,  alt:  od  jut)  yivtfva*  x^&tOy 
ich  bin  nicht  (ov)  besorgt,  ob  dieaer  doch  nicht  geschehe ,-  d,  k 
da£a  dieses  gescbehe« .  Dieses  c^  fitj  'wkdf  wie  wir  §.  717.  gesebea 
baben>  entweder  aait.idem  IndiJcati.-v  den  Fntsra  oder  mit  4em 
Konjank^iv  (gewöbnikli  desAariataf  seltner  des  Präaena,  «.  d. 
Anm.)  konstruirt  Arist»  Ran.  608'fidb  r6y  *AnMfOf  od  /uif  at  m^Miöftf»' 
fUM  dneJiidiitm»,  gewils  werde  ich  dich  nicht  weggehen  sehen  (eigtl.  ich 
brauche  nicht  an  befnfcbtetty  dafii  ich  dich  weggeben  sehen  werde). 
Soph.  £1.  1053  du*  £fai&''  oü  001  fMJj  fu&iipofuti  n&iä,  old^  ijr  ccpöö^^ 
ifAeiQOffaa  ivyxtxvfit,  ich  brauche  mich  nicht  zo  bedenken,  ob  icb  folgen 
Wei^e^'d«  h.  ich' werde. dir- nlemala  folgen.  •  Id,  O.  Cw  176  oütos  fmfsuni 
4r'  Ix  rcor  d'  id^atVy  fi' yi^'f  axwtd  ttg  df|£t  ^).  Bar.  Hipp.  601  ov 
(sc  dedotita)  yu»}  Ti^aoäuig  sC'Tq«^  fAijd'  S^sc  ndnXap,  Id.  Hec.  1639 
&U*   ofh  VI  fJiii   q)vyi]Ti  iattffij^   nodCi   übt  v.  Pflngk.     Fiat.  Rep.  L 

S\m  dll.'C  iU*  oh.  fis^  olög  r'  ^{^  sed  tum  «er^on/  ne-  id  pouit  fitcere 
.  e.  aed  facer^  oerie  non  poierii»  ■•  S.  Stall ban in  ad  b.  1.  Id«  CritoB. 
pw'  44.  0  voiot^ov  hutJfdüoVf  clor  iyii  oid/ra  /jaj  novn  tbo^att :  vbi  ▼• 
SiallbaQA.  Ibid.- VL.p.  466.  D<iU'  od;/ii)  ^K^/coy.  Id.  Rep.  VI. 
p,  402..  £.  ojßr«  yiiq  yiypitatf  oßvf  yiyovw  ovdi  oJy  fi«}  yivijrai  dLU 
■ioSoy  T^^ogy  n^bg  d^riiv  nagä  rijv  toötchv  naiditttv  itencudtvfJUvop :  ubi  V. 
Sialibanm.  Ibid.  X.  p.  697.  C  ofjts  .iipvT$ö^ij4yav  inb  tot/  9io5  oSrc 
/Ol)  q>v<oatr.  Id.  V.  p.  478.  D  obdk  a&ttj  ^  scMtsux  fujnovs  ngot^^fw 
ifiVfi  Tt.Hai  ip^g  ^JUov  tdrj^  Id.  Phaedr.  p.  26ü.  E  o€t£  Motiv  oÜti  fjuffcots 
^riqtog  yivtjvat.  ^^SS'  V.'  pr  492.  C  ovv*  MattTj  o^t<  novi  yivrinu 
stgsitTQv.  Id.  Phileb.  p.  21.  £  odd^a^g  6  ßiog-^  iftotye  tovtmv  a/^a» 
tAg,  odd*  &Ufp  fiijnoti  —  SP^^*  ibid.  p.  15.  £  äJU*  o(;re  fjtij  ittr&ijiui 
90x6  oÜve  ij^ato  vvv. 

•  An  merk,  I.  Ila£i  baofig  nach  d«r  Negatioh  ov  der  Begriff  der 
Beaorgnifs  hinilogelügt  ^ei^de^  haben. wir  S*-9i7.  Anm.  gesehen. 

.  An  merk.  2.  in  qe#  oratio  obliqqa  wird  od  f*^  mit  dem  Kon-> 
Jnifktiv  d6r  ]iiatoriaob4li  2#ij|föffvmen*(Opt«tiv)  verbunden; 
Jedoch'  finden.aichnar.  wenige  Beispiele  der  ^rt,  ala:  8oph.'  Phil.  616 
sq.  l&iamaif  rdnl  T^o£(f,,ni^ai^*^g-  ßi^^fnj^  nute  ni^aony  (d.  L  ^ 

3^  Aoch'  4nf  4iese  «Üiptiache  *  AnadrdoksiKWifle  erstredct  sich  der 
f>ben  (§.'7779-  l.>  angeführte  Canon.  D«.weatiknn8  (Mise  Orit  p.  121 
sq.).  Demaelben  widerstreiten  lauch  hier  ^iel«  SHellen,  z.  B.  Plat  Apol. 
p.  29t. :D  od  jtti)  .frdi}o-«i/M»  nach  den  beiten  MSS^  (s.  Stallbanm). 
Id.  Pbaedoa.  pv  66«  B  o^  f*i}nore  xtijOi&fiii^^'  Mi  v,  Heindorf.'  Id. 
Rep.  X.  p.  669.  A  0^  y&Q  r6y8  iyce&by  ftifnoti  n  dnoXiofi  (FuU&frolu): 
M  T.  Stallbnnnii  Xen.  Anab,  IV«  69«  13  «^«Ir /ai^x^r«  fustvfj  (F.  fiB- 
nl).  Soph.  Phil.  961  ov  ^nor*  ig  rt/v.  £xi^t^  hi9Uiiiaj}g  (F.  iit^ltii/ea). 
Der  Konjunktiv  des  Aorists  ist  für  diese  Ausdruckswei^egant 
geeignet^,  ind^m  die  Besoi^nifs  ein  Vorgestelltes  und  Erwartetes  ist, 
deaaen  Einiteten  nicht  in  eiae  bestimmte  Zeit  lallt;  Wenn  der  Kon- 
junktiv des  Präsens  steht^  so  wird  dadunth'die  Kühe  den  Ervar- 
leten  ausgiedriidu«  Der  Indikativ 'des  FuituTS  ist  für  diese  Rede- 
weise am -'Wenigat««  geschickt»  indem  er  das  Ausgesagte  als  ein  mit 
Oewi6h4it  Erwarfetee  daralellt  $  er  verleiht  daher  dem  Anadrucke  «ine 
gewisse  Iitonie  ?>     tJbef  den  Infinitiv  atatt  <  des  Könjtmktiva  a.  bben 

1)  V.  Stallbaum  ad  Plat.  Rep.  VI.  p.  492.  E. 

')  Vgl*  Htr,tiuig{fb^.die  gr.  Part^hm'II.  S.  167  f.    •    /  , 
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§.  7|7.  Aftm.  01ioe«Seii  jGmnd  veiBt  Eiwslej  a4  £«r.  flifd,  .1129>> 
dafs  die  Stellen,  in  denen  ov  fcij  mit  der  II.  Pers.  Fol.  verbunden  ist, 
säfDintUch  als  Fragen  stau  des  Imperaeivs  zn  fassen  seien,  M^ie  oban 
§.  46O9  %  717 f  1.  Über  das  eUlpiiach  .gtbraadue:  jui)  od  a»  oben 
§>  718,  1. 

Anmerk.  3.  Nach  den  Verben  der  Besorgnifs  und  Furcht 
ct^t'  an  der  Stelle  des  Fragworts  /uif  bisweilen  das  Fragwort  e  t:  Eür. 
Med.  187  <1M)  g)6ßfKf  W  nsiam  Simtoamf  ifufr:  uM  Pflagk:  „tn 
voc.  qt6ßos  niest  noUo  dMtandi;  ae  quum  t«,  qui  duhitatj  vitne  aliquid 
necne,  etn  cogitaticne  plerumgue  in  alterutrcm  partem  inclinat,  id  tarnen 
Hon  indicetf  /Er,  trf  ex  cuju9^  /act  ecndHione  intelUgendvM  mty  nifüh  ii 
vaieat  fgti  oif  an  fnj**  so  st.  ^  Androm.  60  xal  yiJv  ipiftovod  o<h  riovg 
ifkC9  iöyovg,  q>6ßfp  fiiv  st  fig  dianoxtiv  aia^tjcttrai, 

Anmerk.  4.  Anfserdem  finden  sich  nach  den  Ausdrücken  der 
Besorgnifs  und  Furcht  noch  folgende  Konslrukiionen:  a)  Sntoq 
ßnij  bei  attischen  Dichtern.  Soph.  O.  R  1058  ^i&oix\  Sfctos  f*^ 
'x  T^f  aujTffi^  tijad*  ä^a^fijisi  xaxd*  —  6}  oircoc^  auoTnodo,  gleichfalls 
bei  altischen  Dichtern.  Eur.  Heracl.  249  /i»;  r^iofisy  Snooe-  oi 
r^  ovv  n€ua\  ßcDfwO  zovd*  änoandan  ßltf.  Id.  Iph.  T.  1002  tijr  &tby  6* 
oTKog  Xa&coy  öidotxa^  tmcte  percussus  delibero,  quomodo -^  Iqteam. — 
c)  Sri  oder  Sg,  dafs,  wodurch  schlechtweg  das  Objekt  der  Furcht 
bezeichnet  wird.  Xen.  Cyr.  V.  2,  12  /iv  woßov  ^g  dno^fi^sigs  %tbi  t. 
Borne  mann.  Vgl.  DI.  1,  1.  Demosth.  Phil.  p.  141  xqX  xby  (pößov 
Sg  ou  ar^aetai  tovto  äysv  fieyalov  ru^^;  xcotov;  —  d)  der  Infinitiv 
mit  oder  ohne  Artikel^  als:  (poßsla&at  tb  imo^tn^a/Mv,  diiaa^  tb  ^^v.  — 
6(((»d(a  Oavilv  Eur.  Plat.  Gorg.  p.  467.  E  ipoßovfiai  duidy^siv  a&,  S. 
obei)  J.  637.  u.  643.  Die  Setzung  und  Weglassuog  des  Artikels  be- 
wirki  eine  gewisse  Verschiedenheit  des  Sinnes;  steht  der  Infinitiv 
.ohne  Artil^el,,  so  nehmen  die  Verben  des  Fürchtens  die  Bedeutung 
von:  sich  scheuen,  nicht  wollen  an;  wird  der  Artikel  hinzuge- 
fügt, so  behalten  die  Verben  des  Fürchtens  ihre  eigentliche  Bedeutung 
und  der  mit  dem  Artikel  versehene  Infinitiv  drückt  das  Objekt  der 
Furch t>  den  gefürchteten  Gegenstand  aus.  —  e)  wäre  f*ij  mit  dem 
Infinitiv  (selten),  wodurch  das  Objekt  der  Furcht  als  Folge  dersel- 
ben bezeichnet  wird.  Eur.  Iph.^  T.  1391  <p6ßog  cf*  ^v,  (Satt  /Ätf  ziy^ 
iai  nöda ').  .  ,  '  ^ 

II.    Adjektivsätze. 

§.  780.  1.  Die  Adjeitivsätze  aind  zu  einem  Satz^ 
ausg^ebildete  Adjektiven  oder  Partizipien,  und  be* 
zeichnen;  wie  die  Adjektiven,  ein  anf  ein  Substantiv  bezo- 
genes Attribut,  als:  ol  noXi^uoij  o?  amcpvyov  (==  ol  ^no-^ 
^vySvteg  uoXifiioi)  —  ra  TtQay^iatct,  8  6  ^AXi^avdQoq  ^rtQa^ev 
(=  TO  VTto  %ov  uiXe^avdgov  n^ax^hrca  .  nqay^aTa  oder :  %ä 
Tov  uila^avdQOV  n^yfiara),  >—  ^  7v6Xig,  iv  r^  6  newiazQctTog 
tvqawog  ^v  (=  17  vno  tov  HetaiGTQ&xov  TVQctwavd'eiaa). 

2.  Bas  Relativpronomen,  durch  welches  der  Ad- 
jektivsatz als  Attributiv  auf  ein  im  Hauptsatze  stehendes 
Substantiv  bezogen  wird,  bezeichnet  das  Geschlecht  und  die 

>)  Vgl.  Matthiä  gr.  (Sr.  IL  {.  S20^.Aiwi.  4.  .     . 
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Zahl»  oft  auch  den  Kasus,  welcher  an  dem  aitribntiTen  Ad- 
jektiv oder  Partizip  durch  die  Flexion  ausgedrückt  wird. 

3.  Bei  einem  einfachen  Attribute^  als:  HawunQotoq  i 
TVQawog,  läfst  die  griechische  Sprache  die  Erweiterung  n 
einem  Adjektivaata^^  als:  og  ligawog  i^v,  gemeiniglich  imr 
dann  zu,  wenn  das  Attribut  mit  >  Nachdruck  hervorgehobcB 
werden  soll.  Steht  aber  das  Attributiv  mit  objektiven  oder 
attributiven  Bestimmungen  in  Verbindung,  dann  ist  die  Er- 
weiterung SU  einem  Adjektivsatze  natürlich,  oft  nothweo* 
dig-    S.  §.  762. 

Bemerkung  über  das  Relativpronomen^ 

§.  781.  1.  Dafii  dite  Sprache  für  das  RelatiTpronomeB  «r- 
sprünglich  nicht  eine  besondere  Form  besafs,  sondern  die  gegenseitig 
Beziehung  des  Demonstrati'vs  «nd  Relativs  auf  einander  dadurch  a»- 
gedrückt  vurde^  dafa  das'  Demonstrativ  zwei  Mal  gesetzt  wurde,  vit 
im  Deutschen:  der  Man»,  der  dieses  gethan,  haben  wir  oben  ($.763. 
Anm.2.}  gesehen,  so  wie  anch,  dafs  die  mit  dem  Spiritus  asper  beginnei- 
nenden  Prouominen,  die  bei  weiterer  Entwickelung  der  Sprache  nr 
Bezeichnung  der  relativen  Beziehung  bestimmt  wurden,  anfäoglicl^ 
wie  die  mit  r  anlautenden  Pronominen,  Demonstrativen  waren,  zugleidi 
aber  auch  das  Amt  der  Relativen  verwalteten.  Auch  wurde  bemerkt, 
dafs  dieselben  ihre  ursprüngliche  demonstrative  Bedeutung  nie  gänzlldi 
abgelegt,  sondern  selbst  bis  in  die  spätesten  Zeiten  in '  gewissen  Fat- 
alen beibehalten  haben.  Diese  ktzte  Bemerkung  wollen  wir  jetzt  etm 
nahet*  betrachten. 

2*  Homer  gebraucht  noch  häufig,  besonders  in  Verbindung  nit 
oVifif  f*V^^f  o<i^r  mit  yd^,  oder  xai  das  Pronomen  o^  in  demonstrativer 
Bedeutung.  11.  C>  69  /ui/J'  dvtiva  yaari^i  M^^9  xov^oy  lörra  ^pd^oi, 
fiijd'  og  ^yot,  he  is  guidem  aufugiat,  II.  9,  198  &Xkdc  xal  og  ^eidout 
Ji6g  fArydkoio  xiQauv&y.  Vgl.  Od.  »,  286.  II.  l,  635.  So  auch:  0?—, 
ol',  diese,  jene»  die  Einen,  die  Andern.  II.  9,  353  re^orr*  iyxi- 
ivig  r£  xo*  ix^^^i»  ^^  ^^^  divagf  oi  xatä  xuXä  ^h^qa  xvßioxiov  h^a  xol 
iv^a.  —  oX  —  ol'  T^.  II.  Va  4^d  ot  Setju^oif  oX  tb  Ma^oi^tv,  —  oX 
st  oJroi  Hesiod.  Th^og.  21    So  auch  Pind.  Pyth.  Ilf,  69.  (B.) 

3.  Bei  den  Attikern  (so  wie  in  d.  ion«  Prosa)  hat  sich  dieser 
Gebrauch  auf  folgende  Fälle  beschränkt: 

a.  xal  Sg^  selten:  xal  if,  stsH  xal  oSxogf  xal  aurtf,  Xen.  Cyr. 
y.  4»  4  xal  ög  kianarij^ilg  ^koxh  dvä  x^dvog.  Plat.  Symp..  p.  201.  £ 
xal  ^'  Ovx  £vq)7jfjnlja£tg;  ttpri.  In  den  Cas.  obl.  nur  der  Artikel 
(§.  481.  a,\  als:  xal  röv,  ei  tum* 

6.  og  fiiv  —  Sg  di  bei  Demosthenes  und  den  Spätem, 
und  schon  früher  bei  dorischen  Schriftstellern,  und  zwar,  nicht  al- 
lein im  Nominativ,  sondern  durch  alle  Kasus  des  Singulars  und  Phi- 
rals.  Archyt.  p.  676.  ap.  Gal.  (138  Orell.)  x(ov  üya^iSv  ä  /aIv  ivxl  ar- 
&Qiönf»j  a  dk  tdÜv  fut^iatv,  Demosth.  pro  Coron.  p^  248  n6Xug  'EXl^ 
dag  ag  fjikv  dvai^av,  iig  ag  di  toijg  (pvyddag  xatdyfov.  —  6  fAi¥  — 
o(  di.  Theogn.  207  &XX*  6  fxky  avxbg  irtas  xaxbv  Z9^^^>  ^S  ^^  9^ 
koutiv  Sviiv  Uoniam  nhaolv  iirex^/utaip  (Bekker  aus  *!  Codd.  otkfi  9^ 
Aotaiv)  '). 

c.  8g  xal  5g,  der  und  der^  dieser  und  jener,  anbestimmt, 
welcher,  irgend  ein  beliebiger  (sehr  selten;.    Herod.  lY,  68  tag  fiact- 

0  S.  Mattbiä  gr.  Qu  U.  i.  269.  Anm.  7. 
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Xifiac  latlag  htt6^xffx»  Sc  »«i  osf  immer  nar  im  NominatiT  (im 
Akkusativ  tby  y.al  rdv»  tö  xal  tö,  s.  §.  481.  6.)* 

d,  in  der  Formel:  1}  d'  Ss^  1}  d*  ^9  sprach  er,  sie,  amHäu- 
figsten  bei  Piaton. 

4«  Die  aus  demKelatiT  und  den  interrogativen  Pronominen  zusam- 
mengesetzten Relativen^  als:  oausy  önoTog,  öndaog  u.  s.  yr,  (§.  329.  V. 
344.  Anm.  2.)  drücken  den  Begriff  der  Unbestimmtheit  oder  der 
damit  verbundenen  Allgemeinheit  ans,  daher  sie  sich  auch  gern 
die  verallgemeinernden  Partikeln :  6^^  dtjrrore  u.  s.v.  zugesellen  (§.349.). 
Sie  entsprechen  dem  lat.:  quiiguisy  quotquot,  ubiubi,  quoquo^ 
utut  u.  s.  vr.y  deren  erster  Thttl  für  ein  Relativ»  der  letztere  für  ein 
Indefinitum  zu  halten  ist,  viewol  die  lateinischen  Pronominen  eine 
stärkere  Bedeutung  haben^  als  die  griechischen.  Daher  häufig  in  all- 
gemeinen Sentenzen.  £ur.  Troad.  689  q>9vyeiv  pikv  odv  x^4  iröAa- 
fiorj  oans  cJ  q>^oviX  ').  Der  Begriff  der  Unbestimmtheit  tritt  auch 
(ftnn  deutlich  hervor,  vrenn  diese  Pronominen  einen  Gegenstand  in  Be- 
ziehung auf  seine  Gattung  oder  auf  sein  Wesen  bezeichnen,  wie 
diefs  namentlich  der  konstante  Gebrauch  von  Saxig  (solcher,  wel- 
cher) bei  den  Attikern  wüd  in  der  Regel  auch  bei  den  Epikern 
ist.  Od.  ßf  124  S(pqa  X«  'Asivri  rovtov  i;rfj  vdop,  ovxivd  ot  vvv  iv  Gzij" 
^tfSai  rid-ilai  ^ioi,  Xen.  Anab.  II.  6,  6  xaiSxa  odv  ipiXonoXifAOV  doittZ 
ävdqbg  iQyoy  ilvaiy  oaxig  —  ai^etxai  noAe^tiZv,  £ur.  Hipp.  918  duvby 
aofpiaii^y  ilnccg,  oaxtg  «i?  qj^ovsTy  xovg  fji^  ipqovovvxag  dvvaxbg  ÄJr* 
itvayAaoat., 

5.  Daher  wurde  der  Gebrauch  von  Sex  ig  so  weit  ausgedehnt, 
dafs  es  selbst  bei  der  bestimmtesten  Hindeutung  auf  einen  Gegenstand 
angewandt  werden  konnte,  wenn  nämlich  das  Attribut  als  zu  dem  We- 
sen des  Gegenstandes  gehörig,  als  eine  wirkliche  Eigenschaft  des  Ge« 
genstandes  aufgefafst  werden  soll.  Das  einfache  Relativ  ög  drückt  da- 
gegen blofs  ein  zufälliges,  nicht  zu  dem  Wesen  des  Gegenstandes  ge- 
höriges Attribut  aus,  ein  solches,  welches  unter  andern  Verhältnissen 
auch  auf  irgend  einen  andern  Gegenstand  bezogen  werden  könnte,  als: 
^  n6Xigy  ^ytxlitxat.  Schon  bei  Homer,  z.  B.  II V,  43  ov  fjia  Z^v% 
oaxig  XB  d^ttop  {Iftaxog  yal  äQtaxog.  Herod.  II,  161  Iv  g>^svi  Xaßoyxig  r& 
XQ^<ffii^iov,  oxc  h.iyjfriax6  oq>i^  d.  h.  cvjuimodi  Um  datum  erat»  Ibid.  99, 
7  n6XiV  xriaag  tavtfjy,  fjug  yvv  Mifiqug  xaXtTtai  '). 

6.  Da  diese  zusammengesetzten  Relativen  sowol  das  Relativ  Sg, 
als  auch  die  Fragwörter  in  sich  vereinigt  haben ^  so  waren  sie  vor- 
zugsweise für  die  indirekte  Frage  geeignet  (s.  unten  die  Lehre 
von  den  Fragsätzen),  und  wurden  daher  vorzugsweise  zu  diesem  Be- 
hufe  angewandt. 

An  merk.  Über  Sg  r«,  Saxig  xi  u.  s.  w.  a.  §.  723,  4.;  über 
oantQ  u.  8.  w.  §.  349.  d,  u.  702,  4.  og  ye  §.  349.  a.  u.  702.  IL  1). 

Gegenseitige   Bezielinng    des  Haupt-    und 

des   Nebensatzes. 

§.  782.  1.  Die  gegenseitige  Beziehung,  in  welcher  das 
Substantiv  zum  Adjektivsatze,  und  dieser  zu  jenem  steht, 
-wird  dadurch  ausgedrückt,  dafs  ein  im  Hauptsatze  stehen- 
des demonstratives  Adjektivpronomen  auf  ein  im  Nebensatze 
stehendes  relatives  Adjektivpronomen  hinweist,  und  dieses 

>)  S.  Härtung  über  d.  Kasus.  S.  284  f. 

^)  Eine  grofse  Anzahl  von  Beispielen,  in  denen  Sffrtg  st.  Sg  gesetzt 
zu  sein  scheint»  hat  Struve  Quaest.  Herod.  Spec.  I.  p.  2  —  6.  ge- 
sammelt. 

Kühtur*8  grieek.  Grammaiilu  IL  Th.  aa 
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wieder  auf  jenes  zurückweist,  als:  ovtoq  6  owtjq,  Sr  äl^ 
Zu  diesen  Demonstrativpronominen  rechnen  wir  nicht  nur 
die  Pronominen:  oxrcoQj  ixeivoQj  odsy  6  cvrog^  sondern  and 
den  Artikel:  6,  ij,  t6,  welcher  ursprünglich,  wie  wir  oba 
(§.  480  f.)  gesehen  haben,  eine  demonstrative  Bedentoi^ 
hatte,  als:  ro  Qodov,  S  äv&et  Überall,  wo  der  Artikel  bei 
einem  Substantiv  steht,  bezieht  sich  der  Artikel  auf  eina 
entweder  wirklich  ausgedrückten  oder  doch  wenigstens  hin- 
zugedachten relativen  Satz,  als:  to  (iodov  xaXov  iazi  (näm- 
lich: o  OQ^g  oder  dergleichen  )•  Der  relative  Satz  wiri 
aber  gewöhnlich  weggelassen,  wenn  er  ans  dem  ganzen  Zu- 
sammenhange der  Rede  leicht  ergänzt  werden  kann,  oder 
der  Gegenstand,  von  dem  man  spricht,  als  hinlänglich  k- 
kannt  vorausgesetzt  wird.  Daher  ist  die  Benennung  des 
Artikels:  aQ&Qor,  d.  h.  Gelenk,  Gelenkglied,  höcbst 
bedeutsam,  da  durch  dieselbe  das  Ineinandergreifen  des  Ar- 
tikels und  des  Relativpronomens  im  Haupt-  und  iNebensatie, 
wie  das  zweier  Glieder  in  einem  Gelenke,  bezeichnet  wird 
(§•  763,  3.)»  Man  nennt  daher  sehr  passend  beide  Gebilde: 
das  Demonstrativ:  o,  ?;,  t6  und  das  demselben  entsprechende 
Relativ:  o^,  ^,  o  mit  dem  gemeinsamen  Namen:  Artikel, 
jenes  den:  Articulus  praepositivus,  imd  dieses  den  Arti- 
culus  postpositivus  ')• 

2.   Wenn  der  Gegenstand,  auf  den  sich  das  Relativ  be^ 
zieht,  als  ein  allgemeiner  anfgefafst  werden  soll,  so  wird 
der  Artikel  weggelassen,  und  das  Relativ   unmittelbar  anf 
das  Substantiv  bezogen,  als:    ai^^,  og  xaiog  ioriv  (=  avijf 
xaXog).    Wenn   das  Relativ  auf  ein  Personalpronomen 
bezogen  wird,  so  vertritt  dieses   die  Stelle  des  Demonstra- 
tivs, als:  iyw,  og  —  cv,  Sg  u,  s.  w.     Liegt  auf  diesen  Pro- 
nominen kein  besonderer  Nachdruck,   so  werden  sie  vtregge- 
lassen,  und  das  Relativ  auf  die  im  Verb   durch  die  Flexion 
ausgedrückte  Person  bezogen,  als:  xalwg  iTioirjaagj   og  ravra 
€7tQa^ag.  —  Wenn  das  Substantiv,  auf  welches  sich  der  Ad- 
jektivsatz bezieht,  weggelassen  wird,   so  hat  der  allein  ste- 
hende AdjektivsatZ;  wie  das    ohne  Substantiv  stehende  Ad- 
jektiv,  die  Bedeutung   eines   Substantivs,   als:   ^k&ov  di 
aQiOTOi  T}aav  =  ^kdi)v  oi  aqunoi  (sc.  avÖQeg).   S.  §.  766, 1. 

An  merk.  1.     Statt  des  Adjektlvpronomens :   Sg  stehen   zuweilen 
die  relativen  Adverbien,  als:   6  rönro;,  oO-t  iarrj  —  6  r^ötros,  ^i 


0  Vgi  Battmaaa's  ansfuhrL  griecb.  Sprachlehre  p.  302  f. 
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3*  So  wie  dem  Artikel:  6,  ^,  ro  xiiid  dem  Demonstrativ: 
ovtog,  mkrij  rovto  das  Relativ:  og,  fj^  o  entspricht^  so  haben 
anch  die  Demonstrativen  xotoqy  rouwrogj  xoaog^  Toaovrog^ 
welche  die  Beschaffenheit  oder  Gröfse  eines  Gegen- 
standes bezeichnen^  ihre  entsprechenden  Relativformen:  olog 
nnd  oaog.  Zaweilen  jedoch  wird  das  einfache  Relativ  hg 
auf  ein  vorangehendes  TOiovtog  bezogen.  Plat  Gorg.  p« 
473.  £  oxav  xotavta  kiyrig,  a  ovdeig  av  q>ijaei€v  dvdxjdmav^ 
wie  aoch  sonst  og  oft  die  Qualität  bezeichnet.  Plat. 
Theaet.  p.  197.  A  ovdeva  zqotiov  diali^ofiaij  äv  ye  hg  eifiu 
Id.  Phaedr.  p*  243.  £  tovto  iih  mcTevio,  iiaanBQ  av  jjg  Sg 
el:  übt  V.  Heindorf.  Id.  Rep.VIL  p.  629.  k  ovx  dyswdig 
p.ot  doxeig  t^v  —  ^ad-rjaiv  XctfjtßavEiv  naqä  aavTip  rj  iari. 
Vgl.  nnten  die  Lehre  von  dem  Fragsatze,  so  wie  über 
Satig  §.  781. 

Weglassang  des  Demonstrativs  vor  dem  Relativ* 

4.  Sehr  häufig  wird  das  substantivische  Demonstrativ- 
pronomen^ worauf  sich  das  Relativ  bezieht,  weggelassen^  und 
zwar  nicht  allein  bei  Gleichheit  der  Kasus,  was  ganz  ge- 
wöhnlich ist,  sondern  oft  auch  bei  Verschiedenheit  dersel- 
ben>  wenn  das  Pronomen  sowol  leicht  ergänzt  werden  kann^ 
als  auch  keinen  besondern  Nachdruck  hat^  daher  besonders, 
wenn  das  Demonstrativ  irgend  einen  unbestimmten  Gegen- 
stand bezeichnet,  wo  alsdann  das  Relativ  ^in  si  gut  aufgelöst 
werden  kann.  Ferner  ist  die  Weglassung  des  Demonstra- 
tivs sehr  gewöhnlich,  wenn  der  Adjektivsatz  vorangeht,  wie 
wir  weiter  unten  sehen  werden.  Od.  X,  433  sq.  ^  (Cly taemnestra) 
d*  e^oxct  kvyQ'  eldvla  61  te  xcrr*  alaxog  ex^ve  xai  iaaofiivrjaiv 
OTtlacü)  -^TjkvriQT/ai  ywai^l  xal  (sc.  ravrrj)  ^  k*  evsQyog  k'rjoiv. 
Soph.  Phil.  139  xat  yvio^Kf  (sc.  ixeivov\  naq^  OTq)  %6  b'elov 
Jibg  axfjfCTQOv  avdaasrai.  £ur.  Or.  59 1^  3  yotfioi  d^  oooig  fiiv 
eiS  niTiTOvaiv  (i.  e.  xalwg  exovat)  ßgoräv  {rovtoig  sc),  /*«- 
xaQiog  alciv'  oTg  de  firj  tiItvcovoiv  ev,  (owot  sc.)  ra  t'  ¥ifdov 
eial  ra  re  -^vQaJ^e  dvtnvxBig,  Thuc.  11,  41  ovdiv  nQoadeons^ 
voi  ovxe  'OfiijQOv  inaivhov,  ovte  {rivög  sc.)  oarig  eiteai  fiev 
To  avxixa  tiqxpBi  x.  r.  X,  Lysias  pro  bon.  Arist.  §.  10  (Bremi) 
jt«i)  ovv  TtQoxarayivtiaxere  adixlav  tov  elg  avrdv  /liv  fiixQa 
danavdvTog — ,  aXX  oaot  (i.  e.  dXXä  tavtcav,  oaoi)  xal  m 
Ttcaqt^a  —  elg  tag  alcxiorag  f^doväg  eid^iofiivoi  elatv  dvali-' 
axeiv.  Plat«  Rep.  IL  p.  373.  B  (ij  noXtg)  oyxov  ifinXrjtnia 
xal  7tXi^9ovg  (sc.  roitmv),  &  ovxtri  tov  ärayxatov  Svexd  iotiv 
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iv  za7g  noXtüiv:  ubi  v.  Stallbanm.  So  aach  im  Lateini- 
schen sehr  oft.  Sallnst.  Cat.  58  maximum  est  pericuhtm  (sc. 
m),  gui  maxime  timent  ^).  So  in  der  Verbindung:  ovx  Im, 
hg  oder  o<mg  ov^  k.  B.  ravra  noiinaeu    S.  weiter  unten. 

5.  Eine  eigenthümliche  Formel  ist:  eariVj  6t ,  z.B.  U- 
yovai,  sunty  gui  dicant.  Die  Formel  ist  so  starr  ^worden, 
daCs  weder  der  Numems  des  Relativs  anf  den  des  Verbs  itm 
EinfloTs  hat,  noch  die  Zeitform  eine  Veränderon^  erfährt 
wenn  die  Rede  von  der  Vergangenheit  oder  Zoknnft  ist, 
nnd  hat  dadurch  «ranz  den  Charakter  eines  substantivischen 
Pronomens  (eviöi}  angenommen,  so  wie  auch^  indem  sich 
eariv  mit  jedem  Kasus  des  Relativs  verbinden  kann,  eine  voll- 
ständige Flexion,  als: 
Nom.  eaztv  oi  =  evioi,    Xen.  Cyr.  II.  3,  18  ol  fiiv  ißal- 

Xov  Toig  ßwXoiq^   xal  eaziv  o'i  irvyxccvov  xal   StOQaxm 

X.  r.  X>  eativ  S  =  evia.    'Eariv  a  rjv  xaXeTttJTctra. 
Gen.   iariv  (ov  ^^  ivlcov.    Thuc.  in,  92  ^axedaifxovioi  %m 

aXXiov  ^EXXi^vtay  ixiXsvov  top  ßbvXofJisvov   Snea&ai,   ni^ 

^Itivtav  xat  ^A%amv  xal  eotiv  wv  aKXojv  idvdiv» 
Dat.  eativ  olg  =  iviag.   ^Eaxiv  olg  ovx    o&Ffog  eSo^sw, 
Akk.  eOTiv  ovg  =  iviovg.     Plat*  Phaedon.   p.   111    D   eau 

d'  oSg  xal  ßQax^i^ovg  x^  ßad-ei  zov  hdade   eJvai  xai 

nXaTvzigovg* 

ectiv  a  =s  evicr.    Thuc.  II,  26  RXeonofinog  t^   fta^ 

^ccijctaülüv  earip  a  idi^wae. 
In  der  Frage:   eaxiv  otviveg.     Xen.  M«  S.  I.  4,  6  ^attf 
ovüTLvag  dvSQWTtiov  r€9avfxaxag  inl  üog>i(f;    Auch  im  Sin- 
gular, als:  Plat.  Menon.   p.  85.  B  Saziv  ^vTiva  do^ar  ovx 
aifvov  ovtog  anexQlvazo^ 

An  merk.  3.  I^ur  selten  findet  sich  das  Imperfekt  ^v.  Xen. 
Hell.  VIL  5»  17  ttSv  noXM/Aitov  ^y  ovg  önoanevdovg  ^nidoctcv.  Id. 
Anab.  I.  6,  7  i}v  dk  tovtü}v  xöHv  ata&fidy  ovg  irdvv  /max^ov^  ^avpsr. 
Mit  dem  Singalar  des  Relativs :  Id.  Cyr.  V.  3>  16  i}  v  «f^  uai  o  Uaßi 
XO^ioy,  Etwas  häufigar  findet  sich  der  Pitiral  tiaiv,  Thuc  VII,  44 
ol  {fOTiQov  ^xoyrtg  eiaiv  ot  dut/MxQröVTtg  xtSv  öäav  xata  ri^y  ;^cop«r 
inXttyii^tfaay*  Plat.  Legg.  XI.  p.  934.  D  lutivovxai  /jtky  ovv  iroJUol  mi- 
Xoig  t^&novgf  ovg  ftk^  vvy  stnofMVy  €n6  y6amy,  slai  4k  ot  d*ä  ^fnov 
Haxi^y  €p^oi;y  Sfuc  xal  tQOtpriy  yeyofiiytjy  '). 

Anmerk.  3.  Statt  des  lateinischen:  sunt  gut  dieant  sagen  die 
Griechen  entweder  auf  die  besagte  Weise:  üjrcr  of  Uyovaiv^  oder: 
$laiy  ol  Xiyoyxtgy  als:  Demosth.  Phil.  I.  p.  45,  18  i(a\y  ol  nayt* 
HayydJUioyteg ,    tuni,  gui  omnia  enunctent.     Zuweilen   findet   aich  aber 

*)  S.  Krüger  Untersachg.  III.  S.  196  f.  Wopkena  Lectt.  Tnll. 
11/  10.  p.  250  sq.  u.  daselbst  Hand.  Kühner  ad  Cicer.  Tusc. 
V.  7   20. 

h  s!  Matthia  gr.  Gr.  II.  §.  482.  Anm.  1. 
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anch:   iiaiv  ot  AiyovaiVf  aU:   Herod.   III,  45  iial  di,.oX  Uyovcif 

An  merk.  4.  So  wie  man.-  icrrtv  oX  nach  IVeglassung  des  Sub« 
atantivpronomens  tai^j  so  verbindet  man  auch  ianv  mit  einem  relativen 
Adverb  nach  Weglassiuig  des  demonstrativen,  als : 

iax^v  ore  =  IficJje,  €9t  quandOy  i.  e.  int  er  dum; 

iativ  X^<*  oder  önovy  est  übt  i.  e.  aliquando; 

ttaxir  aS  oder  iv^a^  esf  übt,  an  maachen  Orten; 

ovx  (a&^  oftov,  nungiuun; 

iaxiv  i   oder  S'jtfjy    quodammodo;    oder    an  'manchen  Stellen  $    oöx 

iariv  01t ri^  nirgends  hin; 
oöx   iavtp  oTtioiy   nuilo  modOf  o(ix  iariv  Smog  ovy  dorchaus; 
iaxtv  ontü's  in  der  Frage;  ist  es  möglich,  dals? 

Diese  Ausdrücke  gehören  vorzugsweise  den  Attikern,  so^ol  den 
Prosaikern  als  Dichtem,  an,  als:  Xen.  Cyr.  III.  1,  20  ö  füy  yiiQ 
iaj^O'i  x^xfi^tk  ioxiv  öxe  ^^^^  ti>  Q^fia  dax^aa^  ävafiaxsToöai,  Ibid. 
24  dovUvoyzes  ioxiv  $,xe  dvvm/xai^  xal  fAälKoy  xtSv  tidficifjiövo^y.  Ic&Uiy  xe 
xal  xa^svöeiv, 

Person  des    Verbs   im   Adjektivsatze. 

§.  783.  1.  Die  Person  des  Verbs  im  AdjektivsaUse 'wird 
dlircb  das  Substantiv  oder  das  entweder  ansgedriickte  oder 
hinzngedachte  Pronomen,  anf  welches  das  Relativ  bezogen 
ist,  bestimmt,  als:  iyd,  Sg  yQagxo,  ai^y  og  yQaq>Big,  ooanfiQoAev 
iMSiyog,  og  yqaipBi  —  o?  rcSv  fcohTÜv  aQiaxoi  fj(fav,.  triv  nokiv 
eawaav.  Plat.  Criton«  p.  45.  £  ovavdQtff  i;fj  ^fMzi(f(jf  iiaTte- 
q)€vy4vai  r^^iag  doxatv,  oirivig  ae  ov  dieatoaafiav. 

2.  Daher  steht  nach  dem  Vokativ  die  zweite  Person, 
als:  avd-QcoTiSy  og  '^fiäg  roiavta  xetxä  Inotriaag.  —  Zuweilen 
aber  folgt,  wie  oft  im  Deutschen,  auf  das  sprechende  oder 
angesprochene  Subjekt  die  dritte  Person,  als:  II,  (»,  248  ä 
q>üoh  uiQY^lwv  fiyriTOQBg  '^de  fiidovreg,  olV«  naQ^  ^tQeidijgy 
lAyafiifivovi  nal  Mevekckp,  dijfiia  tcLvovolv  xal  af]f^<nlvav- 
aiv,  ixaatoi  Icung.  Hanfiger  war  der  Übergang  von  einem 
besprochenen  Subjekte  im  Hauptsatz  zu  der  zweiten  Per- 
son im  Adjektivsatze  vermittelst  einer  nachdrucksvollen  Apo«- 
Strophe,  Od*  d,  686  vavara  xal  Ttvfiava  vvv  ivd'ade  dsLnm^^ 
aetay*  o^t  &aii  äyBiQO^evot  ßiorov  xaraxelgere  noXkovi 
wo  Nitzsch  S.  300,  richtig  bemerkt:  9>Im  lebendigen  Ge- 
spräche geht  man  nicht  blofs  von  andern  Redeformen  leicht 
zur  Anrede  eines  Gegenwärtigen  über  (z.  B.  Od.  q^  244  ttjf 
xi  rev  dyXatag  ye  d&aax€daaei€v  anaaag^  vag  vvv  vßQi^cjv 
g>OQ€€tg)j  ein  aufgeregtes  Gemüth  spricht  auch  zu  einem 
Abwesenden,  wie  Eurykleia  zum  Odysseus,  an  den  sie  durch 
des  Bettlers  Ähnlichkeit  erinnert  worden  ist/^  Herodr,VIII, 
142  aiJitog  %€y  vevtiwv  anavtuiv  aifiovg  y€via.dtci,  dovXoavyijg 
%oiai ''Ellfjai  Id&rjvulangy  addaßiSg  waax^ov*  ^ttiveg  aUi 
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xal  ro  TtaXav  ipalvea&e  TtoXlovg  HevS'eQdaavreg  dv&^ww9 
(hier  war  der  Schriftsteller  aas  der  oratio  recta  in  die  ob- 
liqna  über^e^ang^en,  und  ans  dieser  kehrt  er  in  dem  Ad- 
jektivsatze  wieder  in  die  recta  zurück).  —  Auch  dann,  wem 
sich  die  Person  des  Verbs  im  Adjektivsatze  nicht  aaf  dai 
Subjekt  des  Hauptsatzes,  .sondern  auf  ein  anderes  Substan- 
tiv bezieht,  richtet  sich  gern  die  Person  nach  dem  Subjekte. 
Isoer.  Areop.  p.  141  ioixate  yäq  ovt(o  diaxa^itievoig  äf- 
d'QWTVoiQy  otTiveg  —  ve'ß-vxafiev  —  ixxXijaia^ofiey. 

Kongruenz    des   Relativpronomens. 

§.  784.  1.  Das  Relativpronomen  kongruirt  im  Ge- 
schlecht und  Numerus  mit  dem  im  Hauptsatze  stehen- 
den Substantiv,  auf  welches  es  bezogen  wird,  so  wie  das 
attributive  Adjektiv  mit  seinem  Substantiv  $  der  Kasus  des- 
selben aber  wird  von  dem  im  Nebensatze  stehenden  Prädi- 
kate bestimmt,  als:  o  avrJQy  ov  eldeg  —  17  a^sr^,  ^g  nan^ 
Ol  aya&ol  eTttdvfiovaiv  —  ol  atgaTtcStai^  olg  fxax6fi€&a  u.  s.  w. 

2.  Von  dieser  Hauplregel  weicht  die  griechische  Spradie 
vielfach  ab.  Wir  betrachten  daher  zuerst  das  Geschlecht 
und  den  Numerus,  und  dann  den  Kasus. 

A,    Geschlecht    und    Numerus. 

Das  Geschlecht  und  der  Numerus  des  Relativpro- 
nomens weicht  von  dem  seines  Substantivs  in  folgenden 
Fällen  ab: 

1)  Constructio  xata  cvveatv  (§.  418.  u.  419.).  Bei 
Personennamen  gehört  diese  Konstruktion  mehr  der 
poetischen,  als  der  prosaischen  Sprache  an,  als:  IL  x,  278 
Jidg  Tixog,  rJTe  fioi  aUi  —  TtaQlaraTau  IL  Xy  87  q}Uoif 
&alogy  ov  rixov  avti^.  So  immer  bei  Homer:  ßli]  '^Hfa- 
xleir],  oaucQ.  Soph.  Philoct.  714  f.  to  fulia  yjvxoty  og  firjd^ 
oivoxirvov  nofiavog  ^ad-t]  dixhnri  xpö^oy,  Eur.  Suppl.  12  ^- 
vovziov  €7ttä  yewalcav  zixvwv,  —  ovg  tco%  IdQ^eitav  avai 
^!ddQa<Jtog  rjyaye.  Bei  Sammelnamen  aber  oder  Substan- 
tiven, die  als  solche  aufzufassen  sind,  ist  der  Gebrauch  der 
Synesis  sowol  in  der  Dichtersprache  als  in  der  Prosa  nicht 
selten.  IL  tt,  368 keine  kaov  Tq (olxov,  ovg  dixovzag  oQvxt^ 
TficpQog  eqvxe.  Od.  i,  602  rr^  xe  %i(ff  {tlvl)  atv^aifit  fiivog  xal 
X^tQccQ  OLCtmovg^  o't  xetvov  ßiocjvrai.  Herod.  VIII,  128  neQi" 
iÖQafxe  ofiiXog — ,  ot  avvixa^To  xo^ev^a  laßowsg  —  Uj«- 
Qov  ini  voins  <nQ{wjyovg^     Thuc.  .  UI,  4  fd  %tiiß  ui^fpmmv 
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vavTtyov,  o?  wQfxow  iv  %fj  Maletf.  Eur.  Or.  1127  sq.  yth 
d^  vneq  aTvaafjg  *EXkddog  dciaßi  dfxijv,  wv  ncttiqag  i'xteiv^y 
<tf  y  t'  anükeaev  tixya.  Plat*  Phaedr.  p.  260.  A  nli^^ei,  ot- 
n€Q  dixaaovai. 

2)  Hieran  reihen  sich  folgende  Fälle: 

a)  Das  Substantiv,  auf  welches  das  Relativ  bezogen 
wird,  steht  in  der  Singularform,  das  Relativ  aber  in 
der  Pluralform,  wenn  dasselbe  nicht  auf  ein  bestimmtes 
Individuum  der  Gattung^  sondern  auf  die  ganze  Gattung 
bezogen  wird,  und  auf  diese  Weise  die  Bedeutung  von  oTog 
annimmt.  Dieser  Gebrauch  ist  jedoch  häufiger  in  der  Dich- 
tersprache, als  in  der  Prosa.  Od.  ju,  97  xiJTogf  a  fiVQla 
ßoaxei  ayaatovos  uififitQizr].  II.  ^,  410  xBQixctötif^  zi  ^a 
TcoXla  —  Ttag^  noai  fiaQva^ivwv  ixvllvdeto,  Eur.  Or.  908 
avTOVQyog,  oVneQ  xal  fiovot  acitovai  yrjv:  übt  v.  Porson.  et 
Schäfer.  Id.  Helen.  448  ^'EIItjv  Ttegivxdg,  olaiv  oix  im- 
CTQoqHxL  Id.  Suppl.  870  qtiXoig  %  aXrjdTJg  ^v  q)iXog,  notqoval 
te  xal  iifj  TiaQOÜatv'  &v  aQid-fxdg  od  nolvg.  Plat.  Rep.  VIII. 
p.  554,  A  avxfiriQog  ya  rig  —  äv  xal  and  navrog  TteQiovatav 
noiovittevog,  ^cavQonoiSg  avijQy  ovg  3^  {cujusmodz  Aomines) 
xal  inaivei  to  nlfjd-og:  ubi  v.  Stallbaum.  Demosth.  pro 
Coron.  p.  328  (R.)  dvÖQl  xalt^ß  te  xäyad'fp,  iv  dlg  ovdafiov  aif 
g>ar^ai]  y^yovdg.  So  auch,  wenn  das  Neutrum  im  Plural:  S 
auf  ein  unbestimmtes  Pronomen  oder  substantivirtes  Adjektiv 
im  Neutrum  des  Singulars  bezogen  wird;  denn  sowol  in 
diesem  als  in  jenem  wird  nur  ein  allgemeiner  Begriff  bezeich- 
net. Isoer.  Paneg.  p.  67.  E  ovdiv  tolovtov  xaraaxevatov- 
aiVy  i^  wv  X.  T.  L  Thuc.  III,  38  SXXe  %i  iq  hf  olg  ^c3/Eiet^ 
Vgl.  Plat.  Ale.  I.  p.  129.  C.  *), 

ß)  Dagegen  wird  das  Relativ  in  der  Singularform 
auf  ein  Substantiv  in  der  Pluralform  bezogen,  wenn 
das  Relativ  kollektive  Bedeutung  hat,  als:  Zmig,  og  av 
mit  dem  Konjunktiv,  guisguis,  guicunque^  U.  l,  367  vvp  ai 
Tovg  aXXovg  i7tidaof.mt  (persequar),  Sr  x«  xixetcj.  II.  r, 
260  av&QCjTcovg  tlvwrvai,  orig  x*  inloQxev  ofiSacTj,  Eur. 
Med.  220  dtxti  yaQ  odx  ereat'  iv  oy>&aXfxoig  ßQoviSv,  Sang 
TtQiv  avdQog  cnXayxvov  ixfiu9uv  ovvyBi  dsSoQxiigy  ovdiv  ^dt- 
xTjfiivog:  ubi  v.  Pflugk.  Id.  Hec.  359  dea^oruSv  (ofidJv  ypc- 
vag  Tvxoifi^  äV,  oarig  aQyvffov  ii  wvi^aetai.  ■«—  So  besonders: 
TToweg,  Sang  oder  og  av  mit  d.  Konj.  (nie:  Ttärreg  oXtwBg, 

0  Vgl.  Richter  de  anac.  gr.  ling.  §.  83.  h. 
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sondern  immer:  navteg  oaoi  od.  SatigX  ^l^*  Thac.  Vn,  1} 
navcaq  H^g,  6V^  iwixoiBV^  xal  Ttaidag  xal  yvpoixag  xraifOh 
rag*  Plat.  Rep.  YIII.  p.  566.  D  dandl^svac  ndvzag,  tp  ar  fO" 
Qtjruyxdvn  ')•  —  ^^  wird  auch  häufig  ein  solches  Relativpro- 
nomen in  der  Singularform  vorangeschickt,  und  das  daraof 
folgende  Wort,  auf  welches  dasselbe  bezogen  wird,  am  Häu- 
figsten ein  Demonstrativpronomen,  steht  in  der  Plaralform. 
Soph*  Antig.  707  oattg  yaQ  avzdg  7}  (pQovaiv  fiovog  doxa, 
^  yXwaaav,  fjy  ovx  äklogy  tj  rpvx^v  ^X^^^y  ovzoi  diaTKTvx^h- 
reg  a!q>d^r]aav  xsvoL  Thuc.  VI,  17  S  m  di  i'xaarogT]  ix  loi 
Xiycjv  TtelvhHv  oteraiy  rj  araoiatiav  and  tov  xoivov  kaßcjv  ai- 
Xtjv  y^v,  f47j  xatflQ&ciaagy  olxi^asiVy  zavTa  eroi/td^erau 

§.  785.  I.  Das  Geschlecht  des  Relativs  bongmirt 
weder  mit  dem  grammatischen,  noch  mit  dem  natürlichen 
Geschlechte  seines  Substantivs  ^  diefs  findet  Statt,  wenn  das 
Relativ  nicht  in  dem  Genus  seines  Substantivs^  sondern  im 
Neutrum  steht,  um  anzuzeigen,  dafs  der  Begrifif  des  Sub- 
stantivs nicht  als  ein  individualisirter,  sondern  als  ein  all- 
gemeiner aufzufassen  sei.  Vgl.  §.  421.  Soph.  O.  T.  542 
Sq^  ovxi'  f^dÜQov  eati  TOvyx^iQTj^id  aov^  avev  te  TtXr^&ovg  xai 
q>iXo)v  TVQavvlda  &t]()5vj  o  nhq&at  xq^^aOLv  -d-^  akiaxetoL 
Der  Unterschied  tritt  deutlich  hervor  in  folgenden  Beispie- 
len: Xen,  M.  S.  III.  9,  8  q)&6vov  de  axoncSv,  o  ti  cVt],  quid 
Sit  invidia  (unter  welche  Klasse  von  Dingen  der  Neid  zu 
stellen  sei),  Sang  eiri^  qualis  sit  invidia^  die  Klasse  wird 
als  bestimmt  vorausgesetzt,  und  nur  nach  den  Eigenschaften 
des  Dings  gefragt.  (Vgl.  PJat.  Gorg.  p.  462.  D  j;ig  rix*^ 
oipOTToua.  —  Oidefila,  c3  II(3Xe.  —  IdXXd  zi,  qxxd-i.  —  Or^fii 
dl}  i^iTteiQia  tig,)  '). 

An  merk.  Das  Neutrum  des  Relativpronomens  scheint  sich  su- 
weilen  auf  ein  männliches  oder  weibliches  Substantiv  zu  bezie- 
hen, gehört  aber   in  der   That   dem   ganzen  Satze  an.     Thuc.  I,  S9 

x^inovrtti  Inl  r^y  Maxtdoviav,  lg>*  SitBQ  yal  t6  nqdtiqov  InifAnovro  (wo 
I9*  8nBQ  auf  x^inovxtti  inl  x.  Max.  gebt).  Id.  111,  39.  init.  viiaov  Sk 
oXxivtg  i^ovxig  fAtxä  xeixöSv  xal  xaxä  ^aXaaaap  fidvQy  (poßovfteyot^  xovi 
^fjittiQOvg  nolifiiovQy  iv  (ß  xal  avxol  xQitjQtov  na^ccaxev^  ovx  dfp^Tnok 
iaav  TtQbg  avroiüs  (wo  iv  ^  auf  den  zu  g>oßoi)jLt€voi  zu  ergänzenden 
Satz:  fiij  ini^xfovxeti  gebt).  So  auch  im  Plural.  Id.  I,  69  SHxtroi  iU' 
yeoi^e  da<paUis  ihm,  ä  v  Qxov  ao<p,  dyai')  äga  6  liyos  xoif  M^yon 
lxQdx€i  '). 


i)S.   Stallbaum   ad  Plat.  Reg.    IV.   p.  426.  C.  u.   ad  Protag. 
p.  34S.  D. 

')  S.  Matthiä  gr.  Gramm.  II.  §.  439.  S.  821. 
')  S.  Richter  1.  d.  f.  28. 
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2*   Wenn  der  Plural,  auf  welchen  sich  das  Relativ  be- 

-  sieht,  an  der  Stelle  des  Sin^lars  steht,  so  kann  das  Relativ 

-  statt  iin  Plural  auch  im  Sin^lar  stehen,  als:  Eur.  Iph.  A. 
*     991  sq.  oixTQa  yäq  TtenSvS-afxevj   r]  xev^v  xcrcicxov  iXnlda. 

§•  786.  1.  Wenn  das  Relativ  auf  zwei  oder  mehrere 
Gegenstände  bezogen  wird,  so  steht  das  Relativ  im  Plural, 
und  hat,  wenn  die  Substantiven  gleiches  Geschlechtes 
sind^  dasselbe  Geschlecht'  mit  ihnen ,  steht  aber  auch  oft> ' 
wenn  die  Substantiven  leblose  Gegenstände  bezeichnen,  im 
Neutrum.  Plat.  Apol.  p.  18.  A  iv  ixeivrj  tfj  qxovfj  te  xal  r^ 
rqoTKi)  elsyov^  iv  olaneQ  hed^Qafifirjv.  Xen.  Cyr.  I.  3^  2 
OQwv  avTOv  MBxoofiTj/iivov  xal  6g>&alfiwv  vTVoygaipfj,  xal  XQ(i- 
fiatog  €VTQltp€i'  xal  xofiaig  TtQOoS^hoiQj  a  d^  vofii^a  f]v  iv 
Mrjdoig.  Isoer,  Panath.  p.  278.  B  rcevra  d*  Unov^  ov  n^og 
r^v  evaißeiav,  ovde  TtQog  ttjv  dixaioavvrjVy  ovdi  nqbg  z^y  q>QCh' 
yjjaiv  äTtoßleipag,  S  av  diTJl&Bg. 

2.  Haben  die  Substantiven  verschiedenes  Geschlecht, 
so  richtet  sich  das  Geschlecht  des  Relativpronomens  bei 
Personennamen  nach  dem  vorzüglichem  Geschlechte, 
bei  Sachen  aber  steht  es  gewöhnlich  im  Neutrum,  als: 
Od.  /?,  284  ^avazov  xal  Kijqa  fiikaivav^  Sg  d)J  aq>i  ax^dov 
iazL.  Isoer.  de  Pac,  p.  159.  A  fjxofiev  ixxXrjaia^ovTeg  tcbqI 
te  noMfiov  xal  eiQTjvrjg,  a  fieylanjv  exet  dvva^iv  iv  t(^  tüv 
äv&Qcincjv,  Zuweilen  nimmt  das  Relativ  auch  das  Geschlecht 
des  letzten  Substantivs  an,  als:  Isoer.  1.  d.  p.  163.  A.  B  ^v 
de  Tfjv  eiQ^vTjv  noiTjawine^a  —  nsrä  noklijg  äaq)aXelag  %^v 
TioXiv  olxvaoftev,  anaXXayivteg  TtoXifiov  xal  xivdivvav  xal  Ta- 
Q<xX^9j  ^^S  V^  ^^  ^Qog  aXXi^lovg  xaTeiTTTj^ev  *). 

3.  Wenn  in  dem  Adjektivsatze  ein  prädikatives  Sub- 
stantiv steht,  so  richten  sich  häufig  das  Geschlecht  und 
der  Numerus  des  Relativs  nicht  nach  dem  seines  Sub- 
stantivs, sondern  mittelst  einer  Art  von  Attraktion  nach 
dem  des  prädikativen  Substantivs.  Das  Verb  desAd^ 
jektivsatzes  ist  gewöhnlich  ein  Verb  des  Seins  oder  Nen- 
nens.  Der  Grund  dieser  Verbindung  liegt  in  der  Wichtig- 
keit des  prädikativen  Substantivs.  Herod. II,  17^  fiiv  (od dg) 
TtQog  ^(S  TQirteraL,  to  xaXierai  IlTjXoiaiov  crofia*  Id.  V,  108 
rijv  axQijv,  ai  xaXevvtai  xXrjtdeg  rrjg  Kvnqov.  Id.  VII,  64 
neqaixov  ^iq>og,  tov  axivaxrjv  xaXeovai.  Plat.  Phaedr.  p.  255. 
C  ^  zod  ^ev/aazog  ixelvov  Ttrjyi^y  ov  7fieQ0ff  2kig  rawfii^dovg 

0  S.  MaClhis  gr.  Gfamm.  Ü.  §.  441,  1.  3. 
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igwv  (ivofiaae»  Id.  Phileb.  p,  40«  A  k6yoi  fiijp  eiaip  h  km- 
croig  ^fifSvy  ag  iXnldag  ovofia^ofiev.  Demosth.  c.  Aphob.  £ak 
lest.  p.  853,  31  lx£i  — ^!Aq>oßog  —  oydotixovrct  fiev  ^pagy  ijt 
ehxße  TtQobea  %^g  ^irftqog.  In  der  lateinischen  Sprache  ist 
diese  Konstrnktionsweise  weit  häufiger,  als  in  der  griechh 
sehen,  nnd  gewisser mafsen  zur  Regel  geworden  *). 

4.  Wenn  das  Relativ  nicht  unmittelbar  anf  sein  Sub- 
stantiv, sondern  auf  ein  prädikatives  Substantiv  fol^; 
so  richtet  sich  zuweilen  das  Geschlecht  und  der  Numens 
desselben  nicht  nach  jenem,  sondern  gleichfalls  mittels  einer 
Attraktion  nach  diesem.  Plat.  Legg.  XI.  p.  937.  D  xai  dui; 
iv  av&QcoTzoig  nfSg  ov  xaXov,  o  ndvca  i^fiaQCJxe  ra  dv^fii- 
mvQ;  Id.  Gorg.  p.  460.  E  ovdinoz*  av  cYt]  -q  QtjroQix^  adi- 
xov  TVQayjiay  o  >/  del  TceQt  dixaioavvrjg  tovg  koyovg  noui- 
Tat:  ubi  cf.  Stallbaum,  Ibid.  p.  463.  B  Tainjg  (noi  doxü 
r^g  iniTTjöevaecog  noXXä  fiiv  xal  Skia  fiOQia  elvaiy  ^  da  m 
IQ  diponoüx^f  o  doxei  fiiv  elvai  t^j;. 

B.     Kasus. 
Attraktion   in   der   Kasus  f  lex  i  on. 

§.  787.  1.  Da  der  adjektivische  Nebensatz  die  Bedeu- 
tung eines  attributiven  Adjektivs  oder  Partizips  hat,  das 
attributive  Adjektiv  oder  Partizip  aber  mit  seinem  Substan- 
tiv in  Geschlecht,  Numerus  und  Kasus  kongruirt,  und  auf 
diese  Weise  mit  demselben  eur  Einheit  eines  Begriffes  ver- 
schmilst:  so  strebt  die  Sprache  auch  dem  Adjektivsatze  den 
Charakter  eines  mit  seinem  Substantiv  kongruirenden  Ad- 
jektivs zu  geben,  und  durch  eine  kausale  Flexion  des  Ad- 
jektivsatzes diesen  mit  dem  dazu  gehörigen  Substantiv  sa 
einer  Einheit  des  Begriffes  zu  verschmelzen.  Diese  Ver- 
schmelzung besteht  darin,  dafs  das  Relativ  die  Form  sei- 
nes Substantivs  annimmt,  d.  h.  in  den  Kasus  tritt, 
in  welchem  sein  Substantiv  steht,  als:  Herod.  I,  13 
Idqiova  —  didvQOfißov  ngoirov  dvd-QCJTifov  züv  (i.  e.  tav) 
^/^€ig  l'öfASv  noi^aavta.  Wir  nennen  diese  Verschmelzung, 
insofern  in  derselben  die  Form  des  Relativs  gewissermafsen 
angezogen  wird,  Attraktion. 

2.  Die  Attraktion  tritt  aber  in  der  Regel  nur  dann  eio, 
wenn  das  Relativ  im  Akkusativ  stehen  sollte»  und  auf  ein 
Substantiv  im  Genitiv  oder  Dativ  bezogen  wird.     Die 


0  S.  Kruger  gramm.  Üntersachg.  ULI.  Heft.  §.  36  ff. 
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durch  die  Attraktion  heryorj^ebrachte  Verschmelzung  des 
Adjektivsatzes  mit  seinem  Substantiv  stellt  sich  dadurch 
noch  deutlicher  und  schöner  dar,  dafs  sehr  häufig  das  Sub- 
stantiv in  den  Relativsatz  tritt,  als:  inv&viiui  ^g  Myqaxpag 
imazokfJQ  (=  rrjg  vno  aov  yqatp&Blarig  imaroXfig)  — x^^Q^ 
V  ^yQctrpctg  iTtiüTokf}  (=  ttj  vno  oov  yQaq>d'Blari  inKnolfj)^ 
ohne  Substantiv  (§*782,  2.):  jdefitnjfxivog*  wv  inQa^e  oder  wv 
inQct^e  fAafiv,  —  oXg  e^cü  %^(jiau  Die  Versetzung  des  Sub- 
stantivs in  den  Adjektivsatz  nennt  man  Umstellung.  Wir 
werden  weiter  unten  ausführlicher  über  dieselbe  sprechen. 
Schon  bei  Homer.  II.  «,  265  r^g  yiq  tot  yBvarjg  ^g  TqcJC 
neQ  BVQVona  Zevg  dwxe.  U.  i//,  649  u^ifjg  ^ati  (m^  eotxe  w- 
Tifiiija&ai,  Thuc.  VII,  21  aywv  and  ruiv  nolecov  wv  eneiaa 
(=  rcJy  TteiaO^eiacjv)  orgaTiav*  Arist.  Thesm.  835  IV  Te  raig 
akkaig  koQtäig  aiatv  ^fieig  ijyofisv.  Soph.  O.  C.  334  rjld-ov 
^vv  (p7t€Q  eI%ov  olxeraiv  ttiot^  f^ovci).  Xen.  Cyr.  III.  1,  33  avv 
Toig  d^tjoocvQoTg  oJg  6  Ttav^Q  xavikiTtev  (=  To7g  vno  zoS  na- 
TQog  xavaXBKp&eiöi).  Ibid.  11.  4,  17  onote  de  av  nQOslrjlv- 
-doirjg  avv  t]  ex^ig  dwäfiei.  Ibid.  HI.  1,  34  iyiü  de  vmayvov- 
fiaiy  rjv  6  -O^eog  ev  did^^  ävO"^  iov  av  ifiol  daveicrjgy  —  akXa 
nleiovog  a^ta  evcoyetr^aeiv.  Plat.  Gorg.  p.  519.  A  otav  zä 
a^ata  nQoaanoXkvcjot  nqbg  oXg  exrqaavto.  So:  ävd-^  (Sv  st. 
dvzt  TovttDv,  S  —  i^  wv  St.  ix  tovtcjVj  ä;  daher  ävd-^  wv  st. 
Sti.,  4ls:  X^Q'^^  ^^^  oidaj  avd-^  cov  rjk^egy  dafür  dafs.  Am 
Einfachsten  ist  die  Attraktion  bei  einem  Substantiv  mit  ei-> 
ner  Präposition  bei  Gleichheit  der  Kasus.  Xen.  M.  S.  11.  6, 
34  i/iiol  iyyiyverai  ^voia  nqog  ovg  av  vnolaßu)  evvol'xwg  exeiv 

nQog  ifie  st.  nQog  rovzovg,  ovg. 

An  merk.  1.  Wenn  aber  das  Relativ  eine  andere  Präposition  ver- 
langt, 80  kann  die  Attraktion  nicht  eintreten.  Beispiele,  velche  man 
dagegen  anfährt,  lassen  eine  andere  Erklärung  zn,  z  B.  Xen.  Cyr.  VIII.  2, 
26  noXXä  iiJtriyavoixo  nQos  t6  itQCovsviiv  naQ*  olg  IßovXiro  iavibv  tpiXii" 
c9ai;  denn  man  kann  auch  richtig;  SHg(*n:  na^*  olg  iß-  (ptXuodai.  Eine 
blofse  Verschmelzung  findet  Statt  in  I97'  ^n  st.  Inl  xomt^  eg>'  (ßre. 
Seltsam  Ist  die  Attraktion  bei  Präpositionen  mit  Wiederholnn^. 
Thuc.  III,  64  äg)*  cSv  iyiyoyto  äya&olp  änb  rovrcov  ^^iliXa&aii  hier 
näfste  entweder  änb  xoiüt(ov  fehlen  oder  st.  ä(p*  cov  blofs  a  stehen,  da 
der  Sinn  ist:  daraus  Nutzen  ziehen,  vrorin  sie  sich  brav  gezeigt  ha- 
ben. Lyc.  -c.  Leoer.  c.  33  lig  avtb  tovro  tfjv  rifita^iav  ra^ffVTfC,  dg  o 
fAaXiata  ^oßovfxevoi  rvyxavovai.  Demosth.  de  Chers.  p.  95,  23  'J\fi\  ttiqI 
c5  V  (paai  fAilXEtv  avxbv  noieiVy  xal  ne^l  tovtcjp  nQoxaxtjydQOvvttoy 
äi(Qoäo&8  St.  S  ipaat  etc.  Ibid.  p.  96,  26  ätp*  fuv  äysigsi  xai  nQoaaixit 
xal  davd^txaC,  ärtb  xovxav  Stdyn.  Höchst  seltsam:  Herod.  III,  31 
o^  di  ßaaihjXot  dixaaxal  xty.Qifiivot  ävdQBg  ytvovxcii  ne^aicov,  ig  oS  äno' 
^ävcoaif  ij  atpi  nuQtvQeOfl  ri  adixoy^  /*^X9'^  roijrov. 

Anmerk.  2.  Wenn  zu  dem  aitrahirten  Relativ  prädikative  Sub- 
stantiven oder  Adjektiven  gehören;  so  erfahren  auch  diese  die  At- 
traktion.   Demosth.  pro  Cor.  326»  10  fui  oSu  zai^bg  -*  nQoariyayixo 
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St.  a  ixQiva  dUttia  *cl\  0vfiq>ioQyta.  So  muft  nuiQ  auch  mit  la.  B ek- 
le er  und  Heindorf  Plaf.  Phaedon.  p.^  104.  A.  lesen:  rov  ni^af$i, 
ovtog  ovx  olntQ  tifs  xqtii^  gegen  dieCodd. ,  welche  fiiwfiiMy: 
ZniQ  haben  '). 

An  merk.  3.    Da  die  Attraktion  desRelativs  aus  dem  Streben  her- 
vorgegangen isty  den  Adjektivsatz  mit  seinem  Substantiv  dadurch  lo  ei- 
ner Einheit  zu  verschmelzen,  dafs  das  Relativ ,  welches   eigestlich  da 
Nebensatze  angehört,  durch  die  Kongruenz  der  Form   als    ein   attribtt» 
▼es  Adjektiv  in  den  Hauptsatz  aufgenommen  wurde:  so    liegt  am  Tage, 
da£s  nur  nach  Auslassung  des  dem  Relativ  entsprechenden  Demonstntra 
die  Attraktion  oder  Verschmelzung  eintreten  kann.     Z.  B.  iÄdrtttp  kü 
tovTov  rov  avSQogf  Sy  flSig  wird:  ildnaty  iatl  rov  ayd^og  ov   (ISig  ode 
ou  il^ig  dyÖQOQ  oder  bei  einem  adjektivischen  Sabstantivsatze,  als :  Iiocr. 
Panegyr.   p.  46.  B.  C  ^  TtoUg  tifiiSy  Jir  tXaßty  anaat^   fA€tiätaM€  st,  fu- 
xidmx^y  heCyrny,  a  Uaßey,    Xen.  Anab.  I.  9»  2S  ovy  alg   udXtora  fpdm 
St.  auy  xovTotg,  ovg.    Denn  wenn  ein  Demonstrativ  da  steht  fder  Artik^ 
als  blofser  Artikel  darf,  da  in  ihm  die  demonstrative  Bedeutung  wcniga 
hervortritt,  hieher  nicht  gerechnet  werden);   so  sehen  w^ir  zwei  zwirn 
«inander  greifende  Glieder,  aber  so,  dals  jedes  Glied  ein  Ganzes  bilto, 
nnd  daher  das  eine  Glied  das  andere  nicht  ganz  in  sich  aufnehmen  kaai. 
Aber  der  so  ungemein  häufige  Gebrauch  der  Attraktion    bewirkte,  dift 
dieselbe  auch  da,  wo  das  Demonstrativ  im  ersten  Satze  ausdrucklidi  ^ 
setzt  ist,  angewendet  wurde,  selbst^  wenn  der  relative  Satz  substantiTi- 
sche  Bedeutung  hat.     Plat.  Phaedon.  p.  70.  A  (ilfvyri)  dTrrjJiXayfA^yii  ro»- 
Tioy  TiSy  xaxuy   £y  ov   yöy  «f^  diijk^es.     Id.  Rep.  VIII.  p.   556.  B 
iXartta  (pvoiyro  t(ay  rocoiJTair  xaxiSy   ottoy  yCy  örj  (tjto/uer.     Soph. 
O.  R  147  taySt  ya^  X^^^  *«^  ^«*^?'    ^ß^f^^^*   £y    od*    iStcyyiHei», 
Xen.  Cyr.  I.  6,  11  lii'  fi^y  yvy  Xiyoyxai,  Jiii^ta&ai  ol  aTQecnwrtUf   ov6ü; 
avxdSy  kfiol  xovxfoy  X^9^^  ilaitttu    Demosth.    c.  Aphob.    II.  extr.  ^ 
ya^  oTiO&e  ttuxoy^  vnlq  äy  ^pKijrcr»  |i^  Xaßtlyf   vnt^   rov  rov   vfuy  In- 
xov^yily  id-eXijatiy,     Id.  Phil.   II.   p.    70,    17   olg   ovtfiy    vfi€wi^oie  //s 
(o  4>tlinnog),  xovxoig  nivxa  xdlla  aatpitXiSg  xixxrixat.     So  auch,  jedock 
nur  selten,  die  Lateiner,   z.  B.  Terent.  Heaut.  I.  1,  35   Aac  gnäm 
cmusOf  qua  dixi  tibi  ^). 

An  merk.  4.    Nur  sehr  selten  erleidet  auch  der  Dativ  nnd  if«r 
Nominativ   des  Relativs  die  Attraktion.    Od.  eo,  30  log  öipsltg  riuis 


xdSy  iavTov  räy  xe  nunäy^  oig  ^dixof  xal  my  (pro:  ixiiymy  ^  oig^  ^ir/- 
axei  noilovg  1.  e.  secum  duxit  mulio$  »uorunin  et  fidorum^  quibu9  delec* 
tabatur,  ei  eorum^  guibus  di ff  idebat*  Plat.  Phaedon.  p.  69,  A  roi/ro  ^' 
Zfioioy  IffTiv  ff!  vCy  iri  iliyexo  st.  xovrt^  o.  ?ächt  gehören  hieher  f<^ 
gende  Stellen:  II.  i/r,  649  xi/jiig  T^axi  fi  iotxe  xextfurjc^tti ;  denn  mas 
sagt:  ttfjiriy  xtfÄaa&ai,  Arist.  Plut.  1044  xaXaiv*  iyia  xSjg  vß^eog  ^  vß^ 
(ofiai;  denn  man  sagt:  vßQiy  vßqi^€a9ai,  Thuc,  VII,  70  nSg  xi  xtg,  if 
ifi  n^oütxixaxxof  aiiihg  Ixaxog  tjmfytxo  Tiq^xog  ^tUyto^ai;  denn  man  sagt: 
nQoaxdtxofAal  xi  z.  B.  r^v  ^vlaxfiy, 

Anmerk.  5.  Zuweilen  unterbleibt,  jedoch  nur  selten,  bei  denAtti- 
kern,  die  Attraktion.  Thuc.  I,  50  xk  axdtpti  ovx  ^^^^oy  dyadotifMtyoi  fi7r 
yetavy  Kg  xamdvoeiay.  Eur.  Med.  lS3ofiyvfii  —  ifjifiiytiy  u  aov  xlCta  st.  ok 
aov  xJiv(o:  ubi  cf.  Pflugk.    Ibid.  758  xvxova*  a  ßovlofim,     Plat.  Goig. 

B.  620.  B  fiifAfpeff^ai  xovztp  xtß  ngdyfiaxif  o  avxol  nni^Bvovoi  (wegen  des 
^emonstr.).    Lysias  p.  444  xuy  alltoy  xaxtSy^  S  ntnoyl^axä  vn*  avi«r 
(wahrscheinlich  wegen  des  folgenden  Genitiv»}. 


0  Vgl.  Matthiä  gr.  Gramm.  IL  S*  473.  b. 
')  S.  Krüger  gr.  Untersuch,  a.  a.  O.  §.  104  ff. 
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^'  Anroerk.  6«    Auch  die   Ortsadverbien  erleiden  zuweilen  die 

^  Attraktion,  indem  das  relative  Adverb  die  Form  des  demonstrativen  Ad- 
K  verbs,  oder,  wenn  statt  des  demonstrativen  Adverbs  ein  Substantiv  vor- 
^  angebt^  die  Fonn,  welche  die  vom  Snbstamiv  bezeichnete  Richtung  aus- 
drückt, annimmt.  Thuc.  I,  89  iiixo^itCorro  tv^vg  (sc.  httv&iv')  o&iy 
^  (st  ovf  vbi)  vTtfU^ivto  nai^ag.  Soph.  Trach.  701  fx  «f^  yrjs^  o&ey 
■4  (übt)  TiQOvxtit*  ava^iovai  ^QofißtoSeig  atpqoL  Id.  Phil.  481  ifißdXov  (a* 
^  off^  billig  uymrf  ig  dvtliüLV^  is  n^iÜQav^  ig  nqij^vriy  orroi.  (st. 
t  i  0V9  übt)  ijxiata  fiiXlm  rovg  naQovtag  äXyvydv,  Id.  Ant.  228  TaXag,  U 
M  x^Q^^^  (^IxeZae)  ol  fioXay  ifoaztg  dCxriy;  (obwol  hier  ol  auch  mit 
■•  fioX^y  verbunden  werden  kann.)  £ur.  Iph.  T.  118  x^Q^^^  XQ^^^  (ixiZ" 
31  cTf)  0  7t Ol  x^^^^  xQviffcuTe  X^aouiy  Jifiag.  ^  Id.  Heracl.  19  ni/mmy 
^    (^xerac)  OTTO«  yrig  nvy^dyoid'*  loQVfiiyovg  xi^Qvxag  l^aitii. 

*         Attraktion  der  Relativen:  olog,  Saog,  •fjklnog» 

§•  788.  Die  Relativen:  oJog,  Saog,  oaxiaovvj  riXi^ 
xog  erleiden  nicht  allein  im  Akkusativ  die  Attraktion,  son- 
dern anch  im  Nominativ,  wenn  indem  relativen  Satze  das 
Verb:  elvaL  und  ein  besonders  ausgedrücktes  Subjekt  steht, 
als:  olog  aif  €iy  olog  ixeivog  oder  o  SioxQamjg  iatl;  und  zwar 
auf  eine  ganz  eigenthiimliche  Weise.  Man  betrachte  zuvor 
folgende  zwei  Beispiele:  (Xen.  M.  S.  11.  9,  3)  xaQitpt^ai  di(j) 
aot  dvd(}i  st.  ;^a(»/^o/uort  avÖQt  roiot'rcp,  oTog  av  el,  oder  in  ei- 
nem adjektivischen  Substantivsatze  (§.  782,  2.)  xaQit/o^ai  ot(p 
aol  st.  xctQit,  T^t  xoLovTii}  olog  ob  el.  Die  Attraktion  besteht 
iiämlich  darin,  daiis  erstens  das  auf  das  Relativ  hinweisende 
entweder  adjektivische  oder  substantivische,  im  Genitiv,  Da- 
tiv oder  Akkusativ  stehende  Demoostrativ,  als:  zoiovzov  äv^ 
dqog^  lOLOvxiff  avdql^  toiovtov  avÖQa  oder:  rov  toiovtov,  t(^ 
roiovTfp,  xov  roiovTOv,  weggelassen  wird,  das  Relativ  aber  die 
Flexion  des  vorangehenden  Substantivs  oder  (weggelassenen) 
substantiviscltien  Demonstrativs  annimmt,  als :  avÖQog  oiov,  av- 
dqi  ol'ip,  avÖQCt  olov  oder:  o%v,  otn^,  olov^  das  Verb  des  rela- 
tiven Satzes:  ^vai,  gleichfalls  weggelassen  wird,  das  Subjekt 
des  relativen  Satzes  endlich  die  Flexion  des  Relativs  annimmt. 
Ein  solcher  verschmolzener  oder  attrahirter  Adjektivsatz 
trägt  ganz  das  Gepräge  eines  flektirten  Adjektivs  an  sich, 
und  noch  vollständiger  und  inniger  wird  die  Verbindung  des 
Adjektivsatzes  mit  seinem  Substantiv,  wenn  dieses  in  den 
Adjektivsatz  aufgenommen  wird;  z.  B. : 


Gen. 

Dat. 

Akk. 

Gen. 

Dat. 

Akk. 


if^afiat   otov   aov   aydg6g* 
Xn^fCofiai  otip  aol  ayS(fC, 
Inatyß  oloy  ok   av^QO, 
Mgafiou,  ottoy  ifjL&y   aydqiay. 
XU^iCofiai  otoig  vuly  avS^aüu 
inatrtS  otovg  vfiSg  äyd^ag* 


iQttfiai   oVov  coÜ. 
S^aqC^ofiai  ofip  aoL 
intttycj  oloy  aL 
iQafiai  ottoy  li/xtSy, 
X«^iCofiai  otoig  itfily, 
Irfatyß  otovg  Vfidg, 


' 


510  Adjektiosatz,  §.  TSa 

Olog:  Thuc.  VlI,  21  TtQÖQ  avdQag  ToXfirjQwg  ofovg  xei 
Iti&Tjvalovg  st.  dtoildd-rivouol  üaiv.  Lacian.  Toxar.  c  11 
ov  qxxvlov  To  egyovy  dvdgl  o?<^  aoi  TtolefiiaT^  fwvo§iaj^ 
aai.  In  einem  adjektivischen  Snbstantivsatze :  Plat.  Soph.  p. 
237.  C  oV<^  ye  ipLot  nawanaaiv  anoqov  st.  t^  TOiomtf^  olos 
ye  iyti  elfu,  StvoqSv  iativ,  Hieher  gehört  aach  die  Attrak- 
tion  von  olog  beim  Superlativ,  als:  Plat.  Symp*  p.  220.1 
Ttai  Ttote  bttrog  xov  nayov  o^iov  deivoTccTOv  st.  TOiovroc, 
oJog  iati  deivotccvog.  Auffallend  Plat.  Apol.  39.  C  Tifio)^ 
iftiv  fj^eiv  evdvg  furä  tov  ifiov  i^ivatov  noXv  xaXeTtuniQüof  \ 
o^iav  ifxi  aTtextdvaTe  st.  tj  avTi}  iativ ^  oiav  ifie  an.  queä 
qua  me  affedstis.  — ^'Oaog:  Od.  i,  321  sq.  ro  fiiv  (QOTuxhi 
KvxXü)7zog)  afi(,i€g  itaxofisv  elaoQowvteg  oaaov  -ö**  latot 
vrjog  ieixoaoQotOy  Ibid.  325  %ov  (xiv  oaov  t*  oQyviav  fyjf 
änixoxfja  naQCLöxag  st.  tocovto  oaov  ia%lv  oQyvia*  Od.  Xy  113 
zi^v  de  yvvalxa  evqov  Sarjv  t*  o()€0g  xoQvg>rjv  st.  Toaavvfpf  ooj; 
iaziv  oQBog  xo(}vq)i^>  Herod.  I,  160  inl  fiiad'ip  oa€^  irf,  mer- 
cede,  quantulacunque  est.  So  öfter  bei  unbestimmten  Anga- 
ben durch  oaog.  Herod.  I,  157  MaCa(>?;s  tov  Kvqov  arqatd 
fioiQav  oarjv  ö^  xote  Ix^v,  pariem,  quantulacunque  erat,-- 
^OöTtaovv:  Plat.  Rep.  I.  p.  335.  B  eaxiv  aqa  dixaiov  ävi^ 
ßXaTtxBLV  xal  ovxivovv  äv^QWTicjv  st.  avd^QioTiuv  xal  ocu- 
covv  koTU  —  '^Hllx'og:  Arist.  Ach.  703  eixog  aväga  xvgiot 
'^lixov   Oovxvdldt]v   i^olea&ai. 

Anmerk.  1.  So:  II.  h  ZSiäXl*  oaov  lg  Zuaiig  re  m^Xag  xaXtpff^ 
Xxavtv  d.  h.  Inl  toaovtov,  Saov  iarlv  is^£x,  was  vir  durch :  er  kam  ovr 
bis  z.  Sk.  Thor  übersetzen.  Daher  die  Ausdrücke  der  Milderung:  oaof 
fiovoyy   tantum  non,  fast,  ooov   ov  oder  oaoyov,  prope,  u.  dgl.  '). 

Anmerk.  2.  Auf  eine  ähnliche  Weise  finden  sich  bei  Homer  bis» 
weilen  die  Demonstrativen :  roioy  und  t6aoy  so  gebraucht,  was  nicht  aof- 
fallen  darf,  da  wir  §.  763.  Anm.  gesehen  haben,  dals  die  DemonstratiTfor- 
men  anfanglich  zugleich  auch  das  Amt  der  später  entstandenen  Kelatir- 
formen  versahen.  II.  rp,  246  Jvfißoy  ö^  ov  /JuxXa  nolXhy  iya^  noyita$m 
uvüyya,  akV  Inutxiu  toToy  i.  e.  roTov  oloy  iniHxia  oder  xoloy  olog  hnu^ 
xrig.  Ibid.  454  oV  tb  ^ly  aXko  toaoy  (foiyi^  ^y  y  ly  6h  ^etojittfi  ifuxor 
a?/**  izirvxTO.    Od.  cf,  371  viimog  etg,  a  $€Tviy  XCniy  T6aoyf  »}^  x^^^^*^  ^ 

Anmerk.  3.  Die  Attraktion  tritt  selbst  dann  ein,  wenn  olog  oder 
olog  T£  statt  cuarf  steht,  und  mit  dem  Infinitiv  verbunden  wird,  in  der 
Bedeutung:  ich  bin  so  beschaffen,  dafs,  t«  ium^  gui  mit  des 
Konjunktiv,  daher  ich  kann,  pflege,  bin  bereit  u.  s.  ir.  S.  wei- 
ter unten.  Das  Relativ  olog  weist  auch  hier  auf  ein  vorangehendes 
toioütog  hin,  welches  auch  zuweilen  ausdrücklich  gesetzt  ist.  Zar 
deutlichem  Veranschaulichung  dieses  Gebrauchs  mögen  erst  ein  PaarB^ 
spiele  ohne  Attraktion  folgen,  als:  Plat.  Crit  p.  46.  B  iyt^  —  xoiov- 
Tog  olog  raiy  ifiuiy  firidiyl  äXJitp  nii^^a^au  ft  r^  X6yip,  Id.  ApoL 
p«   31.  A   lyci  rvyxdym  tay   toiovtogf   olog  vno  rov  ^ioH  jy  nola 

0  S.  Passow  Lexik,  s.  v.  Saog. 

')  S.  Härtung  über  die  Kasusflez.  S.  273. 


Gen. 

Dat. 

Akk. 

Nom. 

Gen. 

Dat. 

Akk. 
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StSoa^ai.  ^Beispiele  mit  der  Attraktion;  bisweilea  steht  das  De- 
monstrativ dabeiy  als:  Od.  <y),l72  ov  yd^  roi  ai  ye  TOtov  iyeivato  Tiotvia 
fjn^iff^y  ol6y  Tc  ^VT^«  /?ioi;  t'  ifiuyai  xal  otortSy,  Plat.  Rep.  111.  p.  415-  E 
ajQaioTiiJsvüdf/iiyoi  ok  —  ivyäs  noinaaa^ay.  -—  Ovxovy  roiavtagf  otag 
XUfitSyog  ti  atfyiiy  xal  ^iQOvs  txayitg  iJyau^  Demosth.^  Ol.  I  (v.  II.)  p. 
23,  19  (/le^l  ttvToy  6  ^iHlmnog  ix^O  i^otovtov^  ay&^tonovs  oXovg  fxi^v^ 
a9iytas  6qx^^^^  JoiaßtUf  ola  lyt^  yvy  hxym  ngos  vfiäg  dvo/uciaai. 
liUcian.  Hermot.  c»  76  £tfoU^  toiovr^  —  o?q>  fAifti  XvntZa^ai  ^^t* 
oQylCea&ai.  In  der  Regel  aber  'wird  das  Demonstrativ  ausgelassen. 
Xen.  M.  S.  III.  11,  1  yvycux^g  — -  xakiig  —  xai  oXag  avyilyai  t^ 
ml&wtt,  ibid.  I.  4,  12  lAoyny  trfy  tißy  avd-Qtinmy  (yi.wit«K)  inoCtiaay 
(jal  ^«ol)  oXay  a^^^ovy  t€  rrjy  g)myiiy  x.  t.  X,  Deraostb.  Ol.  l(v. II.) 
p.  23,  17  ^«ouov  «ydQhg  ovdafidig  oXov  te   xj/evdeaO-ai. 

Anmerk.  4.  l^enn  der  Adjektivsatz  die  Bedeatang  eines  Sub- 
stantivsatzes (§.  782»  2.)  bat;  so  tritt  zuweilen  dem  attrahirten 
ology  tjA^xog  der  Artikel  vor,  und  der  adjektivische  Substantivsatz 
nimmt  dadurch  ganz  den  Charakter  eines  flektirtea  Substantivs  an^  als: 

Nom,        6  olog  ah  äyriQ, 

Tov  oXov  aov  dyjQog, 
ttff  ol'tp  aol  av^Qi. 
xhy  oloy  ah  avSqa» 
ol  oloi  vfjieTg  ayi(}€g. 
xtav  otojy  vf^toy  ayS^tay, 
xoXg  ototg  v/ity  avSQiiai, 
Toeg  otovg  vfiäg  ayd^ag» 

Xen.  Cyr.  VI.  2,  2  ol  ^k  oloi  m^  vfielg  «y^Q^g  —  xarafiity&dyov» 
aiy.  Id.  H.  Gr.  II.  3, 25  yyovxsg  fxly  xolg  otoii  r^iily  t€  xal  vfiTy 
Xaleniiy  frolitsCay  iJyai  ^rifioxQaUay»  Arist.  Eccl.  465  IniXyo  Suyoy  rot« 
c^y  ^Xixoiat  yify  st.  rtiiixovxoig^  ^X(xoi,  ytp  iafjuy, 

Anmerk.  5-  Selten  sind  die  Beispiele,  wo  in  dem  attrahirten  Ad- 
jektivsatze das  Subjekt  die  Attraktion  desRelativs  olog  nicht  miterfahren 
hat,  sondern  im  Nominativ  stehen  geblieben  ist.  Diefs  geschieht  nur 
dann,  wenn  der  Numerus  des  Subjekts  und  des  attrahirten  Relativs 
verschieden  ist,  als:  Arist.  Ach.  601  y^avCag  d*  oTovg  av  SiaM^a- 
xorag.  Xen.  H.  Gr.  I.  4,  16  ovx  tif^aaay  dh  rtoy  ottoy  niii  adtog  oytmy» 
Aeschin.  F.  Leg.  p.  48  TQiafivQiovg  xiyaiSovg  oXovaniQ  av.  Demosth. 
Timocr.  p.  758  oXoiam^  av  avußovXoig, 

Anmerk.  6'  Eine^  ähnliche  Attraktion  findet  auch  Statt  in  Aus« 
drucksweisen,  wie:  d-av/iaatoy  oaoy  n^ovxto^ac  =  ^avfiaaxoy  iaxiy 
Zaov  nQovx<oQria€  mir  um  guantum  jnroce$sit  st.  mirvm  e$t^  quanium  pro^ 
cesserii).  Ja  selbst:  Plat.  Rep.  I.  p.  350^  D  fiixa  IdQoitog  ^av/uaaxov 
8 aov  St.  ^avfuaaxoy  ^axty  ^c^*  oaov.  Plat.  Hipp.  M.  p.  282.  C  XQ^ 
fiaxa  iXaß€  ^avfiaaxd  oaa  st.  davfiaaxoy  iaxiy^  oaa,  Herod.  IV,  194  ot 
Si  (sc.  nti^fixoi)  atfi  äip^oyoi  Zaoi  iy  xotg  ofjQcai  ytvovxai.  So:  Lucian. 
Toxar.  c.  \7,noXXovg  xa\  äXXovg  elx^  nsQl  autov  —  tpiXlag  nXcTaroy  Saoy 
dnodioyxag.  Plat.  Charm.  p.  155.  C  dy^ßXeipi  uot  xotg  otp&aXfAoTg  ä^i^» 
Xay6y  xi  oloy.  Ferner:  d^av/Attartj  oatj  rj  TiQoxt^Q^aig  uvtov.  End- 
lich in  den  Adverbien :  d-avfittax(3g  (og,  d-av^aaCtog  tig^).  Plat.  Rep. 
I.  p.  331.  A  cv  ovy  Xiyn  ^avuaarcSg  (og  o^öd^a  st.  B-av^aatov  larty^ 
fl^C«  —  So:  ^avftaai(ag  i»g  a&Xiog  yiyoyt  st.  ^aviiaaioy  fatiyy  dg  a&Xiog 
yfyoyi.  Plat.  Phaedon.  p.  66.  A  vn€Q(pvmg  ^  tog  dXri&ij  Xfytig.  Ibid. 
p.  96.  C  d'avfxa'axvSg  tog.  Id.  Symp.  p.  173.  C  vne^tpvtSg  wg 
/a/ipa>  St.  vneQg>vig  lany,  tug  x^^Q^-  Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p. 
844y  1  ^avfiaattSg  dy  t^g   tdXaßovfitjy, 

Anmerk.  7.  Eine  besondere  Art  der  Verschriinkung  oder  Ver- 
schmelzung zweier  Sätze  besteht  darin,  dafs,  wenn  in  dem  relativen  Satzge- 
füge ein  Demonstrativ  als  Subjekt  und  das  Verb  dyai  stehen,  und  dar« 

>)  Vgl.  Matthiä  §.  445.  u.  628,  3.  und  Kroger  a.  a.  O.  §.  171  f. 
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auf  eiv  auf  daa  D^monttratiT  belogener  AdJektiTtatz  folgen  sollte »  4ai 
Verb  ilvat  und  das  zvreite  Relativ  M^eggelassen ,  das  erste  Relativ  aber 
und  das  Demoastrativ  in  den  Kasus  tritt,  in  'welchem  das  weggelassese 
Relativ  hatte  stehen  sollen.  11.  X,  611  NiaroQ*  l^£fo,  Smru  Tovror 
ay£t  ßeßlijfiiyoy  ix  nMfioto  i.  e.  Sang  olrog  larty,  oy  uyti.  Od.  l,  318 
o</>^'  iling^  oliv  ff  noxoy  roVe  rrivg  ixixiv^ti  fffiiiiQti  i.  e.  oior  n 
jtmby  t6oi  iorly,  o  vrivg  hc.  Vgl.  unten  in  der  Frage.  Übrigens  lasMs 
sich  dergleichen  Beispiele  einfacher  erklären,  wenn  man  daa  Demonstra- 
tiv in  einer  räumlichen  Beziehung  aufiafst,  z.  B.  wen  er  hier  fabrt^ 
was  fiir  ein  Getränk  hier  (§.  629y  l.)»  indem  nach  dem  oben  §.  €8S. 
erwähnten  Idiome  der  griechischen  Sprache  das  Adverb  die  Form  d« 
Adjektivs  angenommen  hat. 

Attractio  inreraa  beim  Relativ. 

§.  789*  1.  Zuweilen  tritt  lei  dem  Adjektivsat&e  eine 
der  eben  erwähnten  gerade  ent|;egengesetste  Attraktion  ein^ 
indem  nicht  das  Relativ  die  Flexion  seines  Sabstantivs,  son- 
dern das  Substantiv  die  Flexion  des  auf  dasselbe  bezosreneo 
Relativs  annimmt.  Wir  nennen  daher  diese  Art  der  Attrak- 
tion invertirte  Attraktion  (Attractio  inversa).  Am 
Häufi«rsten  tritt  diese  Attraktion  ein.  wenn  das  vom  Relativ 
angezogene  Substantiv  des  Hauptsatzes  im  Nominativ  oder 
Akkusativ  stehen  sollte.  D.  ^,  371  aantdeg  oaaai  aQiatai 
ivl  CTQar^  i^di  fieyiaraiy  kaaafievoc  «^  iofiev.  IL  x,  416  91;- 
kaxäg  d*  ag  elQsaiy  fJQtog,  ovtig  xexQmeyrj  ^verav  azQaTOf. 
Soph.  O.  C,  1150  loyog  d'  og  ifiniTtTioxev  SQvitog  ifioi 
ar^lxovTi  devQO,  (sc.  towov),  evfißalov  yvwßfjv^  de  eo  tuam  tt- 
cum  reputa  senientiam.  Id.  Trach.  283  taaS*  Sotccq  elao- 
Qag^  i^  oXßiwv  aCj]lov  tvQOvoat  ßlov^  fjxovac  nQog  ae.  Ly- 
sias  pro  bon.  Arist.  p.  649  %riv  ovalav  rjv  xariXmE  r^ 
vUiy  ov  nXaiovog  d^la  itnlv.  Plat.  Lys.  p.  221.  B  olov  zß  oh 
iativ,  ircidvfiovvta  xat  iQÜvza  rovxov  ov  imdiffiet  xat  i^ 
^i^  q)deiv;  Am  Seltensten  läfst  der  Dativ  diese  Attraktion 
zu.  Eur.  Med.  11  (nach  den  Codd.)  Miqdeta  ävddvovaa  fiiv 
qfvyrj  nokitaiv  (ov  atpixero  x^o^«  i.  e.  placere  studens  d- 
vibusy  in  guorum  terram  fugt  perveniL  Bisweilen  findet  sich 
auch  das  Demonstrativpronomen  in  dem  Hauptsatze  zur  Er- 
gänzung des  fehlenden  Kasus.  Hom.  hymn.  in  Cerer.  66 
X0VQ71V  T7]v  etexoVf  yXvxBQov  S'dkog,  el'dei  xvdQi^v,  zijg  ädi- 
vrjv  on  axovaa.  Arist.  Plut.  200  rijv  dvvafxiv  7}  v  vfieig 
q>ate  exeiv  ^e,  tavTTjg  deanozrjg  yev^aofiau  Soph.  O.  R. 
449  tov  avÖQCc  voviov  Sv  ndXai  ^T^reig  aTteihav  xoyaxij- 
Qvaoiüv  g)6vov  tov  jiataiov,  ovzog  ianv  iv&die*  Eur.  Or, 
1604  sq.  ^EXivijv  fiiv  rjv  av  dtoliüai  nQodvfiog  div  ^fuxQr 
reg  — ,  fjd^  iarlv,  ijv  6q5t^  h  ai&^Qog  Ttrvxctig:  wo  man  au- 
faer  Porson  auch  Schaefer  p.  127  nachsehen  kann.     Ibid. 
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580  sq.  IdnoiXiap  ^g  fieaofiqHxlovg  SÖQag  vatav  ßq<noici  azofuz 
vE^ai  aacpiaraTOVy  —  Tovtq)  nid-ofievog  xfjv  zexovaav  exzavov, 
Plat.  Men.  p.  96*  A  tifioXoyi^xafiev  de  ye,  ngay^atog  ov 
firjje  didacicaloij  /m^ze  ^ixdrj%ai  elev,  zovto  didaxtdy  /t/j)  elvau 
Diefs  kann  aber  natürlich  nicht  {geschehen,  wenn  derHaupt- 
6at2  dem  relativen  Nebensatze  Toran^eschickt  ist.  II.  Cy  192 
aXkov  d^  ov  zev  olda  zev  av  xXvzä  ZBVxaa  diujy  u  ftrj 
AXavzog  ye  aaxog  Telafitavuxdao,  Soph.  Trach.  151  Vor'  av 
zig  elaidoizo  —  xaxolctv   oJg  iytj  ßaQvvo/xai> 

2.  Sehr  gewöhnlich  ist  diese  invertirte  Attraktion  bei: 
ovdelg  oozcg  (^der  selten  og,  wie  Plat.  Ale.  p.  103.  B)  ov 
nach  weggelassenem  iazL  Plat.  Protag.  p.  317.  C  ovdevog 
ozov  ov  navzwv  av  vficSv  xax^^  i^Xixlav  tcoztjq  ärpf.  Id.  Phae- 
don.  p.  117.  DxAaiW  xai  CLyavaxzüv  ovdiva  ovziva  ov  xa- 
zixkavae  zcSv  Ttaqovzcov^  —  Auf  diese  Weise  erscheint  die 
Bedensart:  ovo  ei  g  oazig  ov  als  ein  Pronominalsubstantiv 
(nemo  non)^  welches  durch  alle  Kasus  flektirt  werden  kann,  als: 

oazig     ovx  av  zavza  not^aeuv. 

ozov       ov  xazeyiXaaev. 

ozqi         ovx  änexglvazo» 

ovziva  ov  xazixXavae. 
Zuweilen  aber  tritt  in  dieser  Redensart  die  gewöhnliche  At- 
traktion ein,  indem  das  Relativ  die  Flexion  von  ovdelg  an- 
nimmt, als:  Xen.  Gyn  I.  4,  25  ovdiva  eq>aaav  ovziv^ 
o  v  daxQvovv*  a7toazQeq)ead^ai  st.  ovdiva  eqxxaav  yevia&ai  oazig 
ov  daxQviav  änoazQicpoizo.  Plat  Protag.  p.  323.  C  i5g  dvay- 
xatov  ovdiva  Svziv^  ovxi  äf^tiü^iTtiog  /aezi^eiv ' avz^g  (z^g 
dixaioavvTjg),  So  in  der  Frage  bei:  zig.  Thuc. III,  39  ziva 
olead'e  ovziva  ov  ßQoxeitf  nQog>aaei  anonzr^üead-ai; 

A^nmerk.  1.  Zu  der  invertirten  AUraktion  gehört  auch  die  For- 
mel: og  ßovkei  st.  oi'  ßovlUy  ^'elche  ganz  dem  lateinischen:  quivi$ 
statt  quem  vis  entspricht.  Plat.  Gorg.  p.  617.  B  llgya  rotovra  — ^  ola 
fovtdoyjog  ßovkn  ftQyaattu,  Id.  Cratyl.  p.  432.  A  zä  6ixa  fj  Saug 
ßovXii  akXog  aQi&fAog, 

Anmerk.  2.  Die  invertirte  Attraktion  erfahren  zuweilen  auch  die 
Ortsadverbien,  indem  das  demonstrative  Adverb  die  Form  des  rela« 
liven  anjiimmt.  Soph.  O.  C.  1327  ßrivai  xei&ev  o^iv  n^Q  ifitii  st 
scetaff  o^iv.  Plat.  Crit.  p.  45.  B  nolXaxov  yä^  xal  aXXoa€  Snoi  ay 
iuflxijf  üyaitriaovoC  as  st.  äAkaxod  onoi, 

Attraktion  in  der  Stellung. 

§.  790*  1.  Neben  der  Attraktion  in  der  Kasusflexion  be* 
situt  die  griechische  Sprache  auch  noch  ein  anderes  Mittel, 
die  innige  Verbindung  des  Adjektivsatses  mft  dem  Haupt- 
satze oder  einem  Gliede  desselben  darsustellen,  nämlich:  die 

KühMr'»gri«ck,  Grammatik.  IL  Th.  33 


Nom. 

ovdetg 

Gen. 

ovdevog 

Dat. 

0 vdevi 

Akt. 

ovdiva 
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« 

Attraktiop  in  der  StellaD|^  des  Relativs.  Duidi 
die  Attraktion  in  der  Stellung  werden  zvrar  nicht,  wie  dorch 
die  in  der  Kasuafiexion,  beide  Sätse  in  £inen  verschmolzen, 
aber  doch  so  mit  einander  verschränkt,  dafs  der  eine  den 
andern  nothwendig  bedingt.  Dem  logischen-  Verhältnis 
nach  nimmt  das  relative  Satzgefüge  seine  Stelle  nach  den 
Substantiv  ein,  auf  welches  dasselbe  bezogen  vrird,  als: 
ovtog  ioTiv  6  avrjQj  ov  eldeg^  so  wie  das  Adjektiv  nach  seinem 
Substantiv,  als:  ävijQ  aya&og,  und  der  Adjektivsats  hat  all- 
dann  die  Bedeutung  eines  Adjektivs.  Da  aber  der  Adjektiv- 
satz,  wie  das  auf  ein  Substantiv  bezogene  Adjektiv,  denHaapt- 
ton  hat}  so  kehrt  die  griechische  Sprache  gern,  nm  das  re* 
lative  Satzgefüge  gewissermafsen  mehr  vor  das  Aoge  zn  brin- 
gen, und  mit  Nachdruck  hervorzuheben,  das  Verhältnifs  um, 
und  verleiht  dem  Adjektivsatze  einen  substantivischen  Cht* 
rakter,  dem  Substantiv  dagegen  einen  attributiven,  indem 
aus  dem  Hauptsatze  das  Substantiv  in  den  Adjeküvsatz  auf- 
genommen  und  der  Rektion  des  Verbs  in  dem  Adjektivsaue 
unterworfen  wird,  Sv  eldeg  avÖQa,  ovtog  iariv  *).  Diese  Ver- 
setzung des  Substantivs  in  den  relativen  S^tz  nennt  man 
Umstellung. 

2.  Diese  Attraktion  oder  Verschränkung  erscheint  in 
folgenden  Formen:  a)^\)v  eldeg  ävÖQa,  ovrog  eaxiv^  —  i)  E 
(>,  640  eitj  d'  ootig  ezalQog  ajiayyei'keu  rdxiora  Jlijleiir^, 
Eur.  Or.  1177  old'  ^v  ed-Qerpev  ^EQfAiovTjv  fti^f]^  ififj.  —  c)  Mit 
Verschiedenheit  der  Kasus  im  Haupt-  und  Nebensätze, 
a)  Nom.  II.  &,  131  tag  fih  o\  dtiaw,  fierd  d^  Saaetai^ 
fjv  %6r*  aTiTjvQwv  xovq7}v  BQiCTJog.  Soph.  Aj.  1044  rig  i^ 
eatiVy  SvTiv^  avdga  ngoakevaaeig  argatov;  So:  Cicer.  de 
Leg^.  III.  6,  12  Aaec  est  eninty  quam  Scipio  laudat  in  fi- 
bris  et  quam  maxime  probat  temperationem  reipublicae. 
—  ß)  Akk.  Xen.  Anab.  I.  9,  19  eX  ziva  ogcpi]  xaraaxeva- 
^v%a,  rjg  aQ%ot  %(oQag,  Eur.  Bacch.  246  sq.  Tavv*  ovxl  deof^ 
ayx^^S  i7ra|<a,  vßqeig  vßgl^eiVj  oazig  iattv  o  ^ivog.  Id. 
Phoen.  9S6  ix  yivovg  di  dei  d^avelv  rovS^ ,  dg  ögaxovzog  ft- 
wog  ixniqfvxe  naXg.  So:  Cicer.  pro  Sulla  c.  33  quae  prima 
innocentis  mihi  defeneio  est  oblatOj  suscepi.  —  y)  ThucVl, 
30 Toig  nkoloig  xal  Bari  aXXri  Ttagaaxev^  ^eineroy  TtQO- 
teqov  iiqrjfto  x*  ir.  A.  So:  Cicer.  N,  D.  11,  48  quibus  be- 
st iis  erat  is  cibus,  ut  alius  generis  bestiis  vescereniur,  out 

■)  Vgl.  Herling  Syntax  der  deutsch.  Spr.  Th.  11.  §.59.  Kro- 
ger a.  s.  O.  §.  76  ff. 
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.vires  natura  dedii  out  celeritatem.  Gewöhnlich  -wird  jedoch, 
weDD  ^ia  anderer  Kasus,  als  der  Nominativ  oder  Akkasativj 
im  Hauptsat/ie  s&n  ergänzen  sein  würde,  die  Stelle  des,  bei 
dieser  Attraktioh  im  Hauptsätze  vermilsten,  Nomens  durch 
ein  Demonstrativpronomen  vertreten.  IL  ^,  441 
ovdi  w  TüivTteQ  ^ifivrjai,  oaa  djj  Tta&Ofiev  xaxa.  Eur. 
Or.  63  sq.  rtv  yäq  xar'  oXxovg  Hiq>^y   ot*   ig  TQoiav  enleiy 

3.  Wenn  dem  Substantiv  attributive  Adjektiven  beige- 
sellt sind;  so  findet  eine  dreifache  Verschränkung  Statt: 
o)  entweder  wird  das  Substantiv  mit  den  Adjektiven  in  den 
Adjektivsatz  aufgenommen  und  das  Demonstrativ  bleibt  im 
Hauptsätze,  als:  IL  lOj  167  tcSv  ^ifivrjaxofievois  oi  dij  nO' 
Xieg  xai  ia&loi  —  xiaro  tpvxäg . olioavreg.  Demosth.  c. 
Calipp.  p.  1239  TavTTjv  fJTig  eYt]  fieylazi]  niazcg;  — 
b)  oder  das  Substantiv  bleibt  im  Hauptsatze  stehen,  und  nur 
die  Adjektiven  werden  in  den  Adjektivsatz  aufgenommen, 
als:  Od.  d,  II  viii  — ,  og  ol  TtjXvyßtog  yiv^TO  xgazsQog 
MsyaniwO'rjg.  Eur.  Or,  842  n&vvi^  ^HXixxQay  Xoyovg 
axovaovy  ovg  aoi  8votv%e'ig  ijTna  q>iQ<ay;  —  c)  oder  das 
Adjektiv  bleibt  im  Hauptsatze  stehen,  und  nur  das  Substan« 
tiv  t^ird  in  den  Adjektivsatz  aufgenommen,  als:  Eur.  Herc. 
F.  1164  i\x(a  ^vv  alköig,  o?  naQ^  Idadrcov  ^oäg  itevov" 
aiy  SvonXoi  y^g  ui^vaiwv  xoqoi,  Arist.  Ran.  916  ?t6* 
(>ot  yaQ  elaiv  oiacv  evxojiai  &eo7g;  —  oder  d)  endlich, 
wenn  mehrere  Adjektiven  mit  dem  Substantiv  verbunden 
sind,  kann  eins  derselben  mit  dem  Substantiv  im  Hauptsatze 
zurückbleiben,  die  andern  aber  in  den  Adjektivsatz  gezogen 
werden.  IL  Vy  339  sq.  eipQi^ev  di  ^axq  g>9-iaifißQOtog  ey- 
Xeirjaiv  laaxQtjg,   ag  uyoy  tafiealxQoag. 

4.  Die  Apposition  zu  dem  Substantiv,  auf  welches 
sich  der  relative  Satz  bezieht,  wird  bisweilen  in  den  Neben- 
satz gezogen.  Od.  er,  69  Kvxkwnog  xsxoXonai,  Sv  oq)^aX'- 
fiov  dXatoaev  avzLd'iov  IIoXvq>r}fiov.  Od.  d,  II.  IL  y, 
122.  ij,  187.  Xj  625.  Plat.  Hipp.  M.  p.  281.  C  xi  nore  to  aY- 
rioif,  Ott  Ol  naXaioi  ixslvoL,  &v  ovoficma  f^eydXa  Xiyov^ 
tat  int  .aog>uf,  Hixtaxov  xal  BLavvog  — ,  (paivovxai  äne- 
XOfievoi  %üv  noXitucwv  nQa^ecov;  ubi  v.  Heindorf.  Plat. 
ApoL  p.  41;  A  BVQi^a.ev  ravg  tag  äXijdtSg  dixaoTag^  otTteg  xal 
Xiyovzai  ixet  öixa^eiv,  Mivtjg  te  xat  ^Paddfiiavd'vg  xal 
'Aiaxog:  ubi  v.  Stallbaum.  Eur.  Hec.  771  ngdg  aVd^^  og 
aQ%Bi  T^ode  noXvfii^avtüQ  x^ovog:  ubi  v.  Pfiugk.    Ibid. 

33* 
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986  ngtÜTOv  ^liv  eine  naid^,'ov  i^  ifiqg  X^Qog  HoXvdwfot 
ix  %e  TtatQoq  iv  dofiOig  ex^^ig.  So  häufig,  bei  einem  Demos- 
stratiY.  IL  iy,  186  aXk^  ore  dij  rdv  7xave  —  Sg  fnir  imy^- 
tpag  xvvirj  ßciXe  ipaidijiog  uii'ag.  Eurl  Hipp.  101  tipf^y 
i]  TtvXaict  aaig  itpiaTijxev  Kvtiqiq.  Auch  mit  Weglassonv 
desselben.  Plat.  Rep.III«  p.  402.  C  ovdi  fiovaixol  tt^otc^ 
iüOfieS'a,  twte  ävtot  ovre  ovg  q^a^iev  •fniiv  TiatSevrioy  elfoi, 
Tovg  q)vlaxag:  ubi  cf.  Stallbar^m. 

Anmerk.  Ein  Substantiv»  meist  mit  dem  Artikel,  wird 
dfter  in  gTeichem  Kasus  mit  dem  Relativ,  in  den  Adjektivsatz  aufgenoiii- 
men,  als  Epexegese  des  durch  diesen  Satz  umschriebenen  BegriffiL 
Plat.  Tfaeaet.  p.  1^7.  B  hiQa  roiavxay  il  ^ri  uytg  tu  ipavratffjLatahA 
itmtqiaq  dXri&^  «caXovaty.  Id.  Rep.  Y.  p.  477.  C  €i  ü^a  (xavöavtig^  o  fo»- 
XofAui  kiy€iy  t6  elJog,  Id.  IX.  p*  583.  E  o  fiern^v  a(»a  vvy  cf^  «/lyo- 
xiq^v  k'(pttfLiy  ilifai  ttiy  T^av%^ay ,  jovto  nozs  afifportQu  eatwet  ivittf  n 
xal  r^doyti,  Soph.  Antig.  404  ta(ftriv  i6(ay  ^dntovaay  tv  ab  thy  ri- 
9tQov  arceiTiag,  —  Ohne  Artikel:  Thuc.  II f,  13  o  T<Hg  äXXoig  fioliintf 
eiyoiUf  nCaxiy  ßsßatoif  yfAiy  touto  (tjivnlatty)  6  tfoßog  ixvQor  na^i^i. 

Attraktionsartige    Verschränkung    eines     Adjek- 
tivsatzes   mit   einem   ihm    untergeordneten 

Nebensatze.  . 

§.  791.  Wenn  sich  aus  dem  Adjektivsatze  ein  ande- 
rer Nebensatz  entwickelt  hat,  und  daher  dieser  jenem  un- 
tergeordnet ist$  so  werden  oft  beide  dadurch  an  einander 
verschränkt,  dafs  das  Relativ  nicht  auf  d^ie  Struktur  des  re- 
lativen Satzgefüges  bezogen,  sondern  von  dem  mptergeord- 
n^ten  Nebehsatze  angezogen  und  als  ein  zu  demselben  gehöri- 
ges Glied  behandelt,  der  übergeordnete  Adjektivsatz  aber 
ohne  das  Relativ  dem  untergeordneten  Nebensatze  nachjre- 
stellt  wird.  Isoer.  de  Pace  c.  16  avd-QtoTtovg  oAQov/Lie^  %ovg 
fiiv  aTtolidag,  tovg  d*  mrofiSlovg,  olg  onotav  %ig  Ttkeiova 
fiiad-ov  didi^y  fier^  ixaivwv  iq>^  T^iag  axohovd-iqaovüiif 
Bt.  ot,  bn&rav  tig  airolg  —  did(p,  —  dxölovxti](rov(nv.  Id. 
Panath.  c.  18  owißt]  xviQifxv  hxaxiqav  yeviad^ai  rtjg  a^iig  vffi 
xcna  &aXatrav'  tjv  hnoxeqot  uv  xaxviax^oivy  vnijxoavg 
exovai  tag  Tzkeioxag  vßv  n6k€(av.  Plat.  Rep.  V.  p,  466.  A 
OTi  TOvg  q>vlaxag  ovx  evönifiovag  noioi^iev^  olg  i^ov  nawza 
eX^^^  ^^  ^^^  nokiTüiVf  oidiv  l';(Ot€i^;  st.  o?,  i^ov  avtols 
—  ovSiv  exouv:  ubi  v.  Stallbaum.  Id.  Gorg.  p.  492.  B 
olg  i^öv  anoXaveiv  tiSp  ayadtiy  —  deoTtoxriv  iftayafopvo  x.  t.  X.' 
ubi  T.  Stallbaum.  Demosth.  Phil.  m.  p.  128,  68  Ttokld  af 
elftilv  ^oiBv  ^0Xvv9i0i  vvvy  S  %6%  eX  nQoeldovro,  ovx  of 
indXovTO  st.  o?,  ei  Tctvra  tote  nQoeld.y  ovx  av  aTt.  (Eine 
ähnliche  Verschrankung  haben  wir  oben  bei  yaQ  §•  754^  4. 
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geselieii.)    -.Auch   die.  laieini sehe  3pr«ohe    'wendet   diese 

VerschrSnkmig  U9geqiein  häufig  an  ^). 

A  nmerV«  tlber  eine  ander«  Art  von  Yerichrinkung^  oder  Zusaai- 
mensiehuni;  des  Hauptsatzes  mit  dem  A^jektivsatze  s.  unten  in  der  Lehre 
von  der  Znsammenziehung  der  Sätze.  * 

Modi    im    Ad  j  ektivsat^z^« 

§.  793.  Vorbemerkung.  "Was  über  die  Konstniktion  der  adtiek« 
tivischen  Relativpronominen,  als:  Sf,  oori^  u.  s.  vr,  gilt,  dasselbe  bezieht 
sich  auch  auf  die  Konstruktion  der  adverbialischen  Belativpronominen, 
als:  oir,  olf  od'irj  l^nrng^  tiftt^  'iy&tcy  Üy&sv  u.  s.  w.  lüau  vergleiche  die 
Beispiele  in  der  Lehre  der  Adverbialsatze. 

L    Indikativ   (ohne  Sr),  * 

1.  Der  Indikativ  (ohne  oiv)  steht,  wie  in  allen  an- 
dern Sprachen,  -wenn  die  attributive  Bestimmung  mit  Ge- 
wifsheit  ausgesprochen  ode^  als  eine  wirk  lichte  be- 
zeichnet wird,  aU:   ^  noXiQy   ^   xzl^azai,  —  ^  ixrlaStfj,   — 

Anmerk.  Üb^r  den  Indikativ  in  der  otatigt  obllqua  s«  unten  die 
Lehre  der  obliquen  Rede. 

2.  Der  Indikativ  des  Futurs  wird  sehr  häufig  von 
dem  gebraucht,  was  geschehen  soll,  als:  OTQaTTjyovg 
aifovvTi^ti,  o'i  rip  OiXinn(ff   noXe^ii^aovaiv.    S.  §.  446,  3» 

3.  Auch  ui^cIl'  Negationen  gebrauchen,  die  Griechen 
den  Indikativ,  während  die   lateinische  Sprache  hier 
den  l^oAjunktiv  anwendet^  als:  Xen. H.  Gr.  YL  1,  4  naQ^ 
ifiol  oidsigy   batitg  (i^  ixavog  iaxiv  Xpa  noulv  ifiol,  nemoy. 
qui  non  possit^ 

4.  So  wie  die  lateinische  Sprache,  so  bedient  siph  auch 
die  griechische  in  solchen  Adjektivsätzen,  welche  durch  die 
unbestimmten  iß.elativpronominen,.  alis:  oatig»  gMisquiSy 
otn^g  di^j  quicun^Cy  oarig  di/  nota  (bei  Dem.osth.  und  den 
Spätem ;  Sang  diq  ito%  oiv),  Saog  Sri ,  Saog  ovv,  gnantuscun- 
gue,  6n6aogy  OTtoaouovr  xjl  s.  W\9  durch  die  der  Begriff  der 
Unbestimmtheit  und  Allgemeinheit  ausgedrückt  wird, 
eingeleitet  werden,  des  Indikativs,  i(ndem  dadurch  die 
attributive  Bestimmung^  von  welcher  es  dem  Sprechenden 
zwar  unbekannt  ist,  von  welcher  Beschaffenheit  ^ie  sei,  doch 
als  wirklich  bestehend  bezeichnet  wird,  da  der  Begriff  der 
Allgemeitibeit  oder  Unbestimmtheit  schon  dureh  diese  Prono- 
minen  hinlänglich  bezeichnet  wird.  Herod.  VI,  12  dovlr/triv 
VTtOfi^iifaiy  fiTig  ¥\Jtaii  quMscunque  efit    Id.  VII.  16,  3  oi 


>)  S.  die  fienerkung  ad  Cicer.  Tns^  h  S4f  S4. 
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iüti,  TO  inupaivofieyov  zoi  h  ti^  Mitvip^  dhre  d6§€iy  ifti  o^, 
oi  ehai.  Xen.  Anab.  VI.  6,  6  P&antov  — ,  onoaovg  im- 
kccfißavev  ^  arQaria,  Eur.  Or.  418  dovXevovaiv  xf^eois,  o%i 
n6%^  eiatv  ol  S'eoL  So  auch  in  den  §.  801 ,  1.  anzufnh- 
renden  Beispielen ^  als:  TfyyBiXüg  oV  tjyyeilagj  was  da  aack 
gemeldet  haben  magst. 

6.  Anch  dann  crebrauchen  die  Griechen  den  Indikati? 
bei  diesen  nnbestimmten  Rekitiven^  wenn  «a  Gegenstand 
in  Beziehung  auf  seine  Gattung,  in  Ansehung  seiner  Art 
und  seines  Wesens  bezeichnet  wird,  wo  die  lateinische 
Sprache  den  Begriff  der  Unbestimmtheit  durch  den  Konjmil- 
tiv  (als  eine  Absicht  oder  Folge)  ausdrückt.  £ar.  Hipp.  918 
deivov  aoquarfiv  emag^  oüTig  €v  q>QOvuv  Tovg  fuij  qiQOvovna; 
övvardg  eW  '  avayxaaau  Aristoph.  Vesp.  1168  xaxodaqiw 
iyw,  oCTig  ini  y^Q<f  xlubtXov  ovdiv  Xi^tpofiac   *). 

II.    Indiki^tiv  mit  Sy  (xi). 

§.  793.  o.  Der-  Indikativ  des  Futurs  mit  x£,  nur 
in  der  epischen  Sprache^  aber  hier  häufig ,  wenn  das  Zu- 
künftige als  unter  irgend  einer  Bedingung^  gewifs 
eintretend  bezeichnet  werden  soll.  IL  i,  155  iv  ö^  aväQ€g 
valovav  nolv^QT^vegj  7i(olvßovT(Uy  ot  xe  k  da}Tiv7jai  S^eov  &g 
nL^riGovaiv,  die  ihn,  wenn  er  zu  ihnen  kommen 
wird,  gewifs  ehren  werden.  II.  ^,  226  TcoXXobg  yaf 
Tqcoiav  xaTaleixpoiiiev  ovg  xev  uixacot  %akx^  drjwaov- 
ciVy  dfivvofievoi^  tcbqI  vtjCiv*  Od.  x,432a  deiXol,  noo^  i/i£v;n 
xa^cSv  ifielfeze  tovtcov,  KiQxrjg  ig.^iyaQOv  xaraßi^fisvai ;  fj  xer 

Snavrag  tj  avg  i^iXvxovg  Ttoij^aezaL  (sc.  el  xaTaßtjoofie&aX 
An  merk.  1.  An  der'l^telle  des  Futurs  kann  bei  Homer  auch  der 
Konjunktiv  gebraucht  ^rerrien»  wodurch  aber  das  Eintreteii  des  Zn- 
kiinfiigeii.  minder  gewiiJB  ausgedruckt  yrird.  II.  &,  353  ä  nonot.  afy»- 
Xoio  j^iog  tixosy  oifxitt  ym  olXvfi^ycay  zfavacHy  X€xa^rj<j6/u€&*  ^  vordttor 
nt^;  at  -uty  6it  xäithy  olrov  &yanXfia9ivtfg  Slmyrai,  die,  wenn  \rir  for 
«ie  nklit^sorgen  wierden,  «itikoiDineii  werden.    Vgl.  fi.  4^-  u.  Ann.  % 

'  An  merk.  2.  Wo  der  Indikativ  des  Präsens  mit  xd  ge» 
funden  wird,  ist  die  Lesart  vdrdorb^n.  Od.  er,  316  ScJ^ov  cT'  ,  om  xi 
fMi  daßyai  tpdofy  ^toq  avtiyn  ist  entweder  mit  Hermann  urdyn 
oder /wahrscheinlicher  mit.Nitesch   Szzi  ^e,  zu  lesen. 

6«,  P^r  Indikativ  der  historischen  Zeitformen 

(Imperf.,  Plpf.,  Aor.),  wenn  angegeben  werden  soU,^da^  das 

Ausges^agte   nur  unter  einer   gewissen  .Bedingung  entweder 

Statt  finden  würde^  oder  Statt  gefunden  haben  würde,  aber 

nicht   Statt  findet  oder  Statt  gefunden  hat  (§.  451.).     Od.  €» 

")  S.  Härtung -fibeV'dit  KasusflexlAn.  S:  »8Ä.^'' ''    •**' 
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99  sq.  nolk^,  Sv^  Bp  e6Sino%6  Tfolijg  e|if^air'  'OivQawg^ 
eXneg  änTifHxn^  rjld^a,  kaxiop  cItiö  hftäog  ajaav.  04.  §y  6t 
^  yctQ  zovy€  d-aoi  mava  voctov  i'drjoavj  Sigxev  üii  ivivxiwß 
i(pLXBL^  sc.  ei  fi^  &eol  edrjtHtv.  Oa.  i,  120  sq.  (ovd'  avifig 
vjjüh  M¥t  Textoveg)  *  ojet  ta  fCoiXot  -avSQsg  i^^  ^Ikijlovg  vrnvahf 
nsfOMGi  'S^dXaatrav*  o?  x«  ag>iv  xaivijaov  mxTifiinjv  ixa^ 
fiovvo.  (Od.  a,*260  xal  yaQ  Tgciag  ipaci^  fict^fimg  Sm^svtu 
ardgag  — ,  ot  ^te  %äfx,L^Tfz  ix^iff^v  fiiya  väütog  ofioitov  fsa*  * 
kdfioio  ist  mit  Hermann  üe  pari,  ap  p.  21.  oi  %b  «a  to- 
sen) fioph.  O.  T.  18.73  «q.  iym  yäg  ovx  cli^,  ofifioauß  noloig 
ßXinun^  nati^a  mn  ^v  n^o^eiicr  dguiuSov  fioXsav.  Eur* 
Med.  1839  ovx  eailv  rJTig  wv%^  aV  'EUi^vig  yvwi  iUj;,  qu^ß 
sustinuiss^t  hoc.  Plat.  ApoL  p« 38.  D  olg  « v  (kiydig)  i'neiaa, 
ei  ^^r],v  deiv  Snavra  noUiv  xai  liyeiv. 

111.    KonjanktiT  der  Haupttempora. 

§.  794.  1.  Das  Relativi  in  der  ^wohnlichen  Sprache 
meist  in  Yerbiadung  mit  w,  dg  Sv,  fj  avy  8  Svj  ij^ig  äy 
a.  6.  W.9  wird,  wenn  da^  Prädikat  des  Ifanpisaisea  ein  Haupt- 
tempos  (Präsens ,  Perfekt ,  oder  Aorist  st.  des  .Perfekts»  oder 
Futur)  ist,  .mit  dem  K.o-njunktiv  der  Haupttepipora 
verbunden,  wenn  des  in  Adjektivsat^e  Ausgesagte  als  eine 
an  einem  Gegenstande  vnur  voVgesteme,  augenom- 
mene,  mögliche  attrÜKktive  Bestimmung  d^gestfsllt  wer- 
den soll.  Der  Adjektivsäts  kann  gemeiniglich  als  ifin 
Bedingungssatz  aufgefälat  werden,  d.  h«  als  ein  sol- 
cher, welcher  eine  Bedingung  ausdruckt,  unter  wel- 
cher die  Thätigkeilt  dies  Hauptsatzes  Statt  hat, 
und  das  Relativ  mit  Sv  oder  auch  ohne  av  in  die  hypo- 
thetisdie  Konjunktion;  idy  vdt  zig  oder  einem  andern  Pro-» 
nomen  und  dem  Konjunktiv  aufgelöst  werden  (vgl.  §.  454«  c.)^ 
ids:  Od.  er,  351  jijy  yäif  aoidrjy  fiäkloy  emxXeiova^  av&Qu>noi^ 
fjTig  dxovovtecai  yetnari}  d^(piniXrf%a^y  die  H.  rühmen 
den  Gesang  am  Meisten,  wenn  er  sehr  neu  ist.  Das  durch 
den  AdjektivsatK  ausgednickte  Attribut  des  Gesanges  erscheint 
hier  nicht,  wie  beim  Indikativ^  als  ein  wirkliches,  sondern 
blofs  als  ein  in  der  Vorstellung  angenommenes 
(wenn  er  neu  ist,  ^dv  veandrf]  rj)  und  mögliches.  Man  vgl. 
Oicer.  de  Orat.  II.  44,  185  ut  aut  ad  eos  inctus  udducanturi 
st  qui  finitimi  sunt  et  propinqui  his  ae  talibus  animi  pertur^ 
batianibus:  ubi  v.  0.  M.  Ii([üller.  de  Fin.  III.  9,  31  et  iis^ 
si  guae  rimiles  earum  sunt.    Academ.  II.  41, 128  earum  eiiam 
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rerum  auctoniatemy  si  guae  illuBtriortB   videantur^  amiitm 

(^f  guae  t.  g.  guatcungue).    Od.  A,  427  sq.  äg  ovx  aivotifof 

xal  9evvt€Q0v   alko  ywaiHOOf  ijtig  d^  totavra    fierdi  gfish 

Ipya   ßaXrjtai  (iav  «g,  sc.  ywi^,  -r  ßaltftai).     Od.  tr,  415 

ovtB  &eo7tQ07tirig  ifina^ofdah  ^vtiva  fifivfjQ>  ig  fiiyaQOv  xaU- 

caaa  ^eoTtQonoiHy  i^äififjzat  (iap  uva  -^  i£eQ.).     IL  o,  4Si 

sq.  ^aia  6^  dqlyvunog  Jiog  avÖQaai  yiypetai  aXxr^j   Vf^^^  ^^i- 

oiaiv    xvdoQ  v7tdQT€Q0v  iyyvaXlSfjj  ^i*   orivag  fiivv^ti 

TS  xal  ovx  e&elijoiv  afjivvuv»  *-  In  adjektivischen  SabstanÜT* 

Sätzen  (§.  782)  2.)-    Od.  ju^  40  Seifijtag  iiiv  nQiÜTov  aipiU^ir 

ort  (ta  T€  navtag  ävd-ifiänovg  'IHXyovaiUj  ovig   Oipiag  ^ica- 

^Ixrjzai'  oatig  aidgUrj  nekdaij,   xat  ipd^oyyov   äxQvoji 

S€i(fi^wv,   TtT)  ovtt  yw^   xal  vfpiia    rixra   oY^ade  voaxifsani 

naQiataxai,  ovda  yavvvtai*    Od.  er»  158  Selve  q>lV ,  ^  xal  im 

ve/ieai^aeai^   ottv  xev  eÜTtw;  si  guid  dizero.    II.  n,3Sß  sqq. 

ote  drj  ^'  avdqeaai  xoreaad/^evog  %a]LB7niv7j  (Zevg\   o?  ßtr]  ih 

dyoQTJ  axoXidg  xQiv(oac  &iji4iaTag,  ix  de  dixrjv  ikaataaij  ^mt 

o'Tctv  wx  dkeyovTeg.    Thuc.  II,  6t  xataq>Q6yijoig  de  (iyyiyvstai)* 

og  av  xal  yvaifiij  mavevf]^  rtSv  ivavtitav-  TiQoij^iv^     Xen.  Hell. 

II.  3,  51  vo/id^o)  nQöatoTOv  iQyov  elvai  oVov  deij   og  lir  of&y 

tovg  cplXovg  i^ananofiivovg  fni^  iniTQeTrfj,    Id.    Cyr.  III.  1, 

20   ovg  ö^   av  ßshtlovg  Tivig  eaiftäy  ijyi]0(ovTaif    roviot^ 

Ttolkdxig  xal  ai^ev  dvdyxijg  iD^ilovai  neld-^ad-ai.     Ibid.  L  1,  2 

avd-^coTtoi  de  irt^  ovdivaq  ^SkXov  avviazavrai^   tj  imi  rovzovCj 

o9g  Sv  aiad'iovtai  aQy^iv  airtSv  imxetqovrtag,     Plat.  Rep. 

in.   p.  402.  D   oTov   av  ^v/itniTtTtj  IV    te  rij   tffox^  ^<*Xi 

7]\hi  ivSvta  ^cal  ev  t^  eHdei  OfioXoybvvra  ixshotg  xal  ^vfigna^ 

vovvra,  —  rovt^  av  «ftj  xdXXiatov  &iaßa. 

2.  Daher  wird  das  Relativ  knit  av  und  dem  Konjankliv 
überhaupt  bei  unbestimmten  Angiaben  der  Beschaf- 
fenheit oder  der  Gr^fse  gebraacbt.  Herod.  VI,  139 
^  de  IIv&iT]  üfpiag  ixileve  uidTjvaioiai  ölxag  didovat  raviag, 
tag  av  avtol  uidrjvato^  dixactoai,  guascungue  —  cwisii- 
fuissent.  Der  Konjunktiv  drückt  auch  hier  ein  Angenom- 
menes oder  Mögliches  aus.  Über  den  Konjunktiv  bei 
vorausgegangenem  Präteritum  im  Hauptsatase  s.  Anm.  1. 

An  merk.  I.  Wenn,  wie  in  dem  lerzt  angeführten  Beispiele,  nach 
einem  Präteritum  in^  Hauptsatze  das  Relativ  mit  ay  und  dem 
Konjunktiv  statt  des  Optativs  folgt,  so  ist  der  Sprechende  in  dem 
Adjektivsatze  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart  übergegangen. 
Sc  unten  die  Lehre  von  der  obliquen  Rede. 

Am  merk.  2.  Der  Begriff  der  Unbestimmtheit,  welcher  durch 
den  Konjunktiv  ausgedrückt  wjrd,  ist  verschieden  von  dem,  der  durch 
die  unbestimmten  B^lativen«  wie :  ttfti§,  ,in6aog  u.  s.  w,  mit  dem  Indi^ 
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kutiv  (§.  792»  40»  besseichnet  wird.    Indern  Myl^renfaUe'vird  d&eUn- 

bestimintheit  immer  auf  einep  Gegenstand  bezogen j  in  dem  erstem  aber 
liegt  sie  in  dem  Prildikate.  "Wenn  aber  einet^nbestrmmtheit  hibeiderlf^i 
Hinsicht  bezeichnet  \rerdeii  8611,  alsdann  steht:  ^tmqf  ^ntitog  n.  s. -v.  &y 
mit  dem  Konjunktiv  '). 

§.  795.  Hierdns  erklärt  sich  der  Gebraneh  ^s  Kon- 
junktivs in  den  beiden  folgenden  Fällen^  in  denen  gleichfalT$ 
einerseits  ein  vorg'estellter  Fall  {idiv.'V^it  demKonj.), 
andererseits  der  Begriff  der  Unbestioinitl^of't  ausge- 
drückt wird, 

1.  Der  Konjunktiv  beseichiiet  eine  UttbeStimmte 
Freqnenss  —  so  oft  — ,  (§.  465,  !.)•  P^r  Acljektiv$at^ 
drückt  die  wiederkehrende  BediJigttto^  aus^  unter  der 
das  im  Hauptsätze  Ausgesagte  Statt  haft  oder  l^tatt  haben 
wird  (§*  465,  1.)*  Mehrere  Aec  oben  angeführten  Beispiele 
können  auch  hieher  gezogen  werden.  II.  |5,  3Ä1  8y  de«* 
iyfov  univev^^a  ficcx^S  ü^^kovra  vorjOio  ^i^vaC^iv ^a^a  yrjvx^ 
xoQcavhiv,  f)u  Ol  ^neira  a(naov  iatfeiTat  (fn^yieiv  itvva^  ^d^'  oiäa 
vovgy   so    oft  ich  bemerke  oder  bemerkt  haben  V^rdp^etc» 

2.  Der  Konjunktiv  wird  gelNrancbt^  wenn  der  Adi- 
jektivsatz  ein  Olied  einer  Vergleichunjf'  lausmacht^  näm- 
lich dann,  wenn  der  Adjektivsats  die  attribqtive  Bestimmung 
als  die  Bedingung  oder  Annifthme  setifct,  unter  V^lr 
eher  sich  der  Gegenstand,  auf  den  sich,  der  AdjekU^saä 
besieht ,  zu  der  gemachten  VergMchung  eignet.  Es  läfst 
sich  auch  hier  die  oben  ^enannt^  Auflösung  durch  idv  mit 
dem  Konjunktiv  anwenden.  Wo  eine  solche  Fa)lset7iung 
nicht  angenommen  werden  kann,  mufs  der  Indil^ativ  stehen. 
In  diesem  Falle  gilt  es  gleichviel,  ob  im  Hauptsätze  ein^ 
Haupt-,  oder  eine  historische  Zeitform  steht;  denn  das 
Gieichnifs  wird  iinnle^r  auf  die''GegeilVäi''t'dc$s  JB^röchen- 
den  bezogen  (§.  465,  2).  II.  y,  6ß  aptog  d*,  ßar^  Yqi^^  toxv- 
TtTSQog  ojQTO  TtezioO-ai^  og  Qa  r*  ärt^  aiyli.{7tog  nixQrig\nB^iiu]- 
x€og  aQi/sig^  oQfn^OJ]  txboioio  ökoxuv  oqveov  aJXo^  lug  pcrco 
r(üv  TJi'Se  Hoaeioatov  ivoatx^fov  (wenn  er  losstürzt/  iäyoQr 
f'^^f}).'  Ihid.  179  o  d*  «vr-  eneaev,  fit'klri  cSg,  ^'t*  ^qeog  yo- 
QV(p}i  —  xcckxip  rafiivo^ievr]  T€Q€va  y^d-ovl  g)vlla  neXdaor],  tl. 
Q,  110  tjore  Itg  ipiyiveiQgy  Sv  Qa  xvveg  re  xcct  av^qeg  ano 
araO^fiolo  dt  cor  tat.  Ibid.  IZieari^xei,  Cog  rig  re  Xitov  TteQc  oiat. 
rexeoaiVy  tp  qi  te  vtjni^  üyovti  Gvvavrr]at6v%cti  ev  vlfjavSQcg 
tTtttxxrJQag.  11.0,  579  xitay  wg,  Sat^  iui  veßQi^  ßi,t]fniv(f  «'f^i?« 

^)  Vgl.  Härtung  über  die  Kasiisfl«ition  S.  23$.  '•    -  r 
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Bemerkung  'über  du  Stellung  und  Weglassimg  vtm  cey. 

9<  ?^-  1*  ^9»  Modaladverb  Sr  bat  sich  co  en^  an  das  Be- 
lativ  angeschlossen»  dfüC^  ^  mit  demselbep  gleichsam  Ein  Wort,  wie  ia 
Sray,  Indy^  InuSdy  u.  s.  w.  (§.  454.  c)»  bildet ,  uod  daher  nur  dnicfe 
kleinere  Wörter,  wie :  di,  von  dem  Relativ  getrennt  werden  ducL  Die» 
ses  ay  wird  in  der  homerischen  Sprache  sehr  hanligy  oft  noch  ki 
den  Tragikern,  und  zuweilen  bei  Herodot,  selten  bei  den  atti- 
schen Prosaikern,  weggelassen.  tJber  Homer  vergl.  die  angelahr- 
ten Beispiele*  So^h.  £1.  771  cvdk  yd^  tax&i  ndapntn  fjuaos  sSr  v^zf 
noo0yiyy£faip,  £ur.  Hec  350  <f^  i*  ovdky  -^^äg  cv,  xaxt»^  <f'  oaor  diyv|.' 
«Ol  V.  IVIatthiae  p.  ^%  Id.  Iph.  T.  1064  xaXov  tot  yXdica*,  or^j  niat^ 
>  ftiXQy,  Id.  Med.  516  cS  ZsO,  r£  Sri  xQvoov  fihv  og  xlßSrilog  ^  Tfxu^i*  iiß' 
^^mfQiaiy^7rpiaMg,ampji  ubi  v.  Pflug k.  Id.  Ale.  76.  999  (ed.  Wäst) 
xal  yuQ  Zsvsi  S  r«  rtviftf^  (vy  aol  jovto  rfici/r^.  Id.  Hipp.  445  or 
d*  tcv'ntgiatfdy  xal  tpQovoiSyS'^  *^C?  C^^*  ^^(^ig)  f^fyt'^t  toOroy  laßovac 
*~  xa0vß^ta€y.  Jdw  lOr.  893  «^^t  S<fT€g  tfoirorfft  Gvyraxfjf  ^v^$s 
äy  f  (ivqCfoy  xff^iacfi^y  ^^tnln)  ifiai/iny  —  q:ilog>  Thuc.  IV,  18  cUtang 
rofiiacoai.  Id.  VII*,  77  ^v'  ^  dyayxaa^^  xci)QC(a  fidxeaS-ai  ist  bei  den 
Schwanken  det-Cbdd^.tweif^lhaft,  so  wie  an  mehreren  der  wenigen  Sld- 
liMi>  wo  m4nj|das  Relativ  ohne  &/;.  in  4fr  aUischen  Prosa  findet  *% 

2.  Die  WegUssu'ng  von  ay  bewirkt  eine  feine  Modifikation  da 
Sinnes:  Eg  y^yffrdi^int  'ungeführ  dem  o$r  ytinjaexat  gleich  zu  acfate% 
jedoch  findet  def  Unfersehied  Statt»  dafs  der  Indikativ  dea  Fntara 
die  zukünftige  Handlung  als  wirklich  voraussetzt»  der  Kos- 
Jurtktiv  dagegen  zwar  auch  eine  i^ukunftige  Handlung  ausdrückt,  abv 
nicht  als.  eine  wirkliehey  'söaderti  alr  eine  solche  darstellt,  die  ko  jeder 
Zeit  .verwirklicht  w.erde;^  ki^qn;  hei  dem  Indikativ  des  Fs- 
tu  rs  tritt  eine  Handlung,  die,  Insofern  sie  der  Zukunft  angehört,  zwar 
Hoeb  nicht  virkKth  iM,f  scbdn  In  der  Formf  der  Wirklichkeit  asf; 
beifn.  ,rK  o  a j  u  n  ^  t  i  v .  dagegen '  ef fcheint  d^  Jlandlang  .  als  eine  aus  der 
Sphäre  der  Vorstellung  in  die  der  Wirklichkeit  übergehende  noch  ia 
der  Form  der  Vof Stellung  (5.  46!?.); '—  o^  iy  yiynxai  drädä 
HWar  aiich,  .^e  Sg^yi^tß^ui^  4ie^  Voraussetzfang  einer  zukünftigen  Hand- 
lung aus^  deren  Realislrunf  w.ir  erwarten,  da4urchaber^  dafs  äy  hinzuge- 
treten ist  (454.  c.)»  wird  die  Voraussetzung  "wiecler  einer  Voraossetznag 
oder  Bedingung  unterworfen.  Vgl.  untpn  die  Lehre  der  hypoth.  Süss: 
€2  und  lay  yii^ia^  Der  Unterschied  beider  Auadrucksweisen  lieise  sidh 
im  Lat.  so  darstellen:  Zg  y^ytitai,  si  quis  ftet,  og  ay  yiytjrai^  ss  fidt 
forte  fiet^).         .   m.       .  .         r 

rv, ,  IConjunlftiv    d^r    hlstorischeii   Zeitf-ormen   (Optativ) 

ohne    ay. 

§.  797.  I.  Das  Relativ  (ohne  av)  'wird  mit  dem  Kon- 
junktiv  der  historischen  Zeitformen  verbiindeii, 
und  zwai^  erstens  in  dersell)en  Bedeutung,  vrie  mit  dem 
Ronjanktiy  der  Haupltempora  (§.  794,  I.)i  ^^^^  J^ait  Ver- 
schiedenheit des  Zeitverbällnissos«  indem  der  Kelativsat£  auf 
eine  historische  Zeitform  belogen  wird.  Auch  hier  findet 
die  Auflösung  durch  einen  hypothetischen  Vordersatz  Statt, 
nämlich  durch:  sl  mit  dem  Optativ.  II.  x,  20  fjds  Si 
Ol  xam  dvfLdv  agiati]  q>aive%o   ßovh]^  NiazoQ^  im  TtQfSvov 

• •  • 

>)  Vgl.  Sommer  Rezens.  in  Jahn's  Jhrb.  1831.  II. B.I.Heft.  S.99. 
*)  Vgl.  Naegelsbach  IX.  Exk.  zur  II.  S.  244. 


§.797  JConstr.-^Steltgu.  Wtglass.  v.av  b.  Konj.—Opt.SSB 

Nrjlijtov  ilSifieif  avdQßvy  sX  rtva  ol  civ  ^ffjttv  dfWfiova  rtrtri- 
i^iTO,  ^Tig  äle^lxtxieog  n&aiv  JavaoXai  yivoiTO  =  eX  rig  — 
yivoiTO,  Plat.  R^p.  V.  p.  465.  B  apa  ovtwq  Sleyeg,  rdv 
ixiv  evtpvri  TtQog  ri  elvaL,  tov  de  &(pvi]y  iv  ^  6  itiiv  ^(fdiwQ  ti 
(Ä&vdvivoi,  6  a  x^^^^^^Qy  •***'  V.  Stallbdtini. 

2.  Daher  überhaupt  als  Ausdruck  .der  Allgemeinheit 
nnd  ünb^stiihmtfaeit  (§.  794,  2.).  Soph.  Traoh.  905  sq. 
SxXats  d*  oQyaviov  Srov  xfjavaeievy  was  sie  auch  fjir 
ein  Geräthe  berühren  mochte.  Thuc.  VII,  29  ndvrag  ^|^5> 
ST(p  evTvx^^^'^f  ^oft  Ttcnddg  xai  yvvaixag  meivovreg, 

3«  Als  Ausdruck  einer  anbestimmteo  Frequene, 
Das  Pi*§Aikat  des  Hauptsatzes  steht  entweder  im  Im  per -i- 
fekt  oder  in  eiüer  Iterati'vform  des  Aprists  «nd  drückt 
eine  Wiederholang  aus  (465,  1.).  II.  x ,  489  sq.  avriva 
Tvdsidrjg  Soqc  Tvli^^ete  nagaarag^  tov  d'  XMvaevg  ftt^im- 
ad-e  Xttßtov  noöbg  i^eQveaaxev.  II.  /?,  188  avTiva  ^iv  j9ö* 
atlfja'xcti  e^oxov  ävd(}a  ifixelf]^  rov  d^  dycevaig in^ecphv  ^pi/- 
vvaaaxe  naqaarag.  v.  198  {Jy  d*  ctv  d^f.iov  x^  avÖQtx  l'dbi, 
ßooioyzd  T^ ^ßfpBVQOL,  rov  oxi^TCTQq)  eXaaaaxe.  II.  ^u,  268 
ftavToae  g>oiiijTr]Vy  fiivog  ovQvvovteg  IdxctifSv*  älXov  ^uiXixloigy 
alXov  aT€Q€o7g  iTthaaiv  v^lxeov,  SvTtvcc  Ttay%v  fidxrjg  /£fi- 
S-ievra  Ydoiev.  II.  o,  743  oaiig  de  TQcicov  xoll}]g  sTii  vrjvai 
{piQotto  — ,  Tov  d*  Atag  oiitaaxe.  Xen.  Anab.  1.9/20  q>i^ 
kovg  ye  fiijv  oaovg  TtoiijaavTo  xat  evvovg  yvolij  ovrag^ 
xat  ixavoifg  xQivete  aweqyovg  elvacj  o  rv  xvyxdvot  ßov^ 
Xo^evog  xctTegyal^ead-ai^  of.ioXoyeltai  nqog  TidvTioy  xqatiCTdg 
ifi  yevia&ai  ^eganeveiv* 

4.  Zweitens  hat  der  Konjunktiv  der  historisefaen  Zeit* 
formen  (Optativ)  die  aus  dem  Zeitverhaltniss^  abgeleitete 
(s.  oben  §.  466,  1.)  Bedeatnng*^  d.  h. ,  er  drüdkt  die  VorsteU 
lung  ohne  allen  Nebenbegrifif  der  Verwirklichung  aus,  u^4 
schliefst  daher  den  Begriff  eiaer  Ungewifsheit  oder  einer 
unentschiedenen  Möglichkeit  in  sich.    Er  steht  daher : 

ö)  Wenn  der  Adj^ktivsatz  ' eine  ungewiss^cf,  zwiei- 
felhafte  Bedingung  ausspricht.  II.  ^,344  ßiXa,  xev 
^QdavxccQdiog  eYi],  og  z&te  yrjd-i^oevev  idcjv  novov^  ovd^ 
äxdxoiTO  i.  e.  ei  yijdi^aecev.  II.  /u,228  c5dfi  x^  vnoxQivaixo 
d^eouQonog,  og  ad(pa  dv^t^  eldetr]  regdiov,  xai  ol  Ttevd-oiaro 
Xaol  j.  e.  ei  —  eldeirj.  Od."  a^  4t  (ag  dnoXocTO  xal  aXXogy 
oTig  Toictvtd  ye  Setoi,  i.  e.  «ef  zig  hatoi.  Il.y,  299  ott- 
TtoTeQot  TtQOzeQoi  VTiEQ  OQxia  717] (,iijve cav ,  (ope  G(p  ey- 
xeq>aXog  xcil^ddig  ^tot,'*  (ogSde  •cjf^g^    IL  ^,  521  >  oux'^t^  tig 
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524  Ädjektipsatz,  —  Kon8tr¥iiion.  $.796. 

rot   avi^Qj    Sg    haiacftos    eXtjy    eQyov    dzifii^oeie    fiin^ 

Soph.  Anti^.  666  äiX*  (iv  mokig  cviqaete,  tovöb  xQ^    xkoBt»  (et 

Viva  aTHjüne).  -  Id.  O.  R.  706  wg  amqv  ij^ei  fioiQa  ^Qog  mn- 

dog  d'avuv.  Saug  (evTig)  yivoit*  ifiov  %^  xweivov  na^a,  Xen. 

Cyr.  I.  6,  19  %ov  fiev  avver  liyecv,  a  fitj  aa^tSg  eld£U2j  fd- 

ite9ai  deij  er  mufs  sich  hüten  Etwas  zu  sageuj  'wenn  er  o 

yieUeioht  nicht  gründlich  wüfste;  ubii  et  Bornexnann. 

ß}  Wenn  der  Adjektivsati^  einen  Theil  eines  W  ansehet 

bildet^  .  IL  ?,  107  vSv  d*    €if],   og  z^aäi   y*  äfisivoya  firjto 

ipia7io,i.    11.  ^,640  el'ij  d'  oatig  ItaiQog  dnayysiXeie  ta- 

X^eut  JIi}leid^.    Soph.  Trach.  953  eid-^  äp^fAoeaad   rig  yi- 

v^iz^   enov^og   ictiÜTig  avga^    fJTtg  fi^    aTto ixiaciBv  & 

x6mt}v^    Arist.  Vesp«   1431  Uqöoi  rig,   i]v   Sxaarog  elda/i; 

^ixvtjv.     Zuweilen  steht  jedoch   «^uch  der  Indikativ.     Eur. 

Med.  657  dxctif^^og  0X01-9-%  orq»  naQ^ati  ^Aic  enim  CAen» 

loquitur  definite^  quippe  Jasonem  cogitans^  *).  —  Überhaupt, 

wenn   der  Adjektivsata   ein  Glied  eines    optaiivisclx  an^ 

drückten  übergeordneten  Satse^  ist.  ^ 

Anmerk.  Zuweilen  wechselt  der  Optativ  ( ohn^  £y)  mit  da 
Konjunktiv  mit  «V.  Xen.  Cyr.  II.  4,  10  doAtt  yaQ  feot,  Mtfrij  «tV 
T«;  fiiy y  oSg  &v  iig  ßotjifjtai  ayttd-ovg  avy&^ois  noieto&au  onoiov- 
tipoaovy  n^äyficcTOS,  ^J/pv  ityat  iv  le  liyovta  xaX  €v  notoüvra  nafo^ 
finv  unlXoy,  tj  Ivnovyia  aal  ayayxa^oyia*  ovg  ^h  Srj  tojy  ttg  roy  nvXh 
fioy  iQyojy  noi^aao&at  rig  flovioito  üvveQyovg-  nQe^vfJiovg,  rovrowg  ntth 
t^aaty  Mfioiy%  do3i%t  aya&oXg  ^qotxioy  tlvui  xotl  %6yoiQ^  xcdL  ^Qyoic»  D^ 
(Sprechende  (Kyros)  braucht  zuerst  den  Konjunktiv,  indem  er  de« 
Gedanken  als  einen  allgemeinen ,  der  aus  der  Gegenwart  au%efii&t  sich 
ftuf  die  ganze  Zeit  erstreckt,  aufstellt:  wenn  Einer  sich  gute  Mit- 
arbeiter in  irgend  einem  Geschäfte  machen  w^ill;  alsdass 
aber  den  Optativ,  indem  er  den  Gedanken  auf  die  Vergangenheit  be- 
zieht, in  der  er  denselben  Gedanken ,  aber  nicht  in  Ansehtmg  der  Mif- 
arbei(er  jeglichen  Geschäfts,  sondern  nur.  der  Kriegsgeschäfte  in  seine 
Seele  •  gefafst  habe.  In  dem  erstem  Falle  wird  der  Gedanke  an  die  Ge- 
genwart, in  dem  letztern  aber  an  die' Vergangenheit  geknöpfte  In  jenea 
wird  da«  Ausgesagte  als  noch  fortdauernd  (daher  auchr  ao«f  *0^««)i 
in  diesem  als  abgeschlossen  (daher:  notr^Gaad-ai^  dargestellt.  Der 
letztere  Gedanke  steht  in  naher  Beziehung  auf  das  Leben  des  Kyros,  der 
eritere  aber  bezieht  sich  auf  jeden  Mensches  m  jeder  Lage  des  I^ebcBS. 

Vv  Konjunktiv  <)er  fiistorischen  Zeitformen  (Optativ) 

mit  Sy. 

§.  798.  Im' Adjektivsat7^e  steht  der  Konjunktiv  der 
historischen  Zeitformen  (Optativ)  in  Verbindung  mit 
dem  Modaladverb  av  {xi),  wenn  er  eine  unter  ir^nd 
einer  entweder  wirklich  ausgedrückten  oder  hinzugedachten 
Bedingung  gestellte  Vorauss.etzüng,  Vermuthung, 
Annahme,  und  daher  auch  eine  Möglichkeit  ausdrückt 

:   ')  Schäfer  in  Pemesth.  Appar./rois.  I,  p.  436. 


'    §.799:  Opt.m.  äv^-^Verbindg  mehrerer  jidjektivs.  S2S 

(§•  466.  a)  )•    I|.  o,  738  w  ftiv  %l  axedov  eart  noXig  TtvQyaig 

^  äqaqvia^  17  x'  äna^vvaifie^a  sc.  ei  fi^iXv  eHrj  TOiavtf]  noliSm 

^  Od.iy  126  ovd^   avÖQeg  vtjwv  Vvi  TexTOvegy  oll  xe   xdfLOiev 

f  vijag  ivaaUfnoüg^  o?  x^ev  zeXioiev  ^xaata.    Od.  6,  142  öv 

>  yciQ  fioi  n;aQa  vfjeg  iTvrJQsritioi  xal  kiatQOiy  0%  xav  ^uv  nifi- 

>  noiBV  in*  £VQ4a  vtSta  -i^aXaaorjg^  Od,  e,  165.  f.  avvaQ  iyd 
1  oItov  xat  vdfOQ  xal  olvov  iQv^qov  ivdriata  fisvouxey  a  xsv  tol 
I  kifihv  iQvxot.    Xen.  M.  S«  I.  2,  6  tovg  da  kaf^ßapovrag  tr^g 

ofiiXlag  liiO&ov  äviQanodiatag  kavttSv  aTcsxdksi,  diä  no  dvay^ 
xäiov  ctöröig  elvai  diaXiyead^ai^  naq*  tjv  av  kdßoiev  tov 
fiiad^ov*  Plat  Pbaedon.  p.  89.  D  ovx  l'aziv  o  zi  av  zig  fiai" 
^v  zovztov  xaxov  ndS'Oi, 

An  merk»  ]•  In:  Od.  ri,  33  oi)  yhq  Ulvovg  oV6e  fitil*  dv^Qtojtove 
dvi^ovraif  oifö*  dyana(6fjieyoi  (filiova*  f  og  x*  ällo&iv  iXd^oi  ist  x*  nicht 
x€,  sondern  xce/,  und  das  Beispiel  gehörl  demnach  zu  §.  797>  4.  a).  So 
zu  erJ(lären :  11.  oi,  149«  In :  II.  a,  649  oy  (sc.  /nvOi^y)  6i  x  *  lyw  dn»" 
y€vOi  ^i<3y  id'iXotfii  vo^aaty  ur^n  ah  raOra  ixaata  3u{q(o  liest  man 
ge>¥ifs  mit  Recht:  i&iXoyfit,  Od.  Xy  146  oyxira  fi^y  xiy  l^g  vixvtov 
xaiaxB^yrifüTmy  atfiorog  aaaoy  tfiiv,  oJi  toi  yrififQxig  lyi\f/it'  ^  ii  x* 
int(p&oy4otSf  Si€  xo&  ndXiy  eloty  6nlaa(a  "will  Thiersch  gr.  Gr. 
§.  347.  S.  6^3.  aus  den  Harlej.  und  zwei  Tl^iener  Codd.  lesen:  initp" 
&oyii^g.    Ohne  Zweifel  richtig. 

Anmerk.  2-  Zuweilen  steht  der  blofse  Optativ,  wo  man  den  Op- 
tativ mit  äy  erwartet»  häufiger  jedoch  in  der  Poesie»  als  in  der  Prosa. 
Der  Optativ  allein  drückt  die  Voraussetzung  mit  bestimmterer  Ent- 
schiedenheit au8>  als  der  Optativ  mit  aV,  wodurch  die  Voraussetzung  ad 
irgend  einen  andern  Gedanken  geknüpft  und  von  diesem  abhängig  ge- 
macht wird.  Es  ist  natürlich»  dafs  dieser  Gebrauch  häufiger  in  der 
Poesie»  als  in  der  Prosa  ist^  da  der  Dichter  auf  das  wirkliche  Verhält- 
nifs  der  Dinge  weniger  Rücksicht  nimmt»  als  der  Prosaiker.  S.  §.  468»I. 
Z.  B.  II.  £,  303  fx^ya  t^yovy  0  ov  ivo  y*  «»'cTp«  <fiooity.  Hier  würde 
der  Prosaiker  ay  hinzugefügt  und  so  die  mögliche  Annahme  auf  den  zu 
ergänzendem  Gedanken:  il  xal  ßovloiyto  bezogen  haben.  Plat« 
Euthyd.  p.  292.  E  r/;  not*  iaily  19  (niatrifir)  lx£{yrj^  ^  »i/^dg  iudaifjLovug 
nonqatuy  (aber  p.  293.  A  xlg  -not*  iailr  tj  imotiifiri y  ijg  tv^dyteg  ay 
xaXiüg  toy  htiloinoy  ßloy  diiXd^oißiEy)  '). 

Anmerk.  3.  Über  den  Infinitiv  im  relativen  Satze  in  d.  or. 
obl.  8.  unten  die  Lehre  von  der  obliquen  Rede.  —  Wenn  ein  Impe- 
rativ im  relativen  Satze^  steht,  so  steht  das  Relativ  statt  eines  Demon- 
strativs mit  xaC  u.  s.  w*  (s.  weiter  unten  §.  800.). 

Verbindung  zweier  oder  mehrerer  Adjektivsätze. 
—  Übergang   der   relativen   Konstruktion    in 

die   demonstrative. 

§.  799.  1.  Wenn  zwei  oder  mehrere  Adjektivsätze, 
welche  entweder  dasselbe  Verb  gemeinschaftlich^  oder  zwar 
verschiedene  Verben,  jedoch  .  mit  g^leicher  Rektion  haben^ 
aufeinander  folgen:  so  wird  das  Relativ  gemeiniglich  nur 
Einmal  gesetzt,  und  dadurch  die  beiden  Adjektivsätze  in  Ei- 

^)  Vgl.  M^tthiä  gr.  Gr.  II.  §.  528.  Anm. 
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nen  susammengezogenj  als:  dv^Q^  Sg  noXld  fiiv  äya9ä  tok 
g>üiovgf  noiXa  öi  xaxä  rovg  nolafuoüg  MitQa^tt^  —  ^^^  % 
naq*  ^fur  rjv  xai  (pg)  vno  Tvavuav  ig>ileiTö  —  ovi^q^  o» 
id^avfia^oiiißv  xal  (6v)  navrag  ig)ikovv.  Wenn  aber  die  Ad- 
jektivsätse  yerschiedene  Verben  mit  verschiedener  Rektki 
haben;  so  mü£ste  das  Relativ  in  dem  jedesmal  erforderii- 
chen  Kasus  wiederholt  werdeui  als:  6  avijQy  og  tioq^  i;fib 
^v  xal  ov  navteg  iq>iXovv;  aliein  die  Griechen  Buchen  eise 
solche  Wiederholung  zu  vermeiden^  indem  sie  entweder  dai 
Relativ  in  dem  zweiten  Adjektivsatze  weglassen,  oder  in  die> 
sem  ein  Demonstrativpronomen,  meist  amog^  oder  ein  Per- 
sonalpronomen an  der  Stelle  des  Relativs  eintreten  lassen, 
so  dafs  der  relative  Satz  in  den  demonstrativen 
übergeht  und  das  Ansehen  eines  Hauptsatzes  bekommt 
a)  Od. /?,  114aVwx5"fi5e  i.uv  yafiiea^i  T(p,  oreip  te  TiazrjQ  xe- 
XetäL  xal  (sc,  dg)  avdavu  avr^.  Od.  i,  110  ufXTteXot^  alxi. 
q>€QOvaiv  cllvov  iQiaidq)vkov  xai  (sc.  ug)  aq>iv  {KvxXtinBüCt) 
Jibg  oftßQog  äi^ei.  II.  v,  634  TqucIv,  rtiv  fidrog  aiiv  ofo- 
a&aXovy  oiäe  ävvavrai  q^vlonidog  xoQtaaa&ai  Ofioitov  noU* 
fioio  St.  xal  oi  ov  övvavtav  x»  r.  A.  II.  y",  235  ovg  xcy  S  ^ 
yvoiijv  xal  (sc.  c^i^)  rovvofia  i^vO^r^aaifir^v,  In  Prosa  bei  einem 
Gegensatze.  Plat.  Rep.  VIL  p.  533.  D  ag  iTticn^fiag  fiiv  nol- 
Xaxig  TtQoaeinofiev  öict  to  td-og,  Stovxai  de  ovSfiaTog  aiUot;.— 
6)  IL  a,  78  jj  yoLQ  otofiai  avÖQa  xo^iooi^ev,  og  fieya  Ttävtat 
uiQyeUov  xifOTiei,  xal  ol  (st.  ^>)  nüd^ovxai  IdxaioL  II.  x,  243 
sqq.  Tioig  aP  bixbit^  ^Odvarjog  iytj  &€iOio  laO^oifiijv,  ov  ni^ 
fiev  TiQoqfQwv  XQadii]  xal  ^fiog  dyijvcoQ  iv  naweaai  noyoioi, 
q>ik£l  da  e  (st.  ov  di  q)iXei)  Ilalläg  li^vt] ;  IL  fij  300  äon 
Xiwv  6QeaiTQog)og,  oaz*  iTtiSevrjg  drjQov  k'ij  xqeivjv,  xeJLerai  8i 
i  ih)ii6g  dyi^vcjQ.  Od.  a,  70  dvti^eov  Ilolv^tjfiov,  oov  xQa- 
%og  iarl  ^iytCTOv  naatv  KvxXwneaaiy  GocDca  di  fiiv  %iu 
Nvfig>T]*  Od.  if  20  hg  naat  doXoiciv  dvd-^tanoiat  [Ltiiio  (curae 
8um)y  xal  fiev  (st.  xal  ov)  xleog  ovQavov  ixei.  Herod.  III, 34 
ügri^daTiBay  rov  hifia  re  ^taXiaTa^  xal  ol  tag  äyyeXiag  e^e^ 
ovTog*  Plat.  Rep.  III.  p.  395.  D  öv  drj  imzQiipOfievj  rjv  i' 
iyWf  wy  g>afiev  xijdeax^ai  xal  ietv  avtovg  avdqag  ^evia^ai 
äyad'ovg  (st.  xai  ovg  tpa^iev  8uv  avSq.  ay.  yev.):  übt  v.  Stall- 
baum. Ibid.  y.  p.  505.  "E,  0  ÖTJ  duaxei  (xh  anaoa  tpvx^  xai 
zovxov  hfBxa  navza  TtQarrei.  Id.  Gorg.  p.  452.  D  o  q>^g  av 
ftiyiGTOv  aya^ov  elvat  Tolg  dvd'Qwnoig  xal  ae  dijfxiovgyov  elvou 
.avtov:  ubi  cf.  Stallb.  Id.  Phileb.  p.  12.  B  ^v  o8e  ldq>qO' 
dlTqv  fiiv  Xiyea^al  q>rjac,   id  d^  aXfj&iaTazop*  avr^g  ayofia 
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^  ^Hdovfjv  eJvau  Demosth.  Phil.  III.  p.  122,  47  ^axBdaifiOviotj 
— .  Ol  d'alavcrig  ^ih  ^QXov  xat  yfjg  aTtaar^g,  ßaailia  di  ctvju- 
^r  fiaxov  alxovy  v<fia%a%o  d^  ovdav  av%ovg  st.  avg  ovdiv 
■:  vq>iataTo:  quibus  nihil  non  cessit.  Id.  Ol.  II  (IIL)  -p« 
■■1  35,  24  ixeivoi  i^oivüv,  oJg  ovx  ixaQttßv^^  ol  kiyovreg  ovJ*, 
^  iq>lkovv  avTOvg:  ubi  v.  Bnemi.  Eben  so  in  der  lateini- 
I  sehen  Sprache,  z.  B.  Cic.  de  Orat«  IL  74,  299  TkemistocUsj 
B9  ad  quem  quidam  doctus  homo  —  accessisse  didiur^  eique 
T^  artem  memoriae  —  pollictius  esse  se  traditurum  '). 

^  An  merk.  I.    Nach  derselben  Analogie  gehen  die  relativen  Ad- 

verbien in  die  demonstrativen  über.     Herod.  Y.  49>  11    ir^a  ßaadevg 
'    tt  fAiyag   diaixav   noUivai,    xal   rdiv    %Qtjfidzo}v    ol    ^r^aavQol    Iv^av' 

Anmerk.  2.  Es  finden  «ich  selbst  Stelleu »  wo  in  demselben 
Satze  neben  dem  Relativ  auch  das  Demonsirativ  steht.  Herod.  IV,  44 
*Iydöv  noxufAdVy  og  x^oxodsUovg  devri^og  ohrog  norafMUtv  ndcvttov  na^ 
i/ertKi,  Eur.  Andr.  651  (yvvatxa  ßa^ßa^ov)  §>  XQ^^  ^'  IXavvstv  Ti]vd' 
tni^  NtÜov  (odg  ^).  In  diesen  Beispielen  deutet  das  Demonstrativ  auf 
einen  zu  erfiänzenden  Gedanken  hin^  als:  welcher —  und  zwar 
ist  diefs  der  zweite  unter  allen  Flössen — ,  welche  — 
diese  mein'  ich.  ^-  Zuweilen  wird  aber,  wenn  zwischen  das  Re- 
lativ und  sein  Verb  ein  anderer  Satz  getreten  ist,  oder  der  Adjektiv- 
satz einen  grofsen  Umfang  haf^  der  Deutlichkeit  wegen^  neben  dem 
einleitenden  Relativ  auch  das  Demonstrativ  gesetzt.  Xen.  R.  Lac.  X,- 
A  og  (^AvxovQyog')  irteiS^  xaxifxa^iv^  oxi  ol  [Afj  ßovXdfievoi  IttcfuXtta&at 
t^g  i^grijg  ov^  Ixavoi  itai  ricg  nat^idag  aij^uVf  lx%lyog  iv  t^  Zna^rQ 
rjvdyxaae  x,  x.  X, 

Anmerk.  3.  Anch  schliefst  sich  bisweilen  ein  Satz,  welcher, 
obgleich  er  nach  seinem  logischen  Verhältnisse  ein  Adjektivsatz  sein 
sollte,  doch  die  Form  eines  relativen  Satzgefüges  nicht  angenommen 
hat,  an  die  vorhergehende  Rede  als  ein  grammatischer  Hauptsatz  an. 
Plat.  Gorg.  p.  483.  £  IntX  noitp  dixaCtp  /^co/Ufvo;  SeQirjg  inl  xtjv  !£!^- 
Jtdda  lax^dxsvcty;  ij  6  naxijQ  aixoü  Inl  xovg  Zxvdag;  {  aXXa  fAV^ia 
Sy  xig  /;ifOi  xoiaüta  Xiynv  (st.  ^  toiavra  äXXa  fjLvqia  ä  äv  xig  i;ro^ 
Xiyiiv):  ubi  v.  Stall  bäum.  Id.  Phaedon.  Apol.  p.  41.  B  Ini  ndatp 
d*  äv  xig  —  Si^atxo  i^exdaai  —  ^  'Odvaaia,  ^  ZfavtpoVf  ij  äXXovg  /Av^hvg 
äv  xtg  itffoi  xal  äv6^g  xal  ywtaxag;  Id.  Phaedon.  p.  94.  B  Xiyto  dk 
xb  xot6v6By  &g  it  xaCf^axog  irövxog  xal  dlif/ove  inl  xovvavxlov '  HXxetv,  Inl 
xb  fiij  ntvBiv*  xal  mivtjg  ivoüarjg  inl  xb  /uj}  laOitty'  xal  äXXa  fMvqla  nov 
ö^fuv  lyavxtovfUvijv  xijv  ^X^^  'toig  xara  xb  aiSua:  ubi  v.  Stallb. 
Id.  Soph.  p.  226.  B  xal  n^ög  ye  xot^xoig  ixi  ^aivsiy  xal  xaxdyity  {dedu- 
cere  filum)  xal  xeQxi^uy  xal  fivqla  Iv  xaXg  xi^vaig  &XXa  xoiaijxa  lv6yxa 
InUftdfH^a, 

Relativ  an  der  Stelle  des  Demonstrativs. 

§.  800.  1.  Das  Relativpronomen  dient  nicht  allein  dazu,  Nebensätze 
mit  dem  Hauptsätze  zu  verbinden,  sondern  wird  auch  zur  Verbin- 
dnng  der  Sätze  überhaupt  gebraucht,  indem  es  di^  Stelle  eines 
im  Satze  stehenden  und  auf  ein  Wort  des  vorangehenden  Satzes  hinwei- 
senden Demonstrativs  vertritt     Diese  Verbindungsform  der  Sätze 

>)  S.  Wopkens  Lectt.  Tüll.  I,  19.  p.  144 sq.  Ed.  H.  Matthlae 
«.  Staerenburg  ad  Cic.  pro  Arch.  Xjtl.  31.  Kühner  ad  TascuK 
V.  3«  8. 

*)  S.  Matlhiä  {•  472.  p.  881  t 
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untereinander  hat  die  griethiache  Sprache  mit  der  lateinischen  geada, 
obwol  der  Gebrauch  derselben  in  Jener  in  Vergleich  mit  den  mk 
häufigen  in  der  lateinischen  Sprache  sehen  %a  nennen  ist.  So  bebet 
2.  B.  im  Griechischen  ganz  ge\^dhniich  die  Salze  aii,  "vrie:  ravtn  öi  kW 
TSff  xavra  dk  Sixo^aavre^^  fAiiu  öi  xavtdjlit  ToOrov  cf^  c&c  ^^  ravta  iyinte 
u.  s.  yf.y  wo  die  lateinische  Sprache  das  Relativ  gut  zu  setzen  pile|L 
2.  "Wir  erwähnen  hier  nur  die  selteneren  Falle  '} : 
o.  In  grundangebenden  Sätzen  an  der  Stelle  des  Demoaidi* 
tivs  mit  ytxQ,  sowol  in  der  Poesie  als  Prosa.    Xen.  M.  S.  III.  6,  ISf| 

Ttu;  -«  oT  &nb  xfiHv  n€tti^v  ig/ovrai  xava^QoytXy  xiSv  jRrr^patf*— { 
acofÄaaxi^aovatv  ovvcag;  —  oT  od  fxovov  uvioi  ivt^tag  d/JuJioüaiy,  eU&  m 
rdHy  inifJLiJiovfA^vtoy  xarayaXwai  x.  r,  X,  So  im  La t e i n  i  s c h en.  Cito. 
Phil.  IVy  5  virtus  est  nna  aUinimis  tiefixa  radicibus:^  guae  (i«  e.  Ak 
'  enim)  nunquam  vlia  vi  lotbefactaH  potest^  nunquam  demoveri  ioco  '). 

b.  "Wenn  die  Rede  durch  einen  oder  mehrere  Zwischensatit 
unterbrochen  worden  ist.  Meist  tritt  alsdann  zu  dem  Relativ  ewt 
folgernde  Kt>nj»nktion,  wie:  ä^a,  igitury  wodurch  angezeigt  viii 
dal's  die  unterbrochene  Rede  wieder  aufgenommen  wird.  II.  i,  SI 
(tlg  öij  KQtjJTog  ^AyafAt'fivovog  dvrios  ^X9tv';)  *liptdd/Liag  ^Avnp^o^idi^qj  ^tf  ö 
fxiyag  rf ,  og  tpdiprj  iv  ^Qt]xri  x,  t.  i.  Vers.  330  o  g  ^  a  rör  *  'Ar^iii» 
'jiya/jiifÄt^vQs  «vTiog  i^X&ty,    So  auch  in  Pros». 

c.  In  Anreden,  Fragen  und  Befehlen,  jedoch  nur  in  to 
Bichtersprache.  Soph.  O.  C.  I.3K4  vvv  d'  a^no^tig  slac  xdxovaag  f 
Ifjiov  TOiad&*f  «  ft^  tovJ'  o^ÄOr*  ti}(p^aviZ  ßlov'  Sg  y*  ^  li  xdxiau,  <ßf 
nr^a  xtxl  &^6vovg  i/cay,  —  rby  avtbg  aözov  nari^a  rdrcT*  äni^Xafi«;  Ä. 
av  y*j  o3  xdxtaxt,  Eur.  Or.  746  Or.  ^>jq>ov  df^q>*  ^fuav  noXiveg  H 
g/öytp  9io&M  x^si&y.  Pyl.  ^  XQtviZ  xC  x^^f^X  st.  at^ri;  öi  r£  y^^f^  ¥* 
vsl;  Soph.  O.  T.  793  xoiavxa  g^ij/nai  fucytual  ÖKoqiQav  iivtvx^in^^ 
ab  ftvjdiy  at.  rot^ror  dh  lyx^inov  oh  fAtjöiv, 

Besondere  Eigenthiimlichkelten.  —  Relativ  mit  Wiederholiug 
des  im  Hauptsatze  stehenden  Verbs.  —  Relativ  in  Verbindung 
mit  einem  epexe^etischeil  Infinitiv  oder  ganzen  Sata&e. 

§.  801.  I.  Die  relativen  Pronominen  werden  in  der  DicbterspradK 
zuweilen  mit  Wiederholung  des  im  Hauptsatze  stehenden  Verbs  g^ 
•etzty  um  durch  die  Unbestimmtheit  des  Ausdruclu  die  BezeichnoBg 
einer  unangenehmen  Sache  zu  vermeiden.  Eur.  Med.  694  aJU*  ic/iif, 
eloy  lofAivf  olx  I(kJ  xaxbVf  yvvaixeg.  Ibid.  1018  ^yysiJLag  oT 
^lyyscXagy  oö  as  fjUfAfpofAtxi,  So  auch  bei  relativen  Adverbien.  Sopi 
O.  C.  273  Ixöfiijy  iV*  ixöjuf^yy  besonders  mit  dtg^  Sutog,  £ur.  Or.'  78  H 
ijiil  fiQOg  ^iXioy  ifiXeva*  ontog  inXsvaa  Oio/JuxyiZ  9rdr/c^«  Id.  Heft 
873  ndaxoytog  üvJ^bg  B^xbg  ola  miCixai:  Pflug k:  IIa  logtwh 
tuTf  qui  rei  gravi»  aui  male  ominalae  mentionem  declinent  ^). 

2.  So  wie  ein  Substantiv  als  Epexe^ese  des  durch  den  AdjeldiT- 
satz  umschriebenen  Begriffes  in  diesen  aufgenommen  wird  (§.790.AnB.)} 
so  wird  auch  bisweilen  auf  ähnliche  Weise  das  Relativ  durch  eiset 
Infinitiv  oder  ganzen  Satz,  der  gewisserbialsen  eine  l¥iederbo- 
lung  d«>«8en  enthält^  worauf  sich  das  Relativ  bezieht,  erklärt.  Thi€< 
Y^  6  cuors  olx  &y  Ua&Bv  uvrö^iy  ÖQ^iofityog  6  KXicoy  x<ß  OT^artß  *  otft^ 
TT^oasdixtc)  noiijattv  avxby,  ini  ri}v  ^AfjupinoXiyj  ^neQtdöyxa  ag)€iv  xb  ffif- 
dog,  dpa^TJaea&ai.  So  Cicero  de  Offic.  III.  31»  112  criminabatur 
€tiamy  quod  Titum  filium  ab  hominibus  relegassety  et  ruri  habitare  jussii- 


')  S.  Matthiä  gr.  Gr.  n.  S-  477. 

^)  S.  Ramshorn  Lat.  Gr.  §.  196.  d.  S.  888  f.  Ed.  II. 

3)  S.  Matihiä  gr.  Gr.  II.  §.  iSO.  Anm.  2. 
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«e/.  Quod  cum  audivUuet  adoleicem  filiuSf  negotium  exhiheri  va- 
tri:  accurrisse  Romam  —  diciiur.  So:  Xen.  Hier.  VI,  12  8  d'  !{;>{- 
Xcaaag  $/4a;,  d}g  zovs  (nhv  q>ilov£  fiüXiara  £t/  noitty  dvvafie^a, 
xovg  ö*  tji^QOvg  ndvxtov  fAdkiöxa  }[iiQovf*£&<if  oldi  ravt'  OV" 
tcag  f/£<,  wie  imLat.  guod  st.  guod  altinet  ad  idy  quod»  —  Zuweilen  im 
Plur.'  Xen.  Hell.  II.  3,  45  «  ö'  aJ  daev,  dtg  ly(&  ilfii  olos  äei 
noxB  fiixaßdXXBa^at^  xaxayoijaaxs  xal  xaCxa.  Eur.  Or»  584  lq>* 
ots  d*  dnsiJUXSf   &s  nBxq(o^ilvai  fjii  dilj   äxovaoy  ^). 

Vertanschung  der  Nebensätze  mit  dem  Adjektivsatee« 

§.  802.  !•  Adjektivsät2e  habeh  die  Bedeotnng  von  Substano 
tivsätzen,  "wenn  sie  ein  zu  einem  Adjektivsatze  ausgebildetes^  aber 
substantivisch  gebrauchtes  Adjektiv  oder  Partizip  ausdrücken  (§.  782}  2.)^ 
als:  ijX&oy  oT  &Qi,axoi  tjaav  st.  •^X&ov  ot  ägicxot  (sc.  äydgsg).  Wir 
nennen  diese  Sätze  substantivische  Adjektivsätze,  so  wie  die  substan- 
tivisch gebrauchten  Adjektiven  substantivische  Adjektiven.  Das  Re*- 
lativ,  durch  welches  diese  substantivischen  Adjektivsätze  eingeleitet 
werden,  ist  nicht,  wie  bei  den  eigentlichen  Adjektivsätzen,  als  ein  Ad- 
jektivpronomen>  sondern  als  ein  Substantivpronomen  anzusehen; 
daher  gebraucht  man  im  Deutschen  in  diesen  Sätzen  statt  des  adjekti- 
vischen welcher,  welches  das  substantivische:  wer,  was.  Der 
Gebrauch  dieser  Sätze  ist  vorzugsweise  häufig  in  der  epischen 
Poesie.  Man  vergleiche  die  oben  angeführten  Beispiele.  So:  II.  ij, 
60  cclxog  dk  nQöy.dXiaaai  lAjraifuv  oaxig  ä^iatog  (=  'A/aimy  xby  ö()t- 
otov),  Plat.  Rep.  V.  p.  466.  E  ä^ovac  xcJy  naidc^v  slg  rbv  nöXe/noy 
Sa  Ol  &dQol,  ex  tiberi»  quotguot  adoleverunt  (=  omnes  adoiescentes). 
Dem.  pro  Cor.  p.  231,  4  oT;  yaQ  elxvx^i^eöap  ly  AevxxQoigi  ol  fju-* 
TQi(og   ixi^^ijvxo  (=  xoTg  dxv^fxaaiv)» 

2.  Als  adjektivischer  Substantivsatz  ist  auch  der  Adjektivsatz  an« 
zusehen,  der  sich  nicht  auf  ein  einzelnes  Substantiv,  sondern  auf  ei- 
nen ganzen  Satz,  der  alsdann  als  ein  substantivischer  Begriff  aufzu- 
fassen ist,  bezieht.  Plat.  Symp.  p.  193«  B  tplXot  yicQ  yevöfA^vfii  xetl 
dittXXayivreg  t<p  ^£(^1  lUvQtjaofiiv  xe  xal  iyt£v^6fji€^a  xoXg  ncudixotg  xoZ$ 
^juexiQoig  ttlxcSv^  o  xtSy  vtv  dXiyoi  noiovOt.  Die  Lateiner  Setzen  in 
diesem  Falle  häufig  id  quod  ^).  So  zuweilen  auch  im  Griechischen, 
bes.  bei  Plat.,  als:  Theaet.  p.  172.  D.  Gorg.  p.  461.  C  Ix  xävxrjg  tatog 
trjg  dfioXoyiag  Ivayxioy  xi  Ovvißtj  ly  xoTg  Xöyotgy  xov^*  6  di^  ciyastag,  äiJ- 
rbg  äyofv  inl  roiavxa  i^foxjjftara  ^).  Auch  hier  tri tt^  wie  wir  oben  §.787. 
Anm.  3.  gesehen  haben,  die  Attraktion  ein.  Dem.  proMegalop.  p.  205» 
J3  rtgoOijxec  dijnov  nXelta  x^9*'^  avxoig  ij^^iy  c5  y  ilrca&tiaap  Ö®'  ^fÄtSy^  — ' 
^  c^v  ädixatv  xtaXvovxat  vvy  6^yi(^£Odai  st.  IxiCviov^  ort.  Selbst  mit  ort 
eingeleitete  wirkliche  Substantivsälze  nehmen  zulifeilen  die  Form  Von 
(substantivischen)  Adjektivsätzen  an,  z.  B.  ans:  iiyxl  toOrov,  Sn 
wird:  äytl  xovxov  ol  oder:  ävO"^  oxov. 

An  merk.  1.  t)ber  olog^  Saogix.  s.  w.  st  oxi  xotoUftog^  rdaog  n«s.w. 
•lebe  oben  §.  77l,  8« 

3.  Der  Adjektivsatz  vertritt  häufig  die  Stelle  eines  mit  oxt, 
(weil)  eingeleiteten  Adverbialsatzes.  Herod.  I,  33  (K^oTcog  Z(J- 
ioivtt)  inonifAitixai^  xd^xa  dd^ag  dfAa&ia  elvai^  3  g,  xcc  ixa(^£6yxa  &ya^& 
fAixelg,  Ttjv  teX^vx^v  navxbg  xQ^jMxxog  ö^äv  ixiltve  (=  xsXetjaapxa),  Xen. 
M,  8.  II.  7,  13  ^avfActaxbv  rcomg,  ög  ^inXv  fiky  oCdiy  didtag  (=  ^.  n, 
^[Aiy  —  dtdovg), 

4.  Femer  kann  auch  der  Adjektivsatäs  statt  eines  substantivi- 
schen Finalsatzes  gebraucht  werden.     Alsdann   wird  das  Relativ 


')  Vgl.  Mattbiä  gr.  Gr.  11.  §.  476.  478. 

*)  S.  Ramshorn  Lat.  Go  §.  16a  S.  650.  Ed.  IL 

')  S.  Stalibanm  ad  Plat  Rep.  V.  p.  ^jSi  D. 

mAner^s  griecK  Grammatik  IL  TA*  «14 
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entweder,  veno  <ias  Verb  des  Hauptsatzes  ein  Hanpitempat  ist,  ak 
dem  Indikativ  des  Ftftarsy  oder  mit  dem  KoDjanktiT  der 
Haupttempora  (wobei  in  der  epischen  Sprache  za  dem  RelatiT  H 
treten  kann),  oder>  wenn  das  Verb  eine  histor.  Zeitform  ist,  mit  d« 
Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen  (Optativ)  veitn- 
den.  Der  Konjunktiv  der  Haupttempora  tritt  jedoch  auch  häufig  nach 
einer  historischen  Zeitform  ein,  indem  die  Rede  den  Charakter  der 
oratio  re(;ta  annimmt  (s.  unten  die  Lehre  von  der  obliqaen  Redefora). 
Eur.  Iph.  T.  1217  xal  nöJiei  nifA^fov  riv',  oartg  arjfiaVEu  3Cen.  M.  S.IL 
1,  \i  SrtXa  ytxmvxaiy  otg  dfutwoCvrat  rov;  dSixovmag.  PJat.  Men.  p.  89. E 
ifg  y.aXbv  fjfuv  avTbg  odi  ftix(^a§i^txOt  ^  fieta^iofjuv  r^e  oxä\ffi<»g,  qan 
(ut  eum)  participem  factre  possimu».  l'tiuc.  VI1>  25  xai  rtSv  vcdjv  ftU 
dg Uüioniwvioov  ffx^tOt  nQiaßiiq  ßyovaa,  oXnt^  ra  Gq>ijSQcc  ^^d^toatf, 
11, t, IBS  itlijtovc  ÖT^vvofteVf  oV  ks  fX&toa*  ig  xXioiiiv  nr^Xrj'idSeto  *Axu^ 
Od.  o,  457  xofi  rör*  ap*  &YytXov  ^xav,   6g   dyyiiXete   yvyauti. 

'5.  Sehr  oft  vertritt  ein  Adjektivsalz  die  Stelle  eines  mit  utfri 
eingeleiteten  Adverbialsatzes: 

a.  Nach  ovxtBq  oder  cSd«.  Soph.  Antig.  220  o^x  Mktxiv  ovrft 
ficjQOgf  6g  ^av«r>'  l^qt.  Demosth.  Ol.  111  (v.  I.)  p.  13,  15  r/i;  ovtta; 
tTÖ^^rjg  iüxlv  tfAfSVf  ooxig  dyvoel  x6v  ixildev  ndXifxov  6kv^  ^^orxa:  üi 
V.  Bremi.  Id.  de  Cherson.  p.  100,  44  oü  yu(f  ovt<o  y*  stJii^tjg  lartf 
tpLÖSv  oüSstgy   6  g  dnokafAßdvu. 

b.  Nach:  xoiovxogy  xrjXixovxog f  xoaoffxog.  Isoer.  Epift.  f 
409.  D  ;rp^  ini^VfjLity  Sö^rjg  —  xijXiHavxng  xb  fityi^og^  ^v  fAÖro;  h 
ob  xüv  rvy  Övxfov  xxijoao&ai  dvyrj^eirjg.  Meist  folgt  auf  diese  Demos- 
straiiven  das  entsprechende  Relativ:  olog,  ooog.  Eur.  Heracl.  7lS 
avfjifjiaxog  yivotd  fioi  xoiovxog^  olog  &y  r^nrijv  Etj^va^^aog  -^^i^v  ^ 
Meistentbeils  wird  alsdann,  insofern  der  Adjektivsatz  ^  wie  der  aii 
fuoxs  eingeleitete  Adverbialsatz,  eine  Folge  ausdrückt,  das  Verb,  vk 
nach  iSote,  in  den  Infinitiv  gesetzt.  Fiat  Symp.  p.  211.  B  tä  ^ 
äXXa  ndyxa  xaX«  Ixelvov  (xiti^^oyia  xq6nov  tivä  roioOxoVf  olor  —  f^ 
x€  XI  nXioy  fAiqxs  iXaxxov  yiyvia^ai  fjiijdi  itAax^^v  fufjdiv :  «6i  ▼. 
Stall bau'm.  Id.  Apol.  c.  18  ly^  xvyxdvcn  iSy  xoiovrog,  olog  vnh 
rov  ^eov  xij  nöXei  ifed6ö%>ai.  Soph.  O.  T.  1295  <fia/uioc  cf'  eiaöipu  rcf^c 
xoiovxoVf  elor  xai  axvyovyx'  Inotxxiaai,  Xen.  Anab.  IV.  8,  11 
doagX —  xooovxoy  xfoQiov  xaxaax^iy  diaXatöviag  xovg  Xöj^ovg^  o<sor 
f|(ü  xobg  '  la/dxovg  Xö^ovg  yeyia^at  xtay  noXtfiicov  xi^difoy»  Vgl 
oben  §.  788.  Aiim.  3- 

An  merk.  2.  So  ist  die  Redensart:  Saoy  y*  i/A*  ^ISiyaiy 
quanitm  equidem  tciam,  zu  fassen,  eigentlich  in  so  weit,  da fs  oder 
als  ich  es  wissen  kann.  Ferner:  oddiy  olov  mit  dem  lafis. 
^il  fCy  a  rien  de  iel),  als:  odSkv  oloy  dxovaai  xaiv  Xoytov  auroVf 
eigtl.:  Nichts  ist  so  beschaffen,  dafs  d.  h.  Nichts  ist  besser,  als  da£i 
wir  seine  Rede  hören  (:=  am  Besten  ist  es,  dafs)  ^). 

An  merk.  3.  Wenn  auf  ovxiog  oder  Jje  das  Relativ:  o{, 
oore;  statt  cuorre  folgt;  so  liegt  in  dieser  Struktur  etwas  Hartei 
und  der  sonstigen  Verbindungsweise  der  griechischen  Sprache,  welche 
mehr  als  irgend  eine  andere  Sprache  den  Haupt-  und  Nebensats  durdi 
sich  entsprechende  korrelativische  Gebilde,  wie:  6  oder  oSxog  —  oi; 
xoaovtog  —  Saog;  xotovrog  —  olog;  ovxojg  —  wOxBf  za  verknupfes 
liebt.  Widerstreitendes.  Dagegen  wurzelt  die  andere  Verbindangt- 
form,  in  welcher  auf  ein  vorangehendes  roiovxogy  xoaovxog  die 
Konjunktion  tSate  in  das  ologf  Saog  verwandelt  wird,  tief  in  dem 
Weseä  der  griechischen  Sprache.    Dasselbe  gilt  von  c. 

c.  In  der  Formel:  Inl  xovnpy  Inl  xotad^,  ig>*  q^ra,  oder 
mit  der  Verschmelzung:  I9'   ^t£,   unter  der  Bedingang,  dafi> 


>)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  479.  Anm.  1.  X 
^)  S.  Buttmann  gr.  Gr.  $.  160.  S.  437. 
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mit  dem  Indikativ  des  Fotora  oder  geirobnlich  mit  dem  InfinitiT,  at 
ln\  lovxf^f  Ini  Toiadef  taote,  wie  öfter  bei  Thalcydidef,  ala:  III,  lU 
aitovöäg  ital  ivfJLfAaxiccv  Inoiijcfavxo  ^^  Ini  roZadet  (Säte  fiiJTg  ^Afin^a-^ 
KM&ra;  —  Oz^UJ^siv  knl  JleXonoyvijchvgy  fitjzi  x.  r.  i,  S.  unt.  d.  Lehre  ▼.  (uorc* 
6.  Über  o;,  og  &Vy  ootig  äv  mit  dem  Konj.  st.  eines  hypotheti- 
schen AdTerbialsatzes  mit  idy  a.  oben  §•  794,  1.  So  in  Er- 
klärungen allgemeiner  Ausdrücke  oder  Aussprüche,  die 
unter  einer  gewissen  Bedingung  Statt  haben »  wie:  ßiXze^y,  oc» 
besser  ist  Einem,  der  oder  venn  er.  11.  f,  81  ßiXxBQov  Sg  gtivyeov  jr^o- 
ifvyji  xaxbv  r^i  lUoS;/.  Hesiod.  Oper.  327  Xaov  d*  Sg  ^*  Ixiviiv  aar«  lü^ 
vor  xttxbv  ?(>^5>  Sg  r«  xaoiyt^iJTOio  iov  &va  Sifxvia  ßa(vu  — ,  og  tb  rev 
ittp^Sljig  akitaivttai  dQipav&  rixpa^  og  ri  yovija  yi^vxa  —  vuxUxi'  *^  ^* 
^TOt  Zivg  adxbg  äyaUxai*  Eur.  Fragm.  ine  A9^avfjig>oQä  ß\  Sg  &y  njxn 
xax^g  yvvaixög.  Thuc.  VI,  16  odx  ä/gtiarog  ^d*  ^  ävoia,  og  &y  —  t§v 
n6kiv  &(piJig  ').  Id-  II,  44  rö  d'  «örv/ij,  ot  &v  rijg  sCnQtnsazacrig  JLdxco^ 
oivy  Sane^  oVJi  vvv  ziXtvzijgf  tfuZg  6k  Jivrtijg,  Xen.  Hell.  II.  3,  51  vo^ 
fjU^oHf  n^oatdiov  i^yor  ävai  oXov  dity  og  &y  6^(Sv  rovg  ipiXovg  i^anazta» 
fidvovg  fjiil  kjtttQinri,  Id.  Anab.  11.  6,  6  xavxa.  ovv  fpiXonokifJiov  Soxet 
äyS^bg  i^ya  elvctt^  oatig^  Ubv  —  el^^^y  äyeiv  Hyev  aiaxvvtjg  xal  ßidßijg, 
ai^€tztti  noUfulv, 

III.    Adverbialsätze. 

§.  803.  Die  Adverbialsätze  sind  £a  einem  Satse 
ausgebildete  Adverbien  oder  Gerundien  nnd  bezeich- 
nen,  wie  die  Adverbien  oder  Gerundien,  ein  adverbiales 
Objekt,  d.  h.  ein  solches^  welches  den  Begriff  des  Prädikats 
(nicht,  wie  das  durch  die  Substantivsätse  ausgedrückte  Ob« 
jekt,  ergänsit,  sondern  blofs)  bestimmt,  als:  5't6  %6  eolq 
rjl^e,  rä  av&rj  d^dXlei  (=  rov  iaQog  iX&owoq).  Die  Adver- 
bialsätze sind  mit  dem  Hauptsatze  durch  relative  Adverbien, 
als:  ovy  od'iy  wg,  Sre  u.  s.  w.  verbunden.  Den  relativen 
Adverbien  des  Nebensatzes  entsprechen  im  Hauptsatze  ent- 
weder wirklich  ausgedrückte  oder  gedachte  demonstrative 
Adverbien:  wodurch  beide  Sätze  —  der  Haupt-  und  der 
Nebensatz  —  zu  einer  Einheit  verschmolzen  werden  (§.  763,309 
als:  ore  %o  lag  ^k&ey  roze  zä  avd^T]  '9'dklei  —  wg  eks^ag^ 
övrwg  iTiQa^ag,  Die  demonstrativen  Adverbien  geben  die 
Beziehung  an,  in  welcher  der  Adverbialsatz  aufzufassen  ist. 
So  wie  nämlich  die  demonstrativen  Adverbien,  wozu  wir 
auch  die  mit  einer  Präposition  verbundenen,  und  auf  adver- 
biale VVeise  gebrauchten  Demonstrativen  rechnen,  entweder 
die  Beziehung  des  Ortes,  als:  ivtav&a,  ixet,  oder  der 
Zeit,  als:  tot«,  oder  der  Art  und  Weise,  als:  ovtwgy 
oder  der  Kausalität,  als:  ix  tovtov^  ini  rovtq),  oder  der 
Vergleichung,  als:  ovtwgy  zocoStov, roaovzcpj  ausdrücken; 

')  S.  Bernhardy  p.  391  f.  oad  Heindorf  ad  PUton.  Soph. 
p.  248.  €. 
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eben  so  werden  dieselben  Beziehungen  auch    durch  die  Ad- 
verbialsäta^e  ansj^drückt. 

A.    AdTerbialiätie    der   Ortsbeä^iehnng. 

§.  804*    Die  Adverbialsäue   der  Ortsbesiehnng  mai 
zu   einem  Satze   aasgebildete  Ok*tsadverbien    oder  Snl»tanti* 
ven,  welche  entweder  in  Verbindung  mit   einer  PräpositioB 
oder  auch  ohne   dieselbe   durch  den   blofsen   Kasus  die  ad- 
verbiale Beziehung  des  Orts  ausdrücken.     Sie  'werden  dnrd 
die  relativen  Ortsadverbien:  or,  »/,  OTtJjj   oTvovy   ey&a,  ?ya- 
ubi — 5   o&€v^  kv^ev  -^  unde  — ;    ol,  OTtoi,   ^^  oTttj  —  91«)- 
eingeleitet,  und  drücken,  wie   die  Ortsadverbien,  die  drei 
Richtungsverhältnisse  —  das   Wo,    das    Woher    und  da 
Wohin —  aus.      Den    relativen   Ortsadverbien    des  Neben- 
satzes entsprechen  entweder  ausgedrückte  oder  g-edachtc  d^ 
monstrative    Ortsadverbien    im    Hauptsatze,     als:    irtav^ 
ixet,    ixEiae,    Tavxrj  ü.  s.  v^.  *  Der   Geb)*anch  der   Modi  in 
den  Adverbialsätzen  der  Ortsbeziehung  stimmt  g'änxJich  mit 
dem   in   den   Adjektivsätzen    überein.     U.   ^^   48    onnr^  % 
id-iai],  Tfj  %    eikovoi  avlx^g  icvdfiüvf   qnocunque  -«—  ibi.    He- 
siod.  Opp.  206  Tj^  d*  «Ig,  jy  a^   av  iyd  n€Q  ayca^    eo — qmh 
cunqiie.    Herod.  I,  II  ix  tov  adz&v  fiiv  ^wqIov  ij  oQfifj  taifUj 
od^evTte^  xat  exeivog  ifii  inediiato  yvf.ivi^v.     Id.  HI,  39  &fö« 
yaQ  id^vOHB  atQarevead^aij   navra  oi  ixuiQ^s  evrvx^ofg  (unb^ 
stimmte  Frequenz).    Thuc.  II,  11  ^TxeQ'&e  {ixß7ae)y    osroi  h 
Tig  riy7]%ai*    Xen.  Anab.  IV..  2j  U  piaxoliEvoi  Qi  01  nolifim 
xal  Oft]]  Bir)  0tevbv  xidqIov  nQOKdxaXa^ißayovteq   ixwXv(»v  tag 
ftccQodovg  (Opt.  wegen   des  Praeter.  ix(jiXvQv\     Id.  Cyn  HL 
3,  6  i&rjQOL  oTtovTiBQ  ^TtLZvyxavouv  •d-tiQioig^  überall  wo.   Plat 
Apol.  p.  28.  D  ov  av  tig  iavrop  rd^fj  ^^  Imav&a^dei  —  ^ 
vovxa  xLvdvveveiv* 

An  merk.  Über  die  Attraktion  der  Ortsadverbien  ••  obn 
§.7B7.  A.6.  §  789.A.2.  und  über  die  prägnante  KoDS|rukiion'denelb«i 
naeh  Art  der  Präpositionen  §.'622.  Anteil  Xf  über  den  t)bergaiig  der 
relativen  Konalruktion  in  die  demonstrative  §.  7W.  Arno.  J. 

B.    Adverbialsätze   der   Zeitbesiebang. 

§.  805.  1.  Die  Adverbialsätse  der  Zeitbäziehunj 
aind  zu  einem  Satze  ausgebildete  Zeitadverbien  bder  Ge» 
rundien  oder  auch  Substantiven,  ^welche  entweder  In  Be- 
gleitung einer  Präposition,  oder  auch  dureh  den  blofsen 
Kasus  die  adverbiale  Beziehung  der  Zeit  ausdrücken;  so 
kann  z.  B.  der  Adverbialsatz  ote  17  vv§  iyivero  sich  ent- 
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'*  -wickelt  haben  entweder  ^us  dem  Adverb  vvTti  ^     ^'Sn 

dem  Gerundium  (§.  666.):  vviiTog  ysvofievrjgy  i 
^   Substantiv  mit  einer  Präposition:  iv  xjj  vvxtI, 
,    blofsen  lokalen  Dativ:  ttj  vvxzh   oder  aus  dem' 
^    vvxTog.     Die   griechische   Sprache   bedient   siel 

grofsen  Reichthum  an  flexibeln  Partizipien  diesL.  ««LurtTroial- 
sätze  weit  seltener^  als  die  deutsche  Sprache,  z.  B.r  als  er 
dieTs  geth^n  h^tte^  ging  er  weg,  tavra  Ttan^actSy  ani- 
ßi]  (§•  666.). 

2.  Das  Zeitverhältnifs,  ^n  dem  das  Prädikat  de3  Neben- 
satzes zu  dem  des  Hauptsatzes  stehen  k^n,  ist  ein  dreifaches. 
Der  NebeQsatz  stellt  nämlich  sein  Prädikat  dar  entweder  als 
ein  mit  dem  Prädikate  des  Hauptsatzes  Gleichzeitiges, 
als:  iv.  in  av  yQ(i<p^ig9  6  eralgog  i7tiylyv€Tai>  —  ots  av  y^QO^tp^gy 
6  kzäiQog  ineylyvsTO  u.  s.  f.  —  oder  als  ein  demselben  Vor- 
angehendes, als:  ineidi^  6  KvQog  ineXr^Xid^ei  {in^ld'€v)j  oi 
noUfiiOL  aniq>evyov  —  oder  als  ein  demselben  Nachfol- 
gendes^ als:  TtQLv  6  KvQog  in^kd^ev,  ol  noXifiioc  aniqyvyov. 

3.  Die  Konjunktionen,  durch  welche  diese  Adver- 
bialsätze eingeleitet  werden,  sind  folgende: 

a.  Bei  der  Angabe  der  Gleichzeitigkeit:  oxe,  (evr£ 
episch,  durch  eine  Auflösung  des  Spirit.  aus  Sre  entstanden 
§.  10.),  oitore,  wg  {äaitSQ  bei  Herodot;  OTtog  bei  den  att. 
Dichtern^  oxcoq  bei  Herod,),  ^vixa,  welche  einen  Zeit- 
punkt, und:  iv  (^,  ?(i)g,  während  {ojpQaj  poet.  so  lange 
als),  welche  einen  Zeitraum  bezeichnen; 

b.  Bei  der  Anga1;»e  des  Vorangehenden:  inet  (insii^ 
poet. ;  BTtel  t€  bei  Herodot),  ineidij,  postquam,  i^  ovy  i^  orov, 
auch  i^  (ov,  ex  quo,  und  q^)'  ov,  seitdem. 

c.  Bei  der  Angabe  des  Nachfolgenden;  nqlvj  nqlv  ^, 

priusquam^  ^log,  iwg  ov  {tioig   bei  nachhomerisch.  Epik,  und 

selbst  hie  und   da  in  der  attisch.  Prosa)  '),   elg  o,  eave,  fii^ 

XQig  od.  axQig  ov,  inixQig  orov,  fiixQh  (clxQi  poet.)  (oypof  poet). 
An  merk.     Die  Konjunktionen:  or€,  dTrör^,   Sg^   Iml,   IniiStl  be- 
zeichnen sehr  häufig  die  kausale  Beziehung  des  Grundes. 

4.  Den  Relativadverbien  des  Nebensatzes  entsprechen 
entweder  ausdrücklich  gesetzte  oder  zu  ergänzende  Demon- 
strativadverbien im  Hauptsatze,  als:  ote  —  TOte;  iwg  — 
t€wg  (poet.);   ^fiog  —  rrjfiog  poet.^   oypa  —  roq^qa  poet.; 

fivUa  —  Tfjvlxa  (poet.) 9   tzqiv  (sc.  tovrov),  prius,  —  ^',  quam; 

f 

')  S.  Passow  Lex.  s.  v.  Buttmann  ind.  ad  Mid.  p.  187.  9reini 
Demosth.  Ol.  I  (v.  II.)  p.  24,  §.  21. 
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—  äg,  oft  auch,  besonders  bei  Herodot,  tSg^  Sre  vu  s.  w.- 
%^av^a;  häufig  steht  auch  im  Hauptsätze  ovzio  di^y  irea 
der  Nebensatz  vorangeht,  und  der  Hauptsatz  als  eine  Foljc 
dargestellt  werden  soll.    Über  das  homer«  TtQiv  —  n^iv,  ^ 

—  (og  u.  s.  w.  6.  §.  763.  Anm.  2. 

Mo  d  i . 

l.    Indikativ. 
§.  806.    I.   Der  Indikativ  steht>  vrenn   das  Ausgesagte 
als  etwas  Wirkliches,   als  eine  Thatsache  dargestdlt 
werden  soll.    II.  d,  221  oq)Qa  rot  dfiq)$7tivovTo  ßorjv  a/o- 
-^ov  Mevilaovj  t6g)Qa  d'   inl  Tq(S(ov  azixeg  rjkvd-ov.    11.  1, 
90  7]tiog  ds  dqvzo^og  tcbq  äv^Q  (onXlaaaTO  doQnov,  — f^- 
fiog  G(pfj  ütQBxfj  Javaoi  ^i^^avto  (paXayyag.     11*   «,  31  oUH 
Sze  dri  ^'  ix  zoTo  dvwdexazt]  yivtz   ^(og^  xal  tot^  Sq^  ff*e- 
ycfrotat  fietriida   Ooißog  t^TiSlXiov.    II.  or,  432  ol   S^  ots  ^ 
Xt/iivog  TtoXvßev&iog  ivtdg  llxovzo,  iatla  fiev  GTsiXavTOy  ^iom 
d*  iv  vrft  fielalvrj.     Od.  i,  233  iiivofiiv  ze  fiiv  evdov   fjftafin, 
S(og  i7t^X&e  vifiojv.    II.  v,  495  ^ivsltf  dv^ög  ivt   azilj^tm 
yeyi^&eif  wg  Xde  Xawv  Vdrog  ^Ttiandfievov  eoZ  awrjJ.     Od.  e» 
363  xXalev  eneiz^  ^Odvarja^  tpikov  noaiv,  otpqa   oi  vttvov  ^dvt 
knl  ßXetp&QOiai  ßaXe  yXavxtSTCig  l^dijvi].     Herod.    VI,  41  xm 
äCTiEQ  (oQf.tTjd'T]  ix  KaQdlrjg  noXiog^  cTiXee  diä  zov  3IiXai^ 
xöXnov.    Ibid.  83  ol  dovXoi  —  eaxov  navza  za  TtQTjYfiaza  — ,  h 
o  inrißrioav  ol  rctJv  aTtoXofiivtav  Ttaldeg.     Id.  VII,  7  tag  ii 
iveyvcia'd'Ti  SiQ^Tjg  Gzqazevead-ai  inl  z^v  'EXXada,  iv-d^avta 

—  czQazTjiTjv   nouezcti'     Id.  IX,  6   inst    de   —   cxoXaitt^ 

inoLeov  — ,  ovz(a  drj  vTte^exofilaavzo  —  navza.      Id.  I,  11 

wg  de  '^f^iQTj  zdxiora  iyeyovee  (wg  zaxiaza^   quam  priantm^ 

sobald  als).    Thuc.  I,  8  ol  yccQ  ix  ztSv  ^  vi^atav  xaxovQyoi  dvir 

azrjaav  vn    avzod,  oze  neq  (eben  als)  xai  zag  TtoXXag  aütdtr 

xaz(pxi^s.    Isoer.  de  big.  p.  348.  B  ov  nqozeQOv  iitavcayto, 

Ttqtv  z6v  ze  naziqa  ix  zov  azqazonidov  fiezeTcifixpavzo, 

xal  zdiv  q>lX(s)v  avzov  zovg  fiev  änixzeivavy  zovg  d^  ix  zijg  no- 

Xetag  i^ißaXov.    Xen.  H.  Gr.  I.  1,  3  if.taxovzOj*(iixQig  o\ 

*4d7}vatoL   dvinXevaav.     Xen.  Cyr.   VII.  5,  39  6  öi   oxXog 

nXeliüv  xal  nXeicov  ene^^ei,  ^(oaneq  eq>0'aaev   eaneQa  yt- 

vofiivT],  immerfort  bis.    Ibid.  YIII.  8,  9  dqxofievoi  6i  zov  ai- 

ZOV    '^vixa    nsQ    ol  nquialzara   dqujzdivzegy    fiixQ^  zovzov 

icd^iovzeg   xal  nivovzeg   diayovaiVj   eaze  neq  ol  otpietizava 

xoifidfievoi,  immerfort  bis. 

Anmerk.      Völlige    Gleichzeitigkeit   vird    ancb    dadorch 
bezeichnet,  dals  der  logische  Nebensatz  als  grammatischer  Uauptsati 
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mit  dem  andern  HaapUntze  dnrch  xa/,  gewöhnlich  ti  -^  xai  (§.  73O9 
*  ^20,  auch  durch  ^i(§.  720 ,  1.)  verbunden  wird.  Man  Tercfleiche 
^  anfser  den  J.  720.  angeführten  Beispielen  noch  folgende:  II.  r,  241  ad- 

xU*  enei9*  äfjka  jutvO^oi  ^v,  urüiaro  di  i^yoy.  Herod.  III,  135  xal 
""'  afAa   inog  n  (%aro)  xal  ^^yov  inoUs.    (Daher  die   sprichMrörtliche 

Redensart:  ^/**  inog  xal  S/jl'  hyov,  ä/*^  inos  te  xai  iQyöv,  dictum  factum, 

gesagt,  gethan  0-    Demosth.  Phil.  I.  p.  50«  35  xoiya^ovy  äfjut  ixfixda/Aiv 

x£  xai  xififj^d^x^^^  xa9i(SxafAiVm 

II.  Indikativ  der  historischen  Zeitformen  bei  t(oq. 

^  2.    Die  Konjunktion  tiog,  bis^  wird,  wie  die  Finalkon- 

^   junktionen  (§.  778.)    mit  dem  Indikativ  der  histori- 

^    6cben  Zeitformen,  wenn  ein  nicht  erreichtes  oder 

t     nicht  zu  verwirklichendes  Ziel   bezeichnet  werden 

-    soll.     In   dem   Hauptsätze   wird   nämlich   Etwas   ausgesagt 

r     was  nur  unter  einer  gewissen  Bedingung  hätte  verwirklicht 

werden  können,  aber,   da  die  Bedingung  ein  Unmögliches 

ausdrückt,    nicht  verwirklicht  worden  ist.     Plat.  Gorg.  p. 

506.  B   "^diiog   av  KaXlixlei  tovti^  ¥vl    die?.ey6(ir]v,   ^oig 

avT^  T^v  Todi^fiq>iovog  änid(Oxa  ^ijaiv  ävri  t^q  tov  Zi^d'ov, 

lubenter    cum    hoc  Catlicle    colloquerer^  usque  dum  eum 

{CalUclem)  ad  philosophiae  Studium  revocassem, 

III.    Konjunktiv  der  Haupttempora. 

§•  607.  I.  Der  Konjunktiv  der  Ilaupttempora 
steht,  wenn  das  Ausgesagte  nicht  als  ein  wirkliches  Faktum^^ 
sondern  als  ein  Gedachtes  oder  Vorgestelltes,  als  ein 
blofs  Mögliches  ausgedrückt  und  auf  ein  in  einem  der 
Haupttempora  stehendes  Prädikat  des  Hauptsatzes  bezogen 
wird.  Die  Konjunktionen  nehmen  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  av,  -^  orav,  oxavTtBQy  sobald  {evx^  av  episch),  bnoxavy 
i]vix^  avy  inav  (tTn^v),  eneidav,  nqlv  av,  ^og  äV,  f^ixQ^Q  «^ 
axQig  av  poet.),  eav  av  (eiooxe  episch ,  oq)Q  av  poet),  — 
zu  sichy  welches  auf  Umstände,  Verhältnisse  hindeutet,  von 
denen  die  durch  den  Konjunktiv  ausgedrückte  erwartete 
Entscheidung  abhängt  (§.  454*  c), 

2.  Demnach  steht  der  Konjunktiv  bei  den  eben  ange« 
führten  Konjunktionen  von  Stav  an  bis  zu  tvqIv  av,  wenn 
die  Zeitangabe  zugleich  als  der  Grund  des  im  Hauptsatze 
Ausgesagten,  als  die  Bedingung  bezeichnet  werden  soll, 
unter  welcher  das  Prädikat  des  Hauptsatzes  entweder 
Statt  hat  oder  Statt  haben  wird.  Das  temporelle  Wann 
verbindet    sich    mit    dem    hypothetischen    Wenn«     Z.  B. 

>)  8.  Maithia  gr.  Gr.  IL  §.  697. 
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Dann  erst,  wenn  du  deine  Pflichten  thnst,   bist  du  glüd 
lieh  oder  wirst  du  glücklich  sein,   toze  di]j    oTaVf  a  x^i^ 
noifjg,  evTvx^ig  oder  BvrvxT^oeig.     Der  Konjunktiv  des  ka- 
rists  bezeichnet  eine  in  der  Zukunft  vollendet  gedachte  Tlu- 
tigkeit,  and  wird  daher  im  Lateinischen  durch  das  Fatom 
exactum  (§.  447.  Anm.  2.)  ausgedrückt,  als:    totb   d^j  Srcr, 
S  XQ^f  TtoiTjarjg,  sifTVXfjoeig,  tum  demum,  quum  officio  iua  ei- 
pleveris,  felix  eris.    Bei  den  Konjunktionen  aber,  welck 
bis  bedeuten^  drückt  der  Konjunktiv  ein  er-wartetes  mJ 
beabsichtigtes  Ziel  aus^  daher  treten  diese  Konjunktio- 
nen den  Finalkonjunktionen  sehr  nahe»  so  y^ie   denn  aad 
oq>Qa  in  der  Dichtersprache  sehr  häufig   als    Finalkonjnnk- 
tion   gebraucht   wird.      Od.   tj,  202  '^eol   qxxivovrai  iva^f& 
i7|uZv,   evT*   €Q3(0fA€v   äyaxXeizäg  Ixato^ßag.      Od.    C,  183  or 
(lEv  yaQ  Tovye  xquaaov  xal  ageiov,  i]  od'^  ofiofpQOviovzt  yof 
fjictaiv  olxov  ex'HTov  ävfiQ  i^öi  yvvi^.    Od.  d,  444  f^ttjTig  toi  xad^ 
odov  dijXT^a^tai.,  onnoz^  av  avze  evörjad-a  ykvxvv  vtivov,  Oi 
a,  41  ix  yccQ  ^OQiavao  tiaig  iaaezai  ui^Q^ldaüj   oTtnox  5» 
Vß^^n  ^^  *^^  VS  If^stQezai  (st.  IfAeiQrjtac)  aYtjg.     II.  o,  232  fo- 
g)Qa  yaq  ovv  oi  eyuQe  /.uvog  [xiyay   oq>Q^   av  u4^x^^^^  9^ 
^ovreg    v^dg   tc   xai  ^Ekki^anovrov  Ixtuvcau     IL    a,   509  %&- 
q>Qa  d'  int  Tqdeaav  zlS-ei  xqaxogy  otpQ^  av  u^x^^oi  vlov  Ifih 
Tiawaiv,    Plat.  Protag.  p.  335.  B  iuEiSav  av  ßovXij  diäil- 
yeox^aiy  wg  iyia  dvva^ai  Sneod^ai,   t6t€  aot  diaXi^ofiat^    U.  i, 
702  fiaxi^oerah  onnoTa  xiv  f.uv  d^vfiog  ivl  CTTjO-eaatv  avdrß 
xal  &e6g  oqüi].     Od.  i,  138  dXl^  iTiixeloavtag  fieXvai  xQ^^^y 
^laoxe  vaxrriiov  ^(log   iTtozQvvt]   xai   iTtmvevatoaiv    ärjtau 
Herod.  VII.  8,  2  ov  TtQOteqov  naiao^ah  tiqIv  t}  Vkai  ze  xal 
TtvQioob}  zag  l/id-T]vag.     Eur.  Med.  278  sq.  ovx "  aTieigxi.  Tt^og 
dofioVf   tvqIv  av   as  yaiag  zegfioviav  i^w   ßdk(o»      Demosth. 
Phil.  III.  p.  128,  69  Scog  av  aci^ijzai  td  axdq>og  — ,  Tore  XQ^ 
xal  vavzTjv  xal  xvßegvi^TTjv  —  nqodviiovg  elvac  {dum   servari 
possit):  übt  V.  Bremi. 

3.  Daher  wird  der  Konjunktiv  gebraucht,  um  das  Ver- 
hältnifs  einer  unbestimmten  Frequenz  zu  beseiohnen 
(§.  465,  1.).  Der  Hauptsatz  drückt  eine  in  der  Gegenwart 
oder  Zukunftj  in  mehreren  Zeitpunkten  oder  an  mehreren 
Orten  oder  bei  mehreren  Personen  sich  wiederholende  Hand- 
lung aus;  der  adverbiale  Satz  gibt  die  Zeit  an,  in  der, 
und  zugleich  die  Bedingung»  unter  der  die  im  Haupt- 
satze ausgedrückte  Handlung  immer  wiederkehrt.  Od. 
a,  192  {Aai{yt]j)  ßquiaiv  t€  noaiv  %b  na(ni&ai,  eSt'   av  fiiv 
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xainarog  xavä  yvla  laßr/aiv,  5fen.  Cytr.  III.  3,  26  firreQ  3cal 
"^vvv  ¥cL  Ttoioüaiv  OL  ßoLQßaQoi  ßaaileig '  onozav  üTQaTOTteöeimv- 
;  Taij  TaqiQOv  TtSQißdXlovrat  evTveTwg  diä  Tfjv  nolvxeiQtav,  Sei- 
lten; (ig.  Herod.  IV,  172  ttjv  öi  dg  ^xaatog  ol  fux^rjy  dt^oX 
^  dwQOVj  To  av  Ixj]  g>€Q6^uvog  e§  otxov. 

4.  Dann,  wenn  der  Adverbialsatz  ein  Glied  einer  Ver- 
gleichung  ausmacht,  da  ja  hier  nicht  ein  \7irkliches Faktum 
•  bezeichnet,  sondern  nur  ein  Fall  gesetzt  wird.  Doch  ist  dieser 
Gebrauch  blofs  eine  Eigenheit  der  epischen  Sprache.  II.  y^  334 
'  (og  d^  (loTiv)  Ov>'  vTvo  liyicov  avefuov  aneQywatv  aeXXat  jjfxaTL 
TijjJ,  ote  te  nleitm]  xovig  df^iq)l  xeJ^euO-ovg — *  ägaQariov  ofioa* 
^lO^e  fid)p].  (Man  beachte  hier  den  Unterschied  zwischen 
dem  Konjunktiv  und  dem  Indikativ  des  zu  supplirenden 
eOTi.)  IL  f,  16  (jjg  d'  ore  7tO()q>vQr]  Ttikccyog  -r*  &g  o  yiqiov 
(OQfiaive*  IL  o,  80  wg  o  oz  av  aicjj  voog  avsQog  —  wg  x.  t.  A. 
Ibid.  605.  624  iv  d^  STiea^,  (og  ore  xvf.ia  d'ojj  iv  vrfi  niarjaiv. 
IL  TT,  212.  297.  Od.  i,  392  wg  d'  oV*  av^Q  xa^»«vg  niXexvv 
fiiyav  rjg  axinaqvov  elv  väaTC  tfjvxQf^  ßarvcrj  fuydka  iax/ovraj 
q)aQ^i(iaatov '  —  wg  rov  {KvxXwnog)  ai^^  o^O^aXitidg  ilaXvioj 
neqi  fiox^iti.  Eur.  Hec.  1025.  ist  mit  Pflugk  zu  lesen: 
ixTteaei  st.  ixTtiaiJ. 

Bemerkungen  über  die  Konstruktion,mit  dem  Konjunktiv. 

§.  808.  1.  Wenn  im  Hanptsatae  eine  historische  Zeitforin,  im  Ne- 
bensätze aber  der  Konjunktiv  eines  Hauptteropas  steht;  so  ist  diefs  aus 
dem  Streben  der  Griechen  zu  erklären,  von  der  obliquen  Rede  zur  di- 
rekten überzusehen.     S.  «nien  die  Lehre  von  der  indirekten  Rede. 

2.  Die  Verbindungsweise  der  Konjunktionen:  6re,  6n6xa  u.  s.  f. 
ohne  äv  mit  dem  Konjunktiv,  wobei  der  Sprechende  von  den  Umstän- 
den, die  der  Entscheidung  der  Sache  entgegen  treten  könnten,  absieht 
(§.  796>20»  findet  sich  nur  in  der  epischen  Sprache  häbfig  (s.  d.  oben 
angeführten  Beispiele),  zuweilen  auch  in  der  ionischenProsa,  aber  nur 
bei  einzelnen  Konjunktionen,  als:  &q^  Herod.  IV,  172.  —  ^C  o^.  Id.  111,31 
ot  6^  ßaaihjiot  6iy.a<jrai  x^xqtfjUvot^  ävÖQeg  yivQvtaillB^icoy,  lg  o$  inox^avoacij 
$  atfi  nagev^e^y  tt  ädixor,  f*^x9*  rovtov.  —  n^lv ,  Id.  VI,  82  n^Cv  ys  d^ 
fooXai  XQtjaijTai  xal  f*(x^.  —  n^iv  i^.  Id.  I,  19.  IV,  196.  —  fxi^Qt^ 
iV,  119  fJ^^x^^  ^^  TOVTo  i^afjutev,  /levio^sy  na^*  fifuvxx.  a.;  bei  den  Atti- 
kern  selten,  und  gleichfalls  nur  bei  einzelnen  Konjunktionen,  als: 
f^vixay  jzQiy  bei  attischen  Dichtern,  als  Aristoph.,  Sophokles,  Euri- 
pides,  und  Prosaikern;  z.B.  Eur.  Or.  1343  n(^lv  itvfAtog  X6(o  zbv 'EAivag 
q>6vov,  Thuc.  VIII,  9  ol  di  Ko^iv&ioi  —  oi)  n^oi&v/Atjdrjaav  ^vfxnXilVf 
itQiv  xa  ^la&fJLia  —  ötso^TÜQfoatv,  Ibid.  oO  ßovXdfxavoi  n(a  noXdfjuov  i%€iVf 
n^iv  xi  xal  layvQov  Xißwai.  Piaton.  Tim.  p.  67.  B  kvdfAava  ov  navexaij 
n^lv  fj  —  ötaXvTU  qit«  IxwjüYQ  —  ^  vi^^ivxa  —  fJf^ivji»  Id.  IL^gg*  p. 
873.  A.  Aeschin.  §.  60.  ecl.  Bremi  ^'jr'  &noyv(iiX(o  f^^dliy  f*^^^  xaiU" 
yycbxoOf  fCQly  äxotjafj,  Antiphon,  ad  Pharm,  p.  619  ng^v  Iv  avx^  (3ai  x(ß 
xaxtp  Y*  ilöfi  :ital  yiyy&iaKtoCt  t6v   öX^^^oy,  iv  ^  iiai  ^).     fci'/^i,  ^Z^^9 

')  S.  die  gründliche  Bemerkung  SuUbaums  ad  Plat.  Phaedon* 
p.  62.  O. 
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la»c  bei  Dichtern.    6oph.  AJ.  671  fUxp€£  fj^vxoifs  xCx^aOh  ¥9^i^hgk  € 

fAiXQ^s  oi  oft  bei  Tbukyd.  —  imi  nur    Soph.    O.   C  I12i  h  y 

Ant.  1035.                                                                                                  1  ^ 

3.   Homer  verbindet:  Stb  xt,  $l<T6xt  zatreilen   mit  doilA  ^ 

kady  des  Futurs.    II.  Vf  335  dU*  dvaxuopijaaif  Sve  ntv  ivfäßl^m  «^  I 

Od.  ^y  317  dJUd  G^fot  döAog   xal   SeOfibs  iQv^ei,    etaöxe    f»o«  fidia  wJk  i 
nar^Q  änoSihaH  Mva.    Der   Grand   bieyon    lie^t   in    der  nsJieB  Tel 

wandstcbaft  des  Fntun  mit  dem  KonjanktiT  (j.  462«  u.  Anm.  IX     |  i 

IV.    Konjunktiv    der    historischen    Zeit- 
formen   (Optativ). 

§.  809,    1.  Der  Gebrauch  des  Konjunktivs  der  ki 
störischen  Zeitformen  (Optatii^s)   unterscheidet  sich  n 
dem  des  Konjunktivs  der  Haupttempora  nur  durch  das 
verhäitnifs,   indem   er   auf   eine    historische    Zeitform 
Hauptsatzes  bezogen  wird  (§.  461.)* 

2.  Er  steht  also  o),  wie  §.  807,  2.    Od.  e,  385  wfüi 
inl  xQaiTtvdv  BoQeijVy  nqo  de  xvfiat^  la^ev,    Scog  oy€  Oa^\ 
xeaai  q>iXriQit(iOLai  fiiyalrj  (aber:   OQvvat   BoQiijv  xal  ajm\ 
xvfiaTOf  Iwg  —  ^ly^)'    H-  g>*  580  ItiytjvwQ  ovx   c^eXav  fa\ 
yeivy  TiQiv  TCBtQTiaaiT^  lAxiXfjog. 

b)  Sehr  häufig  bezeichnet  er  das  Verhältnifs  einer  ub- 
bestimmten  Frequenz   (§.  807,  3.)-    Im  Hauptsatze  stdtj 
alsdann  ein  Imperfekt  oder  eine  Iterativform  des  Ao- 
rists.   Od.  -^y  69  sq.  TtQQ  d'   iti&ei  xaveov   xaXrp^  %t  ip 
ntCjovy  naQ  de  denag  oivoio,  nieiv,  8t e  Svfidg  ävciyoi,  irw 
oder  so   oft  er  Lust  hätte.    IL  Xy  14  avzäQ    ot^   ig  vfjag  fz 
l'dot  xal  laov  IdyauHv,  noXXag  ex  xe<palrjg  TtQod-eSivfiyotK  tl 
XBTO  xalxag.    Od.  tj^  136  evqe  de  Oai^xiov  "^yr^xoQag  rjöi  fi- 
dovzag  anevdovtag  denaeaoiv  evaxonq)  !Aqyeiq>6vTTff   tß  TivfioPf 
anivdeaxovj   o%e  fivTjoalaro  xoitov.    Od.  A,  510  sqq.  i^rm 
St^  ä(jLq)l  TtoXiv  TqoItiv  q)Qat^olfied^a  ßovXagj    cciet  nQckoc 
eßa^e  xal  ovx  '^ficcQrave  pLV&cov'  —  axkaQ    ox^   iv  neO^ 
Tqcjcjv  (laQvolfxed-a  x^^^^f   ovTtot^  evl  nkrjdiH   fievey  m- 
ÖQtSvj  —  aXXä  nolv  nQO&eeaxe.     IL  Vy  711    Xeeol   ^nof^^ 
^aQOh  ot  oi  aaxog  i^edexovTO,  onnoxe  (iiv  xdfictrogu 
xal  iÖQwg  yovva^^  ^xoixo^    Herod.  VI,  61  ox€ag   de   ivti- 
xeie  ij  TQoq>dg  {td   Ttaidiov),   nqog  %e  xäyaX^a   Vara  xm 
ekiaaero  xfiv  d^ebv  anaXld^ai  xrjg  dvafioQq>it]g   t6   Ttaiiiw- 
Ibid.  75  oxiag  yoQ  re(fi  ivrix^^  STtaQtirjxmv ^  ivixQae  k 
td    TtQSawnov   td   cx^TtxQov.     Id.  VII,  119   oxtag   de  dni" 
xoito  17  axQatiTjj  axrjvfj  /liv  eaxe  neTvr^yvia  eroififjj    ig  t^f 
avxog  cxad^iiov  noieeaxezo  SsQ^fjg'   ^  di  aXXf]  üVQatirj  etm 
vnai^Qiog*  wg  de  demvov  yivoixo  (oQfjy  oi  fiev   dexofi&foi 
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^Xeaxov  novov*  ol  di,  Sxiog'  TtXr^aS'ivreg  vvxra  avtov  dyd^ 

oiBv  {tranaegissenCfy  rfj  vate^airi  XTpf  i:e  aTtrjv^v  ävaanaaav- 

^Q  xai  %a  eniTiXa  navca   Xaßovzegj   ov%(o  änaXavveaxov. 

%  I^  n  €os  Se  ig  z^y  Mikijaiijv  dnixoitOy   so  oft.     Plat. 

^haed.  p.  59.  D  del  yäg  di^  xai  zag  TtQoad-ev  ^^egag  eldd-eir^ 

^kev    q>oi%av  —  nqog  rov  2(axQ&x7i'  —  negiefiivoitiev    ow 

xaazote,   ^wg  dvoiX'^eii]  t6  deofttazijQiov'  —  ineid^  di 

Anmerk.     Zuweilen   tritt   in  diesem  Falle    za  dem   Imperfekt 
t  ^.'seltener  zu  dem  Aorist)  das  Modaladverb  £v  (§.  454.  /9)).    Herod.  III, 
^jll    d   di,   oxog    ÄniXavvöjtuvog  iX^oi   ig   äÜrjv  olxirjVf    &mXadvst* 
y  'Aal  dnö  ra^Ttfi  — ,    äntAcewöfAtvos  6*   äv  ^V«   In*  iti^fjv  rtSv  itai» 
^eor.    Xen,  Cyr.  VII.    1,  10   önöts  n^ooßlir^^ii  riyag  t<üv   Iv   raTg 
rdUoi,   TÖTE  fikv  ilmy  &v  x.  r.  L     Id.   Anab.  I.  5»   2  ol  fäy  övotf 
imt  TIS  diiAxot,  n^dgaftöytig  ^v  ilorijxsaav  (d.  Plpf.    hat  die 
fifdeutung  dea  Impf.).     Vgl.    unten   die  Lehre   der   hypothetischea 
Sätze. 


c  §•  810.  Zweitens  hat  der  Konjunktiv  der  historischen  Zeit- 

r  X  formen  (Optativ)  die  abj^eleitete  Bedeutung  (§•  466.)>  ii^* 
>a  dem  er  eine  Vorstellung  mit  dem  Nebenbegriffe  der  XJn- 
gewifaheit,     unentschiedenen    Möglichkeit      aus- 
la  drückt.    Er  steht  daher: 

fm  o)  Wenn  der  Adverbialsats  eine  ungewisse,  £wei- 

rsi  feihafte  Bedingung  enthält.    Od.  ß,  31  i^e  tlv^  cLyye'klriv 

Ei    OTQovov  i'xXvey  iqxo^ivoio,  ^v  %*  ^^iv  adq>a  elmcoi,  oze  ttqo^ 

^^  ZBQog  ye  nv&oizo;  wenn  er  sie  vielleicht  gehört  hätte.   Xen. 

j;,  M.  S.  II.  I^  18  6  ^iv  extjv  Ttetvwv  q>dyoi  av,   onoze  ßovXoizo 

^p  (aber  gleich  darauf:   z^  d*  i^  dvdyxjjg  zavza  ndaxovzi.  odx 

^    e^saziv,  oTtozav  ßovXijzaiy  naveaO-ai).     Plat.  Amat.  p.  133.  A 

^.  oTCoze  ydq  zoi  zd  q)ikoaoq)€iv  alaxQor  f^yrjaatfiijv  elvai,   ovd^ 

If   av   avd-Qconov  vofiiaaifii   ifiavzov    elvai»     So  auchs   ozs  ^^« 

,;     nisi,  öfter  b.  Homer,  mit  dem  Optativ.     Ferner  JtQcv  Sv 

'^     mit  dem  Optativ  st   ei  firj   mit  dem  Optativ  (s.  d.  Anm.). 

p     Xen.  H.  Gr.  11.  3,  48  iyto  de  xeivotg  fiiv  del  noze   noXe^d 

j     zoig  ov  nQoa^ev  olofiivoig  xak^v  av   örjfioxQaziav  elvai,  Ttgiv 

p     av  xai  ol  dovkoL  xai  ol  dt*  dnoQiav  ÖQaxfiijg  civ  dTioöSfievoi 

zrjv  noXiv  iqaxf^^g  fiezixoiev^  xai  zoladi  y^  av  del  ivavzlog 

ei^ly  oi  ovx  olovzai  xakijv  av  iyyeviod'ai  dXiya^lav,  n^iv  av 

ig  zd  vTt*  oXiywv  zvQowelad-ai  z^v  noXiv  xazaoz^aeiav* 

b)  Wenn  der  Adverbialsati^  einen  Theil  eines  Wun- 
sches bildet.  II.  9),  429  zoiovzoi  vvv  ndvzeg  eaoi  Tgtieaaiv 
dQiayoif  ■ —  eiev,  oz^  Idftyeloiai  ^laxolazo  SwQfjxzfjaiv*  D.  0, 
469  aV  yaQ  ßiv  ^avdzoio  dvaijxiog  (ode  dwaift:^  -^  dnoxgi^HMi, 
fke  fiiv  fioQog  alvog  Ixdvoi. 
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r)  Überhaupt,  wenn  der  Adverbialsato    die  Fortsetzis; 

eines   im  Optativ    mit   ctp  ausgedrückten    bedingen  Hai^ 

Satzes  ist.    Plat  Rep.  VI.  p.  501.  C   xai   to  fiiv  av^  olfn 

i^akelg^oiev,  to  de  eyyqatpoievy  ?(oq  oti  ^aXuna  w^ 

TtBLct  TjO-f]  elg   oaov   evSex^ocL  d-eocpilrj   Ttetrjüetav:  «4id 

Stall  bäum.     Id.   Phaedon.    p.  101.  D   <t    de  rig  avn^v. 

VTto&iaewg  ixotro  (premere,  urgere),   xcttQBiv  it^r^g   av  xai  i 

anoxQLvaio,  %(oq  av  zä  än^  ixeivrjg  OQitri^ivxa  axetpato,  e?« 

äU.T]loig  ^vfigxüvu^  ^  3Laq)iov€i ;  tTieLdrj   de  ixelvjjg  avTJJg  & 

aa  didovai  Xoyovy  (oaavTcog  av  öidolrjg^   aXhjv    av  vno9i^ 

iJTig  ziSv  avayd'ev  ßeltlarTj   q)aivoiTOy  ?ojg   CTti   ri   ixavof  £ 

&oig    X«   %.   ^.     Hier    will    St£^llbanm    st.     eug   av  lesa 

^(og  av  xa  än^  ix.,  donec  itidem  vidisses^  utrum  eoj  quat 

illa  sumtione  consequunturj  iuo  judicio  (aoi)    inter   se  coius^' 

tirenty  nee  «c,  wie  darauf:  ^(ag  —  «A^-oig  ohne  av,  Vffl.d.ADi, 
An  merk.  Zuweilen  werden,  statt  der  «infachen  Konjiuki» 
Den:  oxe,  InU  u.  8.  w.,  die  mit  &v  zusammengesetzten:  Sxav,  hei 
u.  8.  w.  mit  dem  Konjunktiv  der  histor.  Zeitformen  sowol  in  seiner  eigm- 
liehen  als  in  seiner  abgeleiteten  Bedeutung  verbunden.  In  der  Pren 
scheint  diese  I^onstruktion  nur  gebräuchlich  gewesen  zu  sein,  entvtfc 
wenn  ein  Gedanke  aus  der  Seele  eines  Andern  angeführt  wird  (ent 
obliqna.  S.  unten  die  Lehre  von  der  obliquen  Redeform),  oder  v« 
das  Prädikat  des  Hauptsatzes  durch  den  Konjunktiv  einer  bistoriscta 
Zeitform  mit  oder  ohne  äv  ausgedrückt  ist.  Od.  ß,  105  iy9a  s 
flfiaxiri  fAtv  dgjaivsoxet^  fiiyccp  latov,  viixxag  d*  ikkotaAev,  inifv  dtäk 
na^a&sZto  (unbestimmte  Frequenz).  IL  ca,  226  avrlxa  ya^  fu  mt- 
^XBiviuv  'A/U^vg  — ,  inijv  y6ov  i^  iqov  tirjv  (Fortsetzung  des  Vi» 
sches).  II.  r,  205  sqq.  fj  r'  &v  iycoye  vvv  fjdv  dvcoyotjui  TrxoJUf^C^etv  ik 
Uxuuov  —  *  äfJia  6*  IjeXitp  •/.ajadvvti  tsijita&ai  f*iya  öö^rco^^  irr^v  te9»> 
fju&a  X(oßrjv  (oratio  obliqua).  Aesch.  Pers.  448  Ivxav^a  n4fJLitu  (Pnci 
histor.)  Toüad',  Snoog^  6xav  vitHv  g/^a^ivxeg  l/&Qoi  vtjaov  Ixato^olcx^'. 
'AXBCvuav  evx^iQcoTov  *JE/UjyVfl>v  ar^aröv  (or.  obl.).  Xen.  Cyr.  I.  3|  U 
IftsiSäv  6k  Txdvv  ÖTXovddCoi  q^ayelv,  tXnotfA^  &Vy  6xi  tragä  raXg  yuyttt^iv  iotai 
übt  V.  Bornemann.  Demosth.  I.  c.  Onet.  p.  865, 6  oitx  taO*  oarcg  oljr  r^yün 
rtSv  Btddxdnv  dixijv  fxs  Xij\p£a9ai  nuQ'  alxtSv,  kncidav  xdytata  avVf^  tlra 
doxifAOLOßsiiijv:  ubi  \.  Schäfer.  In  vielen  Stellen  schwankt  die Iicsart 

y.    Konjunktiv    der    historischen    Zeitformen 

(Optativ)  mit  av  {xi). 

§.  811.  Der  Konjunktiv  der  historischen  Zeit- 
formen (Optativ)  in  Verbindung  mit  av{xi)  steht,  yreun  der 
Adverbialsatz  eine  unter  irgend  eine,  entweder  -wirklich 
ausgedrückte  oder  hinzugedachte ,  Bedingung  ores teilte 
Voraussetzung,  Annahme,  Vermuthung  ausdriickt 
(§.  467.).  Demosth.  c.  Phil.  I.  p.  48,  31  g)vkd^ag  (O/A/rrrrog) 
toiig  hijalag  Hj  zov  ;f€i/itüya  emxeiQei  (^fuv),  rivix^  av  f^fiii; 
(.ifi  dvvalfn.e&a  ixeiae  {elg  t^v  tov  OiXiTtnov  XioQ<^^)  aq^ixir 
ad-aiy  wenn  wir,  so  sehr  wir  auch  wünschten,  dorthin  nicht 
kommen  könnten.     Cf.  Bremi  ad  h.  1. 


{ 
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&  Bemerkungen  über  die  Konstruktion  von  nqlv. 

^      §.  %l%    Die  KoDjanktlon  nqiv  Y^t  neben  den  angefühlten  Kon- 
^itrnktionen  auch  die   mit  dem   Infinitiv.    Die   verschiedenen  Kon- 
iürüktionen  unterscheiden  sich  also: 

^       ].    Wenn  von   einem  vergangenen^  wirklich   eingetreten 
;iien  Ereignisse  die  Hede  ist;  so  steht  der  Indikativ   eines  Präteri« 
■  tums  (§.  806>  I>).    Daher  besonders  in  historischen  £rzählungen. 

2.  VTenn  von  einer  zukünftigen ^  nur  vorgestellten  Hand- 
lange die  als   Bedingung  des  Hauptsatzes  betrachtet  werden   kann, 

sdie  Rede  ist;  so  steht  der  Konjunktiv  der  Haupttempora, 
wenn  der  Nebensatz  auf  ein  Präsens,  Perfekt  oder  Futur  im 
Hauptsätze  bezogen  wird,  und  der  Konjunktiv  der  historischen 
'Zeitforsaen  (Optativ),  wenn  der  Nebensata  auf  <^in  Präteritam  im 
-Hauptsätze  belogen  wird  (§.807-^81009  jedoch  immer  nur,  wenn  der 
Hauptsatz  negirt  ist,  als:  ov'/.  anELfjLi,y  n^lv  uv  as  vtxtjaoy  (=  iav 
fA-^  OB  yixijam).    Mehr  Beispiele   siehe  oben.    IL  q>,  580  lAytjyof^  odx 

3.  Wenn  aber  das  Prädikat  des  Nebensatzes  im  Verhältnisse  zum 
Prädikate  des  Hauptsatzes  als  eine  (zeitliche)  Folge'  dargestellt 
werden  soll;  so  wird  der  Infinitiv  gebraucht,  gleichviel,  ob  der 
Hauptsatz  negirt  ist  oder  nicht,  nach  derselben  Analogie,  nach  welcher 
(uorc  das  innere  Yerhältnila  der  Folge,  des  zu  Thoenden,  ausdrückt. 
II.  *,  387  oi)dd  xBv  ug  iu  ^vfibv  ifMv  ndau  ^AyafUfJiVfov  ^  itQly  y* 
diith  rtttüap  ifiiol  dd/uevui  &vf*aXyia  ^(&ß^.  Od.  x,  385  rig  yüQ  xev 
dv^  n^lv  xlaitj  ndaaäa&nu  idifwiog  ^dk  iror^TOCy  n^lv  itJoaa^*  itä^ovg^ 
Il.<3t>98  oiJJ'  Sye  n^lv  AoCfiota  ßa^eiag  Kfj^ag  atpi^ei^  nQiyy'  inb  nttxQi 
q>U(fi  &6  fJi€V  a  t  (sc.  ^/iyafiifMVova)  iXty.<6nida  xov^rjv  artQidvrjVf  &vdnot' 
vovy  äyttv  d'  Uiffiv  ixatöfjißipf,  Herod.  VI,  119  ^ia^iXog^  n^hv  ftky 
ai^/jLaXÄtovg  yBvio^ai  toi/;  'JEgttQidag,  Ivilyi  aqii  duvbv  x^^oy.  Id. 
Vlii  5  ^Ottv  yuQ  /laQetopy  x«l  nQ. 6  t£QOv  tj  ß  a  a  tXev  a  ai,  yeyovdx^s 
T^itg  ntHÖBgi  £ur.  Med.  78  dnboJt6f*ia^'*  £^%  sl  y.aMbv  nqoüolaofuv  piov 
naXaitff  it^lv  t6d*  l^'qytX^'d^ivut, 

A.nmerk.  1.  Wenn  der  Haupt-^  und  der  Nebensatz  ein  gemein- 
sames Subjekt  habend  so  w>rd  es  im  Nebensatze  nicht  wiederholt; 
wenn  aber  das  Subjekt  verschieden  ist,  so  wird  es  im  Nebensatze  durch 
den  Akkusativ  (§.  6450  bezeichnet,  zuweilen  fehit  es  auch,  wie  in 
dem  angeführten  Beispiele  II;  cc,  98.  —  Aber  II.  ^,  82  arfft'  avxov,  — 
ft^P  aSr'  iv  /f^oi  ywaix^y  tpvjyövtag  nsainv^  di/totüi  dk  x^?/^^  ytvi^ 
o&ai  wird  g^evyoytag  auf  das  vorherg.  laöv  bezogen  ^). 

An/nerk.  2.  Das  homerische  nd^og  wird,  wenn  es  nicht  als 
blofses  Adverb  steht,  immer  mit  dem  Infinitiv  verbunden.  II.  a, 
245  ig  d'  dypQi^y  äyiQovxot  ndQog  dö^njoto  fudead^cti.  II.  yffy  !^64  cevrcr^ 
vTtta&ey  X^yta  xvntt  nödsaaif  ndgog  xoviy  dfi<ptyv^vcu. 
"  An  merk.' 3.  Bei  Homer  kommen  selbst  Stellen  vor,  in  denen 
der  Infinitiv  und  Konjunktiv  sowol  der  Haupt -^  als  der  histo- 
rischen Zeitformen  auf  einander  folgen,  indem  beide  Sätze  durch  ^,. 
oder,  angereiht  sind.  11.  (»,  504  oU  yäq  iycoys  ^xroga  nQia/iidrjv  fjii- 
vs»g'Cf^}<Hc9ai  dtoo,  tegty  y^  iH*  lA/tlAtjog  yalXlxQixs  ßrjfAeyat  YJtrtm, 
yio'i  xaxuxxelvavxa^  g)oß9Jaai  xe  Qxlxctg  itvd^v  *AQyHiov,  If  u  adrbg 
Ivl  JtQfSxotöiy  äXipt],  ^ 

Anmerk«  4.  Il^ty  mit  dem  Konjunktiv  nach  affirmativen 
Sätzen  findet  sich  höchst  selten,  wie  äimonid.  in  Brunck.  Gnom.  n.  4. 
V.  11.  Gaisf.  poet.  gr.  min.  n.  231  tp&dvu  di  xbv  fi^y  ytjgas  ä^ijXoy  Xa^ 
ßbpy  n^iy  T^Qf**  hifjxai '), 


')  Vgl.  Eichhoff^s  gf.  Versuche.  1.  Heft.  §.  14L 
^  S.  MaMhiä  gr.  Gr.  II.  §.  522.  p.  1012. 
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joig   av)^    oder  mit  einer  Präposition   (ßTt^l   mit  dem  Datii, 
avev  mit  dem  Genitiv)  verbundene  Substantiven  oder  InfiA- 
tiven,   si  vä  nqayfiaxa  omcog  l^fit  (=  €7rt    viff  tu  Ttoi-ffm 
oüTtog  €X€Lv)  —  ei  firj  tovvo  iyiveto,  xal  ixsivo  ovx  Sv  eyhm 
(t=fc  avev  TOvvov  xat  exelvo  ovx  Sv  iyevevo),     S.  weiter q> 
ten..    Der  einleitenden  Konjunkt. :  ei  (idr)  des  Nebensata 
entspricht  das  im  Hauptsatze  gedachte,   zuweilen  aber  a» 
drücklich  gesetzte  Demonstrativ :  tote,  t6t€  d^y  ovtwq.  Ja 
Cyr.  VIIL  1,  3  €  2  toIvvv  fieyiCTOv  dya&ov  to  7tai&aq%eh  tfi 
verac  eig  ro  xcccaTTQaxreiv  tot  dyad'i,  ovrwg  ?ötc,  Sti  x.  r.i 
Der  Hauptsatz  drückt  das  vom  Nebensatze  Bedingte  ok 
das  aus  dem  Nebensatze  Gefolgerte  und   Bewirkte  nl 
Insofern   das   Bedingende    dem  Bedingten,    der   Grund  im 
Wirkung  vorangebt,  nennen  wir  den  Nebensatz  Vorder! 
satz    oder    Protasis,     den    Hauptsatz    Nachsatz   ods| 
Apodosis. 

2.  Das  bedingliche  Satzgefüge  hat  sich  in  der  griedd-j 
sehen  Sprache  mit  bewundernswürdiger  Schärfe  zu  en»| 
Mannigfaltigkeit  der  Formen  ausgebildet,  wie  wol  in  keififfl 
andern  Sprache^  indem  die  feinsten  Unterschiede  des  epi- 
schen dem  Vorder-  und  Nachsatze  obwaltenden  Verhältns- 
sea  durch  unterschiedene  Formen  dargestellt  werden.  Dis 
Grammatik  muXs  daher  die  unterschiedenen  Formen  des  Vor- 
dersatzes sowol  als  des  Nachsatzes  mit  gleicher  Aufmerksan^ 
keit  betrachten. 

Au  merk.  Sl  ist  sowol  der  Form  als  der  Bedeutung  nach  da 
Ist  8i  gleich;  dieses  si  hält  Hartang  (gr.  Part.  Th.  II.  S.  ]99f.} 
für  eine  Nebenform  von  »e^  9ed,  und.  sCiellt  sie  daher  zu  den  di^ssk* 
tiven  Partikeln.  Sowol  f/>  als  si^  sowie  auch  das  franz.  «t,  das  eng* 
Tische  if  und  das  deutsche  ob  werden  soWol  In  hypothetischer  als  ii 
deliberirender  Besiehung  gebraocfat»  S.  uoten  die  L«ehre  Tom  Eng* 
«atze  n.  ygl.  oben  §.  771,  7. 

tJnterschiedehe  formen   des   Vordersatj.es. 

§.  815.  1.  Das  Verhältnifs  der  Bedingung  zum  Beding' 
ten  ist  eben  so  ein  kausales,  wie  das  des  Grundes  zurFoI^ 
Die  Bedingung  wird  gleichfalls  als  Grund,  aber  nicht  als  ein 
wirklicher,  sondern  als  ein  angenommener,  als  ein 
möglicher  Grund,  als  eine  mögliche  YoraasBetzung 
gedacht«  Denn  wenn  der  Sprechende  eine  Bedingnng  auf* 
stellt,  so  weifs  er  nicht,  ob  dieselbe  von  einem  Andern 
auch  wirklich  als  Grund  der  im  Nachsatze  ausgedrückten 
I*olgerang  angesehen  werde  oder  nicht»  Insofern  also  die 
Konditionalsätze   immer  nur  eine    mögliche  Voranssetsung 
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aofidrückeiiy  sollte  man  erwarten,  dab  die  Sprache  dieselben 
immer  durch  den  Konjunktiv  bezeichnete.  Die  Sprache  aber 
/^eht  hiebet  ganz  anders  zu  Werke.  Die  Beziehung  der 
;^Möglichkeit  bezeichnet  sie  nicht  durch  die  Aussajeform  des 
*Verbs>  sondern  allein  durch  die  Konjunktionen:  el^  iavy 
-^reiche,  wie  die  Fragewörter,  die  Vorstellung  einer  blofsen 
^  Möglichkeit  bezeichnen  y  sie  berücksichtigt  einzig  und  allein 
^'das  Verhältnils  der  bedingenden  Aussage  zu  der 
-Überzeugung  des  Sprechenden  *). 

2.  Das  Verhältnifs  der  bedingenden  Aussage 
*  zu  der  Überzeugung  des  Sprechenden  ist  ein  drei- 
'  faches: 

I.  Die  bedingende  Aussage  wird  von  dem  Sprechenden 
als  ein  Gewisses,  Unbezweifeltes,  Wirkliches,  als 
eine  sichere  Behauptung  aufgestellt:  alsdann  steht  ei 
mit  dem  Indikativ  aller  Zeitformen,  als:  ei  Toikö 
kiyeig  —  ei  rovro  eleyeg  —  ei  rovzo  TtenoirjxotQ  —  ei  vovto 
inenoii^xeig  (inoiijaag)  —  ei  rovzo  Xe^eig. 

IL  Die  bedingende  Aussage  wird  von  dem  Sprechenden 
als  eine  blofse  Vorstellung  aufgestellt«  Für  diefs  Ver- 
hältnifs hat  die  griechische  Sprache  zwei  Formen,  nän^lich: 
'a.  iäv  mit  dem  Konjunktiv  der  Haupttempora,  als: 
iäv  rovto  Xeyr]g,  und  b,  ei  mit  dem  Konjunktiv  der 
historischen  Zeitformen  (Optativ),  als:  ei  toxko 
Xiyoig. 

a.  Der  Konjunktiv  der  Haupttempora  wird  ge- 
braucht, wenn  der  Sprechende  die  Bedingung  zwar  als  eine 
bloXse  Vorstellung,  jedoch  mit  dem  Nebenbegriffe 
der  Realisirung  oder  Verwirklichung  des  Ausge- 
sagten, mit  Aussicht  auf  Entscheidung  aufstellt,  als: 
iäv  TOVTo  ^eyijgy  ich  weifs  zwar  nicht,  ob  du  dieses  sagen 
wirst,  ich  kann  es  mir  nur  vorstellen,  ich  kann  es  nur  ver- 
muthen;  aber  nach  der  gegenwärtigen  Lage  der  Dinge  er- 
warte ich,  dafs  du  es  sagest. 

&.DerKonjunktiv  der  historischenZeitformen' 
wird  dagegen  gebraucht,  wenn  der  Sprechende  die  Bedin- 
gung als  eine  blofse  Vorstellung  ohne  alle  liücksicht 

')  Diese  Behaoptong  gilt  nicht  allein  fär  die  griecbiscbe  Sprache, 
sondern  auch  für  andere,  z.B.  die  lateinische  und  deutsche;  man 
vergl.  über  die  Formen  des  hypothetischen  Satzgefüges  in  der  deut- 
schen Sprache  Herling's  Syntax  der  deutschen  Sprache.  I.  Tb. 
p.  §.  163. 

MOthnMt'i  grtteh.  GrammaHk,  IL  Th.  35 
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auf  Realisirnngp  oder  Entscheidan^  des  Aaageti» 
ten,  als  eine  blofse  Verrnnthnn^,  Annahme,  Vorau 
■etsun^  aufstellt,  so  da£s  also  der  Nebenberuf  Tonll» 
gewifsheity  Zweifel,  unentschiedener  Möglid 
keit  damit  verknüpft  ist,  als:  el  rovto  Xiyoig. 

An  merk.  1.  Über  diese  verschiedeoe  Bedeatons  des  Kosjiii> 
tivs  der  Haupt-  und  der  historischen  Zeitfornen  t.  eke 
§.  450.  Die  lateinische  Sprache  drückt  in  der  Re|;el  beide  Foraa 
durch  den  Konjunktiv  der  Hanpttempora  aus :  st  hoc  dicas  =  i&r  itn 
Uyfjg  u.  d  rotTro  iiyotg;  zuweilen  jedoch  bezeichnet  sie  das  Icma 
Verhältnifs,  wie  die  griechische  Sprache^  als:  si  hoc  dicereiv,  te 
dictretur, 

III.  Die  bedingende  Aussage  wird  endlich  von  da 
Sprechenden  als  eine  verneinte  Wirklichkeit  anfj^ 
stellt,  d.  h.  als  eine  solche,  von  deren  Nichtwirklicl- 
keit  oder  Nichtmöglichkeit  er  schon  überseujt 
ist»  über  deren  Nichtwirklichkeit  oder  Nickt- 
möglichkeit  er  schon  entschieden  hat«  Alsdau 
wird  der  Indikativ  der  historischen  Zeitformen g^ 
braucht  (§.  451. )>  ^Is:  ei  tovto  eXeyeg^  si  hoc  diceresj  wem 
du  dieses  sagen  würdest,  ei  xovto  i'ke^ag,  si  hoc  dim- 
ses,  wenn  du  dieses  gesagt  haben  würdest,  oder  gesagt 
hättest^  aber  ich  weifs,  dafs  du  dieses  nicht  saa^eu  wirst, 
nicht  gesagt  hast.  Die  französische  Sprache  bedient  sick 
hier,  wie  die  griechische,  des  Indikativs,  als:  t^il  avait, 

il  donnerait. 

An  merk.  2.  Über  die  verschiedenen  Formen  der  hypothetisebei 
Konjunktion  ist  Folgendes  zu  bemerken:  die  Formen  ifr  und  är  M 
aus  lAv  (d.  i.  ii  ^v)  durch  Kontraktion  entsunden)  die  Form  ^  viri 
von  den  Tragikern  nicht  gebraucht.  Statt  €t  ssgte  der  aolisckc 
Qttd  dorische  Dialekt:  a/,  vrelches  aach  in  die  epische  Sprache 
überging,  aber  nur  in  Verbindung  mit  yaQ  u.  ^s  (al  yä^,  at9tä> 
des  att«  mI  yAp  et&$)  im  Wunsche  und  Ausrufe^  dann  in  Yerbii- 
düng  mit  xi  ^at  xs  st.  des  att.  idr^  sowol  in  indirekten  Fragen  sack 
den  Verben  des  Verauchens,  Prüfensy  als  auch  in  wirklichen  fajpotk 
Vok-dersätzen ,  venn  die  Erwartung  zugleich  eine  Hoffnung,  eiscs 
Wanschy  eine  Besorgnifs  u.  dgl.  involvirt. 

Unterschiedene  Formen    des  Nachsatses. 

§.  816.  1.  Das  yerhältnifs  des  Bedingten  snm 
Bedingenden  ist,  wie  das  des  Bedingenden  £um'  Beding- 
ten, gleichfalls  ein  dreifaches.  Das  Bedingte  oder  das  ans 
dem  Vordersätze  Gefolgerte  ist  entweder  gewiTs,  unbe- 
fiweifelt,  wirklich,  nothwendig;  alsdann  steht  der 
Indikativ,  als:  ei  rovto  Xiyeig,  afiaQTaveig  —  et  ti  ^ei, 
jcoi  dldtaciv  — st  dal  ßwfiot^  eial  xai  9eol  —  iäy  sovzo  ii- 
ynSf  äfiaQTaveig;  —  b)  oder  wird  von  dem  Sprechenden 
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'blofs  Termatfaet,  angenommen,   vorausgesetzt^   ist 
^also  ein  Ungewisses,  Zweifelhaftes,  unentschieden 
Mögliches;  alsdann  steht  der  Konjunktiv  der  histo- 
rischen Zeitformen  (Optativ)  mit  avy  als:   ei  tovto 
Xiyoig,  äfiaQTavoig  av,  erraveriSy  el'  ti  e^oif  dolrj  ä'y;— • 
*'c)  oder  ist  endlich  eine  verneinte   Wirklichkeit;   als» 
iwdann  steht  der  Indikativ   der  historischen   Zeitfor- 
=  men  mit  av,  als:  el  rovto  ekeysg^  rjftaQtaveg  av,  si  hoc  dt" 
^  ceres^  errares  (at,  ut  scio,  hoc  non  dicis;  ergo  non  erras)^   ai 
XI  elx^v,   ididov  aV,   si  quid  haberety  darety   sHl  avait  quelgue 
1  'Chosey  il  donneraii;  ei  tovto  eke^ag,  rj^aQzeg  av,  si  hoc  di- 
•    ocisseSf  errasses  (aly  ut  scioy  hoc  non  dixisti;  ergo  non  er- 
-    rasti);  eX  %v  eaxevy  edojxav  av,   si  quid  habuisset,  dedisset. 

Anmerk.  Die  durch  Idv  mit  dem  KonjonktiT  der  Haopttempora 
aatgedrückte  Form  des  Yardersatzes  ermangelt  in  der  gewöhnlichen 
Sprache  einer  entsprechenden  Form  des  Nachsatzes,  indem  dieselbe 
aof  den  Indikativ  des  Futurs  übergegangen  ist^  da  es  die  Natur 
I  der  Folge  mit  sich  bringt,  da(s  das  in  der  Erwartung  Gesetzte  (Konj.) 
als  ein  in  die  Wirklichkeit  Übergehendes  (Indikativ  des  Fut.)  be- 
trachtet wird.  In  der  homerischen  Sprache  aber  finden  sich  noch 
vrirklich  ziemlich  viel  Beispiele,  in  denen  die  Apodosis  dnrcb  den 
KonJunktiT  mit  und  ohne  xi  ausgedruckt  ist  (§.  463.).  H*  «>  137 
€l  ^i  MS  ^4  ^^foQiv,  lyd)  di  xev  avxbg  MX<o(iat,    S.  §.  819.  Anm.  4. 

I  2.    Die  Aussage  des  Vordersatzes  bestimmt  in  der  Regel 

die  Aussage  des  Nachsatzes,  wie  in  den  angeführten  Bei* 
spielen.    Eine  mit  Gewifsheit  (ßt  c.  Ind.)   ausgesprochene 

,  Bedingung  lälst  eine  gewisse,  wirkliche,  nothwen- 
dige  ?olge  erwarten,  als:  ei  tovto  Xiyeig,  afiaQTaveig; 
dasselbe  gilt  yon  einer  zwar  als  Vorstellung^  aber  mit 
Aussicht  auf  Realisirung  (eav  c.  Conj.)  ausgesproche- 
nen Bedingung,  als:  käv  TOVTO  Xiyrjg  (li^ug)y  aftaQTijau, 
errabisy  oder  äfiaQTaveig,  erras.  Einer  als  blofse  Ver- 
muthung,  Annahme,  Voraussetzung  {ei  c.  Opt.)  hin* 
gestellten  Bedingung  livird  natürlich  auch  eine  blofs  ver* 
muthete,  angenommene,  vorausgesetzte  Folge  ent« 
sprechen,  als:  ei  tovto  Xiyoig,  afiaQTavoig  av.  Endlich, 
wenn  der  Sprechende  über  die  Nichtwirklichkeit  der 
Bedingung  schon  entschieden  hat  (ßi  c.  Ind.  Praeter.),  so 
wird  auch  die  daraus  gezogene  Folge  eine  verneinte 
Wirklichkeit  enthalteuj  als:    ei  tovto  eleyeg,  ^§idq»' 


Tav€Q  av. 


3.  Die  griechische  Sprache  aber  weicht  sehr  h&ufig  von 
diesem  Gesetze  ab  und  drückt  den  Nachsatz  in  einer  der 
des   Vordersatzes   nicht  entsprechenden  Form    aus,   als:   el 

35* 


{ 


I 

548  Konditionale  Adverbialsatze.  §.  817. 

Tovto  kiyeig^  afiaQTavoig  av.  Fast  zu  jeder  Form  dal 
bedingenden  Vordersatoes  hat  die  griechische  Sprache  ds 
drei  angegebenen  Formen  des  bedingten  Nachsatzes  (hidih- 
tiv,  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen^  und  Indikathj 
der«  historischen  Zeitformen). 

Unterschiedene    Formen    des    bedingenden    Vor- 
dersatzes  mit   denen    des    Nachsatzes. 

I.    El  mit   dem    Indikativ    aller    Zeitformen. 

§.  817.  Ei  -wird  mit  dem  Indikativ  aller  Zeit- 
formen verbanden,  wenn  die  Bedingung  von  dem  Spn- 
chenden  als  ein  Gewisses,  Unbezweifeltes,  Wirk- 
liches ausgesprochen  wird..  Die  Folge  wird  alsdann  aoi- 
gedrückt : 

a.  In  der  Regel  wieder  durch  den  Indikativ  aller 
Zeitformen  (oder  durch  den  Imperativ)  und  dadnrdi 
als  eine  gewisse,  unbezweifelte,  wirkliche,  noth- 
wendige  dargestellt,  als:  el  %ovto  keyeig,  a/tia^raveig  —  & 
'&sdg  eatij  oog)6g  iari.  Plat.  Rep.  III.  p.  408.  C  el  (ib 
(o  lAaxlrjTiidg)  d'eov  (sc.  rov  IdTtolXcovog  viög)  ^v,  ovx  ^y, 
tpTjOOfievj  aiaxQOxcQdi^g*  el  d*  aloxQOxeQÖi^g,  ovx  rjv  -S-eoi^ä 
Apollinis  fitius  erat,  non  erat  sordidi  lucri  cupidus.  —  £ 
ißQOVTTjaej  xal  ijatQatpev,  —  El  rovTo  Xi^eigy  äfiaQT^afj.  Pl«t 
Protag.  p.  319.  A  ^  xalov,  rjv  d'  iyci,  %ixvri^a  a^a  xixtrjcau 
elnsQ  xixTTiaaiy  wenn  du  wirklich  —  besitzest. 

6.  Sehr  oft  durch  den  Konjunktiv  der  histori- 
schen Zeitformen  (Optativ)  mit  ofr,  wenn  die  Folge 
als  ungewils,  zweifelhaft,  als  ein  unentschiedeo 
Mögliches^  als  blofse  Vermuthung  oder  Annahme 
dargestellt  wird^  und  ist  daher  oft  ein  mildernder,  urbaner 
Ausdruck  statt  des  Indikativs  des  Präsens  oder  Futurs.  Ei  tovto 
Xiyeig,  a^iagravoig  av.  Od.  i,  277  ovö^  Sy  eyto  Jiog 
IJf^Off  al€vdf.i€Vog  nBq)i6olpriv  ovte  üev  ov9^  etÄqcovj  ci  fir; 
9vfi6g  fiB  xelevet.  II.  C,  128  sq.  el  di  rig  d&avccTtov  ye  xa%' 
ovQavov  eiXrjkovd'agf  ovx  Sv  eyo)  ye  &eoiaiv  iTtovQavlom 
fiaxolftijv,  II.  a,  293  sq.  ^  y&Q  xev  deikog  re  xal  ovrida- 
vög  xaleol^Tjv,  ei  d^  aol  nav  tqyov  V7t€,l^0fjai,  ottc  xa 
e^Ttijg.  £ur.  Hipp.  471  dlV  el  tcc  nXeUo  XQriOTct  tvSv  xaxm 
%%eig^  av&Q€i)nog  ovca^  xa^ra  y^  ev  nQ&^eiag  av:  übt  Mat- 
thiae  p«  44  ,,ubi  enuntiatum  conditionale  rem  continetj  guae 
pro  vera  ponilurj  indicativus  adjungi  solety  guamvis  seguatur 
optativusj  gtäppe  de  re,  guae  probabiH  conjectura  inde  effid- 
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^tur.^*    Plat.  Apol.  p.  26.  B  TroiUli}  yap  Sv  vig  eddaifiovla  eVt/ 

'^Ttkqt  Tovg  viovg^  el  elg  fiiv  ^ovog  aitovg  d^ayd'elQßi,  oi  <J' 

alXoL  iüq>€Xdvairi   ^yloguitur  Sacrates  ita,    ut   verum  esse 

ponaty  guod  Melitus   antea  affirmaverat,     Germanice:   Grofs 

würde  das  Glück  der  JüDglm^e  sein,  wenn  (wirklich,  wie  da 

c  sagst)  Einer  nur  sie  verdirbt/^    Stallbaum,  quem  vide  ad 

e  Ä.  /.    Ibid.  p.  37.  D  yroAXi)  fdvt^  av  fie  q>iXoipvxl(x  e^öt,  — 

^  ^l  ovTiog  äXoyiazog  eiini.    Ibid.  p.  30.  B   ei  fziv  ovv  vavta 

Xiymv  di^aq)d'eiQ(o   rovg  viovg,   ravr^  av  sYrj  ßXaßsQa'    Id. 

Theaet.  p.  171.  B  ovxovv  rrjv  avzov  (oiijaiv)  av  ipevdij  ?vy- 

X^Qol,  fii*  T^v  TfSv  "^yovfdiviüv   avzbv  rpevdea&ai  ofioXoyet 

äXf]&rj  elvai»    Demosth.    Phil.  I.  p.   52,  42  vvv  d^   Yacag   av 

ixxaXiaaid''   Vfiag  (o   WlXiftnog),    eÜTceQ  fiij   Tvavranaaiv 

OLTteyviixaTB* 

Ad  merk.  Wenn  im  Nachsatze  dfv-  fehlte  so  ealhält  derselbe  einen 
"Wunschy  oder  stellt  die  Möglichkeit  schlechtweg  hin,  so  dsl&  der 
Sprechende  die  bedingenden  Umstände ,  die  die  Realisirung  derselben 
hemmen  könnten,  ganz  aufser  Acht  läfst  (6.  468.).  £ur.  Phqen.  1207  ü 
d'  ttuiiyov*  ol  ^tol  yyfAfiijy  fy^vait^^  ivrvxfis  ifriy  fytSy  dann  kann  ich 
glücklich  sein.    Vgl.  §.  819.  Anm.  7.       ' 

c.  Selten  durch  de^  Indikativ  einer  historischen 
Zeitform  mit  av,  wenn  die  Wirklichkeit  der  Folge  ver- 
neint wird.  Eur.  Or.  555  sq.  ei  yä^  ywalaeg  ig  '^od^  ^^ov- 
civ  d^QWovg^,  avdQfxg  q>oveveiVj  xazaepvyag  noiov^eva^it  ig 
Tiscvaj  '^na^^  ovdiv  avtaXg  rjv  av  oXXvvai  noaeig.  (So  mit 
XQ^y  ohne  av,  oportebat,  £or.  Hipp.  459  sqq.  XQV^  ^ 
ini  friedig  aqa  Ttatiqa  q>vTevei:v  iq  Ini  deanoxaig  9eoXg  aXXoi^ 
aiv,  ei  fi^  Tovoda  ye  criQ^eig  vofiovg.  Ibid.  506  eX  tot 
dox^i  aoif  XQV'^  h^^  ^^  ^^  äjdaQTaveiv.),  Demosth.  I,  c. 
Aphob.  p.  833,  63  ei  yaq  ixetva  avi^XwTai  o^d^alg,  ovdiv 
av  %(Sv  vvv  7iaQado9eyi(av  i^iqQxeaev.  elg  Sxtov  evogj  aXX* 
7J  netQ^  avTiSv  av  /us  e%Q6^ov,  ^  %f^  Xciitf  ne{neidav 
aTioXSguvov, 

II.    A,   *Edy  (livf  ley;-ep.:  tt  »e,   at  xe,  auch  et  aHein)  mit 

dem  Konjunktiv  der   Hanpttempora. 

§.  818.  1.  ^av  mit  dem  Konjunktiv  der  Hanpt- 
tempora wird  gebraucht,  wenn  die  Bedingung  von  dem 
Sprechenden  als  eine  Vorstellung  mit  dem  N'ebenbe- 
griffe  der  Realisirung,  mit  Aussicht  auf  Ent- 
scheidung  hingestellt  wird. 

Anmerk.  1.  Auch  das  einfache  if  wird  zuweilen  in  der  epi- 
schen Sprache  (besonders  in  den  Verbindungen:  itniff,  ii  yoVv^  ti  dri 
und  xerl  €i\  und  ganz  gewöhnlich  bei  den  dorischen  und  äolischen 
Dichtem,  wie  regelmäfsig  bei  Pindar,  mit  dem  Konjunktiv  der  Haupt- 
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lempora  verbanden.  Vgl.  Od.  Uf9^  (»STS.  a^TM.  \l*fhm>^v\ 
Bei  Herodot  (11,  13  ii  fih  —  ayaßß.  YIII,  49  £t  vixif^iwn,  IbÜ 
118  d  (JiTi  —  yiyritat)  schwanken  die  Codd.  Bei  den  Tragiken 
finden  sich  einzelne  Stellen,  als:  Soph.  O.  R  198  cf  rt  tnj^  ütfj.  Q.C 
1442  iX  aov  axBQrfidi  ^).  Bei  den  attischen  Prosaikern  ist  6 
Sache  wegen  des  Schwankens  der  Codd.  sehr  zweifelhaft  ^.  Cbtigoi 
findet  zwischen  lav  c.  conj.  nnd  d  c.  conj.  ein  feiner  Untersdiied  fc 
Sinnes  Statt.  El  toüro  yiyyittu  steht  dem  Indikativ  des  Fötors  (d  —  jt- 
vr^aetat)  näher,  als  fav  lovxo  yiyrittn  $  denn  das  zu  €i  getretene  if  de»- 
tet  anf  Umstände  hin,  durch  welche  die  von  dem  Sprechenden  erwartüt 
Realisining  des  Ausgesagten  bedingt  ist  YgL  f.  796,  1K.  808»  3.  Tk 
Spätem  aber  haben  diese  Konstruktion  des  c^st.  läv^  virieder  anigeiM» 
men:  ja  bei  diesen  wird  ^ay  sogar  auch  mit  dem  Indikativ  verb» 
den<  welche  Konstruktion  sich  auch  bei  Her  od.  (11,  13.  111,69^1 
206)  findet,  wo  jedoch  die  Lesarten  höchstwahrscheinlich  verderbt  ibi 
^  Über  iav  (ep.  sX  xf,  aX  xi)  mit  dem  Optativ  in  orat.  obL  s.  nnta 
die  Lehre  von  der  indirekten  Redeweise.  In  der  homer.  Sprache  las 
idy  durch  das  Dazwischentreten  kleiner  Wörter  getrennt  werden,  ab: 
iXniQ  ay,  «I  6*  ay, 

Anmerk.  2.  Die  äoli sehen  oder  dorischen  Schriftitdlfl 
verbinden  ai  (ohne  xd)  regehnäfsig  mit  dem  KonjanktiY  der 
Haupttempora;  dagegen  verbinden  dieselben  afxa  (==  idy)f  v« 
auch  Bxxa  (:=  Btay),  imi  xa  (3=  indy)  mit  dem  Indikativ  '). 

2.    Die  Folge  in  der  Apodosis  wird  alsdann  ausgedradt: 

a.  In  der  Regel  darch  den  Indikativ  eines  Hanpt- 
tempus,  am  Häufigsten  des  Futurs  (oder  durch  den  Im- 
perativ), als:  ^v  Tovvo  i'ey7]g,  a^aQtdveig,  —  ^JEdv  vi  §y^ 
dciaeig.  Od.  /u,  53  ai  dS  xe  Xiaarjat  kraQovg,  Xvaai  rs  xe- 
Xevrjg,  ol  3s  o^  eri  nXeoveaai  tot'  h  dea^oiai  deovrtov,  (aXn 
drückt  die  Besorgnifs  der  Kirke  aus  §.  815.  Anm.  2.).  Plat.  Rep. 
V.  p.  473.  D  idv  f.i^  —  t]  ol  g)iX6aog)ot  ßaatXevatjaiv  iv  %(&; 
Ttolean'j  tj  oi  ßaoiXfjg  re  vvv  leyS/iievoc  xal  dvvdarai  q>iXoaO' 
q>Tpo)ai  yvriaiiog  re  xal  ixavcjg,  xat  zovxo  elg  tavrov  ^vßXTtiari, 
dvva^lg  ze  noXvTixTJ  xat  q)LXoaoq)ia  — ,  ovx  EOti  xaxcSv  navXa 

—  i:(x%g  nöXeai, 

Anmerk.  3.  Zu  dem  Indikativ  des  Futurs  tritt  zuveilea 
Sy,  Xen.  Cyr.  IV.  5,  49  xay  iikv  6oxwfiiP  ^stpfUly  nJiioy  hi*  autäif 
avyayioyiCofiByoiy  ovtco  nqoO^vfiCag  ovdly  av  iXleiipOfiavy  wie  ähnlidi: 
Ibid.  YII.  69  21  orav  Sk  xal  aXa&toytai  fffiSig  Mydov  ^yrag,  nolv  ay  fiäl- 
Xay  fj  yvy  axqeioi  iaoytai  vno  tov  ixnenXrix^cu.    Vgl.  oben  $.  454>  a. 

Anmerk.  4.  Auf  gleiche  Weise ^  wie  der  Indikativ  des  Futurs, 
wird  bei  Homer  der  Konjunktiv  des  Aor.  oder  Präs.  mit  (aber 
auch  ohne)  äy  gebraucht.    S.  §.  816.  Anm. 

b.  Zuweilen  durch  den  Konjunktiv  der  histori- 
schen Zeitformen  mit  av  (wie  §.  817.  ft.).  IL  d,  97 
Totf  x^v  d^  nafingdha  naQ^  ayXaä  diÜQa  q>iQ0iOj  cu  x&f 
Ydrj  MeveXaov  —  TtvQrjg  imßavt*  dXeyeiv^g.    Xen.  Apol.  6  $y 

^)  S.  Wund  er  Hell   Observatt.  in  Aaschyl.  p.  198. 

*)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  6S5. ^. 

^)  Vgl.  die  dor.  Fragm.  b.  Hermann   de  m'  p,  35  u.  46. 


i 
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TTrwg  av  iyd  av  Tjdmq  ßiotevoific;  Plat  Phacdon.  p.  93.  B 
^'ovxh  —  ^«^  i"«y  fiäilov  aQfioad-fj  (aQfiovia).  — ,  fiSklov  —  av 
^  j  aQfiovla  eYrj  xai  TtketcDV. 

^         c.    Durch  den   Indikativ  der  historischen   Zeit- 

^formen   mit  ofv,  als:  iäv  toSto  Uyrfg,  i^fiaQTctveg  av.    Für 

n,  diese  Form  des  Nachsatzes  ist  kein  Beleg  zur  Hand,  obwol 

^  sie  sich*  eben  so  gut  denken  läfst,  wie  die  §•  817.  c.  el  Tovto 

^'  ki^eig^  ^fiOQtaveg  av  angeführte. 

.  j  Anmerk.  5.    Bar  mit  dem  Konjunktiv  der  Haupttempora  unter* 

-s  scheidet  sich  nur  wenig  von :   d  mit  dem  Indikativ  des  Futurs.    Daher 

h  zuweilen  auch   der  Wechsel  beider  Formen  der  Protasis.     Herod.  111, 

i^  36  ol  dk  ^i^itoms,  in$a7ttfAiroi  lav  iQonov  avroijf  (to€  Kafißvatm),  xa» 

s  raxQVTiTovai  xoy  K^oXaov^  ln\  t^de  rtp  loyt^f  wais^   li  uly  fietafAslrj' 

^     M^a  XafiiffovTM  C^YQ^  XgotaoVf  fjr  ik  fiii  fAixttfAiXfiJat  fM.'^ßk  no^^ 
p      fUTj  TOT«  xaraxg^od-ai  (interfecturoi  esse  CrQesum)x 

IL    B.  El  mit  dem  Konjunktiv  der  historischen   Zeitfor- 
;  men  (Optativ)« 

§.  819.  El  wird  mit  dem  Konjunktiv  der  histori- 
schen Zeitformen  (Optativ)  verbunden,  wenn  die  Bedin- 
gung von  dem  Sprechenden  als  eine  blofse  Vermuthung, 
Annahme,  Vorausset£ung,  -^  ohne  alle  Rücksicht 
auf  Realisirung  derselben,  —  also  als  etwas  Unge- 
wisses, Zweifelhaftes,  unentschieden  Mögliches 
—  ausgesprochen  wird.  Die  Folge  wird  alsdann  ausgedrückt: 

o.  In  der  Regel  wieder  durch  den  Konjunktiv  der 
historischen  Zeitformen  (Optativ)  mit  Svy  so  dafii 
Bedingung  sowol  als  Folge  als  ungewisse  Vermuthun- 
gen  und  Annahmen  bezeichnet  werden.  Diese  Form  des 
hypothetischen  Satzgefüges  ist  vorzugsweise  Eigenthum  der 
Attiker,  welche  in  dem  Streben  nach  Feinheit  und  Ur- 
banität des  Ausdrucks  häufig  unbezweifelte  Behauptungen  auf 
diese  Weise  darstellen.  JBl'  ti  Bxot;^  doirj  av.  —  El  %avxa 
liyoiQf  afiaQTavoig  av.  Od.  «,  177  sq,  ovd*  av  iywv  aixrftL 
aid-av  axtdixig  inißaitjv,  bI  firi  (Jtoi  vXaiTjg  yc,  -S'aa,  fiiyav 
o^HOv  o^oaoaij  (i'^zi  fioi  avtfp  nijfia  xaxov  ßovievaifiav  aXXo. 

Anmerk.  1.  Über  die  "Weglassung^  des  äv  in  der  Apodosis  s.  §. 
817.  Anm.  IL  c,  214  avilx'  intit*  dn*  IfiiXo  xa^  rayuoi  äXloi^os 
tfmg  f  f 7  fjtri  iyt^  lads  To{a  fpasiv^  ,ly  nvgl  ^eiriv^  da  soll  er  mir  ab- 
schneiden.  Xen.  Gyr.  IV.  1,  21  aU*  il  ys  fdvtoi  l^iXo^v  rtg  hiQao,  xtA 
X^QiV  fy<oyi  ooi  efdiCriy, 

Anmerk,  2.  Die  Protasis  ist  zu'weilen  nicht  ausdrücklich  als 
solche  bezeichnet«  Ist  aber  in  einem  Relativsatze  oder  fibertiaupt  im 
Vorhergehenden  oder  Folgenden  enthalten;  sehr  oft  aber  fehlt  sie  wirk- 
lich; namentlich  vwrden  Vordersätze^  vne:  wenn  Jemand  wollte. 
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venn  et  erlaubt  väre,  venn  ich  könnte^  wenn  et  diet 
stände  mit  sich  brächten  u.  dgl.  in  der  Reg^el  weggelatsn,  alt 
^6^(og  av  axovaaifii;  oft  auch  mufs  (wie  Aesch.  A^.  1016  nel^oi'h. 
mI  niC^oi*'  anu9j>ifig  d*  üoro);)  die  bedingte  Apodosis  als  beding 
Protasis  ergänzt  werden.  Herod.  IX,  71  aika  ravra  uh^  xal  q^t^h 
tXnoui^  (sc.  €<  ifnouy),  könnten  sie  gesagt  haben  '^.  Wie  diese  elli|fr 
sehe  Ausdrucksweise,  namentlich  bei  den  Attikern,  als  ein  bcsck» 
dener  Ausdruck  statt  des  Indikativs  gebraucht  worden  ist»  habeaw 
oben  §.  467,  3.  gesehen. 

Anmerk.  3.    Über  xi  oder  av  in  der  Protasis  s.  §•  623,  I. 

ft.     Zuweilen  durch  den    Indikativ,    if^enn   die  Folp 

als  gewiffl,   unbezweifelt,   als  bestimmte    Behaiif- 

tung  ausgesprochen  wird.    El  zovro  i^yoig^    a/icr^^oyccg. - 

Ei  zovro  yivoiTO,  eatai  xal  ixeivo.    IL  x,  222  sq.    et  ti^  fm 

ävriq  Sfi*  ^Ttoizo  xal  akXog,  piäkXov  &aX7H0Qrj    xai  ^aQüaki' 

TCQOv  laxai.    Herod.  I^  32  ov  yaQ  zot  6  iieya  TEXovaiog  fta)l» 

zov  in*  W^Q^^  exovzog  oXßidzeQog  eazij  ei  fijj  oi  ti^jj  Im- 

CTtotzo,  Ttaina  xakä  exovza  zelevzrjaai  ev  zov  ßiov.     Thuc  E 

39.  extr.   ei  ^ad^v^lt/  fiSllov  rj  tcovvov  fialezjj,    xal  fii]  ftai 

vofiüjv  zo  TtXeiov  Tj  zQontav  avÖQeiag  i&iloifiev    xivdvveiitf, 

neqiyiyvezaL  fj^lv  zoig  fziXXovaiv  dXyeivolg  /ujy  TiQoxafino. 

Anmerk.  4.  Statt  des  Indikativs  des  Futurs  im  Nachsatze  Md 
sich  bei  Homer  auch  der  Konjunktiv  mit  av..  IL  i,  386  il  fui 
(Tj}  iivrißiov  ahv  TCv;iff(rt  nei^tj^elijg^  ovx  ar  toi  x9^^^f*V^''  t^ 
Vgl.  §.  816.  Anm. 

Anmerk.  5.  Bisweilen  wechseln  in  der  Protasis  der  OptstiT 
und  der  Indikativ  ab.  Lysias  in  Ergocl.  p.  179»  31  deivov  uy  iff, 
gl  vvy  fikv  —  avyyytofiify  I/o«t£,  ly  J^  t^  titog  XQ^^V  —  ^«rwf 
ixoldC€Te.^  Eur.  Or.  497  sqqj.  ii  lof^  «T  (fiySQu)  dnoxx  ^£^€i  sy  oft»- 
XixT^oc  yvvfj,  /fi5  Toi;(f£  naig  av  (iriTiQ*  äytan oxjiyclf  xanciO'*  6  xa- 
yov  yeyofieyos  fp6v(^  (povoy  Xvaei^  ni^ag  Sij  nol  xaxdSy  ngoß^aexai:  lü 
cf.  Matthiae. 

Anmerk.  6*  Zu  dem  Indikativ  des  Futurs  in  der  Apodo- 
Sls  tritt  zuweilen  Sy  (xiX  Vgl.  §.'818.  Anm.  3.  Od. ju,  345.  f.  tt  ii 
xgy  ih  *i^dxtjy  ätpixoifiMO^a  naigCSa  yaiaPf  al\\fd  xev  ''JfiJiitp  'Ynigiam 
nioyn  vrioy  tav^ofity.  Od.  q,  540  li  <f*  *OSvaevg  HO^oi,  xal  txon*  k 
natqCda  yalay^  ali};d  xe  avy  (fi  naidl  ßiag  dnoiCaexta  dv^QcSy. 

c.  Durch  den  Indikativ  der  historischen  Zeit- 
formen mit   av 

a)  nur  selten,  wenn  die  Wirkichkeit  der  Fol^e  ver- 
neint wird.  Plat.  Ale.  I.  p,  111.  E  el  ßovlrid^Birj(.iev  eldevca 
fiTj  fiovov  notoc  av&Qwnol  elaw,  aXX*  onoloi  vyuivol  7}  road- 
detg,  aQa  ixavol  av  ripiiv  ^aav  didaaxaXov  oi  tioXXoI;  Xen. 
VenatXII,22  ei  ovv  eldeUv  zovzoy  ozi  &Bazav  avzovg  (jJ  ^genj), 
Isvzoav  inl  zovg  novovg  xal  zag  naidavaetg.  Id.  Cyr.  II.  1,  9 
iyij}  (ih  av,  €q>r]  6  KvQog^  ei  ix^'^hh  ^S  za%iaz*  av  Snla  inoir- 
oviirfv  (so  d.  vulg.)  naai  lliqaatg  x.  z.  L    £ur.  Or.  1125  sq. 
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■)  Vgl.  Härtung  gr.  Part  Th.  II.  S.  261. 
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ei   pdv    yccQ  elg  ywmxa  a(oq)QoveaTiQav  ^lq>OQ  fied'BlfiBv, 

■  dvoxlei^g  av  ^v  fpovog. 

J^  ß)  sehr  hän&g,  wenn  eine  in  der  Vergangenheit 
•i  wiederholte  Handlang  bezeichnet  wird.  Dasselbe  Satz- 
^<  ^efüge  haben  wir  schon  oben  §.  809.  Anm.  bei  den  temporellen 
Konjunktionen  (ore,  onoxe  u.  s.  w.)  gesehen.  Der  Optativ 
3  hat  hier  nicht  seine  abgeleitete,  sondern  seine  ursprüngliche 
i(  Bedeutung  >  da  das  Prädikat  des  Nebensatzes  auf  ein  Präte- 
i  ritum  des  Hauptsatzes  bezogen  wird  (§.  465, 1.).   Das  av  beim 

■  Imperfekt  zeigt  an,   dafs  die  Handlung  nicht  ohne  Unterlab 
i  fortgesetzt,  sondern  unter  gewissen  Fällen  oder  Bedingungen^ 
i  d.  h.  so  oft  das  in   der  Protasis  Ausgedrückte  geschah,  wie- 
i  derholt  worden  sei.    S.  §.  454.  ß\  ,  Übrigens  scheint  dieser 
I  Gebrauch  Homer   noch  unbekannt  gewesen  zu  sein,  wenig* 
f  stens  findet  sich  für  denselben  keine  Stelle,  an  der  die  Les- 
art sicher  sei.    Xen.  Anab.  II.  3,  11  xat    bX  tiq  avt0   do- 
xolij  luv  TiQog  TOVTO  Tevayfisvwv  ßkaxeveiv^   ixXeyofievog  rov 
htitrideiov  enaiev  av.    Ibid.  I.  9,  19  ei  di  tiva  OQi^i]  ovta 
oixovofiovf   ix  Tov  dixalov  [xal]  xaxaaxeväCpvuA  xe  7jg  aQ%oi 
XiOQagy  xat  ngoaodovg  noiovvxaj   oväiva  av  ndnoxe   äq>ei- 
Xexo^   aXkä  xal  Ttlelo)   nQoaedidov.    Id.  M.  S.  IV.  6,  13 
ei  66  xig  avxiff  neqi  xov  dvxiXiyoi,  —  ini  xijv  vnoxß'eaiv 
inavfjyev  av  ndvxa^xov  Xoyov,    Die  Lateiner  setzen  in 
diesem  Falle  zuweilen  sowol  im  Vorder-   als  Nachsatze  das 
Imperfekt  des  Konjunktivs.    Ho  rat.  Sat.  I.  3,  4  Caesar  ^  qui 
cogere  passet  j  si  p  et  er  et  per  amidtiam  patris  atque  suam, 
non  quidquam  proficeret:   ubi  cf.  Heindorf.,  st.   des  ge- 
wöhnlichen   proficiebat;    Caesar,     der    ihn    hatte    zwingen 
können,  richtete,  wenn  er  es  bei  Bitten  bewenden  liefs,  nie 
Etwas  aus  (st.  si  petebat  —  proficiebat)  *).     Oft  auch  ohne 

Vordersatz.    S.  §.  454.  ß). 

An  merk.  7.  Aus  der  angegebenen  Form  des  Konditionalsatzes:  il 
mit  dem  Konjunktiv  der  historischen  Zeitformen  (Optativ)  hat  sich  der 
gewöhnliche  Ausdruck  des  Wunsches  entwickelt,  indem  die  dazu  ge- 
hörige Apodosis  verschwiegen  wurde,  als:  d  tovto  y^voirOf  seil.  BvivxffC 
av  itriv,  IL  n,  559  aU^  it  fAiy  auxtaaci(fAi&*  kXovtegj  rfv/«a  r*  f^ociV 
aiftiXotfAi^Uf  xaitiy'  ira^Qtor  avtov  afAvyofAivtoy  ^afiaaaif^i^a  vy\Xii  x»Xxiß! 

III.    JEt  mit  dem   Indikativ  der  historischen   Zeitformen. 
§.   820.     Ei  wird  mit  dem  Indikativ  der  histori- 
schen Zeitformen  verbunden,  wenn  die  Wirklichheit 
der   Bedingung    ^eleuj^net    oder    aufgehoben   wird. 
Die   Folge  wird  alsdann  ausgedrückt: 

')  S.  Krüger  Unters,  über  die  lat.  Spr.  II.  p.  274.  ff. 
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a.    In  der  Regel  wieder  durch  den  Indikativ  der  hi- 
storischen    Zeitformen     mit   avy    so    dafs   auch  die 
Wirklichkeit    der  Folge    geleugnet   -wird.    Elmn 
ITieyeg,  i^^iaQraveg  avy  si  hoc  diceres^  errares  ^  at  hoc  nan  diti$: 
ergo  non  erras.    II.  A,  750  sqq.  xal  w  xbv  uixvoQuore  MoÜ^ 
ora  noLÜ^  alaTta^a  {evertiasem),  ei  /uiy  aq)ue  TtcerijQ  evQvx^um 
^voalxd^iov  in  noXifiov  iaawae  {servaaset).     Thuc*  I,  9  on 
qIv  otjv  tn^ocDv  ixQCLTei  (o  lAyaiii^vtav).  et  (iiq  %t  xal  pennen 
elxev.    Plat  Gorg.  p.  516.  £  ei  tjaav  (essent)  avÖQ^g  o/a^ 
ovx  av  Ttore  %avra  inaaxov  (paterentur).    Id.  Phaedon.  p*  U  \ 
A  ei  fiij  kcvyxavev  avroTg   inunrjfiri  ivovaa  xal  OQ&og  iloyos, 
ovH  av  oJol  T*  ^acLv  zovto  noieXv.    Jd.  ApoL  p.  31.  D  &  i^ 
TtaXai  i7i€xel(p]oa  ngarteiv  zä  nolnixä  Ttgayiuctra,    nalaio 
aTtoldkf]  xat  ovz^  av  vfiSg  wg>€X^xr]  ovdiv  ovr^    av  ifiavm. 
U.  Euthyd.  p.  12.  D  ei  fiiv  ovv  av  fie  ^^zag,  etnov  av  (tnftr- 
WOgares,  dicerem).    Id.  Rep.  L  p.  329.  B  ei  yoQ  rjy  {esset)  tm 
ouziov,   xav  iyio  zä  avzd  zavza  inenovd-fj  (eadem  mihi  «k- 
nissentf  mit  dem  NebenbegrijQfe  der  Fortdauer  in  den  Folges). 
Xen.  Cyr.  I.  2,  16  zavza  de  ovx  av  idvvavzo  (possent)  noiA, 
ei  /uj}   xal  diaizi]   fiezQltf   ixQiSvzo   {uterentur).      DemostL  c 
Aphob.  I.  p.  830,  55  ei  d'  imazevev  {avzolg)    {fidem  habend 
ovx  av  drpiov  zä  (lev  nXelaz*  avzolg  ztSv  XQ^f^^^^  ivexelqiü 
{tradidisset). 

An  merk.  ].  tJber  den  Gebrauch  der  Zeitformen  ist  Folgendcf 
zu  bemerken:  Das  Imperfekt  drückt  eine  dauernde  Haiidlo«g 
aus 9  die  entweder  aus  der  Vergangenheit  in  die  Gegen^wart  oder 
Zukunft  hinüberreicht»  oder  der  Vergangenheit  ani^ehdrt.  !■ 
letztem  Falle  bedient  sich  die  deutsche  Sprache  des  Konjonkt 
Plpf.y  die  lat.  aber,  wie  die  griech.,  sehr  passend  des  Inlpf.,  indes 
der  Sprechende  sich  in  die  Vergangenheit  versetzt  JSt  iTweAr^yy  ovz 
av  rj^iciaTOvyf  H  obediisaemy  (nunc)  non  atgroiaremy  so  mrärde  ich  (jetst) 
nicht  krank  sein^  ü  xaCxa  cMc;,  ara^r*  av  id-aiifiaZ^iy  mirartnw^  ^ 
hättest  du  dich  sehr  gewundert.  Xen.  M.  S.  I.  1,  5  iij^oy  ovy,  ou  oei 
av  nqoiUyty  (o  SaxQaTrjg)^  ei  fifj  inianvey  aXfj&svauVf  Gewohnheit  d«8 
Sokrates  damals»  als  er  noch  lebte.  Das  Plusquamperf.  ^rd,  wie 
im  Deutschen  und  Lateinischen,  gebraucht ,  aber  mit  dem  Nebenbei 
griffe  der  Fortdauer  in  den  Folgen  (§.  440,  2.).  Der  Aorist 
endlich  hat  entweder  die  Bedeutung  des  Imperf.  sowol  von  der  €segaf 
wart  als  von  der  Vergangenheit,  aber  mit  dem  NebenbegrifiPe  des  Momea- 
tanen,  oder  die  Bedeutung  des  Plpf.  ohne  den  Nebenbe^iff  der 
Fortdauer  in  den  Folgen.  Plat.  Gorg.  p.  447.  E  ii  hvyxccycy  mv  vxo" 
dilfidxtoy  dfifiiovqyoq i  anexQivato  av  Siljnov  aoi.  Vgl.  aufserdem  die 
unter  a,  angefühlten  Beispiele. 

An  merk.  3.  Aus  dieser  Form  des  hypothetischen  Satzgefüges  ent- 
wickelte sich  die  'Wunschform:  eVyaQ,  ei&e  mit  dem  Indikativ  der 
historischen  Zeitformen,  indem  die  Apodosis  verschwiegen  wurde,  durch 
welche  einWunsch,  der  im  Gebiete  der  Unmöglichkeit  liegt,  ausgedrückt 
wird,  als:  il  tovio  iydyerot  sc.  eüjvxrjg  äv  ^iv  oder  kytyofitiv,  Xen. -M. 
S.  L  2y  46  d^€  fsoi  QWiylvofAfiy!  uiinam  tecum  ftästem!    £ur.  El.  106S 
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^  i^^*  Jx^Sf  <^  timOcaf  ßAttovg  qt^i^ag!  vHmam  habtreii  Der  OpUdt 
li  (5.  819.  Anm.  7.)  dagegen  läfst  ganzlich  anentschieden ^  ob  der  Wunsch 
^  im  Gebiete  der  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  liege ;  ^aher  er  auch 

Yon  einem  Wunsche  gebraucht  werden  kann,  von  dem  der  Wünschende 
Vi  die  Überzeugung  hat,  dafs  er  nie  in  Erfüüang'  geben  kann.  II.  X,  670. 
^  Ins  Besondere  ist  su  bemerken  die  Wunschformel:   €l  yag  oder  it&^f 

ios  tStpeXoVf  o-ccy  *£  Cotßiloy  unatt),  vorzüglich  in  der  Dichter- 
^  i  aprachey  in  Verbindung  mit  dem  Infinitiv  des  Präsens,  wenn  die  Thatig- 
K  keit  auf  die  Gegenwart  bezogen  wird,  mit  dem  des  Aorists,  wenn  die 


ci$8et!  Zuweilen  findet  sich:  la^fXE  ohne  Btde  u.  s.  w.  Eur.  Or.  867 
"  ofi0  <r  ailnrotf  9^^f**j  ^  f^n^ox*  &<p^Xov.  Demosth.  in  Aristog.  p.  783, 
I  93  &<piXt  yttif  fiiids^  aXXos  ^A^iatfyyiixovi  ;^«^^«y  ^).  Hierher  gehört  auch 
.  die  homerische  Formel:  £i^iror'  iriv  yel  wenn  er  es  doch  ja  (wieder) 
'  wäre!  II.  o»,  42«.  Od.  w,  289.  D.  y,  180.  X,  762.  Od.  o,  268.  r,  316. 
i  Anmerk.  3.    Ohne   Vordersatz.    Besonders  häufig  sind  Ellip- 

sen, wie:  d  na^ijad-tty  $1  firi  ilSiSf  €f  rt;  Hiy€f  d  üvräfAriy  u.  dgl.  Xen. 
Anab.  I.  6,  8  iv^iis  ^h  cvr  tovroig  dsnfidr^acnnig  ilg  iby  nriXoyj  Oattov 
{  mg  tig  ay  $€tOf  fituwQovg  iSi^Ofjuaay  tag  ufjLÜag^  wie  im  Lateini* 
•eben  puiar€9^  crederes,  dicere»,  cernereif  videret,  da  hat« 
teat  du  glauben  sollen  u.  s.  w.  Plat.  Theaet  p.  144.  A  iytj  fihy  od.  t* 
ay  ^iuf^y  yiviaOat,  sc.  wenn  mir  es  Einer  sagte,  oder  gesagt  hätte. 
Eur.  Ipn.  A.  1591  nXiiy^g  mvnov  yag  nag  rig  ^a^ix*  &y  aaiptigf  seil. 
fi  nagrjy,  Xen.  Cyr.  VII.  1,  38  iy^a  Jij  iyyto  ay  ttg^  oaou  a|iov  etti 
To  <piXila&ai  aQ/oyia  vno  tßv  aQ^of^^yc^y.  —  ^EßovX6fj,r^y  &y  (sc.  «I 
iSuya(A7^)f  veliem  (sf  ponem;  ai  non  poiswn);  aber:  ßovloifiiiy  ay, 
vtlinif.  oft  ein  feiner  Ausdruck  st.  des  bestimmten:  ßovXo(iaif  volo* 
—  ^EßovXi^&riy  ayy  voluissem.  —  fjxtaT  ay  iO^^Xijaa ,  minime  voiuissem, 
Plat.  Phaedr.  p.  228.  A  Ttaftoi  ißovXofitiy  y*  ay  fiaXXoy  iano/iyfjfioytdHr 
ra  AvaCov\  ^  fioi,  froXt)  ;^(>t;o/oy  yspiad^ai, 

b.  Nicht  selten  durch  den  Konjunktiv  der  histori- 
schen Zeitformen  mit  aV,  indem  die  Protasis  zwar 
eine  in  der  Vergangenheit  geleugnete  oder  aufgehobene 
Wirklichkeit  ausdrückt^  die  Apodosis  aber  die  Wirklichkeit 
der  Folge  nicht  negirt^  sondern  als  möglich  bezeichnet« 
II.  ßy  80  €t  (liv  tig  %6v  oveiQOv  Id^auHv  aXkog  iviüTtevj  rpevdog 
xev  q>a'iiiev  xat  voaq)ilIpipLe&a  fiSXlov.  Thuc.  II,  60  el'  fioi 
xal  fiiiawg  tiyov^evoi  ftSlXov  Irigcov  TtQOOelvat  avrä  noXe^ety 
inelox^tjzej  ovx  av  elxSTwg  vvv  ye  %ov  adixelv  airiav  y«- 
Qol^Tjv»  In  der  epischen  Sprache  wird  häufig  der  Haupt- 
satz Yorangeschickt,  als  ein  Mögliches,  dieses  aber  durch  die 
Form  des  nachfolgenden  Bedingungssatzes  aufgehoben  und 
geleugnet,  und  dadurch  der  Eindruck  einer  täuschenden 
Überraschung  hervorgebracht.  II.  e,  311  xal  vv  xav  IV^* 
a 71  oXo LT o  ava^  avÖQmv  Alveiag^  ei  /t«j}  ap'  oft;  voTjae  /Iloq 
dvyazrjQ  l4q>Qoökrj  cf.  388.  II.  (>,  70  Vvd^a  xa  ^aia  g>i(fOi 
xkwa  tavx^a  üavihoidao  IdTQaldTjg^  al  (iiq  o!  äyaooavo  Öoi- 


>)  Vgl..Matthiä  gr.  Gr.  IL  §.  513.  Anm.  8. 
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ßog  lelTtoXktav.  —  So  auch,  wenn  die  historische  Zdtfon 
nicht  die  konditionale,  sondern  ihre  eigentliche  Bedenta^ 
hat.  Thnc.  VI,  92  tl  noXifiwg  ye  a»y  atpoÖQa  eßlaTwov  (so. 
cebam,  nicht:  nocerem)^  xal  av  q>iXog  Qv  Xvtainäq  0^2- 
XoItjv.  Soph.  El.  797  noXXoiv  av  fjieoig^  (S  ^ev^,  S^to^vi- 
XBiVf  al  Ti^vd^  enavaag  rijg  rcoXvyhaaaov  ßo^gy  si  im 
ävocaverasj  nicht:  avocasses, 

c.  Der  dritte  mögliche  Fall  der  Apodo^:  e2  roureSr 
yag  (els^ag),  äfia^raveig  oder  a fiaQTtjatf  kann  für  jebt 
mit  Beweisstellen  nicht  belegt  werden ,  weicht  aber,  zm^ 
wenn  im  Nachsatze  der  Indikativ  des  Futurs  steht,  "weii; 
'von  dem  eben  (6.)  erwähnten  ab. 


hc 

Ol 
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Bemerkungen  über  die  Ellipse  des  av  in  der  Apodosis 

Indikativ  der  historischen  Zeitformen. 

§.  831.    1.  So  wie  wir  (§.  817.  Anm.)  gesehen  haben,  dafii  ben  Op- 
tativ in  der  Apodosis  ay  weggelassen  werden  kann ;  eben  so  tritt  dim 
Fall  auch    beim    Indikativ    der    historischen    Zeitformen  ä 
Der  Sprechende  nimmt  alsdann  in  seiner  Darstellang  aaf  die  in  derPr»- 
tasis  ausgesprochenen  Hindernisse  und  Störungen,  we^en  -welcher  die  ii 
der  Apodosis  ausgesprochene  Handlung  nicht  zur  Voltendang  koasa 
kann  oder  konnte,  keine  Rücksicht,  sondern  stellt  das  Prädikat  als  e» 
wirkliche  Thateache  hin,  da  ja  die,  in  der  Protasis  ausg^esprochene»  nick 
erfüllte  Bedingung  schon  ^ur  Genüge   anzeigt,   daft  auch  die  davoa  ab- 
hängige Folge  nicht  eintreten   konnte  oder  kann.     Es    springt  nbrigcii 
in  die  Augen,  dafs  in  dieser  Ausdrucksweise  ein  gewisser  Nachdrici 
liegt.     Man  vergl.  Liv.  XXXIV,  29  ei  diffitilior  facta    €rat   opfugwi- 
tioy  ni  T,  Quinctiui  —  supervenisaet.     Hör.  Od,  II.  17»  37  sie  /noiat 
illapsua  cerebro  austuleratf  nisi  Faunus  icium  dextra   levasset  ^ 
Soph.  O.  R.  1326  aXX*  ei  rijc  axovovari^  li*  ^y  Tii^yfls  ^t.*    äztoy  ^^ayukt 
ovx   i^veaxofJttiP    to  jU^  ^noxketaat    toifjiby   a&lioy     Sifitt^.      Eur.  «et 
1111  il   Jl   pirj   4>Qvyo}v   nvoyovg  ma.oyrag   ijOfiey  *EXX^ycot^    dogly    q^ 
na^ioy^y  ou  ft^foq  SSi  xTt)7rog.     Ibid.  779  rv^ßov  cT*,  e^  xrayeTy  IßW' 
Xfro,  ovx  ri^^Gxasy^   aXl*  dtpflxs  ndyiiov.     Lycurg.  Leoer.   p«  154  ii  akf 
ovy  ^tSy  hvyxavsy  6  Idfii^tag,  IxeTyoy  avioy  naQCiXOfjiTii^'   yvy  ih  vfuf 
xa>l(J  rovg  avynSoxaq,     Plat.  Gorg.  p.  514-  C  d  dk  fiijTe  &idccaxaloy  tlxo- 
fiiv  — ,  ovTco  (f^  ayoritoy  rj  y  <f}JTOu  Ini/^HQilv  rolg  dij/Aoaiotg  ^Qyoig:  ii6if. 
Stallbaum.     Auch   kann   in  der  Protasis    <!   mit  dem  Optativ   stebeSi 
II»  yt  453  od  fAly  yctQ  (pUojrjrt  y*   ixiv^ayoy^    it  Tic    tdoito,      Xen.  Cyr. 
V.   6,  32   ovxoüy  toitov  xv^tov  na^ä  aoü  ov^kv  ilyvoff^  ^  fx^  tovrocs 

2.  Der  Indikativ  der  historischen  Zeitformen  eignet  sich  sehr  gst 
zur  Ironie.  Arist.  Nub.  1338  tSiSa^dfiriy  fiivxoi  ob  vii  Jf^  i 
pt{k%y  %(naiy  dixaioi^  dyxtifyay^  ti  tadtd  ye  fiMeig  fi  uyamiaHy^  mc 
6CxKioy  xai  xttXoy  x6y  nttziQa  xvnxia&*  iatlv  vnh  xtSy  vU<oy<,  ja  ich  hatte 
dich  wahrlich  in  die  Schule  geschickt  (ohne  Ironie  ov»  äy  IJtdaSdfi^ 
0«,  te  in  disciplinam  non  tradidiisem)  ^Jk 


\ 


1)  S.  Krüger  Untersuch,  ans  dem  Gebiete  der  )at.  Spr.  II.  HeSl 
8.  375. 

^)  Vgl.  Hermann  de  part.  äy  p.  70  sqq.  und  Härtung  über  d. 
gr.  Part.  Th.ai.  S.  240  ff. 
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i       An  merk.  1.    DieProtasis  fehlt  zuweilen,  oder  mafs  ans  demVor- 

l^aergehenden  oder  Folgenden    ergänzt  ^werden.    Plat.  Symp.  p.   190.  C 

»  »vre  vap  ^iroi;   anoxjiiyatey  ilxor  xai  tSaitiQ   rov^  yfyavrag  xiQawiaaaP'' 

•  ^€g  jo  yivog  atparCaauv  —  td  ttfiul  yitg  aiüioTs  xai  ta  h^ä  la  na^ä  itiy 

r  ^^y&Qoinfor  rj(puy£C^To  ^:  übt  v.  Stailbaum. 

3  3*    Am  Häafigsten   tritt   die  Ellipse  des    ar  bei  Ausdrücken   ein, 

I. ^reiche  den  Begriff  der  Nothwendigkeit,   Pflicht^  Billigkeity 
^^Möglichkeit,   Freiheit,   Geneigtheit    ausdrücken,  als:  xQi^p 
MSsiy  wfpiloVf  die  .Verbaladjektiven   auf:   r/o(,  Tr^oa^xc,  araf^o;  iji/, 
^mixoQ  rj^f  xaXoy  — ,  alaxQoy  ^v,  xalcSg  iJxs,  llijv,  iyvjy,  ^y,  vnfjQxe,  ^^ilAeg^ 
'  ^  äßovldfjiriy,  veil  der  Grieche,  wie  der  Lateiner  '),  das,  was   ifotnwen- 
Kcdig,  recht  und  billig,  möglich,  erlaubt  u.  s.  w.  zu  thun  war^ 
<  ohne  Rücksicht  darauf,  dafs  es  nicht  geschehen  ist,  also   frei  von  je- 
der Bedingung,  auszudrücken  liebt.    Herod.  I,  39  ti  fiiy  yttQ  vno 
flta  66Qytoc  rot  ilnt  tdXivtr^auy  fie  — ,  X9^^  ^4  ^^  noiiiiy^  oportebai  te 
hoc  facercj  da  dürftest  du  mich  jetzt  von  der  Jagd  abhalten,  nun  aber 
hat  er  dief«  nicht  gesagt,  also  darfst  du  mich  nicht  abhalten.    Soph.  O. 
R.  265  ovd*  %l  yag  r^y  t6  nffäyfjta  uv^   &iriAttToyf  axa^a^roy  vfiSg  itxog 
pli^y  ovfOK,  idy,   decebatf  vrürde  es  sich   geziemen.    Xen.  M.  S.  II. 
7,  10  ei  fily  toCyw  aiaxQoy  ti  ifieXXoy  ioyaoao&aiy   Odytaoy  ayi     avroü 
n^ottiQStioy  ^y  vvy  6 *  a  filv doxeZ  xaXXtara xul Ti^iTKo^iarata yvyai^y 
^  $lyai  Maxayxai^   tog  Hoixs  x,  %.  i.,  mor«  praeferenda  erat.    So  auch  bei 
fBm\  dem  Infinitiv.    Ibid.  I.  3,  3  ovte  yitQ  d-ioTg   |</)i7   xaXßg   l/eti',   it 
Tm  ^f*^S  /AiyaXatg   &vaüttg  fiaXXoy  fj   ratg   OfiiXQaXg  tx^^^Q^^*     Demosth.  Phil. 
»  j   III.  p.  112,  6  €l  fily  ovy  änavrig  tüfAoXoyovftiy^  4>iXinitoy  rj|  ndXn  noXe» 
^   fiily  — ,  ovdky  äXXo  i^et  (^oportebai)   thy  nagiovta  {oratarem)  Xfyiiy 
t^    xal  cvfißovXtveiy,  ^  onag  aatfaXiataxa  —  avroy  dfivyovfAt^a. 

^  Anmerk.  2.    Sehr  oft  ohne  Vordersatz.,   Xen.  Anab.  VIT.  7, 

:^  40  aiaxQov  fiy  xa  fiky  ifta  ^lamrtQaxO^ttiy  turpe  erat.  Id.  Hell.  II. 
'S  3«  41  iSrjy  tttvra  nouTy^  licebat.  Plat.  Rep.  V.  p.  450.  D  xaXiog 
?  elx^  V  naf^afAV^Ca*  Id.  Euthyd.  p.  304.  D  xaX  firiy,  f(pri,  a^i6y  y*  r^y 
«f  axovaai,.  Id:  Charmid.  p.  171.  £  on  nQatxoytH  hqd^^^  t!/xiXXoy  nQu^eiy, 
facturi  erant  ^).  Aeschin.  c.  Ctes.  p.  4669  2  (Bekk.)  ißovX6fir)y 
fihy  ovy  X,  t.  X.  Demosth.  c.  Aphob.  II.  p.  838,  10  rijy  fily  dia^xr^y 
^(parixaTtf  if  ^g  n^   {licebat)  iidiyai  nt^l  ftäyrtoy  xfjy  äXrfiuay, 

Anmerk.  3.  tibrigens  kann  zu  allen  den  angeführten  Ausdrücken 
auch  ay  treten,  wie  auch  im  Lateinischen  zuweilen  statt  des  Indikativa 
der  Konjunktiv  gesetzt  wird,  als:  Sali.  Cat.  7  memorare  poeeem  st.  des 
gwhnl.  poteram  ').  Demosth.  Phil.  I.  p.  40,  1  it  ydq  ix  xov  n^otXti- 
Xv<^6jog  X90VOV  To  ^ioyra  ohtoi  avyeßovXivaayy  ov^ky  av  vfiSg  yüy  i6€y 
povXevta&cu,  Id.  c.  Aphob.  I.  princ.  it  fihy  ißovXeto  "Atpoßog  —  tcc  6i' 
xata  nouXy  — ,  ovSky  av  idit  dtx<Sy  ovdk  rr^ayindxioy '  &ndx9V  Y^Q 
ay  rotg  vn*  lxi(y<oy  yytoa&iiaiy  ififiiyny.  Ganz  natürlich  ist  die  Hinzu* 
fiigung  von  av,  wenn  der  Gegensatz,  der  in  der  Apodosis  ausge- 
drückt wird,  noch  besonders  aufgeführt  wird.  Plat.  Rep.  I.  p.  328.  C 
AI  JEtoxgaxtg^  oii^l  ^afiC}^€tg  ^my  xaraßaivtoy  etg  lov  Uei^ouä '  XQ^^  ui^tot ' 
li  fi^y  yaQ  iyid  ?t»  iy  Jvya/iei'  rjy  rov  ^(fSi(og  no^fvea&ai  ngog  to  aarv, 
ovi^y  ay  ai  ÜSsi  Uyaij  dXX*  ^^etg  ay  naga  ak'i^fAiv,  yvy  6k  ai 
X^V  nvxyoteQoy  Stvgo  liyai:  ubi  v.  Stallbaum.  Xen.  Anab. 
V.  1,  10  d  fjiky  fjmaxdfii&a  aatfoig  — ,  ov^hv  ay  idit  £y  fxiXXfo  Xiyiiy 
yffy  6k y  iitel  toi/t'  £6ijXoyy  ooxsl  fioi,  Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test. 
p.  861,  58  xal  ii  fiky  fit^  xa\  naqd  xotg   avtoü  ^iXotg   toi   naqa  r^  diai^ 


';  S.  die  Bemerkung  ad  Cic.  Tuscul.  I.  49,  116. 

')  VgK  Stallbaum  ad  Plat.  Symp.  p.  190.  C.  und  Hermann  1. 
d.  p.  65  sqq. 

">)  S.  die  Bemerkung  ad  Cic.  Tuacnl.  III.  4,  7. 
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ffft^  nQoiynoafiiywc  uStxefy  tovtovg  htouho  rovg  loyovff  ^rror  «r  jy 
a^t'Ov  pavfidl^tiv*  rvy  ^i  x,  r.  l-  Id.  Mid.  p«  535y  15  €l  toivvy  anix^ 
toits  toTs  ^iovvaioiq  ti  noioCyrag  xara  tovtovg  toi)(  rofiovg  dixijv  «fi^roiy 
ov^^y  ay  nQoaiSti  xov^t  %oü' yofiov  *  aXV    oj3x  dnix(fV' 

Anmerk.  4*  Das  Präsens:  xQV^  ^^h  ffpoailjxUf  xaÄm^  tx^i  a.s.w. 
wird  gesetzt  von  Sachen,  die  noch  geschehen  könaen.  Blan  Tgl. 
po99um  commfmororf,  und  vielleicht  thue  ich  es  noch«  und  poteram  com- 
memorare,  aber  es  kann  nicht  mehr  geschehen  *).  Übrigens  mässen  vir 
solche  Imperfekten  bald  durch  das  Imperfekt  (könnte,  sollte^^s  ge- 
ziemte sich  n.  s.w.)  oder  durch  das  Plusquamperfekt  (hatte  kös- 
nen,  sollen,  hätte  sich  geziemt  u.  s.  w.)  übersetzen»  je  nach- 
dem sich  die  Handlung  auf  die  Gegenwart  erstreckt »  oder  in  der  Vs« 
gangenheit  liegt.    YgL  oben  §.  820.  Anm.  !• 

§.  822*  Ganz  naturlich,  ja  nothwendig,  ist  die  Auslassung  Ton  or, 
wenn  in    der  Apodosis  der   Indikativ    einer  historischen   Zeitform  dn 

'Verbs:  xiy^vyiv stv,  in  Gefahr  sein,  scheinen,  steht,  weil 
der  Begriff  dieses  Verbs  schon  an  und  fiir  sich  die  "Wirklichkeit  der 
durch  den'  dabei  stehenden  Infinitiv  ausgedrückten  Thätigkeit  leugnet 
oder  aufhebt,   die  Thätigkeit  aber  des  in  Gefahrseins,   des  Scheineai, 

.  wirklich  Statt  hat.  Thuc.  III,  74  ^  nolig  ixiytfvy€v<X€  ftaffa  dta- 
ff&tc^ijyaif  el  ayi/uog  ineyiyito  tJ  (ployl  inCq>oqog  lg  avx'^y,  Aesch.  c 
Qes.  c.  106.  p.  515.  R  il  fif\  ^Q^fxtp  fioUg  lU(fvyo/A£y  €ig  ^elifovg^ 
Ixiydvyivaafiey  dnoXiad-at,  Ähnlich  die  Lateiner  bei  coepitte, 
Tacit.  Agr.  37  Britanni  circujnire  ierga  vinceniium  coeperani^  m 
Agricola  quaiuor  militum  alaa  —  venientibua  opposuisset  ').  Eben  so, 
wenn  dem  Indikativ  der  historischen  Zeitformen  in  der  Apodosis  6lU 
yovg  fÄixQov,  tttxttj  beinahe,  fast,  beigefügt  ist  Denn  diese  Wör- 
ter vertreten  gewissermafsen  das  äy^  indem  sie  anzeigen,  dafs  die.Tbi* 
tigk%it  nicht  wirklich  zu  Stande  gekommen  ist,  sondern  der  Wirklich- 
keit nur  nahe  war.  Plat.  Symp.  p.  198.  €  fytoye  iy&vfAovutyog ,  on 
avtog  ov/  olog  t*  iaofiai  ovo  iyyifg  jovttov  ov^ly  xaloy  ftmiy^  vm* 
ataxvyrjg  6liyov  itnoS^ag  tp^Ofifiy.  tl  ny  el^oy.  —  Ohne  Vorder- 
satz Id.  Apol.  princ.  Sri  filv  vfifig,  t)  äy^Qeg  'A^yaToi,  TttnovS-are  vno 
tiSy  ifiüiv  xarriyoQfoyf  odx  olda'  iyta  d*  ovv  xai  crdxhg  vn*  avriSy  6H* 
yov  ffAavTov  incXad-6fifiy'  ovro)  ni^ayöSg  HXeyoy,  Xen.  Cyr.  I,  4,  8 
xai  n<dg  ^lartijSdSy  a^r^  6  tnnog  nCnxn  iig  ydyaia^  xal  fiix^oü  xaxit» 
yoy  i^itgaxv^iff^y'  Bion.  V,  5  sqq.  it  uky  yaq  ßiorip  Sijclooy  j^qö' 
voy  SfÄiy  i6a}Xiv  fj  KQoyidagj  ^  Mot^a  noXvt^onog  f  Sav*  dyvia^ai  tox 
fily  ly  iv(fQoavyq  xal  x^^fiany  xhy  6*  ly\  fiox^f&y  ny  xara  f*ox^ 
üayxl  no&*  vaxiQoy  la^Xa  d^x^Q^ai,  ^  So  in  der  lateinischen  Sprache  bei 
prope  und  paene,  Tacit.  Hist.  I,  64  prope  in  praeiivm  exarsertf 
ni  Valens  animadvernone  paucomm '  obliios  jam  Baiavoi  imperii  admo' 
mäiset  ')• 

Bemerkungen  über  besondere  EigenthümUchkeiten  des  hypothe- 

tischen  Satzgefüges, 

h  "Av  Cxi)  in  der  Protdsis.  -^  2.  Ellipse  der  Protasis.  ~  3.  Ellipae  der 
Apodosis.  —  4.  tt  6*  aye,  sl  di  elliptisch.  ~  5.  tl  di  oder  iay  ü 
St.  il  Sä  firif  iay  ök  fiij.  —  d  Sk  i^fi  st.  el  6L  —  6.  il  fxii  oder  d 
fAtI  uQa  Ironisch.  —  7.  d  /uij,  aufs  er,   il  ^^  d,  ni$i  «t;  —  tU^y 


>)  S.  die  Bemerkung  ad  Cicer.  Tuscnl.  11.  19»  45. 

*)  S.  Krnger  Untersuch,  aas  dem  Gebiete  der  lat.  Spr.  Heft  II. 
S.  364. 

')  S.  Kruger  m  a.  O*  S.  868-  ff*. 
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ti  oder  nX^r  ti  fi^^  —  8.  Prottsis  oboe  cl  als  Haapliatz.  —  9.  Dop- 
pelte Protasis. 

§.  823.  1.  ^v  (xO  in  der  Protasis.  Zuweilen  tritt  äp  (xi) 
auch  in  der  Protasis  aaf,  so  dafs  dieselbe  zwar  eine  Bedingung  für 
die  Apodosis  enthält,  sie  selbst  aber  wieder  von  einer  andern, 
in  der  Regel  nicht  ausgedrückten,  sondern  gedachten,  Bedingung  ab- 
bin gig  ist:  die  Bedingung  der  Protasis  wird  .als  eine  solche  ausge- 
sprochen, die  nicht  schlechtweg  Statt  findet,,  sondern  wieder  erst  einer 
andern  zu  erfüllenden  Bedingung  unterworfen  ist,  und  also 
erst  nach  Beseitigung  dieser  eintreten  kann^  gleichviel  ob  die  Erfüllung 
der  Voraussetzung  wahrscheinlich  oder  unwahrscheinlich  sei.  Z.  B.  cl 
raSra  Xiyote  ay  heifst:  ^eun  du  dieses,  falls  es  die  Umstände  er- 
heischen sollten,  falls  sich  eine  Gelegenheit  darbieten  sollte,  falls 
dich  Einer  früge  u.  dgll,  sagen  würdest.  Wir  können  einen  solchen  zu 
ergänzenden  Gedanken  durch  das  eingeschobene  etwa  ausdrücken,  als: 
wenn  du  etwa  sagen  würdest  ')•  ^<i<  ^»  3^2  sq.  ntog  äy  lyoi  Oi 
iioifu  fiti*  d&ayatoiaiy  d-eoTaiy,  bI  xey  ^AQj^g  oX^oiiOy  /f^o;  xal  di» 
Ofihy  äXv^ag;  Hier  liegt  die  Protasis  in  dem  Partizip:  al^^ttq^  wenn 
Ares  weggegangen  wäre>  falls  er  der  Schuld  und  der  Fessel  entliefe. 
II«  h  444  sqq.  toQ  ay  imit*  anh  aciO,  icUoy  rixog^  odx  l^ilotfii  X€£7fia&\ 
ov(f*  it  x€y  f40i  vnoaraifj  &i6g  avtog^  yrJQccg  äno^voug,  ^t}ü(ty  yioy 
fißmnay  auch  nicht,  wenn,  falls  es  möglich  wäre,  ein  Gott 
versprechen  würde.  II.  x,  380  tdiy  (sc.  /crilaEoi;  rc  /^uaot;  ii)  x*  CfAfity 
XKQiacuTO  TiairJQ  amqtioi*  änoiya,  el  xiy  l/ak  C^6y  nenv^oit*  inl 
njvaly  ji^oitSy,  Od.  9^,  389  at  xe  fioi  t&e  fii^avla  naffftaxalrig  — , 
xai  xi  jQirixoaioiaty  fytiy  ay^Qeaat  fuayoCfiriy.  Od.  fi,  345  tl  äi  xty  iis 
*l^axijy  atpixoi^e^a  — ,  aliffu  xiy  ^IlsXifp  — jtioya  vrioy  tev^ofi^y.  Od. 
{,  120  Zfvg  yaq  nov  royi  —  otös  — ,  st  x€  gjiiy  uyyiiXai/jii  idioy 
(i>  ^.  <^  tdoifu),  11.  (,  50  T(Sy  xey  roi  /it^/aa<To  TiatriQ  aniQtiai^  Snotyuf 
iX  Xiy  ifik  Ctoby  nsnvd-oit'  inl  yiivaly  ^AxaitSy,  IL  Xf  219  ov  ol  yiJy 
irt  y*  flau  newvy^ivoy  äfifii  ytyia&cuy  ov6'  tX  xey  fidXn  tzoXXcc  Tra« 
^o»  ixae^yog' ATioXXfoy,  selbst  nicht,  wenn,  falls  es  möglich  wäre , 
u,  s.  w.  Xen  Cyr.  III.  3,  55  rote  <^'  dnaiStvvovg  nayrdnuaiy  d^iifje 
^av/jittCoifjL*  äy  -^f  iX  XI  nXioy  ay  eitpsX^oeie  Xoyog  xaXdjg  Sri^elg  efg 
aySQuya&iay,  rj  tove  dnaidiurovg  fiovaixijg  ^Ofia  fiaXa  xaXiig  qa^ky  ttg 
fiovaixfiy.  Id.  Vectlg.  VI^  3  d  X(ßoy  xal  afietvoy  eXri  ay  ry  noXu  ovrai 
xaraaxevaCofAiyfj  i.  e.  et  ovim  xatttaxeid^oito.  Plat.  Protag.  p. 329, 
B  lyta  eXneQ  äXXtii  t^i  dy^^toncay  nei&oifiriy  av,  xal  aol  mi&ofiaif 
9%  Ulli  alii^  9%  id  mihi  af firmelt  fidem  habeam.  S.  Stallbaum 
ad  h.  1.  Demosth.  Phil.  I.  p.  44.  extr.  ovroi  nayxtXtJSg  o^i*  ^^  f^l 
noifiaaix*  av  toCto,  —  ivxatatfiQoy^xoy  iauy.  Id.  Timoth.  p.  1201,  8 
tl  JolPvy  roifro  iaxvqhy  ay  ^y  xovnft  nQog  Vfxäg  texfArJQioy  ^,  xdfioX  ye^ 
t^a$^09  texfiriQioy  x.  x,  X,  *). 

2.  Ellipse  der  Protasis.  Dafs  häufig  der Bedingungs Vordersatz 
ergänzt  werden  mufs,  haben  wir  schon  oben  §.  819.  Anro.  2.  820.  Anm.  3* 
gesehen.  Oft  aber  liegt  die  Bedingung  in  einem  relativen  Neben- 
satze (§.793.  6.797. 1.),  oder  in  einem  Worte  des  Satzes,  welches  sich 
so  .einem  hypothetischen  Vordersätze  erweitem  könnte.    II.  (,  521  ovx  ay 

>)  Vgl.  Naegelsbach  Exk.  VIII.  zur  Iliade.  —  Nitzsch  z.  Od. 
in.  8.  165.  *)  sagt:  Überhaupt  liegt  in  den  OpUtivsätzen  mit  cf  xey 
nicht  eine  Hoffnung  auf  ErfDlluhg,  sondern  ein  Kühnerer,  auf  stärkerer 
Voraussetzung  beruhender  Gedanke,  der  sogar  öfters  das  gar  nicht  zu 
Erwartende  als  das  Gehoffle  auffafst.  —  Rost  gr.  Gp  S.  616.  sagt:  xi 
stehe  in  der  Protasis  „zur  Angabe,  dafii  die  ^^long  der  Bedingung 
zu  erwarten  oder  zu  befarchten  sei.'' 

*)  Mehr  Beispiele  b.  Hermann  de  part.  &•  I.  10.  p.  66. 
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tie  äriiff  OS  ii^aiüiuog  itfif  t^yo¥  dttfttfaM.  Kerod.  VII,  3  Sojdaü 
fioif  xal  &y£v  xavtris  tif  s  vnod-tixrjg  ßaaiXivacu  ay  &Q^fii  i.  e. 
£t  fiTi  itf}  ttVTri  rj  in.  Thuc.  III.  19  aVEv  a  Bio  fjiov  ovx  ar  fm 
doxiu  tb  ToiovTo  (v/aßtjyai  i.  e.  $1  firi  iyipito  ffenjfAos.  Plat  Pqm- 
don.  p.  99*  A  ävev  tov  la  roiavta  i^s^y  oifx  ay  olog  v*  ^y  i.  e.  il 
uri  —  il^sy.  —  Ovroo  y*  äv  afiagtayoig  i.  e.  tl  ovrto  Ttoioirig  —  iHir 
Mafig  in  einem  Gerundium  (Partizip).  Vgl.  oben  §.  814y  1.  Xe& 
M.  S.  I.  4»  14  ovti  ya^  ßoog  ay  l/oiy  cdifMaj  iv&Qwttov  ök  yngfo^^ 
i^Svyat*  ay  n^arteiy  a  ißovliro.  —  Wenn  der  Hauptsatz  eine  ver- 
neinte Wirklichkeit  ausdrückt  (Indikativ  der  historischen  Zeit- 
formen mit  &y  §.  816»  !• ),  so  wird  oft  statt  eines  die  Wirklichkeit  der 
Bedingung  gleichfalls  verneinenden  Vordersatzes  ein  mit  äXld  ea^ 
leiteter  Hauptsatz  angereiht.  Od.  ij,  277  ff.  iyd-a  xi  ft  ixßatyona  fkif 
aaiü  XV (A    inl  /^ipaov  —  *   dXV   ityaxnoaafjiivog  y^x^^   ftdity  st.  d  it\ 

tyifiX^^* 

3.  Ellipse  der  Apodosis.  Dagegen  kann  aucrh  in  gewisM 
Fällen  die  Apodoais  unterdruckt  werden : 

a.  Im  Ausdrucke  eines  Wunsches^  als:  tXd'i  rovro  yiyotrü,  &t 
toCio  iyiveto  (§.  819.  Anm.  7.  820.  Anm.  2.). 

b.  Oft  in  bewegter,  leidenschaftlicher  Rede  (Aposio- 
pesis).  11.0,340  ff.  iXnoxi  d*  avre  x^^^^  If^elo  yiytixai  dtixia  hupf 
afiüyat  roTg  äJiXoig  — • 

c.  Wenn  die  Apodosis  aus  dem  Zusammenhange  leicht  ef;ginzt 
werden  kann.;  diefs  geschieht  hei  Homer  in  der  Verbindung:  tl  f 
i&iietg  mit  oder  ohne  Infinitiv.  II.  ^,  487  bI  d*  i&ileig  noXiuM 
ditrjfAevai  (sc  eye,  fidxov  kfioi) '  oyp*  si  et^fjg,  —  Dann  wird,  besonden 
oft  bei  den  Attikern,  wenn  zwei  Bedingungssätze  durch  Bi  ^lir] 
fiiv  — /^  (^^^)  ^^  ffV  entgegengesetzt  werden,  bei  dem  erstem  die 
Apodosis  weggelassen,  indem  dieselbe  einen  leicht  zu  ergänzenden  €^ 
danken  enthält,  und  ^ie  Rede  zum  folgenden  wichtigern  Gedanken  eilt 
Schon  hei  Homer:  II.  a,  135  üW  el  fiky  dmoovai  yiQÜs  —  (sc.  xelik 
?^n) '  it  6i  x£  fjiri  doicoaty^  tye^  di  xsy  avrog  tltofieu,  Plat.  Rep.  IX.  p. 
675.  D  läv  ^hy  ixdyng  vnUxfoaiy  (sc.  xaktSg  tx^i) '  icty  Jh  /Ati  imr^ 
^  noXigy  —  tfiy  naxqCSa  —  xoXaOBtai:  übt  V.  Stallbaum.  Id.  Protag. 
p.  376.  D  xal  lav  ^hy  ixü>y  mi&ritiu  (sc.  xaXag  f/ct)  *  el  dk  /juq^  —  c^ 
d-vyQvaty  amilalg  xal  nlrjyaXg. 

4.  Eine  theilweise  Ellipse  der  Protasis  findet  Statt  is 
dem  homerischen;  et  d'  ayi  d.  i.  il  ßovXiij  &ye,  II.  a,  624  el  «f*  ayi 
tot  xeq^alfi  xarayivoofnu  "*),  Auch  wird  el  d^  oder  ft  d*  a^«  als 
ein  Gegensatz  gebraucht,  wo  man  ein  Verb  aus  dem  Zusammenhange 
ergänzen  muls.  II.  a,  302.  i,  46  dXX^  aXXoi  fisyiovöi  xagr^xQfjLotavtH 
ldXttio(f  tiaoxB  mg  Tgoirjy  ^lanigaofiey'  et  dl  xal  aviol  (sc.  ov  f*6y^ovai}, 
ifBvyoytmy  avy  yrival  ifiXr^y  ig  nargiöa  yatay, 

6.  El  6i  St.  et  6k  firi  und  et  6k  firi  st.  et  6i.  Wonn  zwei  hy- 
pothetische Sätze  einander  entgegen  gestellt  werden ,  so  wird  oft  tl 
c  i  statt  et  6k  firj  gebraucht,  da  durch  das  Gegenglied  schon  an  ond  für 
sich  das  erstere  Glied  aufgehoben  wird.  Plat.  Protag.  p.  348.  A  x&r 
fihy  ßovXfi  tri  iQwrßVf  txoifiog  iifii  aoi  na^ix^iy  (sc.  ^fU)  dnoxgtydfjieyog* 
iay  6k  ßovXfi,  aif  Ifxol  ndgaayi.  Dagegen  folgt  auf  negative  Sätze 
et  6k  (ir^  st.  et  d^,  da  diese  Form  zur  Aufhebung  des  vorhergehendes 
Satzes  ganz  allgemein  geworden  war.  Vgl.  Herod.  VI«  66.  Thuc.  II, 
5.  Plat.  Hipp.  M.  p.  295.  £  Aax(6aifx6viot  ov  xt^Xgovaiy,  ay  rig  avtok 
dno  26X(oyog  tovg  äQxoyiag  tovg  ^fUt^QOvg  xataXdytji'  et  6k  fiii   (sonst). 


^)  S.  IVitzsch  zu  der  Odyssee  I,  270.  S.  48  f. 
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nquyiuxj  av  äx^q  (My&avatyt  uhi  v.  Heindorf.  Id.  Rep.  VII.  p.  62I9 
B.  Xen.  Cyr.  III.  1,  35  nQos  ttor  ^eäy,  fin  oSm  XfyB'  ei  dk  (Aiq 
(soost)^  ov  ^a^^ovyra  (le  Ilcf^. 

6.  JSi  fM,r\  oder  el  iiii  aga  werden  oft  in  ironischem  Sinne 
gebraucht^  wie:  niai  forte ^  es  müfste  denn  sein,  dafs,  indem  Etwas 
ausgesagt  wird ,  was  nicht  geschehen  kann :  bei  Piaton  oft  in  Antwor- 
ten. Plat.  Rep.  IV.  p.  430.  E  alXa  fiivtotj  ^v  J*  /yw,  ßovXofxul  ys^  «I 
fjLti  adiXfü.  Ibid.  X.  p.  608.  E  ah  ök  tovi"  l/£i;  Xfyiiy ;  Mi  fin  ddiXtS 
y*9  ^(fV^'  ubi  V.  Stall  bäum. 

7.  Wenn  €i  fi-fi  die  Bedeutung  von  aufs  er  hat,  so  tritt  zuweilen 
ein  zweites  «f  dazu,  also:  ii  fxrj  cf,  wie  nisi  «t%  aufser  wenn, 
indem  das  Prädikat  zu  fi  firj  weggelassen  ist.  Plat.  Gorg.  p.^  480.  B 
oif  XQV^'f^^S  ov^h  17  ^rjrOQixri  rjfiiVt  ä  UtSle ,  ii  fiti  €l  ug  vnoXaßoi 
X.  T.  i.  .*  ubi  ▼.  Stall  bäum.  Ig.  Symp.  p.  205.  E  ov  yag  ro  kavtuivy 
olfAaty  Mxaatoi  «anäCoviai ,  ei  fifi  el  ug  to  fxhv  dyad-ov  oixtToP  xaltt. 
In  derselben  Bedeutung  wird  auch:  n Xrjv  ei  oder  tiX^v  ei  fiiq  ge- 
braucht, und  zwar  mit  folgendem  Unterschiede:  „Si  dicimus  nkrjv  «/, 
€oniinet  ro  nXi^v  condiiionem  exceptam,  nee  indige^  joH  firi;  sin  nXriv  el 
uri,  in  ipsa  conditione  negativa  compreAenditur  ^),**  Lucian.  Dial.  Mort. 
XXIVy  2  ^u  dkf  to  ßiinaie,  ovx  0Qti5  S  Jt  anoXaveig  ttdtoü  f  nXriy  ei  fiii 
TovTO  (f'ijg  X,  T.  X,  „non  videOy  quem  fructum  capias  ex  isto  {monumento)f 
nisi  excipiena  dicas,  magia  te  premiy  quam  nos,  tantorum  iapidum  pondere/' 
—  Dieses  exzipirende  ei  fxri  steht  auch  häufig  nach  li  (=  tl  äXXo)  —  ; 
femer  ftach  ovSelg  aXX^,  Hom.  hymn.  Cer.  78  oi6i  xig  äXXog  afuog 
a^aparotaiyy  ei  firi  ^eq^eXr^ye^ixa  Zevg,  Amt,  Eqq.  1106  fitiSey  äXX*^ 
ei  fiii  ^a&te,  Xen.  Oec.  IX,  i  tl  di,  ei  fiii  vmaxyelio  ye  intfieXi^ci^ 
c&ai.    Vgl.  Cyr.  I.  4,  13  *).    ' 

8.  Der  konditionale  Vordersatz  wird  zuweilen  im  In- 
dikativ mit  einem  gewissen  rhetorischen  Nachdrucke  als  Hauptsatz, 
.also  ohne  c/,  ausgedrückt  ^  in  der  Regel  in  Verbindung  mit  den  Parti* 
kein :  xal  ^17,  et  vero,  um  irgend  eine  beliebige  Annahme  zu  be 
zeichnen  {fac  iia  esse),  Zuweilen  wird  auch  elev  vorangeschickt. 
Aesch.  Eum.  883  xal  iri  d iö eyfiai'  xtg  di  fioi  r//u^  fiivei;  fac^  mt 
accipere:  quis  mihi  honor  conceditur,  Eur.  Med.  390  sq.  (Matth.)  elev' 
xal  ^ri  teS-yäoi.'  xig  fiM  ^i^erat  noXtg-y  Id.  Androm.  335  t^- 
&vijxa  Ty  ay  ^vyargl  xai  fi,*  anfoXea  e'  fiiatqioyov  fjilv  ovx  If'  av 
ifvyoi  fivoogf   facy  me  interfectum   esse   a  iua  filia,    Or.  646   a^ixtS' 


cf.  Schneider.    (Auf  dieselbe  Weise  wird  xal  Si^  dem  Partizip  hin- 
zugefugt   Xen.  Cyr.  IV.  3y  5.).    So  auch  öfter  im  Lateinischen  ^>. 

9.  Zuweilen  wird  nach  der  Protasis  eine  neue  Protasis  zur 
Erklärung  und  nahem  Bestimmung  der  erstem  hinzugefugt.  Plat.  Phae- 
don.  p.  67.  E  ei  ydg  diaß^ßXriVTai  fxlv  nanax^i  Tq?  atofiaii,  avit^y  äk  xa&' 
etvTrfV  ^Tii^ti^ovai.  rriv  ypvx^y  ^X^i^9  tovrov  Sk  ytyvofiivov  ei  tpoßoly^o 
xal  dyavaxjotevj  ov  noXXii  av  dXoyCa  ifrjj  ei  firi  afffisvoi  ixeloe 
loievz  ubi  v.  Heindorf.    So  auch  öfter  im  Lateinischen  ^). 

^)  Hoogeveen   Doctr.  Partie.  Gr.  Epit.  p.  632. 

^  S.  G.  T.  A.  Krüger  Comment.  de  aXX'  ^  etc.  Brunsvig.  1934.  p.  50. 

')  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  p.  839,  331.  Pflugk  ad  Eur.  Med. 
386.  Bremi  ad  Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  856>  40.  Heindorf 
ad  Horat*  Sat.  I,  46.  S.  13.  Ruhnken.  ad  Terent.  Andr.  I.  5,  3. 
Kühner  ad  Cicer.  Tuscui.  IL  12,  28. 

*)  S.  Stallb«um  ad  h.l.  et  Apol.  p.20.  C.  Heindorf  ad  Cicer. 
N.  D.  I,  10.    Otto^ad  Fin.  L  3,  7.    Kühner  ad  Cic.  Tusc.V.  9,  24. 
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I 

c.      Koneettive      Adrerbialsitie.      1 

Bemerkung  über  ei  {iäv)  aal  und  xal  el  (iop)»  I  in 
§.  824.  1«  Wenn  zu  el  (idv)  xal  tritt,  so  erhält  der  M  d 
pothetische  Vordersatz  konzessive  (Einräiimang,  Zil  h 
gestehung),  und  die.ApodosIs  adversative  Bedeatn^l  o 
indem  durch  dieselbe  die  envartete  oder  voransgeset£teFo|ji|  i 
aufgehoben  (negirt)  wird.  Dieser  Gegensatz  wird  durch  41  ] 
adversative  (entweder  wirklich  ausgedrückte  oder  hloh^  < 
dachte)   Ofitog  bezeichnet. 

2.    Entweder  tritt  xal  hinter  el  —  el  xal  —  odertr^' 
demselben  voran  —  xal  $1^ — .    Im  erstem  Falle  bedeatet  kI 
auch  und  bezieht  sich  i^cht  blofs  auf  ely    sondern  auf  dal 
ganzen    Konzessivsatz,   und    ei   xal  ist    soviel    als:  weuj 
auch.     Im  letztern  Falle  bedeutet  xalj    aogar   (Steige- 
rn ng)^  und  bezieht  sich  einzig  nur  auf  die  Bedinguxig,  ml 
xal   el  ist  so  viel  als:  auch   wenn  '),  als:   ei   xai  J 
i6g   üfiii    wenn   ich    auch    sterblich    bin,    xal   el  cU-\ 
voTOs  7)v,  auch  wenn   ich  unsterblich %räre.     Soph.  0.11 
302  nohv  fiev^  el  xal  fifi  ßlineig,  q>QOveig  d*  oficogy  cli<f  »w 
^veativ,  ßtsi  (quamquam)   caecus  es,  vides  tametij  quo  in  mä 
versetur  civitas.    Aesch.  Choeph.  296  xel  fi^  Ttinoi^ay  to^ 
yov  eW  iQyaaziov,  etiamsi  non  fidOj  perpetrandum  factnut  eiL 

An  merk.   1.    Die   Konstruktion   dieser  Konzessivsätze  mä 
von  der  der  einfachen  hypothetischen  Sätze  nicht  ab.  —  Zuweilen  §^ 
hört  bei  €2  xai  das  xtci  nicht  zu  ef,  sondern  zu  dem   nächsten  Vfüit 
Eur.  Androm.  1080  axovaoyp  el  xal  aoTs  (fUotg  ä/jivi^a^$Ty  j^^j^,  ii\\ 
nQax^iv.    Vgl.  Xen.  M.  S.  I.  6,  12.  —  Über  xav    ei    s,  §.  456.  \ 

An  merk.  2.    Sehr  häufig  steht  auch  d  allein ,   in    konzessiveir 
Bedeutung»  zuweilen  auch    ilncQ    (wenn    auch   noch    so   sehr)« 
namentlich    wenn  die   Apodosis    negativ    ist.     II.   x,    225    fiwrftg  f 
elneQ  re  ifc^aij,  d2Xtt  not  ß^aatroav  n  roog^  ABnrti  6i  re  fiilu^.  E 


iXiva6fie&^  avta  M^levOa,    Od.  ce,  167  ovSi  rtg  rjfiiy  ^uXnca^tj,  etnt^u; 
Inix^oyitüp  äv^Qwrtoy.  q>fialv   ikivaia&ai. 

An  merk.  3.  Weit  häufiger  werden  die  Konzessivsätze  in,  verlün- 
ter  Form  darch  das  Partizip  als  Gerundium,  enTv^fder  aüdi, 
oder  in  Verbindung  mit  xaC,  xaimo  u«  s.  w.  ausgedrückt.  S.  oba 
§.  667.  c). 

d.    Adverbialsätze  der  Folge  oder  Wirkung. 
§.  825.     1.  Die  Adverbialsätze  der  Folgte   oder  Wir- 
kung  sind   zu  einem  Satze  ausgebildete  Adverbien   der 
Art  und  Weise  und  werden  eingeleitet  durch   die  Kon- 

1)  Vgl.  Härtung  gr.  Part.  Tb.  LS.  139.  und  Hermann  ad  Viger. 
p.  832,  307  f.  ^ 
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l  ^  nnktionen:   wats  nnd  (selten)  (og^  denen   im  Hauptsätze 

las  (entweder  wirklich   aasgedrückte   oder  hinzugedachte) 

^    lemonstrative  Adverb:  ovtcdq  entspricht,  als:  ovro)  xaXog 

-    sCTiv,  üoie  d'Ov^dl^Bad'ai  {^^^av^aaliag  xaXog  iariv)  —  rig 

Dvrwg    aviqaarog    rjv^    oiare    ((og)    anoxTehal   to    xakdv 

^xeivo  ineiQaxiov;    Jedoch  haben  diese  mit  äqfe  eingeleiteten 

"Nebensätze,  wie  wir  §.  764,  2.  gesehen  haben,  nicht  allein 

^die  eben  erwähnte   adverbiale  Bedeutung  der  Art  und 

.   "Weise^   sondern   sehr  häufig  auch  die  Bedeutung  eines  im 

^~J\.kkusativ   stehenden  und    eine    Wirkuns:    bezeichnen- 

'den  Substantivs  oder  Infinitivs,  und  müssen  dann  als 

'''Substantivsätze  betrachtet  werden.    In  diesem  letztern 

^IPalle  entspricht  das   relative  äaze   des  Nebensatzes  einem 

^  entweder  wirklich  gesetzten  oder  zu  ergänzenden  demonstra- 

^tiven  Substantivpronomen;   ah:  rovroy  im  Hauptsatze,  als: 

^'  miTteiae  EiQ^ea  tovvo,  Sats  noUsiv  ^avta  {Herod.)^ 

55  ^Konstruktion. 

sc  Llndikativundlnfinitiv.     .. 

9  2.    Der  Indikativ  steht,  wenn  die  Folge. .oder .W^Tje 

^  knnfl:  zwar  als  eine  reelle,   faktische,   rn  der. «Wirk-» 
fi  lichkeit    gegebene,    aber   nicht    nothf^e^I}4^^g^.fl\u^4 
*«i  an  mittel  bare  bezeichnet  werden  soll^  dal^  «d^nii .  auch 
^  äare  hier    häufig   durch    itaque    übersetzt   werden   kann. 
■^T  Herod,  VI,  Si^^^Qyog  de  avdqwv  ixVQ^^V   oSrw,   wave   ol 
*    iovXoL  avticDV  ea%ov  navra  ra   TiQrjyfiaTa.    Xen.  Cyr.  I.  4, 
^    6  Taxv  de  xai  Tct  iv  t<^  nagadelacp  &J]Qia  ävTjldxei  — ,  waze 
»    6  uiazvdyrjg  ovxit*   elx^v  avvip  avlleysiv  d^rjQia.    Ibid.  6.  15 
[  '  acat  roloinov  ovrcjg  ^a&rj  rfj  rore  d'ijQtf  (o  Hatvdyijg),  aiars 
dslj  OTtote  olov  re  cl'iy,  awe^j^sL  r<p  KvQq),  xat  aXXovg  ts 
TtoXXovg  naQeXdfißave.    Demosth.   de   Chers.  p.  95,  23  al 
yoLQ  T]di]  ToaavTTjv  e^ovolav  xdlg  alriSad'ai  xat  diaßdkleiv  ßov- 
Xof.ievoig  didoTs,  cS  are  xal  7t€Ql  wv  q^aai  fiilkeiv  avzov  Ttouiv, 
xai  TteQt  Tovtiov  TtQOxaTTjyoQOvvriov   dxQo5ad'£,    rl  av  rig 
Xsyor^    Id.  Phil»  in.  p.  118,28  ovto)  de  xaxdSg  diaxe^ied-a  — , 
äo%^  axQi'  T^S  TTifiBQOv  T^i^iQag  oväiv  —  TtQa^ai  dvvdjued'a. 
3.    Der  Infinitiv  dagegen  steht,  wenn  die  Folge  oder 
Wirkung  zwar  als  eine  blofs  gedachte,  aber  als  eine  solche 
bezeichnet  werden  soll,  die  sich  aus  dem  Vorhergehenden 
no1^b|wendig  und  unmittelbar  entwickelt  habe,  so  dafs 
also -lls^upt  -   und  Nebensatz   in   der  innigsten    Verbindung 
niH^jl^nander  steilen;  daher  namentlich  in  folgenden  Fällen: 
^  ^  36* 


/ 
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a)  Wenn   eine  Folge  oder  Wirkung    ang^eben  iriiJ 
die  in  dem  Wesen   oder  in  der  Beschaffenheit  einl  b. 
Gegenstandes  begründet  ist  (nur  selten    steht   hier  der  loil  "^ 
kativ,  wenn  die  Folge  mehr  äufserlich,  als  ein  in  der  Wii»  «ii 
lichkeit  gegebenes  Faktum  aufgefafst  ^rird).     Xen.  H.  S.  ll  ^ 
2,  l  evi  de  TtQog;^  to  f46TQi(ov  delad^ai  nsTvaiSevfievog  (6  Im^i  ], 
TTjg)  ovrcoQ,  diaze  navv  fiiXQa  xexrrjfievog   Ttavv   ^qdicDg  Ijicj  ti 
aQxovvza,    Plat.  Apol.  p,  37.  C  ei  ovzü}g  dXoyiarog  eifii,  m\  * 
fiT]  övvaod'aL  ?^oyi^ead^aty  oxi  vfieig  —  ovx  oloi  ze  i/m$^| 
iveyxeiv  rag  ifiocg  dtatQißag. 

b)  Wenn  die  Folge  oder  Wirkung  zugleich  die  Beift 
hung  des  Zwecks  ode«  der  Absicht  in  sich  scbM 
als :  Thuc.  IV,  23.  extr.  UeXonowi^aiOi  de  iv  %!}  iqnel^^  oiffr 
tOTteöevadfievoif  xai  TtqoaßoXag  Tioiovfievoi  vcp  xeixeiy  axom» 
teg  xaiQov,  ei  %ig  naQaneaov,  üaze  zovg  icvdQag  oaloaijii 
observanteSf  si  qua  forte  offerretur  occasioy  ui  cives  was » 
varent, 

c)  Wenn  cScTTfi  die  Bedeutung  von:  ea  conditiont 
iif  in  sich  schliefst.  Demosth.  Phil.  II.  p.  68,  11  axm 
TO-bg  fxev  vfiet^Qovg  TtQoyovovg,  l^ov  avxoig  rct/v  XointSv  a^ 
^EllrjvcoVf  äöT^ ^  avzovg  vTtaxovevv  ßaaiXel^  ov  fiovof  m 
avaaxofiivovg  tov  loyov  xovzov  x,  z,  X.  guum  possent  cetm\\ 
Graecis  ita  imperitare,  ut  ipsi  diclo  audientes  essent  regt,  \ 
Bremi  ad  h.  1. 

d)  Gewöhnlich,   wenn   der  Folgesatz  schon  im  Haupt- 
sätze durch  ein  Demonstrativ,  als:  ovz<.og,  vorbereitet  vriri 

e)  Wenn  das  Prädikat  des  Hauptsatzes  nach  seiner 
Intensität  (inneren  Stärke)  mit  einer  Fol^e  oder 
Wirkung  verglichen  wird.  Ist  die  Intensität  des  Prä- 
dikats im  Hauptsatze  der  durch  den  Nebensatz  ausc^edrack- 
ten  Folge  oder  Wirkung  gleich ,  so  steht  das  Prädikat  de 
Hauptsatzes  im  Positiv  ^  dieser  Fall  fällt  mit  a)  zosarameD; 
ist  aber  die  Intensität  der  Folge  oder  Wirkung  nno-leidi, 
so  steht  das  Prädikat  im  Komparativ,  und  der  NebensaU 
wird  durch:  rj  äate  eingeleitet,  als:  Herod.  III,  14  J  ^ 
KvQOv,  za  ^ev  olxrfia  ^v  fii^oj  xaxa^  ij  äaze  oivaxXaUiy:  «Ü 
V.  Valckenarius, 

Anmerk.  1.  Zuweilen  steht  statt  des  Komparativs  der  Positif, 
welcher  alsdann  die  Bedeutung  des  Komparativs  hat ,  als :  Herod.  \1« 
109  hUyovq  yttQ  ilvai  argariy  rj  Mij^fov  avfißaXüty :  pauci  sunf  a<L  X«. 
Cyr,  IV.  5>  15  hUyoi  ia/n^y,  wot«  iyx^auls  ilvai.  Ibid.  I.  6,  l|  Xmua 
inl  Tovg  nolBfitovSf  ovg  iydt  aaqxSs  inindfuu  —  iStt&Tag  orrag,  tag  n^ 
^u&g  dyioyfC^iJ^oif  impmtiorf  esse ,  quam  ui  nobitcum  decertaU.    Y.  ad 
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'^  I.  1.  Borneiiianii.  „Ouum  Graeei  nvllum  habeant  vocabuluntf  quo  ni» 
^  ^9  8  significent^  praeier  n^QiaaiSg,  quod  vero  in  comparatione  adhibent^ 
2  -lunc  comparativo  ad  id  indicandumy  nwie  positivo,  pronunciationi$  vi  auctOp 
*^4/iinffir,"  Hermann,  ad  Viger.  p.  685.  Xen. M.  S.  111.  13,  3  ^vx^ov^ 
^^te  Xovaeta&atf  Icniy, 

^  Alimerk.  9.    Auch  wird  zu-weilen  äcxB  weggelassen,    indem  der 

^fnfinitifv  an  und  für  sich  schon  die  Folge  ausdrückt.  Soph.  O.  R.  1293 
!  »6  yaq  voarifitt  fiii^oy  ^  (piQHV,  Eur.  Hec.  1107  ^vyyr(aa&* ^  oxav\jig 
■xj€o%(aaoy''  ^  tfiquv*  yata  nd9fjy  xaXaCvriq  ilanaXld^ai  torig.  Thuc;  II,  61 
■  jtarttirrj  vfitov  ij  ^tavota  lyxagrtQeTy,  a  lyvtoatB. 

*  An  merk.  3.    Bei  Homer  findet  sich  San  nur  in  Verbindung  mit 

dem  Infinitiv,  und  zwar  nur  an  zwei  Stellen.     II.  i,  42  d  di  roi  avt^ 

'S-vfjihg  in^aavrai,  cSaji  rüoS^ai,  ^QX^o.     Od.  p,  21  ov  ya^  Inl  aiaS^fioTüi' 

^  ftdruy  tti  tifXixog   effity   üax*  Intjula^ivtii  afi/xanoQi  Tiavta    nidia^m, 

t:  Homer  begnügt  sich  mit  dem  blofsen  Infinitiv  ohne  Sojs,    II.  i,  20  Toy 

(^ol^ijxcf)  noxi  ol  KivvQTjg  SßxE,   Utr^iov  ilyai.    Auch  bei  Hesiod  fin- 

^^det  sich  Saxe  nur  Opp.  44. 

«»  Anmerk.  4.    Zuweilen  drückt  der  mit  Sau  eingeleitete  Nebensatz 

.^eine  blofse  Erklärung  eines  im  Hauptsatze  stehenden  Substantivs  aus, 
'*  indem  die  Erklärung  als  eine  aus  dem  Begriffe  des  Substantivs  hervor- 
B  gehende  Wirkung  angesehen  wird,  als:  Soph.  O.  C  969  Ma^oy,  it  ti 
'äiatparov  naxgl  xQV^f^^*^^^^  IxyeT^*^  tSaxe  ft^bg  naCStxy  9avity^  Eur. 
Or.  ^2  iXnCda  ^h  irj^iy*  ix^fisy,  diaxE  fxri  &ayiiv^ 
U  Anmerk.  6>     In   den   durch  ^üxe  mit   dem   Infinitiv  ein- 

^    geleiteten     Adverbialsätze'n     findet    dieselbe    Attraktion    Statt, 
"welche  wir  oben  beim   Infinitiv  (§.  645.)  gesehen  haben,   als:  iptXo- 
«  tiuoxaxog  r^v  6  KvQog,  Saxs  nayxa  vnofjiiiyai  rov  hxcciyeTa&ai  tyexa.    Xen. 
Cyr.  II.  1,  19  ot  Jl^gaai  iydfiiaay/  ei  ntt^xaXoijfzeyot ,    Sars  xä  6/jioTa 
novovyxeg  xöSy  aiftcüy  xvyxdyuy^  firj  l&ihjaovai  xavTtt  noiety^   6ixaitog 
m  Sv  ^    nfirixavof-yreg    ßi^oxfiifiy.      Eur.    Phoen.   48S   t^rjX&oy    «loi    lijorJ" 
».   ixa)y  avxhg  x^oyog^    —    wffr*    wvjog    ^QX^iy   tev^ig    dyä    fiiqog    Xaß(6v, 
Dbrigens  kann  die  Attraktion   unter  denselben  Bedingungen ,   wie  beim 
Infinitiv  (§.  646.),  unterlassen  werden. 
I  Anmerk.  6.    Wenn  der  Folgesatz  negirt  wird,  so  steht  beim  Indi- 

kativ ov,  beim  Infinitiv  aber  ^u^,  oder>  wenn  auch  tler  Hauptsatz  negirt 
'    ist,  fifi  ov.    S.  §.  713,  2. 

Bemerkung  über  wg,  wäre  (ocovy  oaa,  o,  tl)  mit  dem  Infinitiv 
in  scheinbar  unabhängigen  parenthetischen  Sätzen, 

§.  826.  I.  Eine  besondere  Erwähnung  verdienen  die  sehr  häufig 
vorkommenden,  scheinbar  unabhängigen  parenthetischen  Sätze,  welche  in^ 
der  Regel  durch:  m;  (sehr  selten  und  wol  nur  in  kritisch  verdächtigen 
Stellen  durch  cuarc)  mit  dem  Infinitiv  eingeleitet  werden.  Sehr 
oft  wird  durch  diese  Sätze  eine  Einschränkung  ausgedrückt.  Der 
Hauptsatz,  von  welchem  ein  selcher  Nebensatz  die  Folge  oder  Wirkung- 
angibt«  mufs  ergänzt  werden.  Herod.  II,  10  tSaxe  (al.  leg«  (og)  ilya& 
(i.  e.  i^eTyai}  a^i'AQtt  xavxa  fiEyctXoiot  avfxßaX^Hy^  i.  e.  t/a,  ut  liceat 
C6inparare.  Ganz  ähnlich:  Thne.  IV,  36  e^  fjuxQhy  fnydXip  tixaaai, 
Herod.  VII,  24  c^r  f*^y  ^^  fSvf^ßaXXEofAtyov  ivgtaxEiy^  fjiiyKXotpQoai^vfig 
ttvexit  avth  S^Q^rjg  dgyaofiy  IxiXevs,  ut  ego  guidem  hanc  rem  considtrans 
reperio,  'So  ganz  gewöhnlich:  tog  %itog  efmtyj  ut  ita  dicam^  prope- 
modum  dixerim.  Herod.  II, 25  <^c  ly  nXioyi  Xoyta  6ifXe3aiti..  Xen. 
M.  S.  III.  6,  10  (og  ik  avy^Xdyxi  tineTyf  ut  paucit  absolvam. 
Plat.  Rep.  III.  p.  414.  A  tag  iy  xvnojy  fxrj  di  axqißEiftg^  EtQrjaO'ai, 
ut  summatim  dicamusy  neque  rem  diligenter  persequemur  —  tag  yi  ßioi 
&oxity,  ut  näht  quidem  vid^tur^  eigtl.  tali  modo  ut  mihi  videatur.  He- 
rod. II,  125  (og  ifAk  £iJ  fi€/Ay7Ja0ai.  Sehr  häufig  werden  der^WvcVv^'OL 
Sätze  in  verkürzter  Foroi  ohne  ^g  ausgedrückt^  Vie;  oi)  n^V.\.^  X^«^^ 
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iineZr^  besonders:  dXiyov^  fiix^oC,  nolXoü  S^ir,  tfsirf 
lum,  mulium  abstt,  und  in  noch  verkürzterer  Form :  oXiyoVf  prt^  fmi 
So ;  Demosth.  Phil.  I.  p.  42,  7  avyekovrt  d'  änXaig  (seil,  tlnih),  IM 
Vly  30  o  dk  ovr*  o^  tnctOe  utanov  ovSiv^  doxästv  ifjLoL,  So  wola» 
kMkt&ii  £ur  Med.  228  Iv  v  y^9  ^^  /*o*  navxay  yiyyoiaxuf  ttiii 
(dafs  man  wohl  "wissey  urtheile),  xaxiarog  avS^tär  ixßißtix*   ovfjihi  sse; 

2.  Ein  höchst  seltsamer  Gebrauch  von :  t&s  in  der  Bedeutusg:  lir 
mit  dem  Infinitiv  findet  sich  bei  Herodot  und  zwar  in  ciitck» 
Icenden  Sätzen  II,  8  ro  i5v  d^  anb  ^HXiovndJiiog  ovx^rt  tzo^ok /loouBri; 
clvctt  AiyvTiJOVf  fiir  Ägypten^  ut  in  Aegypto,  Id.  II,  135  ^'hi^ 
ms  -^  (uyttXa  ixti^aaro  X9^t^^'^^j  ^f  ^^  ilrai  'Podtoniogy  ^nbsL 
^s  yt  lg  ftv^afiiStt  toauvtriv  i^ixia^ai,  die  Rh.  hatte  aä 
grofse  Schätze  erworben ,  dafür  nämlich,  dafa  sie  der  EL 
einer  Privatperson,  gehörten,  aber  nicht  so  grofi,  ä 
sie  u.  s.  w. 

3.  Nach  derselben  Analogie  wird  st.  ii^c  auch:  Saory  oaa,  st 
mit  dem  Infinitiv  verbunden:  oaov  yi  f^  eidit^at,  guantamxm 
(eigtl.  pro  tanto,  quantum  scire  posnm)^  B  xi  u*    aidif^ai, 

4*  Es  gilt  hiebei  gleichviel,  ob  ä>c  durch  aafs  (iia  ut^  oder  dink 
wie  übersetzt  werde,  so  wie  auch,  ob  statt  des  relativen  Adverb«: ^ 
das  relative  Substantiv :  8ooy^  o,  ti  gebraucht  werde.  Denn  in  «;  bI 
der  Grieche  überall  das:  Wie,  und  eben  so  die  relativische Bedemng 
wie  in:  oaoy,  8u,  Schon  §.  788.  Anm.  3.  habe%  ^rir  gesehen,  dalsir 
Relativen:  olos,  üaog  eben  so,  wie  das  adverbiale  Relativ:  ^e,« 
dem  Infinitiv  verbunden  wird ,  wenn  der  relative  Satz  eine  Fol^t 
oder  Wirkung  des  Hauptsatzes  bezeichnet.  In  den  Ausdruckes,  a 
denen  (uc. durch  ita  ut  übersetzt  werden  kann,  als:  «og  enog  tlm 
ut  ita  dicamp  liegt  der  Grund  von  dem  Gebrauche  des  Infinitivs  kUra 
Tage,  denn  offenbar  wird  hier  eine.  Folge  oder  "Wirkung  bezck^ 
net;  eben  so  hat  der  Grieche,  wenn  <og  seine  eigentliche  Bedeuoe 
(wie)  auch  in  der  deutschen  Übersetzung  bewahrt,  -wie  z.  B.  ia:  k 
ifiol  ^oxieiy,  wie  es  mir  scheint,  die  Weise  als  eine  Fol{'. 
oder  Wirkung  aufgefafst;  man  betrachte  den  Unterschied  zwisck«: 
füg  IV  fiifivififiai^  wie  ich  mich  recht  erinnere,  ^g  i/^k  ^v  ^f^r^a^/i 
so  weit,  als  ich  mich  recht  erinnern  kann^  eben  so :  oaor  §a  diä& 
tantum  quantum   sei  am   (nicht:  scio), 

n.    Konjunktiv  der  historischen   Zeitformen  mit  nid 

ohne  ay, 

§.827.  1.  Der  Konjunktiv  der  historischen  Zeit- 
formen (Optativ)  wird  gesetzt:  a)  ohne  av,  wenn  ^ 
Prädikat  des  Hauptsatzes  durch  den  Konjunktiv  der  histo- 
rischen Zeitformen  ausgedrückt  ist,  so  dafs  also  sowol  dieser, 
als  der  dazu  gehörige  Folgesatz  in  das  Reich  der  Vor* 
Stellung  versetzt  wird,  —  gewöhnlich  aber  Ä)  in  Ver- 
bindung mit  av,  wenn  die  Folge  oder  Wirkung^  als  eine 
bedingte  Annahme  oder  Möglichkeit  bezeichnet  wer- 
den soll  (§.  467.).  Xen.  Oec.  I^  13  6t  rtg  XQV^o  %t^  apyu- 
Qitfiy  äate  —  xaxiov  z6  aai/da  e'xoiy  —  niSg  av  evi  %6  a^ 
Qtov  avT(^  w<pehfiov  evi] ;  Platen.  Apol.  p.  24.  A  wate  — 
d'av^a^oi(.i  av,  et  oXoq  %^  eXijv  iyd  vpuSv  Tavt^iy  ^ 
diaßol^v  i^eliad'at.  Id.  Symp.  p.  197.  A  ro^ixiqp  ya  fir^v  xo» 
Ica^Qcx^v  xai  fiavztx^v  IdnoU^av  ävevQsv^  im^iuag  xal  i^anog 
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i^^,Y€(xov$vaav%ogj  Sare  xat  ovrog  ^QOJTog  av  eXri  fiadrin^g, 
cä.  «^emosth.  cAph.  fals.  test.  p.  845,  3  (zavTa  nenoiijxev)  uiaza 
^  i^oXv  av  dixaioveqov  diä  Tavta  tcJ  Ipya  tovtov  fiiai^aaiTe, 
^. '  ifiov  ttva  äveTTuixeiav  xaTayvoljjze^  Ibid.  p.  851,  23  <&/- 
B^BmtTtTtOQ  d^  ovte  q>iXoQ  ovz^  H^Qog  {eoTiv)y  üat^  ovdi  ravtriv 
*^i'v  Ttff  ineviyxoi  dixaitag  t'^v  alxlav.  Arist.  Ach.  941. 
.  £/oii  einem  Gefafse:  laxvQOv  iariv,  cüW  ovx  av  xaTay^i^jj  ui 
^  T€m  facile  frangatur  {f rangt  possit),  seil*  nisi  magna  vi  utart. 

■  «3tII.  Indikativ  der  historischen  Zeitformen  mit  air. 
*;  — Infinitiv  mit  c?!'« 

2.  Der  Indikativ  der  historischen  Zeitformen 
it  av,  wenn  ausgedrückt  werden  6oll>  dafs  die  Felge  oder 
^" '^Wirkung  nur  unter  einer  gewissen  Bedingung  eingetreten 
absein  würde,  oder  eintreten  würde.  Xen.  Cyr.  I.  4,  3  oik(o 
^3€at  KvQOV  ix  TTJg  noXvXoyiag  ov  d^Qaaog  dLeq^aiverOy  älX^ 
^^ccTirAorjjs  zig  xal  q>v}£özoQyiay  äoz^  ined^v^ei  av  zig  nleiof 
k«  cixoveiv  avzoüj  ij  aiomSvzi  TtaQeivai  (sc.  ei  dvvazov  tjv)^ 
^^  3.   An   der  Stelle  des  Indikativs  der  historischen  Zeit- 

^^  formen  mit  aV  kann  auch   der  Infinitiv   mit   av  stehen. 
ÄP  Thuc.  II,  49  zd  ivzog  ovziog  ixalezOy  waze  —  ijdiaza  av  elg 
^  vdwQ  rpvxQov  .Gfpag  avzovg  qiTtVBiv,  i.  e.  äaza  —  V^^imoy  av, 
x\  seil,  ei  '^dvvavzo. 
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Bemerkungen. 

^Qaze  mit  dem  Imperativ  oder  in  einem  Fragsatze. 

§.  828.  1.  Endlich  vird  Saxs  auch  mit  dem  Imperativ  verban- 
den, welcher  jedoch  nicht  von  cSfare  abhängt,  also  auch  nicht  mit  tSait 
konstrnirt,  sondern  nur  damit  verbanden  vrird,  indem  die  abhängige 
Rede  mit  rhetorischem  Nachdrucke  aaf  eine  überraschende  Yi^eise 
plötzlich  in  die  oratio  recta  übergeht.  Soph.  £1.  1175  ^i^rot7  nig>vx9es 
nat^f  ^HUxT^af  gt^vet^  ^vijTbg  (f'  ^^ianjgy  ^an  fi^  XCav  ardye  st« 
cSare  /a^/  —  ativ^iv,  Demosth.  Phil.  111.  p.  129,  70  y^d<p(o  dd,  iSaxs, 
&v  ßoiJXija^e,  yeiQOTOvijaave:  ubi  y.  Bremi.  Lucian.  Dial.  Mort.  II.  princ 
oh  wiqofAiVf  S  HXoi&xciVy  Mivtnnov  xoxrtovX  thv  x^va  nttQOtxovvra ^  tSots 
{  ixsivöv  n^  itatdCTTiaov,  ^  t^^c  fMXQUoiQQfUv  ih  Uxiffov  tinor^ 
Eben  so  kann  auch  (Satt  mit  einer  Frage  y^erbunden  "werden.  De* 
mosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  859f,  47  et  —  ö  naxij^  f^niarsi  rot^roi;, 
Ö^Xov  vTi  oiJv*  äv  raJUa  inh^iKsv,  oijt*  äv  hiiXv*  olfrft»  ^axaXtnhv  aiövotg 
ig>^aievf  cuforc  sr6^£p  Xaaatv;  {er^Q  unde  icieruntt},  S*  unten  die 
Lehre  von  dem  Fragsatze, 

Konstruktion  von  Itp*  if  oder  I9*  tfre. 

9.  Statt  €Save  in  der  Bedeutung:  ea  conditione,  ut;  itOj  ut 
braucht  die  nachhomerische  Sprache  auch:  l^p'  <jj  oder  gewöhnlich: 
I9'  ^t9f  welchem  im  Hauptsätze  das  demonstrative  entweder  wirk« 
lieh  ausgedrückte  oder  gedachte:  Inl  roi/r^  (auch  inl  jotads  b.  He« 
rod,  i|.  Thukyd.)  entspricht«  ^Eq>*  ^  oder  iq>*  tfrs  wird,  wie  c^are, 
entweder  mit  dem  Indikativ  un,d  zwar  des  Futurs,  oder  mit  dem 
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fidxovg.     Plat    Apol.    p.  29.    C    dq>Ufdiv   ae^    Inl    xoiJT<p   fjtivxo 
<f  T  e  fjiijydri  Iv  ravrrj  rjj  ^ijrtjasi  öiargißeiv  fJtr^di  <ptXoaoifnXv.    Xo. 
H.  Gr.  II.  2»  20  Inoiovvxo   d^ijvijVj   lg>*  t^  rd   t€  ftaxf^^    "^^Z"!   *^  ^ 
Usi^atä  y.a&eX6vTag  —  AaxB^aifxovCoig    Sftea&at, 

An  merk.  So  auch:  Herod.  111,  36  ot  di  ^^sQdttovxtg  —  xanatfi- 
ittovai  xbv  KqoTgov  inl  ttfids  tip  ^^Y^f  <»<fTe,  ei  fxiy  ftirtzfjuhjn 
rtß  Kafißvfffj,  xal  ImCrjTijaei  rbv  K^oXaov,  ot  dk  ixipi^vavvBg  avxbv  rf«fe 
XdfJixf/ovxai  ^oHxy^ta  K^oCaoVf  ^v  dk  fiij  /lexafJtiXijxcct,  fAvjdi  no^  fta^ 
töxs  xctiaxQ^o&ai  (interfecturos  esse  Croesum), 

e.    Adverbialsätze  der  Vergleichang^. 

§.  829.  1.  Die  Adverbialsätze;  welche  eine  Verglei- 
chang  ausdrücken,  und  daher  komparative  Adverbial- 
sätze genannt  vrerden,  sind  zwiefacher  irt,  indem  das  Prä- 
dikat des  Hauptsatzes  mit  dem  Prädikate  des  Nebensatzes 
entweder  in  qualitativer  Hindcht^  d.  h.  in  Ansehung  der 
»  Art  und  Weise,  oder  in  quantitativer  Hinsicht,  d.  k. 
in  Ansehung  des  Grades,  der  Quantität,  der  Intensi- 
tät (innern  Stärke)  verglichen  wird,  als:  Myeig  ovTU)g,  (k 
(pQovsig  —  oac^  (oaov)  aoq)WT€Q6g  zig  iarl^  Toaovz(p  (roaovto) 
oo)q)Q0vi(jt€Q6g  icriv.  Die  komparativen  Sätze  der  Art  und 
Weise  sind  aus  der  Erweiterung  eines  Adverbs  oder  eines 
adverbialisch  gebrauchten  Kasus  eines  Substantivs  zu  einem 
Satze,  die  der  Quantität  aus  der  Erweiterung  eines  adver- 
bialisch gebrauchten  instrumentalen  Dativs  (§.  586.  c/.)  oder 
quantitativen  Akkusativs  (§.  566.)  zu  •  einem  Sat^e  hervor- 
gegangen. 

a)  Komparative  Adverbialsätze  der  Art  und  Weise. 
2.  Die  komparativen  Adverbialsätze  der  Art  und  Weise 
werden  eingeleitet  durch  die  relativen  Adverbien :  iSg,  tSoTe, 
ßauBQy  OTtcjg  (episch  jjiJVf,  selten  evre)  *),  welchen  im 
Hauptsatze  das  entweder  wirklich  ausgedrückte  oder  ge- 
dachte demonstrative  Adverb:  avtcog^  tSSe,  auch  ßg  (poet, 
selten  in  Prosa:  log  —  o/g  Plat.  Rep.  VII.  530.  D.),  entspricht. 
Man  mufs  diese  Adverbialsätze  als  Erweiterungen  eines  Ad- 
verbs oder  eines  adverbial isch  gebrauchten  Kasus  (instru- 
mentalen Dativs)  eines  Substantivs  ansehen. 

^)  Dieses  ^ifr«,  edre,  sowie,  ist  nicht  zn  verwechseln  mit  süts  = 
8x8  (§.805,3.0.).  Jenes  leitet  Härtung  gr.  Part.  Th.  I.  S.216  f.  von 
der  indischen  Tergleichungtpartikel:  uä  oder  wä  (sicui)  ab. 
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Konstruktion. 

3.  Der  Gebrauch  der  Modi  in  diesen  Adverbialsätzen 
stimmt  mit  dem  in  den  Adjektivsatzen  (§.  792  ff,)  überein, 
als:  Zevg  Sidtoaiv,  OTtwg  i&ekec  oder  otkoq  av  ed^eXrj,  exaatq), 
und  in  der  epischen  Sprache  auch  ohne  Sv,  als:  Od.  or,  349 
Zevg  —  SidüHriv  avdqaaiv  alq)r]aT/jatv ,  onwg  id'iXrjaiv^ 
ixdarq).  Der  Konjunktiv  bezeichnet  hier  das  Verhältnifs 
der  unbestimmten  Frequenz.  —  Besonders  häufig  ist:  dg  av 
oder  äoTteQ  av  mit  dem  Konjunktiv  der  historischen 
Zeitformen  (Optativ),  wenn  das  Prädikat  des  Adverbial- 
satzes als  eine  von  irgend  einer  Bedingung  abhän- 
gige Annahme,  als  eine  Möglichkeit  ausgedrückt  wird 
(§.  467.).  Plat.  Phaedr.  p.  230.  B  ax//?}v  e/e^  xrjg  avdjjg,  wg 
av  evwdiaraTOv  7taQa%oi  tbv  x&nov.  Id.  Phaedon.  p.  87.  B 
l^iol  ycLQ  deaei  o/iolcog  Xiysad'ac  ravta,  woneq  av  rig  nsQt 
av&Qtinov  vq)avTOv  nQ$aßvTOv  anod-avovtog  Xiyoi  %ov%ov  vov 
Xoyov  *).  * 

4.  In   Gleichnissen    steht   entweder    das   Präsens, 
wie  in  der  deutschen  Sprache^  indem  der  verglichene  Gegen- 
stand in  die  gegenwärtige  Anschauung  gestellt  wird,  oder  der 
Aorist  (§.442,2.),  insofern  das  Gleichnifs  zur  Veranschau- 
lichung und  Erläuterung  eines  andern  Gegenstandes    dient, 
und  demnach  aus  der  Erfahrung  (Vergangenheit)  genommen 
wird^    oder  endlich  das  Futur  (§.  446,  2.)>   da  das  aus  der 
Erfahrung  entlehnte  Gleichnifs  ein  Ereignifs  ausspricht,  wel- 
ches auch  in  der  Zukunft  immer  Statt  haben  kann.  In  Hinsicht 
der  Aussage  ist  zu  bemerken^  dafs  bei  Homer  die  kom- 
parativen Adverbien:  (og,   äaze,   iQvre   auf  eine   dreifacjjie 
Weise  konstruirt  werden^  nämlich:   a)  mit   dem  Indika- 
tiv des   Präsens   oder   Aorists,  wenn  das  Gleichnib  als: 
ein   wirkliches  Faktum   hingestellt   wird,  ^)  mit  dem^ 
Indikativ  des  Futurs  und  c)  mit  dem  Konjunktiv  *  des- 
Präsens  oder  gewöhnlich  des  Aorists.    Die  beiden  :^9tzteii, 
Formen  unterscheiden  sich  weniff  von  einander.    Der  Kon-^ 
junktiv  nämlich  mufs  hier  nach  der  Bestimmung  von  §1  4C2«' 
anfsrefafst  werden,'  nach  welcdier  er  bei  Homer  statt  des  In- 
dikativs   des   Futurs   steht,   jedocli   mit   dem   feinen  Unter- 
schiede, dafs  das  Futur  .das  Zaküpftige  als  wirklich  Aetzt, 
der  Konjunktiv  dagegen  das  Zukünftige  zwar   nicht  als  ein* 
schon  Wirkliches,  aber  doch  als  .ein  solches  biezetichnet,  des- 


^)  8.  6iaHbattBi  ad  Apol.  p.  23.  B. 
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sen  Verwirklichan^  erwartet  wird,  als  ein  solches,  welches 
sich  verwirklichen  kann  ')•  Indik.  II.  i,  4  (ag  d^  avsfioc  dvo 
novTOv  oQiverov — ,  äg  idat^ero -^iJ^og  ivl om^d-eaaiv  Idxaiwr, 
II. /i,  421  aAA'  cSar*  dfiq>^  ovqoioi  dv*  dvigs-  dTjQidaa-d-ov — , 
ßg  uQot  rovg  dihQyov  iTiak^eig.  YgL  IL  v,  703.  o,  691.  ^,  755* 
IL  X,  183  cjg  de  xvveg  ncQl  fiijla  dvamQtjaovrai  Iv  avl^  — , 
wg  rwy  vr/dvfiog  vitvog  and  ßXetpiqoüv  ohiXeu  IL  o>  381 
woTS  fiiya  xvfia  —  vtjdg  vtisq  zoixiav  xa%aß7Ja€Tai — ,  cSg. 
IL  ^,  434  wäre  aTi^lrj  fiivei  k'fiTtedov^  tJt^  eni  rvfißtf 
aviQog  kan^xei,  — Konj.  IL  ßy  47i  tovg  d%  äaz^  alnolia 
nXocvi^  alyiiv  ^alnoXoi  avögeg  ^ela  diaxQivtoatVy  inel  xe 
i^Ofi^  fii/yi(aaiVj  wg  Tovg  '^ysfioveg  duxoofieov  kv9a  xat  ev&a, 
wie  es  geschehen  kann,  daTs  die  Hirten  sondern.  IL  Xy  485 
sq.  tag  de  Hcdv  fii^loiaiv  äarjfxccvTOiGiv  ineld^dv  aYyeaiv  r 
oteaai  xaxä q>Qoviü)v  ivoQOvofj'  wg  fiiv QQijlxag  avÖQog  int^ 
Xeto  Tvdeog  vlog.  IL  n,  428  ol  d\  wctt*  alyvmol  —  ^cf- 
%iav%aiy  ßg  oi — iit^  äX?.i^Xot.aiv  oqovtnxv.  IL  «,  161  wg 
de  Xicov  iv  ßoval  d-OQciv  i^  avx^va  cI^t}  Ttoqriog  i^e  ßoog  — , 
(jig  zovg  ä^fpoTiQOvg  i^  ^nTtiav  Tvdeog  viog  ßfjae.  Vgl.  11.  p, 
168.    Od.  Xf  302.,  wo  der  Konjunktiv  des  Aorists  steht. 

Bemerkungen  über  die  Komparativsätze. 

1.  OSrmg  (Ss)  -*•  ^  bei  "Wünscben  und  Betheuerungen.  -^  %  Kompar. 
Adverbialsatz  st.  eines  Adjektivsatzes  —  d  alxdsp  XaoSf  cSan:«^.  —  3. 
Attraktion  des  Kasus. -;-  4.  Verkürzung  und  Verschmelzung  mit  dem 
Hauptsatze.  —  5.  d>g,  nach  Mafsgabe.  —  6.  d>g  iouce  u.  dgL 
persönlich  gebraucht. 

§.  830.  1.  OvTtos  (wff)' —  (&?.  werden  bei  'Wünschen  oder 
Betheuerungen  gebrauche,  und  zwar^so,  dafs  der  mit  &g  einge- 
leitete KomparatiTsatz  den  Gegenstand 'der  Betbeuerung  ausdruckt.  So 
im  Lat.:  ita  me  dii  amenL  ut  ego  nunc  —  laetor  Terent.  Heaut.  IV. 
i,  8  ^.  IL  V,  625  et  ya^  ly^P  ovtco  ys  ^ibq  naXq  aly  16^010  efrjv  ijfara 
itdvta  —  9  c^ c  vv^f  ftf^i^^  V^s  namby  q>i^u  ^AgyiCoiai  n&ot  fidÜLa,  IL  ^» 
538  d  yot^  lyäip  iSg  cf^v  i^ca^axo^  xal  iytjoaog  ijfAara  ndyta,  r<o//ui;v  d'f 
&g  tCer*  *Ji&i]vairj  xal  IdnöXAcov^  äig  vvv  fji/iiQrj  '^öa  xaxbv  ipiQsi  IdQ^yiiotf^ 
atv.  Arist.  Nub.  616  ovtfo  vixijaatfAl  y'  ly^  xal  vofnCoif*^v  tFoipöSf  mg 
^ftäc ^yoiifuyogdytu  ^seccag  dalioug, ^n^fAtoüg  ^^ima*  dvayiva*  ^f*äs,  La- 
cian»  Fhilopseud.  §.  27  oSttog  Övaifitiv,  iq>ij^  Tovrcay,  &s  dki^^  —  n^bg 

-  1)  S.  Naegelsbach'Exk.  IX.  mr  lliade.  S.  342  ff.  —  Gewöhn- 
lich erklärt  man  den  Konjunktiv  in  Gleichnissen  durch  Annahme  einer 
Fallsetzqngy  jedoch  mit  Unrecht;  denn  die  angeführten  Sfttze  mit 
fSovB  sind  nicht  hypothetische  Vordersätze,  sondern  drücken  das  aus 
einer  Fallsetsong  Gefolgerte  aus.  In  den  mit  ^9  Stb  oder  mit  dem 
blofken  Relativ  Sare  eingeleiteten  Sätzen  (§.  807,  4.  795>  2.)  bezeichnet 
der  iKdnJunktiv  eine  Fallsetznng  (so  wie  es  ist  —  Apodosis  — 1 
wenn  -*  Protasis --). 

*)  S.  Ramsborn  §.  166.  Ifou  2.  p.  413.  £(i.,I<  p*  6I7.  ^  II. 


$.830*    Bemerhmgen  über  die  Komparatmätze.    571 

oi  2^  ^).  Zuweilen  Jedoch  wird  das  relative  Glied  weggelassen,  wie 
Eur.  Med.  714  ovttag  /^löf  aot  nqbg  ^edSv  x£Uaq>6^g  yivoixo  naidtov, 
TtavTÖg  ö^ios  ^uvotSf  WO  man  aus  dem  Vorhergebenden  ergänzen  kann: 
&^  &wofjLa(  OS  —  Ixtaia  rs  yfyvofjutip  oXxrsi^oVf  otxtsi^öv  fis  r^v  övadalfwva* 

2.  £in  komparativer  Adverbialsatz  vertritt  zuweilen  die  Stelle  ei- 
nes A^fektivsatzes.  Diefs  ist  namentlich  oft  der  Fall  bei:  ^an€Q 
nach:  ö  avtög,  Xaog  u.  dgl.  Xen.  Anab.  1.^0,  IQ  ßaaiXfvg  —  iig  t6 
aM  cx^fia  ttarianjasy  ivavxtay  triy  fpdiayyaf  waniq  xb  n^^xov  f^axoC" 
fuvos  avyfjsu  Plat.  Phaedon.  p.  86.  A  st  xis  dücr/v^^otro  xtp  ovrv 
idxq>  tSattsQ  a^i  «6t  v.  Stallbaum  et  Heindorf.  Plat.  Legg.  p. 
071.  C  tot/rov  di  ilvai  tbv  nAdoxf^y   xbv   avxbv  monsq  TÖre. 

A  n  mer k.  Bei  Homer  und  andern  Dichtern  wird  in  der Vergleichung 
oft:  c&ffy  or£y  wie  wenn^  eigtl.  (&;^aT£röre,^r£gebraucht(§.80794.).  Sehr 
gewöhnlich  ist  in  Ver gleich ungen:  &g  il,  ätg  &v  el^  9 u oft  (§.466.}« 

3.  In  den  mit  ^g^  äant^f  ctiorc  eingeleiteten  Sätzen  findet  zuweiletf 
eine  Attraktio«  des  Kasus  Statt,  besonders  beim  Akkusativ,  jedoch 
nur  sehen.  Lys.  Accus.  Agor.  p.  492,  72  ovöafwv  y&Q  for^v  ^Ayö^atov  *^^^- 
yaZov  itvai  iSaneg  BQuat&ßovJiov,  Oft  steht  der  Nominativ,  zudem 
aus  dem  Zusammenhange  ein  Verb  ergänzt  werden  mu(s.  Arist.  Ran.  303 
iUoxi  d%  iSansQ  "Hydloxog,  Ijfuv  Uysiv,  Plat.  Phaedon.  p.  111.  A 
(a>€t  (f'  kft*  aifx^g  elvat  äXka  re  noXXa  xal  &v9(ff&novg,  xovg  füv  ky  fA&JÖ^ 
ys(€f  OiAovviag^  xovg  di  ns^l  xby  di^u,  San  ig  ^f*€Xg  (sc.  oIxo€/juv)  nsgl  ri}v 
^dXaxxav  tt.x.A.i  ubi  v.  H  e  i  n  d  o  r  f.  Demosth.  Mid.  p.  37.  Spald.  ix9^^  ^^* 
rby  —  xä  Övxa  &vaJUaxoyja,  (SansQ  ly«b,  ouro  fUy  &q>aiQita&ai  njv,  vittrjy^ 

4.  Überhaupt  sind  die  Vergleichungssätze  mannigfacher  Verkür- 
zungen und  Verschmelzungen  oder  Verschränk  ungen  mit  dem  Haupt- 
sätze fähig.  Plat.  Phileb.  p.  61.  C  xa^dnsQ  f/uXy  olvox^oig  xiaCv^  st« 
v/juvy  xaddn.  olv.  Id.  Protag.  p.  352.  B  ovdk  cttg  ntgl  xoiovxov  avvov 
ovxog  diavBOvytatf  d.  i.  o^dä  rcsgX  auxov  dtay.y  di^  xotoikov  ßyxof,  id. 
Legg.  III.  p.  694  ovdiU  &y  ox^Apg  S^fAtjae  xaxaipgoyijaag  o>g  övx»r  ^fuSP. 
/?^a/^Of  d^itov  St.  xaxa^q.  fjfAfoy  &g  övxcoy  ßQ.  d^.  *). 

6.  -Sigy  mit*  einem  Substantiv  verbunden,  wird  häufig,  wie  dair 
lateii|.  uty  in  dem  Sinne:  wie  es  sich  erwarten  läfst,  wi^ 
es  möglich  ist,  wie  es  zu  sein  pflegt,  nach  Mafsgabe^ 
gebraucht  Dieses  6{,  uf,  hat  entweder  gleichsetzende  oder  ein- 
schräiik  end  e  Bedeutung,  und  ist  im  erstem  Falte  durch  alt,  im  letztem 
durch  für  zu  übersetzen,  je  nachdem  des  (stillschweigend  vorausgesetzte) 
Prädikat  des  Gegenstandes,' mit  dem  der  andere  verglichen  wird,  af- 
firmajtiv  oder  negativ  genommen  wird.  Soph.  O.  R  1118  ^^A»t/. 
ydg  ^v,  sXneg  xig  äUag,  nunbg,  ^g  yofAsbg  äytlg,  ut  pa^toTj  alt 
ein  Hirt;  aber:  Thuc.  IV,  84  fly,di  ovdk  ddvyaxog,  &g  Aaxidaifidyiogf 
elnttVf  ut  LacedaemoniuSf  für  einen  Laked. ;  denn  bei  den  La- 
ked.  wird  als  bekannt  vorausgesetzt,  dafs  isie  keine  grolsen  Redner 
waren  ').  —  So :  Sg  Ix  xcSv  dwaxcSy,  d}g  kx  xiSv  iJ^rof^j^dfröv  Th.uk.,  wie 
es  sich  nach  Möglichkeit,  nach  den  Zeitumständen  ihun  liefs.  Xen. 
Anab.  IV.  3»  31  xal  ydg  ^aay  SmliCfiivotj  &g  Iv  xotg  dgsaiy,  Thuc.  III, 
113  ätctaxov  xb  nXtj&og  Xiyeiai  dnolia^atf  ^g  n^bg  xb  fUys^og  x^g  noAscDg, 
nach  der  Gröfse  der  Stadt  '^). 

6.  Die .  unpersönlichen  Ausdrücke,  wie:  &g  iaixsf  in  einem  Zwi- 
schensätze Wet^den  häufig  persönlich  gebraucht,  indem  sie  auf  das  $ub-^, 
Jekt  des  Hauptsatzes  bezogen  werden  und  demnach  die  Person  des 
Verbs  annehmen,  welches  im  Hauptsätze  steht.  .  Herod.'lII,  143  ol  ydo 
d9)f  &g  oXxaai,  ißovUaxo  ilvai  Uev&tQoi.  Xenoph.  Conviv.  IV,  53  av 
d*,    ^g  ioixag,  d  xovto  yiyotxQy  yofAi^sis  &y  dw^ct^^va*  a^öy.    Fiat« 

>)  V.  P  f  1  tt g  k  ad  Eor.  Med.  714  ,  welcher  vergleicht :  Propert.  L 19, ll.> 
')  S.  Heindor.f  ad  Plat.  Sopb.  p.  2.26.  C.  u.  p.  242.  C. 
*)  S.  Kritz  ad  Sali.  Jug.  VII,  6.  Kühner  adCiceron.Tutciü.L8,lS. 
^)  Mehr  Beispiele  t.  b.  Ma^hiägr.  Ck.  U.  S.  1283  f. 
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Rep.  II.  p.  373.  C  a%fv  S^povy  fq>ri,  &g  iotxtzg,  nouT^  röh^  avS^z  loroh 
fiivovg.  Ibid.  III.  p.  404.  D  JSixeXm^jy  noexUiay  ötpci>t',  d>g  lotxet^j  oti 
atvilg.  Ibid.  IV.  p.  426.  B  oix  Inaivitrjq  il,  iqjtfv  iyaOf  &g  fo««^,  rat 
tototjToav  dvd^cHy.  So  auch  bei  den  attischen  Dichfern :  S<E>ph.  Ei.  $i{ 
üvBtfiivrj  fi^Vy  ätg  icjxtxgy'ttd  argi^H,  Eur.  Med.  3S7  öx^ov  nagi^ag,  ej 
IbcxffC)  cJ  yvvttiu  ubi  cf.  Pflogk.  So  auch  im  Lateinischen  soireilei 
bei  viderif  als :  ut  viderisy  non  rede  judice»,     ' 

6)  Komparative  Adyerbialsä  tze   der  Quantität  oder 

Intensität. 

% 

§.  831.  Das  Prädikat  des  Hauptsatzes  wird  hinsiditlidL 
der  Quantität,  des  Grades  (der  Intensität)  dem  Pn- 
dikate  des  Nebensatzes  gleichgestellt. 

a)  Der  Adverbialsatz  wird  durch  das  relative:  oüi^ 
{Saov)  eingeleitet^  und  diesem  entspricht  im  HauptsaUt 
das  demonstrative:  ToaovTq)  (Toa.ovtov),  Xen.  Cyr.VItt 
];  4  tooovtov  di(xq)lQ€iv  '^jiiag  del  rtiv  dovXcav^  oaov  o\  lA 
dovloi  axovreg  zoig  deoTiOTatg  vTj^rjQBzovaiv. 

b)  Der  Adverbialsatz  wird  gleichfalls  durch  das  relative: 
Qaq)j  oaov  eingeleitet^  und  diesem  entspricht  das  demoo- 
strative:  toaiiiy  %6aov^  xoaovTCi)^  tooovtov;  das  Prädi- 
kat beider  Sätze  steht  aber  entweder  im  Komparativ  oder 
Superlativ,  als;  O0(^  (oaov)  aoq)cit€Q6g  zig  botiv,  zooovn^ 
(tooovtov)  owcpQovioTSQog  ioTiv  —  Saii)  (Saov)  aoq)i&Tax6g  «s 
ka%ij  ToaovTfp  (zooovrov)  owq^QoveoTaTog  ioziv.  Thac.  VIII, 
84  Soip  fiahoTa  nal  ikev&CQoi  tjoav  vavraiy  Toaovrtff  xat  ^(hs- 
övza,T(x  TCQOOTteaövreg  zov  fiia&ov  aTtTJrovv.  Auch  kann  in 
dem  erstem  Gliede  der  Superlativ,  in  dem  letztem  der  Kom- 
parativ stehen.  Dem.  Ol.  I  (v.  II.)  p.  21,  12  oV^  yäg  eTOi- 
fioraz^  avT^  (Tiji  loyip)  doxovf^ev  %Q^O\taiy  Toaovvi^  (läl- 
Xov   &7tvOT0voi  Ttävreg  air^* 

An  merk.  1.  Zuweilen  v^ird  rooov^t^  weggelassen^  besondeni 
venn  das  relative  Glied  der  Vergfeichung  nachfolgt.  Thuc.  II,  47  ov- 
xol  fJLaliaxa  i&vvjaxov,  0Q(p  xal  fjLttkiara  nQoajjsaav»  Plat.  Gor^.  p.  458.  A 
fXEtt,oP  y&Q  avtb  &ya.$^bv  fiyovfjiai,  ooqfnsg  fi^Koy  dy^^^^  luxiv  aiJrör 
djiaXXay'iivcct  Ttaxov  rov  fJuyiaTOV  ^  äXXov  anaXXdlai,  Id.  de  JRep.  V.  p. 
472.  A  o(St^  uvy  fyijy  TOiaüTa  nXsto)  Xiyjjg,  ^vroy  ä^e^tlcu  itp*  ^'f^tSv,  Id. 
Apol.  p.  39.  'D  yol  xdUnfhreQot  Maovxai^  ootp  vstove^oi  ticri^  So  im  La- 
tein.   Ovid.  Epist.  ly,  19  VenU  Amor ^tavius^  quo  serius^). 

An'mefk.  2.'  Aücti  können  nach  Weglassung  von  ootqi  —  ra- 
crot^rcp  beide  Sätze  1!)  Einen  verschniolz.en  werden.  Xen.  M. 
S.  iV.  1,  3  at  af^iozau  ooxQvaat  stvai  cpvcstg  (läXicra  natdelag  cfc'orrac. 

Anmerk.  3.  '  ist' da^' Prädikat  hinsichtlich  des  Grades  (der  Inten* 
sität)  einem  artderu  Prädikate  ungleich^  so  wird,  wie  wir  ($.747 f.) 
gesehen  haben,  dieses  jenem  durch  die'Disj'unktivpartikel  ijf  beigeordnet 

An  merk.  4-  Häufig  dient  der  durch  co;,  onaog,  ^,  wie,  Saov 
eingeleitete,  und.  «ine  Möglichkeit  atesdrückende,  Komparativsats 
Eur  Verstärkung  eines  duperlativs  oder  auch  einen  Kompara* 

')  S.  Stalibaum  ad  Plat  ApoL  p.  30.  A. 
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tivs.  Herod.  VT»  44  Iv  v6<p  M^ovxBg  oaag  üv  nXsiovtts  diivaivto 
9caraCfTQig)£a&ai  xdav  *EXJifjvi(f(ov  noXimv,  Thuc.'VIIy2l  äytav  anb  tcüv  wö- 
Xsmv  €^v  inauTS  cr^att^Vf  oarjv  iyMarccxö^ev  nXeiatriy  idvyato.  Ibid. 
nXij^ovv  vavs  d>g  ^vvavvai  fiXitarag.  Xen.  IVI.  S.  II.  2,  6  InifiB'- 
Xovvxai  ol  yoveTg  ndvxa  noioiivxeqj  onoog  ol  naiSeg  avxoTg  yiratvvai  Sg 
dwarbv  ßiXriatoi,  Id.  Cyr.  VII.  1,  9  jj  &v  öüva/mai  raxiova, 
Ibid>  I.  4}  14  diay(ovü^€o9ai  8fto>g  Sxaarog  rä  x^artava  övvairo, 
Demosth.  de  Chers«  p.  I08>  75  «m«  ^g  olöy  re  rä  ä^iara.  So  auch 
^g  &v  mit  dem  Optativ  eines  andern  Verbs,  öfter  bei  Xenophon,  Pla-> 
ton  u.  andern  Autoren^  als:  Xen.  Oecon.  XX»  7  ovtcag  &g  äv  aQiara 
lAtk/oivro.  Demostb.  Ol.  III  (▼.  I.)  p.  IS*  21  mg  &v  xdXXiar*  aikip 
tä  nagövT*  ^oi.  Zn  gleichem  Z\trecke  werden  auch  olo^,  on  in  Ver- 
bindung mit  iivat  angewendet.  Soph.  O.  R.  344  öi'  d^yrig  ^ug  äy^iia' 
rdffj  (sc.  iariv).  Xen.  M.  S.  IV.  8.  extr.  Icfdxet  ro<ovro;  eivai^  oiog 
&v  £t7i  &^laT^6g  ys  äv^^  xai  eddaijutovioraTog.  In  der  Regel  jedoch 
wird  bei  diesen  Relativen  das  Verb  weggelassen,  und  so  entstehen  die 
elliptischen  Ausdrücket  Sg^  onag  äqiataj  olov  x^Xsittoxaroy  u.  s.  w. 
(§.  690.).  Demosth.  Ol.  I  (v.  II.)  p.  23,  18  dvi}Q  lartv  iv  adxoTg 
oiog  i/xnsi^og  noXifxov  d.  i.  xoioxixog^  oiog  dvtfaxai  ilvat  ifinsi^og  no^ 
XifjLov,  So  sind  auch  die  Ausdrücke:  iig  &Xrj(^c5g^  in  der  That,  cJ;  <ire- 
Yvöigf  schlechterdings,  (og  ndvvj  fJidXa,  cjg  Ini  xö  noXv^  plerumque,  zu  er- 
klären: .ferner  ujg  Sxaaxoi  d.  h.  Ixaaxoi,  &g  MxaOToi  ijaav,  tlber  d-av/Ao^ 
axijg  (og  u.  dgl.  vgl.  $•  788.  Anm.  6. 

Von    den    Fragsätzen. 

§.  832.  I.  Die  Fragsätze  drücken  zwar  anch,  wie 
die  übrigen  Sätze,  ein  Urtheil  aus,  aber  nicht,  wie  diese, 
ein  wirkliches  Urtheil,  sondern  ein  mögliches,  d.  h. 
ein  solches,  welches  erst  verwirklicht  werden  soll.  Sie  zer-* 
fallen  in  zwei  Theile,  indem  die  Frage  entweder  unabhän- 
gig oder  von  einem  vorangehenden  Satze  abhängig  ist, 
als:  Ist  derFreund  gekommen?  and:  ich  weifs  nicht, 
ob  der  Freund  orekommen  ist*'  Die  Fragen  ersterer 
Art  nennt  man  direkte,  die  letzterer  Art  indirekte  Fra- 
gen. Sowol  die  direkten,  als  die  indirekten  Fragen  sind 
entweder  veingliedr ig,  oder  zwei-  oder  mehrgliedrig^ 
als:  Ist  der  Freund  gekommen,  oder,  ist  er  noch  nicht  ge- 
kommen? —  weifst  du  nicht,  ob  er  kommt  oder  ob  er  nicht 
kommt?  Je  nachdem  endlich  die  Frage  auf  einen  Gegen- 
stand (Sache  oder  Person),  oder  auf  das  Prädikat  bezogen 
wird,  werden  die  Fragen  jn  Nominal-  und  in  Satzfra- 
gen unterschieden,  als:  wer  hat  diefs  gethan?  und: 
hast  4^  den  Brief  geschrieben?  Die  Nominalfragcn 
werden  durch  substantivische,  oder  adjektivische 
Fragpronominen^  die  Satzfragen  durch  adverbial is che 
Fragpronominen  oder  Fragwörter  eingeleitet,  als:  rtg  vaika 
inoir^aev'^  —  aQa  ravra  iTcolijaag; 

2.   Die  Satzfrage  kündigt  sich  häufig  durch  dieblolse 


574  Fragsätze.  $.833, 

Betonung  nnd  durch  die  W-ortstellunj^  an,  indem  das 
Prädikat  oder  dasjenige  Wort,  auf  dem  der  Nachdruck  der 
Frage  Hegt,  die  erste  Stelle  des  Satzes  einnimmt.  Od*  e, 
204  ovTü)  drj  olxSvde  q>il7]v  ig  TtazQiöa  yalav  avrixa  vvv  l^i- 
Xeiq  iivat;  So  namentlich  bei  Negationen,  als:  ovx  i^i- 
Xeig  Upai.; 

I.    Einfache   direkte   Frage« 

§.  833.    1.  Die  einfache  direkte  Frage  wird   eingeleitet 

durch  die  Fragpronominen:  zig,  %i  (ep.  zlij),   irtoiog,  m- 

üog  u.  8.  w.,  ndig,  nj^,  novy  nSd-iy  no&ev,  noae  u.  s.  w.,  ab: 

%lg  f^X&ev;  %L  noielg;  notov  ae  i^ag^  g>iyep  i'Qxog  odontaif; 

nwg  liyeig;    IL  q>,  422  noae  g>evy€Te; 

An  merk.  1.  Die  genannten  FragM^Grter  treten  sa weilen  tob 
Anfange  des  Satzes  zurück«  und  nehmen  sogar  oft  die  letzte  Stelle 
des  Satzes  ein^  wodurch  die  in  gerader  Rede  bis  zu  Ende  ^hende 
Redeform  plötzlich  eine  überraschende  Wendung  nimmt.  £ar.  Phoea. 
716  Uy€t  dk  dii  ti  tßv  kxiZ  vet&tt^ov;  Id.  Hipp.  524  6etfAfK(%'iig  Sk  xt; 
Id.  Jon.  1013  r/  x^t  /^^a^c;  dvvaotv  kxy>i^H  viva;  Id.  Gr.  401  ^m 
di  Xvooris  nön; 

TlSf  ti,  notog  u,  8.  to.y  ttcuc  v«  9.  to.  in  Verbindung  mit  andern  Far* 

iikeln,  —  rd^. 

2.  Diese  Fragwörter,  namentlich  zlg^  verbinden  sich 
häufig  mit  andern  Partikeln,  nämlich: 

a.  Tig  noze,  quis  tandemt  %l  noze  (wofür  Hom.  tcttt«), 
quid  tandemt 

b.  Tlg  Tfi,  wer  da,  ztg  r'  Sq^,  siehe  (aQa §. 756, 4.), 
wer  da  ^über  re  8.  §•  723. )?  ^^^  vv,  guisnajü  (§.  700.)* 
Od.  a^  62  zl  vv  ol  roaov  todvaao,  Zev;  (Erklärung)  —  Alle 
drei  Verbindungen  sind  nur  episch. 

c.  Tlg  aQOy  ti  aga,  so  auch:  noiog  aga,  TtoTegog 
aQa,  Ttwg  txQa  u.  s.  w.,  wo  apa  Verlegenheit  des  Fragenden 
in  Ansehung  der  aufzustellenden  Frage,  oder  Zweifel  desselben 
an£ntscheidung,oder  Erwartung  einer  überraschenden  Antwort 
ausdrückt^)  §.756,4«  Vgl.  Aesch.  Sept.  91  tlg  aga  Qvaerai, 
zig  Sq^  inaQxeaei  d'^dv  rj  deSv;  Eur.  Iph.  T.  478  TtozcQog 
aQ^  vfjttSv  ivd-a^  dvo/zacfiivog  IlvXddrig  xixXrjxav;  Bei  Ho- 
mer kommt  dieses  dga  in  der  Frage  nur  nach  rj  tot.  Die 
attischen  Dichter  können  aqa  nach  Bedarf  des  Verses  auch 
in  aqa  dehnen  (vgl.  §.  757.  Anm.).  Eur.  Iph.  T.  458  %lg 
aqa  fiT^zrjg  i]  zexova^  vfiSg  noza; 
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d.  Tl  diq  (aber  auch  nuig  irjj  nov  di^  n.  dg^l.)>  gui* 
dumy  oft,  wenn  der  Fragende  Ungeduld,  Unwillen  und  Ver- 
wunderung ausdrücken  will— *?/  dij  noze,  quid  tandem. 
£ur.  Med.  1001  %L  d^  x(XT7]g)eig  ofifia  xal  daxQv()^0€7g ;  Vgl. 
§.  691.  B.  d).  Über  zi  dat  s.  §.  695.  Ferner:  zig  drj  ovv, 
vi , dij  0VV9  yrer,  was  denn?  kurs  heraus;  aber  in:  tL  ovv 
S 71  und  n&g  ovv  d  ij  dient  d^  sur  Anreihung.  S. 
§.  691.  B.  d). 

e.  Tl  ovv  (aber  auch  rl  allein)  in  Verbindung  mit  ei- 
ner Negation  wird  bei  lebhaften  Aufmunterungen  gebraucht^' 
wie  das  lat.  quin.  Plat.  Protag.  p.  310«  A  vi  ovv  ov  difj^ 
yriaw  '^fiiv  n^v  ^ovaiav  *); 

f.  TL  fiijv  wie   ndßQ  fii^v^   quid  quaesof  quid  verof 

(§.  696.) 

g»  Tl  di;  Um  den  Gegenstand  der  Frage  bei  einem 
Gegensatze  oder  Übergange  der  Rede  nachdrücklich  hervor- 
zuheben, werden  oft  die  Worte,  welche  diesen  Gegenstand 
bezeichnen,  mit  tI  3b  vorangestellt,  und  dann  das  Prädikat 
des  eigentlichen  Fragsatzes  gemeiniglich  mit  einem  zweiten 
Fragworte  gesetzt.  Plat.  Rep.  I.  p.  332»  £  tIq  3i  nXiovzag 
TtQog  Tov  T^g  -d-aXcimig  xivdwov  (sc.  ei  noui);  —  KvßeQvj- 
njg.  —  Tl  di  6  dtxalog;  iv  rlvi  TtQci^ei  xal  nQog  tl  €Qyov 
dwcrutütctrog  g>iXovg  (dq>sk€iv  xal  ix^Q^^S  ßiaTrveiv;  ubi  r« 
Stallbaum.  Ibid.  p.  341.  D  tI  di  xvßeQvijTrjg;  6  OQdtSg  xv^ 
ßeQvi^TTig  yavrcSv  a^tav  iarlv  rj  votvrrjg;  Id.  Gorg.  p.  602.  A 
tI  da  6  nat^Q  ctvrov  MiXrjg;  tj  nqog  %6  ßiXxunov  ßXinvav 
idoxBi  aoi  xi&aQfpdeiv ;  —  Tl  d'  ov;  wie  aber  nicht? 
d.  h.  allerdings. 

A.  Über  zi  xali  noXog  ^ck/,  ndg  xal  u«  s.  w.  s. 
oben  §.  728,  2. 

f.  Sehr  oft  tritt  yaQ  zu  den  Fragwörtern,  als:  nwg 
yaQ,  tlg  ycfpu.  s.  w.,  mit  konklusiver  Bedeutung  (§.754. £)) 
und  zwar  mit  dem  Ausdrucke  des  Befremdens  ').  II.  a, 
123  nuig  yaq  zol  dwaovai  yiqag  ^eyadvinot  lAxaiol;  U.  o, 
182  Vpt  ^6«,  zig  yaq  as  d'ewv  if^ol  ayyeXov  '^xev;  — Tl 
yaQ;  quid  ergot  drückt  eine  affektvolle  Frage  aus,  die 
aber  auch  als  Übergang  zu  einem  neuen  Gedanken  gebraucht 
wird,  als:  xal  zl  yaq;  und  was  nun?  Aber  auch  in  der 
argumentativen  Bedeutung  wird  yaq  in  dieser  Formel 

*')  S.  Schneider  ad  Xen.  M.  S.  IIL  11,  16.  und  Heindorf  ad 
Plal.  Sopb.  p.  338.  a.  Horat  Sat.  p.  5. 

^  S.  Härtung  gr.  Part.  Th,  I.  S.  478.  f. 
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gebraucht:  rt  yiq;  quid  enimf  oder  quidni  enimi  (=  frei 
lieh,  natürlich.)  Besonders  ist  das  attische  Titig  ya(; 
als  nachdrückliche  Verneinung  in  der  Antwort  zu  be- 
merken (=  keineswegs).  In  derselben  JBedentung  win 
gleichfalls  von  den  Attikern  nod-av;  Tio-d'ev  yaq;  p- 
braucht  *)•  Dagegen  hat:  Tioig  yaq  ov;  7t6-&av  de  ov, 
warum  nicht?  die  Kraft  der  Bejahung  (uiique,  sane)k 
der  Antwort.  Xen.  M.  S.  IV.  4,  13  ovxovv  6  fiiv  %ä  iixm 
stq^fCTiov  dUtaiog^  6  di  xa  adixa  ädixog;  üoig  yctQ  ov;  Aber 
auch  ohne  Trag  Wörter  wird  yccQ  nicht  selten  in  der 
oben  erwähnten  Bedeutung  in  der  Frage  g'ebraucht  D^ 
mosth.  Phil.  I.  p.  43,  10  yhoi'co  yäq  av  zi  ieaiv6v€QOyj  ^iUa- 
xediav  avfjffui&jjvalovg  xazaTCokefifSv  xal  zä  tcSv  ^EJÜLi^näf  it- 
oixiSv;  ubi  V.  Bremi.  Ibid.  p.  47»  27  ov  yctQ  ixQ^  —  <«- 
^uxQxovg  naQ^  vfitSv  —  elvai^  l'y*  ^v  €og  dk7]9xSg  z^g  mi^ 
^  dvvapLig; 

An  merk.  2.  In  der  Bedeiitaog  von  nmg  yd^;  (=mtnime)  virdf« 
den  Doriern  und  Attikern  das  Adverb:  n(o/Liaia  gebraucht,  welch« 
ursprünglich  gewifs  fragend  ausgesprochen  worden  ist,  nämlicfa:  im 
fidXct;  wie  in  aller  Welt? 

k.    TL  fxad'civ,  z^l  Tiad'd.v^  cur^  immer  in  tadelnder 

Bedeutung,  unterscheiden  sich  so,  dafs  das  erstere  Absiebt- 

lichkeit,   das  letztere  Zufälligkeit  ausdrückt,  als:  fi 

fiad-wv  zovzo  iTtoiTjoag;  was  ist  dir  in  den  Sinn  gekommen, 

diefszuthun?  zi  Ttadxuv  zovto  iTtolrjaag;  quid  expertusy  Aocft 

cistit  oder  was  wandelt  (ficht)  dicli  an,  diefs  zu  thun?    Das 

letztere  schon  bei  Homer  II.  A,  313  t/  Ttad-ovze  XeXaaueh 

•dovQidog dkxfjg ;  Arist. Nub. 339 zl  Ttad-ovaat  —  SvijToig ai^aot 

yvvai^LV;    Ibid.  1510  zl  yäg  iiad-ovz^  ig  -O-eoitg  vß(fi^eiof; 

An  merk.  3*  So  kommt  auch  o  xt  fia^i&y  in  indirekter  Fnge 
TOr.  Plat.  Apol.  p.  36.  B  vi  ÜU^g  iI/ai  nct&gXy  ^  änoriaaif  o  n  fut^r 
Iv  Tfp  ßitp  ovx  ^(Tvxcdv  ijyov:  ubi  v.  Stallbaum,  propterea  quod.  Id. 
£uthyd.  p.  299.  A  noiv  juivzoi,  i<ptjy  dixatöri^ov  rbv  ^fjtive^ov  ftari^a  rv^ 
fCToifu,  S  XI  (la^mv  cofpovQ  vUXg  ovxtoq  ig>va€v,  delshaib  vreil  ihm  eis- 
gefallen  ist,  so  weise  Söhne  zu  zeugen  '). 

^ä";  ä^a;  äq*  ovx,  a^  fjii};  fxt];  /jifSvi  fjuav  oJv;  fmv  /Euf,  ycM»y  ov; 

§.  834.  1.  ^Hy  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  andern 
Partikeln,  schliefst  eine  Betheuerung  in  sich,  indem  es 
den  Gegenstand  der  Frage  als  wirklich  bestehend  voraus- 
setzt. Bei  Homer:  ij  ^a  (wofür  die  Attiker  aqa  gebrau- 
chen),  7]  aga  öij,  rj  ^a  vv^  ?}  vVy  rj  vi  ttov;  ohne  Par- 

>)  S.  Stallbanm  ad  Fiat.  Symp.  p.  172.  0. 
')  Vgl.  Hermann  ad  Viger.  S-  194.  p.  759.  f. 


§.  834.      Einfache  direkte  Frage.  —  ij  —  äga.  677 

^  tikeln  tritt  ^  bei  Homer  dann  anf,  wenn  der  Fragende  selbst 
^  durch  eine  unmittelbar  darauf  folgende  Frage  die  erstere 
muthmaMich  beantwortet.  Od.  e»  405  tinve  %6aov  -^  ißoti- 
^  aag  — ;  ^  fiijTiQ  csv  fi^Aa  —  ikavvu;  ^  f^^^i^  o^  oüzov 
'  xrelvTj  *)  Bei  den  Attikern  oftx  ^  nov^  num  forte, 
^'  doch  nicht  etwa,  wenn  der  Fragende  eine  verneinende 
'  Antwort  erwartet  Eur.  Med.  69&  i]  nov  Ter6lfif]x^  egyov 
'  aYaxKnov  tode;  t*Ji  v.  Pflugk  —  ^  yö?>  nicht  wahr? 
Pläl.  Hipp^  p.  363.  G  ^  yd(fy  ä  ^Innloj  iav  %i  igantg  ae 
^    S(oxQa<i!V]gj  aTioxQivei; 

^  2.    l^Qa  ist.  eine  gedehnte  Form  von  Sqüj  die  erst  in 

^  der  nachhotnerischen^  und  £war  besonders  in  der  attischen 
Zeit  in  Gebrauch  gekommen  ist.  Ursprünglich  wurde  aga 
hinter  Fragwörter  gestellt^  indem  es  dadurch  allmählig 
die  Kraft  eines  Fragworts  annahm»  nahm  es  auch  eine  stär- 
kere Form  iaQo)  an  und  trat,  wie  die  übrigen  Fragwörter» 
an  die  Spitze  des  Satses,  obwol  die  Dichtersprache  die  Frei- 
heit hatte,  auch  Squ,  wie  aQa,  in  die  Mitte  des  Satzes  zu 
stellen  ^.  Es  drüdkt,  wie  aga  in  tls  aga  u.  s.  w.  §.  833.  c, 
Verlegenheit^  Zweifel,  Unsicherheit»  daher  Be- 
fremden, Verwunderung,  Überraschung,  Unglau- 
ben aus.  Die  attische  Urbanität  indeüs  braucht  diese  Partikel 
mit  einer  gewissen  Bescheidei^eit  und  Feinheit  des  Tons 
bei  ganz  bestimmten  Fragen ;  daher  dieselbe  namentlich 
häufig,  in  ironischen  Fragen  angewendet  wurde,  indem 
der  Fragende  sich  verlegen  stellt.  An  und  für  sich  genom- 
men läfst  Sga  weder  eine  bejahende,  noch  eine  verneinende 
Antwort  erwarten  $  aber,  da  es  in  der  Regel  ein  Befremden, 
eine  Verwuiiderung  u.  s.  w.  ausdrückt,  so  läM  es  gemeinig- 
lich eine  verneinende  Antwort  erwarten.  Eur.  Ale.  495 
^uidiüTjTOv  iv  dofioiaiv  aga  itiyxciva};  Der  Fragende  drückt  hier 
blofis  Unsicherheit  aus^  und  verlangt  von  derselben  befreit 
zu  werden,  Soph.  Phil.  976  oifioij  vig  avi^g;  ag^  ^Qdvaaüog 
xkvw;  (Erstaunen).  Xen.  Cyr.  VII.  6>  40  aga,  eft],  ä  av^ 
dgeg,  vvv  fiiv  xaigdg  diaXvd'rjvat^  (Ironie  =  ich  dächte  ^  es 
wäre  doch  jetzt  einmal  Zeit  wegzugehen).  —  Ziga  hat  auch 
oft  nebst  der  fragenden  Kraft  folgernde  in  sich  verei- 
nigt«   Eur.  Ale.  351  aga  fioi  tniveiv  naga; 

3.    Dem  aga  wird  ov  oder  fiij  beigegeben  ^  je  nachdem 
der  Fragende  mit  Bestimmtheit  entweder  eine  bejahende 

>)  S.  Thiersch  gr.  Gr.  §.  351.  X  a.  n 

^)  S.  Härtung  gr.  Part.  Th.  I.  S.  450.  ff. 

KUknmf'a  grieek.  Orammaiik.  IL  TA.  M 
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oder  eine  yerneinende  Antwort  erwartet^  als:  09*  oii 
kariv  äa&evijg;  nonne  aegrotatt  Aegroiat  ^-^  a^a  fiij  kw 
aaSeyi^g;  numnam  aegrotatt  (er  ist  doch  etwa  nicht  krank?) 
Ntm  aegrotat.  Plat.  Phaedon.  p.  64.  C  aga  fifj  aiUon^^lj 
6  »dvarog;  ubi  v.  Heindorf.  V^h  Id.  Rep.  HL  p.40S.i 
Xen.  Oecon.  IV,  4  aQa  —  fi^  aio%vv9üifiey  %dv  IbfdA 
•ßaailia  fiifiijcaad'ai;  wir  woUon  nna  doch  nicht  achamen? 
Über  die  Konstruktion  von  aQa  fi-j  s.  Anm.  2« 

4.    Mi^j  doch  nicht  etwa,   drückt  immer  eine  Be- 
sorgnifs  des  Fragenden  aus,  und  läfst  daher  eine  ne»i- 
tive  Antwort  erwarten.    Xen.  M.  S.   IV.   2,  10   dlla  ^{ 
dox^thttwv  ßovXei  yevia&at;  —  Ovx  ovy  i^Xfoy^j  eqnj*    Ki- 
mme gentium.    IdXkä  fi^  yswfiivQrig  htidv^lg,  i'iprjj  yev&f9(u 
ayadvg;  —  Ovdi  yewfihQrigj  eq>Tiy  x.  t.  X.     Ibid.  IV.  2,  B 
fii)  ovvj  efpTj  6  EvdväTjfiogj  ov  dvv^fiai  iyup  vd  r^g  ducauh 
awfijg  €Qya  i^ijyi^aaadtu ;   ich  soll  doch    nicht    etwa  ni- 
yermögend  sein  — ?    Wenn  ov  in  einem  mit  fiij  eingeleite- 
ten Sat^y  wie  hier,   steht,   so  gehört  es   einem  einselnai 
Worte,  nicht  dem  gansen  Batse  an.    JUi}  unterscheidet  sid 
also  von  oQa  ^ij  blofs  dadurch,  dafs  die  Frage  minder  nacli- 
drüeklich  ist.  —  M»}   ntj,   num   forte.     Fiat.   Rep.  V.  p, 
466.  A  Tl  oiv ;  vvv  ^fih  6  %&if  irtiMoigtav  ßlog,  SaneQ  %6v  jt 
Tuiv  6h}^mo9iKiav  noXv  ys  xai  xaXXlfov  xal  dfialvtav  qHxiveua, 
fiij  TCTj  narä  tov  tiSv  anwotofiiav  q)alvetat  ßlov  ij  Tivtov  allm 
drjfAiovQyuiv  rj  t6v  %wv  yamqyüvy    Ov  fioi  doxBiy   ef>7j,    Ibii 
VI.  p.  486*  E  Ti  ovv;  ^iq  Ttjj  doxovfiiv  aoi  ovx  ävayxaia  Swr- 
ata  dieXrilvd'ivai  — •  uivayxaioram  fiiv  oivy  eg>t]  *).    Über 
die  Konstruktion  von  firi  s.  Anm.  2* 

An  merk.  1.  Wenn  anf^ineiittt  f$^  oder  a^u  ft^i  eingeleitete  Frage 
eine  bejahende  Antwort  erfolgt;  so  geschieht  diefs  immer  wider  Erwar- 
ten des  Fragenden.  Aesch.  Suppl.  309  /u^  ual  Xoyog  n;  Zifya  fitx^ifni 
ßpojtp;  es  geht  doch  nicht  «och  die  Sage,  dafs  SKens  sie  geliebt  habe?  Der 
äiorantw.  xal  x^vnrd  y*  "Uqvji  Tcevr«  xw  ntUlayudTmr,  immo  non  wmit 
amaty  sed  dam  conjuge  amat,  Plat.  Grit.  p.  44.  £  aQu  ys  ft^  f/uov  xfo- 
firi^it;  —  ii  ytf^  tt  toiovToy  (poßtZf  %aaov  avto  /a/p^ti^;  nunme  de  me 
taiUciius  €9?  du  bist  doch  nicht  gar  meinetwegen  besorgt!  —  Socr.  »t 
javra  nqour\9ovfitti^  to  K^lx^v^  xal  alla  noXXd  ^). 

5.  Miov  (entstanden  ans  dem  interro|^.  iirj  and.  ovv) 
entspricht  gänzlich  dem  lat  num,  doch  nicht  etwa^ 
und  läfst  daher  stats  eine  negative  Antwort  erwarten. 
Ear.Hec.  754  Tt  XQ^^  fiaatevovaa;  fiiSv  iXev&eQov  aUüha 
d-iad^ai;  ^^diov  yaq  icti  aoi.    Hec.  antw*  Ov  dijva*  Tovg  xa- 

0  V.  Stallbaum  ad  Plat.  Rep.  IV.  p.  H%  D. 
')  S.  Franke  Comment.  I.  det»art.  neg.  L  p.  18. 
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xovg  di  Ti^caQOVfiivf]  auSva  vdv  ^finavra  dovXevaai  9eX<a. 
In  solchen  Stellen^  in  denen  sich  £n  dem  Zweifel  freudige 
Überraschung  gesellt,  und  der  Fragende  daher  den  Gegen- 
stand seiner  Frage  mehr  wünscht,  als  fürchtet  >  scheint 
fiwv  eine  bejahende  Frage  einzuleiten.  Plat  Protag.  p.  310. 
D  %l  ovv  aoi^  fjv  d'  iytij  rovto ;  fiwv  %l  ce  ädixel  IlQwrayo^ 
Qag;  Kai  og  yeldaag'  Ni^  Tovg  d-eovgy  6g>Tj,  &  Swxgazeg,  ort  ya 
fiovog  ia%l  aotpog^  ifii  de  ov  noisl  *)•  Da  durch  den  häufigen 
Gebrauch  dcie  beiden  Elemente  des  zusammengesetzten  Wortes 
minder  gefühlt  wurden,  so  geschah  es,  daHs  häufig  die  Par- 
tikeln övv  und  ^17  —  fiiSy  ovv,  fitSv  /ijJ  —  dazutraten. 
Aesch.  Choeph.  171  /itSv  ovv  ^Oqeatov  xQvßda  öüqov  jj 
zode;  (st.  des  Konj.  fj  will  Franke  1.  d.  ohne  Grund  ^ 
lesen.)  Eur.  Andr.  81  fiuiv  ovv  doxeig  cov  q>QOwiaaL  tlv^ 
ayySXiov;  Plat.  Phaedon.  p.  84.  C  t/,  eyj;,  vfuv  zä  lex^ivta; 
fiwv  fit]  doxeT  svdetjg  liyead-ai;  Wenn  aber  zu  ficjv  die 
Negation  oi  tritt,  so  wird  die  Frage  bejahend  (nonne), 
Soph.  O.  C.  1727  iv  olg  tl  %Qi}v  Ttoulv  ifii;  iiüv  ovx  oTtaq 
enolovv;  nonne,  quod  faciebamt 

An  merk.  2«  Der  Gebrauch  der  Modi  nachju^,  igauri,  fitSv 
^^  in  der  direkten  Frage  stimmt  mit  dem  in  der  indirekten  Frage  nach 
ftn  (§.  779.)  überein. 

Ov}  ovxovy,  ov  fidytoi;  ov  d'^;  od  J17  itov;  ovu  nov;  — -  dXXd;  äXl*  {;  — - 

§.  835.  1.  Ovy  noUy  nonnet  und  mit  dem  Nebenbe- 
griffe der  Folgerung  aus  dem  Vorhergehenden  ovx  ovv 
(§.  759.  Anm.)^  non  oder  nonne  ergof  drücken  stäts  be- 
jahende FragezL  aus.  Soph.  Aj.  79  ovx  ovv  yikiog  fjdcOTog 
elg  ix^QOvg  yelSv  ; 

2.  Ov  i^iivzoi,  doch  nicht,  wird  so  gebraucht,  dafs 
der  Fragende  die  Sache  zu  leugnen  scheint,  damit  dieselbe 
desto  gewisser  von  dem  Antwortenden  bejaht  werde.  Plat. 
Phaedr.  p.  229.  B  ÜTti  fiot^  ui  ^dxgareg,  ovx  iv&hde  (liv- 
TOI  7to&iv  uTco  xov  ^IXiocov  üy^xai  6  Bogiag  Ttjv  ^Qgeidviav 
agnaoat;  Aeyetai  7/a^  anlw.  Sokr.  ubi  v.  Stallbaum.  Ibid. 
p.  261.  G  av  d'  aiiti  iv  dixaCTtigioig  01  avcidixoi  %i  dgulaiv; 
ovx  avtiXiyovai  /Aivioi;  7}  xl  q>rjaofi€v;  Tovr^  avT6  antw. 
Phädrus  *).' 

3.  Ov  dij,  gewöhnlich:  ov  di^  nov,  auch  ovti  nov, 
bei  den  Attikern,  drücken  auf  ironische  Weise  eine  zu- 

*)  S.  Härtung  gr.  Part.  Th.  II.  S.  161. 

')  S.  H ermann adViger.  pMi.  n.  Stallbaam  adPlat.  Rep.p.399.B. 


SSOFragsätze — Einfache  u.  doppelte  direkieFraffe$JS3i 

versichtliche  negative Behanpttmg  aus  (=  doch  wol  nicht! 
hoffentlich  nicht?).  Plat.  Theaet.  p.  146.  A  ov%i  m\ 
iyio  vTvo'  tpiXoloyta^  dyQOixt^ofiai; 

4.  Häufig  werden  durch  äkld  Fragen  eingeleitet,  wea 
die  Frage  einem  Gedanken,  der  dem  Sprecbediden  Torsch'vrek 
entgegengestellt  wird,  oder  wenn  eine  Einwendanja 
der  Form  einer  Frage  gemacht  Wird,  wie:  £ar.  Med.  21 
l6yov^  ävalolg"  ov  yotQ  av  n^tüäig  nozi!  ,jlAiX^  i^e^g  i& 
xovdiv  aldicei  liTccg;^*  in  dieser  Bedeutung  oft:  dXV  r^  = 
an  (§.  699.  Anm.).  Xen.  Symp.  I,1S  dKX^  ^  odvPi]  ce  eXkfi 
Soph.  Ei;  879  XP.  naQsat^  ^OQeaxrig  ^fuP  —  Ä^.  dkV  \ 
fiif^Tjvag  —  ndni  Toig  ifioig  yeX^g;  nein!  oder  "wie?  rasot 
du?  (nicht  ist  er  gekommen,  sondern  du  rasest  wol?)  '). 

5.  Auch  di  steht  bisweilen  in  lebhaften  Fragen  in  Be- 
ziehung auf  einen  unierdrückten  Gedanken.  Herod.  1, 33 
KQoiaog  de  aTtBqx^eig  eine*  ^Si  ^eive  IddrjvaXey  17  de  ^iU€f^ 
evdaifiovif]  oliTio  toi,  dneQQiTtttii  ig  rö  flTjäiv^  uiare  ovdi  Hut- 
TECDV  dvÖQCJv  a^loDg  vfxiag  iTtolrjaag;  d.  i.  idnorag  ftsP  cvdßi- 
^ovag  yofu^eigj  17  3i  x,  t.  l,  Demosth.  de  Chers.  p.  107,71 
eine  ^oi,  av   Se   dtj  ti  tijv  noXiv  riiiiv  dya&oy  ^€7t;oifpcag ; 

6.  Elza  und  eneita  werden  in  Fragen  des  Unwilleoi 
der  Ironie^  der  Verwunderung  gebraucht,  und  drücken  ei- 
nen Gegensatz  aus:  und  doch^  indem  sie  andeuten,  da& 
aus  dem  Vorhergehenden  eine  nicht  erwartete  Folgenns 
gezogen  wird.  Plat.  Grit.  p.  43.  B  elta  mSg  ovk  ev9i; 
eTtijyeiQdg  ^e;  Id.  Apol.  p.  28.  B  Yawg  d'  av  ovv  eiTiot  %tq' 
Eh'  ovx  alifxvveij  c3  Swxifazeg^  %oiovtov  enniqdevfux  imtn- 
deiaagy  s^  ov  xivSüJveveug  wvl  dnod-avelv ;  Xen.  M.  S.  L  4, 
11  eneiT^  ovx  oTei  q>oovtltfitv  (j&eovg  dv&Qtinwv);  Demosth. 
Phil.  II.  p.  71  extr.  eiz*  ovx  ogSre  Oilmnov  dkJLozQtüntnag 
ravTf]  (t^  ilevd^^Qia)  xal  tag  TtQoarjyoQiag  ^owa; 

IL    Direkte  Doppelfrage. 

§.  836.  Die  direkte  Doppelfrage  wird  eingeleitet: 
a*  In  der  boiheri sehen  Sprache  (selten  in  der  at- 
tischen Dichtersprache)  durch  rj  —  r},  entweder  — 
oder,  utrum  —  nn.  Od.  C,  120  rj  f  oly  vßQuxTal  xe  xal 
ayQLoi  ovdi  dixaioif  r^i  g).ik6^eivoi  xal  aq>iv  yoog  iart  -S-eovd^g; 
&.  In  der  nachhomerischen,  namentlich  in  der 
attischen  Sprache,  durch:  novegov  (noteQa)  —  ^',  als: 

')  &  Härtung  gr.  Part.  Th.  H.  S.  38.    PaMov  gr.Lex.  ■,▼.  iUjU. 
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.  noTEQov  ovroi  vßQiaral  elciv  ^  tpiXo^eivou  Wenn  beide  Glie- 
der ein  gemeinsames  Prädikat  haben,  so   wird  dasselbe  bis- 

j^  seilen  mit  noreQOv  vorangeschickt.  Xen.  Cyr.  III,  1 ,  15 
TtdrsQa  <J*  ^y^,  ä  Kvq€,  afxeivoy  elvai,  avv  r<j5  dyad^fp  rag  ti- 
fiwQias  nouiad'aiy  i]  oiv  tfi  afj  t,rifit(f;    Auch  kann  auf:  tto- 

^   T€Qa  mehr  als  Ein  Gegenglied  folgen.    Her  od.  III,  82  xod-ev 

'l  rjfjiiv  ^  ihv&€Qli]  iyiveTO  xai  Ted  dorcog;  xöTCQa  naQct  di^fiov, 
^  oXiycxQxirig,  ?  fiowccQXOv; 

^  An  merk.  1.    Das  ^  pder  nore^y  im  erttern  Gliede  wird  zuweilen 

f     weggelassen.    Od.  «e,  TM  iUnnä^i  i}^  ydfios;    Vgl.  11^  x,  62.    Eur.  Or. 

J532  sq.  ti  dgi^iv;  wyyiXhofA^y  ig  noXiy  ta^6y   ^  aiy*   l/oi/ufv;    Xen. 

Cyr.  III.  1, 12  tt  6if  ^y  /^^^ra  noXla  ^xVy  ^^s  nJU)vt£ty,  rj  niyrjra  nouTs ; 

Anmerk.  2.  Wenn  eine  allgemeine  oder  unbestimmte  Frage  schon 
vorausgeschickt  ist>  so  wird  die  darauf  folgende  durch  ^,  an^  einge- 
leitet, um  die  vorhergehende  gleichsam  zurechtzuweisen,^  zu  berich- 
tigen oder  zu  restringiren.  Die  vorausgeschickte  Frage  druckt  die  Un- 
gewiisheit  des  Fragenden  au8>  die  folgende  mit  ^,  an,  den  einzigen 
dem  Fragenden,  falls  ihm  der  Andere  nichts  Besseres  anzugeben  wüfste^ 
noch  übrig  bleibenden  Fall  ^).  II.  a,  203  %inx'  avt  aiyioxoto  Jiog 
tixog  eiXrjkov&ecg;  ij  tya  vßqiy  fjf;  uiyafiifiyoyoq  l4t^ei6ao  {=  gitamquam 
quid  quaerol  cerie  vtnißtiy  tU  —!);  Pla^  Symp. p.  173.  A  dkla  ris  aoi 
öifiyiUo;  ri  adiogStoxgatfig ;  übt  v.  Stall  bäum.  Id.  Parm.  p.  173.  B 
nS^ay  oiy  dii  aQ^ofte^a  xal  %t  nQtStoy  ^7to(^ria6f4id^a ;  tj  ßovAiO&e  aii*  ifio€ 
aQ^fo/iai;  Id.  Menon.  p.  71.  B  E  6k  fiii  oüa  xt  iouy  n&g  ay^  onoioy  ye 
ti,  tidiCuy;  ^  6oxil  0oi  oloy  re  ilyat  — ; 

c.  lAQa  —  rj,  num  —  an.  Plat  Euthyphr.  p.  ä  cxtr. 
oQa  zo  hatovy  oti  haiäv  iari,   q^iXeizai  vno  tcSv  9mvy  ^\  &Vt 

d.  .M<3y  —  f]j  sehen.  Eur.  El.  flOO  tI  3^,  lo  yeQaä, 
diapQOxoV'  Tod'  Ofifi'  ^ß*S;  /i^cclv  rä(iä  dia  xqovov  o^  avef^vf]- 
acty  xaitd;  tag  ^O^iatov  %Xrjpiovctg  ^yäg  criveig^  Mri  —  ^', 
doch  wol  nicht  —  oder.  Plat.  Phaedou.  p.  78.  D  avzfi 
17  Ovula  —  noteQOv  foaavT(og  ael  ex^i  xara  tawd  ij  ailoz* 
Sklcog;  avtd  to  ibov,  avtd  zd  xakov,  avto  ^xaCTOv,  o  i'ati, 
to  ay,  ^ij  naze  fieraßol^v  —  ivdixetai;  ij  ael  aitüv  txaatov, 
o  i'tniy  fiovoeidig  oV,  avzd  xad'^  am6y  waavrwg  xai  xavä  tavw 
ixet  xai  ovdirtozB  —  äXXolioüiv  —  ^vöex^tai;  Id.  Rep.  V.  p. 
479.  B  xal  fieydXa  dij  xai  Cfux^  xai  xovq>a  xai  ßa^ia  fiij  ti 
fiSsllov^  a  av  ipi^awfiev,  Tavva  nQOCQti&ijo^ac  ^  zavavcla; 
Ovx,  dlX*  dely  €q>Ti,  Sxaözoy  äfiq>at€Qwv  ^ezai. 

Anmerk.  3.  Wird  das  zweite  Gli^  4er  Doppelfrage  negirC, 
so  steht  entweder  ^  ov,  oder  ^  firj,  jenes^  wenn  das  Pj-ädikat;  dieses, 
wenn  nur  ein  Theil  des  Satzes  negirt  wird.  Plat.  Rep.  p.  473.  A  äXXa 
ab  notiQoy  ofioXoy^Xs  oJvo>(,  ^  oS  (st,  ^  ovx  o/mA.);    Id.  Pfaaedr.  p. 

')  S.  Härtung  gfr.  Part.  Tb.  II.  S.  61.  Bremi  ad  Demosth. 
c.  Onet.  p.  878,  9.  in  Varr.  Lectt.  Nitzsch  zur  Odyss.  I1I>  251. 
Stallbaum  ad  Plat.  Criton.  p.  43.  C. 
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263.  C  t6¥  ^^mxa  n6u^w  q>&fWf  -itSy  itfAipuspuftfiittfjiioy j    ^  t^p  ff 4  (tc 

e,  ^!AXXo  m  7]  ist  eine  elliptische  Doppelfra^e  st.  aiUo 
Tt  yivoiT^  avy  ^  (nachhomer.)  in  der  Bedeutung  von  nonne. 
Durch  den  häufigen  Gebrauch  sank  dieser  elliptische  Aas- 
druck gewissermafsen  zu  einem  blofsen  Adverb  herab  (S.  die 
Lehre  von  der  Brachylogie).  Herod.  I^  109  aXko  %i  ^  Id- 
Ttevai  rd  evd^evrev  i^ol  xvvdvvtav  6  ^iyiatog;  nonne  relinqmtur 
mihi  — !  Xen.  Cyr.  III.  2,  18  alXo  ti  oiv,  «y^^  tj  dia  ü 
y^g  anavlCuv  aya&fjg  vvv  nivrjTeg  vofutßT^  elrai»  Id.  Anab. 
IV.  7j  i  aXXo  TL  7]  ovdev  xcjkvei  naQiivai;  Plat.  Phaedon. 
p.  70.  A.  B  q)iqe  drj^  ^  d'  ogf  aXko  tv  i^ficSv  txvvaiv  r}  to  (th 
adifta  iati,  to  de  ipvx^j ;  Ovdev  aklo^  eg>r]'  Id.  Enthyphr.  p. 
15.  C  wird  nach:  tovto  d*  alXo  tv  ^  •9'€oq>ikig  yiyvtt(ü\ 
hinzugefügt:  rj  ov;  (antum).  Durch  den  häufig^en  Gebrauch 
wurden  oft  nach  Weglassung  von  rj  beide  Sätze  in  Einen 
verschmolzen  $  alsdann  schreibt  man  wol  richtiger  ailoti 
in  Einem  Worte.  Plat.  Hipparch.  p.  226.  E  aXkoxL  di 
6iye  tpikoxeQdaXg  g}iXovac  to  xiQÖog;  Id*  Menon.  p.  82.  C  u 
^v  TavTij  dvoTv  noäölv,  tavrij  de  evog  nodog  (wvovj  alXo  f( 
UTta^  av  'fjv  dvdiv  noddiv  %d  xtaqlov ;    Ibid.  p.  84«  D  aXXo  fi 

oiv  yhoi%^  av  zivcaQa  uja  xmqla  taSe  *); 

An  merk.  4«  Zuweilen  jedoch  wird  äklo  Tf  ^  in  der  Fr^c 
nicht  elliptisch,  und  nicht  als  blofse  Frag^artikel,  gebraucht.  Alsdni 
aber  wird  die  Frage  gewöhnlich  durch  eine  andere  Fragpartikel  einge- 
leitet, und  &XXo  n  bildet  das  Subjekt  oder  Objekt.  Plat.  Phaedon.  p. 
61«  C  fiyovfi^a  11  Toy  ^dyaiov  elvai;  ndyv  ys,  — uf^«  fjti}  allo  ti  { 
Ti)y  T^ff  ^vxvs  oi^^  Tov  a(6,uaTog  änalAayriv;  Ibid.  p.  258.  A  ^  <rot  &klo 
T*  (paCyeiai  th  toiovroy  rj  Xoyog  Ovyyeygafifxivos ;  Ohne  Fra^wort,  wo 
aAAo  ti  das  Prädikat  bildet,  und  zwischen  älXo  ti  und  tj  das  Subjekt 
steht.  Plat.  Phaedon.  p.  106.  E  uIXq  vi  "ipvxrif  rj,  ei  d&dyccrog  xuyj^aru 
ovactj  xal  ardli&Qog  äy  efri  ^); 

A  n  m  e  r  k.  5.  So  wie  aXkosy  ällo  öfter  statt  allog  n^,  aJUio  n 
(Xen.  Cyr.  IV.  4,  8  tl  6*  alXo  rig  6^$  afiHyoVy  ley^rto,)  gebraucht 
wird,  so  wird  auch  &llo  in  der  Frage  statt  äXlo  ti  gefanden  bei  Xen.  M.  S. 
IL  1, 17  ait^o  yeij  afpqoavyfi  n^oaeau  t^  ^ikom  %ä  IvntiQä  vnofUvHy^y, 

ni.      Indirekte    Frage. 
§.  837*    1.  Die   indirekten    Fragsätze   sind,    wenn 
sie   auch   die  Form   eines  Adverbialsatzes   haben^    doch   als 

0  Vgl.  G.  T.  A.  Krüger  Comment.  de  aXV  ^  etc.  Bransvi^.  J834. 
$.23.  Stall  bäum  ad  Plat.  Euthyphr.  p.  15.  €  „ut  saepenumero  (,poH 
äklo  ji  particula  9)  a  glossaioribua  interpoaita  sit,  tarnen ,  quia  codicum 
auctoriiaU  egregie  confirmatury  an  non  ßit  ubique  extrudenda,  vehementer 
dulntamua.  Et  videmur  nobis  observasse^  omitti  ij  fere  constanter  totere 
in  sermone  alacriore  et  concitatiorey  addi  autem  et  interpani, 
ubi  oratio  est  sedatior   tnagiaque  sobria,*^ 

*)  S.  Krüger  a.  a.  O.  §.  22.  p.  33. 

*)  S.  Krüger  a.  a.  O.  §.  26.  p.  37  sq. 
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*'  Sabstantivsätee  (§.  763.)  anKOselieii^  and  können  daher^ 
wie  diese,  nicht  allein  als  Objekt,  sondern  auch  als  Subjekt 
auftreten,  als:  ei  %ovzo  Ttoii^aetg,  ovx  olda  —  ei  voSto  noii^- 
aeig,  ov  dijlov  iaru 

A.    Einfache   indirekte    Frage. 

2«    Die  einfache  indirekte  Frage  wird  eingeleitet: 
a.    Durch    die     Interrogativpronominen:     Haxig^ 

OTtoiogy  onoaog,  onoxeQog^  omog^  onov^  Snij,  07t6%e  u.  s.  w.  (§. 

344«  Anm.  2.),  ovx  olda^  oczig  itnl —  onoyg  zo  nqSyiia  enQa^ev, 

Anmerk.  1.  Wird  die  Frage  von  dem  Gefragten  vor  der  Antwort 
wiederholt,  so  werden  die  mit  6  aasammen^esefzten  Pronomitten  statt 
der  einfachen  gebraucht,  als:  Sctis  st.  tig,  Sncas  st,  n€^y  weU  der  Ge- 
fragte die  Frage  als  eine  abhängige  betrachtet,  indem  er  in  Gedan- 
ken dazu  ergänzt:  du  fragst!  Arist.  Ran.  198  ovtos  xi  notttg;  Dion. 
oti  noidS;  Id.  Ach.  694  äXla  tig  yaq  cl;  A,''Oaxtg;  noUtrig  rqrrfOtig, 
Plat.  Euthyphr.  p.  2.  B  äXla  6ii  Ura  y^uip^y  ae.  yiyQwixai ;  JS*.  Hvxivtx,  \ 
ovx  ayiyyrif  Hfioiyi  ioxiX,  Id,  Hipp.  M.  p.  292.  C.  nüg  i^y  (f^aca  lyw. 
"Oncng;  ipijaiiy  ovx  doQt*  tt  fitfiyjja^at:  uM  v.  Hei|ndorf.  Id.  Legg. 
II.  p.  662.  A  xal  ndfg  av  %avtd  y*  Ire  {vx^fti^^er ;  A^,  "Oxcag;  d  S-^dg 
^fjiiv  —  ^oiri  tig  avucpüfyiay^ 

Anmerk.  2.  So  wie  eigentlich  die  Pronominen:  tig,  xty  noTog^ 
n&g  u.  s.  w.  der  direkten  Frage ^  so  gehören  die  aus  dem  Relativ:  tg 
entstandenen:  o^rig^  onolog  u.  a.  w.  der  indirekten  Frage  an,  indem  das 
vorgesetzte  Relativ:  o  —  anoXog  das  Verhältnils  der  Abhängigkeit 
und  Bezüglichkeit  des  Tf ebensatzes  zu  dem  Hauptsatze  bezeichnet  (§.  344. 
Anm.  2.).  Zuweilen  aber  vertreten  die  direkt  fragenden  Pronominen: 
T^y  Tioro;,  nöig  u.  s.  f.  die  Stelle  der  indirekten  Frage,,  indem  die  indirekte 
Frage  den  Charakter  der  direkten  annimmt.  Ja  selbst  wechseln  zuwei- 
len tig  und  o<rrf;,  notog  und  onolog  in  demselben  Satze  ab.  Fiat.  Criton.  p. 
48.  A  ovx  äga  —  -i/uy  oütqi  ip^oytiatioyy  ri  l^oüaiy  ol  nollol  r^fiägy 
aJiX*  Zxi  0  inatmy  ns^l  rßy  dixaüoy  xal  iidCxmy:  ubi  y,  Stallbaum. 
Id.  Phileb.  p.  17.  B  aU*  oxi  ^töfiiy^  n6aa  xi  iaxi  xal  onoieu  Id.Gorg. 
p.  600.  A  «^  ovy  nayxhg  Aw^Qog  Itniy  ixU^aad^ai  nolä  äyaO^ä  %&y  riiiioy 
hnl  xal  onoXa  xaxa;  Ibid.  p.  446.  E  dW  ovdilg  #^o»t^^  noi^  xig  liri 
n  Foqyiov  xix^  ^üa  xig  xal  J^yxiya  Sioi  mdeXy  tar  roQyiay,  — 
Seltener  steht  die  relative  Form  voran ,  wie:  Id.  Rep.  III.  p.  414.  D 
Qvx  oÜttf  onoitf  xoXufji  ^  noiotg  Xoyoig  /^o^^croc  lf(u>.  Der  umgekehrte 
Fall,  dafs  nämlich  imtog  u.  s.  w.  st.  nolog  in  der  direkten  Frage  stehe, 
kommt  bei  den  guten  Klassikern  nicht  vor,  oder  ist  nur  scheinbar,  in- 
dem ein  regirender  Hauptsatz  ergänzt  werden  nmis« 

Anmerk.  3.  Zuweilen  werden  die  indirekten  Fragsätae  ancb  durch 
die  schlichten  Relativpronominen,!  als:  ^g,  Ag^  olog,  Zoog  »t.  ooxigy 
Sixmgy  6notogf  6n6aog  eingeleitet.  Jedoch  ist  dieser  Gebrauch  nicht  sehr 
häufig,  und  hat  auch  eigentlich  nur  erst  dann  Statt  finden  können,  nach- 
dem man  sich  des  Ursprungs  von  ig  aus  dem  Demonstrativ  nicht  mehr 
klar  bewulst  war  ^).  Aeflchin.  Gtes.  §.  94  Sv  dk  x^onoy^  »xl  it  otvty 
yMxov^vflfidrtoy,  rairr*  ^i|  ä^t6y  hniy  axovaai,  Plat.  Rep.  p.  327.  £ 
oQßg  ovr  ri^dgy  i^,  Sffot  i^iy;  Id.  Menon.  p.  60.  C  xal  yfjy  m^l 
a^etrigj  o  iiftiy ,  fyw  fikr  ovx  olia,  Soph.  O.  €.  1171  l|oid*  dxovnaif 
x&yd^y  Sff  ta^^  o-nQooxdxrig, 

Anmerk.  4.  Übrigens  acheinen  die  Griechen  in  dem  Gebrauche 
von  6;  St.  Bcxtg^  was  in  der  indirekten  Frage  dem  t(g  in  der  direkten 


0  Vgl.  Härtung  gr.  Kasnsflex.  S.  289.  f. 
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ffleich  itt,  die  Absicht  gehabt  sn  habeiiy  einen  Uatenchied  der  Be. 
deutung,  den  die  lateinische  Sprache  auch  in  der  direkten  Frage  diid 
quis  und  qui  (als:  quis  homo  est  und  qui  hämo  esiT)  ')  beobachte«,  ht- 
merklich  zu  machen,  indem  Sans  (f^)  angewendet  za  sein  sdieii!, 
wenn  der  Fragende  blofs  zu  wissen  begehrt,  welche  Person  oderSide 
zu  verstehen  sei,  Ss  dagegen,  wenn  der  Gegenstand  der  Frage  sl«  be- 
kannt vorausgesetzt  und  nur  nach  der  Qualität  des  Gegensundcs  gt- 
fragt  wird. 

b.  Ei  (ßf),  ob  (§.814.  Anm.)  wird  eigentlich  nur,  wie ^, 
in  Doppelfragen  gebraucht  und  bezeichnet'  eine   Alternativ 
ein  Schwanken  zwischen  zwei  Möglichkeiten^  oft  aber  wiri 
nur  Ein  Glied  ausgesprochen,  während    das   andere  in  des 
Geiste  des  Sprechenden  vorhanden  ist.    So  nach  den  Yeita 
der  Überlegung,    Berathung,    des  Forschens,   Fra- 
gens, Versuchens,  Wissens,   Sagens:    oqSvj   axonü, 
eldivaif  cxiTtrea^ai^  q>oßeiad'ai  u.  dgl*  —  TteiqSa-dvti,  im- 
vo€iv,  iQunav  —  Xe/Biv^  ipQcttßiv  u.  a.    II.  e,  183  oaq>a  S^  m 
old^y  ei  d-eog  iati.     II.  er,  8&  g)Qaaaij   aY  fie  aatoaeig.    Xen. 
Anab.  VII.  3^  37  axitpai,  ei-  6  ^EXKtjvwv  vSfiog   xdXXiOp  ^a 
Id*  M.  S.  n.  2,  2  ijdf]  di.note  iaxitpw^  et  ixQa  —  %d  dioft- 
CTsiv  TtQog  fxsv  %ovq  q)lkovg  adixov  iazu    Id.  G3rr.  VIIL  4,  U 
rct  da  ixmi^oTCc  odx  old'  el  XQva&vxfjc  xovttp  d(S,     Auch  lay 
mit  dem  Konjunktiv  der  Haupttempora  wird  in  sol- 
chen Fragen  gebraucht,  wenn  von  erwarteten   und  noch  n 
prüfenden  Fällen  die  Rede  ist.     D,  o,  32  otpQa  Xdrj,    ^  f« 
XQcctafiTi.    Xen.  M.  jS.  IV.  4,  12  cxiipai  iäv  rode  aol  fiaUßt 
aQicxT]* 

Annerk.  6.  Sehr  häofig,  besondert  bei  Homer ,  werden  aidi 
Verben,  die  irgend  eine  Handlung  auadräcken,  mit  diesem  delibe* 
rirenden  ei  (Idv,  ep.  it  xs,  aX  x£)  Terbunden,  vro  alsdann  das  Veib  in 
einer  prägnanten  Bedeutung  aufsufasaen  ist,  indem  ea  zugleich  den  Be- 
griff von  axontXv  oder  nsiQäo&ai  involvirt.  In  solchen  Sätzen  vird 
der  Konjunktiv  (entweder  der  Haupt-  oder  der  bistori sehen  Zeit- 
formen, je.  nachdem  eine  Haupt*,  oder  eine  historische  Zeitform  isi 
Hauptsatse  steht)  gebraucht.    II.  l,  796  sqq.  äUä  ai  ne^    sr^^rco,   S^ 

Ttttt  Toc  Tet;/ea  xcUä  d6zto  ndlifidvÖB  g>d^eadu&f  at  xe  ae  r^  Xaxovffi 
i«6ax^yt€n  noUfJUxto  T^eg,  dvttnvsvaaDat  d*  ^A^ijVoi  'vteg  Itijrawv 
vBt^6fA€vot,  IL  Xf  65  f.  lycb  <F*  inl  Niaro^a  dtov  Jfu  xal  dr^vriio  aror^ 
fuvtu  (nei^fjuvog) ,  aX  x"  k&iXjjaiv  IX&etv,  II.  v,  173  yXccvxiüioif  i* 
i^vg  qti^siai  fJiivBh  ifv  ttva  niq)Vfi  &vd^v.  Od.  a,  379  ly^  di  ^foi^ 
intßt6aofiai  aliv  Idvracy  aX  xe  no^l  Zevg  dfßüt  uaXiUTtta  igytx  yeria^at. 
Herod.  l,  76  ig  t«  xä  x^otij^ia  ixe/MtSf  sl  aigarevfjxai.  inl  lU^og 
(st.  argareiiono,  s.  unten  die  Lehre  der  oratio  obliqua).  Thuc:  I,  68 
HoxtSataxai  6k  nifiipavrtg  fUv  xal  nag*  *Ad^alovg  ngdaßMig,  eX  ntog 
neiaiiav. 

An  merk.  6.  Auch  fjy  an,  wird  so  bei  den  Epikern  zuweilen  in 
der  einfachen  Frage  gebraucht,   indem  das  andere  Glied   der   Frage 


')  S.  Ramshorn  lat.  Gr.  §.  159.  S.^63  f.  Ed.  II. 


in 
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^  nicht  «Dsgetproclieii  worden  itt.     Od.  «r,  138  ^^U*  ^/«  fMot  tdie  iini, 

^1  c,  Mi]f  wie  in  der  direkten  Frage> — ob  doch  nicht, 

Bi  bei  Homer  nur  mit  dem  Konjunktiv  (der  Haupt-  oder 
'^  der   historischen  Zeitforio^e^,  je  nachdem  eine  Haupt-  oder 

eine  historische   Zeitform  voraussieht),  bei  den  Attikern 

|.  auch  mit  dem  Indikativ.    II.  x^  97  xmaßrp^evj  ofpqa  l'dcü- 

^  fieVf  ^ifi  Tol  fiiv  xafiaT(p  äddrjxoreg  ^di  xai  vnvfi)  xoifiTjawv- 

gj  Tai.     Od.  g>y  394  6  d'  ijdr]  to^qv  iviifia,  navzri  avaaxQtaqifjiv, 

neiQWfievog  ev&a  xal  ev^a,  fxfj  xiqa  Ineq  eSocev,  drtoixo^i" 

voio  avaxTog*    Mehr  Beispiele  s.  oben  bei   den  Finalsätzen 

§.  772—774. 

ä.  B.     lodirekte    Doppelfrage. 

^  §.  838.     Die    indirekte  Doppelfraje    wird    einj^e- 

««   leitet  durch: 

Ba;  a.  ^H  —  ij  bei  Homer,    selten    bei    den    attischen 

i  Dichtern  (vgl.  §.  836.  «.).  Od.  a,  175  dyoQevaov — ,  iqi 
I  veov  fisd-ineigf  ij  xai  noTQmog  iaai  ^sivog.  Od.  ^,  144  fiei/- 
*l  fii^Qi^ev  ^Odvaaevg^  tj  yovvtov  Xlaaotto — ,^  avttog  llacoiz^^ 
k  ei  dßl^BU  Ttokiv  xai  tll^ata  doltj.  Od.  }/,  214  eini  fxoiy  i^s 
i  kxwv  vnodd^ivaaai,  rj  ai  ye  Xaoi  ixd'aiQOvaiv»  Soph.  O.  R.  80 
cltde^yaQ  xQivodai  ysj  ^  XQ^  ^^  fd/^vecv  ^  noQeiea&at  nakiv. 
Eur.  Med.  480  ovd*  ex(o  ^ad^elv,  ij  ^aovg  vofxlCßig  lovg  t6r^ 
ovx  aQx^iv  m,  7]  xaivct  xeia&at  9ia(j^  iv  avS^Qwnoig  tovvv 
(so  nach  Emsley,  dagegen  leugnet  den  Crebrauch  von  r}  bei 
den  Tragikern  Hermann  1.  d.  p.  364.  Ed.  Lips.). 

b,  IIozeQov  (noiBQa)  —  jj  (nachhom«  vgl.  d.  dir,  Dop- 
pelfr.),  z.  B.  ovx  olday  nSreQOv  Cij  ij  tidvrjxev. 

An  merk.  JIuTe^ov  oder  f  kann  auch  im  erstem  Gliede  wegge- 
lassen Verden.  Öd.  «f,  110  oidi  xi  Xd/uv,  (fid^  Sy*  ij  xi9vri'Aev,  Vgl. 
§.  636.  Anm,  1. 

€•  El  -^  j}^  s.  v.  a,  n6%B^v  -rt-  ^',  aber  mit  dem  Un- 
terschiede, dais  el  —  7j  Ungevrifsheit  und  Willkür  iius- 
drücken.  II.  x»  246  IVa  eüdofievj  ei  xey  lAxMievg  —  evaga 
ßQOTO^vra  q)iQf]Tai.  — j  ij  xev  a^  dovQi  da^elfj*  H.  9,  533  et- 
aofiaiy  ei  xe  fi^  6  Tvdeldrjg  xQoteQ&g  Jiofifjdrjg  na(»  vTjtSv 
TtQog  teixog  dnwaetcny  ij  xal  iy(d  vov  x^^^V  ^U^^^S  &^aQa 
ß^otoevra  q)iQWfiau  Plat^  Apol.  p.  }8«  A  tovt^  top  yovv 
nqooixeiVy  el  dixaia  liywy  tj  fifj. 

4*  El're  —  eXze,  in  derselben  Bedeutung  wie  el  —  iy, 
nur  dafs  durch  eYte  —  etre  die  gleichmäfsige  Beziehung  bei- 
der Glieder  bezeichnet  wird.    II.  iti,  239  tiSp  {oUandy)  ovzt 
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fierazQino^*  ovd^  alsyi^Wy  e  IV  i7$i  dc|t*  Vioai  ft^dg  S(5 1' 
^Hekiov  %By  bX%^  £7r*  dQtcreQct  Toiye  Ttovt  tpq>ov  r^t^otne. 
Soph.  Antig.  38  xai  del^eig  %6.%(Xi  fi  t  t*  evyevTjg  Ttitpvxaqy  tli 
ia&kwv  xaxi^.  Oft  auch  in  Prosa,  z.B.  Plat.  Rep.  VL  p.«l 
C.  In  der  poetischen  Sprache  kommen  noch  fol^di 
Eormen  vor:  eYre  —  ^.  II.  /?,  349  Trptv  tf*  !Irfpyog  d^  iwtn, 
Ji:(itv  xai  -^«Äg  aiyioxoio  yvdftevaiy  eXte  ipsvdog  vTtoax^Oigj  if 
xal  ovxl;  oder  umgekehrt:  rj  -r  £tVe,  als:  Soph.  O.B^IIIS. 
Auch:  ei  —  eXrs  Eur.  Ale.  140.  So  wie  es  sich  auch  du 
Dichter  erlauben,  das  erstere  iXte  ganz  wegzulassen.  Soph. 
Trach.  236  nov  y^g;  naxQffiagj  clV«  ßaQßoQOv  Xeye  *)•  VjL 
§.  746.  Anm. 

Modi    in    dem    Fragsatze« 

§.  839«  Der  Gebrauch  der  Modi  in  der  Frage  weicht 
bis  auf  wenige  Eigenthümlichkeiten  von  dem  aaAer  der 
Frage  nicht  ab.  Der  Indikativ  in  der  direkten  Frage 
wird,  wie  in  allen  andern  Sprachen,  gebraucht ^  über  des 
Konjunktiv  der  Haupt-  und  der  historischen  Zeitformea 
8.  §.  464.  In  der  indirekten  Frage  steht  der  Indikatit, 
wie  in  der  direkten.  Vgl.  §.  779.  a.  €ber  den  IndikatiT 
des  Präsens  oder  Futurs  nach  einem  Präteritum  s.  unten  die 
Lehre  der  oratio  obliqua.  Der  Konjunktiv  entweder' der 
Haupt*  oder  der  historischen  Zeitformen,  je  nachdem  eine 
Haupt-  oder  eine  historische  Zeitform  im  Hauptsätze  steht, 
hat  deliberative  Bedeutung.  (Vgl.  §•  464.  n.  779.  b.) 
Der  Konjunktiv  und  der  Indikativ  der  historisches 
Zeitformen  mit  av  werden,  wie  in  der  direkten  Frage 
(§.  467.  5.  u.  454.  b.  a))  gebraucht,  als:  Xen.  M.  S.  IV.  2, 
30  Toiko  TtQog  ai  anoßliTtw,  ei  ^oi  id'BX^aaig  av  i^jjyi^aa' 
ad^ai,  sc.  el  ßovXoio.  Id.  Cyr.  IV.  2,  34  oxonuiv,  Sniog  at 
xaXhaza  xal  vaxitna  Tavra  yivoito  (sc.  ai  yevoii;o)n  —  Oiw 
oId%   Bi  OB  ETcetaa  av,  nescio^  an  tibi  persuasissem. 

Anmerk.  1.  Der  Konjunktiv  der  historischen  Zeitfor- 
oien  ohne  äv  steht  auch  nach  einem  Haupttempus,  wenn  der  Spre> 
chende  in  seine  Fraise  den  Begriff  der  Ungewifsheit  oder  des  Zweifels 
legen  will.  (Vgl.  §.  779.  c.)  Plat  Hipp.  p.  297.  E  ä^  ym^,  d  - 
tovxo  q>alfkEv  dvcn  xiMvi  —  dann  nach  einem  Prateritaniy  wenn  der 
Sprechende  die  Frage  eines  Andern  aus  der  Seele  desselben  aas- 
spricht (or.  obliq.).  Merod.IIIy  64  <l!)p€ro  6  Kafißvarigy  8  ti  rg  nöAi  o^ 
vofAa   elf  17. 

Anmerk.  %  Bei  einer,  dnrch  den  KonjunkCiT  sowol  der  Hanpt- 
als  der  historischen  Zeitformen  ausgedrückten,   Doppelfrage   setzt  Uo- 
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mer  oft  x/y  hioBQ.  S.  i,  €19  q>^aoa6fu^\  if  xe  vit&fJie^'^  l(p*  ^fii^ 
ts^'  ij  xe  fAiyi&fiBK  Od.  a^  266  S-aSv  iy  yovvaai  xüxai^  ^  x^v  vo- 
arijaac  änoxlatvcn  (d.  i.  ^iror/'ai/raO^  ^^  xaX  ovxC,  Od.  Oy  299  d^* 
fjiaiytoVf  H  xtv  S'draroy  ^vyoi,   ij  xev  äX^ij. 

Anmerk.  3.  Über  den  Konjunktiv  der  HaupUempora  nach  einem 
Präteritum  s.  unten  die  Lehre  der  oratio  obliqua. 

Anmerk.  4.  l^enn  auf  den  Konjunktiv  der  Optativ-  folgt,  so 
drückt  dieser,  vrie  bei  den  Finalsätzen  (§.  TJi.),  den  erst  abgeleiteten 
Gedanken  aus.  11.  ft,  660  f.  q>^dC€TO  &vfjup  ~  jue^fAij^C^afv,  ^  tiSij  xal 
xztvov  Ivl  xoaxiifff  ia/Uvtj  —  *'-Extco(>  ;|f€eix^  ^fl^^ljf  ^^^  ^'  (öfMiv  tev/e' 
Uli  rat,  ff  it$  xal  nXi6ytaoiv  dtpiklmy  n6yov  alntjy. 

yon    der    Antwort. 

§•  840.    Die  Antwort  wird  ausgedruckt: 

a.  Durch  Wiederholung  des  in  Frage  stehenden  Wortes.  Eur. 
Hipp.  1386  sq.  öp^g  füj  ^ianotv',  &g  ix^t  ^^^  ä&Xiov;  —  VqS..  Die 
verneinende  AnWort  fugt  die  Negation  hinzu.  Ibid.  90  sq.  ola&* 
odv,  ß^<notaiy  og  xa^icrfixgy  v6fMog;  —  Ovx  olda, 

6.   Durch;  q>rjfi£9   9^f^*  ^Y^f  iyioye  —  negat.  oi  ^i]f*if 
iymygf   ov.    Demosth.  Ol.  IIl  (v.  I.)  p.  14,  20  t(  ody;  ^  av  y^d 
tavt'  dvtti  ar^ccxiemixd;  Md  ACj   oix  iyaoyM* 

c.  Sehr  häufig  durch  yi,  quidem^  utique^  Ja>  allerdings, 
welches  ausdrückt,  dafs  die  Antwort  sich  unmittelbar  an  die  Frage  an- 
Bchliefst,  den  Gedanken  derselben  ergänzt,  weiter  ausfuhrt,  fortsetzt, 
bekräftigt,  steigert,  oder  auch  durch  den  Zusatz  beschränkt,  berich- 
^■^  Vgl.  §.  704.  I.  1)  ^).  Eur.  Hipp.  94  sq.  kv  ö*  svnQoatjyöQOiatv 
icrt  rig  /cc^fg;  Hipp.  IIAeiotri  yi  xal  xi^og  ye  avy  /Jtdx^tp  ßpa/etf  ja 
ein  sehr  grofses  u.  s.  w.  Dieses  yi  kann  auch  zu  einer  verneinenden 
Antwort  treten.  Eur.  Iph.  A.  1117  e^9>',  av  ipayrijao)  ae,  yewatcog, 
nöai.  —  Ohdky  xsUvafMov  6il  y*,  Iqtoxäa^ai  ^iXm  — i  so  wie  auch  eine 
Bejahung,  wie  va»,  vii  jdCa  vorhergehen  kann. 

d.  Durch  das  erklärende  yd^  (§.  754.  a)),  wie  yi,  woraus  es 
zusammengesetzt  ist,  nur  stärker.  Eur.  Hipp.  279  sq.  6  d*  lg  ngdaco' 
1T0V  ov  TixfAKfQevai  fiXincay;  Tr.  ixdyftog  Sv  yä^  rrjade  xvyxdvBi  ;{f^o- 
v6g.  Ibid.  329  sq.  Tr.  y&nsixa  xqwtxug  /f 4<r^'  IxvovfUrnig  IfMv;  Ph.  ix 
T(uv  yotQ  cdax^v  lo^Xa  fArixctvi&lu9fi, 

e.  Durch:  vai^  vij  xbv  jdia  —  ndyVf  xdqxa  n.  äbni.,  oft  in 
Verbindung  mit  yi^  eis:  ndvv  ye  —  ferner:  c^yc,  xaXcag  y e 
u.  dgl.  Plat.  Apol.  p.  20.  B  iaxL  ng,  iwriy  ky<&,  {  ov.  —  ndw  ye, 
ij    cf*    8g, 

f.  Durch  To£  (§.705.),  fiiyroi.  (§.  698.  a,\  odv  (§.  706.),  welche 
die  Bejahung  bekräftigen.  Plat.  Gorg.  p.  447.  B  xi  diy  d  XaiQ£q>Qjv; 
Ini^vfjuit  2(joxQdxfjg  dxoiJaai  Fo^yiovy  Chaer.  kn*  avx6  ye  %oi  xovxo  nd^ 
tafxtv.  Plat.  Phaedon.  p.66.  D  q>ttfUy  u  elvai  —  dixatoy  avxb  ^  ohdiv; 
4»ttfäv  (Äivxot  vii  /Jüx:  übt  v.  Stallb.  Ibid.  p.  68.  B  ov  noU^  dv  dXo* 
yia  eXtj;  JloXXij  fAivrot  vif  dia.  Ibid.  p.  73.  D  £Ua  nov  fAv^Ca  loiavx* 
&v  eti],  Mvgia  fjtivxot  tn}  /tl^y  icprj  6  StfipUag.  Ibid.  p.  82.  €  ov  yd^ 
&y  n^ircoty  iq>i]f  d  ZtAxQaxeg,  6  Kdßtjg'  Od  fiivtoi  f»k  j11%  ^  J*  Sg. 
Id.  Phaedr.  p.  262.  D  odxovy  dffXoVf  log  tb  xd&og  xovxo  dt'  ö/utoioxijxcDV 
xiycay  siae^^^tj;   yfyvexM  oxJy  ovxio. 

g.  Durch  (itvovv  (§.  698*  b.)  sowol  in  bejahender  (utique),  als 
verneinender  oder  berichtigender  (immo)  Bedeutung.  Plat. 
Phaedr.  p.  230.  A.  B  rff*  od  xöds  ijy  xb  divd^ov^  iq>*  onsq  ^ysg  ^juug; 
—   Tovxo  fJLByovv  adx6*     Id.  Protag.   p.  309.   C  *AXX*   ^   aoq^  ttvt 

— ■ - 
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i^jEuv,  flj  ZoSx^orcp,  iyrvx^P  ftdfUi  Soor,  ^o^corarqp  /n^y  oJv  &ilji«ov  rth 
ye  vOVf  äC  aoi  doxti  aog)t&tatog  ^Ivai  JJiftotayÖQttg:  v6f  cf.  Slallbaam. 
14.  Gorg.  p.  466.  A  ti  odv  q>tls;  xoXaxsCa  doxsZ  001  dvai  ^  ^xiro^ani; 
—  KoXaxBiag  fAtvodv  fycoyt  dnov  fid^tov:  ubi  ▼.  Stallbaum.  Oft: 
ou  fjktyoüVf   Dein  wahrlich  nichtt 

A.   Darch  od  yäif  o^v^   xofAiSii  fjikv  od»',  neutiquam  ^y, 

•'.  Zuweilen  beginnt  die  Antwort  mit  xai,  eo  dafs  die  Erwiede- 
rung eine  Fortsetzung  der  Rede  des  Andern  ist,  und  aus  derselben  die 
Bejahung  oder  Verneinung  der  Frage  erkannt  werden  mufs.  Eur. 
Ph.  433  irvav^a  TctXccoü  naig  (vv^xs  &iotpaxai  P.  K&dtoxiv  ^/aW  dco 
dvoTv  v$ixvi6aq  '),  Steigernde  Bedeutung  hat  x  ex  /  in  der  Antwort  in 
der  Verbindung:  xai  xoüto^  xal  raCTOCy  et  quidem,  während 
das  einfache  rotXro,  vaüta  blofs  bejaht.  Arist.  Pac  374  i7.  Ovxodv 
UtiQ6v  y*  h*  Ix  Actxt6a(fAOvog  fjUxBi  &vviJfxg  rii  K,  Tcevr',  cJ  diafCO&*,  U, 
Plat.  JKep.  V.  p.  456.  £  rl  di;  al  yvvaixtg  tiSv  ywautdSy  odx  aSvat 
iaovTcu  ßiltustciii   Kai  rotTroy   itprif  noku  (sc.  ßiXxtaxak  iooyxai). 

An  merk.  1.  In  dem  raschen  Wechsel  von  Frage  und  Antwort 
wird  häufig  die  Frage  unterbrochen.  Vgl.  Eur.  Hec  1358  sqq.  1271 
sqq.  Wenn  mehrere  Fragen  auf  einander  folgen,  so  müssen  natür- 
licher Weise  die  Erwiederungen  in  derselben  Ordnung  gemacht  wer- 
den. Bei  einer  Doppelfrage  aber  mufis  die  Antwort  auf  das  letztere 
Glied  bezogen  werden.  Eur.  Or.  1633  Ti  d^cifuv}  ityyiXliOfUv  dg  n6- 
iiv  TÖ(fe ;  ^  aly^  i^caifAey;  —  ^Aawxliauffov^  q>Uat  (sc.  atya  l/av)  '). 

Anmerk.  3.  '  Oft  wird  die  Antwort  in  der  Form  einer  Fin- 
ge gegeben»  so  namentlich  in  gewissen  Formeln,  als:  ri  d*  oö 
fjiiXXet,;  xi  d'  o^x  i/ut€XXe;  warum  soll  er  nicht?  waram  sollte 
er  nicht?  d.h.  ja  wohll  ganz  gewifs!  ei  freilich!  Auch  wird  in  dem- 
selben Sinne  die  Negation  ausgelassen :  xi  fuiiXXei;  dXX&  vi  fAiXXti; 
dXXä  xi  yccQ  fgiXXMi;  (was  soll  denn  sonst  sein?)  guidni!  ja  wol! 
Plat.  Hipp.  Maj.  p.  387.  ubi  y^,  Heindorf.  Id.  Hipp.  Min.  p.  373.  D. 
£,  dQÖfJup  fAhv  df(>a  xal  r^  ^iXv  rd^Oi  (*hv  dytx^dvf  ßqttävx^i  di  xax6p; 
'In.  'AUtt  xi  fAiXXu;  So  auch:  dXXd  xi  otsi;  Id.  Rep.  I.  p.  333.  C. 
und  dXXoc  xi^  quidni}  Id.  Phaedon.  p«  69.  B  odXf  äv  ye  ifMol  nü- 
9ri  •— .  ^AXXd  xi;  S.  Hdrf.  1.  d.  Ferner:  ^iXtiQ^eg;  (mit  zurückgei. 
Akz.)  in  ironisch  fragender  Erwiederung:  Itanet  Wirklich?  Sollte 
man  denken?  So:  nibfiaXa  ursprünglich  fragend  (st  froicfMbUxj),  wie 
doch?  bei  den  Doriern;  dann  attisch  ohne  Frage  st.  c^dufju2£^  indem 
man  nur  die  duroh  die  Frage  ausgedrückte  Bedeutung  aoflaüite 
G.  833.  Anm.  2.). 

Bemerkungen  über  den  FragsaizS 

o.     Znsammenziehnog   eines   Relativsatzes  mit  dem 

Fragsatze. 

§.  841.  1.  Wenn  der  Fragsatz  aus  einem  adjektivischea  Interro- 
gativpronomen,  dem  Verb  ilvat  und  einem  Substantiv  oder  Substaativ- 
pronomen  besteht,  als:  vcMg  kaxtv  6  fMv&ogf  und  auf  dieses  letzte  ein 
Relativsatz  bezogen  ist,  als:  nolög  iaxiv  6  fiv9oQf  8v  thtsgi  so  wird 
das  Verb:  ü^a^  und  das  Relativ  weggelassen«  und  das  Verb  des  Rela- 
tivsatzes zum  regirenden  Verb  des  Fragsaizes  gemacht.  II.  n,  446 
noXov  xbv  fJivO-ov  iemeg;  II.  Xy  83  t^  d'  o^xog  xaxä  r^oog  dpa  arporöv 
^QX^xai  olog;  II.  JI9  613  dXX*  l&i  vvv  —  l|||oro^*  iQUOj  Srxira  xoüxov 
äyti  ßißkfifUvQv  Ix  noUfiovo.  Herod.  VII»  48  da^vu  dvdgdSyf  xola 
xavtcc  Xiy^tg  elva^  dvo   ftoi  KoXefudkxaxa ;    Soph.  AJ.  40  nouddi   xöXfJuxt^ 
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ruiadi  xal  wpiymv  ^^dau;  Bor.  Hec.  188  ri  rdd*  SiyyiUus;  Ibid.  501 
T^  o^roff  a<ofAa  xodfibv  oux  l^q  Muo^ai;  Fiat«  Phaedon.  p.  79-  B  no» 
xi^  oöv  öfMOiÖTE^oy  T<p  iXÖH  gtaTfAsy  äv  tlvai  —  x6  gcj/äx;  Id.  Gorg. 
p.  620.  extr.  htl  noxi^v  odv  fu  naQaxaJietg  n^v  ^tganiiav; 

%  Hievon  ist  der  Fall  zu  anierscheiden,  wo  dem  Interrogaüvpro- 
Bonen  der  Artikel  Torgetetzt  ist,  indem  durch  denselben  angezeigt 
virdy  dafs  der  in  Frage  stehende  Gegenstand  ein  schon  Besprochenes 
oder  Genanntes  sei.  Plat.  Rep.  IV.  p.  431.  extr.  ^rc^a  Sif  — 'xoU  9^ 
Xtt^tv  iß^ijxccfiiVy  a  navxl  x^ittf^  ^vXaxxiov,  Snmg  jii^noxe  a^rovs  Aijasi  €is 
ri^y  ftöXiv  na^dvvxa,  Tä  ftola  xavxa;  i.  e.  nold  lar«  rcevra»  a  Aiysig: 
tt6t  T.  Stallbanm.  Arist«  Pac  696  ivdcufnoyst'  ndaxi^  dk  ^av/iaaxov* 
'EPM.  xö  xi;  Ibid.  693  old  /u'  Ixüsvcsy  itvanv^ia^tn  aov,  TPTF,  rd 
xi;  (in  Beziehung  anf  ola).  Id.  ^ub.  776  nyt  i^  xa^img  xovxl  ^wag^ 
naaov,  £TPE*P,  x6  xC:  Id.  At.  1039  vdfiovs  viovg  ^xc$  naQ*  ifimg  d^v^ 
sfoi^^äov.    BEL  x6  ti  0; 

6.    Rhetorische  YeriHratidlaDg   eines  Nebensatzes  in* 

einen   direkten  Fragsatz. 

§.  843.  1.  Eine  häufig  vorkommende  rhetorische  Wendung  der 
griechischen  (Schriftsteller  besteht  darin,  dals  ein  durch  eine  Kon- 
janktioB  eingeleiteter  Nebensatz  plotzMch  in  einen  di- 
rekten Fragsatz  übergeht,  jedoch  so,  dals  die  frühere  Kon- 
struktion UHTerandert.  bleibt.  Xen.  M.  S.  I.  4,  14  öxay  xt  noufafoci^ 
vofJUtXg  adxovg  aov  tpQOvxd^Hv;  Plat.  Gorg.  p.  448.  C  vvv  d*  InitSii  rt- 
vog  tix^S  inumjfttov  ItnCy  rlva  &v  TtaXovvxtg  avrbv  ÖQ^tiSg  xciXoifjtiv ; 
Soph.  Aj.  J06  9ttP€ty  yitq  didxbv*ov  xt  nm  ^iXto,  Min.  UqiXv  &v  x  (  ÖQd" 
a^g,  ij  xi  xeöddvjig  nXiov;  Aj.  ü^lv  Av  —  ytSxa  fpoivix^üg  ^dvfj.  De- 
mosth.  Phil.  I.  p*439 10  ir6xi  ä  x9^  tr^d^ixe;  ineMv  ti  yivrixm;  Daher 
die  elliptischen  Ausdrücke:  ILva  xi;  wg  xi;  aus  mrelcher  Absicht 
(sc  yiy*it€u)j  Sri  xi;  (sc.  yiyvsvat)  aus  -welchem  Grunde.  Plat  Apol. 
p.  26.  D  tva  xi  xavxa  Xiyeig;  Eur.  Or.  766  (og  xi  dij  xdde;  Or.  tSg 
viv  txixciiaoi  fi£  adSaat,    Plat.  Cbarroid.  p.  161.  O  oxi  d^  ti  ye;    lo»;. 

3.  Auf  ähnliche  Weise  wird  das  Interrogativpronomen  xi  mit  aer 
Negation  statt  oddiv  oi),  nihii  non,  mitten  in  den  Satz  ohne  yerände- 
rung  der  Konstruktion  eingeschoben.  Demosth.  pro  Coron.  p.  341^  39 
iXawofiivmv  xal  tß^i^OfJtivuov  xal  xi  Tiaxby  o^xl  naffx^vxmv  näüa  ^  oc- 
novfUvvi  fmtoxij  yiyove  n^odottSy  st.  oddiy  xcotöv  od  naax' 

c.     Verschmelzung    zweier    oder    mehrerer    Frag- 
sätze   in    Einen. 

§.  843.  I.  Die  griechische  Sprache  hat  die  Freiheit,  zwei  oder 
selbst  mehrere  Fragwörter  unter  Ein  gemeinsames  Prädikat  zu  stellen. 
Soph.  Aj.  1164  xig  a^a  yiaxog  ig  nörs  XijUt  noXvnXdyxttov  ixioov 
d^id^fAÖg;  ubi  ▼.  Hermann.  Eur.  Hei.  1559  cJ  xXijfwvsg,  ntSg  Ix  xivog 
VE<&g  fcoxt  *Axaidog  ^qtc^aavxtg  ijxstB  axdtpog;    Id.  Iph.  T.  1333  o^cf'  i'/ca, 


^«a  nöbg  nöts^ov  efiroi.  Id.  Ph.  1295  nöxe^og  ä^  nöxioov  alfid^ 
^ei;  Plat.  Ion.  p.  530.  A  ndSg  tC  ^ymviata;  Plat.  Hipp.  M.  p.  297. 
extr.  ntag  xi  Sq'  &v  dyonviioifJuOa ;  ubi  v.  Heindorf.    Id.  Theaet.  p. 


308.  E  ncag  xi  xovxo;  Id.  Soph.  p. 361.  E.  Id.  Rep.  III.  p. 400.  A  not«  d' 
önoiov  ßiov  fujtiilfiaxay  ovx  ix<o  Xiyeiv:  ubi  v.  Stall  bäum.  Demosth. 
pro  Cor.  p.  439,  8  ÜiTdisa^aty  xig  xivog  aXtiög  iaxi.  So  auch  bei 
dem  Relativ»  als:  Soph.  Ant.  943  oia  n^g  otmv  dvd^v  ndax^l 
Oft  in  der  Partizipialkonstniktion.  Eur.  Ale.  145  ä  tXifuwVf  otag 
olog  tSy  äfiapxdyetg.  Plat.  Symp.  p.  195.  Aolog  oZfoy  aXxiog  äv  xvyxdvu* 
3.  Eine  auffallende  Kürze  des  Ausdrucks  entsteht,  wenn  zwischen 
ein  in  Frage  stehendes  Substantiv  und  den  damit  verhangenen  Arti- 

0  Vgl.  Matthiä  IL  S.  368.  4.  und  §.  488.  6. 
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kel  Aene  Fragen  (reteD,  darch  deren  Beantwortnag  das  Weaen  Jcw 
näher  bestimmt  werden  soll.  Plat.  Rep.  I.  p.  332.  C  ^Si  ZtfuivU^ 
4  TIC IV  Oliv  xl  ünodiJovaa  d^ttXöfASVoy  xal  n(^oarlxov  rdx^  iar^txii  » 
Xihai;  d.  h.  vaa  ist  das  für  eine  Kunst,  die  die  Heilkunde  geuMt 
"wird?  ver  ist  es,  dem  sie  das  Gebührende  ertheih?  und  worin  be> 
stein  das  Gebührende?  Darauf  wird  geantwortet:  V  otAfutai  ^pi^fsd 
re  xoX  öixia  aal  nord. 

Von  der  Form  der  obliquen  oder  indirekten  Rede 

§•  844.  1.  Die  Worte  oder  Gedanken  einer  Person- 
gleichviel^  ob  dieselbe  eine  dritte,  oder  die  ziveite  Persoi. 
oder  der  Sprechende  selbst  sei  —  können  von  dem  Spre- 
chenden auf  eine  zwiefache  Weise  angeführt  oder  re&riit 
werden.  Entweder  nämlich  werden  sie  unverändert  in  der- 
selben Torm,  in  welcher  sie  von  der  Person  anagesagt  wor- 
den sind^  wiedergegeben;  alsdann  erscheint  die  Rede  (der 
Gedanke)  derselben  unabhängig  von  der  Vorstellung  des 
Referirenden,  und  wird  direkte  oder  g-erade  Rede-- 
Oratio  recta  —  genannt,  als:  ich  dachte:  alle  Men- 
schen sind  sterblich  —  er  verj^ündete:  der  friede 
ist  geschlossen  —  und  ohne  vorhergehendes  Verb:  alle 
Menschen  sind  sterblich. 

2.  Oder  sie  werden  auf  die  Vomtellung  des  Sprechei- 
den  oder  eines^  Andern  bezogen  und  so  von  einem,  im  Haupt- 
sätze stehenden,  Verb  der  Wahrnehxniing  oder  Mittheiloo; 
(Verb,  sentiendi  oder  declarandi)  abhängig  gemacht.  Das 
Ausgesagte  wird  aus  der  Seele  der  besprochenen 
Person  —  als  im  Geiste  derselben  gedacht  —  ange- 
führt« Diese  Redeform  wird  ipdirekte  oder  oblique 
Rede  —  Oratio  obligua —  genannt,  als:  er  verkündete, 
der  Friede   sei   geschlossen«. 

3*  Die  Hanptaätze  der  direkten Rede^  d«  h.  die  gram- 
matischen, zu  denen  auch  die  durch  die  beiordnenden  kau- 
salen Konjunktionen,  als:  yotQ^  ovvj  xaiwi  u.  s*  w.»  eingelei- 
teten logisch  untergeordneten  Sätze  gehören,  werden  in  der 
obliquen  1S.ede^  wenn  sie  Aussagesätze  (§.  412,  4.)  sind, 
entweder  durch  den  Akkusativ  mit  dem  Infinitiv  (§. 
$37.638.)»  oder  durch  oti,  und  c^^  mit  dem  Verbum  finitum 
(§.  768  &)y  oder  auch  durch  die  Partizipialkonstruktion 
(§,657.658.)  ausgedrückt,  als:  ^Ttqyyeile  xovg  noXeixLovg  ano- 
q)vyaiv  —  ozi  q\  TtoXe^ioi^  ä7toq>vyouv  oder  anig)vyov  —  %ovg 
nolefiiövg  aftoq>vy6vtag  —  oder,  wenn  sie  Heischen  ätze 
(§.  412,  4.)  sind,   dL  h.  Befehle,  Wünsche^  Begehrun- 
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^en  ausdräckeDy  durch  den  Infinitiv  (§•  637,  1.)  bezeich- 
net; als:  eXs^e  to7q  (ngatuaraig  ini^iad-ai  xdig  nolefiioig 
(or.  recta:  enlS-ead-e)» 

4.  Die  l^ebensätse  der  direkten  Rede  Terändern  in 
der  obliquen  Rede  ihre  Form  nichts  aufser  dafs  sie^  wie  wir 
gleich  sehen  werden,  an  die  Stelle  des  Indikativs  und  des 
Konjunktivs  der  Haupttempora  den  Konjunktiv  der  histo- 
rischen Zeitformen  (Optativ)  setzen. 

An  merk.  ]•  Die  KoMtraktion  des  Acc.  c.  Inf.  hangt  zuweilen 
von  Knem  aasgelassenen  Verb  der  Wabrnebmang  oder  Miübeilungy 
dessen  Begriff  Jedoch  aach  von  einem  voraas/sebendem  Verb  involvirt 
sein  kann,  ab.     Herod.  Vlly  230  Xiyetai  Sk,  &g  autdg  ag>sas  inine/nffs 

Anmerk.  2.  Zwischensät ze^  and  namentlich  solche,  welche 
mit  yäq  angereiht  werden,  werden  häufig,  obwol  sie  grammatische 
Hauptsätze  sind»  in  der  obliquen  Rede  im  Qptativ  ohne  einlei- 
ten4e  Konjunktion  eingeschoben,  und  zwar  in  der  Regel,  wenn 
ein  durch  Sn  oder  <&c  eingeleiteter  Satz  vorausgeht,  90  dafs  der  Zwi- 
schensatz eine  Fortsetzung  des  Angeführten  bildet..  Dieser  Gebrauch 
findet  sich  erst  bei  Herod ot  und  den  Attikern»  und  bei  diesen 
mehr  in  der  Prosa,  als  in  der  Poesie.  Aesch.  Ag.  616  ra0r'  &KaYytilov 
tröosiy  '^xsiv  onsog  xdxnft*  iqdaf^wi^  iröifi*  ywulxa  mav^y  d'  Iv  döfMig 
evQoi  (AoXfavy  oXav  nSQ  oiv  i^atg,  Herod.  VII,  3  iXeys  — 9  c&^  aviög 
f*kv  yivoiro  jdaqs((p  fjötj  ßaadtvovrt  — ,  HQraßa^dvijg  dk  iti  liicoTfi  l6wi 
jdixqeifp*  odxtav  o^r*  eixbg  sXij  oSte  dtumiovy  äXkqv  rivA  xb  yi(Mg  M^tiv 
nQÖ  itovxov,  Xen.  Anab.  VII.  3y  13  Hsyoi^  noXXol  xaxä  xavxäf  Sxi  nav~ 
xbg  äiut  Xiyoi  ZeO^fjg'  ^eifi^v  yaQ  «Tiy,  xal  oüvs  oXkade  dnonktiv  rqT 
ßovkofjUvfp  düvocxby  eXtj  x.  r.  i.  Id.  Hellen.  III.  2,  23  dnoxQivetfÄdvoov 
6k  Tc5v  ^HkeifoVf  Sti  ov  st^tijaeutv  ratTra*  hnXijtdag  yäQ  ix^^^^  ^^€  ^<^~ 
Xeig'  fpqovqäy  i<ptjvav  ot  ig)opoi,  Fiat.  Rep.  IV.  p.  420.  C  tSansQ  oÖv 
&v  tl  fjptäg  dvd^tdrxag  yqdtpoyvtig  fQoaeA&vov  xtg  ^tye  XiycoVf  8xt  ov  xotg 
xaXJUcfxoig  tov  Z<&ov  xic  xdJUiaxa  g)dQfiax/x  nQOQx(&6fnr  —  ol  ya^  dgf&aX" 
fioiy  xdXXiaxoy  dvy  ovx  olat^Eif^  lyalnjltfAfiivoi  ihv*  dXXa  fiiXnvi  — ,  (ai~ 
T(>iG>c  dv  kdoxoüfiey  ngbg  a^ixbv  dnoXoysta^at  XiyomEg  x.  t.  X,  ubi  r. 
8tallbanm.  ^  So  auch  der  Optativ  mit  äy.  Ibid.  p.  468.  extr. 
d^Xoy  d^f  ort  ydfMovg  xb  fuxd  xovxo  itoii^aofuv  isQobg  dg  d^voifuv  oxt  (um" 
Xiaxa*  elev  d*  &v  hqol  ot  h<ptXiiMhtofMQt, 

Gebrauch  der  Modi   in  der  obliq[nen  Rede« 
I.     Konjunktiv    der  historischen  Zeitformen  (Optativ). 

§.  845.  1.  Da  sich  die  oblique  Redeweise  blöfs  mit  der 
Darstellung  fVemder  Ansichten  oder  Urtheile,  oder  solcher, 
die  der  Sprechende  zwar  selbst  hat  oder  gehabt  hat,  die  er 
aber  gleichsam  als  die  eines  Andern  anführt,  beschäftigt  $ 
so  ergibt  sich  der  Gebranch  des  Konjunktivs,  als  des 
Modus  der  Vorstellung^  von  selbst.  Aber  die  griechi- 
sche Sprache  weicht  auf  eine  höchst  eigenthümliche  Weise 
von  der  deutschen  und  lateinischen  Sprache  dadux^^h  ab, 
dafs  sie  den  Konjunktiv  der  Haupttempora  in  den  Haupt- 
sätzen der  obli^en  Rede  nie,  und  in  den  mit  deuKonjunk- 
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tionen:  S^  av^  Stav,  nQiv  av  u.  6.  vr*  eingeleiteten  Nebeo- 
sätzen  nur  dann  anwendet,  wenn  ihn  auch  die  direkte  Rede 
verlangt  hätte«  So  kann  der  Grieche  nicht  sagen:  Uyu^ 
8rt  6  avd-Qwnoq  dmjtdg  jjy  der  Mensch  sei  sterblich;  nod 
wenn  er  sagt:  q>rjfd  airov,  iäv  tovto  le^fj^  afict^avBiy^  m 
steht  der  Konjunktiv  Xi^rj  nicht  wegen  der  oratio  obliqua; 
denn  in  der  oratio  recta  würde  er  gleichfalls  stehen  mäaBOi: 
iäv  Tovto  Idiu,  ^(^ctQtdvei.  Wenn  also  die  Aussage  des  r^ 
girenden  Hauptsatzes  in  die  Gegenwart  des  Sprechenda 
föUt,  so  behalten  die  Griechen  entweder  den  Modus  d^ 
direkten  Rede  bei^  als:  Xeyei^  otc  6  civd-^mnog  &vr)x6g  icttw^ 
q^rjixt,  Ott  avTogy  iäv  tovto  Xi^rj,  äfiaQTävet  —  oder  drütkea 
den  Hauptsatz  durch  den  Acc«  c,  Inf«  aus,  als:  Xiyei^  %at 
avd-Qwnov  Svtjtov  elvai  —  g>f]ltih  cwrdv,  iäv  tovto  JUS}],  äfiOf- 
Taviiv.  Vgl*  die  Konstruktion  von  6Vt  und  togy  dafs,  $. 
769,  3.  a).  Der  Grund,  wefshalb  die  Griechen  in  der  ob- 
liquen Rede  den  Konjunktiv  der  Haupttempora  Terschmälit 
haben,  liegt  in  einem  sehr  richtigen  Gefühle.  Der  Kon- 
junktiv der  Haupttemporä  bezeichnet  ein  noch  Znkünfligo 
und  Erwartetes;  das  aber,  was  aus  der  Seele  eines  Anden 
vorgetragen  wird,  ist  ein  schon  Vorhandenes  nnd  Abge- 
schlossenes. 

2.  Wenn  aber  die  Aussage  des  regirenden  Haaptsatso 
durch  eine  historische  Zeitform  ausgedrückt  ist,  so  steh 
nothwendig,  wenn  die  oblique  Rede  als  solche  be^ 
zeichnet  werden  soll,  der  Konjunktiv  der  histori- 
schen Zeitformen  (Optativ),  und  zwar  steht  derselbe 
entweder  an  der  Stelle  des  Indikativs  oder  des  Kon- 
junktivs: im  erstem  Falle  drückt  der  Optativ  aus,  daCi 
das>  was  in  der  direkten  Rede  als  eine  Wirklichkeit  ausge- 
sprochen worden  ist,  jetzt  als'  eine  blofiie  Ansicht  oder  Be- 
hai^ptuBg  eines  Andern  aufzufassen  sei;  in  denai  letztem 
Falle  aber  drückt  der  Optativ  eine  zwiefache  Beziehung 
aus,  indem  er  einmal  das,  was  in  der  direkten  Rede  als  eine 
Vorstellung  ausgesprochen  worden  ist,  gleichfalls  in  der  in- 
direkten Rede  als  Vorstellung  bezeichnet,  und  dann  auch 
diese  Vorstellung  als  eine  referirte  Vorstellung  darstellt 
So  wird  z.  B,  aus:  iäv  tovto  Xiyrjg,  äfiaQTijatj —  eXe^i,  C€, 
bI  tovto  Xiyoig,  äfiaQTi^aaad-ai.  Hered.  III,  75  TeXevTtSv  elsyit 
Saa  äyad-ä  KvQog  JliQoag  tcstioli^xoi  (fecisset),  Xen. 
Ages.  I,  10  Tiaaaq)iQvt]g  (liv  w/aoasv  uiyijaiXäfpy  el  anei- 
aaiTOy    ewg  ek&oiev,   ovg  nifixpiie  TtQog  ßaciXia   dyyi- 
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*^  Jixn)q^    dianQa^ead'ai  avt(p  äg>edrjvai  ctvrovSfAOvg  tag  h  irg 

^  jiai(f  noXeig  ^EXXfjvldag»    Von  diesem  Gebrauche  des  Opta- 

^  tivs  ist  derjenige  wohl  zu  unterscheiden^  in  dem  der  Opta- 

Bi  tiv   einen  Gegensatz;   zum  Indikativ  bildet  und  die  Unge- 

■i  wifsheit  im  Gegensatze  zur  Gewifsheit  eines  Ausgesagten 

ausdrückt.    Vgl.  §.^  769,  3.  u.  848. 

An  merk.  Die  oblique  Redeform  tritt  zuweilen  anch  in  Neben- 
sätzen der  direkten  Rede  ein,  wenn  der  Sprechende  eine  Aussage 
oder  einen  Gedanken  nicht  in  seiner  eignen  Person,  sondern  als 
gedacht  in  der  Seele  eines  Andern  anführen  will.  Herod. 
VII,  2  lajaaia^oy  (ot  itmdis\  6  füy  *AQTttßaC«vtjg,  natöu  nQiaßvTtxrdg  ra 
€Xij  nctvxbg  TOv  yövovf  xal  ou  vofu1^6fAiva  etrj  —  n^bg  fcdvxiov  &yd^» 
frcov,  rbv  ngtaßöxaxoy  jijv  ä^^V^  ix^iv*  ßdgiijg  dky  Sg  ^AxöaatTS  rt  natg 
4X1J  — f  Xtti  oxi  KvQog  itij  6  xnjad/ASvog  totai  Ui^o^Gt  xifv  lA€V^€(fif}V. 
Thuc.  Ily  21  ol  'AxaQvfjg  h(di(i(ov  xbv  üeQixXdaf  oti  axQaxijybg  djv  ovn 
ins^ayoi,  quod  (quia)  exercitum  non  educeret  (e  mente  Ackar" 
nensium),  -  Soph.  Trach.  903  x^v^fwa*  Ifiavt^iV^  Mv9a  fAij  xig  iiaCSoi^  übt 
B€  a  nulio  Visum  tri  credebat.  (Aber:  Id.  Aj.  658  x^vil/ta  röd'  ly- 
Xog  xovfjLÖv  —  yaiag  dpüla^i  Kv9a  fifjng  oif/£xtti,  oratio  recta  '). )  So  im 
Lateinischen:  Liv.  XL»  18  in  Hispatiia  prorogaium  veteribuM  eui 
imperium  cum  exercitibus,  quoa  haberent  '). 

3.  Wenn  der  Optativ  in  der  obliquen  Rede  statt  des 
Konjunktivs  der  direkten  Rede  steht,  so  können  alle  Kon- 
junktionen mit  av  verbunden  werden.  Vgl.  oben  §.  810.  Anm. 
II.  7]^  387  T^vwyev  ü^iafiog  —  elneivy  al^xe  tzbq  v^i^t  q^lXov 
xai  T^dt;  yivoiTOy  ^v^ov  lAXe^avÖQOio  (e  mente  Priamiy  non 
referentis).  IL  /?,  597  a-eevro  yoQ  evxofuvog  vixv}oi(iev^  bXtibq 
av  avTai  Movaai  äeiäotev.  Thuc.  VIII,  54  xal  i\l)r}q>l^ 
cavro  nlsvaavta  tov  IleiaccvdQOv  xal  dixa  avdQCcg  (ler^  avrov 
rtQccaaeiVf  onij  av  avroig  doxolij  aQiara  i'^eiv.  Vgl.  VIII, 
68.  Antiphon,  p.  722  (59>  §.  34.  Bekk.)  ovzot  de  &ava%ov  t^ 
^TivvTjj  TT^v  öoQeav  anidoaav,  aTtayo^evomov  tcSv  q>ila)v  t(3p 
i^wv  ^iTJ  anoxTBiveiv  tov  avdqa,  Ttqiv  av  iyui  -D^ikoifit  ^). 

II.     Indikativ. 

§•  846.  C^bgleich  das  Wesen  der  obliquen  Rede  den 
Modus  der  Vorstellung  nothwendig  zu  erheischen  scheint, 
so  bedient  sich  doch  die  griechische  Sprache  weit  häufiger 
des  Indikativs.  Dieser  Gebrauch^  welcher  aus  dem  Stre- 
ben nach  objektiver  Darstellungsweise  hervorgegangen  ist, 
verleiht  der  griechischen  Sprache  einen  grofsen  Vorzug  vor 


1)  Vgl.  Matthiä  II.  §.  529,  4. 

^)  S.  Krüger  Untersuchg.  aus  dem  Gebiete  der  lat.  Spr.  I.  Heft. 
S.  63  f.  u.  Kühner  ad  Cicer.  Tuscal.  V.  21,  62. 

3)  Vgl.  Härtung  über  d.  gr.  Part.  Th.  II.  S.  304  f.  —  Her- 
mann de  part.  äv  p.  147  sqq. 

Kühntr't  gritch.  Grammaiik.  IL  Th,  3g 
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der  lateinisischen.  Denn  auf  diese  Weise  kann  entens  ia 
der  obliquen,  wie  in  der  direkten  Rede^  das,  'wba  der  Er. 
zählende  als  eine  Wirklichkeit,  als  eine  Thatsache  ansclumt, 
im  Gegensatze  zu  dem,  was  er  als  blofse  Vorstellnng 
oder  Möglichkeit  anschant,  durch  die  Form  unterschiede 
werden.  Zweitens  erhält  die  oblique  Rede  den  Cha- 
rakter der  direkten  Ausdrucksweise,  was  nod 
ganz  besonders  dadurch  erreicht  wird^  dafs  die  Griecba 
nach  einer  historischen  Zeitform  im  Hauptsätze  da 
Indikativ  der  Haupttempora  zu  setzen  pil^en.  Vgl 
oben  §.  769.  Anm.  Zur  Regel  ist  der  Gebrauch  des  Indi- 
kativs geworden,  wenn  die  Aussage  des  regirenden  Haupt- 
satzes in  die  Gegenwart  des  Sprechenden  gestellt  ist  S. 
§.  845.  1. 

a.  Substantivsätze.  (Über  die  durch  Stv  und  og 
eingeleiteten  s.  §.  769.)  Herod.  III,  61  Tovroy  tov  aväfa 
avayvciaas  (persuadere)  6  Mayog  IlaTi^elSrjg,  dig  ol  avtog 
dian^Ti^Bi^  elae  aywv  ig  rbv  ßaacXijiop  •d'Qovovm  Ibid.  84 
ol  de  XoiTtol  TtSv  emä  ißovXevovTOy  dg  ßaaikea  dixaii- 
zara  atriaov%ai.  Id.  VII.  8,  1  %ovxo  iq>(f6rTi^oVf  oxag 
fi^  Xeitpoiiiai  twv  ngotegtiv  yevofiivwv  iv  xiiifj  %f]de  (ne  infe- 
rior essem), ^fiTjdi  ilaaaio  TtQoaxzi^aofiaL  övra/Liiv  UeQCjjQu 
Xen.  Cyr.  IL  2,  1  ael  fiev  ovv  inefiiXeiTO  6  KvQog,  onin 
üvaxtjvouv,  STtwg  euxoL^tatotatoi  —  Xoyoi  iiißXrj^rjaovtau 

b.  Adjektivsätze.  Herod.  VII, 54  SiQ^rjg  —  evx^^o 
TtQog  tov  rjXiov,  fxr]defil7]v  ol  avvrvxlriv  Toiavrrjv  yeviad-ai^  ? 
lALv  Ttavaei  xaTaargiipaad^ac  ttjv  Evq^/jtitjv  ttqotcqov  tj  inl 
riQfxaaL  %olai  ixslvrig  yevriTai.  Id.  VI,  132  (MiXriaÖTjg)  ait^ 
cag  viag  ißdofiijxovtay  xal  OTQOtitjv  te  xai  XQ^Jf^ccTa  %ovg  uidri- 
valovgj  ov  q>Qaaag  aq>t,  in^  rjv  iniaTQateveTai  X^Q^y  ^Ua 
q>ag  avtovg  xataTtXovTteiv^  rjv  ol  ^7t(ovTai  (§.  847.)*  int 
y&Q  XfOQTjv  TOiavnjv  d)J  rtva  a^eiVy  Sd'sv  xQvoov  evTtetimg 
aqyd-ovov  oYoovTat'  Xiywv^di  Totavta  aTltee  Tag  viag,  Xen, 
H.  Gr.  IL  3,  2  edo^e  t^  öi^fitp  TQidxovra  iXiadxxtj  o?  %oifg 
Tiatqlovg  vofiovg  ^vyyQatfjovai,  xad^^  ovg  noXttevoovau 
Plat.  Gorg.  p.  513«  A  et  di  aot  oui  bvtivovv  avd-QcaTtafv  na- 
Qaddaeiv  zix^rpf  tivä  TOiavtrjg,  tjtig  ob  Ttoii^aei  [liya  Svva- 
adxxv — ,  ovx  oQd'iSg  ßovXevei,  Demosth.  Phil.  HI.  p.  127  ig>^ 
olg  Tjdr]  xap^ovyT^ae,  tavr*  eXeyov. 

c.  Adverbialsätze.  Herod.  I,  136  ixiXeve  zijg  eav- 
tov  x^Qyjg  olxeiVf  oxov  ßovXovtau     Xen.  Anab.  III.  5,  13 
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SfiOLOi  ^aav  d^avfia^ovTSQy  Snoi  note  zqirpowai»  o\  ^Xk^- 
vag  xat  %L  iv  vtp  exoi^^  .Ibid.  L  3,  14  elg  de  dfj  sine  — 
OTQaTfjyovg  [lev  kXea&aL  alXovg  (og  tdxiora,  ei  fi"^  ßovXezai, 
KXeaqxog  dndyeiv  —  ii.dwTag  di  Kvqov  aheXv  TtXoia^  wg 
änoniAoiev'  iäv  de  fitj  did(fi  vavxa  (§.  847.)9  ^ye^iova  aU 
%etv Kvqov y  Song  [(ag\  6id  q>iXiag  Trjg  x^Q^S  dna^ei'^Ttifi'' 
tpat  de  xat  TtQoxazaXrjtfßOfiivovg  tä  axQa,  omog  juj}  q>d'&aov~ 
aiv  6  KvQog  fii^re  oi  KUixeg  xa%akaß6v%egj  wv  TtolXovg  xai 
noXXä  xpi^^orra  exofiev  fiQnaxorceg. 

d.  Indirekte  Frasrsätze«  In  diesen  Nebensätzen  ist 
der  Indikativ  ganz  zur  Regel  geworden.  Sehr  oft  folgen  auch  hier 
anf  die  historischen  Zeitformen  im  Hauptsätze  Zeitformen  der 
Haupttempora  im  Indikativ.  Od.  (»^120  eiQeTO  d^  amix  eneira 
ßo^v  aya&dg  MeviXaog,  Sttev  XQV^Z^^  Ixofirjv  jiaxedaliiova 
diav.  Herod.  111^78  el^gerOy  oti  oi  %^airat  t^  ^c^/.  Isoer. 
Paneg.  p.  56  D  %dg  azdaetg  inoiovvco  nqog  alXijXovg  ovx 
OTcoTeqoi  t(Sv  Xomäv  aq^ovatv,  dXX^  onoregoi  qf^ij- 
oovtai  Z7]v  noXtv  dya&ov  tL  non^aavreg.  Thuc.  11,  4  oi  nXa- 
vai^g  ißovXevovTOy  eY^e  xa^axavcovaiv,  äoneq  l^ov- 
OiVj  ifinQijoavreg  to  oixrjfia,  eXre  zi  aXXo  xQV^ovvai,  Xen. 
Cyr.  IV.  2,  3  iwoTjd-evreg  diy  old  xe  Ttdaxovaiv  vnd  vcSv 
uiaavQiwvy  xal  oti  vvv  Tedyalrj  fxiv  6  Sqx^^  avrcSvf  edo^evav- 
Tolg  —  aTtoatTJvai,  Plat  Apol.  p.  21.  B  noXvv  fiiv  xQ^'^ov 
'^noQovvy  tl  note  Xeyei  st.  o  rt  Xiyot. 

Anmerk.  Nothwendig  ist  der  Gebrauch  des  Indikativs,  wenn 
der  Sprechende  als  Erzähler  der  Gedanken  oder  Worte  eines  Andern 
eigne  Beraerkangen  denselben  einstreut. 

Itl.    Konjunktiv   der   Haupttempora. 

§•  847.  So  wie  der  Indikativ  der  Hanpttempora  in  ab- 
hängigen Sätzen  nach  vorausgehenden  historischen  Zeitfor- 
men gebraucht  wird^  und  dadurch  die  oblique  Rede  die 
Farbe  der  direkten  annimmt,  indem  der  Erzähler  sich  aus 
der  Vergangenheit  in  die  Gegenwart  versetzt  $  eben  so  wird 
auch  der  Konjunktiv  der  Haupttempora  nach  vorausgehen- 
den historischen  Zeitformen  angewendet^  so  dafs  die  der 
Vergangenheit  angehörenden  Vorstellungen  nicht  als  bereits 
vollendete^  sondern  als  solche,  deren  Entscheidung  noch  er- 
wartet wird^  dargestellt  werden.  Diese  objektive  Darstel- 
lungsweise ist  besonders  den  Historikern,  und  unter  diesen 
namentlich  dem  Thukydides,  eigen.  Herod.  I,  29  oQxtoiat 
fieydXoufi  xareixovto  idd'tjvaioij  dexa  ezea  xf^ifaccr^at  v6- 
{loiai^  tovg  av  aq>i  SoXwv  d'TJtai.     Thuc.  11^  13  (6  üsqi- 
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xXijs)  ftfOf}y6QevB  tdlg  ^A9r[yaioig,  Sri  —  Tovg  dy^ovq  tms 
kavtov  xai  rag  ohciag,  rjv  aQa  pifj  dijiiaaiaty  oi  noUfiiOi-- 
ag>ir]aiv  av%ä  dt]fi6ouz  elvau  Xen.  Cyr.  IV«  5^  36  toigm- 
niag  ixiXevae  q>vXcmeiv  vovg  äyayovrag,  Swg  av  %ig  g^- 
fiavf].  Id.  HelL  IL  l,  24  AvaavÖQog  de  Tag  waxiotag  %ii 
vmv  ixilevcev  Snea^ai  Toigui&rivaioig'  iTteidäv  da  h- 
ßtSci,  xatidovrag  o%i^  noiovoiVy  anonXeiv»  Id.  Anab.  E 
3,  6  eJieyov  de  ol  ayyeXoiy  ozi  eixota  öoxoiev  iJyeiy  ßaot- 
iMi,  xal  ^xoiev  '^ye^iSvag  exovtag^  o?  avvovg^  idv  OTtoviti 
yivtovfaiy  a^ovüiv,  evd'sv  S^ovci  rd  iju^Tiqdeia.  Plat 
Apol.  init.  eleyoVf  tag  %f^v  vfiSg  evlaßeiaS-ai,  itij  in  ifi» 
i^anaTfj'S'^tB. 

Wechsel    des  Konjunktivs,   Optativs   und 

Indikativs. 

§•  848.    Oft  wechseln  in  der  obliquen  Rede  der  Kon- 
junktiv, Optativ  und  Indikativ  miteinander  ab.    Als- 
dann bilden  der  Indikativ  und  der  Konjunktiv  sa  dem  OpU- 
tiv  einen  Gegensatz   der  Wirklithkeit  und    GewiTsheit  m 
der  unentschiedenen  Möglichkeit  und  üngewifsheit.     Herod. 
VIII,  70  d^^cideovy  Sti  avrol  ^ev,  iv  2aXafuvi  xccnjfdevoi^  «j^ 
y^g  TTJg  ui^rjvatwv  vavptaxiBiv  (liXXotBv^   vixijS^ivzeg  de  «i 
vriatfi  anoXafiq>d^ivT€g  nokiOQXT^aovzai,    Xen«    Anab.  DI  5, 
19  ofioioi  ^aav  d'aofiä^ovTegf   onoi  nore  Tgirporzac  ol  TBl- 
Ifjveg  xai  zl  iv  vf  i'xoiev.    Id.  Hell.  II.  3,  50    yvovg  —  Sr«, 
ei  emz^i^pei  zf}  ßovXfj  dia\p7]g>i^€a&at  negi  avrov,   dva- 
g>ev^oizo^    Ibid.  V.  2,  38  diödoxtjv,   ozi  oi  ^OXvvS-ioi  xcnt- 
OZQafifiiyoi  z^v  fiei^io  dvvaftiv  Maxedovlag  elev  xai  ovx  dr^ 
aovai  zr^v  iXdzziOy  et  ^iri  zig   avzovg  naioei    rijg    vßQaag. 
Plat.  Legg.  in.  p.  683.  B  ei  yovv  -^  zig  rifuv  vTzSaxoixo,   cug, 
iav  ^TTiZfit^iJuw^i^yTO  devzeQOv  zrj  zfjg  vofio&eaiag  axitpii, 
zojv  vvv  etQTjfiivcav  X6y(ov  oi  x^li}Ovg  —  dxovaofxed^a.     So  aucli 
im  Lat.:  Sali.  Jug.  42  persuadety  uti  Jugurtham  maxime  vi- 
vum,  sin  id  parum  procedat^  necatum  sibi  traderet  '). 

IV.  Akkusativ  mit  dem  Infinitiv. 
§.  849.  Die  griechische  Sprache  hat  die  Freiheit,  in 
jeder  Art  von  Nebensätzen  den  Akkusativ  mit  dem  In- 
finitiv statt  des  Verbi  finiti  anzuwenden.  Die  lateinische 
Sprache  bedient  sich  dieser  Ausdrucksweise  auch,  aber  nur 
auf  eine   sehr  beschränkte  Weise,   nämlich  bei  den   durch 

>)  S.  Krüger  Uotersachnngen  aus  dem  Gebiete  der  Ist  Sprache. 
II.  Heft.  {.  24. 
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relative  Pronominen  oder  relative  Konjunktionen  eingelei- 
teten Sätzen^  und  zwar  nur  dann,  wenn  dieselben  der  Be- 
deutung nach  eigentlich  Hauptsätze  der  obli^en  Rede  bil- 
den und  nur  aus  periodologischen  Gründen  in  der  Form  der 
Nebensätze  dargestellt  werden  ^). 

a«  Adjektivsätze.  Herod.  VI,  117  avÖQa  oi  doxieiv 
OTtXlxrjv  dvTioTTJvai  fiiyaVf  lov  (st.  ov)  ro  yiveiov  t^v  aonL-* 
da  naaav  axiale iv.  Thuc.  I,  91  (Eg)aaav)  oaa  av  fier'  €X£i- 
vo)v  ßovXev^od-aij  ovdevdg  votbqoi  yviofirj  q)ay^vai:  i.  e.  de  qui'- 
bus  rebus  consultavissent  (nicht:  de  q.  r.  se  consulta/Disse). 
Vgl.  Corn.  Nep.  Them.  YIl  illorum  urbem  ut  propugnaculum 
oppositum  esse  barbaris,  apud  quam  jam  bis  classes  regias 
fecisse  naufragium  (i*  e.  apud  hanc  enim  etc.  also  eigtl.  ein 
Hauptsatz). 

b.  Adverbialsätze  o)  des  Orts,  der  Ze^t,  der  ür^ 
sache,  der  Yergleichung.  Plat  Rep.  III.  p.  408.  C  ol 
TQaytpdonoiol  —  uinokkwvog  ^iv  q>aaiv  lAaxXijTCidv  elvai,  vno 
de  xpi;ao0  TteiadijvaL  nXovoiov  avdqa  9avaaifiop  tjötj  ovta  ia- 
caad^aij  bd'ev  ötj  xal  xe^avvtod'TJvai  aizdv,  lat.  unde 
fulmine  eum  percussum  esse,  i.  e.  et  inde  (also  ein  logi- 
scher Hauptsatz).  Herod.  m,  26  lijevai  — ,  inetö^  ix  Trjg 
^Oaaiog  zavtrjg  iivat  — ,  iniTwevaaL  v&xov  fiiyav.  Ibid.  35 
wg  de  {quum)  h  t^  xagdirj  evge&^vai  iveovza  tov  olatdv, 
eineiv  nqbg  tov  nateqa  x.  t.  h  Id.  VT,  84  Sxvd^ag  yccq  (sc. 
q)aal)  tovg  yofiaöag,  inel  te  og>t  Jaqeiov  iaßaXelv  ig  t^v 
X^Q^'^9  l^^'^^  *^oi,ma  fxefiovivai  fiiv  Tlaaad'aL,  i.  e.  postquam 
invasisset.  Id.  VII,  148  fiera  de,  wg  ild'aiv  voig  ayyi- 
Xovg  ig  di}  to  ^uiqyogy  ineXS^eiv  inl  %o  ßovXevTfjgiov.  Ib* 
150.  extr.  iTtel  de  aq>eag  naQaXa/ißaveiv  rovg  ''Eklrpfagy 
ovTto  djy,  iniazafiivovg  Sti  ov  fieradwaovai  z^g  oQX^g  -^axe^ 
daifiovioi,  fxetaizhiv  x.  7.  X.  Abwechselnd  mit  dem  Tempus 
finitum:  Herod.  II.  121.  §*^c5^  de  Tv%elv  %dv  ßaaiXrja 
avoi^avra  %d  ol!xr]fia,  diovfiaöai  x.  r.  A.  cig  di  det  iXaaata 
q>alvead'ai  zaxQT^i^cera  — ,  noiTJoal  fiiv  xade.  Bei  Herodot 
wird  diese  Konstruktion  ungemein  häufig  gebraucht.  Thuc. 
II,  102  Xiyerat  de  xal  IdXxfiaitavi  r^  u4fiq>idQ€(a,  8t e  d^  äXä- 
ad' ah  avtbv  (iet&  %6v  q>ovov  zijg  fitp^gogy  tov  lAndXXo}  ravnjv 
%fi>  yijv  xp^cyat  olxeiv.  Xen.  Cyr.  V«  2,Aaftr]yyeXXov  vtjfKvqif^ 
Sri  toaavra  eXrj  h^dov  dyad'ä,  oaa  in^  dvS'QtJTtiov  yevedvj  wg 
aq>lai  doxeiv  (i.e.  ut  sibi  videretur\  firj  av  iniXinetv  vovg 

0  S.  Krfiger  üntenachgii.  aus  d.  Gebiete  der  lat.  Spr.  I.  Heft. 
S.  38  f.  and  sonst. 


598  tfherg.d.dir.Bede  in  d.indir.—Pers(memDedks.  $^. 


e^S&y  ovtaQ.  Plat.  Rep.  X.  p.614.  B  eq>fi  dij  ifteid^  ov  ix- 
ß^vai  T^v  tfivx^y  noQeveodw  /jiB%a  noXXuiv  xal  dg>ixnufdm 
aq>SQ  $lg  TOTtov  tmt  daiftoviov,  €v  (i^  —  dv^  elvai  ;i^c:^(T/iorex.f.2. 
tfij  cf.  Stallbaum«    Id.  Rep.  II.   p.«369.  D  ideiy  —  yex^, 

b)  der  Bedingung.  Herod.  III,  108  Jiiyovüi  di  xo 
T($d6  IdQ&ßiOi^  wq  Ttaaa  av  yij  imfiTiXaTO  zwv  oq>i€a9  tom», 
el  fi^  yivead'at  xor*  avzovg  olov  rt  xtxra  ixi^pccg  ^mmi- 
fiTjv  ylvea&ai.  Thuc.  IV,  98  ol  Id&fjvaiot  eq>aaixv^  « l  fiiy  im- 
nXiov  dvvTjd-rjvat  tijg  ixeiviav  xQorijaai,  zovz^  ay  ixctv^  i.  c 
si  ampliorem  illorum  agri  partem  in  suam  potestatem  redigm 
possent,  se  eam  retenturos. 

c.  Gemischte  Beispiele.  Herod.  VI,  137  inei  u 
yotQ  Idelv  rovg  lÄdijvaiovg  vqv  x^Q^^f  ^7"  aq)iai  vno  toi 
^YfiTjaadv  iovaav  edoaav  olxijaai  fiia^bv  rov  relxeog  %ov  ?kjJ 
xfiv  axqonoUv  xote  ikrjXafiivov*  ravrrjv  (og  ideiv  TovglAdr^ 
vaLovg  i^egyaaf^ivfjv  ev^  lijv  (i.  e.  jjv)  tiqotbqov  eivai  xaxfy 
%B  xal  Tov  /xTjdevog  ä^lijv^  Xaßelv  q>&6vov  x.  t.  Ä.  Id.  in,  105 
elyat  dk  (Xiyetat)  zaxvvfjtcc  ovdevi  etiqta  o^oiavy  ovT€a  äm^ 
el  fii]  Tcqqlafißaveiv  T^g  odov  Tovg  ^Ivdovg^  ir  ^  Toig 
fjiVQfirixag  avll4yea&ai,  ovdiva  av  ag>€€üp  anoai- 
^eod^ai. 


berffan^  der  indirekten  Redeweise  in  die  direkte 
und  der  direkten   in  die  indirekte.  —  Perso- 


üb 

n<f  der  direkte 

nenwechsel. 

§.  850.  Die  lebhafte  Darstellnngsweise  der  Griechen 
und  das  Streben,  vergangene  Ereignisse  zu  vergegen\^ärtigeii, 
führte  häufig,  und  zwar  vorzüglich  bei  den  attischen  Pro- 
saisten, einen  Personenwechsel  herbei,  indem  die  indi- 
rekte Rede  in  die  direkte  überging,  und  somit  die  in  indi- 
rekter Redeform  besprochej^n  Subjekte  plötzlich  ab 
sprechende  oder  angesprocnene  in  der  I.  und  II.  Per- 
son des  Verbs  hervortreten  (vgl.  §.  769.  Anm.)>  so  -wie  da- 
gegen mit  gleicher  Gewandtheit  die  direkte  Redeweise  in 
die  indirekte  übergeht.  Lysias  in  Diogit.  p.  897  xaXiaag 
avTOvg  eine  Ji^oyehoiv^  oti  xazalinoi  avrolg  6  narijQ  eueoai 
fivag  dqyvQlov  xal  TQidxovta  Gxatijqag.  ^Eyta  ovv  noXJLa  mv 
ifiavTOv  dedaTcdvTjxa  elg  Trjv  VfUTiqav  rqoTtijv  x.  r.  L 
Xen.  Cyr.  I.  4.  extr.  hvavd'a  di]  tbv  Kvqov  yekaaoL  re  ix 
vßv  Ttqoad'tv  daxqitav  xal  elnah  av%(fi  aTttovra  S'a^^eiyy  ou 
naQiijtai  av&ig  SUyov  xqovov*   ßate  oqSv  cot  i^iatai,    xav 
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ßovljj,  äaxaQdafivxTsL  Id.  Hellen.  L  1,  27  iUo^at  de  ixi^ 
kevov  aQxovrag — y~fi€fivi](iiyovg  Haaq  te  vavfiaxlctg  —  vevivTj" 
xat€  xat  vavg  alXi^q>aTa  —  ^fi(ov  ^yovfiivwv.  Ibid.  II. 
1,  25  {Idkxtßiadfjg)  ovx  iv  xaXtp  eeprj  avvovg  oq^bIv^  CLÜä 
fied'OQfxlaai  ig  ^rjazdv  naQTjVBL  —  *  ov  ovreg  vavfiax^oezej 
i'qfi],  otav  ßovkfjad-ef  Plat.  Protag.  p.  302.  C  iQtor^  ovv 
'EQfifjg  Jltty  tIpo  ovv  rgSnov  öolfj  öixfjv  xal  aidw  dvd'QiOTtoig» 
HoTeQov  wg  ai  T^vcrt  vevifirjviai^  ovt(o  xat  vavtag  veifjiio; 
übt  V.  Heindorf.  —  Dagegen:  Xen.  Anab.  VII.  1,  39  iX- 
9v)V  di  KXittvÖQog  *  Mala  fiokig,  eq>riy  dia7t(fa^afi€vog  fjx(a ' 
kiyeiv  yotQ  Liva^ißtov,  Sti  ovx  invcridetov  airi  x,  t.  X, 


Fünftes   Kapitel. 

Erörterung  besonderer  Spracheigenthümlichkeiten  in 

der  Wort-  und  Satzfügung. 

I.    Ellipse. 

§.  851.  1.  Ellipse  wird  die  Auslassung  eines  lo- 
gisch i&war  untergeordneten  und  daher  minder 
nothwendigen,  grammatisch  aber,  d.  h.  zum  Aus- 
drucke eines  Begriffs  oder  Gedankens^  nothwen- 
dig  zu  ergänzenden  Satztheils  oder  Satzes  genannt. 
Der  Grund  der  Ellipse  liegt  in  dem  Streben  der  Sprache, 
die  Einheit  eines  Satzverhältnisses  oder  zusammengesetzten 
Satzes  auch  in  der  Form  auszudrücken,  und  der  Darstellung 
Kürze,  Kraft  und  Lebendigkeit  zu  verleihen. 

2.  Der  Begriff  des  ausgelassenen  Wortes  kann,  wie  es 
sich  von  selbst  versteht^  nur  ein  ganz  allgemeiner  und  un- 
bestimmter sein,  und  ist  häufig  in  dem  Begriffe  des  bestim- 
menden Wortes,  wie  z.  B.  in:  ol  drrftoL  (sc.  avd-Qionoi), 
fi  avQtov  (sc.  ri(xiQa)  enthalten,  oder  durch  den  Zusammen- 
hang oder  häufigen  Gebrauch,  wie  z.  B.  in:  elg  öidccaxaXov 
iivaiy  gegeben.  Eben  so  mufs  auch  der  ausgelassene  Satz 
einen  allgemeinen,  und  daher  leicht  zu  ergänzenden,  Ge- 
danken ausdrücken. 

o.    Ellipse    des    einfachen    Satzes. 

3.  Über  die  Ellipse  des  Subjekts  und  der  Aussage 
alvai  s.  §.  414.  u.  417.9  über  die  des  durch  ein  attributives 
Adjektiv  oder  Partizip,  oder  einen  attributiven  Genitiv  be- 
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stimmten  Substantivs  (als:   oi  Oyfjtolf   to  xaXov^  o\  ^om& 
die  Reichen,  tlg  fdov  äg)ixiad'ai,  6  So}g>QOvlaxov  d.  i.  Sokn* 

tes  u.  s.  w.)y  s«  §•  474. 

Anmerk.  I.  In  manchen  Redensarten  ist  der  bei  dem  Adjekdt 
zu  ergänzende  Substantivbegriff  in  dem  Verb  enthalten,  als:  Lncia. 
D.  mar.  3  &g  ßadvv  hoifxtj^g  (sc.  €nvov).  Ear.  Herc.  F.  178  rhv  m- 
ktviHov  iitf&fAuai  (sc.  xutfioy).  Id.  El.  804  oirco;  ntvarfj^iaw  SotTttaifuek 
(sc.  ^oimjv)  ')•  P^At.  Lach.  p.  164.  D  rijv  Ivavriav  yaQ  -ädjpn  Hak 
i^sxo  (sc.  il^ij^oy,  nach  der  gewöhnlichen  Redensart:  &ia&ai  tffr^qfOf). 

4.  Über  die  Ellipse   des^   die  Verknüpfuii^  eines  Snlh  i 
fitantivs  mit  einem  andern   im  Genitiv  stehenden   oder  mit  f. 
jeiner  Präposition   verbundenen  Substantiv,    oder    mit  eioem 
Adverb  —  ol  {vno)  %ov  divdqov  ((peQOfieyoL)   xapTtoi,  oi  %m 
(ovzeg)  av&Q(07toi,  o  ngog  tov  Kvqov  (yevofievog)  noXeiiog  — , 
vermittelnden  Verbalbegriffs  s.  §.  472,  1. 

5.  In  dem  objektiven  Satzverhältnisse  kann  das 
Verb,  als  das  untergeordnete  Satzglied,  ausg'elassen  we^ 
den.  Ellipsen  dieser  Art  finden  meistentheils  nur  in  der 
aufgeregten  Rede,  ivie  bei  Anflehungen^  Verwünschungen  n 
dgl..  Statt;  die  Ergänzungen  sind  in  der  Regel  durch  des 
Gebrauch  gegeben,  als:  lg  xoQaxag,  ig  q>d^Qov,  eig  o?^9(0f 
(sc.  amd^v  oder  e(jQe)  —  ngog  ae  yovaziav  (sc.  ixevevio). 

Anmerk.  2.  Der  bestimmende  Begriff  kann  in  einem  SatZTer- 
hältnisse  nie  ausgelassen  werden.  Manche  Aasdrücke  aber  werdci 
von  den  Sprachen  in  gewissen  häufig  vorkommenden  Fö^ngea  ii 
prägnanter  Bedeutung  gebraucht,  so  dafs  der  bestimmte  Begriff  zugleidi 
den  bestimmenden  involvirt,  und  daher  nicht  mitausgedrückt  wird,  als: 
tpvloLaosiv  bei  Homer  in  der  Bedeutung:  die  Nacht  durch- 
wachen. 

b,    Ellipse  des  Satzgefüges. 

6.  In  dem  Satzgefüge  können  folgende  Arten  der  El- 
lipsen eintreten: 

a.  Erstens  kann  das  durch  einen  Relativsatz  bestimmte 
Substantiv,  vrie  in  dem  einfachen  Satze  das  darch  ein 
Adjektiv  bestimmte  Substantiv,  ausgelassen  werden,  als:  €?j^, 
oatig  aTtayyalleie  %&xiaxa  nr])Mdf].  Thuc.  ü,  11  Snea^ij 
Snot  av  zig  i^yijtai  d.  i.  eig  zoikov  top  zotzov,  onoi  (=  an 
den  von  Jem«  gezeigten  Ort).    S.  §.  802,  1« 

b.  Zweitens  kann  ein  ganzer  Satz  ausgelassen  wer- 
den, und  zwar  der  bestimmte  Hauptsatz;  so  in  den  Verbin« 
düngen:  ovx  ^zi^  fiij  ozi  — ,  aXla  §.  730.;  so  auch:  ovx 
ozi  in  der  Bedeutung:  quamquam,  wiewol;  alsdann  folgt 
kein  Gegensatz.     Plat.  Protag.  p.  336.  D  SioxQozei  ye   ipa 

')  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  635. 


$.852.  Brackylogie.  601 

iyyviSfiai  fi^  tTtiXi^eod'aij  ovx  ort  Ttat^et  xai  q^rjüiv  iTti- 
Kijafiwv  elvai  ^).  —  Ferner  in  den  durch  onwg  fiij  und  /ui} 
eingeleiteten  Final-  nnd, Fragsätzen  §.777,  2.  n.  779,  2.  ^— 
dann  in  den  hypothetischen  Sätzen,  entweder  bei  dem 
Ausdrucke  eines  Wunsch  es,  als:  et&e  tooto  ^ei'ocro  (§.  820. 
Anm.  2.)^  oder  bei  der  Entgegenstellung  zweier  hypo- 
thetischen Sätze,  wo  in  der  Regel  der  Hauptsatz  des  erstem 
ausgelassen  wird  (§.  823.  c). 

7.  AuTser  diesen  Ellipsen  in  dem  Satzgefüge  findet  sich 
noch  eine  dritte  >  die  sich  aber  dadurch  gänzlich  von  den 
erwähnten  unterscheidet,  dafs  sie  in  der  Auslassung  eines 
bestimmenden  Satzes^  nämlich  eines  bedingendenVor- 
dersatzes,  besteht,  jedoch  durch  die  Form  des^  durch  eine 
historische  Zeitform  im  Konjunktiv  oder  Indikativ  mit  dem 
zurückdeutenden  av  ausgedrückten,  Hauptsatzes  deutlich  an- 
gedeutet wird,  als:  r^diwg  av  axovaaifii,  r^äiug  av  rjxovaa 
(§.  823,  2.). 

IL    B  r  a  c  h  y  1  0  g  i  e  '). 

§.  852.  1.  Von  der  Ellipse  ist  die  Brachylogie  zu 
unterscheiden.  Bei  der  Ellipse  ist  ein  grammatisch,  d.  h. 
zur  Darstellung  eines  Begriffes  oder  Gedankens,  nothwendi- 
ges  Element  wirklich  ausgelassen ;  bei  der  Brachylogie 
aber  findet  nicht  eine  wirkliche,  sondern  nur  eine  schein- 
bare Auslassung  eines  zur  Darstellung  eines  Begriffes  oder 
Gedankens  erforderlichen  Elements  Statt,  indem  dasselbe 
auf  irgend  eine  Weise  im  Satze  oder  in  einem 
Satzgliede  involvirt  liegt.  Der  Gebrauch  der  Ellipse 
wird  theils  durch  das  Wesen  der  Sprache,  theils  durch  den 
Gebrauch  und  die  Gewohnheit  gegeben,  und  läfst  sich  daher 
auch  auf  gewisse  Regeln  zurückführen  $  der  Gebrauch  der 
Brachylogie  aber  hängt  von  der  Willkür  des  Sprechenden 
ab,  indem  er  sich  derselben  so  oft  bedienen  kann,  als  er 
glaubt,  die  Kürze  seiner  Ausdrucksweise  werde  in  den  aus- 
gesprochenen Worten  seiner  Rede  ihre  Erklärung  und  ihr 
VerständniDs  finden. 

2.  Die  Gewandtheit  und  Schnelligkeit  im  Denken,  die 
den  Griechen  in  so  hohem  Grade  eigen  war,  bewirkte,  dafs 
der  Gebrauch  der  Brachylogie  bei  ihnen  wol  häufiger  war, 

0  S.  Stallbaam  ad  Plat.  Gorg.  p.  450.  E. 
')  Man  vergl.    die  scbarrsiDnige   Abhandlung   von    Döderlein: 
Commentat.  de  brtchyl.  sermon.  gr.  et  lat.  Erlangae.  1831. 
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als  bei  irgend  einem  andern  Volke.  Mehreren  Arten  der 
Brachylogie  sind  wir  unter  andern  Namen  (vgl.  ol  h  v^ 
dyo^ag  avd-QUTtoi  oiniq>vyov  u.  s.  w.)  schon  im  Verlaufe  di^ 
ser  Grammatik  begegnet;  in  vielen  Punkten  fallt  dieseb 
mit  der  gleich  darauf  zu  erläuternden  ZnaammenziehoBj 
der  Sätze  zusammen.  Aus  dem  weiten  Gebiete  der  Bracby- 
logie  werden  wir  nur  einige  wichtigere  Punkte  heraushebo. 

o.  Bei  .den  attischen  Prosaikern,  mit  Aosnahme  der  V 
Redner,  wird  oft,  zuweilen  auch  in  der  Dichtersprache,  da 
Objekt  des  Satzes  im  Folgenden  plötzlich  zum  Subjekte  p- 
macht,  ohne  jedoch  besonders  ausgestellt  zu  vrerden.  & 
siod.  Opp.  513  xal  ze  diä  ^ivov  ßoög  eQx^oh  ovdi  fnv  «qa 
(sc.  ^ivog).  Thuc.  VIII,  44  iieq)6ßr]aav  fiiv  Tovg  noXlov^i 
ovx  eidirag  tA  TtQaaaofieva,  xat  eg>evyov  {oi  noXXoi)  '). 

b.  Sehr  gewöhnlich  ist  die  Auslassung  eines  Pronomeoi 
als  Objekts,  wenn  dasselbe  schon  im  Vorhergehenden  genannt 
ist,  und  nicht  ein  besonderer  Nachdruck  auf  demselben  liegt 
Xen.  Hell.  III.  4,  3  inayyeilafiivov  %ov  l^ytjatXaov  tjjp  mifu- 
telaVf  öiddaaiv  ol  ^axedaifi6noi  (sc.  avt^  zavTo). 

c.  Wenn  ein  vorausgegangenes  mit  dem  Artikel  beglei- 
tetes Substantiv  in  einem  beigeordneten  Satze  noch  Einmal 
wiederholt  werden  sollte,  so  wird  in  der  Regel  nur  der 
Artikel  gesetzt  und  das  Substantiv  weggelassen.  Plat.  Epist 
VIII.  p.  354«  E  fieTQia  ^  d'€(p  dovXelay  afiezQog  de  ij  Toig  oh 
d'Qwnoig. 

d.  Nach:  dijXov  oti,  old*  oVi,  ev  old*  o«,  lad-^  Sri  wirf 
sehr  oft  das  Prädikat  des  -vorangehenden  Satzes  weg^gelassen. 
Plat.  Gorg.  p.  475.  C.  Soor.  Ovxovv  xaxif  vnegßaiXov  to  adir 
xaTy  xaxu>v  av  eirj  tov  adixelad'ai.  Po.  /Jijlov  dfj  Sn  sc.  xa- 
xiov  Sv  eo].  Daher  denn  auch  das  affirmative  Adverb:  di^ 
kov6ti,  sicherlich,  entstand  '). 

e.  Ein  Wort,  welches  nur  Einmal  ausgestellt  ist,  muls 
zweimal  gedacht  werden,  indem  das  Subjekt  aus  dem 
Prädikate,  oder  das  Prädikat  aus  dem  Subjekte 
entlehnt  wird  '),  wie:  Herod.  VIII,  80  Ilo&i  yccQ  iS  ißieio 
(sc.  nouvfieva)  zä  noievfieva  vno  Mi^diov.  Ibid.  142  trov- 
t(ov  andvTiov  airiovg  yeviad-ai  (sc.  ahiovg)  t^g  dovJLoovvrjg 
toig  ^EXXtjoi  ui&fjvalovg> 

')  S.  Bernhardy  gr.  Synt  S.  466.  u.   Stallbaum  ad   Platoi. 
Phaedon.  p.  72.  B.  u.  ad  Protagon  p.  320.  A.  B. 
')  S.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  S.  1269. 
^  S.  Döderlein  1.  d.  p.  4.  o.  llaUhi&  gr.  Gr.  II.  S.  1306. 
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sn  f.  Häufig  maus  aus  dem  Pronomen  avtog  das  Reflexiv 

li  kavvov  entnommen  werden.  IL  a,  355  eXfov  yag  c/et  yiQag, 
i  k  av'cdQ  (sc.  eavtfp)  dnovQag»  iSoph.  Phil.  691  tv^  av'^og  (sc. 
i  iavTf^)  fjv  TtQoaovqog.  Selbst  in  Antithesen;  U.  %pf  647  xai^ 
^  QBi  di  fiot  tJtoq,  äig  //fiv  ael  fii^vrjaai  ivijiog  st.  evrj^g  ivrjiog^^ 
»t  Od.  d-y  167  otlroig  ov  navxeaai  d'eoi  (sc.  Trefvra)  xaqlewa 
^   didovaiv  avdgaaiVy  ovze  q>v^v,  ovv^  Sq  (pqivagy  ov%^  dyoQijTVP* 

■i  g.   Sehr  oft  maus  eine  Verbalform  aus  einer  andern 

^   entlehnt  werden  $    so   eine    passive    aus   einer    aktiven. 

^   Thuc.  VI,  79  xal  zolg  ye  uid^rjyaioig  ßorjd-eJvy   Srav  vn^  aUxav 

"^   (ßc.  adixdivTai)  xai  fiij  —  Tovg  aXkovg  ddixuiaiv.     Soph.  O. 

"i  C  1102  r^  Tsxowi  n&v  (sc.  zexS-iv)  g>iXov.  —  Aus  dem  Ver- 
!i   bum  finitum  oder  dem  Infinitiv  das  Partizip  oder  der 

fc«  Infinitiv.  Thuc.  II,  11  v^v  rcSv  niXcig  dtjovv  r  r^v  saiH 
h  tiiv  SqSv  sc.  djiovfiivriv.     Aesch.  Ag.  364  xal  zdv  (Uv  fjxeiv 

mi   (sc.  Ttrjfia  q>BQOrta)j  top  d'  i^veiacpiQeiv  xaxov  xixiov  aiXo 

wk   Tirjfia,  Xaaxortag  dS/ioig.     Od.  o,  152  %alqB%Ov,   w  xcigto^ 

9    xai  NiatöQt  Ttoifisyt  hxdiv  eineiv  sc.  %alQBiv.    Häufig,  selbst 

in  der  Prosa,  ist  diels  der  Fall,  wenn  nach  ol/uat  de  xai  der 

aji    Infinitiv  folgen   sollte.     Plat.  Apol.  p.  25.   extr.  zavra  iyd 

ii    aoi  ov  neld'Ofiai,  ä  Mekrjre,  olpiai  de  ovöe  aklov  avd'Qto^ 

I    Tttav  ovdiva  sc.  nelaeadixl  aoi:  übt  v.  St  all  bäum.    Id.  Rep. 

^     X.  p.  608  ^0(iq>riiJiL  aoi  — ,   olfiai  öi  xai  aiXov  bvrtvovv  (sc. 

I  ivfiq>i^a€tv).  —  £ehr  gewöhnlich,  besonders  bei  den  Attikern, 
ist  die  Auslassung   des   vorhergehenden  Verbs  bei  fiikXto» 

j     Enr.  Hipp.  441  zolg   iqwoi  —  oaot  zs  ftikXova^   (iqav  sc). 

j     Vgl.  Iph.  A.  1124  olad-a  yctg  nazQog  navztagy  a  laiklei  ye  (sc. 

p  Ttouiv).  Thuc.  III,  55  (wze  iua&eze  ovze  ifiell^aaze  (Tca- 
9elv\  Isoer.  Euc.  Hei.  p.  213.  B  zag  fiiv  inoQd'owj  zag  di 
BfielXov  (jtoqd'Biv)f  zaXg  de  TjTteikovv  zwv  noXetov  (TtOQ&elv). 
Im  Dialog  besonders  bei  Piaton:  zl  6^  {Ttdg  yaQ)  ov  fxiUiet; 
wie  sollte  es  nicht  ^)?  —  aus  einem  Partizip  des  Haupt- 
satzes das  Verbum  finitum  des  Nebensatzes.  Soph. 
El.  1433  vvv  (ßaze)  za  nqiv  ev  9i(ievot  zad^  c5s  nähv  sc. 
63  dija^a  '). 

h.  In  Gegensätzen  muTs  oft  ein  Glied  aus  dem  an- 
dern vervollständigt  werden.  II.  Xy  265  äg  ovx  eaz*  ifie  xai 
ae  fpiXrifxevaL  st.  i^ii  ae  xai  ae  ifiL  Hes.  Opp.  182  ov3e  na- 
zrjQ  naideaaiv  Sfiohog,  ovöi  zt  naideg  (sc.  nazqi),  ovdi  ^ivoi 

0  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  II.  §.  498.  d. 
^  Vgl.  Döderlein  I.  d.  p.  10  sq. 
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^sivodoHip  xal  kroiQog  kvaiqip.  Soph.  O.  T.  489  %l  yif  n 
uiaßdaxldaig  (sc.  nqoq  rov  üolvßov)  f}  t^  Hokoßtfi  (sc  nm 
zovg  ^aßdaxldag)  veixog  exuto;  Eur.  Or.  742  ovx  hcäm 
(sc.  ixeivijv)^  älk*  ixeivrj  xeivov  iv&ad^  ijyayei^^  Thnc,  I,  Jjl 
ov  yä^  naQct  dixaavaig  ovtb  ^fitSv  (sc.  Ttgog  tovrovg},  oUA 
Tovtwv  (sc.  ngdg  i^fiSg)  oi  Xoyoi  av  ylyvoivro.  Dem.  Ol | 
m.  p.  30,  17  iTiQa^afiev  '^(liig  (sc.  nqog  ixsivovg)  xai  l^ 
voi  TtQog  riptag  bIqi^vtjv.  —  Ja  selbst  der  ganze  Gegensrtsl 
kann  wegg^elassen  werden.  Od.  x^  35  vvxzi  d^  ofitSg  nlma\ 
sc«  xal  rjfiazi  *)• 

f.  Oft  mofs  auch  aus  einem  vorhergehenden  oder  nad-l 
folgenden  Worte  ein  anderes  entlehnt  werden,  Tvelches  rmsl 
von  demselben  Stamme,  aber  nicht  derselbe  Sprachtlieil 
ist*).  So  bei  Homer:  {^eoC)  dwr^Qeg  idiov  sc.  dSaem.'-l 
So  wol  auch  II.  0),  528  dtJQiov  oia  didwai  xaxtSvy  ^€Qog& 
iciiov»  —  TQslg  nkfjaaead'at  sc.  nlrjyag,  D.  v,  99  xal  d'  aün; 
(sc.  ßXrid'iv)  TOv  y'  i^v  ßikog  nhec'  övd^  anoXriyeu  Thiit 
ni^  63  aXka  xal  ayav  ei  Tvxoif^ev  (sc.  TVXTjg,  im  gönsti^a 
Falle)>  q>ikoi  ^iv  av  rolg  i%9i(noig  yiyvolfie&a.  —  So:  dti^ 
öeLvä  ßoav  sc.  ßoTjfia,  ßoi^fiata,  Soph.  £1.  1075  ^HXextga  üt 
ael  TiaTQog  (sc.  aj:6vov)  deilaia  arevaxovaa.  "Eur,  Ph.  3S 
(M.)  daxQvoeaaav  (sc.  iav)  ieiaa.  Ferner:  Herod.  VIII,  lU 
(og  eineiv  sc.  enog  und  von  da  bei  den  altern  Attikem  (dk 
Tragiker  sagen:  wg  uneiv  enog,  so  auch  gev?öhnlich  Platoa 
und  Demosthenes). 

k.   Aus  einem  negativen  Worte  muTs  oft    ein   affir- 
matives  entlehnt  werden;   am  Häufigsten   geschieht  diels 
bei  einem  mit  einer  adversativen  Konjunktion   eingeleiteten 
Gegensatze.    IL  £,  819  ov  fi^   el'ag  iiaxaqiaai  -d-eölg  änix^ 
fxax^a&ai  %oig  akloig*  arag,  sl!  xe  diog  &vyar7]Q  ^ui.q>Qoiiv\ 
'  eld-rja*  elg  noXe^ovy  ttjv  y^  ovra^ev  o^ii  x^^^V  (sc.  ixiXev^   j 
welches  in  euxg  liegt).    Soph.  0.  R.  236  tov  avÖQ^  änavdi 
%ov%ov  —  pLTjT^  eladixscd^aiy  fxrjre  nQoagxovelv  riva^   €ü&eh  f 
an^  OLxiüv  Ttavrag.    Id.  El.  71  xal  firj  ii    azi^ov  rijad^  dn(h 
CTelkrjTe  yijgj  dkl^  aQxenXovtov  xal  xataazaTijv  dofiiov  (sc. 
ardlXete  =  noielte).     Herod.   Vn,  104  6  vofiog  —  avwfik 
t(avtd  ael,  ovx  icSv  q>eyyeiv  ovdev  nXrj&og  avd^QioTttay  ix  fia- 
XVS9  aXAä  ^hovtag  iv  %fj  za^v  imxqaziew  tq    dnoXXva^au 
Id.  IX,  2  ovde  ewv  Uvai   kxaoteqio,    dXX^  avrov   f^o/ievoy 

>)  S.  Doderlein  1.  d.  p.  14  sqq. 
^)  S.  Doderlein  1.  d.  p.  12  sq. 
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noiieiv.  Plat.  Apol.  p.  36.  B  afiB^ijcagj  äv  ol  nolXol  (sc. 
^^  im^Bkovvzav):  übt  v.  Stallbaum.  YgL  die  lateinische 
B  -  Sprache,  £.  B.  Cic.  N.  D.  I.  7,  17  /u  im^em  nolo  existimesj 
>  •  ffie  adjutorem  huic  vetässcy  sed  auditorem.  So  ist  aus  oidelg 
^^x  der  Be^iff  von  elg,  Sxa€fzog  zu  entnehmen,  Plat.  Symp.  p. 
*.  192.  E  Tovra  dxovaag  ovd^  av  elg  i^aQvrj'^elij — ,  akV  or«- 
^  7C^^  clioiT^  av  äxTjxoivai  x.  t.  A.r  ubi  y.  Stall  bäum  et  ad 
V*  B.ep.  II.  p.  3f66.  D.  Demosth.  Midian.  §.  18  ovxovv  deivov  — 
fik  fiT/diva  Tol^ijaai  minoTe  fiT/d^  wy  oi  vofAOi  äißoaaiv  atpa- 

ad'aiy  alk^  ovTtog  svXaßüg  —  äiaxeiod'ai. 
g^  /.   Ein  Verbnm  s^ntiendi  oder  declarandi   mufs  zu- 

^   weilen  aus  einem  vorangehenden,   der  Bedeutung  nach  ver- 
•    wandten  Verb  entlehnt  werden.    Xen.  Hellen.  11.  2,  17  aTr- 
/    ^yyeiXevj  ort  avzov  ^vaavdqog  xelevei  ig  ^axedal^ova  t^- 
vai'  ov  yciQ  (sc.  eleyev)  elvac  xvQiog  wv  iQ(oz(pTO  vn^  amov, 
alXa  %ovg  ^EtpoQOvg.    S.  §.  844.  Anm.  1. 
r  m.  Aus  einem  folgenden  Verb    spesieller  Bedeutung 

".  muä  ein  Verb  allgemeiner  Bedeutung,  als:  noieiv,  i^yä" 
\  ^ea^aiy  yiyvead'aiy  elvai,  avfißalveiv,  entnommen  werden. 
.  Diefs  geschieht  bei  den  Ausdrücken:  t/  aXXo  tj^  —  ovdiv 
^  alko  7]  —  aklo  Ti  ^  st.  TV  SXXo  Ttoiei  od.  Ibrev  oder  dergL, 
7]  OTi  (vgl.  Lucian.  Dial.  Deor.  V,  5  Xvneig,  u  'Uqo,  aeav-* 
Trpfy  ovdiv  aXloj  xafiot  inireiveig  tov  eQcoza  ^riXoTvnovaa)* 
Thuc.  III)  39  tI  aXlo  ovtoi,  rj  ineßovlevoav ;  IV,  14  ol^a- 
xedaifioviov  —  a  XX  o  ovdiv  7]  ex  yrjg  ivavfiixovv,  Xen. 
M.  S.  II.  3,  17  T^  yccQ  aXXo  tj  xivdvvevoaig ;  =  ovdiv  aXXo 
(sc.  noteTg),  rj  ort  xivd.  Id*  Cyr.  I.  4,  24  fiovog  ixeivog  ov- 
div  aXXo  (Bcirtoiet)?]  Tovg  neTtxioxozag  neQuXavvoiv  id^eSxo. 
Plat.  Euthyd.  p.  277.  D  xal  vvv  Tovtta  ovdiv  aXXo  rj  %o- 
Qsverov  neql  oi.  Id.  Phaedon.  p.  63.  D  il  di,  c3  ScixQategy 
€q)T]  6  KQtTCDVy  aXXo  ye  rj  naXai  pioi  Xiyei  o  fiiXXwv  gol  dd- 
ouv  to  (paQfiaxov:  ubi  v.  Heindorf  p.  32.  (Vollständig: 
Plat.  Rep.  p.  424.  D  ovdi  yäg  iQya^sTai  SXXo  ye  (sc.  17 
TtaQavofiia)  y  rj  xarä  afiixqdv  elooixiaafiivri  i^gifia  ino^^ei 
nqbg  Ta  edyrj  ').)  Durch  den  häufigen  Gebrauch  dieser  Ver- 
bindung ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  so  verloren  gegan- 
gen, dafs  dieselbe  auch  da,  wo  sie  nicht  statthaft  war,  an« 
gewendet  und  gewissermafsen  als  ein  Adverb  behandelt 
wurde.  Thuc.  VII,  75  ovdiv  yaQ  SXXo  rj  noXev  ixnenohoq- 
^W^  ^^xcaav  vTi;og)evyovaf] ').    So  werden  im  Lateinischen 

')  S.  G.T.A.  Krüger  Comm.  de  &XX'  ijf  etc.  BrantTig.  1834.  p. 31. 
')  S.  Matthiä  gr.  Gr.  U.  §.  635. 
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nihil  aliudj  amplius  quam  adverbialiter  gebrancht  Ut 
XXn,  60  quid  aliud  quam  admonendi  essetiß.  XXXVIl 
21  classis  ad  insulam  se  recepit^  nihil,  aliud  quam  depo- 
pulato  hosiium  agro.  Säet.  Calig.  M  nihil  amplius  quau 
Adminio  —  in  deditionem  recepto  magnificas  Momam  liitam 
misit  ')•  Dasselbe  gilt  von  der  Fragform:  aXXo  Tt  ^  oder 
aXXo  Ti,  nonnel  wo,  nachdem  die  Redensart  2a  einer  bio- 
fsen  Fragform  herabgesunken  war,  selbst  das  ^  ansgelassa 
wurde,    S.  §.  836.  e. 

Zeugma. 

,  §.  853«  1.  Eine  wichtige  Figur  der  Brachylogie  ist  di 
sogenannte  Zeugma^  d.  h.  diejenige  Satzfiigoiig',  inwd-L 
eher  auf  mehrere  Subjekte  oder  Objekte  Ein  Verb,  welcho 
dem  Sinne  nach  nur  Einem  Subjekte  oder  Objekte  zukommt 
bezogen  wird.  Das  Verb  ist  jedoch  immer  ein  solches,  ifd- 
ches  einen  Begriff  ausdrückt,  der  sich  sowol  in  einer  inr»- 
tern,  als  in  einer  engern  Bedeutung  auffassen  läfst.  0. ), 
3!26  ^x''  €xdaz(p  Xnnoi  degalnodeg  xal  nolxiXa  Tev%E  exsm 
(liegen  sowol,  als  überhaupt  dasein^  Torräthig  sein). 
Herod.  IV,  106  iad'^za  de  q>0Q€0vai  ttj  ^xv&ix/j  o^oir^, 
yXwaaav  de  idlrjv.  Find.  Ol.  1,88  (B)  Slev  d'  Oivofidov  ßim 
ndq^evov  re  ovvBvvovy  vicit  Oenomaum^  obtinuit  virginem,  S. 
Dissen  ad  h.  L  Id.  Nem.  X,  25  ixQccTrjae  de  xcci  nod^  '39- 
Xrjva  OTQOTOP,  tvx(f  tb  fioXdv  xat  rov  ^lad^fioi  xal  zov  Nifik 
aT€q>avov:  übt  cf.  Dissen.  Soph.  Trach.  356.  v^l.  364  «c 
T^e  xoQTjg  ravTTjg  Sxceri  xeivog  ^qvtSv  &^  ^Xoi^  xrpf  d^  tnjf- 
InvQyov  Olxallav  ^). 

2.  Oft  ist  ein  Zusammengesetzes  Verb  in  einem  prä- 
gnanten Sinne  gebraucht,  indem  neben  der  Bedeutung  des 
zusammengesetzten  Verbs  zugleich  auch  die  Bedeutung  des 
Simplex  aufzufassen  ist.  Plat.  Gorg.  p.  493.  C  dUia  nQovk- 
fov  Tieid-to  tI  ob  xal  fiSTaTi&eaaiy  BvdatfjLOveoTiQovg  Jrci 
%ovg  xoofilovg  ttSv  dxoXdoTdov;  i.  e.  persuadeone  tibi  muiata- 
que  sententia  putasy  feliciores  esse  temperantes  libidinosisl 
Thuc*  I,  44  ol  ^^d-rjvaioi.  fietiyvcDüav  KeQxvQalotg  ^fi^a- 
%lav  fifj  non^aaad'ai  st.  fieriyvtoaav  xal  eyvojoav,  Xen.  Cyr. 
I.  1,  3  ^x  Tovzov  drj  ^vayxa^ofud'a  fteTavoeip  (i.  e.  fista-^ 
voeiv   xal  voeiv),   fiij   ovte   ttSv  ddvvdtwv  ovre   xuiv  xaXamrt 

*)  S.  Krüger  a.  a.  O.  §.  21.  p.  32  sq. 

')  Vgl.  Berabardy  gr.  Synt.  S.  457  f.  und  Bremi  £xc.  HI.  ad 
Lys.  p.  437. 
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t^ywv  fj  t6  av^Qdinwv  a^uv:  ubi  v.  Schneider.  —  So  auch 
bei  andern  Verben,  ^o  die  Auflösung  nicht  statthaft  ist 
^  Plat.  Lysid.  p.  222.  B  ov  q^du)v  anoßaKeiv  %6v  nQoad^ev  XoyoVf 
iH  cJg  ov  xb  ofioiov  t^  6^oi(p  xa%ä  ttjv  ofioi&njTa  axQrjtnov  i«  e. 
m  non  est  facile  priorem  rejicere  rationenty  ut  non  putemusy  simile 
^  simili,  quatenus  simile  est,  inutile  esse^  daher  auch  die  Nega« 
^,  tion  ov,  welche  bei  dem  ersten  Anblicke  überflüssig^  zu  sein 
^  scheint.  —  dnoßakeiv  tov  Xoyov  =  rejecta  priore  ratione  sen^ 
tentiam  ita  mutarcy  ut  putemus  cett.    V.  Ileindorf  ad.  h.  1. 

III.      Aposiopesis. 

§.  854.  Die  Aposiopese,  eine  rhetorische  Fi^r,  be- 
steht darin,  dafs  die  angefangene  Rede  vom  Sprechenden  aus 
irgend  einem  Grunde  plötzlich  abgebrochen  wird.  So  wird 
in  der  lebhaften  und  aufgeregten  Rede  oft  nach  ^iri  das 
Verb  verschwiegen,  z.  B.  bei  den  Tragikern  häufig  ^^ 
drJTa;  auch  fiij  allein.  Soph.  Ant.  577  fi^  TQißäg  tti,  akld 
viv  xo^l^et^  elatJ.  Eur.  Jon.  1225  /i^  xavra.  Id.  Med.  769 
piTj  fioi  av  sc.  Tavva  BiTtrjq.  Arist.  Vesp.  1179  ^jJ  ^oi  ys  fiv- 
'^ovg.  Besonders  ist  /iti;  av  ye  häufig  bei  lebhaften  Ab-' 
mahnungen  im  Dialoge.  Soph.  0-  C.  1441«  P.  ei  XQ%  d'avov^ 
fiai.  Antig.  fi^  av  y^  (sc.  raiJr'  clWjyg),  dXV  i/4oi  Tti^ov. 
So:  /i?}  yaQ  bei  abwendenden  Wünschen,  absit,  ut.  Dem. 
pro  Cor.  p.  295,  8  tIq  ovxl  xatemvaev  Sv  aov;  fifj  yaQ  xrjg 
noXewg  y«,  ^rjä^  ifiov  sc.  xataTtzvaecev.  Plat.  Protag.  p.  318. 
B  aXXä  iiri  ovzug.  Id.  Rep.  p.  381.  £  fi^  7^Qy  ^'w  C^^* 
touxvxa  Xeyovttov).  Eur.  Troad,  212  /uj}  yciQ  di]  divav  y* 
EvQciTa  sc.  €%&oifi€v.  So:  fxtitov  ye  Xen.  Cyr.  II.  3,  24. 
Dem.  Phil.  I.  p.  45^  19  iiri  fioi  ^vqIovq  firjde  diafivQiovg  ^ivovg 
fir^di  tag  iniatoXiiiaiovg  Tavrag  Svvd/ieig  (sc.  rpTjgfiarjaS^e), 
äXX^  rj  T^g  noXetog  eazat  sc.  jj  dvvafiig:  ubi  v.  Bremi  *).  — 
Selbst  ein  ganzer  Nachsatz  wird  bisweilen  in  der  aufge- 
regten Rede  verschwiegen.    Vgl.  oben  §.  823,  3*  b. 

rV.      Zusammenziehung. 

§.  855.  1.  Wenn  mehrere  Sätze  einzelne  Glieder  von 
gleicher  grammatischer  Beziehung  gemeinschaftlich  haben, 
indem  sie  alle  entweder  Subjekte  oder  Objektiven  desselben 
Prädikats,  oder  Prädikate  desselben  Subjekts  oder  Objektivs 
sind;  so  pflegt  die  Sprache  die  Sätze  dadurch  zusammen- 

*)  Vgl.  Matthiä  gr.  Gr.  §.  610,  1.  a.  Hartang  gr.  Part.  Th. 
II.  S.  153. 


608  Zusammenziehung.  $.85S. 


/_ 


tuzieheuy  dafs  sie  die  gemeinschaftlichen  Glieder  imrEii. 
mal  setst  (§.  720,  6.) 9  als:  6  SwxQdnjg  xai  o  nXdnay  fflo 
ootpoL  st.  6  2,  ijv  aoq>dg  xai  6  III,  rjv  aoq>6g.  Durch  dioe 
ZusammeDsiehung  werden  zwei  oder  mehrere  Sätze  entw^ 
der  wirklich  in  Einen  Satz  verschmolzen,  oder  doch  so  mit 
einander  verbanden,  dafs  der  eine  Sats  nur  in  der  Ver- 
knüpfung mit  dem  andern  bestehen  kann.  Denn  die  bcMs- 
dem  Begriffe  der  einzelnen  Sätze  werden  von  dem,  allen  g^ 
meinschaftlichen,  nur  Einmal  ausgedrückten,  Begriffe  als  die 
Einheit  zusammengehalten  ').  Bei  der  ZosammenzielioB;  |l 
wird  nicht,  wie  bei  der  Ellipse,  ein  grammatisch  nothires-  J 
diges  Glied  ausgelassen,  sondern  das  gemeinschaftliche,  nur  \ 
Einmal  ausgedrückte,  Glied  gehört  jedem  einzelnen  Satze  ao. 

2.  Die  Zusammenziehung  findet  am  EUlufigsten  a)  ia  [* 
der  beiordnenden  Satzverbindung  (§.  720,  6.)»  weit  seltener, 
in  der  griechischen  Sprache  jedoch  häufiger ,  als  in  anden 
Sprachen,  b)  in  der  unterordnenden  Satzverbindung  Statt 
a)  6  SmxQaxrig  xai  6  IlkaTwv  ^aav  aotpoi;  auch  bei  adversa- 
tiven Gliedern,  als:  Aesch.  Eum.  135  eyeiQs  xai  cv  vr^^ 
iycj  de  oL  —  b)  Häufig  ist  die  Zusammenziehung  bei  da 
mit  oaneQf  äansQ  eingeleiteten  Nebensätzen.  £ur.  Med 
1162  q>ilovg  vofzl^ova^  ovotibq  av  noaig  ai-d-ev  sc.  yo/<% 
Plat.  Legg.  IV.  p.  710.  D  navta  axidöv  äneiQyaaraL  z^  ^ 
SneQ  (sc.  aTtSQya^erai)  Stav  ßovXrjd-^  Siaq>€Q6vTiag  ei  n^^ 
%iva  TtoXiv:  so  auch  oft  bei  äaneQ  av  ei,  indem  das  Veri 
des  Hauptsatzes  zu  äaneq  av  noch  Einmal  g^edacht  werdeo 
mufs.  —  Selten  sind  Beispiele^  wie:  II.  t,  46  ei  di  xai  ar- 
toi  (sc.  q>ev^ovi:aC)y  q>evy6vT(av  avv  vrjval.  Od.  A,  411  kdi' 
Qov  vcoXefiiwg  xteivovTO  aveg  wg  agyiodovreg,  öS  qo  t^  b 
äqiveiov  avÖQog  fxiya  dvvafievoio  7}  ydfi(p  7}  ^Qavtff  7}  eilanlrfi 
sc.  xTelvovrai.  Ganz  gewöhnlich  ist  die  Zusammenziehnng 
in  dem  hypothetischen  Satzgefüge,  wenn  der  Bedingungs- 
satz nur  dazu  dient,  anzuzeigen,  dafs  das  im  Hauptsatze  aus- 
gesprochene Prädikat  einer  Person  oder  Sache  mehr,  als  ir« 
gend  einer  andern,  zukomme.  Der  Vordersatz  besteht  da- 
her aus  den  Worten:  ei  oder  elneQ  ztg  oder  aXXog  zig  oder 
eineq  nov,  eineq  nozi  u.  dgl.  Vollständig:  Demosth.  p.  701, 
7  iyd  d*,  eYneQ  xivi  tovto  xai  alk(p  TiQoaijxovTafg  et^firaij 
vo/iiJ^io  xafioi  vvv  aq^ozzeiv  elneiv.  —  Zusammengeso- 
gen:    Herod.  IX,  27  '^luv  iazi  nokXa  te  xai  ev  l^o^ra,  et 

1)  Vgl  Herling  Synt  d.  deutocb.  Spr.  Th.  IL  §.  14. 
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vioiai  xai  alXotü^  ^Ellipfotv,  Auch  aXna^  gans  allein«  Plat* 
Rep.  VI.  p.  497.  £  ov  %ö  pt^  ßavleod^ai,  akl^ ,  tineq  (sc.  %l 
duxxwlvoßi),  To  fiiQ  dvvaü&ai  diaxiaXvcev»  ubi  v.  Stallbaum* 
-^  So  auch:  cag  ovrig,  cjg  ovdetg  aklog.  {n  fast  demselben 
Sinne:  Plat.  ApoL  p.  28.  E  tove  fiiv^  ov  ixuvoi  h:a%%ov^  efie- 
vovj  wan€Q   xal  alXog  tig  ^). 

V.    Verschränkung    und    Verschmelzung    in 
der    Wort-    und    Satzfügung. 

§.  856.  Vorbemerkung.  Mit  ÜbergehuDgaller  im  Verlaufe  der 
Grammatik  erörterten  Verschränkungen  in  der  Wort-  und  Satzfugung 
■lögen  jetzt  nur  noch  diejenigen  erwähnt  werden,  zu  deren  Erklärung 
sich  früher  kein  passender  Ort  zeigte. 

o.  Die  griechische  Sprache  nimmt  sich  bei  der  Zusam- 
menziehung des  zusammengesetzten  Satzes  (§.  855, 2.)  zuweilen 
die  Freiheit,  das  dem  Haupt-  und  dem  Nebensatze  gemein- 
same Verb  in  den  Nebensatz  zu  setzen^  und  hier  dem  Sub- 
jekte anzupassen^  während  es  nach  der  gewöhnlichen  Rede- 
weise im  Hauptsatze  stehen  müfste.  Auf  diese  Weise  wer- 
den beide  Sätze  noch  weit  mehr,  als  bei  der  gewöhnlichen 
Zusammenziehung,  zu  einer  Einheit  verschmolzen.  Thuc. 
I,  82  dv€mq)&ovov,  oaot.(^)  ßaneq  xat  ^fieig  in^  IddTjvaiuv 
imßovXevofi.ed'a,  fi^  "EXlrjvag  fiovovy  äkkä  xal  ßaqßaqovg 
nqoaXaßorcag  diaawd^ijvat  (st.  oaoi  imßovlevovTaiy  wctcsq  xat 
ffieig  iTVtßovlevogted'a).  Id.  III,  67  rjv  ol  ijyefiovsg,  diansQ 
vvv  vfieig  xscpahmoaavxBg  TtQog  Tovg  ^finayzag  diayvtifiag 
TtoLTjoead-e,  jjaaov  zig  in^  ddlxoig  tQyoig  Xoyovg  xaXovg 
t,rp:^aei.  Xen.  Cyr.  IV.  1,  3  avtog  olda  olog  tjv'  Ta  fiiv  yaq 
aXXaf  oaaTtSQ,  ol^aty  xal  navreg  v^eig  inoiBlra  (wofür 
Schneid,  falsch  inoiei  liest).  So  oft  die  lateinische  Sprache 
in  Vergleichungssätzen,  z.  B.  ei  cariora  semper  omnia  quam 
decus  atque  pudicitia  fuit  ^).  Seltener  geschieht  dieDs  in 
andern  untergeordneten  Sätzen,  als:  Eur.  Or.  1043  av  vvv 
/w*,  d8eX(pij  (sc.  xzelve^  firj  Tig  IdQyelwv   xtdvTj, 

5.  Wenn  in  Einem  Satze  neben  dem  Verbum  finitum 
auch  das  Verbum  infinitum  steht,  so  konstruiren  die  Grie- 
chen häufig  das  Substantiv,  welches  der  Rektion  des  Verbi 
infiniti  unterworfen  sein  sollte,  mit  dem  Verbum  finitum. 

a)  Partizip.  Soph.  El.  47  ayyeXle  d*  0QX(p  nQoati^ßig 
st.  ayy.  ngaazi^^elg  oqxov.    Id.  Ant.  23  ^EteoxXia  fiiv,  tog  Xi'-^ 


')  S*  Matthiä  gr.  Gr.  IL  §.  617.  e. 
^  >>  Ygi  .Ibr  ägjerhUntiersachgiK  am  <d;  Gebiete  der  lat.  Spr.  IIL  Heft. 
§.  28.  ff. 

Käkner'g  griich,  Granmaiik  IL  TK.  ^ 
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X&avog  eHQvxpe^  Id.  Phil.  MXoyotaty  ixxXitfßog  liyarr.  Tknt 
.III9  59  {deofisdtt  v/4cSp)  g>eiüaad'ai  de  xal  eTtixJiaa^ai  q 
yvio^rj  oXx%fp  üwg>Qovi  laßoprag  (wofür  aber  Andere  0»- 
Tov  ooKpQOva  lesen:  Xen.  Cyr.  VII.  1^  40  ovrov  de  eneidfi  ^ 
QoSvTOy  HVxXfp  navtod-ev  Tiairjaafzevoij  äare  vpaa9txi  zä  otüo, 
vnd  Talg  aamaiv  ixddrjvto  st.  xi6xXov  noiijucciLievoi  ixa9rin$. 
Ibid.  I.  6,  33  ÜTZiog  avv  TOLOvT(p  Sd-ei  i&ia&eyreg  nqqüih 
QOi  noXltai  yivoivzo.  Ibid.  II.  3,  17  TÖig  d*  ereQOig  cIt^, 
Sn  ßäXXeiv  dei^aoL  ävaitfov^ivovg  xaig  ßdXoig.  Vgl.  VIII.  S,W. 

ß)   Infinitiv.    II.  er,  585  oi  (xvveg)  d*    ^toi  daxkiv  fuf 
anetqtoniSvxo  Xeovtiav.    II,  37,  409  ov  yaq   %ig    q>eid(a  ytxiw  i 
»cttatedyijciTtav  ylyvet*  —  nvQog  fieiXiaadfiev  äxa  (st  raa^ 
fieiXiaauv).    Hom.  hynin.  Cer.  281  s^.   oidi   %t   naidog  firf- 
üato    TTjXvyiroio  vind    danidov    aveXia&ai»      Soph.    £1.  120 
(1277)  liTi  II    änoaTEQi^ürjg  rtSv  adv  TtQoadnfav  f^io- 
väv    fie&ia&ai   {anoaTBQov   rivd  tl  und    fie&ia&ai  rm^ 
Id.Phil.62  oix  '^^l(oaav  TtSv  Idxi'XXeltav   oTzXtJV  il^im 
iovvai*     Id.   Antig.   490  xüvrjy  —  inaitialfiai    rovde  ßam- 
Xevaav  ritpov  st.  ßovXevaai   rovde  rdyov,     Eur.  Hipp.  1391 
Xoyxctg  eQofiai  diaiioiqSaai  st.  eq.  diafi.  fxe  Xoyxu*     '^-  ^^^ 
683    xiv(ov    XQ^nrrPvaa    ngoa^eivai.    novcjv   st.     Tivag    rrorouj 
nQoaS-.  xqfit,.    Thuc.  1, 138  to5  ^EXXtjvixov  iXTilSct  ijy  vneri^ 
avT^  dovXcaaeiv.    Id.  III5  6  trjg  ^iv  S'aXccaarig  etQyov  firj  xf^r 
ad'ai  Toig  MitvXrjvalovg.    Id.  V,  15  inidv^la  vcSr  dvdqwy  wf 
ix  rtjg  vTjOOv  xofiiaaa&ai.    Xen.  Anab.  V.  4,  9  xi  ^/icdfy  &{- 
aead^e  Xqriaaa^ai;     Plat.  Criton.  p.  62.  B  ovo*   iniBviua  » 
SXXfjg  TtoXewg,  ovd'  aXXwv  vofnav  eXaßev  —  eldivai.     Id.  Leg. 
L  p.  626.  D  doxeig  ydq  fioi  z^g  &eov  iTCtovv/niag   a^iog  ilm 
fiSXXov  inovo^d^ea&au     Id«  Rep.  V.  p.  459.  B   aq>6dQa  rifit 
Sei  axq(ov^  elvai  vwv  dqx6vT0)v.    Ibid.  IV.  p*  437.  B  t6  ifU- 
s9ixl  Tivog  XaßeXv.    So  auch  mit  dem  Artikel.     Demosth.  OL 
II.  p.  19,  4  zoitiov  ovxi  vvv  oqcS  tov  xaiqov  xov  Xeyeiv  st.  o«x 
6qüi  %dv  xaiqdv  TOV raika  Xiyeiv.  Man  verj^l.  die  lateinische 
Konstraktion  horum  non  video  opportunitaiem  dicendi  ^}. 

An  merk.  Die  erwähnte  Konstruktionrweiae  wird  von  Einigen  da- 
durch erklärt,  daüi  za  dem  Yerbnm  iniinitum  ein  das  angezogene  Ssb- 
ttantiv  vertretendes  Pronomen  in  dem  erforderlichen  Kasus  zu  ergiaia 
sei.  Doch,  wie  matt  eine  solche  Erklärung  sei,  springt  von  selbst  ii 
die  Augen.  Denn  einerseits  würde  auf  diese  l^eise  eine  Tantolofie 
entstehen,  wenn  wir  annehmen,  dals  s.  B.  bei  ayytXU  oqm^  ir^oan^ckf  dff 

^  1}  M  ^'  '^'  ^'  Krfiger  Uatarsachg».  ans  d«  GeblMe  d.  Ut  Ssr. 
m.  Heft.  S.  144  —  16J.  «.«^011. 
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Sdirüitalellfr  4€n  Satz  sidi  lo  i^cdacbt  hatte:  &yy,  S^n^  autor  x^ofen^ 
t9c/^;  andererseits  würde  die  ohne  Zweifel  vom  l^chrifisteller  beabsich- 
tigte Einheit  derWortverbifidnng  durch  eine  solche  Ergänzung  an%elio* 
hen  werdien«  Noch  seh werfal liger  wurde  die  £rgiui&ung  bei  gkiobe^ 
Kasus  «ein»  als:  l//Of  Icrijac  tpdQwy  Hom.  —  Andere  halten  diese  Vei:- 
bindung  für  eine  Vermischung  zweier  Strukturen^  als:  ayyMs  oQXtp  tf*. 
^yytXli  Sffxov  nQoatt&itg,  ^  '..  .         > 

§.  857.  c.  Eine  ganz  ähnliche,  sich  über  fast  alle  ArteÜ 
Ton  Nebensätzen  erstreckende  und  von  den  Autoreü  eSl^ 
Zeiten  sehr  häufig  gebrauchte,  attraktionsartige  Verschi*ail- 
Lung  zweier  Sätze  —  des  Hauptsatzes  mit  dem  Nebensätze-^ 
besteht  darin,  dafs  das  Subjekt  des  Nebensatzes'  in 
den  Hauptsatz  herübergenomihen,  und  hier  sSunl 
Objekte  gemacht  wird.  Auf  diese  Weise  wird  d^rNe-^ 
bensatz  mit  dem  Hauptsatze  inniger  verbunden  und  gewis- 
sermafsen  mit  demselben  zu  einer  Einheit  verschmolzen, 
zugleich  aber  auch  das  Subjekt  des  Nebensatzes,  welches  den 
Hauptgegenstand  der  Betrachtung  ausmacht,  und  der  Vor- 
stellung des  Sprechenden  lebhaft  vorschwebt,  gleichsam  mehr 
vor  die  Augen  gestellt.  In  der  lateinischen  Sprache 
findet  sich  dieses  Idiom  auch,  aber  in  weit  seltnerer  Anwen- 
dung, doch  oft  bei  Plautus  und  Terentius;  z.  B.  nosii  Max- 
cellum,  quam  tardus  ait  st.  qtuun  tardus  sit  Marceltus  ^)* 
II.  ßy  409  jjdei  yaQ  xarä  dvfxov  ädelg)edv  (Sg  inovnzo. 
Herod.  III>  68  ovrog  —  nQiHzog  inoTtTevcs.  tov  Mokyop 
tag  ovH  Elf]  OfKvQOv  SfieQSig.  Id.  III^  80  endete  fih  yäQ  ri}^ 
Kafißvaeu)  vßqtv  lii  oaov  ijte^TjXd-s,  Mit  dem  Genitiv; 
Id.  VT,  48  a7iC7t6i(faTO  riav  ^EJJjjvaifv  an  h  vü  ifgoisy.  >Thuc. 
VI,  76  rovjs  fiillovrag  an  avtdSv  Xoyovg  (deicavTeg)  fi^  vfiSg 
nuaioaiv.  Id.  III,  51  %oig  %b  IleXonovkfjahvg  {i^latt^vo 
6  Nixlag)  onwg  fiij  nouSvzai  ixnlovg  avrSStv.  Id/1,  72  t^ 
aq>€^iQav  Tiohv  ißovXovzo  arjfialveiv  Saij  eXij  dvvofuvf^  \lAii 
dem  Genitiv:  Xen.  Cyr.  V.  3^40  ol  aQ^ovteg  avruiv  kni" 
^eXBiod-fav  oTtwg  avaxevaofiipoi  (Sav  navna^  Id.  M,  S.  I.  4, 
13  xlvog  yaQ  aXXov  ^dov  '^vx^  nQuita  fliv  '^ttHv  r—  ijad'Tj" 
rat  OTi  eial;  Eur.  Med.  37  didoixa  S^  avrrjv  fiij  xv  ßoy^ 
Xevar].  Ib.  39  deifialvo)  xi  viv  (crvTr}v)  (irj  dTjxtov  waij  qwtayar 
vov  dl  i^nazog.  cf.  252.  283.  248  (avÖQäg)  Uyovai  d'  '^fiag 
(ywaTxag)  wg  äxivdvvov  ßiov  tjuiixev  xat*  ciixovg.  Plat.  Rep, 
I.  p.  327.  princ.  xazBßijv  x^h  ^h  Il€iQai&  —  nqoaev^ofuvog 
%€  zfj  1^6^  xal  Sfia  %'qv   eoqr^  ßovXofievog  d^eacaa^at  xiva 

*)  S.  G.  T.  A.  Kriiger  a.  a.  O.  §.  58.  ff.    Kfibner  ad  CSctr. 
TqmdL  LHM. 
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Tjrfyr^v  Ttoii^aovaiv:    IbM.  IT.  p.  37t.  E  (ntonöfi^jtf^\ 
paiauTTjv  %a^  av  xajidaifiGv  t^v  ta   Sixaioaimpf  .Kßl  ^öwa» 
6W  fltoir«  Toiq  Ttok&Jiy  ifig)vovvai.    Ibid.  IIL  p.  407.  A  Chß^ 
\Adldov  —  ovx  äxovatg  ncSg  (prjacj  detvj  ovav  T(p  rjdfi  ßtoq  jj, 
oL^BTcriv  äaxeiv.    Ibid.  V.  p.  472.  C  it^rfvov^e»  avro   %£  Suuuc- 
aivriv  qXov  ia^itx.  xal  avdqa  top  tsUcos  dlxaiov.    Id.  Tli«aet. 
B^iliß.  ,]^  y}'c3vat'  intOTijfiirjv  avTo  o  ti  nor^  eariv.     Demostk. 
c-i^Lphpb.  I.,  p..831»  57  ovaiav,  t]v  xal  vfiaiv  ol  TtoJiXol   ch/fj- 
qepiav   ovv   xat^lelifd-rj,  —  alaxQ^S   dirJQnaaey.     Id.    c.    Aph. 
fals..  Jtest.  p.  847,  10  ßovlofiaL  de  Taitrjy  {anoxQtotv^   «Sj 
^0111%  ^Xri^^S  iniSel^au    Id.  c.  Aphob.  11.  p.  838.  in.  de/^oss 
ydf  TctVTfjv  ti]y  ovaiav  Tig  rjv,  xal  nov  TtaQedoTS  fioi  xai  nvog 
ivixvrlov^    Id.  Phil,  III.  p.   126,   61  roy  Evq>Qau>y  ola  ercaBt. 
fiEfiv7^fie)fQg>  —  Selten  sind  Beispiele,   wie:   Arist.   Av.    1269 
*Saiv6v   ye  rov  ,xi]Qvxa,  tov  naqa  rovg  ßqozqvg  oixpfiertfWf 
el  jirjSeuoTS  voöt^obl  naXiVy  wie:  Senec.  de  benef-    IV,  31 
JÖeqs  verisfmile  est  ut  alios  indulgenüus  tractent.    ££iie 
nipch  anlFallendere  Erscheinung  ist:    Xen.  Cyr.  II.  1,  5  'sovg 
^lipTot .  EkXrjvag,  Tovg  iy  ttj  ^Aalcf  olxovvTag,   ovder  m» 
aag)€g  ■  X  6  y  e  f/x  i  ei  Stiovtch.    Eben  so   auck  bei  einem  Sab- 
sj^antiysat^e:  .Arrian.  I,  27  Xtyy^Xd^rj  —  zovg  Idünevdlovg 
ort  ovdev  twv  ovyxei^iviov  Ttqa^ai  id-iXouv. 

Ahmerk.  1.     Hieher  gehört  aoch  die  seUene Kobstruktion  Ton  ^tL 

4^\  ix^'4i*^y  olßg  a  otov ' 'tQcicfug.  Id.  .PbiL  64  i^»'  «^fAoxrijfov  0£  6äZ 
il)i})^r^v.'oit^g  loyoiaiv  ixxAMipeig  ^fyooy,  Cratin.  ap.  Athen.  IX.  p. 
St3  ifft  Vr'   0  7163g  ^AXsxTQVoyog  /ttridky  diotaiig  rovg  tgonovg. 

Atam.eric.  v2.  Auch  wird  nicht  blofs  das  Subjekt  de»'N«beasntzea^ 
sondern  ,iiuoh , das  Prädikatsnomen  als  Akkusativ  ia  den  Haoptsatx 
^eto'ge^l  Aesch.  $epi'.  17  ^  ya^  viovg  t^novtag  evfieriZ  niSipy  anmnu 
näW$cxo9&i(  HaiMttg  ötlov ,  l^^li^/a'c*  oiKiatii^ag  äamtdff^^oomvs 
jlpfifoif^  ojicog  ry^yof^^k  nfbg  X9^^  toSSf.  i.  e.  i^Q&lwJOf  onatg  yiwoiC^ 
TTtawV  otxtatiiQig  aamSrj^Qm,  So  auch  öfter  bei  Plautus,  -wie:  Poen. 
lI.'V.  S'M:  pölui  iamen  propitiam  V euerem  f^xcere  tUi  eesei 


,  ^i/..^  Auf  dieselbe  Weise  wird  anch  alsdann,  wenn  der 
Nel^ensats  das  Objelct  eines  Substantivs  im  Haupt- 
saiii^e  bildet^  Ibaufi^  das  Subjekt  des  Nebensatzes  in  den 
fifauptsatz  gezngei^  und  als  Objekt  des  Substantivs  in 
den  Genitiv  gesetzt.  Thuc.  I,  61  yXd'e  di  xat  roXg  uidijyaioig 
evS^g  ^  ayy^Xia  twv  noXsfov  ort  a^earaGi.  Ibid.  97 
afia  3i  xal  i^g  a^XVS  aTtodsi^iv  ^xai  zfjg  rcSv  utdrjvalfov 
iv  oi(()  fQontp  xpccaari].  Id.  11,42  ovre  (w).  neyiag  iXaldi 
(og  xav  eti  öiacpvytjv  avxriv  nXovn^asuv,  avaßoX^v  tov  daivov 
i:^Qfi^ajca:o,  i.  e,  iXni^lp^wg  xav  iiaqnyyuKv,  z-j^v jjiaviav,  nXov- 
t^aauv  — .    Ihviag  iXnidi^  Hoffnung  in  BezieläJEn^ladf  toüi^ 


, ».' 


S*  ^7.       Verschranhmg  und  Verschmehung.  f  13| 

Armüth:  der  Neb^vfi^U  enthält  die  pftbeire  Anggibe  des  6er. 
genstandes  der  H^ffnxmg,  vrelche  esich  aitf.die  Amtiitb.^eisidg.. 
tlbrigens  i$t  hier  die  Tisvia  nicht  Siibjekt>  sondern  Objekt 
des  Nebensataesi  dfdi^  auch  das  PTO0omea  .«iv^v  notbweiir 
dig  ist.  ,     .  C 

An  merk.  3t  Auch  finden  sieb  einzelne  Beispiele,  in  denen^L  venu 
das  SubsUnÜY  ein  Attributiv  bei  sich  hat^  nicht  das  ganze  Subjekt 
aus  dem-  Nebensätze  in  den  Haiiptsats  aufgenommen,  sondern  nur  da^ 
Attributiv  desselben»  das  Substaptiv  aber  im  Nc|>eiisatze  als  6abj^fc(:\  z|Ht 
rückgelassen  ist  Eur.  H.  F.  842  ^  —  Y^^  fJtkv  tov  "JlQtts  olog  iar* 
avu^  Xolog,  Stob.  II.  p.  197.  ed.  Grot.  (353.  22.  Gesn.)  ogag  t6>'  il- 
tQaniCoy  tog  ifivg'  ßi^e;.  Soph.  Trach;  99  SXtw  aitiS  roiTfo  anx^üj«^ 
xor  ^Alxfiriyag  no^h  fiot  n6&t  nalg  vaUi  (rot>ro  bereitet  blois  auf 
den  folgenden  Gedanken  vor.  ')•  {line  ganz  aA|iIoge  Erscheinung  haben 
wir  oben  in  dem  relativen  Satzgefüge  §.  790}  3.  betrachtet.     ' 

6.   Der  Hauptsatz  Wird  mit  einem  Nebensatze  häufig  da^ 
durdi  zu    einer  Einheit   verschmolzen^  daCs  der  Hauptsatz 
als  ein  mit  ort  oder  wg  eingeleiteter  Bub&tantivsatz^  pder 
noch  yreit  häufiger  als  ein  unentwickelter,  durch  den  Akku- 
sativ mit  dem  Infinitiv  auss^edrückter.  substantivsatz  von  dem 
Nebensatze  abhängig  gemacht  vrird.    Am  Häufigsten  ist  diese 
Struktur  bei  Herodot,  seltener  in  der  attischen  Prosa,  und, 
vrol  nicht  leicht  bei  den  Rednern.     Xen.   Anab.  VI^  4^  18 
log ^yccQ  iydt  —  rjxovcJa  tivog,    Sri  KXiavdQog   ex   JÖv^vrlav 
aQ^iotn^g  fiiXXjBL  rj^eiv.  —  Her  od«  I>  65  wg  d*   avrot  \Aa^\ 
xedatfiovioi    Xiyovai  ^vxovqyov  iTtifSQOTteyaavza  —  ix  KQT^tijg, 
dyayhd'aL  tavTa.    Id.  I,  191  vno  ^eyad^eog  r^g  n6ho^^  wg 
XeycTai  —  tcSv  JtEQl  tot  sSEr^orra  t^s  noXiog   eaXwxoToxy  Tovg] 
rd  ixeaov  oixiovrag  %ßv  Baßvkwvliov  ov   i-iav^avatv,  ia- 
Xtaxotag,    Id.  HI,   14   cSg  di   7AyBr(xv  vii    ^lyvnriwv,  da-* 
xQveLv   fi6v    KqoXoov,     Id.  IV,^  5   cjg   3i    JSxvd'ai,    Xir. 
yovaty  vEiurcezov  artawwv  idvicay  t\vaL  to  ag>i%eQOv.    Ibid. 
95  cdg  ds  iy(o   nvv&avopioti  %Civ  %6v  ^EXkijanovrov   olxeoy-^ 
T(ov  ^EXk^vmv  xal  IIovtov ,    xbv  ZaX^o^i^v  rovrovy  Sovra 
avd'Qüxnov,  dovledaac  iv  Sdf^f^.     Plat.   Rep.  I.  p.  347.  A 
ov  di7  ft/fixa,  wg  i'ocxe^  fiiad^dv  detv  vTtiqx^iv  t^olg  ^HXoV" 
aiv  eS-eXiiaeiv  aQxeiv:  ubi  Qf,  Stallbaum.    Id.  Phileb.  p,  20. 
C  Toda  ye  firjv^   wg  olf^tti,   negi  avrov  ävayxaiorazov  elvai 
Xiyeiv,    Id.  Sophist,  p.  263.  D  navxanaaiv^  w^  ionfsv,  17  7oe- 
aüTT}  avp&eaig —  ytyvead'ai  Xoyog  tpeväi^g:  ubi  cf^  Heindorf. 
So  auch  in  der  Dichter  spräche,  als:  Aeschyl,  Pers,  570 
Tinrdoy  ixtpvyeiv  äVayr'    avrov,    wg    axovo^iev.     Ibid.   185 
TovTWV  craatv  %iv*y  wg  iyw  ^doxovv  OfSv,  teix^iv  iv  äiJiijlijai. 

0  S.  Krug  er  a.  a.  O.  9-  74. 
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Seph.  Trach.  12W  df^Q  9d^  iag  ?9in^y  av  refieit  ^ 
q)9ivani  fiolQav,  Id.  Antig^.  786  od'  cS$  i'oixe  %fj  Yvvmn 
ivfifiax^iv'  übt  cf.  Erfurdt  —  So  anch,  jedoch  weit  lel- 
ttner,  in  der  lateSniiKslMi  Sprache,  e.  B«  Cicer.  de  Of£c.  L 
7y  2Z  atgue  ut  place t  StoidSj  quae  in  terra  gignuniur^ii 
iuum  hominis  omnia  ertari,  homfnes  autem  honänum  cwm 
€S9e  generatos:  uii  cf.  Beier.  p.  50.  Id.  N.  D.  1. 37, 
94  isti  autem  quemadmodum  asseverant,  ex  corpusculis  —  tm 
currentibus  temere  atgue  caiu  mundum  esse  perfectun 
(st  mundus  est  perfectus):  ubi  v«  Heindorf  ^)* 

« 

VI.      Pleonasmus. 

§•  858.  1.  Pleonasmus  wird  die  Setzung  toi 
Wörtern  genannt,  deren  Begriff  schon  in  einen 
andern  Satztheile  enthalten  ist,  als:  Tzakiv  crv^. 
Insofern  aber  durch  die  pleonastische  Ausdracksr^eise  der 
Gedanke  des  Satzes  oder  ein  einzelner  Begriff  näher  be- 
stimmt, anschaulicher  dargestellt,  nachdrücklicher  hervor- 
gehoben wird>  und  häufig  die  feinsten  und  zartesten  Schal- 
firungen  des  Ausdruckes  bezeichnet  werden :  so  kann  toa 
eigentlichen  Pleonasmen  weder  in  grammatischer,  noch  in  lo- 
gischer Hinsicht  die  Rede  sein.  Die  Dichtersprache  hat  na- 
türlich als  malende  Darstellungsweise  den  gröfsten  Reich- 
thum  an  dergleichen  vermeintlichen  Pleonasmen.  Nach  die- 
ser Vorbemerkung  wollen  wir  die  vorzüglichem  pleonasti* 
sehen  Ausdrücke  aufführen. 

2.  Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  der  griechischen  Sprache» 
dafs  sie  zur  i^ähern  Bestimmung  oder  zur  Verstärkang  eines 
Begrifibs  ein  Wort  gleichen  Stammes  hinzuzufüg'en  liebt; 
so .  a)  ein  Verb  mit  einem  abstrakten  Substantiv  im 
Akkusativ,  als:  (xaxrjv  /xdxBad-aiy  noXefiov  noXBfxeiv  (§.  547.  a) 
und  im  instrumentalen  Dativ.  Plat.  Symp.  p.  195.  B  ^evyttv 
g>vy7J,  so  q)va€i  7t€q>vx(üg  b.  Xenoph.  und  sonst  oft  (§.  547. 
A.  2.)^  —  b)  ein  Verb.  fin.  mit  dem  Partizip,  als:  q>ev' 
f(ov  eg>vye  (§.  675,  3.)»  —  c)  ein  Adjektiv  mit  einem  ab- 
strakten Substantiv  im  instrumentalen  Dativ,  als:  SopL 
O.  R.  1469  Vd-  (üva^y  l^'  c7  yovfj  yevvaie.  Plat.  Soph.  p. 
231.  B  iy  yivEi  yevvala  aoq>ixnixiq:  ubi  v.  Heindorf.  — 
fieyi&et  f^iyctg,  rcXrid-BL  noXkoi  b.  Herod.  u.  Plat.$  —  cQ  ein 
Adjektiv  oder  Adverb  mit  einem  Adverb  (meist  poet), 
so  bei  Homer:   olod-ev  ology  ganz  allein,  aivo&ev  alvuig^  ganz 

")  VgL  Kräger  a.  a.  O.  §.  170. 
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gewalli^^  xerro  fjteyag  fieyaKtoatty  weit  ausgestreckt«  So  aach. 
Plat  Lachet  p.  183.  D  |y  r^  ahjf^uif  tog  äki]^<Sg. 

3.  Synonyme  Adverbien  oder  adverbiale  Aus- 
drücke werden  häufig  mit  einander  verbanden  Piat.  Phae- 
don.  p.  66»  C  (ig  älrid'uig  T<p  ovTt:  ubi  v.  Stallbanm. 
Demosth.  c.  Aphob.  fals.  test.  p.  849,  15  ev9vg  nagaxQtjfia 
(statim  in  ipso  fadnore):  übt  v.  Schäfer  —  avrlxa  aq)V(og, 
i^aig)yjjg  €v9vg  *)  —  naXtv  aid-ig  —  alz'  avOng  —  raxa  lacag 

—  äei  avv€X(Sg  —  dg  olov,  wie  snm  Beispiel  —  sTtEita  (tierä 
ravta  —  «5  fiaXay  ev  üq>6dQa  —  nawdnaai  xal  navttog  -r- 
ov%(a  TS  xal  zaitTj  — .  Die  meisten  dieser  Zttsammensteilnn- 
l^en  dienen  sur  Verstärkung^  Steigerung  und  Verällgeitei- 
nerung  des  adverbialen  Begriffs;  so  wird  oft  bei  den  Dich- 
tem derselbe  Begriff^  auf  dem  ein  besonderer  Nachdruck 
ruht,  durch  zwei,  ja  selbst  drei  synoi^yme  Wörter  bezeich- 
net, um  auf  demselben  die  Aufmerksamkeit  festzuhalten. 
Soph.  Aj.  310  ytoiiriv  anQi^  ovv^i  avlXaßeiv  xbqI;  in  ei- 
nigen derselben^  die  wahrscheinlich  aus  der  Volkssprache 
in  die  Schriftsprache  geflossen  sind,  findet  allerdings  eine 
überflüssige  Häufung  Statt. 

4.  Das  Verbum  finitum  wird  häufig,  auch  in  der  Prosa, 
mit  dem  Partizip  entweder  desselben  Verbs  (sl  nr.  2.)  oder 
eines  Verbs  verwandter  Bedeutung  verbunden,  als :  ßXinovta 
oqSv  —  l'(jp^  Xiytov  —  Bleye  g>ag  —  elnov  Xiy(av  —  ^  d*  og  Xi^ 
yiav  Aristoph.  Vesp.  795.  —  €g>aüx€  Xiywv» 

5.  Sehr  häufig  sind  in  der  Dicntersprache  Umschrei- 
bungen eines  konkreten  Begriffs  durch  einen  abstrakten,  als  t 
£ur.  Hec.  718  älX^  eiaoQci  yäg  vodde  deanSrov  difxag 
uiyafiifAvovog.  -?-  ßli]  ^HQaxXijog  —  üd-hog  ^'ExtoQog.  S.,  §.  479-  d. 

6.  Sehr  oft  wird  mit  dem  Ganzen  der  Theil 
durch  xort,  ri  verbunden,  um  diesen  besonders  her- 
vorzuheben. So  schon  bei  Homer  ^Extoqi  fiiv  xai  TqwaL  -^ 
Aesch.  Cho.  145  ^  9'Bo'iav  xai  F^  xa^  ^ixrj.  Sehr  oft:  ä 
Zed  xal  dtoL    Auch  in  Prosa,  als  9  l/i-dTjvaioi.  xal  ^Iq>ixQdtrjg 

—  uüyvTTcog  xai  ^Xe^dvögeia.  Ehe«  so  oft  im  Lateini- 
schen. Cic.de  Divin.  1,53  fore^  ut  armis  JDarius  et  Per- 
sae  ab  Alexandra  et  MacedonibuB  vincerentur  ')• 

7.  Um  auf  einen  Hauptbegriff  oder  |iauptgedanken  die 
Aufmerksamkeit  zu  lenken,   lieben  die  Griechen  denselben 

^>  8.  Jacobs  in  Antbolog.  epigr.  f,  5«  p.  3.  Ed.  Goth. 
^  Vgl.  Bernhardy  gr.   Svnu  S.  48*    Kühner  ad   Gic  Tnscvl. 
IV,  6,  9. 


616  Pkonamus.  ^  Jnakoluth.       §.858*859. 

doppelt  ans^adruckeiiy  einmal  positiv  nnd  dann  negt- 
tiv,  oder  umgekehrt.  Man  nennt  diese  Figur  ParalU- 
lismus  antitheticus*  Od.  q,  415  ov  yaQ  fioi  doxia; 
6  xdxtajqg  ^A%aiGv  efiftsi^ai,  aU,^  äQunog.  Herod.  n,  43  o^ 
Tjxiatay  dXXa  ^aXiata.  Thuc.  Yü,  44  ftiyurvov  de  xat  nii 
TJxiata  tßlaxpBv  6  naiwviCfiog.  Demosth.  de  Chers.  p.  l(l§^ 
73  Xi^o)  Tigog  vfiag  xai  ovx  anoxqv^poiiai:  ,ubz  v*  Bremi. 

8.  Selbst  durch  ganze  Sätze  wird  der  Begriffei- 
nes Wortes  wiederholt.  Od.  a,  init.  avöga  fioi  infGU, 
Movaa,  TtoXvTQonov,  Sg  fiaka  TtoXXd  TtXayxd-ri.  Ifc- 
rod.  I,  79  äg  6i  nafä  io^av  Maxe  %ot  nQijyfuxrat  tq  i; 
avzog  Havedoxee. 

9.  Das  Pronomen  aXXog  wird  oft  mit  SabatantiTci 
verbunden,  obwol  dieselben  nicht  in  derselben  KJasse  b^rif- 
fen  sind.  Xen.  Anab.  I.  5>  5  ov  yctQ  jjv  x^^og  ovdi  eih 
divdqov  ovdev>    S.  jedoch  §.  685.  Anm.  2. 

10.  Theils  der  Deutlichkeit,  theils  des  rhetorischen  Nadi- 
drucks  wegen  wird  ein  vorangegangenes  Wort  darch 
ein  demonstratives  Pronomen  rekapitalirt.  Thnc 
IV >  69  al  olxlai  tov  nqoaaxeiov  iitaX^eig^  Hafißdrouoia 
avzai  vnrj^/^av  aQVfia.  Xen.  Cyr.  VI.  1,  17  vfieig  de  w 
nQoaoQa  v^lv  amoig  tijg  ^AaavQiag  ixeiva  xvaad'e  xo 
iQyd^ea^e.  Isoer.  Panath.  p.  241.  C  %äg  KvxXadctg  vjjaovgf 
TtBQi  ag  iyhfQVTO  noXXal  nQOLyfiateiai  xara  rnv  Mivia  sei 
KQrjTog  dwaatelav^  tavtag^  to  leXeirvaiov  vno  ISxxqwp  xati- 
XOfievccg,  ixßaXoweg  ixeivovg  oix  i^iämoaad^av  Tag  x^^^ 
hoXfiiijaav,  i)ur.  Phoen.  507  ifiot  fxivp  ei  xal  firj  xa^^  *£Ua^ 
vwv  x^ova  xed'QttfxnBd'^ ,  dXX^  ovv  ^vszd   fioi    doxeig  Xiyuv^ 

11.  Nebenmomente  einer  Handlung,  welche  sich  ans 
dem  Zusammenhange  von  selbst  ergeben,  und  daher  in  deo 
Sprachen  gemeiniglich  nicht  ausgedrückt  werden  ,  liebt  die 
griechische  Sprache,  und  zwar  vorzüglich  die  Dichtersprache» 
duroh  Partizipien  besonders  auszustellen.  Dergleicheo 
Partizipien  sind:  icüv,  fioXiiv,  iXd-tivj  naqvjv  u.  a.,  ej^wv,  ayfofj 
g)ißü)v  (§.  666.  Anm,  2.    668.  Anm.  2.)- 

VII.      Anakoluth. 

§.  859.     1.   Das  Anakoluth  ist  eine  solche  Wort-  oder 

Satzverbindang,    in  welcher   die   begonnene    Ronstrnk- 

tion    des  Satzes    nicht    durchgeführt,   sondern  io 

eine    andere    verwandelt   wird,    die.   in    gramma- 

■)  S.  Matthiä  gr.  Gr.  U.  S.  663.  u.  1312. 
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tiaeher  Hinsicht  swar  jener  nicht  entspricht,  in 
logischer  Hinsicht  aber,  «L  h.  in  Ansehung  der 
Bedeutung  und  des  Inhalts,  jener  gleich  oder 
ähnlich  ist.  Die  Quelle,  aus  der  das  Anakoluth  fliefst,  ist 
die  Lebhaftigkeit  der  Vorstellungi  oder  das  Streben,  entwe- 
der die  Deutlichkeit,  oder  die  Kürze,  oder  die  Kraft,  oder 
die  Konzinnität  der  Rede  zu  unterstützen.  Da  der  Geist 
der  Griechen  sich  durch  eine  seltene  Beweglichkeit,  Ge- 
wandtheit und  Raschheit  des  Denkens  auszeichnete;  da  sich  ^ 
ihre  Sprache  aus  dem  Leben  selbst  hervorgebildet  hatte, 
und  sich  daher  auch  überall  frei  bewegen  konnte:  so  läfst 
es  sich  wol  leicht  begreifen,  warum  die  griechischen  Autoren 
so  unendlich  reich  an  anakoluthischen  Konstruktionen  sind. 

2.  Jedoch  mufs  man  bei  der  Betrachtung  des  Anako- 
luths  theils  zwischen  den  Anakoluthieen  selbst,  theils  aber  zwi-* 
sehen  den  Schriftstellern,  die  sich  derselben  bedienen,  einen 
Unterschied  machen. 

3.  Die  Anakoluthieen  lassen  sich  in  drei  Arten  theilen: 
o)  in  grammatische  —  b)  in  rhetorische  —  c)  in 
solche,  die  offenbar  aus  Nachlässigkeit  und  Unacht- 
samkeit entsprungen  sind.  Die  Autoren  aber,  wenige 
stens  die  Prosaisten,  könnte  man  etwa  in  folgende  Klassen 
eintheilen  ^).  -  ^ 

4.  Zfld  der  ersten  gehören  diejenigen,  deren  Sprache 
nachlässig  und  unperiodisch  ist.  Bei  solchen  Schriftstellern 
findet  man  die  Anakoluthe  am  Häufigsten.  Zu  dieser  Klasse 
mufs  man  zj  B.  den  Herodot  zählen,  welcher,  unbeküm*- 
mert  um  eine,  nach  den  besetzen  der  Grammatik  sorgfaltig 
gebildete,  Darstellungsweise,  nach  dem  Beispiele  seiner  Vor- 
gänger, der  Logographen,  in  einem  ungekünstelten,  losen 
und  lockern  Stile  den  Hellenen  die  Grofsthaten  ihrer  Lands- 
leute erzählt,  und  mit  einer  grofsen  Gemüthlichkeit  sich 
über  aüci  auf  sein  historisches  Epos  sich  beziehenden,  Ge- 
genstände verbreitet. .  Der  häufige  Gebrauch  der  Anakoluthe 
ist  also  ganz  ans  dem  Geiste  seiner  Geschichte,  aus  der  kind- 
lichen Erzählungsform  hervorgegangen. 

5.  Die  zweite  Klasse  umfafst  diejenigen  Schriftsteller, 
welche,  vertieft  in  den  Gegenstand,  den  sie  vortragen,  er^ 
füllt  von  einem  Reichthume  der  Gedanken,  und  durchdrun- 


'  1)  S.  meine  Rezens.  in:  Kritische  Biblioth.   für  d.  Schal- 
u.  Unterrichtswesen  herausgeg  v.  Seebode.  1830.  «A^  40.  S.  159. 
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1^  von  dem  Streben,  diese  Fülle  der  Idetti  in  so  mn^ 
Worten,  als  mö^^lieh,  za  konzentriren,  von  der  Seche  idk 
so  erg^riffen  yrerden,  dafs  sie^  nar  mit  ihr  allein  besdiaftigt) 
iron  Gedanken  zn  Gedanken  fortgerissen,  anf  die  sprachig 
fsige  Verbindnng  der  einzelnen  Theile  eines  Satses  weniger 
Rücksicht  nehmen.  Der  Gedankenreichthnm  drangt  sich  bd 
einem  solchen  Geiste  so  zusammen,  dafs,  inde^  er  den  d- 
nen  Gedanken  niederschreibt,  er  schon  Ba  einem  neuen  hu- 
eilt,  und  diesen  an  den  vorhergehenden  in  einer  anden 
Konstruktion,  als  der,  mit  welcher  er  den  Sats  begonncB, 
anreiht,  sei  es,  dafs  ihm  jene  bequemer  schien,  oder  itk 
sie  sich  leichter  darbot.  Zu  dieser  Klasse  g'ehort  TorDän- 
lich  Thukydides^  bei  dem  sich  die  zahlreichen  Anakoli- 
the  ans  der  Fülle  seiner  Gedanken,  aus  der  Tiefe  seines  Gei- 
stes ^  und  dem  sehr  groüsen  Streben  nach  Konzentrirtkil 
leicht  erklären  lassen. 

6.  Eine  dritte  Klasse  bilden  diejenigen  Schriflstdlcr, 
bei  denen  die  Anakolnthe  nicht  aus  Nachlassig'keit,  nicht  ans 
dem  Streben  nach  Kürze,  noch  aus  dem  Zasammendräi^ 
der  Gedanken  entstanden  sind,  sondern  dieselbe  nnr  des  ab- 
sichtliche Streben  hervorgebracht  hat,  ihrer  Darstellung  aii 
gröfsere  Klarheit,  Anschaulichkeit,  Leichtigkeit  und  eine  «i- 
wisse  Annäherung  an  die  kunstlose,  sich  leicht  bewegend! 
Redeweise  des  gewöhnlichen  Lebens  zu  geben.  Zu  dieser 
Klasse  rechnen  wir  die  dialogischen  Sehrilten.  Die  Dialo- 
gen sollen  uns  die  redenden  Personen  lebendig  vor  die  StA 
führen  $  wir  sollen  durch  diese  dramatische  Darstellong  pan 
in  den  Kreis  dieser  Männer  versetzt  werden,  und  so  mit 
ganzer  Seele  und  ganzem  Gemüthe  an  ihren  Gesprädiei 
Theil  nehmen.  Hieraus  geht  deutlich  hervor,  daTs  die  Hsdi 
in  den  Dialogen  nicht  durch  die  strengen  Gesetze  der  Kamt 
gebunden  sein  kann,  sondern  sich  in  einer  g^ewissen  nator- 
lichen  Nachlässigkeit  gefallen  mufs*  Man  betrachte  die  Dia- 
logen Platon's,  in  denen  die  dramatische  Kunst  bis  su  eintf 
bewundernswürdigen  Vollendung  ausgebildet  ist!  Keser 
grofse  Meister  der  griechischen  Sprache  hat  unendlich  oft 
anakoluthische  Konstruktionen  angewendet  $  aber  sie  sind 
bei  ihm  nicht  aus  Nachlässigkeit,  oder  aus  Unknnde  der 
Sprache  entsprungen,  sondern  sie  tragen  das  Gepräg«  ächter 
Kunst  an  sich. 

§.  860.  1.    Die  grammatischen  Anakoiuthieen  haben 
wir  im  Verlaufe   der  Grammatik  an  mehreren  Stellen  be- 
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rächtet.  Die  meisten  derselben  sind  dnrth  Attraktion  "ver^ 
miafst,  indem  dadurch,  dafs  ein  Satztheii  einen  andern  ^e«* 
^n  das  grammatische  Verhältnifs  seiner  Rektion  unterwirft^' 
^der  ein  ZwiscbensatK  auf  den  Hauptsatz  so  einwiriiLty  dtfßi 
lieser  sich  der  Konstruktion  jenes^  des  untergeordneten,  an- 
chmiegt,  die  regelmäfsige  Folge  des  Satzes  unterbrochen  wird« 

2.  Die  aus  Nachlässigkeit  hervorgegangenen  Ana« 
Lolnthieen  lassen  sich  nicht  auf  gewisse  Fälle  zurückführen, 
Lud  können  daher  hier  nicht  erwähnt  werden,  obwol  wir  ei- 
lige derselben  in  dem  Vorhergehenden  beiläufig  berücksich- 
igt  haben  5   vgl.  z.  B.  §.  771«  5. 

3.  Von  der  rhetorischen  Anakoluthie  wollen  wir 
tur  zwei  Fälle  erwähnen: 

a.  Ein  sehr  natürlicher  und  hanfiger  Fall  dieser  Anafeo- 
nthle  besteht  darin,  dafs  derjenige  Begriff^  welcher  den  gbn-^ 
«n  Satz  Teranlafst  hat,  als  logisches  Subjekt  an  die 
»pitze  des  Satzes  im  Nominativ  gestellt,  nach  IJn«' 
erbrechung  des  Satzes  durch  einen  Zwischensatz  aber  als 
grammatisches  Objekt  auf  das  Verb  des  Satzes  bezogen  wird, 
[en.  Hier.  IV,  6  äanBQ  ol  d&Xrftai  ovxy  orav  tdiWTßv  yfviov'* 
ai  xQilwovg,  tovro  avrovg  evg>Qalv6tj  äkX^  Srav  Tbh  avtce^ 
tavitnuiv  fjtzovg,  tovz^  avrovg  avi^  st  tovrt^  evq>^älyorfai  -^ 
\vuSwai. 

b.  Um  entgegengesetzte  Begriffe  in  einem  Satzge-*' 
äge  mit  rhetorischem  Nachdrucke  hervorzuheben,  werden 
ieselben  oft  an  die  Spitze  der  Sätze  in  gleicher  Form  ge- 
teilt, obwol  jeder  derselben  einer  verschiedenen  Rektions- 
phäre angehört.  Plat.  Phaedr.  p.  233.  B  Toiavra  yctQ  6  bqcoq 
rtiddxwrai*  dvatvxovvcag  fiivy  a  fiij  Xvnrjv  xdiq  SkXoig 
'^Q^^h  civiaQCt  noui  vofiitßiVj  evrvxovvTag  de  x«i  tct  fit} 
doyijg  S^ia  TtaQ^  ixelvwv  inaivov  ävayxi^ei  rvyx^viiv  st. 
ap*  €VTvxovvTiov  de  xal  tcc  (.tri  ^dov^g  a^ict  irtalvov  dvayx. 
vyX&yBiv.  Ein  sehr  merkvTÜrdigea  Beispiel  dieser  Art  ist 
[en.  Cyr.  IV.  6,  3  und  4. 


Sechstes  Käpiteh 
Eetonung  der  Rede. — Wort-  und  Satutellmig  CTopik). 

§.  861.     I.  Die  innere  Beziehung  der  Satzglieder  und 
9r  Satze  auf  einander  und  die  Verknüpfnng  derselbe»  zu 
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einer  Einheit  des  Credankens  oder  Begriffes  i^ird  theih, 
wir  gesehen  haben,  durch  die  Flexion  oder  die  Flexion 
tretende  Formworter,  theils  durch  die  Betonung  luu 
Stellung  der  Satzglieder  und  der  Sätze  ansgedrüdLt 

A.      Betonung^. 

.2.  Sowie  das  einzelne  Wort  erst  dadurch  Seele 
Leben  erhält^  dafs,  indem  Eine  der  Silben,  aus  denen  e 
steht,  durch  die  Stimme  hervorgehoben  -wird,  die  üb 
Silben  dagegen  dieser  Einen  untergeordnet  -werden,  d 
stalt,  dafs  alle  Silben  des  Wortes  gleichsam  von  I 
Haupte  beherrscht  und  zusammengehalten  ^werden  und 
Einheit^  ein  Ganzes  bewirken,  während  sie  sonst  v 
Nichts,  als  ein  blofses  äufserliches  Aggregat  einzelner! 
sein  würden :  eben  so  tritt  die  organische  Einheit  des  S 
(Einheit  des  Gedankens)  und  der  Satzverhältnisse  (£i 
des  Begrifis)  erst  dadurch  recht  lebendig  hervor,  dai 
Wort,  als  das  Hauptwort,  durch  die  Hebung  der  St 
vor  den  übrigen,  als  den  untergeordneten,  ausges 
net  wird. 

3.   In   dem   p  r  ä  d  ik  a  ti v  e  n    Satzverhältnisse   ruh 

Ton  auf  dem  Prädikate,  als:  ro  ^dov  ^Akkeiy  ii 

attributiven   ^uf  dem  Attributiv,  als:    x6    xaXo 

dov  —  6  %ov  KvQOv  natg  —  KvQog  6  ßaaiXevgj  ii 

objektiven  auf.  dem  Objektiv,    als:    xaktSg    dni 

—  T^Q   aQerrjs  ini&v^eX  —  ^iXm  Xiyeiv.     In  der  V' 

düng  des  prädikativen  Satzverhältnisses  mit   dem  atti 

ven  oder  objektiven  aber  müfiseu  wir  mehrere  Abstuf 

der  Betonung  unterscheiden.    Beim  Hinzutritt    des  At 

tivs  ruht  der  Haupton  auf  diesem,  der  schwächere  T< 

dem  Prädikate,  als :  to   xaXov   ^odov  Nikkei;  beim  1 

tritt  des  Objektivs  ruht  der  Hauptton  auf  diesem,  ein  s 

cherer  auf  dem  Attributiv,  der  schwächste   auf  dem 

kate^  als:  TO  IT  o  «f  7t  az  q  o  g  (foiov  x   a    X   (S    g   d-i 

Was  von  einzelnen  Satzgliedern  bemerkt  worden  isl 

auch  von  den  Nebensätzen,  welche,  wie  wir  gesehen 

nichts  Anderes,  als  zu  einem  Satze  erweiterte  Sai^ 

sind,    als:    6   avTjQ^   Sv   eldeg  —  ^Ti^ct   7    vv§    iyi 

ajtijld'ev  —  Xiyeraiy   ozi  oi  noXifiioi  anitpvyov* 

4.  Auch  kann  die  Betonung  umgekehrt  werd 
daXs  nicht  das  den  Hauptbegriff,  sondern  das  den  dem 
untergeordneten  Begriff  bezeichnende  Wort  dur 
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uBetonang^  hervorgehoben  wird,  als:  6  nat^Q  (sc.  ovx  17  /i^- 

a«i^C)  yQotg)€i  —  fiiasi  fovg  yovalg  (d.  i.  ov  fiovov  ov  (pii^h 

a^aiiUx  nai  (xiaei  t.  y.)«    Diese  Betonung  wird  die  invertirte 

noder  rhetorische  genannt  im  Gegensatze  zu  der  erstern, 

welche    die    gewöhnliche    oder    grammatische    ge* 

nannt  wird. 

d;         S.   Auf  dem  ebenmäfsigen  Wechsel  betonter  und  unbe- 

:  ttonter  Glieder  in   einem  Satse  beruht  der   Wohlklajig 

.  loder    Rhythmufil   (Numerus)    des   Satzes.     So  wie  der 

st  Wohlklang  oder   Rhythmus  des  Wortes  in  der  Abwechse- 

i  ,  lung  betonter  und  tonloser   Silben,   so  besteht  der  Wohl- 

^  klang  oder  Rhythmus  eines  Satzes  in  der  gleichmäfsigen  Ab- 

^  wechselung  betonter  und  tonloser  Satzglieder.    DerRhyth- 

32  mus  des  Satzes  wird  um  so  schöner  hervortreten,  wenn  nicht 

^   allein  die  Einheit   eines  Satzes,   oder  Satzverhältnisses  oder 

^  Satzgefüges  durch  die  Betonung  klar  und  anschaulich  dar* 

p    gestellt  wird,  sondern  auch  der  Wohllaut  oder  die  ebenmä* 

fsige  Abwechslung  der   Laute  und   Silben   oder  FüTse  der 

Wörter,  die  Länge  und  Kürze  derselben  berücksichtigt,  und 

soviel  als  möglich  die  Form  der  Rede  dem  Inhalte  derselben 

angepalst  wird. 

6.  Die  Griechen  sind  die  sorgfältigsten  Beobachter  des 
Rhythmus  gewesen  und  verdienen  in  dieser  Hinsicht  als  die 
gröfsten  Sprachkünstler  von  uns  bewundert  zu  werden»  XJn* 
ter  den  Dichtern  gebührt  die  erste  Stelle  dem  Homeros, 
unter  den  Prosaisten  dem  Demosthenes.  Aus  den  unzäh- 
ligen Stellen  dieses  Dichters,  in  denen  durch  den  Rhythmus 
der  Inhalt  der  Verse  auf  eine  unvergleichliche  Weise  dar- 
gestellt wird,  wollen  wir  nur  jene  berühmte  Stelle  (Od.  ky 
693  ff.)  anführen,  in  der  des  Sisyphos  qualvolle  Arbeit  be- 
schrieben  wird: 

Kai  fi^  Siav(pov  aiaaidov^  xQaviQ* -  aXye^  ^ovrer, 
ISay  ßaatatpvTOL  TtakxaQiov  äf^iqxniiffjaiv' 
TjTOv  6  fiivy  axrjQiTCTOfxevog  xbqolv  te  noaiv  fe, 
Xaay  avto  äd'eaxa  noTv  l6g>ov'  äXk^  oVs  fiiiJLoi 
axqov  vnegßcckieiv,  tot^  äTWOTQhlieeaxe  xfcttaüg 
avTtg*  €7t£ii;a  nidovds  xvUvdero  laag  dvaidi^g' 
avmg  oy^  onp  waaaxe  tiranfOf/Lsvog*  xctcä  d^  lÖQwg 
e^Qsev  ix  fielitov^  xqvif}  d'  bx  xQardg  oqdQBt. 
Die  rhythmische  Bewegung  dieser  Verse  entspricht  auf  das 
'  Vollkommenste  dem  ausgedrückten  Gedanken  ^  wie  durch  ein 
vollendetes  Gemälde  wird  uns   des  Sisyphos  ^fualvoUe  uod 
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frachUoM  Arbeit  gleichsam  Tor  die  Aiqpen  gesteltt.  IKi 
schwerfälligen  Spondäen  drücken  malerisch  die  '  nnaiMllicie 
Anstrengung  des  Unglücklichen  ans,  so  iirie  die  daktylische 
Bewegung  das  rasche  HerabroUen  des  Steines  bcseiduMt 
Dabei  ist  das  Lantverhältnifs  in  den  einzelnen  Wörtern  mä 
grofser  Kunst  beachtet,  und  selbst  der  Zusammenstolk  dir 
Vokale  (Hiatos)  in;  käav  ano  äSeaxa  ist  nicht  bioX«em  Zm- 
falle  zufloschreiben. 

7.  Hieran  reihen  wir  eine  Stelle  des  feinen  Kritiken 
Dionysios  ^rs^t  rijg  lexrunjg  Jfjfioad-ivovg  dsivaTtpog  T. 
VI.  p.  1087.  £d.  Reisk.  rct  fiiv  (nämlich  in  den  Reden  da 
Oemosthenes)  aJtor^axvvei  rs  xal  nixgcdvßt  r^v  dxojjv^  m  ii 
nqavv^  Hat  if€aivw  xal  Ta  fiev  eig  Ttd&og  ixr^ej^et  tos; 
axdiowag,  zäd^  eig  ijd'og  V7tay$vai,  tä  di  alkag  %i»äg  Ipfs- 
tjBzai  xal  Tcoklctg  dia^oQctg  naq^  avvTpf  rffv  avy&eifiv,  ola  Isb 
Totnrt'  (xQ^<fOfiai  de  naQadaiyftaatv  ovx  i^  iniXTide^wiewg^  äl£ 
oig  ivirvxoVf  ii  &fdg  tcjv  OikutTiutuiv  Xaßiiv). 

fjEi  di  :ag  v^aiv,  ä  avdqeg  lAOrpfaloi^  %6v  OlXiftnov  e»- 
Ti;%o0yra  oqcSv,  tav^jj  q>oß€Qdv  ftQoanokefiTJaai  vofii^si,  ati^^ 
pog  fiiv  dvdxfiinov  nqovoiq  x^iftai*  fjt&yaXrj  yaq  ^Ttrj,  ftäll» 
de  HXov  fj  Tvyrij  Ttaqu  navt^  eaxi  xä  t<Sv  avd-QOkTttav  TtQCtyfiara' 
ov  fiiqv  all*  eytoyej  et  %ig  aXqeah  ^loi  doiT],  r^v  x^g  i^ßeri^ 
^  n6Xe(ag  tvx>Jv  av  eloifif]ry  ed-ekdwutv  a  nQoci^xei  noieb^  vfm 
xal  xarä  fiixQov  ^  ^v  ixeivov/^ 

^Ev  %aig   TQial  negiodoig  ravratg    tcc  fiev  aiXa  opofunn 
ftawa  evqxüviag  trs  aiyxaiTai  xai  ijdiwg  xtp  aq^dga  avyxMdm 
nai  fiaXaxäg  avtcSv  elvai  mg  aQfioviag*  oUya  d^  San  Tutnm- 
naaiv  a  däanjai  rag  ägfiavlag  xal  xQaxBlag  g)alvea9ai  nam 
mnig*    iv  fiiv  %^  nqfivri  neqi6d(p  xcad  dio   xganovg  %a  f9h 
vrjevta  avYXQovofuva  (Znsammenstofs  der  Vokale — Hiatos^ 
ev  re  r^J*   ,/fl  avdQeg  ^^drjyaZoi*^   xal  iv  rtp*   ,jEvvvxovnu 
OQiSv^^  a  xal  dilcnjai.  rd  awaq^ig*  xal  xaz^  aUovg  dio  xqi- 
Ttovg  Tj  TQelg  xct  '^filqxapa  naQanlnxowa  dklij]Lotg  xd  tpvmi 
ovx  e%ovxa  awakeUpead^ai  (nämlich:  vq>f  vn),  IV  xe  xi^'  y^Tw 
OiXinTtov/^  xal  iv  xip'  „  TavxT]  fpoßcQOv  nQoanoXefi^aij''  xa- 
Qaxxei  xovg  ^X^^  fiexQlwg  xal  ovx  i$  q>alveadxxi  fialaxovg* 
IV  xe  devxiQif  neQiodfp  xqaxvvexai  fiiv  17  avv^eoig  ev  t^'  jjSb' 
yab]  yaQ  ^OTtfi^^  dud  xo  fii^  cwaXeifecd'ai  xd  dio  qq'  x.  x.  k 

B.     Wort-    und    Satzstellung   (Topik). 

§.  862.    1.  Mit  der  Betonung  steht  in  naher  V^^aadt- 
scbaft  die  SAeUung  (Topik)  der  Wörter  und SätM«    fieids^ 
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etonmif  und  SMhuifp,  dienen  dam,  die  Einheit  einee  Satses, 
l«r  Sataverlialtnisees  oder  Sats^füi^es  anssndrücken ,  und 
immen  daher  in  der  Regel  mit  einander  überein.  So  vrie 
ie  Betonnnjp  in  die  gewöhnliche  nnd  in  die  inver- 
irte    seriallt,  eben  so  die  Stellung. 

2.  Da  die  griechische  Sprache  einen  so  grolsen  Reich* 
tram  «n  Flexionen  hatte,  durch  welche  die  gegenseitige  Be- 
ieliim|f  der  zusammengehörigen  Satsglieder  auf  einander 
»exeiohnet  werden  konnte,  war  es  natürlich,  dafs,  so  wie 
ie  in  allen  ihren  Theilen  einer  freien  Entwicklung  folgte, 
lo  ,aach  in  dem  Gebrauche  der  Inversion  die  gewöhn- 
ichen  Schranken  anderer  Sprachen  überschritt.  Welch' 
)in  grofser  Vorzug  einer  Sprache  aus  einer  freien  und  un- 
j^ehinderten  Wort-  und  Satzstellung  erwächst,  liegt  am  Tage. 
Denn  dadurch,  dafs  der  Gedanke  in  voller  Freiheit  einher- 
Bchreiten  kann,  erhält  die  Rede  Kraft  und  Lebendigkeit, 
die  feinsten  Modifikationen  des  Sinnes  können  auf  eine  an- 
schauliche Weise  bezeichnet  werden,  und  in  der  rhythmi- 
schen Bewegung  der  Rede  wird  eine  Vollendung  erreicht, 
der  eine  Sprache  mit  beschränkter  Topik  nie  fähig  ist. 

I.    Gewöhnliche    Stellun«:. 
a.    Einfacher   Satz. 

3.  Das  Subjekt  nimmt  die  erste,  das  Prädikat 
(Verb,  Adjektiv  mit  AvolC)  die  letzte  Stelle  ein;  das  Ob- 
jektiv tritt  vor  das  Prädikat,  das  Attributiv  aber 
folgt  seinem  Substantiv  nach,  als:  KvQog,  o  ßaatXavg^ 
Hokioq  anidixvev  —  KvTtQioi  ndw  TtQO&v^tog  avup  awem^Qa- 
xwaop  Xen.  Cyr.  VII.  4,  1.  —  Ilaig  (xiyag  —  avrJQ  äya&og 
—  0  naig  6  fiiyag  —  6  äv^Q  6  ayad'6g  —  6  Ttaig  6  tov  Kv^ 
Ifov  —  6  noke^og  6  nqog  %ovg  TfiQtrag. 

4.  Das  Gesetz,  nach  welchem  mehrere  auf  Ein  Verb  be- 
zogene Objektiven   geordnet  werden,  beruht  vorzüglich 
darauf,  daXs   das  Objektiv,  auf  welches  in  dem  objektiven 
Satzverhältnisse  am  Meisten  ankommt,  dem  Prädikate  vor- 
angebt i  die  übrigen  Objektiven   aber  in  der  Ordnung,   in 
welcher  sie  zu  dem  ersten  Objektiv  getreten  sind,  auf  ein- 
ander folgen,  und  zwar  so,  dab  immer  das  neue  hinzutre- 
tende Objektiv  dem  schon  vorhandenen  vorangeht,  als:  ol 
'IBiXtlH^  Toi^g  nifkra^  ivixrjaav  —  oi  "E.  h  MoQadwvi  rovg  TT. 
idwrjfliX¥ —  fpi'^khp^ '^vctvTtj  tt}  -^liiqff  h  MaQa&wvt  roig 
tti^aag  Mxfjtni^y  Auf- diese  Weise  wird  in  der  Regel  das 
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Ortfi-  und  Zeltadverb  dem  kausalen  Objekte  (totb  od.  mn 
rfj  fi^iqif  toi>g  11.  ivUriaav) ,  das  persönliche  Objekt  da 
sächlichen,  so  vie  der  Dativ  dem  Akkusativ  (roy  naüa  fü 
yQafifiatix:^p  didäaxta  —  r^  TiaiSi  ßtßkiov  didiofii)^  das  Zd 
adverb  dem  Ortsadverb  (rors  od.  tavzrj  tjj  TJfieQif  ey  JHop- 
'^vi  TOVQ  n.  hUfjoav)  Toranj^^en.  T^bb  Adverb  der 
Weise  nimmt  in  derRej^l>  selbst,  wenn  ein  anderes  Wst 
das  Hauptobjektiv  ist,  seine  Stelle  unmittelbar  vor  da 
Prädikate  ein,  als:  ol^lXfpfBg  xcmjj  t^  VI^^Q^  i»  ÜÜs^oMr 
%(wg  ni^aag  xaläg  hixfjaay^ 

b.     Zusammengesetzter     Satz. 

6.,  Die  Stellung  der  Nebensätze  entspricht  der  Sti 
lung  der  Wörter  (Substantiv,  Adjektiv,  Adverb),  welche  sk 
vertreten,  als:  Plat  Phaedon.  p.  69.  £  o  SrfQiogogy  oam 
eici'&et  vnaxovßiv,  eiue  nßQifiiveip.  Xen«  Cyr.  IIL2,J 
o  de  KvQog,  iv  ^;  avveleyovTOy  id^vezo'  iTisi  di  xeli 
T^v  %a  leQOi  av%i^y  awexdXeae  tovg  ze  tcHv  UeQuoiy  f^ytiiof^l 
xal  TOvg  TcSv  Mi^dojv.  ^ETtel  de  ofiov  TjaaVj  ele^e  toiekX 
Die  Substantivsätze  jedoch  nehmen,  selbst,  'wenn  sie  da| 
grammatische  Subjekt  ausdrücken^  ihre  Stelle  nach  dem  n- 
girenden  Verb  ein,  als:  Xen.  Cyr.  I.  4,  7  pl  d^  eXeyoy,  m 
aqxTOi  —  TiolXovg  jjdr]  nXfjaidaavtag  3iiq>&ßiqaf, 


II.     Invertirte     Stellung, 
a.    Einfacher    Satss. 

§.  863.  !•  In  der  invertirten  Stellang  wird  da 
Prädikat  dem  Subjekte,  das  Attributiv  dem  za  bestimmend« 
Substantiv  vorangestellt,  das  Objektiv  aber,  und  namentlid 
das  Adverb,  dem  Prädikate  nachgestellt,  als:  oix  aya&orno- 
IvxoiQavir]  *  dg  xoiqavog  eoroi.  Xen.  Cyr.  III.  2,  25  xai  yi^ 
^q>aaavy  nolvxQvaog  6  ävi^Q.  Ibid.  7  eixov  de  XaJJIm 
yeQ^a  *—  *  xat  noXefitxdratOL  Si  Xiyovtai  ovzol  %uiv  neol  ixd- 
vTjfif  %fjv  xtaqav  dvai.  ^  Demos th.  Phil.  III.  p.  112,  5  ovd"  h 
ikntg  r^v  avta  yeviad-ai  ßßk%i(o.  —  ayad-og  6  dv^Q -^  si 
Tfjg  äget^g  xaXlog  —  oder  stärker:  zf^g  äger^g  %d  xoUog. 
Plat.  Protag.  p.  343.  B  ovro^  6  tganog  rjv  tüv  nalaiif 
TTJg  q)iXoaoq>lagy  veterum  sapientiae.  —  fiiyag  ncSg --- i 
ßaatXevg  KvQog  —  o  ngog  rovg  IHq/dß/g  TfoXaiaog,  He- 
rod.  VII,  53  ziSvde  di  eVvsxa  Ttgoayogevüf  ßj^Sßxeq&ai  vov  lUh 
JJfiov  ivzeza^ivtog.  Plat.  Phaedon.  p..£8.^](^  aiXä  t^u^  m 
av.Sivrj  axQißiazaza  äul&§uf  ^dv.'^tgc.s  .t^emß^ti^^   Phil.  IE 
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p.  112,7  dvaynrj  q>vXavf8adtii  xal  dio^d^vad^ai  neqi  rovtov. 
Ibid.  p.  111,  3  ai  de  xoiavxai  noXn;üat  avvi^detg  fiiv  elotv 
vfiiVy  omat  de  TTJg  taQax^Q  ^ctl  '^^v  afiag^rj/naTtüv, 

2.  Wenn  das  Subjekt  besonders  ausgezeichnet  wer- 
den soll;  so  wird  es  an  das  Ende  des  Satzes  gestellt^  und 
wenn  in  Einem  Satze  zwei  Wörter  durch  die  Stellung 
hervorgehoben  werden  sollen,  so  tritt  das  eine  an  die 
Spitze  des  Satzes,  während  das  andere  die  letzte 
Stelle  einnimmt.  Xen.  Cyr.  III.  2,  9  ovtto  d^  ^yovvro 
fiiv  oluiQ^iivtot'  zülv  de  XaXdalfav  oi  naQOvteg^  wg  inkrj^ 
aia^ov  ol  lAQfievioiy  raxh  aXaXd^avreg  e&eov.  —  Ilaadjv 
aQ€Twv  ^yefitiv  iativ  ^  eiaißeia.  Plat.  Phaedon.  p.  58.  £ 
evdal^Cüv  yccQ  fioL  av^Q  iq^alvezo,  ta  ^X^^Qc^Teg^  xal  %ov 
TQonov  xal  tcSv  Xoycov, 

3.  Überhaupt  ist  sowol  die  erste,  ab  die  letzte  Stelle 
als  eine  Kr afts teile  anzusehen,  wenn  £e  Ton  Satztheilen, 
die  nach  der  gewöhnlichen  Ordnung  nicht  hieher  gehören, 
eingenommen  werden.  Plat.  Apol.  p.  18.  C  eneiza  eiaiv 
ovtOL  Ol  xarijyoQOt  —  azexV^S  iQtjfirjv  xatrjyoQOvvceg  {reum 
absentem  accusante8\  anoloyovfih^ov  oväevog.  —  Wenn  der 
Schriftsteller  einen  Gedanken  erst  allgemein  ausdrückt,  und 
ihn  dann  auf  einen  besondern  Fall  oder  Gegenstand  bezieht^ 
und  zwar  auf  diesen  ein  besonderes  Gewicht  legen  will,  so 
ist  der  Schlufs  des  Satzes  so  recht  geeignet,  die  Aufmerk- 
samkeit rege  zu  machen,  und  einen  bleibenden  Eindruck 
hervorzubringen.  Plat.  Rep.  IX.  p.  572.  B  deivov  zi  xal 
ayQiov  xat  avegxov  eTii^fiuSv  eldog  exacrcp  evearif  xat  navv 
doxovaiv  '^ficjv  ivioig  fietQioig  eivai,  etiam  in  nonnuU 
tis  nostrumy  gut  admodum  videantur  moderati  esse:  übt  \. 
Stallbaum.  Demosth.  Phil.  I.  p.  42,  8  dXla  xal  fiiaei  zig 
ixeivovy  w  avÖQsg  uid-Tjvatoiy  xal  deduv  xal  qi^oveij  xal  %Gv 

navv  vvv  öoxovvtwv  olxelcag  ex^tv  avr^» 

An  merk.  "Was  über  die  Stellung  einzelner  Sprachtheile,  als  der 
Präpositionen,  Konjunktionen,  zu  bemerken  ist,  haben  vir  schon  bei 
der  Erörterung  derselben  gesehen.    S.  d.  Sachregister  anter  Topik. 

h.    Zusammengesetzter    Satz. 

§.  864.  L  Bei  deik  Nebensätzen  wird  die  Inversion 
noch  häufiger,  als  bei  den  Wörtern,  deren  Stelle  sie  ver* 
treten,  angewendet,  da  schon  das  Streben  nach  Deutlichkeit, 
so  wie  auch  das  rhythmische  Verhältnifs^  dieselbe  oft  ge- 
bietet. 

KMhntr't  friech,  Grammatik,  IL  TL  40 
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2.  Die  Substantivsätse  mit  o%ty  wsy  dafs,  verla 
dem  regirenden  Verb  -vorangeschickt^  wenn  der  Inhalt  dc^ 
selben  gleichsam  mehr  vor  das  Au^  ^rerückt  werden  lol. 
Demosth.  Phil.  III.  p.  116,  21  o%i  fiiv  di}  fiiyag  ix  fwtfov- 
6  Olhnnog  rjv^rjraL  — ,  nagaleixpo).  Dasselbe  gilt  von  dn 
Finalsubstantivsätzen,  als:  Xen.  Cyr.  I.  %  15  <ya  & 
aa(pia%BQOv  drjXcjd^fj  naaa  rj  IleQaüiv  7toki%eiaj  fiixqpv  ha- 
vBi^i.  Die  Inversion  der  Adjektiven tee  (ov  elöeg  arjp. 
ovtOQ  iütiv)  haben  wir  oben  §.  790.  betrachtet.  Dieselbe 
Inversion  tritt  auch  bei  den  durch  relative  Ortsadverbica, 
als:  0^9  ^,  ^va  u.  s.  w.  eingeleiteten  Adverbialsätzen  dfr 
Ortsbeziehung  ein,  als:  II.  /u,  48  hnnTj  t^  i&vrj],  %i 
v^  ^xovci  crix^g  dvögtSv.  S,  §.  790.  Bei  den  Adyerbkl- 
sätzen  der  Zeit  und  der  Bedingung  läfst  sich,  da  sie 
schon  in  der  gewöhnlichen  Stellung  dem  Hauptsätze  voras- 
zugehen  pflegen,  i^*e  Inversion  nicht  anwenden. 

3.  Wenn  in  einem  Nebensatze,  namentlich  in  eines 
Adjektivsatze,  ein  Wort  vor  den  Übrigen  ausgezeichnet  wer- 
den soll;  so  tritt  dasselbe  zuweilen  vor  die  einleitende  Kon- 
junktion. Plat  Apol.  p.  19.  D  toutvt^  iarl  xal  Ta?.Xaj  nefl 
ifiov  8  ol  TioXXoi  kiyovaiv.  Vgl.  Herod.  VI,  II  v^iieg  ^. 
Vgk  die  latein.  Sprache:  Cic.  de  Divin.  I,  40  deus  ut  lu- 
beretur  *)• 

4.  Wenn  in  einem  Satzgefüge  die  Aufmerksamkeit  auf 
ein  Wort  durch  die  Stellung  geleitet  oder  dasselbe  als  der 
Hauptgegenstand  des  ganzen  Satzgefüges  bezeichnet  werden 
soll,  so  wird  es  'an  die  Spitze  oder  auch  an  das  Ende 
des  ganzen  Satzes  gestellt.  S.  §.863,  3.  Xen.  Cyr.  V.  %  11 
TOVTcov  iyci  aoLy  €v  lad-i,  ^f^  Sv  dv^Q  dlxaiog  cJ,  —  ovnof 
iniX'qaofiau  Piat.  Phaedon.  p.  59.  D.  E  t^^  j^cr^  Ttpovegale 
fifieQ(f  ineid^  i^TjXd'Oiiev  ix  tov  dea^toTTjQLOv  etmi^agy  iTtvH- 
liB^fXy  dzi  rd  nXdiov  ix  /IriXov  dffiy^i»ov  eli;.  —  Besonders 
häufig  wird  ein  dem  Hauptsatze  sowol  als  dem  Nebensatze  ge- 
meinsames Subjekt  vorangestellt^  als:  Xen.  Cyr.  V.  4,  26  fi\ 
di  uiaavqiov  (ug  ijxovaav  ravza,  navra  inoiow» 

5.  In  der  zusammenhängenden  Rede  tritt  das 
Wort  gern  an  die  Spitze  des  Satzes,  welches  sich  am  Näch- 
sten an  den  Gedanken  des  unmittelbar  vorangehenden  Satzes 
anschliefst.  Herod.  VII^  104  nouvüi,  —  %ct  av  ixeirog  äv^ 
ffij*   dvdyev   di  Ttavvd  aUL     Plat  Phaedon.  p.  €0.  Axel 

^)  S.  Stallbaom  ad  Rep.  IL  p.  109.  Kubner  ad  Cic.  Tue 
II.  4,  12. 
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^  6  ScjxQcmjg  fikhfjag  eig  tov  Kglrtava*  '£  KqItcov,  €'g>fjy  ana^ 
_/ yayirto  tig  ravnjv  oYxade.    Kai  tavrriv  (xev   aTZTJyov  ti- 
V€g  tßr  %w  Küitfiwog  ßowaav  re  xal  xoTcvouivm. 

[_i    Bemerkungen  über  besondere  Eigenthumlichkeiten  in 
.  _j  der  Stellung. 

^  f  ].  Sperrnog  oder  Auieinanderttellung  (Hyperbaton).  —  2.  Zusammen- 

^  atellang  gleicher  oder  entgegengesetzter  Begriffe.  —  3.  Cbiasma.  — 

]^ .  4.  Hysteron  proteron.  —  6.  Nachstellung  von  Partikeln,  Einschieb- 

^-  sein  und  Anreden  zur  Hervorhebung  eines  Begriffs. 

i'  §•  865.     1.  Ein  besonders  kräftiges  Mittel  zur  Hervor- 

Si  hebung  einet  Wortes  dnrcfii  die  Stellung  ist  die  Sperrung 
Kä]  oder  Auseinanderstellung  zweier  zu  einer  Einheit  ver- 
m  bundener  Wörter  durch  Dazwischenstellung  eines  oder  meh- 
rerer minder   wichtiger   Wörter,     Durdi  diese  Trennung 
h;  wird  in  der  Regel  zwar  nur  eins  der  bfflien  Wörter  her- 
^   Torgehoben,  oft  jedoch  auch  beide,  zumal,  wenn   beide  an 
^   Kraftstellen  (§.  863,  3.)  des  Satzes  gesetzt  sind.     U.  /?,  483 
I    ixnqeni^   iv  noXXotai  xai  i%o%ov  rjQiaeaaiv.     Od.  er,  4 
.    noXXa  d^  oy^  iv  7t6vt(p  Tta&ßv   alyea  ov  xara  dvfiov.     He- 
rj    rod.  III,  135  i^jjyijöafieyog  nacav  xal  inidi^ag  rtjv  ^EXXada^ 
Soph.  Aj.   187   aXX^   aTceQvxot  xal  2kvg   xaxäv  xal   Ooißog 
j    IdqyBiOyv  (p&xiv.    Plat.  Rep.  III.  p.  401.  B  «p*  ovv  ro7g  jcoiij^ 
p     taig  r^iiiv  inLatazTjTiov  xal  TtQoaavayxaaziov  ttjV  tov   äya-- 
,     -d-ov  hlxova  rjO^ovg  efinoieiv  rolg  noirjfiaaiv  st.  ttjv  tov  dyad: 
TJ&ovg  elx,    Lysias  de  inval.  §.  21  fcQog  ^iv  ^xaa%ov  vfup 
rdSv  eiQTjfiiviov:  ubi  y.  Breini.    Demosth.  Phil.  III.  init.  tcoX- 
XcSv,  cj  avÖQeg  uid7]va7oi,  Xoymv  yiyvofihtav.    Ibid.  p.  111,  3 
a^iiü —  fi7]d€filav  fioi  dia  tovzo  naQ^  vfiwv  OQyrjv  yeviad-at. 
So  wird  oft  der  Komparativ  von  den  verstärkenden  Aus- 
drücken, als:  noXv,  noXX^j  getrennt.     Xen.  Cyr.  VI.  4,  8 
^^€Lv  avT^  ai  TtoXv  IdQaOTiov  avdqa  xal  maxoxBQOvxal  afiel^ 
vova  St.  ak  noXv  Tttat.  x.  afi.  avdqa  IAqüIotiov  (i.  e.  ^  %dv  Ü.). 
Demosth.  Mid.  49  ol  di  riTi[uopilvoi  dia  noXX^  tovrwv  elaiv 
iXaxTio  nQayfiata  st.  i^ifx,  elal  diä   nQayiiaxa  tzoXX^  tXaxzio 
tovTcav.    Ähnl.  im  Latein.,  z.  B.  Cic.  de  Orat  II.  46, 192  sed 
alia  sunt  major a  multo  ')• 

Anmerk.  1.    Die  Alten  nennen  diese  Trennung  Hyperbaton, 
iftBQßatöVf  lat.  verhi  trantgretsio.    8.  QaiuüJ.  Till.  6,  62. 


>)  a  Görenz  ad  CicFin.IU.  12,41.    Otto  ad  I.  90, 69«    Kfib- 
aer  ad  Tose  V.  26,  104. 
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An  merk.  2.  Leicht  kann  das  Hyperbaton  Dankelheit  ii  (k\ 
Rede  bringen  und  ist  dann  nicht  zu  billigen»  z.  B.  Plat  Rep.  Rf 
358.  £  n€^l  yä^  xCroq  &v  /jtaXiov  noiXdxis  rig  vov^  ixtov  /a^  ^/t» 
'Aal  axovtov;  vio  noXXdxig  ZU  Xiytov  xal  dxotjcav  gehört.  Ibid.  ¥11  f\ 
623.  D  Iv  näai  yccQ  xoiJTOtg  ovx  dvayxd^ixat  rdSv  TtoXXtSv  ij  t^'i'/'j  t^ 
vdtjaiv  inegia^aiy  zC  nör*  iart  ddxxvkog  st.  W  nozB  töjv  itoXX6iv  ^ö«rffli> 
Xo^f  quid  tandem  9it  e  muiiis  rebus  digitua.  V.  Stallbaum  adh.1 
Id.  Grit.  p.  50.  extr.  nqbq  fiiv  &q«  aoi  rby  nari^oc  ovx  h^  Xaim  \in 
dixatov  xai  nqog  xhv  dtaitöx^v  für :  l|  taov  aoi  ijv.  Liysias  de  oui 
Eratosth.  §.  16  nQoasXOovaa  ovv  fiQi  iyyvg  §  äv&^mnog  r^g  otxki  ^ 
ijui^g  St.  Iyyvg  xrjg  otx.  r.  ifAtjg ;  ubi  y.  B  r  e  m  i.  Id.  c.  Agor.  p.  463.  Kit 
xal  ttvtb  xb  tf/tjqtiofjia  covxb  x^g  ßovXrjg  xaxafAaQxv^tjaet  st«  aov  xanmfi 

An  merk.  3.  Wenn  die  Negation  vor  dem  Artikel,  oiiff{ 
dem  Relativy  oder  einer  Konjunktion,  oder  Präpoiilin 
stehty  so  darf  man  kein  Hyperbaton  annehmen,  sondern  die  NegUMi 
wird  defshalb  vorausgeschickt,  weil  ein  Gegensatz  in  Gedanken  er- 
gänzt werden  mufs,  als:  Lysias  de  caed.  Eratoath.  §.  28  oi  ^  te^ 
xaitt  ngdxxovTig  =  ot  fjiTj  xu  dix,,  dXXa  xä  &dtxa  n^,  Plat.  Criton.  p.t*. 
D  ttstd-d/uitvot  f*^  xij  Tc5v  ina'iövzayv  dö^rj :  ubi  v.  Stallbaam.  Id.Phte- 
don.  pt  77.  E  juäXXov  d^  fiii  &g  ^jlkSv  dedtöxaty  C^ls  Gegensatz  t.  i 
vorherg.  mg  öedtöxoDv).  Xen.  M.  S«  III*  9^  6  t6  di  dyyouv  iaviw  m 
/u  t)  tt  o  I  cf  ß  doidC^jl^t  xal  oUoOat  ytyv&axHv,  lyyvrdrcj  fxaviag  lUrfi- 
CfiTO  dvat.  Thuc.  1X1^67  d  dk  negl  ^juuSy  yrmaea&s  fÄ^  rce  £ix6xa,  U. 
ly  141  ftoXsfiBiv  da  fxii  itgbg  öfxoiav  dpxmagaaxevyv  ddvyaroc  '). 

An  merk.  4.  In  der  Dichtersprache  wird  oft  ein  attribativer  Ge- 
nitiv oder  ein  Objekt,  welches  zwei  beigeordneten  Gliedern  gemeinsu 
ist,  erst  dem  zweiten  Gliede  beigefügt.  Aesch.  Proni.  31  o^xs  fwrt 
qijxs  rov  fjLo^ipijv  ßgoxcSy  öxl/ei,  Eur.  Troad.  1209  tJ  xixyoy,  ov/cr- 
noiQi  vtxiJGavxd  crf,  ovd*    ^Xixag  xö^oiat^)^ 

2.    Gleiche  oder  ähnliche  und  besonders    entg^es- 
gesetzte  Begriffe  -werden  dadurch  in  derStellun^^  aosgeseidt- 
net,  dafs  sie  neben  einander   gestellt  werden.     (Qppofifi 
juxta  se  posita  magis  exsplendescunt.)     Od.   e,  155  ^ap*  üit 
i&iXtav  id-eXovarj.    So:  OLv%ög  avTov  u.  b.  w.     DemostL 
Phil.  III.   p.  111,  2  ^  fiiv  noXig   avz^   Tvaq^    avrijg   dixtp 
k^xjjstac.    Plat.  Phaedr.  p.  277.  C  tvolxHtj  ^ftiv  uoixUov; 
tpvx^   xai   nccvaqiioviovg   didovg  Xoyovg,   aTcXovg   di   anlJi. 
Xen.  Anab.  V.  6,  2  ri^Lovv  ''EXXrjvag  ovrag  '"EXüijai  x.  r.  l 
Daher:  alXog  ctklo,  aliusaliud,  akkog  ailo'9'i,  aliusdiU, 
alXog  alkoaCf  alius  alio,   aXXog  alXod-ev,    alius  aliunde^ 
alXqg  alltj,  alius  alid  (sc.  viä)  u.  s.  w.,   wo    die   deutsdie 
Sprache  £wei  Sätze  daraus  macht:  der  Eine    that  diel^, 
der   Andere   Jenes  u.  s.  w.     Plat  ApoL   p.  37.  D   xaiac 
ovv  av  (.tOL  6  ßlog  aYt]  —  alXtjv  If  aXXfjg  tioXcv  7t6X€a^ 
äfieißoiihKp. 

1)  Härtung  gr.  Part.  Tb.  IL  S.  173.  erklärt  die  Sfellong  der 
Negation  durch  Ergänzung  des  derselben  zunächst  stehenden  Verbs, 
als:  (p9iyytiy  /ui)  (sc.  qt^iyyoyxd)  rer  xaiQtOf  reden«  ohne  das  Schickliche 
zu  reden. 

»)  Vgl.  Matthia  gr.  Gr.  II.  §.  428,  4. 
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^i  3.   Wenn  in  Einem  Sat^e  oder  in   zwei  beigeordneten 

-  Sätzen  zwei  mit  einander  verbundene  Wörter  einen  Geo:en- 
l  satz  zu  zwei  andern  mit  einander  verbundenen  Wörtern 
^  bilden,  so  werden  die  einander  entsprechenden  Wörter  sehr 
''^häufig  in  umgekehrter  Ordnung  zusammengestellt.  Man 
[j  nennt  diese  Verbindung  Chi  asm  a  {%i(xci.id^  eigentl.  die 
'kreuzweise  Stellung  nach  der  Gestalt  eines  X^,  als:  TtoXXa- 
[^  xig  riöovTi  ßQaxeia  fiaxQov  Tixrei  XvTtriv.  Plat.  Phaedon«  p,  60. 
^  A  varazov  d^  oi  nQOOEQOvat  vvy  ol  iTHTrjdeiot  hccI  av  rovzovg. 
h  Demosth.  c.  Onetor.  §.  25  ftd^TVQag  de  rcov  (tiiv  Vfuv  Ttaqi^o- 
''  /t(Cf£,  Tuiv  d*  Inidal^o)  fisyaka  Texfiijj^ßia:  ti6i  v,  B  remi.  Theoer. 
!  VIII,  1.  2  ^dqividi,  x(^  xaqievxL  avvrprtevo  ßioxoMovzi  fj.aKa 
'  vsfuwy,  (og  (pavzl,  xaz^  ulqea  f.iaxqd  MevdXxag.  Sehr  beliebt 
j  ist  diese  Stellung  auch  der  römischen  Sprache^  z^  B.  Cic. 
Tusc.  U.  4,  11  philosophia  medetur  animiSj  inanes  sollicitudu 
nes  detrahity  cupiditatibus  lüerat^  pellit  timores:  ii&t  v.  Adnot. 

4.  Zuweilen  werden  die  Prädikate  zweier  beigeordne* 
ter' Sätze  gegen  die  natürliche  Ordnung  gestellt^  in- 
dem das  Prädikat,  das  dem  Sinne  nach  dem  andern  nachfol- 
gen sollte,  vorausgeschickt  wird.  Man  nennt  eine  solche 
Wort-  oder  Satzfolge  Hysteron  proteron  {vgtbqov  nQO- 
rBQOv),  Sie  wird  dann  angewandt,  wenn  der  in  der  natür- 
lichen Ordnung  nachfolgende  Begriff  oder  Gedanke  als  der 
gewichtigere,  als  der  Hauptbegriff  oder  Hauptgedanke  dar- 
gestellt werden  soll.  Od.  ju,  134  rag  fiiv  aqa  (sc.  Nvf^fag) 
d-QBxpaaa  Tsxovad  te  notvia  ^i^^Q  @Qiva3Ufiv  ig  v^aov 
ämfixiffe  TTjkox^c  vcUeiv^  ' 

5.  Endlich  besafs  die  griechische  Sprache  auch  darin 
ein  wirksames  Mittel^  ein  Wort  durch  die  Stellung  auszu- 
zeichnen, dafs  sie  Partikeln,  wie:  mQ,  d^,  ye  (§. 691.  702  ff.)» 
ferner  das  Modaladverb  ilv  (§.  437  f.)-,  dann  Einschiebsel, 
wie:  oljiiai  u.  s.  w.y  und  in  der  Rede:  S  ayÖQeg  lA&jjvaioiy 
unmittelbar  hinter  das  Wort,  auf  dem  der  volle  Nachdruck 
lag,  treten  liefs,  als:  Demosth.  Phil.  I.  p.  40,  2  rl  ovv  iari 
ToSvo;  Ott  ovdiv,  w  avdqeg  ^.Adrjvaioij  rdiv  deovroiv  noiovv- 
rtov  vfiaiv  xaxßg  %ä  nqayixax^  ^£i.  Ibid.  p.  43^  10  n6%^ 
oivy  ä  avÖQ.  l^d'.f  Ttare  a  XQ^  TtQci^eze;  Ibid.  p.  SS^  44  ev- 
Qt^ou  Tct  aa&Qiy  ä  avÖQ.  Itid:,  tdSv  ixelvov  UQayfiazwv  av- 
vdg  6  n&le(iog. 
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Siebentes  Kapitel. 
P      e      r      i      o      d       e. 

§.866,    1.  Die  einfachste  Form  eines  Satz^fu^^esk-I 
steht  darin,  dafs  dem  Hauptsätze  nnr  Ein  Nebensatz  TnAa- 
geordnet  ist,  als:  Xen.  Cyr.  III.  2^  3  o  de  KvQog,  ey  ^  oins- 
XiyovzOy  i&v€TO'  ItxbI  de  aala  ^v  rä  ie^ä   avrtpj   cwtxüm 
tovg  re  twv  ÜEQatSv  i^yefiovag  xal  zovg  zdSv  JMr^diov.    ^Enüi} 
ofiov  ^oavy  ele^B  totdöe.    Dem  Hauptsatze  können  zwei  ods 
mehrere  Nebensätze  unterj^eurdnet  sein,  ja  es  kann  sich  j^! 
des  Glied  des  Hauptsatzes  mit  Ausnahme    des  Prädikats  al 
einem  Nebensatze  ausgebildet  haben.    Die    griechische  Sp 
che  jedoch,  welche  so  reich   an  Partizipialien   ist,  liebt  ik 
Nebensätze  häufig  in  verkürzter  Form   auszudrücken,  ab: 
wxTog  rjÖT]  yevofiivrjg  (i.  e.  iTtei  vv^  rjörj  iyivero)  6  ay^äj^ 
ix  Tov  TtoXifiov  inaveX&wv  (i.  e.  og  ix  t.  tt.  iTiayijXS&i)^  h- 
riyyeike  t^  Kvqi^y  Sri  ol  noXifitoi  anoqnyyoiev. 

2.   Endlich  können  diesen  Nebensätzen,   indem  sich  & 
Glieder  derselben  zu  neuen  Nebensätzen  ausbilden,  wieder 
Nebensätze,  und  diesen  wieder  andere  untergeordnet  werden, 
und  auf  diese  Weise  kann  das  Satzgefüge  einen  immer  grö- 
fsern   Umfang   erhalten.     Alle  Nebensätze    aber    sind  des 
Hauptsatze  untergeordnet:  der  Hauptsatz  erscheint  als  der 
gemeinschaftliche  Träger  aller  Nebensätze.      Insofern  aber 
den  Nebensätzen  wieder  andere  Nebensätze   untergeordnet 
sind,  unterscheidet  man  verschiedene  Stufen    der  Unterord- 
nung.    Die   Nebensätze    nämlich,    welche  sich   unmittdbar 
aus  dem  Hauptsatze  entwickelt  haben,  stehen  auf  der  ersten 
Stufe  der  Unterordnung,   diejenigen  aber^   welche  sich  aas 
diesen   wieder   entwickelt  haben,    ai]|f  der   zweiten   a.  s.  i 
Xen.  Cyr.  HI.  2,  8  xat  ^  Kvqog  eintav,   ort  eiöeitj  rotfio» 
€vikvg  TtaQTiyyvijas  roig  IliQaacg  napaax^va^ea^at, 
fog  avzlxa  de^aov  duixaiVj  ineidav  vnayaytaat  vavg  noJuBidoei 
vnoq>€vyowBg  ol  ^u^Qfxivioi,  aSav'  iyyvg  rjfiiv  ycvia^ai.    Der 
Hauptsatz  besteht  in  den  gesperrt  gedruckten  W  orten  $  ünm 
(i.  e.  ineiöfi  elnev)^  verkürzter  Adverbiidsatz,  steht  aof  der 
ersten  $  ort  cid.  r.,   Nebensatz   auf  der  zweiten^   c^^  avwixa 
Seijaov  dicixBiv,  verkürzter  Adverbialsatz  auf  der -ersten;  ijte^ 
däv  —  ol  ^Aq^.^  Adverbialsatz  auf  der  zweiten ;  c?0T€  —  y^ 
viad^aty   Adverbialsatz  auf  der  dritten  Stufe  der  Unterord- 
nung.   Ibid.  11  inal  di  i^Qiar^jxeaav^  xatafiad'iijv  ^   ep9a  al 
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axonal  rjaop  ai  tpiv  Xaldalfov,  -^  evd'vg  etslxt^e  q>Qov^ 
^lov^  Ibid.  16  xiat,  S  vniaxyov  noti^tißiv  aya^^ä  ^fiSg,  8t' 
ila^ßavsg  ra  XQrifKna,  aTioTeTiXeaxaL  ool  ^ötj,  ä<na 
5^  xal  nQoaoq>etXov%ig  oot  aXlag  xaQitag  ä7zv7taq>ijvain€Vy  ag  r^^eig 
"«ji  y^9  *^  M'^  xaicol  iafiev,  alaxwoifie^^  av  aoi  firj  duodidovregj 
y.  i^  xat  anodidovreg  ovdiv  a^iov  övd^  ovtco  n^bg  aveQyitTjv  xa- 
'^^  raXapißavo^e^a  %ooov%ov  noiovvreg  (hier  steht  der  relative 
■,^  Satz:  tp  xal  anodid.  auf  der  vierten  Stufe  der  Unter- 
^  Ordnung). 

Ii  3.    Auch  kann  ein   Satzgefüge  dadurch   erweitert  wer- 

^1   den,  daTs  den  Nebensätzen  andere  Nebensätze  beigeordnet 
^  vrerden,  als:  inBi  6  Kvqog  ^X^e  xixl  o\  atQaTichai  o^od  ijaav. 
s  4.   Periode  wird   im  weitesten  Sinne   des  Wortes  je- 

1.    des  aus  einem  Hauptsatze  und  einem  Nebensatze  zusammen- 
gesetzte Satzgefüge,  in  dem  sich  die  Einheit  eines  Gedan- 
.    kens  darstellt^  genannt.    Im  engern  Sinne  aber  versteht  man 
,  unter  Periode  nur  ein  solches  Satzgefüge,  welches  aus  zwei 
oder  mehreren  Nebensätzen   znsamiaengesetzt>  und  in  allen 

■  seinen  Theilea  so  geordnet  ist,  daTs  sich  sowol  die  Einheit 
h    jedes  einzelnen  Satzes,  als  die  Einheit  des  ganzen  Satzge- 

■  füges  deutlich  darstellt,  und  mit  dem  letzten  Worte  das 

■  Ganze  als  ein  in  sieh  Abgeschlossenes  und  Vollendetes  her* 
\  vortritt.  Die  Periode  kann  sich  zu  einem  sehr  grofsen  Um- 
g  fange  ausbilden,  und  dennoch  die  Einheit  des  ganzen  Ge- 
I  dankens  klar  erkannt  werden/  wenn  die  einzelnen  Glieder 
I  ^^  geordnet  sind,  sich  rhythmisch  bewegen^  in  verschiede- 
ner Form  abwechseln  und  in  einem  gewissen  Gleichgewichte 
oder  Ebenmafse  zu  einander  stehen. 

6.  Die  schönsten  Perioden  sind  diejenige^,  welche  aus 
zwei  einander  gegenübertretenden  Haupttheilen,  die  wie- 
der aus  zwei  oder  mehreren  beigeordneten  oder  unter- 
geordneten Sätzen  bestehen,  zusammengesetzt  sind.  In  ei- 
nem solchen  Satzgefüge  verhält  sich  der  erste  Haupttheil 
zu  dem  zweiten  gewissermafsen,  wie  die  Arsis  zur  Thesis. 
Eine  schön  gebildete  Periode  ist  das  Höchste  und  Vollen- 
detste ^  was  die  sprachliche  Darstellung  aufzuweisen  hat 
Bis  zur  Periode  führt  die  Grammatik  ^  die  nähere  Betrach- 
tung derselben  liegt  nicht  mehr  in  dem  Bereiche  der  Sprach- 
lehre, sondern  gehört  der  Rhetorik  an.  Schliefslich  mögen 
einige  Beispiele,  die  als  Muster  gut  gebildeter  Perioden  auf- 
gestellt werden  können,  folgen.  Demosth.  pro  Cor.  init. 
IlQätov  fiiv,  ä  avdqag  ^4&P]väioif  zoig  O^eolg  evxofiai  naai  xai 
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Ttacaig,  Sorjv  &ovoutv  t^tav  eyia  diateXuS  tt}  xe  nokei  nain 
Oiv  vfuv,  zbaainjv  vnaq^ai  fioi  naq*  vf^tSv  eis  %omm  \ 
aywva '  ineid'^  otcbq  iarl  (zaha&^  VTtiQ  ifiuiv  xai  Tijg  vjisi 
qag  evaeßelag  te  xal  dd^g,  tovvo  naQaarijaai  Tovq  iu 
vfuvy  ^fj  Tov  avridixov  cviißovXov  noii]aaa'9'ai  neQt  tov  % 
äxoveiv  vfiSg  ifiov  öbI  —  a%ivXiov  yaQ  clv  etri  %ov%o  ye 
oXlja  xovg  vofxovg  xai  rov  oqxov,  iv  ^  ngog  aTtaat  %oig  oU 
dixaloig  xat  %ovzo  yeyQamat,  vo  ofioiwg  dfiq>oiv  dxQ(M 
Ibid.  p.  228,  7  iTteidt]  d^  ovx  eXaTTCJ  Xoyovy  raXXa  iul 
dvaktoxe,  xal  Tct  nXeiara  xaretpeioaTO  ftovy  dvayxaiov  » 
vofiiCfi)  xal  Sixaiov  a(ia^  ßQaxia,  w  avÖQeg  u^Srpfaloiy  n 
tommv  7tQ(3tov  elnelv,  lya  fxrjdeig  vfHiSv,  Toig  €^€a&€v  ilo; 
Tjy/xivog,  äXlotQLWTeQOv  tiSv  vneQ  zfjg  yQ<xq>^s  dixaitay  ox 
fiov.  Vgl.  p.  322  f.  §.  221.  Id.  Phil.  L  p.  61^  38  sqq.  I 
tü}v,  &  avÖQeg  lAdrjvalov,  riSv  avsyviaafjieviov  äkrj^ij  guv  i 
Ta  TtoXXäy  iag  ovx  edsi,  ov  nfp^  aXX^  Xawg  ovx  V^^^  dxotk 
aXX^  el  f^iv,  oaa  av  Tig  vneQßfj  t(^  Xoyqß,  ^va  fi^  JLvTn^rj^ 
tä  TtQayiiiata  vnsQß^aeraCy  de%  nqog  ^dovrjv  drjfirjyoqeh '  d 
ij  tiSv  Xoywv  x^Q^Sy  ctv  rj  fi^  nqoar^xovaa,  ^fyytp  triiila  ylyn 
ala%q6v  iarcv,  S  avögeg  IddTfvaioiy  q>evaxl^€iv  eavzovg 
Snavz^  avaßaXXofiBvovg,  8aa  av  ^  dvax^Qtjy  Ttamav  vateQi 
tiSv  eQywv,  xal  iirjde  tovto  üvota^ai  fia&civj  oti  dei  %ovg 
d'ßg  7toXi(4(p  xQ^afxivovg  ovx  axoXov^aXv  %dig  Ttcgayfiaaiv^  c 
avxovg  i'f^TtQoa^ev  elvai  ziSv  TTQay^atwvy  xat  tov  ccvtov  ' 
nov  äaneq  tüv  cnqaTBvficetiov  a^uiaeuv  av  tiq  tov  crr^ctn 
Tjyuod^at,  oika}  xal  xwv  ngayiiaztov  rovg  ed  ßovXsvopLh 
%v^  a  av  ixalvotg  doxfjy  xavta  TtQavnjvai  xal  fiij  zd  av^ißi 
ävayxd^wvrai  dicixuv. 
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A. 

%  AbsichUpartikeln  s.Finalkonjankt 
Abstracta  pro  Concreds  §.  406. 
Adjektiv  §.  387, 3.  —  Begriff  dess. 

t      f.  409.  —  attribnt.  u.  prädikat. 

^      ibid.  I.  —   m.   tran8.>  intrans., 

J)as8.  Bdtg  ibid.  3. 
jektiv  mit  äv  §.  456. 

Adjektiv  st.  d.  Gen.  §.  473.  a.  n.  A. 

Adjektiv  it  d.  Subst.  in  d.  Appo- 
sition §.  473.  6. 

Adjektiv  zum  Subst.  erboben  §.  474; 

Adjektiv^  attributives»  §.  476  sqq. 

Adjektiv^  attributives,  prolep tisch 
gebraucht  §.  477,  7, 

Adjektiv,  attributives,  im  Verhält« 
nifs  d.Beiordngu.Einordng§.478. 

Adjektiv  im  Neutrum  in  Vrbdg 
mit  d.  Genit.  eines  Subst.  (t6 
noXv  T0t7  ßiov)  §.  479.  6. 

Adjektiv,  als  Substantiv,  mit  dem 
dazu  gehörig.  Genit.  im  Genus 
kongniirend  (fj  nokXij  xijg  yijg  st. 
t6  noAb  T^s  y^g)  §.  479.  c. 

Adjektiv  in  d.  Neutralform  des 
Plur.  mit  d.  Genit.  eines  männl. 
od.  vreibl.  Subst.  C^ß^ä  na^rfi- 
Sog)  §.  479.  c. 

Adjektiv  st.  des  Adverbs  {x^^ 
^Zaey  St.  x^^s)  §•  686. 

Adjektiv  (attributives)  in  d.  rela- 
tiv. Satz  herübergezog.  §.  790, 3. 

Adjectiva  verbalia  s.  Verbaladj. 

Adjectiva  gen,  neutr.  im  Sing.  u. 
PI.  mit  d.  Artik.  verschieden 
(t6  xoxöv  u.  rä  xaxcO§-474.A.3. 

Adjektiven  c  gen.,  dat.,  a€c.  s. 
Gen.  a.  s.  v. 

Adjektivischer  Sub8taiitivsatz§.8039 
1.  3. 

Adjektivpronom.  zum  Sabstant  er- 
hoben §.  474. 

Adjektivsatz  §.  780.  —  Gegensei- 
tige Beziehg  des  Haupt-  n.  des 
Adjeküvs.  §.  782.  —  Weglassg 
des  Demonstrat  vor  d.  Relat. 
ib.  4.  —  iauv  o?,  iauv  iv  u. 
■.  v.  ib.  5.  —  Person  des  Verbs 
9.  783.  -*-  Kongruenz  des  Rela- 


tivpron.  im  Genus  u.  Num.  '§. 
784  —  786.  —  Kasus  des  Relat. 
-.  Attraktion  §.  787.  —  Attrakt. 
b.   ology  oaogy   ^iätog  §.  788.  — 

•  Attract.  inversa  $.  789.  —  Ad- 
jektivsatz mit  andern  Neben- 
sätzen vertauscht  §.  802. 

Adjektivsatz  st.  eines  Substantiv- 
satzes §.  766.  6). 

Adverb  §.  387,  2.  §.  684.  686  ff. 

Adverb  adjektivisch  gbr.  (ol  vvv 
äv^^oottoi)  §,  474.  d, 

Adverb  substantivisch  gbr.  (ot  vvv) 
§.  474.  c.  ^  • 

Adverb  auf  ov,  als :  oS,  noj^  vie 
zu  erklären  §.  623.  A.  1. 

Adverb  auf  Owj  als :  Ivdo^iv,  ivle 
zu  erklären  §.  523.  A.  1. 

Adverb  in  prägnanter  Konstr.  (Sfro$ 
y^g  loftiv  n.  dgl.)  §.  622.  A.  2. 
Die  Adverbien  ixst^Bv,  ivdo^^Vf 
IrdMe  in  Verbindg  mit  d.  Ar- 
tikel St.  Ixa,  ivdoVf  IMa  (d  Ixet- 
&%v  nöit/Jiog  devQO  ^iei  st  Ö  Ltet 
'  n.)  §.  623.  A.  —  Ortsadv.  attra- 
hirt  §.  787.  A.  6.  —  Attract.  in- 
versa der  Ortsadv.  §.  789*  A.  2. 

—  Relativ»  Adv.  geben  in  die 
demonstr.  aber  §.  799.  A.  1.  — 
Relative  Adv.  m.  Wiederbolg 
des  Verbs  im  Hauptsatze  (inliv(f 
ontüg  iftUvacc)  §.  801»  1. 

Adverbien   in  objektiver  Beziehg. 

—  Ortsadverbien  §.686.  —  Zeit- 
adv.  §.  687,  —  vür^  vüv,  ^dij  §. 

690.  —  der  Art  u.  Weise  §.  698. 

—  Modaladv.   §.   689.  —  d^  §. 

691.  —  d^ra  §.  693.  —  ^r,  dij- 
^cv,  d^nov&ev  §.  694.  —  Adv. 
confirmativa:  fiijy,  fidy  §.  696. 
fitdp  §.  697.  udvfOif  fievovVf  fuv^ 
dfj  §.  698.  h  ^^01  §.  699.  vv 
§.  700.  yil,  vai,  fid  §.701.  -« 
auctiv.:  nip  §.  702.    yd  §.  703. 

704.  —  restrictiv.:    to^,   ovv  §. 

705.  706.  —  negativ.:  o^x,  fiij 
§.  707  —  718. 

Adverbialobjektiv  s.  Adverbien. 
Adverbialsatz  {.  803. 
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Adverbialsata  der  Ortsbeftie- 
hun«  §.  804. 

Adverbialsatz d.  Zeitbeziehang 
m.  orC)  (&f9  alsy  insl,  n^iyp  Iq>; 
u»  8.  vr,  §.  805.  —  Modi:  Indi- 
Icat.  §.  806.  —  KodJ.  §.  807.  u. 
808.  —  Opt.  §.  809.  u.  810.  — 
Opt.  m.  £v  §.  811.  —  BmrkgeB 
ober  d.  Kopstr.  v.  n^iv  §.  812. 

Adverbialsatz  des  Grandes  m. 
Sre,  Önöve,  ^^  da,  inei,  iiKBi^if 
§.  8l3y  1.  a.  2.  —  m.  Sxh  <^<ör<y 
ovrexa  ibid.  3.  a.  4. 

Adverbialsatz  der  BediogangS. 

814.  —  Formen   der  Protasis  §. 

815.  —  Formen  der  Apodosia 
§.  816.  -—Formen  der  Protasis 
mit  denen  der  Apodosls:  o)  ei 
c.  indic.  in  proty  a.  ind.,  opt. 
c  Hv  a.  sine  ar,  a.  ind.  prae- 
ter, in  apodosi  §.  817.  —  b)  idv 
od.  ijy  od.  ay  c.  conj.  in  prot.» 
u.  ind.,  ind.  fut.  c.  ävf  conj.  c. 
äy  Uä  sine  äv  in  apodosi  §.  818. 

—  c)  el  c.  opt  in  prot,  u.  opt 
c  äy  et  sine  äy^  indici  conj.  c. 
äyf  ind.  fut.  c.  xi,  ind.  praeter.* 
c.  äy  in  apodosi  §.  819.  —  d)  d 
c.  indic.  praeteritor.  in  prot» 
n.  ind.  praet.  c.  äy,  opt  c.  äv 
in  apodosi  §.  820.  —  Bmrkgen 
über  d.  Ellipse  des  äy  in  d. 
Apod.  beim  Ind.  Praeteritor.  §. 
821.  0.  822.  —  ay  (xO  in  pro- 
tasi  §.  823,  h  —  Ellipse  der 
Protas.  ib.  2.  —  Ellipse  der 
Apodos.  ib.  3.  —  €^  d*  äys  ib.  4. 

—  el  6i  St.  ei  Sk  fitj  a.  il  di  fAif 
at.  sl  di  ib.  6.  —  d  fuj  od.  el 
fiij  ä^a  ironisch  ib.  6.  —  d  ftif» 
aufser,  d  fu)  d^  nisi  si  ib.  7.  — 
ni^y  el  od.  nXijy  el  ftfj  ib.  — 
Protas.  ohne  el  als  Hptsatz  ib. 
8.  —  Doppelte  Protas.  ib.  9. 

Adverbialaatz  der  Einr&tfmaiig 
(konzessivje  Adverbials.)  m.  ei, 
el  xai,  xal  d,  eXneq  §.  824. 

Adverbialsatz  der  Folge  oder 
'Wirkang  m.  &ate  od.  c&c  §• 
825.  —  Konstrukt. :  Indik.  n. 
Infin.  §.  %%ij  2.  a.  3.  Bmrkg 
aber  6;,  «Sfav«  (ßooiy^  Saa^  ore) 
c,  infin.  in  scheinbar  anabbän«« 
gtgen  parentfaet  Sätzen  §.  826. 

—  Opt.  mit  u.  ohne  äy.  -«  In- 
dic. Praeteritor.  c.  äv,  —  Infin. 
c.  äy  §.  827.  —  Säte  c.  impera«- 
tivo  od.  in  e.  Fragsatze  S*  828, 


1.  ^i^'  qly  Ig»'  ^rs  C  iid.f 
od.  c  inf.    §.  828,  2.  n.  A. 

Adverbialsätze  der  Art  a.Wei 
ra.  ^,  tSarSf  tSane^y  Sitog,  ^ 
evte  §.  829.  —  Tempora  ii.ll< 
§.  829,  3.  a.  4.  —  offittn  (k) 
ög  b.  IVunschen  u..Bctka 
rangen  §.  830,  !•,  —  im 
taoSf  Sai€£^  ib.  3.  —  ^^  < 
ätg  dy  dtg  ttv  d,  ib.  A.  —  Atln 
des  Kasus  ib.  3.  —  Yerki 
tt.  YerscbmelBg;  mit  d.  Hpai 
ib.  4.  —  &^9  nach  Mafigi 
ib.  6.  —  €5g  Moixz^  n.  dgl.  | 
sönlich  gbr.  ib.  6. 

Adverbialsätze  der  Qaantil 
dea  Grades  (der  Inteaiit 
m.  6'a^,  ooov  §.  831. 

Adverbisisata  st.  eines  Sabstai 
Satzes  §.  76S.  c). 

Adversative  Seiordnang  derS 
darch  di^  dJLJid  u.  s.  w.  §.  731  fl 
Pfegatjve  advers.  BeiordBg§. 

Akkusativ,  Bdt^  im  Allgesi.  i 

Akkus,  dea  räu  milchen  Zi 
b.  d.  y.  der  Bewegung  {.  I 
a.  A.  1.  u.  2.    ^ 

Akkus,  des  t  empor  eilen  2 
§.  545.  A.  4. 

Akkus,  des  quantitativen  2 
§.  545.  A.  6. 

Akkus,  des  erzeagtea  v. 
t  hauen  Objekts  oder  der 
mittelbaren  Wirkung  1 
desselben  Stammes  oder 
vandter  Bdt^  (J^ZV^  f^Z^ 
—  l^fjy  ßiov)  §.  647,  1.  - 
y/Aijyf  X)Xvf*7it€t  vixaVf  hra 
yäfAOvg  &öeiy ,  S^xta  xtift 
ian&y  ydfwvgy  Ta^dttreiy  n6i 
a.dgt.  §.547,2.  —  b.d.  V.  dea  G 
zens,  Fliefsens,  Giefsi 
Spriefsens,  Brenaes! 
648,  1.  —  des  Tönena, 
chens,  Schnaubens,  I 
mens,  Riechens  §.648»  ! 
des  Sehens,  BlickenaJ. 
3.  —  des  Kla^ens,  1/1 
nena  §.  548,  4. 

Akkus. der  entfernten^  bot 
sbsichtigtea  Wirkang 
Akk.  des  Zwecks.  —  o«  b 
V.  der  Bewegung,'  des  Gel 
u.  Kommens,  des  Sendeas^ 
mfens  (lA^ciV,  xaJieUf9a*,  a 
u.  8.  w.  äyyeJUijtff  i^eai^,  i 
Xtjy  u.  8.  w.)  —  6.  bei  x^ 
xivi  xij   inot^fjveit^f  n^oxaido 

*    äyetyxdCeuf.  ttyd  va  §•  64SL  fl 
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_  Akk.    der  Art  a.  Weite 
ibid.  A.  8. 
Akku«,  des  leidenden  a.  be« 
arbeiteten  Objekts  b.d.  V. 
i>^Mtrf  dvtrovaif  hnaqji^y^  l^uv 

—  XvcttiltiV  —  ßXanxit^y  idutHyy 
^ßq(^9tVy   XvfuUviO&uty  JiMßäa^ty 
IvoxXtlv  —  iiatßstVy  äasßHyf  ^dt^  ^ 
xia&eu  —  Xo/aVf  xifAto^iXv,  ^tSa^t 

T(»Ofrn)ecv  —  d^iaxeir,  xokaxt6uVf 
^mn^TinVy  ^^msiVf  nqoaxwitv-^ 
fisi&stv  —  ifÄeißeaOai  §.  659*  —  b. 
d.  V.  Gutes  od.  Böses  durch 
lYort  oder  Tbat  Einem  snfügen 
(tSj  xaxtSg  nou»  od.  Xfyio  Tivd)f 
-*  des  Anredens  §.  661.  2)  u. 
A.  1.  —  b.  d.  V.  des  Ausbar« 
rensy  Wartens ,  Fliehens,  Ent- 
laufeus  §.  661.  3).  (b.d. Verbal. 
^vyijy  (piJiifAogf  tpvydg  ibid.  A.  2.) 

—  b.  d.  V.  des  sich  Abvendens^ 
Weichensy  Verabscbeuens  ibid. 
A.  3.  ^  b.  d.  V.  des  Verbor- 
genseins,  Verbergens  §.  161.  4). 
— .  ip^avtivy  XBütHv,  IniX,  ibid.  6). 

—  des  WegnehmenSy  Rauhens^ 
An  -  u.  Ausziehens ,  Lehrent 
ib.  6).  —  b.  dili  X94  ib*  A.  6.  — 
b.  d.  V.  ßnivHVf  ittaauv,  ne^äiff 
nXiiVy  (iitBiVy  anti^duv  n.  s.  vr, 
§.  662.  7).  —  des  Opfems,  Tan- 
sens  d.  s.  v.  zu  Ehren  Jeman- 
des ib.  8).  —  des  Schwörens, 
Beschw.  ib.  9).  —  b.  d.  V.  der 
Empfindungen  u.  Affekte  §.  663; 
(Verbauen  .mit  dem  Akk.  §.  653. 
A.  6.) 

Akkus,  des  räumlichen  Ob- 
jekts (nofsuia^ui  öd6r)  §.  654. 

—  Adverbiale  Ausdrücke  ibid. 
A.  2. 

Akkus,  des  temporellen  Ob- 
jekts (todrov  xbv  x^^o^)  §•  6S5. 

—  Adverbiale  Ausdrücke  ibid. 
A.  % 

Akkus,  des  quantitativen  Ob- 
jekts (ovo  atccdiovg)  §.  666.  — 
Adverbiale  Ausdrücke  ib.  A.  2. 

Akkus,  der  nahem  Bestim- 
mung (xuAös  tA  (ffifunuy  dXytt 
Tijv  xetpaXijv)  §.  657.  —  Adver- 
biale Ausdrücke  ibid.  A.  3.  4. 

Akkus.,  doppelter:  b.  V.  in 
Verbindg  mit  Substant  gleichen 
Stammes  oder  verwandter  Bdtg 
(^i^iV  fpüiiav  fjisydilijv  as  —  ^i- 
W{ö»  dstjfvdy  ae)  §.  668.  —  in 
d.  Redensarten:  Gutes  oder 


ies  Einem  durch  Wort  oder  That 

zufügen  (xaXdf  xaxA  nouS,  Xiyat 
as)  §.669.  —  in  d.  Ausdrücken: 
Einen  zu  Etwas  machen ,  er- 
wählen,  erziehen  9  bilden ,  für 
Etwas  erklären.  Einen  als  Et- 
was preisen,  nennen  u.  s.  w.  §. 
660.  —  b.  d.  V.  des  Bittens, 
Verlangens,  Forschens,  Fragens 
—  Lehrens,  Erinnerns  —  Thei- 
lens,  Zerlegens  —  Beraubens  — 
Verbergens  —  Rathens,  Bere- 
dens,  Ermahnens,  AufTorderns, 
Zwingens  zu  Etwas  §.  661.  — 
b.  d.  V.  des  An  -  u.  Ausziehens 
des  Waschens,  Reinigens  u.  a. 
§.  662.  a.  6.  —  Akk.  einer  Per- 
son od.  Sache  u.  Akk.  des  räum- 
lichen od.  temporellen  Obj.  (ayon 
CS  ri^y  ddöy)  §.  662.  c.  —  Zwei 
Akk.  des  leidenden  sächl.  Obj. 
in  verschiedener  Beziehg,  bes. 
b.  Verbis  compos.  {TUQißcdia^at 
Tttxog  xi^y  n6Xiy)^,  663.  —  Zwei 
Akk.  in  d.  cx^fM  xa^*  SXoy  x. 
pt^Qos  §.  564. 

Akkus,  zur  Bezeichnung  adver- 
bialer Ausdrücke  §.  647.  A.  3.  — 
als:  fjuxx^by  xXaUiVy  fi^ya x^^^ttv. 
§.619.  A.2.,  als:  x^^/^9  ^(OQBdyy 
xovTOf  defshalb.  —  ibid.  A.  3., 
als:  xovxoy  xby  xi^önovy  dixijy, 
oiAOuu  —  §.  664.  A.  2.,  als: 
T^v  xax(<Sxriv  sc.  6d6vy  ^xijy  «d- 
^ilay,  —  §.  666.  A.  2.,  als :  4a*oc, 
^^X^Vf  tb  nf^ty  u.  s.  w.  —  §.  556. 
A.  2.,  als:  noXXdy  saepe,  dXiyoy 
u.  8.  w. —  §.  667.  A.  3.  4.,  als: 
sÜQosy  viffosy  yiyog,  nQ6g>aaiy, 
xdXXuy  cetenan  u.  s.  w. 

Akkus,  beim  Passiv  §.  565. 

Akkus,  absolut  gbr  §.  666,  1. 

Akkus,  elliptisch  gbr. -§. 566, 2. 

Akkus,  b.  Substantiven  st.  des 
Gen.  s.  Verbalsnbst. 

Akkus,  b.  Adjektiven  st  des 
Gen.  s.  Verbaladj. 

Akkus,  b.  Verbaladj.  auf  xiog  st 
des  Dat  §.  587.  A.  4. 

Akkus,  c.  infin.  §•  645.  —  st 
des  Nom.  c.  infin.  {yofU^^  Ifittv» 
xby  xavvo,  ilnttv)  §.  646,  1.  — 
st  des  Gen.  od.  I)at.  c  infin. 
§.  647. 

Akkus,  c.  Infin.  als  Subjekt  nach 
Xiyetaif  nginny  dox<7,  xaX6ylaxiv 
u.  8.  w.  §.  649. 

Akkus,  c.  infin.  mit  d.  Art  s.  Infin. 

Akkus,  c.  infin.  in  Enklamat  §•  652. 
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Akknt.  c.Jinfin.  geht  in  d.  Konstr. 
mit  &g  od.  ort  über»  oder  um- 
gekehrt §.  771^  5. 

Akkus,  c.  infin.  nach  vorautgeg. 
ouy  Ss  §.  771>  6. 

Akkas.  c.  iuf.  reiht  sich  an  einen 
vorhergehenden  Zwischensatz  an 
§.  857.  e. 

Akkus,  c.  Inf,  in  d.  Nebensätzen 
der  orat.  obliq.  §.  849. 

Akkus,  c.  partici"^.  §.  €55.656. 

—  St.  des  Nomin.  c.  partic.  §. 
656,  1. 

Akkus,  des  Partizips,  absoluter, 
§.  670.   —  mit  (u;  s.  (^. 

Akkus,  des  Partizips  st.  eines  an- 
dern Kasus  §.  682. 

Aktive  Form  §.  390,  7.  §.  391. 
Vgl.  Transitiv.  ~  mit  d.  Bdtg 
lassen  §.  390,  3.  —  st.  d.  Me- 
dialform §.  398,  3. 

Anakoluth  §.  869.  860. 

Anakointh  in  d.  Partizipialkon- 
strukt.:  Nominal,  participii  st. 
eines  andern  Kasus  §.  677—679. 

—  Noininat.  participii  ohne  Verb, 
fin.  §.  680.  T—  Genit  partic.  st. 
eines  andern  Kas.  §.  681.  — 
Accus,  part.  st.  eines  and.  Kas. 
§.  682.  —  Dat.  partic.  st.  eines 
and.  Kas.  §.  683. 

Analytische  Ausdrucksweise  st.  d. 

synthet.,   als:    dido^xtog  effu^i» 

416,  4. 
Analytischer  Charakter  d.  Sprache 

§.  389.  A. 
Aorist  §.  441.   —  als  Ggsatz   des 

Imprf.  §.  441,  2.  —  abwechselnd 

m.   d.   Imperf.  §.  441,  3.   4.  u. 

A.  1.  —  m.   d.  Praes.  histor.  §. 

441,  5.  u.  A.  2.   —  m.  d.  Perf. 

u.  Plpf.  §.  441,  6.  n.  A.  3. 
Anreihung  der  Sätze  durch  t/,  xai 

§.  722  ff.  •—  Negative  Anreihg 

§.  743. 
Antwort  §.  840. 
Aori&t  I.  u.  II.   Medii  stäts   mit 

reflexiver,  nie  m.  passiver  Bdtg 

§.  399.  6.  §.  400. 
Aorist  II.  Pass.,  urspr.  Bdtg  §.402, 

1.  —  verschieden  v.   d.  Aor.  L 

P.  §.  402.  A.  2. 
Aorist  V.  e.  IViederholg  §.  442,  I. 

—  m,  d.  Endg  a/.ov  §.  442.  A.  4. 

Aorist  in  Vergleichgen  §.  442,  2. 
§.  829,  4. 

Aorist  St.  d,  Präs.  (elnovf  dictum 
vQlo)  §.  443,  1. 


Aorist  Bt.  d.  WuU  f .  441^  1  «.  i 

Aorist  druckt  nie   d.   comtnai 

§.  443..  A. 
Aorist  mit  r/  o^r  oif  §.  443^  3^ 
Aorist  ^st.  des  impf.,  Perf.  i.Plp( 

§.  444. 
Aorist  im  KoDJankt,  OpUl.,Ii. 

perat.  u.  Inf.  m.  Prasbdtg  f.  16 
Aorist  imKonjonkt.  st.  d.  FiLi 

der  Laieiner  §.  447.  A.  1 
Aorist  im  Indikat.  t.  Nidilvki 

licbk.  od.  Unmöglichk.  §.  4SL 
Apodosis  §.  814,  1.    s.  Adferbii 

satz  der  Beding ng. 
Aposiopesia  §.   823,  3.  b.  651 
Apposition,  Gbr.  ders.  §.  499. 
Apposition  st.  d.  Genit.  $.  4n.< 
Apposition    im    Genitiv  b.  Pni 

possess.    CifJiös  xod  &9Uon  fis, 

§.  499,  4. 
Apposition  v.  d.  reUtiv.  SatKi 

trahirt  §.  790,  4. 
Appositionale  Zusätze  $.  509. 
Arten  des  Verbs  s.  Genera. 
Artikel  rö  u.  rd  m.  d.  Gea.  vi 

m.  d.  Piur.  d.  Verbs  vrb.  §.4)1, 
Artikel,  Lehre  dess.  §.  480  sqq. 

—  histor.    £ntvrickelg  de«. 
480—482. 

Artikel    als    DenonsIrativpTMfl 

§.  480.  481. 
Artikel  als  Relativpron.  §.  489. 
Artikel  als  eigentl.  Art.  §.463« 
Artikel  b.  Gattungsnamen  §.  I 

—  b.  Abstrakten,  StefTaaBu 
Eigennamen  §.  485.  —  b.  n 
stanCivirten  Adjektiven  nadP 
tizipien  §,  486.  —  b.  Pronoi 
nen  §.  487-^489.  —  b.  Wsi 
ralien  §.  490,  —  b.  e.  durch 
Sobstant.  im  Genit.  oder  dn 
e.  Präposit.  mit  ihrem  Ka 
ausgedrückten  Attributiv  (re 
ndUongy  ol  ns^C  xiva^  oc  yuy 
^^coTioO*  —  b*  Adverb.  {.  k 
•^  b.  jedem  Worte  u.  jeder  ^< 
vrbdg  §.  492. 

Artikel  weggelassen  b.  Gattni 
namen  §.  484.  A.  —  b.  Absü 
ten  §.  485,  A.  1.  —  b«  Part 
pien  §.  486.  A.  —  b,  d.  Den 
strativpronom.  §.  488-  iL 

Artikel  b.  d.  Subjekt  u.  Piadi 
§494. 

Artikel  in  d.  Apposition  §.  485.  J 
Artikel,    Gbr.   dess.    b.    zwei 

einander  verbandenen   Snbst 

tiven  §.  495. 
Artikel,  Gbr.  dass.  in  d.  veradi 
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i  denen  Gattungen  der  nachbomer. 
^'  Xhteratur  §.  496. 

/krtikel,  Stellung  dess.  §.  493.  — 
f  b.  Pronomin.  mit  oder  ohne 
n    Sahst.  §.  487  —  489. 

Artikel^  Wiederholg  des«.  §.  493, 

^    4.  u.  9.        '  .        Ttf 

aArtikel  hei  oSrog  nnd  bei  d.  No- 
>  minat.  ▼.  Sahst,  im  Anrufe  §• 
:     607.  o.  b. 

:  Artikel  vertritt  die  Personalpron. 
:     (ß  nccrt}^  st.  S  fiov  n.)  §.  617,  1. 
.  Articulus  praepositivus  u.  postpo- 
sitiv. §.  783,  1. 
Asyndet.  Vrhdg  §.  760. 
Asyndeton  h.  d.  Partizipien  §.  676. 
—  Asynd.  Vrhdg  negativer  Glie- 
der durch  ohxy  ov-a  §.  743.  A.  2. 
,  Attraktion  b.  d.  Vokativ  §.  510,  4. 
Attraktion     h.    d.    Präpositionen 

§.  623.     Vgl.  621.  622. 
Attraktion  b.  d.  Adverbien  §.623.  A. 

Vgl.  622.  A.  2. 
Attraktion  b.  d.  Infinit  §.645.646, 
2    648.   A.  —   theilweise  Altr. 
b.  d.  Inf.  §.  648.  —   b,   maxe  §• 
825.  A.  6. 
Attraktion   b.   d.  Partizip.  §.  655. 

Vgl.  §.  656. 
Attraktion  des  Relativs  §.  787.  — 
V.  olog,  Saog^  ^Xiitog  §.  788.  — 
Attractio  inversa  §.  789.  —  Attr. 
in  versa  b.  ovdüs  oaug  oß  §.  789, 
2.  —  b.  8g  ßovXsi,  guivis  ib.  A.  1. 
b.  Ortsadv.  ib.  A.2.  —  Attrakt. 
des  Relat.  in  d.  Stellang  §.  790. 
—  Attrakt.   des  Relativs   b.   ei- 

^  nem  dem  Relativsatze  unterge- 
ordneten Nebensatze  §.  791.  — 
Attrakt.  des  Kasus  in  d.  mit  ^?, 
ioant^y  Sars  eingeleiteten  Kom- 

^        parativsätzen  §.  830,  3. 

I     Attraktionsartige  Verbindung,  nach 

'   '     der  sich  d.  Verb   nicht  nach  d. 

'         Subj.y  sondern   nach  d.  Prädi- 
kate   richtet    (^  mqtoddg    ilai 
otddtot  Ei)  §.  429. 
Attraktionsartige    Verschmelzung 

8.  Verschmelzung. 
Attraktionsartige     Verschränkung 
eines  Adjektivsatzes  m.  e.  ihm 
untergeordneten    Nebensatze    §• 
791.  —  Vgl.  Verschränkg. 

Attributive  Bestimmung  §.  387,  3« 
Attributive  Formen  §.  471.  —  Ver- 

tauscbg  ders.  §.  473. 
Attributives  Satzverhältnifs  §.  387, 

3.   §.  471  sqq.    —  Entstehg   u. 

organ.  Verhältnifa  dess.  §.  472. 


—  Erweitemng  desa.  §.  476.  — 
Vmkehrung  dess.  (ot  /^»yoroi  toJv 
&y&^6naiv  st.  ot  /pi;<Jroi  Äv^fO)- 

ftoi)  t  479.  ,  ,  , 

Aufhebung  der  Sätze  durch  aXla 

§.  741. 
Aussagesatz  §.  412,  4. 
Aassageverhäitnilj  des  Prädikats 

8.  Modi. 

B. 

Bedingung  i|.  Bedingtes §.453.  Vgl. 
Adverbialsätze  der  Bedingung. 

Begriff  §.  385.  A.  1.  §.  389,  1.  2. 

Begriffswörter  §.  389,  3. 

Beiordnung  desattrib.  Adjekt.§.478. 

Beiordnung  der  Sätze  §.  719  ff.  ■— 
St.  der  Unterordnung  §.  720.  — 
Kopulative  Beiordnung:  Anrei- 
bung  (r^,  xai)  §.  722—729.  — 
Steigerung  (ov  fiövoy  —  äXXä 
xai  u.  s.  w.)  §.  730.  —  Adver- 
sative Beiordnung:  Beschränkung 
(fiiy  —  J«  u.  s.  w.)  §.  731—740. 
—  Beschränkung  u.  Aufhebung 
(&Ud)  §.  741  f.  —  Anreihung  u. 
Entgegenstellung  negativer  Sätze 
Covuy  oüJO  §.  743  f.  —  Dis- 
junktion W  —  ^  u.  8.  "w.)  §.  745 

751.    —   Beiordnung   logisch 

untergeordneter  Sätze:  Grund 
[ydQ)  §.  754.  —  Folgerung  (^^a, 
xoivvv,  ToiyaQ,  xotyaQTOi,   odv)  §. 

756  —  759. 
Beschränkung  der  Sätze  durch  di, 

idXd  u.  s.  w.  §.  731  ff. 
Betonung  der  Rede  §.  861. 
Beziehungen    §.  389,  1.  2«  —  des 

Prädikats  §.  418  ff. 
Bindewörter  §.  719,  5. 
Brachylogie  §.  852- 

c. 

Canon  Davresianus  §.777,1.779,3. 
Chiasma  §.  865,  3. 

{Alles  VMge  siehe  vntei^K.) 

D. 

Dativ,  Bdtg  im  Allgem.  §;  567. 

Dativ,  localis  auf  d. Frage:  Wo? 
(tn,  an,  au/,  bei  e.  Gegenst.)  §. 
568,  1.  —  zur  Bezeichng  des 
Beieinanderseins  ibid.  2.  a).  — 
des  Miteinanderseins  (der  Ge- 
sellschaft, Begleitg):  ec)  alzoTg 
ToTg  tnitoig.  /?)  OT^otrep,  aröXtpf 
nX^Biy  'vavai  u.  s.  w.  ibid.  6). 
— .  V.    d.    Zeit    auf    d.    Frage: 


638 


Sachregister^' 


Wann?  {toftn  ^fäg^)  f.  S69.  — 
—  ▼.  d.  Bedingung,  unter  der 
Etwas  geschieht  (xax^  aXa^ij  bei) 
§.  670. 

Datly.  x«t*  itox^r  (eigtl.  od. 

,  persönlicher  Dat)  auf  die 
Frage;  Wohin?  a,  in  ränm- 
licher  Beziebg  b.  d.  V.  derBe* 
"weg.  {iivixitv  x^Tqotg  olQctvtß)  §, 
671.  —  6.  In  kansal.  Bziebg  §• 
673.  Dat.  communionis  et 
societatis  b.  d.  V.  u.  jkdj. 
des  Verkehrs  >  Umgangs ,  der 
Mittheilg,  Tbellnahme  §.  573.  — 
b.  d.  V,  des  Entgegentretens, 
-Stehens,  Begegnens,  der  Anuä- 
herungy  des  "Weichens  §.  574.  6). 

—  b.   d.  Adj.  Q.   Adv.  nXtjclog, 
Ivavtiog,  hyyv^  u.  s.  w.  ibid.  bb)* 

—  b.  d.  y.  des  Streitens,  Rech- 
tens, Wetteiferns  §.  574,  c).  — 
b.  d.  V.  des  Folgens,  Dienens, 
Gehorchens,  der  Begleitg  —  b. 
d.  Adj.  u.  Adv.  äxöAov&ogy  did^ 
^oxo^y  i^rjg  u.  s.  "W.  §.  576.  — 
Dar.  aeqnalitatis  et  con- 
cruentiae  b.  d.  Wörtern  der 
Abnlichk.  u.  Unähnl.«  d.  Gleichh. 
ti.  Unglelchh.,  der  Übereinstim- 
mung u.  Verschiedh.  §.  576.  — 
Dat.  b.  y.  anderer  Begriffe: 
des  Gebens  u.  Nehmens,  des 
Befehlens  u.  Rathens,  b.  dtlu, 
X^ilf  b.  d.  Ausdrücken  des  Ge- 
SBiemens,  Fassens,  b.  d.  V.  des 
Gefallens  §.  577.  —  b.  d.  y. 
des  Beistimmens,  Tadeins,  Ver- 
werfens,  Zürnens,  Beneidens  §• 
678.  —  des  Helfen s,  Abwehrens 
n.  Nutzens  §.  579.»  b.  allerlei 
yerben  auf  d ie  Frage :  f  u  r  w  e  n  1 
wem  zum  Nutzen,  zu  Gutt- 
aten, zur  Ehre  od.  z.  Scha- 
den,  Nacht  heil  ibid.  A.  3., 

b.  Subst.  u.  Adj.  mit  «Iko«,  y^- 
yviü&txi  ihld.  %  —  Dativus  pos- 
■  essivas  b.  ilvai  n.  yiyvw^iy 
b. Substantiven  §.  680.  —  Dop- 
pelter Dat.  ibid.  —  Dat  der 
Rücksicht  §.  581.  —  Dat.  b. 
Passiv,  u.  bei  d.  yerbalad- 
jekti  ven  auf  riog  u.  t6g  st.  6n6 

c.  gen.  §.  582.  u.  587,  6. 

Dativ.  Instrumentalis  auf  d. 
Frage:  Woher!  §.  683.  —  des 
Grandes  b.  d.  y.  affectuum  j. 
584.  —  desMittels  u.  Werk- 
zeugs (Womit?)  §.  585,  I.,  b. 
X^^a^w  a.  rogiiigiVf  uii  aiiqua  re. 


ibid.  %  —  der  Art  o.  ?l 
(Wie?),  de«  Mafses,  da 
mäfsheit,  des  Stoffes  j 
—  Dat.  instrament.  it 
Aoc.  in:  ßtrp^  tSduVf  ^ 
ßoay  a.  dgl.  §^M7.  A.  % 

Dativ  b.  Sab  stau  tivea  s. 
balsubsC 

Dativ.  ,c,  iafin«  §.  646. 

Dativ,  c  particip.  §.  666.  €SI 

Dativi  abaolati  f.  669. 

l)ativns  pariicipii  at«  eiacs  a 
Kas.  §.  683. 

Demonstrative  Konjaakdoae 
der  relatiT.  §.  763.  A.  % 

Demonstrative  Pf  onomiaea  s.  i 

Deponentia  §.  ^03.  —  b.  n 
Bdtg  ibid. 

Disjunktive  Beiordoang  der! 
durch  ^  —  ^,  «Tr«  —  dV«  a. 
§.  745  f. 

Paal,  nrspr.  Existeas  dess.  i 
gewiesen  §.  428.  —  mit  d, 
im  Plur.  S.  426.  —  wecbsi 
d.  Plur.  §.  426.  A.  2.  - 
yerbs  mit  e.  Subst.  in  Pli 
427.  ^  der  Feminin,  m.  d. 
kul.  (toi)?«  tck  xixva)  {.427.  h, 

E. 

Einordnung  der   attribot  Ai 

§.  478. 
Ellipse  §.  851.    Vgl.  Biachjl 
Ellipse  d.  Subjekts    u.  überk 

Substantivs  §.  414. 
Ellipse  d.  Kopula  c?vcu  {.  41 
Ellipse  des    durch     d.    Auri 

näher  zu   bestimaiendea  i 

§.  474. 
Ellipse  V.   äv&^ofnog,  dr^^^ 

XQ6vog,  fifiiqa^    y^,  ödöfj  y 

olxia,  x^^  «•  «.  §.   474. 
Ellipse  V.  äv  in   der  Apodo 

d.  Indik.  der   hist.    Ztf.   ii 

poth.  Satz/^efiige  §.  821.  u 
Ellipse  der  Protaaia   im  hvp 

Satzgefüge  §.  Ö23,  2.  —  E 

der  Apodosis  ib.  3. 
Elliptischer  Gbr.  v.  ydp  §.  7j 

—  vonc&f,  da,  weil  J.giS 

F. 

Factitivum  yerb.  6.  390,  3. 

Feminin  im  Plor.  mit  d.  yer 
Sing.  §.  436.  —  mit  d.  : 
tnua  (al  futaßoJUü  Ävin^^ 
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'     4SI.  —  b.  e.  Neatnim  (xb  yu- 
»      vttUt6y  lau  xaXij)  §.  418.  b.  §.  419. 
-      —  im  Daal  mit,  d.  Mask.  (roürco 
*      ra  r^;^a)  §.  427.  *.  u.  A. 
'  Finalsätze  mit  Ss,  oitföSf  ühk  iK 

V.  w.  8.  Snbstantivaätze. 
^  FolgeroDgBsatz  mit  ä^a,  voilwr  o« 
s.  w.  §.  756  ff. 
FragsatE  §.  412,  4i  §.  832.  —  Ein- 
i      fache  direkte  Frage  §.  833  f.  — 
Direkte  Doppelfr.  §.  836.  -^  Ein- 
I      fache  indirekte  Fr.   §.  837.   — 
Indirekte  Doppelfr.    §.  838.  — 
(      Modi   im  Fragsatae  §.  839.  — 
i      Antwort   §.  840.    --*   Zsmziehg 
)      eines  Relativsatzes  m.  d.  Frag«' 
aatze  (noXov  r^v  /»vO-ov   htntg; 
8t.  TTOiög  laxiy  6  fiv^oq^  ov  äntg) 
§.  841  y  1.  —  Verwandlg  eines 
Nebensatzes  in  e.  direkten  Frag- 
satz  (oreev  xl  notijc<oet)   §.  842. 
—  Verschmelzung    zweier    od. 
mehrerer   Fragsätze    in    Einen 
(t^;  xipog  aXtiög  iaxi)  §.  843* 
Fragwort  m.  d.  Artikel  §.  841,  2« 
Fugewörter  §.  71Ö,  6.    Vgl.  Kon- 
junktionen. 
Futur,  einfaches  S.  446. 
Futur  ▼.  e.  Wiederholg  §.  446,  2. 
Futur   in   Vergleichgen  §.  446,  2. 

§.  829,  4. 
Futur,  als  Ausdruck  der  Bestim- 
mung,  ]Vothwendigk.,   des  Sol- 
lens  od.  Mussens  §.  446,  3. 
Futur  St.  des   Präs.   §.  446,  4.  — 

in  x£  Xd^eig;  ibid.  A. 
Futur  im  Infinitiv  nach  d.  Verben 
des   Meinens,   Koffens   u.  s.  w. 
§.  445.  A.  2. 
.  Futur    durch    ftdUo)  umschrieben 
§.  448. 
Futur.  IIL  od.  exactum  §.  447. 
Futur.  III.  St.  d.   einfach.  Fut.  §. 

447,  1.  2.  u.  A.  I. 
Futur.  III.  der  Lateiner,  wie  im 
Griech.  auszudrücken  §.  447.  A.  2. 

Gedanke  §.  395, 1.  $.  389, 1.  §.412, 1. 

Genera  Verbi  §.  390^403. 

Genitiv  (attributiver),  Gbr.  dess. 
§.  497.  —  Gen.  subjectivus,  ob- 
ject.  oder  canssativ.,  passivus 
§.  498. 

Genitiv  (attributiver)  st.  des  Ad- 
jektivs §.  473.  X.  §.  517.  A.  2. 

Genitiv  (attributiver)  at  der  Ap- 
position §.  473.  d. 


Genitiv  (attribativer)  elliptisch 
gbr.  §.  474.  b. 

Genitiv,  Bdtg  im  AUgem.  §.  611. 

Genitiv,  separativna  b.  d.  V. 
d.  Entfenig,  Trenng  §.512,1.— 
dea  Anfangens  §.  512,  2.  —  des 
Loslassens,  Abstehens,  Aufhö» 
rens,  Abhaltens,  Befrei ens,  Ver- 
fehlens,  Abweichens,  Beraubens, 
Mangels  §.  513.  —  b.  Adjekti- 
ven n.'  Adverbien  d.  Trenng  u. 
Absonderg  §.  613,  4.  5. 

Genitiv  des  zeitlichen  Ans- 
gehens  §.  514. 

Genit. in  kausaler Beziehg §.616. 

Genitiv,   originis  et  auctoris,    * 

0)  b.  d.  V.  des  Werdens,  Ent- 
stehens, Erzeugens,  b)  in  d. 
Redensart:  nach  Einem  benannt 
werden  §.  516.  —  poet.  b.  Pas- 
siv, u.  Intransit.  st.  ^n6  c.  Gen. 
§.  516.  A.  3.-  —  in  attributiver 
Beziehg  §.  516.  A.  4. 

Genitiv,  possessoris  s.  pos- 
sessiv u  s  a)  b.  elvaij  yiyvBO^aiy 
b)  b.  ipaivsa&ai,  x^iveiv  u.  dgl. 
§.  517,  1.  —  b.  Adjektiven  des 
Eigenthums,  Besitzes  §.  517,  3. 
-^  in  attribut.Beziehg §.  517.  A. 4.    ^ 

Genitiv,  qualitativus  §.  517,  2. 

Genitiv,    totius  s.    partitivus   . 

1)  b.  ilvae  u.  yiyvsa^at^  2)  b. 
xi9ivaty  x£&ea9at,  nouTadai,  Ijyet-' 
c9ttt;  3)  b.  vielen  andern  Ver- 
ben §.  518,  2.  —  in  attribnt. 
Beziehg  b.  Substantiven»  subst. 
Fron.  u.  Numeral. ,  substanti- 
vlrten  Adjekt.,  Adverbien  §.518, 
3.  ~  b.  d.  V.  der  Theilnahme 
d.  Antheils,  Mittheilens^  b.  d. 
Adjekt.  u.  Subst.  der  Theilnahme, 
des  Antheils,  der  Gemeinschaft, 
Verwandtschaft  §.  519.  —  b.  d. 
V.  des  Fassens,  Anfassens,  Ver- 
bundenseins, Zusammenhangs  §. 
520.  ~  (des  Bittens,  Beschwö- 
rens  §.  520.  A.  6.)  —  b.  d.  Adj. 
n.  Adv.  der  Berührung  u.  d. 
Zusammenhangs  §.  521.  bb).  •— 

b.  d.  V.  des  Erlangens  u.  Er- 
'    reichens  §.  521.  —  des  phys.  u. 

geist.  Tastens,  Greifens,  Lan- 
gens,  —  einer  hastigen  Bewe- 
gung, eines  Strebens  u.  Verlan- 
gens nach  e.  Ziele  §.  522.  a,  b. 
—  b.  d.  Verben  des  Zielens  ibid. 

c.  —  b.  d.  Adv.  «^tJ,  l^ijj  fJtixi^t^ 
SXQt  ibid.  cc).  —  b.  d.  Verb 
deaJBegegnena  n.  d.Annähening 
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ibid.  cf.  —  b*  d.  Adj.  n.  Ad?, 
der  Nähfe  ibid.  tfcQ  </d(/). 

Genitiv,  loci  §.623,2.  —  b.  Ver- 
ben der  Bewegung  §.  623>  3. 

Genitiv;  temporis  §.  624>  1*  — 
des  Zeitnams  §.  624»  2. 

Genitiv,  materiae  b.  d.  Verben 
des  MachenSy  Bildens»  b.  d.  Verb, 
u.  Adj.  der  FülJe  §.  526.  -^  b. 
d.  Verb,  dea  Essens,  Trinkens» 
Geniefsensy  sich  Säitigens»  Ge- 
nofs  od.  Vortbeil  Ziehens  §.  526. 

—  b.  d.  Verb,  des  Riechens> 
Duftens  §.627.  —  des  Träufelns, 
Siedensy  Verbrennens,  Badens, 
'Waschensy  Bestreuens  §.  527.  A* 

—  b.  d.  Verb,  der  sinnlichen 
u.  geistigen  Wahniebniung^  — 
b.  d.  Verb,  des  Beurtheiiensy 
Prüfensy  Segens  §.  528.  —  b.  d. 
Verb,  des  firinnerns  n.  Vergea- 
sens  §.  529.  —  b.  d.Verb.  u. 
Adjekt.  des  Kundig*  u.  Unkun- 
digseinsy  dea  Erfahren-  u.  Un- 
erfahrenseins, des  sich  Versu- 
cbens  in  e.  Sache  §.  530.  A.  — 

b.  d.  Verbaladjektiven  auf  ix6g 
u.  a.  m.  d.  Bgr.  der  Fähigkeit, 
des  Vermögens,  der  Geschick- 
lichkeit §.530.  hA.  —  b.  d.Verb. 
des  Bewunderns,  Lobens,  Ta- 
deins (Etwas  an  Einem)  §.531. 

Genitivus  caussae  u.  caussati- 
▼US  b.  d.  Verb,  des  Verlangens 
u.  Sehnens  §.  532.  —  b.  d.  V. 
carandi  §.  533.  —  b.  d.  V.  des 
Schmerzes,  der  Trauer  n.  des 
Mitleids  §.  534.  c.  —  b.  d.  Adj. 
dieses  Begriffs,  bes.  in  Exkla- 
mationen,  bei  Interjektionen  §. 
534.  ct.  ~  b.  d.  V.  des  Zür- 
nens  u.  Unwillens,  b.  d.  V.  u. 
Adj.  des  Beneidens,  Bewunderns, 
Preisens,  Lobens  §.  536.  —  b. 
d.  V.  der  Vergeltung,  Rache, 
Anklage  n.  Verurtheilung  §.636. 

—  b.  d.  V.  des  Trinkens,  Ein- 
acbenkes,  Libirens  zu  Ehren  ei- 
ner Person  §.  537.  a,  —  ayy*- 
JÜTjg  Ud-siVf  naXeta&ai  u.  a.  §. 
637. 6.  —  Tov  c.  infinitivo  §.  537. 

c.  —  b.  d.  Adv.  €^f  yaXcSg^  ^- 
rgCog  u.  ähnl.,  b.  Sg,  mSg^  ontogy 
^y  Snijy  otxtagy  cScf«,  c^aai/ro?  mit 
ix^iVf  ijxHVy  dvac  §.  537.  d, 

Genitiv  b.  d.  V.  dea  Herrschens, 
b.  d.  Adj.  ly-A^ttTiigf  ixQciTfjg  §. 
538.  —  des  Vorzugs,  Übertref- 
fena,  Beaiegens,  Hervorragena  — 


deaUnterworfenaeiDi^  Ediq 
Nacbatehena  §•  639. 

Genitiv,  comparaiivai  K 
Komparativ  u.  b.  Adj.  ii.d.j 

'    dea  Komparativa  §.  541.  s. ; 

—  der  Verschiedenheit  {.j 

—  Bmerkg^en  über  deaGbr. 
Genit.  u.  ^  b.  d.  Koapand 
748  —  761. 

Genitiv,     pretii     b.   d.  V. 
Kaufs  n.  Verkaufs,  desTaiK 
des .  Schätzens  §.  541. 

Genitiv  eines  Adjektivs  u  t. 
ders.  Bdtg  gesetzt  {ix^^ij^ 
omnium  inimicisnmi)  §.518.  i 

Genitiv  bei  Verbaladjd^tifci 
V.,  die  den  Akk.  regirenfil 

Genitiv  b.  SubstantiTen:  Ges. 
parat.  §.  SlSy  4.  —  G.  or 
nis  §.  616.  A.  4.  --  G.  | 
aessiv.  §.617.  A.4.  —  G.| 
titivus  §.  618,  3.  -  G. 
Zieles  §.622.  A4.  —  G. 
teriae  §.  526.  A.  3.  ~< 
iöyog  ,  fJivOog  ,  i^iorijctg  {. 
A.  2.  —  O.  b.  fjivtjfjuj  §.  Sl 
G.  caossatiT.  bei  ht9 
le«ff»  n6&og  §.  632.  A.  t 
^Qovxigy  7€ij^og  §.'  633.  A  i 
äXyog,  äyogy  olxrog  §.  634.  - 
b.  x^^^^y  xdTOSf  q*96vog  \, 
A.  2.  u.  3.9  b.  Tiat/g,  xtft^ 
536.  A.  I.y  b.  x^axog  §. 
A.  1.9  b.  KvrdXlayfAu.  §.641. 
-:  Über  d.  Gen.  b.  Snbsi 
Allgem.  §.  542,  1 .    Vgl.  §.  497 

Genitiv,  doppelter  §.  543, 

Genitiv  der  Art  n.  M^eiseJ 
Genitiv   der  Personalpron. 
aov  u.  s.  v.)    St.  der  Poss 
pron.  {tfA6g   n.  s.  'w.)  §.  6! 

—  St.  des  Dat.  conuaodi  § 
A.  4. 

Genit.  c.  infin.  §.  645. 

Genit.  c.  particip.  §.  655. 

Genitivi  absolati    §.  665,  2. 
nicht  verschiedenen!  Sobjel 
d.  Subj.  des  Prädikats  od.  < 
Objekte  dess.  §.681. 

Genitivi  absolati  mit  &g  Da< 
divaij  vosTy  u.  s.  -w. 

Genus  d.  Adjektivs  n.  s.  vr. 
Constructio  xata  aj^veaty  §.  4 
§.  419.  420,  2.  —  in  allgei 
Sätzen  (af  fiBtaßoXal  Ivtr 
§.421.  —  b.  e.  prädikativ.  S 
§.  422.  —  b.  mehreren  Sa; 
431.    —  des    Superlativs  I 
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tiven  Genit.  §.  689.  A.  K  — 

Relativpron.  §.  784 --786. 

lissey  Modi  n.  Ztf.  in  dens. 

9,  4. 

latik,    Gegenstand  den*  §.  ' 

2. 

ingebenderSatz  miiyd^§.lMt. 

a 

atz  S.  7€l9  3.  -*  St.  eines 
tantivsatzes  §.  766.  a).  —  st« 
I  Adjektivsatzes  S*  799.  A.  3. 
:.  eines  hypothet«  Vorder- 
s  §.  833,  8. 
esatz  §,  4I2>  4. 
»aton  §.  865,  1. 
lesis»   hypothet.  Sätze.    S. 
irbiaUätze  der  Bedingung, 
»n  proteron  $.  865»  4. 

I. 

tiv,  Begriff  dess.  §.449, 1. 3.  c. 
tiv,  Gbr.  dess.  §.  469.  470. 
tiy  d.  II.  Pers.  b.  xlg  od. 
rig  j.  430.  y). 

tiv  Aorist!  st.  d.  Präs.  §.  445. 
tiv   III.  Pers.   Sing.    Perf. 

od.  Pass.  §.  439.  A.  1. 
tiv  nicbt  mit  äv  vrb.  §.  454* 

ikt  S.  438.  —  y.  d.  conatus 
1,2.  —  V.  e.  Prädikate  sine 
u;  daher  v.  e.  Nichtwirk- 
.  od.  Unmögiicbk.  §.438>3. 
?kt  scheinbar  st.  d.  Präs. 
8,  4. 

?kt  v.  e.  Wiederholg  §.442. 
—  m.  d.  Endg  axov  §.  442. 

»kt    im   Indikat.   ▼.  Nicht- 

lichk.  od.  Unmöglichk.§.45I. 

>nelle  Konstruktion  geht  in 

personelle   über.    S.  Per- 

ilk. 

iv,  Begriff  dess.  §.  449,  1. 

u.  A.  -~  Gbr.  dess.  §.  459. 
IV  des  Impf.,  PJpf.  u.  Aor. 
ichtwirklichk.  od.  Unmög- 
.  §.  451.  —  mit  &v  §.  454.  b. 

§.  816,  1.  817.  c.  819.  c. 
a.  —  Untersch.  zw.  Impf., 

u.  Plpf.  §.  820.  A.  1. 
iv   Futuri  c.   äv  §.  454.   a. 
1  d.  Apodosis  des  hypothet. 
;efüge8  §.  818.  A.  3.  §.  819. 

Iv    Praesentis    a.    Perfecti 
mil  äv  vrb.   §.  454.  A.  1. 

«r*«  gritch.  Orammatik,  IL  Th, 


Indikativ  des  Futurs  st.  desimpe- 
rat.  §.  460,  1.  —  mit  ou,  z.  B. 
ol  nuaiafi  Xiyiov  st,  navov  Xiymv 
§.  460,  2.  —  St.  des  Conj.  ad- 
hortati vi  §.460,3.  —  st.  d.  Conj. 
deliberativi  §.  464.  A.  1. 

Indikativ  der  histor.  Ztf.  b.  e. 
Wunsche  §.  466.  A.  1. 

Indikativ  in  Nebensätzen:  b.  ori, 
fl^  (dafs)  §.  769.  —  b.  (a^  §. 
779.  a.  —  b.  d.  RelaÜy  §.  792. 

—  b.-  d.  temporeilen  Konj.^  als  { 
ore,  In^if  f*^%9^  u.  s.  yr,  §.  806. 

—  b.  d.  grundang.  Konj.  Sts, 
6n6tSt  (b^,  da,  Insly  ineidtj, Snov 
§•  813,  2.  —  b.  orc,  öiövi,  otT- 
viKUf  d&ovpexa  §.  813,  4.  —  b. 
d.  hypolh.  e^  §.  815,  2.  I.  u. 
817.  —  Indik.  in  Apodosi  §.  816, 
1.  817.  a.  818.  a.  819.  b.  —  b. 
6ate,  d>s  §.  825,  2. 

Indikativ  in  or.  obl.  §.  846. 
Indikativ  desFut.  b.  SncDfy  (5^,  ut 
§.  776,  I.   —  b.  Sno^s  äv  ib.  2. 

—  b.  ov  fA^  §.  779, 2.  —  Indik.  des 
Fut.  m.  Tti  b.  d.  Relativ  §•  793. 

Indikativ  der  histor.  Ztf«  b.  IVa, 
c^;,  Snm^y  «<  §.  778.  —  b.  Umg 
§.  806,  2.  —  mit  &v  bei  on,  &g 
(dafs)  §.  770,  2.  —  b.  Relativ. 
§.  793.  b.  —  b.  d.  grundange- 
benden Konj.,  als:  d^re,  da, 
yreW  u.  8.  w.  §.  813,  2.  —  b. 
d.  bypotb.  it  §.815.  III.  a.  820. 
~  mit  äy  b.  cSare  §.  827,  2. 

Indirekte  Redeform  s.  oblique  Re- 
deform. 

Infinitiv,  Entstehg  §.  387,  2.  — 
Praesentis  st.  d.  Aor.  §.  436.  A. 
3.  —  Perfecti  Med.  od.  Pass« 
in  or.  obliq.  st.  des  Imperat 
Pf.  M.  od.  P.  §.  439.  A.  1. 

Infinitiv  Aorist!  st.  d.  Präs.  §.445. 

Infinitiv  Aoristi,  Praesentis  u.  Fut. 
nach  den  Verb,  des  Meinens, 
Hoffen s  u.  s.  v.  §.  445.  A.  2. 

Infinitiv  mit  äv  §.  455. 

Infinitiv  im  objektiven  Satzverb. 
§.  634.  —  Bmerkgn  über  d.  Bgr. 
des  Infinitivs  §.  636. 

Infinitiv  ohne  Artikel^  als  SnbJ.  n. 
Obj.  §.  636. 

Infinitiv  ohne  Artik.  als  Obj., 
nach  den  Y.  einer  lYillens- 
thätigkeit  §.  637.  -*  nach  d. 
V.derFurcht,  desAbscbens 
a.  dgl.  J.  637.  (über  d.  Y.  der 
Furcht  vgl.  §.  779.  A.  4.).  — 
nach  d.  Y.  des  Denkverm.ö« 

41 
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gens  od. der  Xofserang  des- 
selben §.  638.  —  nach  d.  V.  des 
Kon nenSyBe'wirken «9  Ver- 
mögens, der  Kraft  od.  Fä- 
higk.  §.  639.  —  bei  AdjeJct.  u. 
Subst.  }.  640^  —  b.  ilvai  n.  yi- 
y^adut  m.  e.  Subst.  §.641.  b,  c, 
—  nach  avfjtßaivttj  cfe«,  XQ*}  o* 
dgl.y  nach  Adj.,  Subst,  Demon- 
strativpron.,  nach  V.  des  Gebens^ 
Schickens  n.  s.  v.  §.  642. 

Infinitiv  od.  Acc.  c.  inf.  verschie- 
den T.  d.  PartiEip^  nach  V.  d. 
sinnlichen  od.  geistig.  Wahr- 
nehmg  §.  657.  A.  %  —  nach  V. 
declarandi  §.  668.  A.  3.  —  nach 
V.  affecCuum  §.  669.  A.  —  nach 
M^iO^atf  T^ijvaiy  roZfiäy^  Ini^ 
tqinttVy  mqioqav  (IdiXy),  änoxd» 
fAVEiv  §.  660.  A.  1.  -^  b.  äQX^" 
a&aiy  itavHv  ib.  A.  2.  —  b.  nav^ 
toToq  iyivetOy  ntt^a^aiy  naga^ 
axiväisa^aif  la€fyea&€ci  §.  661. 
A.  1.  —  b.  d.  Redensarten:  es 
geziemt  sich,  es  nützt ,  es  ist 
gut,  lieby  angenehm,  es  bringt 
Schande  n.  dgl.  §.  663.  —  b. 
i/sty  §.  663.  A.  —  b.  fp^vHv 
§.  664.  A.  4.  —  Infinitiv  od. 
A<cc.  c.  inf.   verschieden  v.  oxi, 

,   &qy  dafs  §.  771,  4. 

Infinitiv  in  Befehl-  oder  Wunsch- 
formen §.  644.  a.  6.  •—  zur  Be- 
zelchng  einer  Nothwendigk.  st 
d«7,  x9'^  ib*  ^>  -^  •  in  Fragen  des 
Unwillens  ib.  d.  —  mit  al  y«^, 
iX^B  ib.  e. 

Infinitiv  od.  Acc.  c.  inf.  v.  e.  aus- 
gelass.  Verb,  dicendi  od.  sen- 
tiendi  abhäng.  §,  844.  A.  1/ 

Infinitiv  mit  Nomin.,  Gen.,  Dat. 
u.  Akk.  §.  645. 

Infinitiv  cum  articnlo  st.  des  Inf« 
ohne  Artik.  §.  643.  —  nach  V. 
der  Furcht  §.  779.  A,  4.  —  Inf. 
c.  art.  im  Nom.,  Gen.,  Dat.  n. 
Akk«  §*  651.  ^  Inf.  c.  art.  in 
Bxklaoiat.  u.  Fragen  §.  653,  1. 

—  als  adverbial.  Ausdruck  (t6 
vi)v  ilpai  u.  dgl.)  ib.  3. 

Infinitiv   AcUvi    st.    Pass.   (dlitos 

^avfjukaai)  §.  640.  A.  3.   §.  642. 
A.  2. 

Infinitiv  b.  n^iy  §.  812,  3.  nebst 
den  Anmm.  —  b.  ^ars  §.  825>3. 

—  b.  olof,  Saoc  §.  788.  A.  3.  — 
«    .-«  b.  cft;  u.  cS><rre,   wie,    ^<rov, 

Hau,  Sri  §.  826.  —  Inf.  m.  äy  . 
t.  f99%%  {.  827y  3. 


Infinitiv  od.  Infiaitiviatz  sk  E| 
xegese  im  Adj<dctivsatse{i§|| 

Infinitiv  %u  uiax^  c  isf.  f.  8 
A.  2.  —  8t.  c&^  c.  inf.  (o^  ni 
iöyq»  dfKMiVy  öHyov  dciV)§.81f 

InterrogatiTpronom.  a.  Proson 

Intransitiv.  Verb  §.  390,  2.  - 
Transitiv   m.    d.    Akkos.  Tik 
392.  a.    —  8t.   d«   Passifi,  i 
IxninxBtv    6fK6   rivogp    exfdÜ 
aiiquo  §.  392.   b. 

Inversion  in  d.  Betonung  f.  661. 
—  in  der  Stellang  {.863.1.81 

Kasus  §.  387,  3.  —  Bdtg  den. 
Allgem.  §.  603.  —  Allgca.  I 
merkg  über  die  grieclu  JLm 
§.  505. 

Casus  absolati  ---  Genitivos  ibi 
§.  665,  2.  —  Dat.  absol.  {.  fi 
Accus,  absol.  §.  670.  —  Ka 
des  Relativs  s.  Attraktion. 

Kausatives  Verb  §.  390>  3. 

Konparation  §.  409,  4. 

Komparativ  c.  gen.  —  c.  praq 
Sit.  §.  588.  »  VeratarkQDg 
nähere  Bestimmung  des  Km 
§.  588,  2.  §.  831.  A.  4.  - 
Vrbdg  mit  Positiv  od.  Sapeii 
§.  591. 

Komparativ  m.  ^  tgavM  c  ist 
825.  0.  —  m.  ^  c.  inf.  ib 
A.  2. 

Komparativformen,  Terscfaied« 
verbunden  §.  691. 

Komparatives  ^  §.  747.  ^  Ko 
parätives  ff  n.  komnarativer  C 
nitiv  §.  748  ff. 

Comparatio  compend  iaria  §.  749. 

Komparativ  ohne  zweites  GÜ 
der  Yergleichung  §.  752- 

Komparativ  scheinbar  st.  des  1 
sitivs  §.  752. 

Komparative  Nebensätze.  S.  J 
verbialsätse  der  Art  n.  Vfe 
n.  der  Quantität  oder  Intens» 

Konditionalis  §.  451. 

Konditionalsätze    m.    ei,   idy. 
Adverbialsätze. 

Kongruenzlehre  §.418  —  433.  CKi 
gruenz  d.  Prädikats  b.  mehr« 
Subj.  §.  431—33.) 

Kongruenz    des    attribuL   Adjd 
§.  476,  1.  —  des  anf  e.   mit 
Genit.    verb.  Sabst.    besoge» 
Adjekt    (Ijuclr   x^idta  ^vuoS) 
477,  3. 
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KoDgraenB  des  Relativ«  im  Genas 
u.  Num.  §.  78C  —  786.  —  im 
Kasus  §.  787  ff. 

Konjunktionen  §.  388»  1.  §.  719, 2. 
4.  6.  —  beiordnende  n.  unterord- 
nende Konj.  §.  719,  5*  —  Konj. 
der  Nebensätze  §.  763»  3.  u.  A.  % 

Konjunktiv,  Begriff  desa.  §.  449»  !• 
2.  b.  —  abgeleitete  Bdtg  Ib  Ge- 
gensatze zu  d.  Optativ  §.  450. 

Konjunktiv  Aoristi  st.  Praes.  §.  445« 
—  Konj.  Aoristi  st  Fut.  III. 
der  Lateiner  §.  447.  A.  2. 

Konjunktiv  mit  äy  §.  454.  c. 

Konjunktiv y  Unterschied  dess.  v. 
Optat.  §.  449. 

Konjunktiv  (mit  n.  ohne  äy)  st.  d. 
Indikat.  Fnturi  §.  462.  —  im 
relativen  Satze  §.  793.  A.  1.  -^ 
im  hypothetischen  Satzgeiiige  in 
d.  Apodosis  §.  816*  A.  —  in 
Gleichnissen  §.  829»  4. 

Conjunctivus  adhortativus   §.   463. 

Conjunctivus  deliberativus  s.  dubi- 
tativus  §.  464. 

Konjunktiv  v.  e.  öftern  Wiederho- 
lung §.  465,  1. 

Konjunktiv  b.  Vergleichgen  §.  465>  2« 

Konjunktiv  mit  ui  bU  d«  Imprat. 
§.  469,  3. 

Konjunktiv  nach  log^  SffOKy  SVa  u« 
s.  \r,  §.772,2.  773.774.  —  nach 
iuij§.  772  —  774.U.779.  b.  —  nach  ov 
fjLfl  §.  779,  2.  —  mit  äy  nach  luc, 
ünrnSf  Xva  u.  s.  -w.  §.  775-  — 
Konj.  b.  oc,  ooug  u.  s.  w.  od* 
Off  ay  §.  794.  f.  —  Weglassg  v.  äy  §. 
796.  —  b.  oraVy  onotay,  fjyix* 
aVj  Inay^  ile»^  ay  n.  s.  vr.  §.807. 
u.  80a  —  b.  d.  hypoth.  idy  §• 
816.  a.  n.  818. 

Konjunktiv  in  orat  obliq.  §.  847. 

Konstruktion  xena  üvyiaiy  §.418— 
420. 

Konzessivsätze  mit  iif  d  xal,  tcai 
€l  §.  824. 

Koordination  s.  Beiordnung. 

Kopula  iJyat  §.  416.  b).  §.  416.  — 
Ellipse  ders.  §.  417. 

Kopulative  Beiordnung:  Anreihung 
(t/,  xo/)  §.  732  ff.  —  Steigerung 
§.  730. 

L. 

Lokativformen  auf  t,  oi,  o^  fiüi^  tan 
erklärt.  §.  568.  A.  1. 

M. 

Maskul.  im  Flor.  m.  d.  Vrb  im 
Sing.  §.  425i  —  vrb.  m.  d.  Neu- 


trum (o/  noiXol  ^ity6y)  §•  421«  — 
b.  e.  Neutr.  (^HQaxtov  ian  xaXos) 
§.  416.  b.  §.  419. 

Maskulinform,  als  allgemeiner  Aus- 
druck, St.  d<  Femininf.  §.  430.  c. 

Medialform  §.  390,  7.  §.  391,  2.  ~ 

a,  mit  reflexiver  Bdtg  $:  394 
— •  399.  —  mit  d.  Bdtg:  lassen 
§.  397.  —  m.  d.  Bdtg:  zum 
Vortheil  od;  Nachtheil  des 
Subj.  §.  398,  1.  —  m.  Rflexiv- 
pron.  vrb.  §.  398,  2.  —  Medial- 
form St.  d.  aktiv.  §.  398,  3. 4.  — 
St.  d.  aktiv.,  aber  mit  Beziehg 
auf  subjektive  Selbstthä- 
tigkeit,  daher  auch  m.  über- 
tragener Bdtg  §.  398,  5.  u.  A. 

—  b.  mit  passiver  Bdtg  §.399 

—  402. 
Metonymie  §,  406. 

Modi,  Bgriff  u.  Einthlg  ders.  §.  449 

—  452.  Genauere  Erörtrg-  ders. 
§.  459  ff.  Modi  der  Nebensätze  §. 

765.  Vgl.  die  besonderen  Arten 
der  Nebensätze,  oder  die  einzel- 
nen Konjunktionen  der  Neben- 
sätze. —  Verschiedenartigkeit  der 
Modusformen  in  durch  xai  u.s.vr. 
beigeordneten  Sätzen  §.  727.  A. 
4*  —  in  durch  ju^v  —  Sä  ange- 
reihten Sätzen  §.  733>  2. 

Möglichkeit,  wie  durch  d.  Spr.  be- 
zeichnet §.  452« 

N. 

Nachsatz  im  hjrpoth.  Satzgefüge  §. 

814,  I. 
Nebensätze  §.  388, 1.  §.  761, 3.  762. 

—  Arten  der  Nebensätze:  Sub- 
stantivsätze , '  Adjektivs. ,  Adver- 
bials.  §.  763.  Kennzeichen  der 
Nebens.  §•  764.  —  vertauscht  §. 

766,  1  —  verkürzt  §.  766,  2-  — 
Nebensätze  in  direkte  Fragsätze 
verwandelt.  §.  842* 

>Negation!   ov,  fxrj  §•  707  —  718« 

—  Häufung  der  Negation  §.  716. 

—  Scheinlmrer  Pleonasm.  der  Ne- 
gationen §.  717  f. 

Negation  b.  Superlativen  negativer 
Adj.  od.  Adv.  zur  Verstärkg  §. 
590.  h), 

Neutrum  d.  Personennamen  m.  d. 
Maskul.  od.  Femin.  vrb.  §.  418* 

b,  §.  419.  —  in  Vrbdg  m.  e. 
Mask.  od.  Fem*,  als:  yvyri  ^Iv 
iauy  §.  421.  —  d.  Flur.  st.  des 
Sing.    b.  Verbaladjekt.  «•  Pro- 

41* 
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nonL  §.  4S3.  ^  d.  Plan  mit  d. 
Yrb  im  Sing.  §.  424.  —  mit  d. 
Yrb   im  Plur.  ibid. 

Nominalfrage  $.  632. 

PTomiaativ  b.  d.  Umformang  d.  akc 
Konstrakt.  ▼.  Verben  m.  d.  Gen. 
od.  Dat.  in  d.  passive^  als:  iy<o 
ntaxtvofjLoi  v.  itiaxeveiy  riyi  §• 
413>  4. 

Koroinativ,  Gbr.  dess.  §.  606  —  609. 

Nominativ  b.  J^yofxa  iau  fiOh  Uro/J^a 
Ij^Qi,  b.  d.  Verben  des  Nennens 
§.  506.  A.  1. 

Nominativ  eines  Abstrakt  st.  des 
lat.  Dativs  (mihi  eti  Aonort)  §. 
606.  A.  3. 

Ifominativ  st.  des  Vokat.  §.  507. 

Nominativ  als  Ausruf  §.  507.  A. 

Nominativ  anakoluth.   gbr.  §.  608. 

Nominativ  in  d.  axijfJM  x«^*  oAok' 
X.  fJiiQog  §.  509. 

Nominativ  mit  d.  Artikel  im  An- 
rufe §.  507.  b. 

Nominativ  b.  d.  Erklärg  eines  dem 

.  vorangehenden  Satze  angehöri- 
gen,  in  e.  andern  Kasus  stehen- 
den,  Subst.  §.  508,  2. 

Nominativ  c*  infin.  §.  645.  —  st. 
des  accus,  c.  inf.  §.  6169  %  u. 
A.  648.  A. 

Nominativ  c.  particip.  §.  656. 

Nominativ  participii  st.  eines  an- 
dern Kasus  §.  677. 

Nominativ  participii  ohne  Verb, 
finit.  §.  680. 

Nothwendigkeity  wie  durch  d.  Spr. 
bezei^net  §.  452. 

Numerus  in  d.  Constructio  xara 
avviatp  §.  418  —  420.  —  b.  e. 
prädikativ.  Substant.  §.  422.  — 
b.  d.  Vrbaladj.  auf  töci  lios  §• 
423.  —  b.  mehreren  disjunk- 
tiv verbundenen  Subj.  $.  433,  8. 
—  des  Relativpron.  S*  784  —  786. 

Numerus  der  Rede  od.  Rbythm.  §• 
861,  5. 

O. 

Objekt  §.  387,  2. 

Objektive  Beziehungen  §.  501. 

Objektives  Satzverhältnifs  §.  387, 
2.  §.  601  ff.  "  Organ.  Verhältn. 
dess.  §.  502,  1.  2.  —  Erweiterg 
dess.  §.  502,  3.  4. 

Oblique  Redeform,  Hauptsatz  §. 
841.  —  Modi  d.  Nebensätze :  Op- 
tativ §.  845.  —  Indikat.  $.  846. 
^  Konj.  §.  847.  —  Wechsel  des 
KonJ.,  Opt.  u.  Indik.  {.  848.  -- 


Acc.  c.  inf.  5.  849.  —  tlbop 

der  indirekt.  Rede  in  die  dii4| 

u.  der  direkt,  in  die  iodirda« 

Personen  Wechsel  S*  850. 

Optativ»  Begriff  d«»-  §•  449,  L 

6.   —  abgleitete  Bdtg  doi.  j 

Ggsatze  au   d.  Konjonkt.  f  4 

Optativ  Aorisii  st.  Praes.  f.  441 

Optativ  cum    ay    §^  464.  ^  }.  4 

Vgl.   §.  816,    J.  817.   b,  8». 

819.  a.  820.  6. 

Optativ  V.  e.  Aufinunteig  §b4G.l 

Optatiyus   deliberativiis   s. 

tivns  §.  464.  ß). 
Optativ  V.  e.  öfcem 

465,  1. 
Optativ  in  d.  abgreleit.  Bdig  (T( 

aussetzgy  Annahme,  Vemd 
§.  450.  466.  a).  —  v.  M^niM 
§•  466.   6).  —    st.   d.   Impnt 

466.  c).  _  T.  Verlangen,  Witt 
Geneigtheit  §.  466.  1^).  —  ii( 
rekt.  Fragen  §.  466.  e). 

Opjativ  ohne  äy  sU  d.  Optati 
ay  §.  467.  —  in  d.  Apodotif  eil 
hypothet.  Satzgefüges  f.  817. 

Optativ  mit  ay  abwedudsd  1 
Indik.  Fut.  §.  468^  2- 

Optativ  neben  d.  Imperat  {.  I 
A.  1. 

Optativ   in   Nebensätzen: 
Sti,   «Sc  (dafs)    §.  769. 

Optativ  b.  «c»  o7i«»c>  fva  o.t 
§.77«,  2.  773v  774 b.  iiif  f. 

—  774  u.  §.  779.  b.  e.  - 
od  fii}  §.  779,  2.  —  m.  ay  b. 
o;ra>c,  SVa  »•  s.  w.  §.  775.  - 
ufi  §.  776.  u.  779.  c.  —  b.  I 
lativ  §.  797.  -«  Wechsel  nii 
KoTij.  ib.  A.  —  b.  d.  tempoi 
Konj.,  als:  ot€y  10^,  als,  m 
s.  vr.  §.  809.  n.  810.  —  b.  d. 
poth.  tl  §.  815.  b.  n.  619.  - 
San  §.  827,  1. 

Optativ  in   erat,    obliqna.   §.  ( 

—  b.  idy,  oxay,  nQly  ay  JiLt 
ibid.  3. 

Optativ  mit  ay  in  Nebensäti 
bei  oTi,  tog  Cdafs)  §.  \ 
1.  —  b.  Relativ  §.  799.  — 
weggelass.  ib.  A.  2.  — -  b. 
temporell.  Konj.,  als:  orf, 
^wg  u.  s.  vr.   §.    8II.    —   b. 

§rundangeb.  Konj.,  als:   Su, 
a,   ineiy  quoniam,   u.   s.   v 
813,  3.  —  b.  äare  §.  827,  1. 
Optativ  in  d.  orat  obliq.  §.  845. 
in  Hauptsätzen  der  erat,  obt 
6if  ydQt  ovy  §.  844.  A.  3. 
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^  Oratio  obliqua  s.  obliqae  Bedefonn. 
^  Ortsadverbi«!).    S.  Adverbien. 
Ortananien  st  d.  Penonen  §,  406^  3. 

>  Parataxe  st.  der  Hypotaxe  §.  720. 
'  Parenthese  §.  766»  3. 
»  Partikeln.    S.  Adverbien  u.  Kon- 
janktiooen. 

Partisip,  Entstbg  §.  387,  2.  -^ 
Bdt«  §.  409>3.  —  Gbr.  dess.  im 
objektiv.  Satzverhältn.  im  Allgem. 
§.  634.  --  Bmerkgen  .  über  d. 
Bgr.  des  Partizips  §.  635.  663. 

Partizip,  als  Ergänzung  eines 
Verbalbgr.  §.  654.  —  Konstruk- 
tion: Nom.y  Gen.,  Dat.  u.  Akk. 
des  Partiz.  §.  655. 

Partizip  nach  d.  V.  der  sinnlichen 
od.  geistigen  Wahrnehmung  S« 
657.  —  nadi  d.  Verbis  dedarandi 
§.  658.  —  nach  d.  Verb,  affec? 
tuum  —  des  sich  Sättigens  — 
Etwas  reichlich  GeniefsenSy  des 
Vollseins  §.  659..  —  nach  d.  V« 
des  Zulassens,  Ertragens,  Behar- 
renis,  Erinüd^ns  —  des  Anfan- 
gens  u.  Attfhdrens  §.  660.  —  des 
glücklich  Seins  y  sich  Auszeich« 
neos,  Nacbistehensy  Wohlthuens, 
Fehlens  •—  sieb  Versöhnens  — 
nach  noXX^y  nttyroTog  kau  — 
nagaaxtva^ia&tti  y  ImCviO^avy  b« 
d.  V.  des  Gehens y  Schickens  o. 
ähnl.  §.  661.  —  nach  d.  Redens- 
arten: es  geziemt  sichj^  es  nützt« 
ea^  ist  gut»  lieb,  angenehm,  es 
bringt  Schande,  es  ist  mir  Muth 
u.  &hnl.  $.  662.  —  nach  Mx^iv 
(sich  verhalten),  als:  ?/oi  »rijr 
cdfiiyog  — r  als  Ergänz,  eines  vor- 
ausgegangenen» m.  e.  Demonstrat. 
verbundenen,  Verbs  §.  663.  —  b. 
-ivyxaya,  xvQdi,  iav&aya},  SuxultS, 
^utyiyyofAatj  Sidy<o,  (pdiiycDf  ot" 
XOffcti  §.  664. 

Partizip  verschieden  vom  Infinit, 
nach  V.  der  sinnlichen  od.  gei- 
stig. Wabrnehmg.   §.  657.   A.  2« 

—  nach  V.  declarandi  §.  ^58.  A. 
3.  —  nach  V.  affectuum  §.  659- 
A.  ^-  nach  är^x^c^^ai,  tXrjytgtf 
TolfiäVy  InixQinHVy  nt^iOQäy 
{UiSy),JtnoHafAvHy  §.  660.  A.  J. 

—  b.  a^x^c&aiy  naveiy  ib.  A.  2. 

—  h*  nartotog  fyiyerOf  niiqä' 
a^atf  nagaaxivd^ta&aif  inify€^ 
C0M  {.  661.  A.  1.  —  b.  d.  Re- 
densarten: es  geziemt  sich»  «s 


nützt,  es  ist  gut,  lieb>  angenehm» 
es  bringt  Schande,  es  ist  mir 
Muth  {,  662.  —  b.  tx^iy  §.  663. 
A.  —  b.  ip^avu»  §.  664.  A.  4. 

Partizip,  als  Gerundium,  d.  h. 
als  adverbialer  Ausdruck  des 
temporellen>  kausalen  Verhält- 
nisses u.  des  Verhältnisses  der 
Art  u.  Weise.  §.  665.  —  a.  Zeit- 
verhältnifs  §.  666-  —  b.  Kausal- 
verh.  (Ursache,  Bedingung,  Ein- 
schränkg)  §.  667.  —  Mittel  §.  668. 

Partizip,  als  Gerundium»  mit  coc 

'  §.  671  _  673.  —  mit  olorrc,  are» 
ola,  olov  §.  674. 

Partizip,  häufiger  Gbc  dess.  bu  d. 
Griechen  §.  675,  1. 

Partizip  st  des  Verbi  üniti  §.  676» 
2.  Vgl.  ibid.  4w  —  Partizip  in 
Vrbdg  m.  d.  Verb.  fin.  bei  Sä- 
tzen, die  durch  xaly  %i  —  xali 
fiiv  —  ii  angereiht  sind  §.  727. 
A.  4.  §.  733,  2. 

Partizip  in  Vrbdg  m.  Verben  glei- 
chen StauHnes  u.  gleich..  Bdtg 
(Jfftaxovfoy  vntfxovti),  §.  675»  3- 

Partizip  gleicher  od.  verschiedener 
Zeit  m.  d.  Prädikate  §.  675»  5. 

Partizip  asyndetisch  vrb.  §.  676. 

Partizip  m.  iJyat  st.  des  einfachen 
Verbs.  §.  416,  4. 

Partizip  v.  ilyat  \7eggelassen  b« 
V.  declarandi  §.  656,  3.  —  b. 
%vyxdyityy^  xvQBly  §.  664.  A.  1.  — 
$.  e,  Adjektiv  od.  Subst  nach 
vorausgegang.  Partizip  (Xi^r^a  9)^- 
^ay  X.  Ixhrjs)  §.  675^  6. 

Partizip  m.  ay  §.  455. 

Partizip  zum  Substantiv  erhoben 
§.  474. 

Partizip  c  artic.  st.  des  Partiz. 
sine  art.  b.  ßkaß^y  wioH  u.  ähnl. 
§.  662.  A.  2. 

Partizipialien  §.  404i  634.  636. 
Partizipialkonstruktion »    anakoju- 
thisch  §.  677  —  683. 

Partizipialobjektiv  §.  631  ff.  S. 
unter  Infinitiv  u.  Partizip. 

Passivform  §.  390»  2.  §.  402. 
Perfekt  §.  439. 

Perfekt  in  d.  III.  Pers.  Sing.  Impr. 
Med.  od.  Pass.  |.  439.  A.  1. 

Perfekt  m.  Präsbdtg  §.  439.  A.  2. 
Perfekt  V.  e.  Wiederholg  §.  439-  A.3. 
Perfekt  st.  d.  Futurs  §.  439»  2. 
Periode  §.  866. 

Person  d.  Vrbs  b.  mehreren  Subj. 
g.  432. 


646 


Sachregister* 


Penon  des  Terb«  im  Adjektirsatze 
§.  763. 

Personelle  Struktur  st.  der  impert. 
b.  Inf.  (dixatos  Blfu  ToCfro  ^rfot- 
%uv)  §.  650.  —  bei  dem  Partizip 
§.  658.  A.  %  —  beio«,  wc§.  771, 2. 

Personenwechsel  in  d.  orat.  obl.  §. 

830. 

Pflegen  durch  d.  Aorist  y  ^iluy^ 
(fdeZy  ausgedrückt  §.  442.  A.  1. 

Pleonasmus  §.  858. 

Plural  b.  e.  Subst.  m.  d.  Genit. 
§.  420,  2. 

Plural  eines  Substant.  m.  d.  Dual 
d.  Vrbs  §.  427. 

Plural  des  SubsUntivs  §.  408.  — 
b.  Eigen-y  Stoffnamen  u.  Abstrak- 
ten ibid.  —  St.  d.  Singul.  ibid/ 
A.  1.  2.  —  geht  zur  Singularf, 
über  §.  430.  b.  d,  ~  b.  e.  An- 
rede an  Eine  Pers.  §.  430.  jS).  — 
d.  I.  Pers.  St.  d.  Sing.  f.  §.  430.  d. 

Plural  d.  Neutr.  b.  Yerbaladj.  st. 
d.  Sing.  §.  423. 

Plural  d.  Verbs  b.  Sammelnamen 
im  Singul.  §.  418.  a.  -^  b.  e. 
Subst.  im  Sing,  mit  ^m  §.  420« 
A.  —  b.  e.  Subst.  im  Dual  §• 
426. 

Plural:  ravra,  xads^  ixEiva  v.  Ei- 
nem Begr.  od.  Ged.  §.  423.  A. 

Plural  wechselt  m.  d.  Dual  §.  426. 
A.  2. 

Plusquamperfekt  §•  440«  —  im  In« 
dikativ  v.  Nichtwirklichk.  od. 
Unmöglichk.  §.  451. 

Positiv  in  Vrbdg  m.  iy  6Uyois,  Iv 
toX^  ü(p6dQ€tjUaXaf  navv  st.  des 
Superl.  §.  590.  A.  3.  —  in  Vrbdg, 
m.  d.  Kompara.t.  od.  Superlat, 
§.  591.  —  St.  des  Komparat  m. 
SaxB  §.  825.  A.  1. 

Prädikat  §.  387,  1.  §.  412 ,  3.  §. 
415.—  Beziehungen  dess.§.  418  ff. 

Prädikat  b.  mehreren  SubJ.  §.  431 
—  433. 

Prädikatives  Adj.  mit  dviu  §.  416. 

Prädikatives  Satzverhältnils  S.  387, 
1.  §.  412,  3. 

Prädikatives  Substantiv  im  Genus 
od.  Numer.  von  seinem  Subj.  ab- 
weichend §.  422.  —  mit  eJya« 
§.  416. 

Prägnante  Konstrukt.  der  Präpos. 
Präpositionen  §.  537.  Entsthg,  Bdtg 

u.   Konstr.  ders.   im  AUgem.  §. 

504.  u.  §.  592  —  595. 
Präpositionen  c.  gen.  §.596—599. 


(iSfPxC  9-  SM.  n^   §.  597.  kii 
598.  ix  §.  599.) 
Präpositionen  c.  dat.  f.  M-tt 
{ßy  §.  600.  <n/y  §.  601.) 

_  »ositionen  c.  acc.  §.691-81 
(Jkya  §.  602.  tig  §.  603.  ^%m, 

Präpositionen  c  gen.  et  acc.  i  11 
^  608.  (du»  §.  605.  Tuaa  i« 
f.  vniQ  §.  608.) 

Präpositionen  c.  gen.,  dal.  d  ■ 
§.  609  —  617.  {afJitpi  §.  €89.  i« 
§.  610.  inC  §.  611  —  613.  u 
§.  614.  frafa  fi.  615.  af^f« 
vno  §.  6170 

Präpositionen  als  Ortsadverbia 
618. 

Präpositionen  acheinbar  od.  m 
lieh  vom  Verb  getrennt  (Taa 
§.  619. 

Präpositionen  in  Vrbdg  m.  A^ 
bien  §.  620.  ^ 

Präpositionen  in  prägnanter  K 
strukt.  {jiCnxuy  iy  /oi'vfeA,  i 
ad^ai  ifg  tO  §.  621.  Q.  622. 

Präpositionen  mit  d.  Artikel  itj 
hirt  (ol    ix    T^f     dyoQcf 
d^QODnoi    «niipvyoy  stf  oi  b 
dy.)  §.  623. 

präj)ositipnen  mit  verschiede 
Kasus  St.  desselfo.  Kas.  §.  63 

Präpositionen  'wechselnd  ( 
nSaay  ttiv  *BkXdda  7uä  s 
^IfoyCfiv  ny  Xoyog)  §.  624.  g. 

Präpositionen  wiederholt  u.  ai 
lassen  §.  625. 

Präpositionen,  Stellung  den.  f. 

Präposition  st.  eines  Vrbs  b.  ^ 
derholg  eines  zsmgs.  Tri 
619.  A.  1.  u.  626.  A. 

Praesens  absolutnm  §.  435, 1 
historicum  §.  435»  2.  —  s 
Perf.  §.  436.  —  st.  d.  Jn 
437.  —  V.  d.  conatus  §.  431 
in  Gleichnissen  §.   829,  4. 

Prolepsis  im  Gbr.   der  Adjeki 

§.  477,  2. 
Pronominen  §.  387,  4-  —  Gbr. 

Pron.  §.  627  —  633. 
Pronom.  demonstrativa  §. 
Pronom.  demonstr.  avros,  §. 
Pronom.  demonstr.,  praepi 

tive  gbr.  §.  631. 
Pronom.  demonstr.  m.  zari 

weisender  Kraft  §•  632. 
Pronom.  demonstr.  vor  d.  f 
.  tiv  weggelassen.  §•  78%  4-  fi 

Pr.  demonstr.  neben  d.  xelat 

§.  799.  A.  2. 


Saehregi$ter, 
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^Pronom.  Indefinitum:  tW>  tl 
§.  633.  -—  Stellang  v.  tI^  ibid. 
*  6.  —  Pr.  indef.  SiSxtg^  onoTogf 
t->  ofrdaoff  u«  s.  w.  Bdtg  vu  Gbr.  §• 
c    781,  4. 

^iPron.  interrogativa.  S.  Fragsatz.  — 
2  m.  vorgesetzt.  Artikel  §.  841»  3. 
^  vgl.  Artikel. 
Pronom.  personalia  Cfy^»  ^9 
autoi  —  i^Sf  o6g  a.  s.  w.)  §•  627. 
^Pronom.  personalia  der  HI. 
■  Pen.  praeparative  gbr.  $.631. 
'Pronom.  person.  mit  zairäck« 
^     weisender  Kraft.  §.  633. 

Pronom.   reflexiya  (kfiavtoü   tt« 
i      s.  w.)  §.  638,  1. 

Pronom.  reflexiva  derlll.  Pers. 

^       (oS,  aifflaiVj  kavxoHy  iog,  atpiti^os 

u.  8.  w.)  statt  der  der  I.  o.  II. 

Pers.  §.  618,  3. 

Pronom.  refkexiva  statt  d.  Pron. 

reciproca  §.  638,  3. 
Protasis  §.  814,  1.   S.  Adverbial- 
satz der  Bedingnag. 

R. 

Reflexives  Verb  §.  390»  4. 

Relativadverbien  st  og,  tj,  S  {.  783. 
A.  1.  —  gehen  in  d.  demonstr. 
über  §.  799.  A.  1. 

Relative  Konstrukt.  gehl  in  d.  de- 
monstr. über.  §.  799., 

Relativpronomen  §.  780.  u.  781,  4 

—  6.  •—  St.  der  Demonstrativpr. 
§.  781,  1  —  3. 

Relativpron.  der  Beschaffenb.  u. 
Gröfse:  oloc,  8aof  §.  783>  3. 

Relativpron.^  in  Ansehung  der  Kon- 
gruenz des  Genus  a.  Numer.  {. 
781.  766.  786. 

belativpron.  in  Ansehung  des  Ka- 
sus. —  Attrakt.  —  §.  787.  At- 
Irakt  b.  0*0;,  ocogf  ^Uxog  §.  788. 

—  Attractio  inversa  §.  789.  —  b. 
ov^ilg  Sans  od  ibid.  3.  -^  b.  og 
ßouXn  ib.  A.  1.  —  b.  Ortsadver- 
bien ib.  A.  2.  —  Attrakt.  in  d. 
Stellung  f.  790.  —  Relativpr.  v* 
e.  Zwischensätze  attrahirt.  §.  791. 

—  Konstr.    d.  Relativpr.   §.  793 

—  798.  —  Relativpr.  geht  in  d. 
pron.  demonstr.  od.  person«  über 

^  1.  799.  —  Relat.  in  Vrbdg  m.  e. 
])emonstr.  —  Sg  oltog  notufjids 

—  §.  799.  A.  2.  --*  Relativ  st 
des  Demonstr.  {Ss  st  ovio;)  §. 
800.  —  Relaüv  m.  Wieder]^olg 
des  im  Hpü.  stehenden  Verbs 
(üyy^*^  o''  VYy*^^<*s)  S.  801,  1. 


—  Relativ  m.   epezeget.   Infin. 

od.  Infinitivsatz  ib.  3. 
Relativsatz  s.  Adjektivsatz. 
Reziprokes  Verb.  §.  390>  5. 
Rhythmus.  §.  86 J,  5. 


6. 


Satz  {.  385,  1.  3.  §.   413,   I.  - 

Erweiterg  dess.  §.  388,  1.  —  Or- 
gan. Einheit  dess.  §.  411.  —  Ein- 
theilg  dess.  in  aussagende,  fra- 
gende  u.  heischende  §.  413|  4. 

—  zsamgstzter  Satz  §.  719. 
Satzfrage  {.  833. 
Satzlehre  |.  385,  % 
Schema  s.  oxrjf^f^» 

Singular  d.  Verbs  b.  e.  Mask;  od. 
Femin.  im  Plur.  §.  425.  —  bei 
e.  Neutf.  im  Plur.  §.  424.  ~  b. 
mehr.  Sachnam.  im  Plur.  §.  433,  7. 

Singularform  d.  Substant.  §.  407. 
a,  —  St.  d.  Pluralf.  ibid.  —  geht 
zur  Pluralf.  über  §.  430.  a,  d, 

—  des  Impr.,  als  iin^y  bei  An- 
rede an  Mehrere  {.  430.  a), 

Sprache  §.  385,  1. 

Sprachtheile ,   Entsthg   §.  386.  — 

Eintheilg  §.  389. 
Steigerung  der  Sätze  durch  x«^,  od 

/uoyov  —  akla  xai  u.  s.  w.  §.  731. 
Steihing  der  l^örter  s.  Topik. 
Subjekt  §.  387,  I.  §.  413,  a  $.  413. 

—  durch  e.  Präposit.  m.  ihrem 
Kasus  ausgedrückt,  als:  efg  dixn 
ävSoag  ^i^ov  §.  413.  A.  1.  ~  b. 
d.  Umformung  der  akt.  Konstr. 
in  d.  pass.,  als  niüxivofiai  v.  iri- 
irr€vQi  tm  §.  413  >  4.  —  Ellipse 
dess.  §.  414. 

Subjektivität  d.  Sprache  §.  385.  A.3. 
Subordination  s.  Unterordnung. 
Subsuntiv  §.  386,  3.  ~  Begriff  o. 
'    Arten  dess.  §•  405.  ~  Numerus 

§.  407  f. 
Substantiv  st  Adjekt  §.  477,  1. 
Substantiv,  meist  m.  d.  Artikel,  als 

Epexegese  im  relativ.  Satze.  §. 

790.  A. 
Substantiva  abstracta  pro  concre- 

tis  §.  406. 
SubsUntivsätze  §.  767. 
Substantivs,  mit  ^rt,  lag  §.   768. 

—  Modi  §.  769  ff.  —  personelle 
Konstr.  st  der  imperson.  {.  771, 
2.  —  Unterschied  zw.  d.  Inf. 
(Acc  c.  inf.)  u.  d.  Partizipial- 
konstr.  §.  771, 4.  --  Wechsel  v. 
Zxtf  ^  mit  d,  Infi  (Acc  c.  Inf.) 
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§•  771,  5.  —  Su  vertauscht  mit 
OTC  §.  77  ly  6-  •—  vertauscht  mit 
cl  §.  771,  7.  —  Adjektivischer 
Substantivsatz  §.  802,  1. 
Substantivs,  der  Absicht  u*  des 
Zwecks  m.  iv^,  onroic,  fpa  u,  s. 
Vf.  §.  772,  1,  Modi:  Konj.  u. 
Opt.  §.  772,  2.  773.  —  Wechsel 
des  Konj.  n.  Opt.  §.  774.  —  Konj. 
u.  Opt.  m.  äv  §.  775.  —  Sn<og  u« 
tog  c.  ind.  fut.  u.  ind.  fut.  u.  Sp. 
§.  776.  —  Canon  Dawes.  -^  EU 
lipt  Gbr.  V.  Snmg  u.  onmg  /i^  §. 

777.  —  Indikat.   d.  hist.  Ztf.  §. 

778.  —  Bemerkg  über  fin  §.  779, 
1.  a.  6.  c.  —  Konstr.  v.  ov  /u^ 
ib.  2.  —  Canon  Daves,   ib.  3. 

—  <{,  ontoe  fij^f  Bftfogf  Zu  od. 
(ogy  dafs,  Infin.  m.  u.  ohne 
Artik.,  (Sffrf  ^if  nach  V.  der 
Furcht  §.  779.  A.  3.  u.  4. 

Superlativ,  Bdtg^,,  Gbr.  u.  Konstr. 
,  §.  589.  —  scheinbar  st.  des  Kom- 
parat.  ib.  A.  3.  —  Verstärkg  n. 
nähere  Bestimmg  des  Superl.  §. 
690.  §.  831.  A.  4.  -*  Superl.  in 
Yrbdg  m.  Komparat.  od.  Positiv 
§.  591. 

Syntaxe  §.  412,  1.  < 

Synthetischer  Charakter  d.  Spra- 
che §.  389.  A. 

T. 

Tempora,  Eintheilg  ders.  §.  434.  — 
Gebrauch  §.  435  —  448. 

Tempora  prima  u.  secunda  §.  393. 

Tempora  in  den  Nebensätzen  §. 
766,  2. 

Tmesis  der  Präpos.  §.  619. 

Topik  od.  Wort-  u.  Satzstellung 
§.  862-  —  Invertirte  Top.  §.  863, 
u.  864.  —  Sperrung  od.  Ausbin-* 
anderstellnng  (Hyperbaton).  — 
Zsmstllg  gleicher  od.entgggsetzter 
Bgr.  —  Chiasma.  ^  Hysteron 
proter.  —  Nachstllg  v.  Partik., 
Einschiebseln    u.    Anreden    zur 

'    Hervorhbg  eines  Bgr.  §.  865. 

Topik  V.  av  (xi)  §.  457. 

Topik  V.  d.  Artikel  o,  ^,  to  §.  493. 

—  b.  d.  Pronom.  §.  487  —  489. 
Topik  V.  Jb.  Vokat.  §.  510,  3. 
Topik  der  Präpositionen  §.  626. 
Toprk   der   Pronom.:    des   Gen. 

der  Personalpr.  /noü,  aov  u.  s.  w. 
§.  627,  3.  u.  A.  3.  u.  4.  —  Top. 
V.  adtoi;,  -cuv  §.  627;  A.  8.  — 
Top,  der  Rflex.  iavroü  u,  s.  yr, 
§.   627,  3.   u.  A.  3.  —  Top.   v. 


avtoc  b.  %xaatog  §.  €30, 1.  - 
avro^  b.    e.    Rflex.  a.  e.  Po 
(|y  avtdg  avr0)   §.  630.  Ai 
V.  xlg  §.  483.  S.  128.  {.  6S2.i 
Topik  der  Adverbien  u.  Puiäi 
s.   unter    d.     einzelnen  Adr. 
Part. 
Topik  V.  xi  §.  724- 
Topik  V.  fiiv  u.  Si  §.  733. 
Topik  V.  yi  §.  704.  A.  2. 
Topik  V.  ov  u.  ftri  §.  707.  L  \ 
Topik  der  Fra^wörter  §.  6SS.J 
Transitives   Verb  §.  390,  1  - 
intran8v>  od.   reflex.  Bdtg  (zfi 
St.  xf^inoficu)   §.  392.  c.  a.  A 
2.  —  n.    d.    Bdtg:  lasi« 
390,  3. 

U. 

Übergang  der  indirekt.  Rede  i 

direkte  u.  omgekehrt.  §.  851. 

Umkehrung  des  attribut.  Satz« 

X(friatol  avB-^wnoi)  §.  479. 
Umschreibungen    durch  ßüh  h 
vogy    a&iyog,     xtlg,    ii^ag^  t 

OA*A*«>  XQni^^  tt.  a.  §.  479.  t 
Unpersönliche  Verben  §.  414.^ 
Unterordnung  der  Sätze  §.7611 
Arten  der  Nebensätze,  £oDJ 
tionen  §.763.  —  Snhstantifs 
Adjektivs ,  Adverbials.  £ 
einzelnen  Nbsätze. 

V. 

Verb,  d.  erste  lYortform  u.  d 
form  des  Satzes  §.  386,  1* 
2.  —  Verbi  Genera  §.  390  - 

Verb,  activum,  transitivum,  f 
vum,  intrans.  y  medium  s>  A 
form,  Transitiv ,  Passivfoni 
transitiv,  Medialform. 

Verb,   factitivum  s.  caussativa 

390,  3. 
Verb,  reflexiv,  u.  reciproc.  §. 

4.  5. 

Verb,  flnitum  u.  infinit.  §.  40 i 
Verb,  finit,  in  Verbindg  n 
Partizip  bei  Sätzen  ^  die  c 
xaCy  xi  —  y.a(y  ^iv  —  Si  \ 
sind  §.  727.  A.  4.  ff.  733,  2 

Verb  richtet  sich  nach    e.  Tl 
des  Prädikats  C^   negiodog 
axddioi  U)  §.  429. 

Verba,  welche  im  Aktiv  eoa 
nit.  od.  Dat.  verbanden  w.,  ' 
den  in  der  Passivform^  vrie 
Verba  c.  Acc  behandelt  (q 
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mihi)  §.  413,  4.     ^ 
.Yerbaladjeküveti  auf  tos  u,tios  im 

Plur.  St.  im  Sing.  §.  423.  —  Kon- 
'     stniktion  den.  §.  687. 

Verbaladjektiven  c.  acc.  (st. 
des  Gen.)  §. 

Verbalsubstantiven   c.    accus.    §. 

647.  A.  1.  —  §.   551.  A.  2.  — 

§.  553.  A.  5.  —  c  dat.  §.  676. 

—  §.  576.  A.  1.  —  §.577.  A.2. 

u.  A.   6.  —  §.  678.  A.  2.  —  §. 

679.  A.  2.  u.  A.  4.  — .  §.  680.  b). 
Verbum   simples  pro   compos.    §. 

626.  A. 

Verbum  compos.   u.  simplex  dess. 

Stammes  neben  einander  §.  626.  A. 
Verkürzung  der  Nebensätze  §.  766, 

2.  —  der  Komparativsätze  §.  830»  4. 
Verschmelzung^§.  856.  857.  —  des 
^    Hauptsatzes    m.    d.    komparativ 

ISbs.  §.  830 y   4.  —  Verschmelz. 

zweier    od.   mehrerer  Fragsätze 

in  Einen  Cxis  riros  aluos  iyi" 

yao;)  §.  843. 

Verschränknng  §.  856.  857.  sireier 
Sätze  I  eines  zu  erklärenden  n. 
eines  erklärenden  mit  yoQ  §.  764^  4. 

Veitauschung  der  Sätze  §.  766.  ^ 


Vertauschg  der  Nebensätze  m.  d. 
Adjektivsatze  §.  802. 

Verhandlung  eines  Nebensatzes  in 
e.  direkt.  Fragsatz  §.  842. 

Vokativ,  Gbr.  dess.  J.  610.  —  At- 
traktion beim  Vok.  §•  510>  4« 

Vordersatz  §.  814»  1. 

w. 

Wiederholung   des  im  Hauptsätze 

stehenden  Verbs  iu    e.   relativ. 

Satze  §.  801,  1. 
Wirklichkeit,  wie  durch   d.  Spr. 

bzeidinet  §.  462. 
Wohlklang  §.  861>  8. 
Wort  §.  386,  1. 
Wunsch  durch  d.  Optat.  bz.  §.  819. 

A.  2.  —  durch  d.  Indik.  Praeteri- 

tor.  §.  820.  A.  2. 

z. 

Zahlform  s.  Numerus. 
Zahlwörter  §.  387,  4. 
Zeitverhältnifs    des    Prädikats    s. 

Tempora. 
Zeugma  §;  8^3. 
ZusammenzidbuDg  d^  Sätze  {.  720!, 

6.  §.  855. 
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aya&os  ti  S  557.  6. 
ayalX^ad^aL  c  dat.  584.  a. 
dyaraxtity  c.  acc.  pronom.  §..553. 

A.  1.  —  c.  dat.  §,  584.  a.  —  c. 

part.  §.  659. 
ttyavo(HX€lv  il  st.  on  §.  771,  7. 
ayitnäy  c.  acc.   et  dat.  §.  632.  A. 

1.   —   c.  dat.   §.  584.    a.  —   c. 

partic.  §.    659.  —  dyanäy  cl  St. 

5«  §.  771,  7. 
dyaac^a^ai  neb.   äyaa^fjvat  §.  402v 

A.  3. 
äyaa&M  c.  gen.   et  acc.  §.  631.  u. 

A.  u.  riyd  tivtg  §.  636.  f»  -«  e. 

dat.  §.  684.  a, 
dyyiXCrig  U9ilvy  ntoXeta^cu  §.  S^7 ,  b. 
dyyiUuy  c.   infis.   S«    636.  -^  c. 


part  §.  ^3,  —  Unterscb.  zw*  inf. 
u.  part.  ib.  A.  3. 

dyyiXXsrai  c.  acc.  c.  inf.  §.  649.  o. 
aye  auf  Mehrere  bezog.  §.  430.  a). 
äye  c,  Coniunct  §.  463. 
uye  Sri  §.  692.  S.  388.  —  «ys  my 

§.  696,  I. 
iy€ty  u.  Kompos.  intrans.  §.  392.  et). 
ay€iy  c.  gen.  §•  512,  1.  *->  '•ta^ah 

c.  gen.  §.  520.  A.  1. 

ayBfiiy&fiia  st.  fty€fi6y.  §.  406t  2. 
ayaa&ai  c.  gen.  §.  518,  2-  3). 
Syna^sy  ^aftlv  xt  §.  622.  A.  2. 
dyyoeiy  c  gen.  et.  acc  §•  528«  e» 
—  c,  part.  §.  657. 

dyoQdCuy  c.  gen.  §.  640.  o). 
Äyogaiog  st.  iy  dyo^  §.  685.  a, 
ityxifftSyog  s(.  &yx^  aU,vfMy  %.  €l^  <il« 
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ayx^  &yXo^  c.  gen.  §.  622.  ddd), 

—  a//ot7  G.  dat.  §.  574.  66). 
iiy»yf  mit,  §.  666.  A.  2.  —  pleo«* 

nnst.  ib. 
äyiavi^taQw^  c  dat  S«  674.  c). 
aSai^g  c.  gen.  §.  630.  h, 
dÖ€l(p6g    ausgelass.  §.  474.   — '  c. 

gen.  §.  619.  aa).  —  c.  dat.  §.  676. 
£6riy  c,  gen.  S-  626.  A.  6. 
ä^ri^  §.  545.  A.  5. 
dSucity  c.  acc.  §.  550.  1).  — -  fu* 

yalß  etc.  c.  aoc.  §.  668.  6).  — 

c.  part.  §.  661.  III. 
d6t;itri<JWd'ai  sclieinb.  passiv  §.  399.  o* 
aöixog  ddixCay  §•  547.  A.  1. 
ddm'atov  or  acc.  abs.  §.  670«  a. 
&6vyax6s  BifAi  c.  inf.  §.  639.  —  c. 

flSarc  ib.  A«  2. 
ttdagos  c.  gen.  $.  513.  A«  3. 
aiiStiv  c.  dat.  §.  574.  c). 
fiiiQuy  c.  gen.  §.  512,  1. 
aCvS  c.  gen.  §.  513.  A.  3. 
atl^ig  iffti  c.  part.  §.  662. 
ii&^oaog  c.  gen.  §.  613.  A.  8. 
'A^ijaiy  §.  566.  A.  I. 
i&ixroi  c.  gen.  §.  513.  A.  4. 
ad^QQog  pro  adverb.  §.  685.  c. 
ä^cjog  c.  gen.  §.513.  A.  4. 
a<  st«  itf  —  tti  yoQ,  ut0^6  St.  €2  yi^f 

it^e  §.  815.  A.  2. 
«2  G.  conj.  §.  818.  A.  2. 
alat  G.  gen.  §.  534.  cc. 
al  yuQ  c.  inf.  §.  644. 
aldiUt^ai  c.   acc.   §.  553.  —  c.  ro 

et  inf.  §.  643.  —  c.  part.  §.  659. 

c.  inf.  ib.  A. 
ä'iSgf^  c.  gen.  §.  530.  A. 
ftldiig  V.  Person.  §.  406»  2. 
ateiy  c.  gen.  §.  628. 
atxa  =:  idy  c.  ind.  §.  818.  A.  2. 
dt  xe  8.  iay. 
(atxi(Ba&tti)  alxUtwSd-tu  XL  aixiad-^r 

yai.  §•  403.  6. 

aI)uaKa  §.  408.  6). 

afyiTy  ttya  xiyog  §.  635.   f.  —  aU 

viXy  alvoy  c  acc.  g.  658.  a). 
tftydb^£K  a?yft>c  §•  858y  2. 
(afj^fi»')   cbs— ,   dviaf^,    intrans.   §. 

392.  «). 

ofipCfV,  afgsa&ttC  Ti  §.  396'  /S).  afj^e- 
ff^^  w  wW,  gegen  J.  §.  571; 

o]!ipC£r  tiva  fäyav  etc.  §.  560. 

alQiiv  c  gen.  §.  520.  A.  I. 

alqtTaBiUf  crtare,  c.  dapL  acc«  §• 
560. 

ata^m^ofiai  st.  d.  Perf«  §.  436. 

ala^iyta&M  c  gen.  et  aoc  §•  528. 
e.  u.  A.  3.  7-  c.  part.  §.  657.  ^ 
Unlectdh.  sw.  inf.  o.  part.  ib.  A.  2. 


dtoaeiy  c.  aec  ff.  5S2.  7). 

fdavfjiyäy  c*  gen.  §.  538.  «X 
9^^y  iatty  c  iof.  f.  €37, 1.  - 
aiax^oy  By^  acc.  abs.  §.€71.«.- 
tdaxQoy  laxty  tl  st.  on{.77],' 
alffjlfvyccr^a«  c.  acx:.  et.  dal.  f.  53 
u.  A.  1.  c.  dat.  §.  584.  s.  -( 
inf.  §.  637»  1.  —  c.  To  ctuf,{ 
643.  »  c.  part.  §.  659.  —ob 
ib.  A. 

dtQx^^^^^^  <^  *^  Sn  §.  771, 7. 
aitiiy,    "BiaOeU'    <^    dapl.  aoc  ; 

561.  d. —  xt9f6g  Tf.  noöimi 

ib.  A.  Äi 
(ultMG^ttC)  infl  ^tiaa^tu  pian. 

403.  ä. 
tthiaa^ai  c.  gen.  §•  636.  6. 
«rico»'  /f^  S«  629.  A.  4. 
afriof  elfU  t$y&  §.  681.  «.  —  c.  i 

§.  639.  —  c.  rd  et  inf.  §.  643. 
oT^pyfjg  §.  543,  2. 
alipyiÖiog  pro  adverb.  §.  6^  & 
(axeiai^ai)  äxiaaa&tn    a.  axid^ 
^  |.  403.  6. 

«x^^oTOf  c.  gen.  §.  513.  A.  i 
AjdavQTog  c.  g^en.  §.  513.  A.  4. 
uxfi^yy  Akkus.  §.  555.  A.  2.  f.  S 

A.  2. 
dxilov^og  c.   g^en«    §.  520.  hh). 

'tlyy  -ftv,  -ijxtxog   c.    dat.  |.  \ 

d)  (/(f)  u.  A. 
0X01^^«!'  c.  i^en.  §.  622,  c. 
iLxoitHy^  im  Rufe  stehen«  §.SMi 
axoi/CfVy  audivisse  §.  436. 
«xovccy  c.  gen.   ei  acc   §•  6tt 

A.  3. 
ixovity,  gehorchen,  c.  gen.  et 

ibid.   A.  4.  —    axovtty  c  p 

657.  Unt^rsch.    zw.   inf,  o.  f 

ibid.  A.  2. 
axovia^ai  st.  axoi;«iK  §.  398,  4. 
«xDi/oi  orfi  St.  Sr»  §.   771,  6. 
oxf«  au4,e.  Pers.  bezog.  {.  42 
dxQaTfig  c.  gen.  §.  538.  «a). 
dxQoaa&M  c.  gen.  §.  528. 
i&xpog  pro  adverb.  §.  686.  A. 
T&xxig  St.  tveff  §.  407,  2. 
oxf»»'  pro  adverb.  §.  686.  c. 
aiaXxeiV  c.gen.  §.  613,  3.  —  c 

§.  579. 

dXaovy  c.  gen.  §.  613,  3. 
ÄXaa^tu  c.  acc.  viae  §.  664* 
dXyilv  c.  gen,  §,  534.  c.  —  c 

$.  553.  --  t¥jy  x€€f>aXiqy  §.  55! 

—  c.  dat.  §.  584.  a. 

dXiyny  u.  -/fety  c.  «en.  et  aot 

533.  u.  A.  1. 
dliiuy  c  dat.  §.  679. 
iin&is  in  d..  Antwort  {.  840.  A 
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^Xfifia  ▼.  Person.  §•  406i  2. 
^  aXts  u.  akig  ix^  ^^  °'  ^S^*  f •  625.  A.  6« 
^äXiaxea^at  c.gen.  §.532.-c.part.§.658» 

aXitda^iu  c.  acc.  S*  650. 1>  —  dlt^ 
^     T€ty  Ttw  ib.  A.  1. 

äXXa  mit  beschränkender  n.  aufhe* 

bender  Kraft  §.  741.  u.  A.  1.  2. 

"      3.-0^  ftalXoVy    oif  tb  nXdor, 

■     ^iia  §.  741,  6.  —  ou  aiyy  ^i«| 

ov  fiitfroh  ÄXXd;    ov  yag  aXXä  §, 

741,  6.  —  dXXa  im  Nachsätze  §. 
f  738.  —  aXXa  zar  Bz.  eines  t)ber« 
^      gangs  zu  e.  yerscbied.  od.  ent- 

ggstzt.  Gedanken  §.  742.  —  aXXd 
nach  €tj  htU  §•  742.  A.  1.  — > 
uXX*  cvy  ibid.  —  äXXdy  cerie,  in 
d.  Mitte  d.  Satzes  ibid.  —  ^ila 
ganz  an  d.  Spitze  einer  Rede  §. 

742.  A.  2. 

ttXXei  in  d.  Frage  §.  835,  4. 
ttXXd  nach  d.  Vokat.  §.  510,  5. 
aXXa^  ttXXoi,  ol  aXXoi,  ohne  xai  an« 

gereiht  §.  760.  A). 
dXX^  äga  §.  755.  c. 
dXXd  Y€  §.  704.  II,  2). 
dXXd  (Tii  §.  691.  B.  S.  388.  §.  692« 

8. 389.  —  a^Xa  cf^a  §.  693.  S.  390« 
^X*  n  in  d.  Frage  ibid. 
dXX'  ^  §.  699.  A.  ~  dXX'  ^Tot,  dir 

^rofr  uiv  §.  699,  2  u.  3. 
&XV   ri  (ovx,  o^cf^i'  &XX'   ii;    ov6liß 

aXXof  dXl*  Ij;    ovSly  lke(fov,  dXX* 

41;  ti  dXXoy  dXX'  ^;  aXXo  Uf  dXX* 

fi)  §.  741,  6, 
dXXd  fiey  d^  §.  698.  c. 
dUa  fini^  §.  696.  d.  ^ 
dXl*  ov  yuf},  dXXd  ydq  §.  754«  5* 
dXX*  ov  fidy  ovdi  §.  696.  b,  n.  c. 

—  dXX*    oa    udy   §.  696.   6.   c. 

—  dXXd  fjiiy  §.  697.  e.  —  dXXä 
liivxoi  §.  698.  a. 

dXXd  U  fiiXXw,  dXXa  ri;  dXXd  ti 
yd{f  (liXXw^  dXXd  ri  otu;  in  der 
Antwort  §.  840.  A.  2. 

dXXd  TOi  §.  705,  4. 

dXXdxTHV  u.  Kompos.  st.  —  to^tu 
392.  a). 

dXXutxHyy  'Sa&M  c.  gen.  §•  541.  b). 
SXXri,  alio  §.   571.  A.   3.  — -  o/io 

mocfo  §.  586.  c 
dXXi^Xfoy  u.  s.  V.  scheinb.  st   luv- 

Ttay  n.  8.  V.  §.  628,  3. 
aXXfiy  xal  aXXtiy  §.  554.  A.  2. 
aZio  i}  od.  £XZo  n  ^  f.  852*  nu    • 
aXXf>&i  c.  gen.  §.  518.  c). 
dXXoXo^  c.  gen.  §.  513,  4« 
dXXoxoxo^  c.  gen.  §.  513,  4. 
oiiof,  oJUo  St.  äXlof  rc;,  aiAo  f«  {. 

836.  A.f^. 


uXXog  äXXoi^  (aXXog  aXXo&eP)  neben 

e,  andern  Nominat  §.  509. 
äXXof  äXXod'iy,  aXXog  dXXoae,  aXXoc 
^  äXXrj  u.  s.  w.  }.  665,  2. 
SXXog  c.  gen.  §.  613,  4.  §.  640.  y). 

—  ij  ib.  A.  3. 

tfiUoff  scheinbar  überflüssig   b.  e. 

Subst.  in  d. Bdtg:  auf  der  an* 

dern  Seite ^§.  685.  A.  2. 
äXXo  ti  4  u«  ^^^0  T*  ^Q  ^^  Frage: 

noniie  §.  836.  €,  u.  A.  4.  u.  6.  u. 
^  852.  m. 
aXXoae  Snoi  st   ailAa/oiJ   j^nrot  per 

attraet  §.'789.  A.  2. 
dUoT^os  c.  gen.  §.  513,  4.  §.  640. 
«XXmy  b.  Saperl.  f.  689,  2. 
SXvnog  c  gen.  §.  513.  A.  4. 
dXvaxBiy  c.  gen.  §.  612,  1. 
dXwyat  c.  gen.  §.  606.  6. 
dXwntiS,  Fttchsfell,  §.  406,  8. 
Sf*a  c.  dat.  §.  668.  A.  6.  §.  676. 

601.   A.  2.  —  Dativ  §.  686.  d. 

—  b.  Parti».  §.  666.  A.  5.  —  c. 
dat  et  part.  §.  669.  A.  2.  —  a/u« 

—  »ai  St.  5re  §.  720,  2. 
dfia^S  dfia&iav  §.  647.  A.  1.  — 

c.  acc.  $.  653.  A.  6. 
ifjLttffxdyny  c  gen.   et  acc.  §.  613, 

3. U.A.  2.  — c.  part  §.  661.  VIL 
i/jLiißityf  '-HS^ai  c.  gen.  §.  541.  6). 

—  c.  acc  §.  550.  1). 
dfuiyoy  iatt  c.  part.  §.  662. 
dfifXiZy  c  gen.  et  acc.  §.  533.  a.  A. 

1.  —  c.  infin.  §.  637,  1. 
dfAiX^eiai  scheinbar  passiv.  §.  399. 0* 
dfjiiXovftat  §.  413,  4. 
dfiifupla  c.  dat  §.  678.  A.  2. 
dfiiX''^^  <fjf<*'  c.  j6  et  infin.  §.643. 

—  c.  int  St.  dfi'iixtiy6y  iau  c* 
acc.  c.  inf.  |.  660. 

dftyfifLortty  c.  acc.  §.  630.  A.  1. 
afAOiQog  c.  gen.  §.  519.  oa). 
OfioXyf  yvxjog  §.  569. 
afjiniXos  st  o«  §.  407,  2. 
dfiCyny  c.  gen.  §.  513, 3«  —  c.  dat. 
§.  579. 

dutpC,  Präp.  c  gen«,  dat.  et  acc.  §. 
609.  —  als  Adverb.  §.  618,  2.  §. 
619.  —  c  dat  in  prägnant.  Bdtg 
.  st  c.  acc.  §.  621.  6).  —  c.  dat. 
n.  acc.  des  Schmucks  weg.  ab« 
wechselnd  S^  624.  f^ 

dfi^X  ne^C  §.  618,  3. 
dfitpl  ovyaea  §.  618,  4« 
dfifpi'  in  Kompos.  §.  609.  A. 
dfiwitvyvvai  c  acc.  §•  651.  6).  —  e. 

dnpl.  acc.  §.  662.  a.  ~  a/191^- 

rvfjtai  ti  ib.  A.  1. 
il^9>i^  c  gen.  §.  618/  6* 
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afiififtßrixilif  c«  dat.  §•  574.  c). 

äfJupdztQoyf  äfiq>6uQa9  Akkus.,  §• 

^  657.  A.  4. 

au(p<o  XiyiTDti  {.  424.  A.  1* 

ay,  ModaUdverbt  Bdtg  u.  Gbravch 
dess.  im  Allgem.  f.  453»  !•  — - 
Etymolog.  §.  453,  %  -^  Unter- 
■chi«d  V.  xi  §.  453,  3. 

Sy  c  indic.  fut  }.  454.  a, 

äv  schein b.  c.  indic  praes.  et  perf. 

^  §.  454.  A.  J.  u.  §.  899.  A. 

ay  nicht  c.  imperat  §.  454.  A.  3. 

ay  c.  indic,  impf.,  plperf,  et  aor.  $. 
454.  6.  -^  weggelassen  §.  821. 
u.  822, 

ay  c  conjunctivo  d.  Haupttempora; 
a)  bei  Homer  §.  454.  c  —  ß)  in 
direkt,  u.  indirekt.  Fragen  ibid. 
—  y)  in  Nebensätzen ,  u.  zwar 
in  Vrbdg  m.  KonjunktioneDt  als 
I)k>«,  inaVy  Stayf  nq\y  «y,  o(  ay 
u,  ••  w.  ibid. 

ay  c.  optativo  f.  454.  d.  §«  467. — 
weggelassen  §.  468.  818.  A« 

&y  c.  infinitivo  et  partic.  §.  455. 

ay  ohne  Verb  §.  466. 

ay  b.  e.  Adjektiv  §.  456. 

ay  Stellang  dess.  §•  457. 

&y  tpairi  (iinoi)  §.  457.  A.  3. 

ay  wiederholt  in  Einem  Satze  {. 
458. 

av  b.  zwei  Verben  dess.  Verhalt- 

.  nisses  nur  Einmal  gesetzt  §.  458. 
A.  1. 

äy  xi  §.  459.  A.  3. 

ay  c  Conjunct.  b.  Homer  st.  d.  Fu- 
turs §.  462.  A.  2. 

äy  c  Conjunct  deliberativo  §.  464. 
A.  2. 

ay  in  Protasi  §.  823,  1. 

ay  b.  Konjunkt.  im  relativ.  Satze 
weggelassen  §.  796>  2. 

&y  b.  Optat.  im  relativ.  Satze  weg- 
gelassen §.  798.  A.  2. 

äy  st.  idyy  welches  siehe. 

äydy  Präp.   c.  dat.  et  acc.  §.  60X 

--  als  Adverb  §.  618,  2.  §.  619. 
&ya  u.   na^i  c.  acc.   wechselnd  §. 

624.  ^. 
aya-  in  Kompos.  §.  602.  A. 
&yaßAXHa9ai  c.  infin.  §.  637,  1.  — 

c.  t6  et  infin.  §.  643. 
iiyaßUitHy  c.  acc.  §.  548,  3.  —  ityn- 

ßX^miy  uyi  §.  571. 
ayayiyytoaxuy  c.  infin.  §.  637,  1.    * 
avayito^f'y  tiva  n  §.  549.  6.  §.  561* 

i.  •—  avayxdCi>fJuU  n  §.  561.  A.  5. 
ayayitcuoy  u.  iäyayx,  Sy^  acc  absol. 

§.  670.  a. 


ityttYXff  ioxi  c  infin,  §.  611  s^ 
äradSyai  c  ^en.  {.  512,  1. 
äya£y€a&ut  e.  pnrt.  §.  6S8.  A.  l 
dyaxaJifZy  ovofjui  riva  §.  S58.  t). 
dyaxiQoyrua&at^  €f^i2lay  §.  &t7|i 
ayaxovfpiCm  c.  gen.  $.  617,  L 
dyaxm  ix^iv  c.  gen.  }.  633. 
oyaftdgTTfToff  c.  gen.  §.  5ld>i 
aya/ufiyriaxttr9^    c    gen.   et  »t 

530.  u.  A.  1.  —  c  dopL  tot 

661.  e. 
ayayta  §•  554., A.  S. 
ayd^iog  c.  gen.  §.541.  c). 
dyanil9-€ir  c.  c?ot-£  §.  637.  A  4 
oi^ttTD^er»'  c  gen.  §.  613,  3. 
ayd^tS-fiog  c.  gen.  §.  613.  A.  l 
dyaoaciy  c.    gen.   |.  538.  a).  - 

dat.  furdf  i-y  ei  dat.  ib.  A  1 

c.  dat.  §.  573.  A.  5. 
ayaydCeöd^ai  c.  genit.  §.  51%  L 
dy^ayuy  c.  dat.  §.  577.  f. 
«yiT^toi  §.  408.  y> 
dyikxny  c  gen.  §.  630.  A.  L 
dyimotrifiioy  c.  gen.  §.  530.  i 
ai^ev,  ayiv&€  c  gen.  §.  513, » 
dyiyjty  %iiQdg  rin,  §.  671. 
äyiXBoaai  c.  gen.    §.  519.  ß).  - 

infin.  S   637,  J.  |.  660.  A.  1 

c  partic.  §.  660. 

aynxooc  c.  gen.  §.  61S.  A  3.  - 

acc.  §.  553^.  A.  6. 
dyrixovtntty  c   gen.    §.  538.  i 

c.  dat.  §.  576.  cQ. 

av^i^f/ioc  c.  gen.  §,  613.  A  8. 
dKi;f ,  ^i^<f^#^  ausgelass.  §.  474. 
ay9:d7tTiad-ai  c  gen.  §.  520.  6] 
ay&eTy  c.  gen.  §.  525.  6. 
aydi)s  V.  Person.  §.  406,  2. 
äy&'Qatnogy  ayS-Qtonot  ausgelass.j 
dy&Qtonoig,  inier  homznesy  §.  56( 
«w^j'ix*  c.  gen.  §.  613,  3. 
dyiaxdyai  c.  gen.  §.^  620.  A, 
dyiaro^ety  c.  dupl.  acc.  §.  561 
avoe^a^J.  408.  ß). 
äyra,  aytriy,  arv^a,    drtioy  c 

S.  523.  ddd). 
&yTaiQiiy  intrans.  §,  392.  a). 
dytdXhtyfjiay   dyraJLlt^rety  ^    i 

km&s^ai  c.  gen.  et  dat.  6. 

6)  u.  A.  1. 
dyrafMttßec&ai  c.  acc.  §.  550. 
<Ji^ay  c.  gen.  §,  522.  c/.  ^  c 

§.  574.  6), 
dyrdiioQ  c,  gen.  §.  641.  c). 
ai/rauyttv  c.  acc.  §*  648,   1. 
ayTOr«<y^«*  c.  gen.  5.  620.  *> 
ayttjv  g.  554.  A.  1. 
aytr^y  ^x^a^^i  §.  545.  A.  3. 
dytif  Prap.  c.  Gen.  §.  696.  - 
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Iverb.  §.  61B,  9.  §.  619.  —  Ar- 

c.  iniin.  8L  dytl  rotT  c  inf.  §. 

1.  A. 

•  in  Kompos.  §.  696.  A.  1. 

i(Biy  c.  dat.  §.  674.  6). 

ci'  G.  gen.  et  acc.  §.  632.  d»  u. 

6.  —  c.  dat.  §.  674.  6). 
Uriv  n^iiy    §.  646.    A.   3.  — 
Ttßfriy  §.  661.  A.  2. 
ioXfjaai  c.  gen.  §.  622.  cf. 
tgvs  c.  gen.  S*  622.  ildd), 
iafißdyia^at,  c.  gen.  §.  620.  6). 
iiyity  c.  ro  et  infin.  §,  643. 
ii',  Akkus.y  §.  664.  A.  2. 
>;  c.  gen.  §.  622.  dd). 
TaXog  c.  gen.  §.  62X  dd), 
n^oifos  c.  gen.  §.  622.  dd), 
aSf  schnell,  sofort,  $.666. 

1. 

c.  gen.  §.  622.  ddd),  —  hiiH 
r,  §.  671.  A.  3. 

:  ^  itui  c.  infin.  §.^  640.  —  st. 
loy  iati,  c,  acc.  c.  inf.  §.  660. 

'9  A^rngf  dSioCyf  -ovö^ai  c 
n.  §.  641.  c).  —  afidc  t*y6g 
U  tiyi  §.  681.  0- 

oc  pro.adverb.  §.  686.  c. 

^o^€v€tv  iv,   xaxdig  c.   acc.  §. 

1.  2).  —  c.  infin.  §.  637,  1. 

hjg  c.  gen.  f.  513.  A.  3; 

(ffvroc  c.    gen.   §.  613,   4.  §. 

0.  k. 

oeiy  intrans.  §.  392.  a), 

g  c.  gen.  §.  613.  A.  3. 

T€iy  c.  dupl.  acc.  §.  661.  </* 

Xaxrioy  iari  jiya  u*  xiyog  {« 

7.  A.  2. 

Xdxiiiy  c.  gen.  §.  513,  3.  — 

iS^at,  c.  partic.  §.  660. 

'iv^i  c.  gen.  §.  613,  6. 

Ta  ilytil  Jivi  §.  422,  1. 

TcTv  c.  gen.  et.  acc.  §.  622.  d, 

A.  6.  —  c.  dat.  §.  574.  6). 

tix^v  c.  gen.  §.  ^22.  ddd). 

taty  dy^Qtinmy  u.  s.  v.  b.  Su- 

rl.  §.  689,  2. 

toily  c.  gen.  641.  c). 

Sy  xlifAfAaTtt  c.  acc.  §.  66?.  b), 

10Q  c.  gen.  §.  613,  4.  u.  A.  3. 

fuy  c.  gen.  §.  526.  —  xiyi  tc 

661.  A.  3. 

fl  sc.  Tce  Ti^ayatna  §.  414,  3. 

►«iv  c.    gen.  §.*628.  A.  4.  — 

dat.  §.  676.  d). 

»ocy   -cSc  c.  gen.  f.   630.  h.  u. 

€i^it;;  |;if<fty  niql  r»  ib.  A.  2. 

i%v9iy  §.  620. 

^o;  c.  gen.  §.  613.  A.  3. 

fco^*  c.  dat.  673.  a). 


dnix^iy  c.  gen.  §.  619,  1.  — ,  -rf/*^ 
a^oi  c.  gen.  §.  613,  3.  — >  c.  to 
et  infin.  §.  643. 

dnixqn  vl  dnix^  ay  §•  821,  3.  u. 
A.  3. 

anUyai  c.  gen.  §.  611,  I. 

dmctiTy  c.  infin.  §.  638. 

dmaxovfxm  vno  tiyogy  mihi  non  crt» 
ditur  ab  aiiq,y  f.  413,  4. 

dnOf  Präp.  c*  gen.  §.  59$.  —  als 
Adverb  §.  61^,  2.  §.  619.  —  in 
prägnam.  Bdtg  b.  d.  V.  des  Ste- 
hens, Sitzens,  Hängens,  Hangens, 
Heftens  st.  iy  c  dat.  §•  622.  c. 
—  dno  in  Vrbdg  m.  d.  Artik. 
St.  ky  (ot  dnb  trjg  dyo(fäg  aV" 

•   ^Qionoi  dni(pvyoy^  §.  623*  a. 

anb  nQtitrjgf  dno  jou  iv&iog^  dnb 
Tov  nqoipayovg  §.  543,  2. 

dnb  yAmoarigy  dnb  aro/ioro;,  dnb 
.  ptyftfJLfigy  dn  oiAfidttoy^  dnb  önov» 
dijg,  dnb  yyufitigy  dnb  X^^^f  ^^^ 
iftoy^g  u.  s.  w.  f.  643,  3. 

dno  ^  iyixa  §.  618,  4. 

dno^  in  Kompos.  §.  698.  A. 

dn*  ovgavoO^ey  u.  Ahnl.  §.  512.  A.  3- 

dnoß^vxa  &€iyai,  §.  646.  A.  3. 

dnoyeviaS^ai  c.  gen.  §.  6)6« 

dno&nxyyyai  c.  ilyai  §.  639. 

dnoöix^a^fUg  beipflichten,  §.  628. 

dnoJiioyai  c.  gen.  pretii  §.  6ll.a). 

dnoöiigdaxiiy  c.  acc.  f.  651.  3). 

dnbdoüig  c  dat.  §.  577.  A.  2« 

dnoixtty  c.  acc  §.  651.  A.  3. 

dnöxdfAy&y  c.  inf.  et  part.  §.  660. 
A.  1. 

ditoxQlyta^ai  %b  iQ€»n&uiyor  §• 
647,  2. 

dnolaviiy  c.  gen.,  c.  dn6f  'Ix,  c 
acc,  c.  gen.  et  acc.  §.  626.  a. 
A.  1.  2.  4. 

dnoXoytta^ai  c.  dat.  §.  679. 
dnoXtoXiyat,  xaxby  fioqov  §.  647.  5). 
dnofjiifiyriaxta^tu  c.  gen.  et  acc.  §. 
^  630.  A.  1. 

dno^vQdy  c.  dupl.  acc.  §.  662.  b, 
dnontiQäa^tti  c.  gen.  §,  630.  A. 
dnongo  §.  618,  3. 
dnonQO&evy  -^t  c.  gen.  §.  613,  6. 
dnoQitVy  "Ca  c.  gen.  §.  613,  3.  4. 
dno^^oqeTy  c.  gen.  §.  626. 
dnoavXda&aC  ji,  §.  561.  A.  5. 
dnoOTf^iiy  c.  gen.  §.  513,  3.  —  c. 

dupl.  acc,  riy6g  iiya,  xiyd  ii  §. 

661.  ^.    u.    A.  3.  —  dnocrtiQOV' 

fuii  Ti  ibid.  A.  6. 

dTroatiXßiiy  c.  gen.  627.  A. 
dnoct^i(fna&ai  c.  acc.  §.  551.  A.  3. 
dnoTavQova^M  c.  acc.  {•  548,  3. 
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&notj(faaSat,    scheinbar  paiuT.  S* 

399.  b. 
inotpevynv  c.  acc.  §•  651.  3).  —  c 

dat.  §.  679.  A.  3. 
änox^^tv  c.  acc,  §•  S^l«  <A.  3« 
i7i(f6rn3g  c.  dat.  §.  677.  e, 
{unxttv)  awdfrr,  iDtrans.  §.392.  a)* 
£nua9eti  a  geä.  et  dat.  §.  520.  b') 

u.  A.  4. 
änoi^iia^t   yuvfjuix^nv   c  acc«  §• 

65d.  6). 
^ftt»  gerade,  eben,  ja8ty§.755» 

—  V.  unmittelbar.  Fortschr.  der 
Händig  §.  756,  1.  —  bz.  Rasch« 
heit  ib.  2.  u.  3.  —  (Jberrascbg 
ib.  4*  o.  5.  —  explicative  $.  757. 
ö).  -;  conclosive  ib.  b),  —  ä^ 
iveggelass.  §.  760.  c).  —  ä^  la 
d.  Frage  §.  833.  c. 

S^  8t.  äQa  §.  757.  A.  833.  c. 
<?^,  Fragwort  §.  834,  2.   —  c?^' 

ov,   c?(»a  fAij  ib.  3.   u«  A.  1.  •— 

c{(»a  —  f  §•  836.  c. 
i?^a  d^ra  §.  693.  S.  390. 
ä^aa^ai  c.  dat.  §.  573.  o). 
d^iaxur  rivdf  xtvl  n,  §.  550.  A.2*  — » 

dQiatfog  c  dat.  §.  577  f. 
^f^axea^eet  c.  gen.  §.  526»  —  rtyii 

T<  §.  550.  A.  2.  —  c  dat  $.577  f. 

—  c.  dat.  §.  584.  a. 
&(fijyiiv  c.  dat.  §.  579* 
&q'  fjv  §.  438,  4. 
di^i&fitXa^t  c.  gen.  §.  518.  2}* 
^^t^^öK  §.  557.  A.  3. 
ä(ft&fMpf  cerio  numeroj  §.  686.  d. 

^A^iau^g  (%it^s)  §•  512.  A.  L 

Ä^iauvaw  c.  gen.  §•  539.  /}}» 

d^xeicr^ac  c.  dat.  §.  584.  a. 

^^Aiörretv  c.  dat.  f.  577.  e. 

<S(9t^c2^^<  c.  infin.  §.  638. 

&Qvrja£g  laxiv  c.  tö  et  infin.  §.  643. 

d^idfitvog  Und  tivog,  vorzüglich^ 
§.  666.  A.  1. 

äoinatf  parebit  f.  399.  a. 

ä}^rjt'  d^^ijtmy  l  589,  2. 

dQu/juzdijg  c.  gen.  §.  530,  A. 

äoYUv  c.  gen.  $.  538.  a).  —  c  dat., 
Ii^  ib.  A.  2.,  c.  dat.  §.  573.  A.  5. 

ä^X^iv,  -ecT^ai  c.  gen.  §.  612>  2. 

(Ü^X^iv)  (ntdqx'  scheinb.  als  Ko- 
pula §.  416>  3. 

S^X^a^i  c.  partic  §.  660.  VI.  — 
c.  iuf.  ib.  A.  2. 

ä^X^^^^  c.  gen.  §.  638.  o).  —  c 

dat.  ib.  A.  2. 
^9Xi^9  Akkus.,  §.  655.  A.  2. 
^9ris9  Anfangs^  §.  524,  1. 
ä^X^M^^  ^^^  T<fO(,  mihi  imperatwr 

ah  aliq.f  $.  413,  4. 


ä^X^fuvog,  Anfangs,  §.66&  A.I. 
iaaty  äaaa&ai  c.  gen.  §•  526. 
daeßeZv  c.  acc.   §.  550.  1).  —  ttsf 

ne^£  uya  ib.  A.  1. 
daxsTa&ai  c.  dat.  materiae  §.  686  f. 
ttcxsvog  c.  gen.  §.  513.  A.  3. 
üafuvos  pro  adYerb.  §.  686.  c. 
danig  st.  Afcc  §.  407,  2. 
äanov^og  pro  adverb.  §.  685.  c 
daaov  c.  gen.  §.  522.  ddd), 
dat^dirru  seil,  ö  S^sög  §.  414,  8. 
doxi^ftzstv  c.  acc.  §.  548y  1. 
^a/aJtdfv  c.   dat.   §.  584.   o«  —  e. 

part.  S'  659. 
dxdQ  §.  739,  3.  ->  ^r^e  Z'^*'  §-^- 
^  e.  —  ära^  nach  d.  Vokat.  $.510,6. 
«rt,  Akkus.,  §.  567.  A.  4*   —  £ti 

c.  pftrtic.  u.  casib.  absol.  $.674« 
-~  äxe  Sf}  §.  692.  S.  389. 

ßxi^y  äxfQ^M  c.  gen.  §.  513,  6. 
Sxvi  V.  Person.  $.  40t»,  2. 
dxifux^eiv  ifxfi  c.  acc.  $.  558.  6). 
£rc/uo;  c.  gen.  §.  513,  4. 
dxog  c.  gen.  §.  525.  66. 
Gu,  contra  §.  739,  I.  u.  9. 
'    atfdäa&ai  st.  avdav  §.  398«  4. 
atJ^cff  $.  739,  3. 
aüUiv  c.  dupl.  acc.  §.  660. 
otf^ioyy  Akkus.,  $.  656.  A.  .2. 
uvxdQ  §.  739,  3.  — •  EtymoK  $.766, 

2.  — ,   dxd(^  toi  §.  705^  4. 
aizs  §.  739,  3. 
ttvxtj  im  Anrufe  §.  607.  A. 
tthxC'AUy  asyndet.  angereiht  §.  760.  a). 
ulxi'Aa  c.   gen.    §.  618.   c).   ^  b. 

Partiz.  §.  666.  A.  6. 
ftjric  S*  739,  3. 
alx6diov  $.  554.  A.  2. 

o^rdc  in:  ulxoXg  Xnnotgy   zagl.  mit 

d.  Pf.  u.  s.  vr.  §.  568.  6). 

alx6gy  Personalpron.,  Gbr.,  wenn 
es  gesetzt  wird  §.  627.  —  Un- 
terschied Y.  d.  Reflexiv,  iavxov 
$.628,1.  —  Bdig  V.  avx6g.  ip$e, 
uvxb  xovxOf  TOtTr*  avxö  $.  631,  1. 

—  in  Beziehg  auf  d.  im  Verb 
liegend.  Personalpr.    ib.   A.   I. 

—  ttvxög  St.  d.  Rflexivpron.  ib. 
A.  1.  —  aiixol  xax''  a^rcoy,  €afxbg 
n^bg  aiitoü  n.  s.  w.  ib.  —  avxog 
b.  abstrakt.  Begriff,  (avzb  tb  me- 
X6v)  ib.  A.  2.  —  avtd  b.  Ab- 
Btractis  ib.  —  ixMgy  saius,  -^ 
(txvxoi  hfA€y)  ib,  A,  Z.  —  sogar. 

—  sponie  ib.  —  bildet  e.  Ggensata 
zu  e.  Ggenst.  ib.  —  v.  dem, 
wovon  gerade  die  Rede  ist  (av- 
tbg  oixog  —  ovrd)  ib.  —  m.  Ord- 
ngszahlw*  (selb)  ib.   —  m.  e. 
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RflexiT  (tf2hr6c  n(fbg  ahtovf  In* 
aMg  aöt^  a.  8.  w.)  §.  630.  A.  4. 

—  aivög  vor  e.  Relativsatze  §. 
630.  A.  5.'  —  avTÖg  zuruckweisd 
gbr.  §.  632. 

alrÖQ  at«  avTÖg  iavtoiJf    alrbg  iav^ 

r<ß  X.  r.  X.  f.  853  f. 
adr6f  attoVf   airrös    adxfß  U.  8«  VT* 

§.  866,  3. 
aitrov  (aÖTfp)f   Ttti;ri7y   -r^cft   $.  668. 

A.  1.  —  alroO  TySt  §.  619,  5. 
alroVf  ij^f  tSv  8t.  a<pitiQog§.627f3* 
aijoü  Reflexivpron.y  s.  iavtov. 
ttlvipf  alpg,  Dat.  d.  Rücksicht  §• 

581  f. 
&gfai^ita&iu  c.  acc.  §.551.6).  —  c 

dapl.  acc.y  tivi  rc,   üg>ttt^iTv  xtvi 

XI  §.  561.  g,  v.  A.  3.   §.  677.  c. 

—  i<paiQ€ia^ai  passive  c  acc. 
f.  561.  A.  5. 

Sq>a^   Etymol.  §.  756,  9. 
äq>9ovog  oaog  §.  789.  A.  6. 
äqyiivaif  -Ua^ai  c  gen.  §.513, 3. 
ittpUexo  c.  infin.  §.  642.  a). 
itq>ünfBXo9ai  c.  acc.  §.  545. 
Stptkog  c  gen.  §.  513.  A.  3. 
itfp(axaa9ai  c.  acc.  §.  551.  A.  3* 
itq>vii6q  c.  gen.  §.  535.  hb. 
ä<p*  oiy  8eitdeni,§.  805. 6.  S.^r«. 
äipcavog  c  gen.  §.  513.  A.  3. 
nx^sa^ai  c.  gen.  §.  535.  d,  —  c.  dat. 

§•  584.  a,  —  a.  äxvva&at  c  acc. 

et  dat.   §.   553.   u.   A.  3.   —  c. 

part.   §.  659.  —  äx^eo&M  d  st 

Sri  §.  771,  7. 
^(»c;  c.  gen.  §.  533.  cc). 
^X9^^9  '^X9^i  ^^  §-  ^05.  c.  S.  F(0Of. 

—  5/(»«ff  av  c.  conj,  8.  iföiff  ffj^ 
unter  i'o>;.  —  ^/^^  ohne  &v  c. 
conj.  §.  808,  3. 

ätffo^fog  pro  adverb.  §.  685»  a* 
dif^6<p7jTog  c.  gen.  §.  513.  A.  3. 
itoQi  c.  gen.  §.  518.  c). 
^oi^tai'  §.  545.  A.  4. 

B. 

ßd^iiy  xl  xiya  §.  559« 
ßiiaog,  Akkos.  S>  557.  A.  3. 
ßaiyuv  c.   genit.  §.  513,   1.    —  c» 

acc.  §.  545.  553.  7).  $•  554.  —  c. 

inf.  §.  643.  €. 
ßaXleiy  a.  Kompos.  intrans.  §.3^3. 

«)  /9). 
/^lOUtr  c.  gen.  §.  633.  c. 
ßdXXBiv  iJixog  xivä  §.  558.  6). 
ßuffu&^ov  V.  Person.  §.  406y  3* 
ßactdsiieiy  c,  gen.  §.  538.  a),  c  dat., 

ir  c.  dat.,  NccTiE  c.  acc  ib.  A.  3« 


ßaaxatvstp  c.  dal.  et  aoc.  9'S78.  a. 

A.  1. 
ßia  in  Umschreibang  f.  479.  d* 
ßta^sip  u.  ^£a&m  §,  403,  3.  —  ßiä- 

l^sa^tUf  ßeßida&atj  ßiaa&^v€u  pas- 
siv. §.  403,  4.  a,  6.  c. 
ßiogy  Lebensmittel,  §.  406,  1.  3« 
ßlaxiijuy  u.  '^a^i  §.  398»  5. 
ßXdnxsiv  c.  gen.  f.  513, 3.  —  c  acc 

f.  650.  1).  —  c.  dat.  ib.  A.  1. 
ßXdcnxiiv  fiey&la  etc.  c.  acc.  §.558.  ^). 
ßlttKxia^etl  xivi  §•  586.  d. 
ßXaoxavuv  c.  acc  §.  548,  1« 
ßXdnf/ta^i  schein b.  passiv  §.399.a. 
ßXiiteir  c  acc.  §.  548,  3. 
ßodp  äxsa  etc.  c  acc.  §.  559- 
ßorj^etv  c.  acc.   §.  553.  ^A.  4.  — , 

ßoij^sta  c  dat.  §.  579.  u.  A.  3. 
ßdaxvjfm  V.  Person.  §.  406,  3. 
(ßovXsa^ai)y  fovX^aofjtai,  volo^  sc. 

M  /»cel  §.  446, 4.  —  c.  inf.  §.  637. 
fiovXivea^^M  c.  inf.  §.  637. ;   c.  6';rfii( 

et  conj.  ib.  A.  4. 
ßovgf  Stierhaut,  §.  406,  3. 
ß^aJijg  pro  ß^dimg  §.  685.  c. 
*  ß^tduv  intrans.  n.  trans.  §.393.  A.  1. 
ß\(^uv  c.  gen.  §.  535«  6. 
ßqfivx^  sc.  d  ^£öff  §.  414,  3. 
ß^vtiv  c  dat.  §.  635«  A.  4. 


r. 


YdJictii  §.  408.  5. 

/ff^ci/  c.  gen.  §.  518,  3.  3).  —  yrf- 
fiovg  c  acc.  §.  558.  ä). 

ycr/«oi,  nyptiaey  §.  408.  A.  1. 

yaa,  begründend  u.  erklärend 
9.  754.  —  ausgelassen  §.  754. 
A«  1.  —  yd^  dem  zu  erklären- 
den Salze  vorausgeschickt  $.  754, 
3.  —  Verschränkung  des  zu  er- 
klärenden u.  des  erklärenden 
Satzes  §.  754,  4.  —  <iU*  oi  rag; 
dJlÄä  yuQy  äXX*  oö  yd^;  vvv  di  — 
ydg  §.  754,  5.  —  ydg  ergänzend 
u.  folgernd  §.754.  6).  —  leaiydQ 
ib.  A.  3.  —  yitQ  dif  §.  693.  S. 
389.  —  y*(»  d^xa  §.  693.  S.  390. 

—  ydg  ^y  §.  694,  1.  —  ydgja 
§.  755.  c.  §.  756,  1.  —  yag  «(»a 
§.  757.  a).  —  ydg  rot  §.  758IA. 

—  ydQ  veggelass.  §.  760.  c.  u.  f. 
§.  754.  A.I.  —  ydg  in  d.  Frage 
§.  833.  f.  —  in  d.  Antwort  §. 
840.  d. 

ydg  nach  dem  Vokat.  §.  510,  5. 

yi  §.  703  f.  —  ykuiy  §.697.  d.  — 
yi  füv  --  Sit  t  919%.  €.  -^  r* 
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fi^p  §.  704,  I.  — .  yi  roi  §.  7041, 
1.  u.  TOS,  4.    Vgl.  §.  768.  A. 
yi  in  d.  Antwort  §.  840.  c. 
yeXäv  c.  acc.  §.  548,  2.  —  c  dat.  $. 

684.  fl. 
yütog,  homo  ridicutfUy  §.  406,  9. 
yifuw  c.  gen.  §.  626.  6. 
ytvifj  St.  YMVBdv  §.  667.  A.  2. 
ywfij,  y^yof,  y<5i/off  it.  v/dff  §.  400, 2. 
ytvvalog  yivH  od.  yoi'jy    §.  866,  3.    . 
yevyävf  parentem  esse,  §.  436. 
yivogy  Akkus.,  §.  657,  A.  3. 
yi^cav  tijui  c.  infin.  §.  639. 
ytvHVf  yiCtcr^at  §.  626. 
yij  ausgelass.  §.  474. 
yfj&iiv  c.  acc.   §.  653.  —  c.  part. 

5.  659. 
yijQveo^ai  neb.  "ßiy  §.  398,  4. 
yfyvea&ai  schein b.   als   Kopula  §. 

416,  3.  —  m.  e.  Adverb  ibid. 
yiyveaOai   scheinb.    überflüssig    b. 

dvofAd^eiv,  -ca^ttf  §.  606.  A.  3. 
yiyvioaai  c.  gen.  origin.  §.  610.  ä). 
—  c  gen.  possess.  f.  617.  a).  — 
c.  gen.  partit.  §.  618.  1).  —  ü. 
e.  abstrakt.  Subst  c.  inf.  fi. 
641.  c. 
yiyyerai  im  Anfange  des  Satzes  m. 

folg.  Plur.  §.  426,  2. 
yiyverai  fuioi  vi  ßovXofiivtpy  ^do/iivt^f 
äofävip,  Unofiipfp  §.  681.  c  — 
yfyptrai  äate  §.  642.  A.  1. 
yiyv(&axeiv  c.  gen.  §.  628.  —  ri  rm 
§.  686.  ^.  —  c  inf.  §.  638.  —  c. 
part.  §.  667.  —  Untersch.   aw* 
mf.  u.  part.  ib.  A.  2. 
yiyv(6axHy  xaXüiqy  dals  man  wohl 

urlheile,  §.  826,  1. 
ytyvi&axfo  st.  iyvmxa  §.  436. 
yUxscr&ai  c.  gen.  et  acc.  J.  620.  b) 
u,  A.  4.    —  nsQi  Tivog   ibid.  A. 
5.  —  c  (&f  u.  indic.  fut.  §.  637. 
A.  4. 

yv6fzfj  ausgelass.  §.  474. 
yycAfifjy  i/jujy  §.  667.  A.  3. 

yoäa^ai  neb.  yoay  §,  398,  4.  —  t. 
»cc,  §.  648,  4.  —  ddtjpaata  c. 
acc.  §.  658.  b). 

yövog  s.  yiPii}. 

yovv  §.  704,  J. 

yovpdCiC^ai  c.gen.  §.  520.  A.  6. 

y^(p€ty  <t.  y^tpta^ai  p6fAov^.Z%B.a). 

y^dapsa&tci  c,  gen.,  ivsxd  xipogy  in  * 
ahiq,  TiPÖSf  y^d(pta&at  yoawijv  t«- 
pog  §.  536.  6.  u.  A.  4.  —  y^d- 
q>€aOix$  ygag>ijv  c.  acc  §,  668.  «). 

yvfivdg  c.  gen.  §.  613,  4. 

yvri  ausgelass.  j.  474. 


dai  5.  695! 
.     daUü^ai  c.  dupl.  «cc.  §.  561  f. 
daijtiöpu  U£p<oy  §.  518.  A.  2. 
ddkQvop  St.  ddxQva  §.  407,  % 
dafA^vai  verscb-.  v.  cf^v^^vcu  {.4W. 
A    2 

rf'  Äe  §.  756,  2. 

öa^öia^at  c.  dat.  §.  674   c. 

d«aiJff  c.  gen.  et  dat.  §.  525.  *.  o. 
A.  4. 

iJi,  adversatives  Bindewort  §.731. 
—  h^y—^i  §.  732.  Stellung  |. 
733,  1.  Ungleichh.  n.  TrennoBf 
der  Glieder  §.  733,  2.  3.  -  /««V 
--.^v  — ;  di^öi  §.  733,  5.  - 
üi  ohne  Torhergeh.  uiy  J.  735. 
■-  di'-dil  735.  e.  n  f.  -(f« 
b.  Ausruf,  des  Unwillens  §.  735, 

4.  —  verbindendes  6i;  cf«  st. 
yd^y  oßpy  dd  in  Fragen  u.  Antv. 
§.736.  -  xal  di  §.  737,2.- 
di  im  Nachsatze  §.  738.  —  nach 
e.  Partizip,  ib.  A. 

dd  nach  d.  Vokat.  §.  610,  6. 

dd  m  d.  Frage  §.  835,  6. 

dß  Suffix,    entst.  aus   dti  §.  691. 

5.  387. 

de  Suffix  auf  d.  Frage:  Wohin? 

St.  d.  Akkus.  §.  545.  A.  1. 
^i  ä^a  §.  767.  b\ 
^d  yi  §.  704,  1. 
^}  d^  §.  691.  B.  S.  388. 
di  TOI  §.  706,  4. 

didoy/ÄdvoPf  accus,  absol.  §.  670.  «. 
didoixdptti  c.  infin.  §.  637,  1. 
djd^dfxrifiai,  st  'tixtt  §.  398,  4. 
cr«r  c.  acc.  et  dat.  §.  551.  A.  5.  — 
c.   dat.  §.  577.  *.  ^  c.  infin.  §. 
642.  o).  —  c.  dat.  et  acc  c.  inf. 
§.  647. 
der  versch.  v.  ««  §.  821.  A.  4. 
dil  a'  6'nr(öf  st.  d^X  ce  axomXy  Siro; 

§.  777,  2.  n.  857.  A.  1. 
dttxpüytti  c.  partic.  §.  668.  —  Un- 
tersch. zw.  inf.  u.  part.  ib.  A.  3.  a. 
(detxpvpai)  diad.  intrans.  §.  392.  «). 
deXyy  ttrcere  c.  gen.  §.  613,  3. 
deiPÖP  lariv  sl  st.  ort  §.  771^  7. 
deipop  nouXa&ai  el  st.  Sri  §.  771, 7. 
dwdg  ri   §.  557.  *,   ^  dupög  sieu 

c.  inf.  §.  639. 
dctaat  c.  acc.  §.  553. 
d£ia&ai  c.  gen.  et  acc.   §.  513,  3. 
u.  A.  2.  ^  c  inf.  §.  637,  1.  — 
c.  Siroyg  u.  conj.  §.  637.  A.  4. 
deXa&aiy  di^ffvai  d&jfjidy  §.  558.  A.2. 
ddfittg  in  Umschreibung  §•  479.  </. 
<^^/<«f  §.  649.  A.  3. 
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diov,  accus,  absol.  §.  670.  o, 
Sioq  (r6)  c.  acc.  §.  553.  A.  6. 
6iog  loxl  c.  x6  et  infin.  §.  64L  A. 
öi^stta^ut  c.  acc.  §.  548,  3. 
{öi^xofxat)  <fe(>/^^Kai  passiv.  §.403.  h» 
dsanöteiy  c.  gen.  et  acc.  §.  538.  a) 

u.  Ä.  3. 
diijea^eu  c.  gen.  et  acc.  §.  513»  3. 

a.  A.  3.    devuv  c.  acc.^.  6489  1. 
dtv^o  c.  conjanct  §.  463.  —  c.  gen. 

§.  518.  c). 
cf^r£(»aroc»  am  2teo  Tage  §.  685.  6. 
dtike^og  §.  540.  /9). 
dix^fjü^oiy  adverbia].  §.  686.  6. 
dii^a^at  c.  ^enit.  §.  513»  1.   —  c. 

gen.  pxetii  §.  641.  a).  —  c.  dnpl. 

acc.  §.560.  —  TiW  T»  §.577.  A.I. 

§.  579.  A.  3. 
(ßixofAaC)   diiaa^ai  u.  dtz^^cu  §. 

403.  6.   —  ld€x^f*^Vf   passiv.   §• 

403.  c. 
dt}  §.  691.    —  di^  rdr*,   rf^  ycf(»    ib. 

u.  §.  692.  S.  389.  —  d^  adre  ib. 

A.  —  Determinative  Bdtg  §.  692. 

^  dij  (a  T($r€  §.  756>  3. 
dn^ey  §.  694»  2.  o). 
dvjxtij^ios  c.  gen.  §.  542»  X 
dfihifMav  c.  gen.  §.  530.  M. 
<^i}iov  dvutf  noiilv  c.  part  §.  658. — 

dvikdg  itfu  nouiv  ri  ibid.  A.  2. 
d^Xov  Q.  dtfiov  6vy   acc  absol.  §. 

678.  a.  —  dillov  ort  ohne  Verb 

91  852.  d. 
dnXög  dfu  Sri  nU  dijX6p  lariy  Sn 

§.  771,  2. 
dfjXovv  intrans.  §.  392.  a).  —  Id^" 

Xtoae,  ayparebai  §.  414»  1. 
dtjXoCv  c.  gen.  et  acc.  §.  528  L  n- 

A.  3.  —  c.  part.  §.  658- 
dfifJtoaitt,  §.  586.  c 
d^nov&ev   §.  694»  2-  b),  —  dij  ftov 

§..692.  S.  389. 
dijgdv,  dijifbv  x9^o^  §•  S^^*  A.  3. 
dtji^ds  pro  adverb.  §.  685.  6. 
^^ra  §.  693. 
driüvs  §.  691.  A. 
dui  (diaQ,  Präp.  c.  gen.  et  acc  §. 

605.  —  ala  Adverb  §.6189  2.  v. 

§.  619. 
(f»a-  in  Kompot.  §.  606.  A. 
diie  nq6  §.  618,  3. 
dmßdXXuvy  -^^i  e,  dat.  §.  674. 
A.  3.  4. 

dtdysiv  c.  part.  §.  664. 
diayiyvta&cu  c.  part.  §.  664. 
dutdix^a&at ,   diadoyogf   diadoxi  c, 
dat.  §.  576.  d)  dd). 

duxdidövai  c  gen.  §.  61$.  a). 


dMoxog  c.  gen.  et  dat.  {.  626.  hb), 

cf.  diadix^^^^' 
duuidsiv  c.  dat.  §.  574.  c). 
dta^t&a9at  c.  gen.  §.  528.  ^. 
dra,  »id<av  §.  518.  A.  2. 
duuqtiv  c.  dupl.  acc.  u.  eCg  r»  etc. 

§.  561  f.  0.  A.  2. 
diuxtla^i  rf^v  yvf&fAtjv  c,*&g  et  gen. 

abs.  §.  672. 
diaxiXiCto&at  c  Sntog  c.   ind.   fat. 

§.  637.  A.  1. 
diaxmXrjitv  c.  inf.  §.  637,  1. 
dtaXiyeü^tu  c  dat.  §.  573.  a). 
dutXui^v  XQÖvov  §.  666.  A.  1. 
dtocXXdtt€a&ai  c.  dat.  §.  573.  a).  —     ^ 

-etf  c  part.  §.  660.  VI. 
datfivriiAovsißHV  c.  gen.  §.  630. 
diave/jitta&ui  rt  §.  661.  A.  5. 
dtayoiZo&at  c.  gen.  §.  578.  e,  —  c. 

Sncog  c.  ind.  fut  §.  637.  A.  4.  — 

c.  inf.  §.  638.   —  c.  dig  et  gen. 

abs.  §.  672. 
diantiffdadai  c.  gen.  §.  630.  A. 
dt£mQdxT€a&ai  c  inf.  §.  639. 
dutaAomXy  c.  gen.  §.  528.  €. 
dia  xdxovg  §.  543,  3. 
dioxeXuv  c.  part.  §.  664.  ^  ohne 

Pari  12.  ib.  A.  1. 
diiXTQißeiv  c.  dapl.  acc  §.  662.  6. 
diaq>i(fuy  c.  gen.  §.  513,  3.  §.  640. 

y).   —  ^J    §.  •  540.  A.  3.  —  uvög 

Tipi  §.  585,  1. 
dutipd^iiv  ji  u.  ^  XI  u,  Zivi  §.  657. 

n.  u.  A.  1.  2. 
dtdtpoQog  c.  gen.  §.  513,  4.  §.  540. 

y).  —  c.  dat.  §.  576. 
did^corog  c.  dat.  §.  576. 
diatffevdia^ai  c.  gen.  §.  613,  3. 
didaxxög  xivog   at.    d^rö  t.    §.  516« 

A.  3. 
didaaxaXix6g  c.  gen.  §.  530.  hh, 
didda-AUv  c.  acc   §.  551.  6).    —  c. 
dupl.  acc.  §.  56 K  e.  —  diddaxi^ 
a&ai  T<  ib.  A.  5.  §.  565,  I.  — 
c.  inf.  §.  638. 
didaaxdfuyog  c.  gen.  §.  630.  A.  1. 
(dtdöyai)  kxd,  u.  m.  intrans.  §.  392.  a). 
didöyta  c.  gen.   §.  519.  a).   ^  c. 
gen.  pretil  §.  541.  a).   —  xl  xiPi 
§.  577.  c.  —  c  infin.  §.  642.  e. 

duXvai  c.  part.  §.  664. 
duvXaßiXa^at  c.  gen.  §.  633. 
dUztiy  c.  genit.  §.  512,  1. 
dtxdCstv  c.  gen.  §.  636.  6.  »  dixd'' 

tio&ai  c.  dat.  §.  574.  c).  §.  579. 

A.  3. 

dixcudg  XI  §.  657.  6.  —  dixatdg  sl/u 
c.  inf.  §.  640.  —  dixaidv  laxi  c. 
inf.  §.  642*  a).   —  dixaidg  tlfu 
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pertonell  st.  9Uat6v  hsxi  c.  acc. 
c.  inf.  §.  650. 
dixaiovy  c.  inliD.  §.  637>  1*  —  c« 

diaxe  ib.  A.  4« 
dixfi  §.  686.  c. 
d^ijy  §.  549.  A.  3. 
dif^rjvog  adverbial.  §.  685.  b^ 
'  öioixeiv  u.*  'iiaOai  §.  398»  5. 
dio^iCetv  c.  genit.  §.  512,  1. 
diöii  9.  ^r<y  da,  "weil. 
ömXdGiog  c.  gen.  §.  540b  j3).  -*  i{ 

ibid.  A.  3« 
dtnXovs   c.   gen.    §.  640.  ß).  —  f 

ibid.  A.  3. 
diaxsTy  c.  dat.  §.  674.  c). 
dlg  töaog  c  gen.  §.  540.  /3). 
ff<9^i|/i«r£iv  c.  acc.  §.  554. 
<f^/a  c.  gen.  §.  513»  5. 
(fcjjf^  §.  586.  c, 
diilffir  c.  gen.  §.  532. 
duoxsiy  c.  gen.  u.  m^lj  ivexd  xtvog 

§.  536.  6.  u.  A.  3.  4» 
<fo^a,    in   zweifacher  Hinsicht   §• 

557.  A.  4. 
(foxft  c.  acc.  c.  inf.  $.  649.  b, 
doxeXv  c.  inf.  §.  638.  —  videri,  per- 
sonell §.  649.  A. 
döxrjaig  nf^oüyCyvixtn  c.  t<J  et  infin. 

§.  641.  A. 
doHovvy  accus,  absol.  §•  670.  A. 
doxGi  St.  doKtS  Sti  §.  766, 1.  —  pa* 

renthet.  eingescbob.  §.  766»  3. 
döiayy   accus,  absol.   §.  670.  a.  -.- 

auch  dö^avTog  toutov  ib.  A. 
ddiav   Tuvta   u.   do^ayra   xa€ta  §• 
424.  A.  1. 
doQvtpo^Hp  c.  acc  §.550.  1).  — >  c. 

dat.  ib.  A.  1. 
d6Gtg  c  dat.  §.  577.  A.  2. 
dovXog  dovXeiag  §.  547.  A.  1. 
doiJQB  äJbtifAa  §.  424.  A.  1. 
dö/fita  §.  554.  A.  2. 
d^y  «J,   xaitcjg  c.  acc.   §.  551.  2). 

—  xouUr,  xaxa  etc  c.  accw  et  dat. 

§.  559.  u.  A. 
dif€t7t€v£i^€iv  c.  acc.  §.  551.  3). 
d^dTxea&ai  c  gen.  §.  520.  6. 
dvvaa^ai  c.  nomin.  §»  506>  2.  —  c. 

acc.  quantit.  §.  556.    —  c.  infin. 

§.  639.    —  c.  (SaxB  §.  639.  A.  2. 
dvyatdg  tlfu  c.  inf.  §.  639.  —  per- 
sonell sf.  dvvutdy  iazi  c.  acc.  c. 

inf.  §.  t50.   —  dvvaxby  dVf  acc, 

abs.  §.  670.  a. 

dvvtjaaa^ai  neb.  dvyn&nvai  5*  402. 
A.  3. 

Jvo,  dCtOy  duoTy  m.  d.  PInr.  (<fiJo 

OAÖniXoi)  §.  427.  Ä. 
ifvarcUa;  c.  gen.  §.  534.  cc. 


dtrtfrofHiy  xi  xiv^  §.  55^. 
dvaq)0Q€iy  c.  dal.  §.  584.  a.~~ 
dvaxe(f€Uy£ty  c.  acc.    et  dat.  §w  553i 

D.  A.  3.  —  c  dat.  §.  584.  a. 
dokfmxtt  St.  ffcofta  §.  4t8.  A.  1« 
dvf^dv,  gratis  §.  549.  A.  % 
daQsty  u.  -cio^oi  §.  403^  3. 
dfo^eiadui  xiyl  ti  u.  xiyd  reri§.55l. 

A.  3.  §.  577.  c. 
dto(^ij&i}yai  passiv.  §.  403»  4. 
d<&Qi]/Jta  c.  dat.  §v  577.  A.  2. 
«fovu'iT^t'y  ^To/ts  j.  649.  A.  2. 

R 

fce  c  Conjanct.  §.  463. 

lav  c.  inf.  §.  637,  1. 

Irfv  §.  814,  1.  —  lav,  ^r,  Ar,  T«r- 

sch.   Gbr.   in    d.    Dial.    §.  815. 

A.  2.  —  konstr.  m.  d.    Konj.  §. 

815.  o.    §.  818.  —   in  Apodosi: 

Ind.,  Ind.   fut.   c.    ävy    Conj.  m. 

od.   ohne  ^v,  Opt.  c.  äy  §.  818. 

—  kdy  c.  conj.  wechselt  m,  et  o 

ind.  fut.  ib.  A. 
fdy,  ob,  an  §.  837.  b. 
idy  dd  St.  lai"  dtfjitj  §.  823,  $. 
Mv  xai,  wennauch  §.  824» 
idy  St.  oxi  §.  766.  1)  c). 
I(mrf(»  S-  702,  4. 
idy  x£  (fjy  r«,  Äy  xe)  —  Idr  re  (i}«' 

Tf,    dfv  T«)  §.  746.  6).    —  lay  — 

xa^  St.  I«tyr£  —  idyxe  ib- 
la^crdc  adverbial.  §.  685.  6» 
iavxov,  Gbr.  §.  628, 1.  —  sl.  ifuat- 

rot/,    oat;roi7  §.  628.  aa,  —  Icsv- 

Tcor,  oTf,  ovg  st.  a^ijjlov  o.  8*ir. 

§.  628,  3. 
idfoy  (sc.  ddaewv)  daar^Qs^  §.  862.  <". 
ißovXö/jiTjy  u.  1/9.  afv   §.  821,  3.  n. 

A.  3. 
lyyiC^iy  c.  gern  J.  522.  A  —  c  dat. 

§.  574.  6). 
lyyiJf,  lyyci^«,  Iyyi5rflfrcf,  -o>  c.  gen. 

§.  522.  ddd).  —  c.  dat.  §.  574.  bb). 

iyxaXuy  c.   gen.   §.  536.    b.    —  c. 

dat.  §.  578. 

iyxXiv£iy  c.  acc.  §.  551.  A.  3- 
iyx^axijg  c.  gen.  §.  538.  aa), 
iyxafudC^ty  xi  c.  acc.  §.  658.  A,  1, 
iyx(&fAioy  c.  dat.  §,  579.  A.  4. 
fycd,  Gbr.,  wenn  es  gesetzt  'winl 

§.  627,  1.  a.  A.  1. 
idei  St.  fif«  «v  §.  821,   3.  u.  A.  a 
&^«i'  c.  gen.  et  acc.  J.  626.  u.  A.  3. 
ißiXsiy,    vgl.   ^iXstv.    —   ^ci^o, 

vo/o,  sc.  ai  licet  §.  446,  4. 

i&üorxijg,  adverbial.  §.  685.  c« 
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tl  §.  814»  I.  —  Btym.  ibid.  A. 
€t  c.  indieat.  f.  815,  2.  I.  817.  — 

in   Apodosi:  Ind.,   Opt  c.   &v, 

Opt.  sine  dff,  Ind.  Praeteriton 
.    §.  816.     / 
fl  c.  Indien,  praeter! tornm  §.815* 

III.  §.  830.  —  in  Apodosi :  Ind. 

Praeter,  c.  av,  Opt.  c.  äv  §.  820. 

—  Uniersch.  zw.  Impf.,  Aor.  a. 
Pipf.  c.  äv  in  d.  Apod.  $.  820. 
A.  I.  —  sl  c,  ind.  praet.»  als 
Ausdruck  des  'Wunsches  §.  820. 
A.  2.  —  Ind.  Praeter,  oline  dfy 
in  Apodosi  §.  821.  u.  822. 

gl  c«  conj.  §.  818.  A.  1. 

«/  c.  opt  §.  816.  6.  |.  819.  —  in 
Apodosi:  Opt.  c.  ap,  Opt.  sine 
dft/|  Indic,  Ind.  fut.  c.  äy^  Ind. 
Praeteritorum,  Conj.  c.  äy§.  819. 

—  il  c.  opt.  wechselt  mit  ei  c. 
Ind.  ib.  A.  6.  —  et  c.  opt.  ala 
Ausdruck  des  Wunsches  §.  819* 
A.  7. 

d  in  konzessiver  Bdtg  §.824.  A. 2. 
£i  im  Wunsche  §.  466.  6)  u.  A.  1. 
€i  -.  itti  n.  etrs  —  ei  di  §.  746.  A. 
^  St.  ^T«  §.  766.  I)  c)  §.  771,  7. 
el  St.  ^jj  nach   den  V.  der  Furcht 

§.  779.  A.  8. 
el,  an,  ob  §.  837.  b,  a.  A.  5.  — > 

il  ^  fl  ^  83S.  c.    ^  el-^  eXvt 

ib.  <f. 
cf  (?^  St.  «f  £(»«§.  757.  A. 
s2  £^a,  ai  forte  §.  756»  5. 
d  yd^  im  Wunsche  §.  466.    b)  o. 

A.  1.  §.  754.  6)  §.  820.  A.  2. 
iX  ye  §.  704.  1.  2)  u.  II.  1>  S.400. 
el  yovv  c.  conj.  §.  818.  A.  !• 
ei  <f'  dfy«  §.  823,  4. 
el  di  elliptisch  §.  823,  4.   —  ei  di 

St.   ei  di  fitj  §.  823,  5.   —  ei  di 

fjnf  St.  et  di  §.  823,  6. 
ei  dij,  ei  jam  §.  691.  B.  —  ei  dij  (a 

§.  755.  c. 
t?  (fij  c.  conj.  §.  818.  A.  1. 
ei  'AvtCy  wenn  auch  §.  824>  2. 
st  xe  s.  I(£k. 
«^  IMkv  dili  §.  697.  ^. 
ei  fttj^  ironisch  §.  823>  6.  —  ei  /mk 

aufser  §.  823,  7.  —  ei  fj^  el, 

mei  «f  §.  823,  7. 

«^  /«>}  ye  §.  704.  I.  2)  u.  II.  1)  S. 
400.  —  ei  fAij  £(Hx  §.  755.  a.  — 
niei  forte  §.  756,  5.  §.  823,  6. 

elf  fror'  ^v  ^«  §.  820.  A.  2. 

elf  ri;  od.  ei  aXkoq  rtg  ellipt.  §.855,  2« 

eidivaL,  c.  gen.  §.528.  e.  —  eidivat, 

eidfhg  c.  gen.  §.  530.  A.  1.  —  c 

inf.  §.  638.  —  c  part.  §.  657.  — 


Untersch.  zw.  inf.  n.  part.  Ib. 
A.  2.  —  c.  &g  et  gen.  absol.  §. 
672.  —  eidivai  ote  at  Svi  J« 
771,  6. 

eXdea&ttt  c.  dat.  §.  576. 

eUyf  fac  ita  esse  §.  823»  8- 

e1&a(f,  Etymolog.  §.  756»  2. 

et&e  Form  §.  694.  A.  —  im  Wun- 
sche §.  466.  6)  a.  A.  1.  §.  820. 
A.  3- 

et&e  c.  inün.  §.  644.  e» 

eX»e  ydQ  §.  764.  6). 

eixa^eiv  xl  ttyi  §.  586.  e, 

etxeiy  c.  genit.  §.  512»  1.  —  cdat 
§.  574.  6). 

eixfft  frustra  §.  586.  c, 

eixog,  eix&T(og  c.  dat.  §.  577.  d, 

eixög  ijv  §.  821,  3. 

eiväezeg,  Akkus.  §.  555.  A.  2. 

elvai  als  Kopula  §.  415.  6)  §.  416, 
1.  2.  —  elvai  als  Begriffsworl 
Cdasein,  existiren)  §.  416,  3.  — 
elvai  m.  e.  Adverb  verbunden 
ibid.  ^  elyai  mit  e.  Partizip: 
(lictOTtxfteydg  eif*i)  st.  d.  einm« 
chen  Verbs  §.  416,  4.  —  elyai 
als  Kopula  weggelass.  §.  417. 

(elvat)  ^v  iyyig  ^iiov  dva/*6Sy  sc. 
^  fjfJifQa  §.  414,  3. 

{dvai)  iauv  u.  ^v  im  Anfange  des 
Satzes  m.  folg.  Plur.  §.  425,  2. 
—  iatty  o?  st  eialy  oX  §.  425. 
A.  2. 

(elvat)  ^v  äqa  scheinb.  at  hstiv  §. 
438,  4. 

elyai  scheinb.  uberflüss.  b.  dvoftd' 
Ceiv,  -ea&ai  §.  506.  A.  3. 

elvai  c.  gen.  origin.  §.  516.  «).  — - 
c.  gen.  possess.  §.  517,  1.  a)  2. 

elvai  c.  gen.  partitivo  §.  518,  1). 

eJyai  c  adv.  u.  gen.  §.  537.  d. 

elvai  c.  acc.  st.  des  blolsen  Akkus, 
b.  d.  V.  des  Machens,  Nennens 
n.  s.  w.  §.  560.  A.  3.  —  c.  dat 
possess.  §.  580,  2. 

etyai  n.  e.Subst  c.  inf.  (ad)  §.641. 

b.  —  elvai  u.  e.  abstrakt  Subst 

c.  inf.  §.  641.  c. 

(elvai)  d.  Partiz.  ▼.  eJyai  b.  AdJ. 
u.  Subst.  nach  verbis  declarandi 
weggelassen  §.  656,  3.  —  b.  rvy- 
Xavaiv,  itv^eZv  §.  664.  A.  1.  — 
b.  e.  Adj.  od.  Subst*  nach  vor« 
ausgehend.  Partiz.,  als:  XvxQa 
g>i^a>v  X.  txixtig  sc.  dtv  §.  675,  6. 

eivdvvxeg,  Akkus.  §.  555.  A.  2. 
elo  St.  Ifjioif  §.  628.  a. 
eini  auf  Mehrere  bezog.  §.  430.  a). 
eifceiv  c.  gen.  §.  528  f. 
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sinitv  tSf  Ttoixws  ttva  §.  651.  2).  — 

xaxdcf  xouUk  c.  acc»  §.  559. 
Mlnuvf  anreden,  c.  acc.   §.  651. 

A.  1. 
ilnslv  c.  dat.  f.  573.  o).  —  c.  dat. 

et  acc.  c.  inf.  §.  647. 
amg  §.  702,  4.  —  c.  conj.  §.  818. 

A.  1.  —  tirte^  in  kons^ss.  Bdtg 

§.824.  A.  2.  —  itntQ  od.  etne^  xig 
,    od.    itne^   iiXlog  rtg^   etneq  nov, 

£tnt^  noti  elliptisch  §>  80Of  2. 
it^yeiv,  "ta&ai  c.  gen.  ^513,  3. 

—  rivl  tt  §.  679.  —  c.  infin.  §. 

637,  1.  ^  c.  Tö  et  inf.  §.  643. 
tlQfifiivovy  accus,   absei.  §.  670.  o. 
ii^tlyfj  c.  gen.  §.  513,  4. 
tig  (Is)  Präp.  c.  accus.  §.  603.  — 

als  A4verb  §.  618,  2.  §.  619.  — 

in  prägnant  Bdtg  st,   kv  c.  dat. 

§.  622.  6.  —  in  Vrbdg  mit  dem 

Artikel  st.   Iv  (^  Xlfjivtj  ixdtdot 

Iff  rijv  ZvQxtv  tijv    lg  Aißiiriv)  §. 

•23.  6. 
$ig  TÖw,  rij/ÄOg,  £ig  viJVy   sig  Steylg 

ol,  h  (icvxixtt,  elg  n^6a&EVf  eig  tb 

itQöa&ey  §.  620. 
itg-f  ig^  in  Kompos.  §.  603.  A. 
ilg  8  §.  805.  c.    S.  iatg. 
slg  c.  dat.  §.  576. 
dg  b.  Superlat.  §.  590  f. 
e(ady€ty  c.  gen.  §.  536.  6.  —  slad' 

yiiv    yvvtuxa    st*    slacey^a^at    §. 

398,  3. 
iladnai  §.  620. 

etaaro  Id^Xvy  äxoüaeu  §.  640.  A.  2. 
ilairi  c.  acc.  §.  620.  A. 
tiatditv  8.  tiaoQäv, 

ilalv  ol  XiyovTsg  st.  of  XiyoxHXtr  §. 
486,  2.  §.  782.  A.  3. 

slalv  oi  §.  782.  A.  2. 

s/aöxe  s.  Scog  äy  unter  l*«»;.  c.  ind. 

fnt.  §.  808,  3. 
ilaon£a<Of  iaon.  §.  620. 

tiao^y  c.  gen.  §.  528,  ^.  —  b.  V. 
d.  Erscheinens,  sich  Zeigens  §• 
640.  A.  2.  —  c.  part.  §.  657. 660. 

itaotffi  §.  620. 
itanXsZy  tixiyaioy  §.  549.  o« 
elan^drzHy  c.  dupL  acc.  §.  661.  ff. 
fl^aoi  c.  acc  §.  545.  A.  2. 

<7ra  8.  V.  a.  S/uiag  §.  740,  3.  —  b. 
Partiz.  S-  667.  c).  ->  eha  in  d. 
Frage  §.  835,  6.  —  elra  d^ra  §. 
693.  S.  390. 

»Xti  —  eXve  §.  746.  —  «fr*  oöv  —  «tt' 
oiJ»'  ib.  —  £Xxi  —  ijf  od.  ^ — efr« 
Ib.  A.  —  tXta  nur  Einmal  ib.  — 
•I  -»  «Tr«  ib.   <—  sXu  —  <f^  ib.  — - 


sXre  dl}  §.  691.  B.  S.  38a  —  ffr' 
d^a  St.  cfr'  ^pa  §.  767.  A. 

sXv€  —  iXve;  iXte  —  ijf  in  d.  indir. 
Frage  §.  838.  d, 

«I/€  xaJl<5;  St.  dj^sy  äv  §.  82ly  3. 

cfoij^^yat  c.  infin.  §.  637. 

Ix,  1^,  Präp.  c.  gen.  §.  699.  —  als 
Adverb  §.  618,  2.  §.  619.  — in 
prägnant.  Bdtg  b.  d.  V.  des 
Stehens,  Siizens,  Hangens,  Hän- 
gens, Haftens  st.  Iv  c.  dat.  §.  622. 
c.  —  Ix  in  Yrbdg  mit  d.  Arti- 
kel St.  Iv  (of  ix  T^g  dyoQag 
Üvdqtonoi  dniwvyoy)  §.  623.  a. 

Ix-  in  Kompos.  g.  699.  A.  1. 

^x  To€  ifJupayoüg,  ix  x^^^Sf  Ix  so- 
S6g  §.  543,  2. 

Ix  irQo^xdyzioyf  Ix  rov  €vir(>eiro£^, 
Ix  «ravr6g  r^ö^rov.  Ix /}tdf  §.543, 3. 

Ix  töte  §.  620. 

Ix(£g  d  gen.  §.  513,  6.  • 

IxaoTTOf , <^  Ix.  ad verbial.,  einseln, 
jedesmal  §.  685.  A.  2. 

Vxaffrog  neben  e.  andern  Nominat 
§.  509. 

ixaT6^og  neben  e.  andern  Nominat 
§.  509. 

heßairtty  c.  acc.  §.  652.  7). 

Ixöiddaxsa^ai  c.  dnpK  acc.   §.  660. 

h.dveiy  c.  acc.  §.  651.  6).  —  c 
dupl.  acc  §.  662.  a.  —  Ixdvo- 
/Aai  u  ibid.  A.  1. 

Ixsly  illuc  u.  illic  §.  671.  A.  3. 

Ix^r^ev  b.  d.  Artikel  st.  Ixsl  (6 
ixst^ey  n6Ufiog  divQo  fj^u)  {. 
623.  A.  2. 

Ixüya  aaf  Einen  Begr.  od.  Gcd. 
bezog.  §.  423.  A. 

ixsivog,  fjf  o  y.  räuml.  Hinweiag 
§,  629,  1.  —  doppelt  y.  Einem 
Ggstande  ib.  A.  3.  — im  Gegen- 
satze zu  oLxog  ib.  7.  —  ixäiyog 
V.  bekannten,  berühmten  Gegen- 
siäaden  ib.  8.  —  ixtXvog  praepa- 
rative  gbr.  §.631,  2.  —  saruck- 
veisend  (rekapiiulirend)  §.  632. 

Ixaac  in  prägnant.  Bdtg  st*  ix» 
§.  622.  A.  2. 

^xijTi  c.  gen.  §.  599.  A.  2. 

ixxdfjiyeiv  c.  acc.  §.  653. 

ixltiniiy  c.  part.  §.  660.  VI. 

ixnayXeTüOai  c  acc.  §.  663. 

ixnaJUni  §.  620. 

ixn£v»  c.  acc.  §.  626.  A.  3. 

ixnXtjTTSty  c  acc  §.  553. 

ixax^vat  c  acc.  §.  651.  A.  3. 

Ixrdc  c.  gen.  §.  613,  6. 

lxröo^£K  §.  620. 

ixr^ma&ai  c.  acc  §.  661.  A.  3. 
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ixfl&y  adverbial.  {.  685.  e. 

ixwv  tlyat  §.  640.  A.  1. 

ilBuov  ▼.  Orte  §.  406y  3. 

ilvtxoy  ohne  f  b.  e.  Zablworte  §w 

748.  A.  1.  —  als  Adverb  b.  e. 

Zablw.  ib. 
U«rtovo9at  c  gen.  §,  539.  y). 
Iiai)v«cy   Q.    Kompos.    intrans.    §. 

392.  a). 
iXavuiadat  c.  acc.  §.  645. 
iXaxifttou  fjyito&M  §.  517.  A.  3. 
Ud€ff^ai  c.  gen.  et  acc.  f.  533.  n. 

A.  1. 
Uiyxw  y.  Pemon.  §.  406,  3, 
iUyxuv  c.  fMrt  §.  658. 
iieily  c.  acc.  §.  553« 
lhv&t(fiay  Uiv^e^f  iJUv^iQOvy  c. 

gen.  §.  513,  3.  4. 
iX^iiv  äyytXiijVy  Ueaiffv  §.  549.  a. 
iXüjatiVf  tallando  cilebrarej  c.  acc. 

§.  557.  8). 
^EXXütq,  *imfjv  adjektiT.  }.  477,  1. 
UUinsa&ai  c.  gen.   §.   6i3>   3.  — 

-«cv  c.  part.  §.  660.  VI. 
lUtna&ai   c.   infin.    §.  638.    —  c. 

(Saxs  ib.  A.  2. 
UnC^Biv  €.  dat.  §.  584.  a.  —  c.  iii& 

§.  638.  —  c  SoTB  ib.  A«  2. 
l/uavrotT,  Gbr.  §.   628. 
hißuiveiVy  ifjtßareiieiv  c.  acc.  §.554» 
ifjiiiXts  8t.  ifx.  6v  §.  821»  3. 
IfAfUvu  c.  part  §.  667. 
ifxdq  St.  fiov  §.  627.  A.  6. 
IfAoii  St.  Ifjutvxov  §.  627.  A.  5« 
ifjma^ea^i  c.  gen.  §^  533. 
^/lyraiiv  c   gen.   §.  540.  y).  -^  f 

ibid.  A.  3. 
ifiniaauv  c.  gen.  §.  527.  A. 
i/Ämt^og  c,  gen.  a«  ne^i  r*  §.  530. 

A.  u.  A.  2. 
IfutUd^ta^at  c.  gen.  §,  522.  d.  ^ 

c.  dat.  §.  574.  6). 
IJuiri^  b.  Partiz.  S.  667.  c). 
^«ii^7c;iaa^&  c.  part.  §.  659.  lY. 
ifAitXtoq  c.  gen.  §.  525.  hh, 
IfxnQi^HV  c.  gen.  §.  527.  A. 
ifAft^oa^sv  t.  gen.  §^  522.  ddd)  *», 

tnonfe  §«  620. 
Ififptqi/Ig  c.  dat.  §.  576. 
jy,  iWy  e?Vy  c/W»  Präp.  c.  dat^  §• 

600.  —  als  Adverb  §.  618»  2.  §. 

619. 
Ii^  in  Kompos.   §.  600.  A.  -»  ia 

prägnant.  Bdtg  st  tk  §.621.  a). 

Iv  ro7ffy  Im  Tttic  c  Saperlat.  (als 
yr^oTroi)  §,  481.  «.  §.  590.  g)  n. 
A.  2. 

Iv  6JUyoiff  ir  roTg  aipdd^a,  fuiloc, 
ndrv  b.  Positiv.  §..590.  A.  3. 


Iv  4y  während  §,  806.  a.  S. Ibf. 
ivayxog^  Akkns.»  §.  555.  A.  2. 
Ivavtlw^  »toc  c.  gen.  §.  522.  dd) 

u.  ddd^  §.  540.  r).  —  il  ibid. 

A.  3.  —  c.  dat.  §.  574.  bb). 
hysTixv^i  §.  620.  A. 
M€ia  G.  gen.  §.  513»  4. 
iröijXdg  tl^iy  yiyvo/juxi  notßv  ti  §. 

658.  A.  2. 
Mod'ty    b.   d.   Artikel    st.   ivSov 

(tijv   Mo^iv  t^dmitttf  ^i^e)    §. 

623.  A. 
ivdoiös  ri  u.  iXg  r«  §.  557.  Q.  A.  I. 
lySvay  c.   acc.    §.  551.  6).   —  c 

dapl.  acc.  §.  562.  a«  — .  MvCfiai 

Ti  ibid.  A.  1. 
Svexa,  Akkus.,  §.  549.  A.  2. 
fyfxa,  ^Pixsv,  iVvexa^  elvsxiv,  ovvsxa 

c.  gen.  §.  599.  A.  2. 
Mvecztfy  c.  inf.  §.  630. 
kv^v  n.  Iv^v  &v  §.  821,  3^  u.  A.3. 
tv^a,  uH  §.  804w 

Mv^n  —  iv^a,  ubi  —  t^t  §.  763.  A.  3. 
hSay  iv9ad€j  Bdtg  §.  571.  A.  3. 
iv9a  m^  §.  702,  4. 
tv^ev,  unde  §.  804. 
iv^iVy  unde  st.  oiy  ctt/t»,  §.  512. 

A.  3. 
iv&svae  b.  d.  Artikel  st  ^y&ot  (d 

§.  623.  A. 

iv^ios  c.  gen.  §.  619.  aa), 

(iv&vfjula^ai)  Ivxt^vfjöla^tu  pM^i^. 
§.  403.  0. 

hf^vfuTadui  c.  gen.,  ne^l  xivog  et 
acc.  §.  528.  c.  u.  A.  1.  a.  3;  — 
c.  part  §.  657. 

Iviaijoiogy  adverbisl.  §.  685.  b. 

iy/jurzev^tvi  §.  620.  A. 

Iwiativ,  abreden,  c.  acc.  §.  561« 
A.  1.  -^  c  dal«  et  acc.  c.  inU 
§.  647.  —  c.  partic.  §.  658.  A. 
3.  b. 

hn^fia^  Akkns.,  §.  555.  A.  2. 

Ji^vocri/  c.  gen.  §.  528.  «.  — ^  c  par- 
tic §.  657. 

iwo/tog  c  gen.  §.  519.  aa)* 

IvoyXeli^  c.  acc.  §.  550.  1).  —  c. 
dat  §.  578. 

ivoxog  c.  gen.  §.  536.  b. 

h^€t€9a  c.  gen.  §.  518.  c).  —  Iv- 
Tftv^a,  Bdtg  §.  571.  A.  3.  —  b. 
Partia.  §.  666.  A.  2.  —  Iviav»' 
^di;  §.  690,  4.  6.  .—  Ivzmij&a  Jif 
§.  691.  S.  a.  692.  S.  388. 

ivTttv^oT,  huc  n.  Ate  §.  571.  A.  3, 
lvxiXXw<^M  c.  dat  §•  577.  cf. 
Ivt(^mta9<u  c.  gen.  §.  522.  b. 
h^xi^tpog  c  gen.  §.  519.  «a). 
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hnvyx^Biv  c.  gen.  §.  621. 

Ivdtniov  c.  gen.  §.  5*i2.  ddd)m 

Ü  Ay/t/AolotOy  U  äftgoadoxfjtoVf  li 

itoifiovy  U  ddintov  .§.  {(43|  3. 
li  ov^avö&svf  ii  ^6&iv  a.  s.  v. 

§.  512.  A.  3. 
1^  6fJiö^€v  9.  620. 
J^  o^9  oTov,  fSv^  •eitdeniy  §.805. 

b,  S.  ore. 
Ilai^eia^cy  passive  c  acc.  J.  561. 

A.  6. 
Ua£q>vfjg  §.  643,  2«   —  b.  Partiz, 

§.  666.  A.  6. 
kiaval^Btv  c.  acc.  §.  548»  !• 
ÜavaxiOQsZy  G.  acc.  §.  551.  A»  3* 
iiavix^/uu  c.  part.  §.  660.  V. 
Uttnivfj^  §.  543>  2. 
^affiaxiad-ai  c.  dat.  §.  677  f. 
XiaQvog  c.  acc  §.  553.  A*  5. 
iidQx^tv  c.  gen.  et  acc.  §.  512,  2. 

u.  A.  5. 
HetQtiy  xl  Tivtf  apud  aliq.  §.  568*  a)« 
iieXdyxsiy  c.  part.  f.  658. 
Ue^a^eu  c.  gen.  §.  528  f. 
iisattv  c.  infin.  §.  639.  —  c.  dat« 

et  acc.  c.  in  f.  §.  649.  6* 
iisTdi;€iv  c.  gen.   §,  528  f.   -^  e 

dupl.  acc  S«  561.  if. 
I|M  c  gen.  §.  620.  A. 
Üffyila&ai  €.  gen.   et  acc.  §.  538. 

A.  2. 
U^p  u.  Il^v  äu  l  821,  3.  n.  A.  3. 
ÜVS  c.  gen.  §.  520.  66).  —  H^i  §. 

643,  2.  —  c.  dat.  §.  575.  da), 
i^iaraad^cu,  c  gen.  §.  512,  1.  —  1^- 

larafioi  na^Jiag  tb  ^qSv  §.  643. 
Ud^ey,  exindey  §.  620. 
U6vy  accQS.  absol.,  §.  670.  a. 
UonCaü»  f.  620. 
UoQieovv  c  acc.  §.  562.  9). 
Mioxa  b.  Superlat  §.  690.  d. 
ilia>  c  gen.  §.  513,  5. 
ioixivat  m.  d.  Akk.  d.  nähern  Be- 

atmg  §.  657.  a.  —  ttg  W  ib.  A.  1. 

—  c.  dat  St  576.  —  c.  part. 
▼erschieden  konstruirt  §.  656,  2. 
§.  658. 

iooyivai  xaXdy  xaxd  c  acc.  et  dat. 

§.  559.  Q.  A. 
iög  St.  kfjiögy  a6g  §.  628.  h. 
In'  &6i(ag  §.  643,  3. 

InatvtXv  c.  gen.  et  acc.  §.  531.  n. 
A.  —  xivd  tivog  §.  535  f.  — 
noXka  etc.   c.  acc.  f.  658.   A.  1. 

—  c.  dat.  et  acc,  §.  578.  n.  A.  1. 
lnaiv€to9ai  ti  §.  658.  A.  2. 

htai/Qfip  Tivd  XI  §.  561.  f.  —  Inai» 
fea^a/  tc  xivi,  gegen  Jem.  {.671. 

—  c.  dat  §.  584.  o. 


htataoHv  c.  gen.  §•  ttl.  b.  —  c 

acc.  §.  652.  7). 
inaiTiäa^ai  c.  gen,  §•  636.  b, 
hfdy  s.  6'rav  unter  ^rs  — .  htd»  c 

opt.  St.  I^e/  §.  810.  A. 
Iftttvdaxaa^g  c  dat.  §.  674.  A.  1. 
InaQ'Äily  c.  gen.  §•  619.  a).    —  c 

acc.  §.  650.  1).  ^  c.  dac  §.  579. 
inavQia^i  c  gen.  et  acc.   §.  636. 

u.  A.  4. 
intiy  nachdem  §.  805.  b,   S.  ort. 

—  kn£i  c.  conj.  St.  1^^5.808,2. 
inU  nach  d.  Vokat.  $.  610,  6. 
inei  ^y  §.  694,  1.  —  inü  ov  pth 

§.  697.  6.  —  InU  w  §.  700. 
hi€i  ya  §.  704.    II.   1).   S   400.  - 
Inai  xiy  p08tquamy  gtiomam  §.  723^ 
6.  S.  lirsi.   —  knd  (a  §.  765.  c. 
§.  756, 3.  1.  —  imi  Tot  §.  768.  A 

—  inü  odv  §.  759,  l. 
iftsiysivy  intrans.  §.  392.  /?). 
Iftiiyea&ai  c.  gen.  §.  532.  b.  —  c 

partic.  et  inf.  §.  661.  VUL  n. 

A.  1. 
hieMy  st  Sxeev  anter   Stm.   ^  c 

opt.  St.  ineidij  §.  810.  A. 
Ineidtjy    poatguam  §.    805.   b.   S. 

iSxs.  —  iVi  Frag-  u.  Impeimtiv- 

sätzen  §.  813.  A.  2. 
htgt^ijy   quoniam   §.  691.   B,  n.  S. 

Sre,   —  inudij  —  rre^,  knaixe^  §. 

702   4. 
Imt^  §.  813,  1.    S.  InU. 
inetzei  s-  v.  a.  o/luüs  §.  740,  3.  .— 

Uneita  in  d.  Frage  §.  835,  6.  — 

l;r.  d^xa  §.  693.  S.  390. 
IWctra  b.  Partiz.  §.  667.  c). 
htefAftfyrxeiv  ßdaiv  §,  647.  6). 
Im^Uyat  c.  gen.  $.  536.  b. 
inioixs  c.  acc.  c.  inf.  §.  649.  6.  ~ 

c  part  §.  662. 
Snea^ai  c.    gen.   §.  520.  6).   —  c 

dat.,  c  acc,  c.  praep.  §.  575.  d) 

u.  A. 
lircaaOa^cM  c.  (oore  §•  637.  A.  4. 
IjTl/l'  8.  litdv, 

iniy  Prap.  c  gen.  §.  611«  —  c 
dat  §.  612.  —  c.  acc.  §.  613.  — 
als  Adverb  §.  618,  2.  $.  619.  ^ 
c  dat  in  prägnant  Bdtg  st  c 
acc  §.  621.  c).    Vgl.  ibid.  A.3. 

—  c.  acc  mit  aig  c  acc.  wech- 
selnd §.  624,  9.  —  hu  c.  gen. 
mit  iv  c   dat  wechselnd  ibid. 

—  c.  gen.  et  partic  praes.  (inl 
Kv^v  ßaaiUijovxos^  §•  666.  A.  5. 

—  c.  dat.  et  part.  §.  669.  A.  2. 

InC-  in  Kompos.  j.  613.  A, 
Ini  fiSüiXov  §.  630. 
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c.  ind.  fut.  od.  inf.  $.  B02.  c. 
ImßdKUo^ui  c.  gen.  $.  632.  6. 
IntßaxuCw  c  gen.  $.  632.  6. 
htißovMofAoi  intö  xivog  $.  413,  4. 
ht£doi6s  ilfH   St.  lnlSo^6y  ian  c 

acc.  c.  inf.  $,  660. 
Ifri<(v/u«i»*  c;  gen.  $,  632.  •—  c  in* 

fin.  $.  637. 
ixtxaXeip  c.  dat.  ^.  678. 
inixia^tti  ttJiffyäs  c  acc.  $,  668.  &)• 
inüLafißtivsa^i  c.  gen.   $.  620.  6). 
Iffiiai^avea^a»   c.  gen.  et  acc.   §, 

630.  A.  1.  —  c  part.  §,  667. 
inUeinur  c.  acc.  $.  661.  6).  —  c. 

part  $.  660.  VI. 
InUeinta&ai  c.  gen.  $.  613,  3. 
Iffiiveadct«  c.  T&  et  infin.  j".  643. 
intfjMUo^ai  c  gen.  et  acc.  $.  622. 

a.  u.  A.  1. 
hcifieXiit^  $.  686.  c. 
iMif*iXta9-aif  -aa^««  c.  gen.  €t  acc. 

et  ne^i  tivos  $.  633.  u.  A.  1.  3. 

—  c.  rö  et  inf.  §,  643. 
ixiftiXtjg  c.  gen.  $.  633.  A.  4. 
inifu/Afnjaxeai^at  c.  gen.  et  acc  ^. 

630.  A.  1. 
^mr<ia9Siv  c.  gen.  $,  626.  6. 
Mntty/v  §.  620. 

inifrhjoCHv  c  acc.  $.  678.  n.  A.  1. 
imno^alog  pro  adverb.  $.  686.  o. 
iittnoXfjs  f.  643y  2. 
fnln^oa^iv,  knin^fdaon  §,  620. 
intaiijitrsad'tti  c.  geu.  ^.  636.  6. 
hnazdfHvog  c.  gen.  u.  dat  ^.  630. 

A.  tt.  A.  2. 
hiiataa&ai  c.  gen.  $.  628.  e,  -»  c. 

part   §,  667.    —  Unteracb.   zw. 

inf.  u.   part.   ibid.    A.  2.    —  c. 

6s  et  gen.  absol.  $.  672. 
intatantv  c.  gen.  §,  638.  «).  —  c. 

dat.  ib.  A.  2. 
intoriXXofJUJti  xt,  §,  666»  2.  —  c.  dat. 

§,  677.  rf. 
Iniüxiq>€0&tu.  c  gen.  $.  625.  h, 
Intaxeqjijg  c.  gen.  $,  626.  66. 
trrufxtjfuav    c.   gen.    u.   n£(»^  T4ro$> 

fc£f^  XI  §,  630.  A.  u.  A.  2.  —  c 

acc.  $,  563.  A.  6. 
i9tiax(^q)sad-ai,  c  gen.  §,  622.  6. 
inüJxQo^og  c.  gen.   $.  630.  A.  1. 
htufx^y  X9^yov  $,  666.  A.  1. 
isKixdTT€iv  c.  gen.  $.  538.  a), 

isttxüi£a&(u  c.  dat.  §,  677.  d   — 
-£iv  c*  inf.  $.  SMy  1. 

InixfiSig,  cofuullOj  $,  649.  A.  3. 
ininidsiög  sl/u  c.  inf.  §,  639« 
InixifAäv  c.  dat.  $.  678^ 
Intx^nofjuii  Tft  $.  666|  2.  —  -&''  c. 


inf.  §.  637,  1.  $.  600.  A.  1.  ^ 

c.  parL  $.  660. 
inlx^ifAfm  ▼.  Pers.  $.  406»  2. 
intxl^fmt.^Hv  c.  gen.  $.  638.  a).  — 

c.  acc.  §n  660.  1). 
^fr<rt;9«a^cM  c.  gen.  §,  632. 
ittt^öpfos    diax^Xa^oi    c.    gen.    $. 

636.  e. 
hxixotl^Hv  c  acc.  f.  553. 
hctxBtqoxov&LV  c.  acc,  ^.  653.  A.  4. 
intxei^vjMxi  §,  413,  4.    —  -£?v  c. 

inf.  $.  637. 
l^^l;{f(;6(»eo^  c.  gen.  f.  520.  66). 
inöfAivog  C.  dat.  §,  675.  cfe/). 
knovofud^uv  xivl  xi  $,  560.  A.  2< 
inovoptd^iG^i  xivos  §*  616.  6). 
inox^vvsiv  xtvd  xt  $,  649.  6.  §,  661. 

•'.  —  c.  dat.  $,  677.  A.  3< 
intbw/jids  xivös  §,  516^  6). 
i^äv,    iqaadutf    i^axiC^iP    c.   ^en. 

f.  532. 
i^aaa&ai  neb.   iQaa&^vcu  §,  402. 

A.  3. 
(|jpya(;e(T^a£)  elgyda^ah  loyaa&rjrai, 

i^yaa&ijaea&at  passiv.  ^.  403.  a.  6. 
l^^^aCfCJi^«»  xttld,    xaxd  c.  acc.   ^. 

639. 
iQyovy  X^ya  ansgelass.  §.  474. 
ii^eiv  c.  dupl.  acc.  §,  560. 
i^a&ai  c.  dupl.  acc.  ^.  561.  cf. 
i^seivtiv  c.  dupl.  acc.  $.  561.  d, 
kffUösa^at  c.  gen.  $.  520.  A.  1. 
t^flfjiogy  fyrjfAovv  c.  gen.  $,  6l3j  3. 
igijtijuv  c.  gen.  ^.  513,  3. 
i^iCecr&cci  c.  acc.   $.  553.  A.  4.  — 

igl^uvy  i^is  c.  dat.  $,  674.  c)  a. 

A.  2.  4. 
igig  ▼.  Personen  §.  406,  2. 
i^neiv  c.  acc.  vta^  $•  554. 

^(p/£a^oci  c.  acc.  $.  646.  —  ödöv  §, 
664.  —  xtv£  st  ^(»öff  T«va  §,  671. 
—  c.  part  fut  ff.  661.  A.  2. 

i^oisip  c.  genit.  ff.  612,  1. 

fycoxäv  c.  dnpl.  acc.  et  ftegC  xipog 
ff.  561.  ef.  n.  A.  1.  —  i^onäa^cti 
xt  ibid.  A.  6. 

ig  s.  e/g.  —  Ic  od  c.  conj.  st  ^^ 
o^  äv  ff.  808,  2. 

kfTixoi&sip  c.  dat.  ff.  576.  d), 
ia&ijg  st  ia&^res  ff.  407,  2. 

la^^ctv  c.  gen.  et  acc.  ff.  626.  a. 
A.  3.. 

iaidvxi  ff.  581.  0. 
lanXiovTi  ff.  591.  er. 
iaavftsyog  c.  gen.  ff.  522.  6. 
^r'  ^v  s.  I'o);  &y  unter  £(ci^ 
for£  ff.  806.  c.    S.  i'oif. 
Iar<  m^  ff.  70%  4. 
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Iar<   fAoi  XI   ßovXofUyip,    ^dofidvipf 

äa/uiv<pf  lAnofidvtp  §,  681.  c. 
iavtf  (JUcei)  c.  Inf.  $.  639.  —  cuar« 

ibid.  A.  3. 
fori  (accidit)  c.  inf.  ^,  642.  a).  — 

c.  (tf(7r<  ib.  A.  !• 
Iksti  c.  partic.  $.  662. 
iaxiv  oX  =  ilvtoi,  iaxiy  äv  =  ivitoy 

u.  s.  w.  $.  782,  6. 
for<v  8ti  §.  782.  A.  4. 
iaxiv  ofiov,  Snrjy  on<oq^  —  Maxiv  o5y 
,      IV«,  h^ix^  i  5.  782.  A.  4. 
iaxiäv  G.  gen.  §.  626. 
iaxiäv  ydfwvs  $,  547,  2- 
|(7;faT'  ia^dttov  $,  589»  2. 
laoi  c.  acc.  §.  645*  A.  2. 
iu^osy  itiQto^i  c.   gen.   §,  513>  4* 

cf.  f.  518.  c).  if.  540.  r). 
ixi  b.  Komparativ  $.  658,  2« 
Iri  To/vvi'  ^.  759,  1. 
hos  ^s  hog  $,  655.  A.  2. 
cd  ^^ye<v  u.  dgl.  c.  acc.  f.  561.  2)« 
€v  ix^iVf  ^xsiy  c.  gen.  $.  537.  cf. 
cd  TTOi^rv  c.  part.  ^.  661.  VII. 
ii  n^dtxeiy  xtvög  §.  516.  A.  3. 
tvdaifjtovi^HVf   fv6a(fA(ov  c.  gen.  §. 

635  f.  u.  ff. 
dfdoxifAiTp  n.  -etdr^cx«  ^.  398,  4. 
cÜ£(»yer£ty  c.  acc.  $.  551.  2).  • —  e^ 

£^X^<^^^^  ^*  A<^*  ?•  S^8.  a). 
£^^(;  c.  gen.  $,  522.  cc).  -*  b.  Par- 

tiz.  $.  666.  A.  6. 
slXoytiv  c.  acc.  ^.  551.  2).  ^ 

cvvotfxi,  £b reugilben,  $,  403.  y). 
c^o(»x£rv  c.  acc.  $.  552.  9). 
ci^i'  asyndet.  angereiht  §.  760.  a). 
eö^taxeiy,  -ea^ai  c.  part  $.  658, 
edpog,  Akkus.,  $,  557.  A.  3. 
wasßttp  c.  acc  $.  550.  1)  —  e/;, 

ns^ty  n^g  xiva  ibid.  A.  1. 
tdt^  äv  8.  6ra»'  nnter  orc. 

«vre  8t.  ^re,  reiches  siehe.  •—  «Jrf 
8t.  ^ürcy  wie,  sowie  $,  829. 

dxvxttr  c.  part  ff.  661.  VII. 

tCxea^fi  c.  dat.  ff.  673.  aa).  —  c. 
inf.  ff.  638. 

fda>/ctv,  «flij^ai  c.  geo.  et  acc,  ff, 

526.  u.  A.  3. 
sIcdxbXv  xl  xtvu  ff.  658.  6). 
ktp*  ana^  ff.  620.  A. 

ifpdftxea^t  c.  gen.  et  acc«  ff.  520. 
b)  u.  A.  4. 

ig>t^re  c.  gen.  et  dat.  ff.  520.  66). 

itpe^VS  ff.  643,  2.    —  c  dat.  ff. 

675.  dd). 
i^anog  pro  adverb.  ff.  685»  «• 


iq>Ua&M  c  gen.  et  acc.  ff.  621  h. 

tt.  A.  2. 
Itpvß^^uv  &vja6v  ff.  557.  a. 
^9>'  ^,  ^9*  cSrc  c.  ind.  fat.  od.  iaL 

ff.  802.  c.  ff.  828,  2. 
Mx^^  u.  Kompo8.  intrans.  ff.392.a). 

—  c.  gen.  ff.  513,  3.    —  c.  iif. 
ff.  637,  1.  —  c  rö  et  inf.  ff.643. 

—  c.  part.   novriaag  ixfo  ff.  663^ 
X.  —  c  inf.  ib.  A. 

Mxtiv  «t!f,  xaJl(0(  a.  8.  V.  c.  gen.  ff. 
537.  d.  -—  n^i  xivog  ib.  A.  — 
c  acc.  (als  x6  adifia)  ff.  537.  A. 

Mx^^y  yvAfxriy  c.  &g  et  gen.  abioL 
ff.  67X 

ixeo^ai  c.  gen.  ff.  620.  6). 

ix^ui^o  ix^og  C£  ff.  559.  o). 

I/o,  possumy  c.  inf.  ff.  639.  —  c 
(9<rrf  ibid.  A.  2. 

I/CDV  ^fjpetg,  ipXva^iXgf  Tomxd^itg 
ix^^  ff.  669.  A.  1.  —  ^Z^^f 
mit,  ib.  A.  2.  —  pleonast.  ib. 
A.  2. 

to>9ey  ff.  514. 

ito&ipdg  adve^biaL  ff.  685.  b, 

itog,  während  a.  bis. ff.  805.  o. 
u.  c.  —  c.  ind.  ff.  806»  I.  —  c 
ind.  praeteritorum  ff.  806,  2.  * 
Sag  &v  c  conj.  ff.  807.  —  &pc 
ohne  oiv  c.  conj.  ff.  806,  2.  * 
Siag  c.  opt.  ff.  809.  810.  —  ling 
c.  opt.  et  äv  ff.  811. 

Umg  St.  xii»g  ff,  763.  A.  3. 

icog  oJ,  bis  ff.  805.  c.   S.  fo^« 

1*0»;  rrcf  ff.  702,  4. 

Z. 

^Biv  c.  gen.  ff.  627.  A. 
^riXovv  c.  gen.  ff.  535  f. 
ItlXibfxoixa  v.  Person,  ff.  406,  2. 
^r^fAiovv  xiva  xi  ff,  586.  d, 
^tlfuwQea^cu,    scbeinb.    passiv,    ff. 


399.  a. 


H. 


ij,  o)  ^  alternativam,  tnd.  — 
V-"fl  S'  745.  —  in  der  direkt. 
Frage  ff.  836.  o.  u.  A.  I.  —  in 
d.  indirekt.  Frage  ff.  838.  o.  — 
ij  —  flro«  od.  ijtoi  —  ^J  ff.  745,  4. 
—  ify  alias,  aliogmn  ff.  746.  — 
in  d.  Frage:  an  ff.  836.  A.  2.  n. 
837.  A.  6.  ~  4  ov  u.  4  fji4  in 
d.  Frage  ff.  836.  A.  3.  n.  4.  — 
^  —  rfr«  ff.  746.  A.  —  in  d.  in- 
direkt. Frage  ff.  838.  cf.  —  6}  ^ 
comparativam  ff.  747.  —  r4» 
T^  —  ^  ib.  A.  1.   —  XI  H  ib.  — 
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ijf  b.  KonpanÜT  §.  688»  1.  n. 
748^761.  —'17  nach  auB««las- 
venem  fA&Uov  oder  nach  einem 
Positiv  f.  747.  A.  3.  —  bei  nlim^, 
fUiia,  £larroy  in  Vrbd^;  m.  e. 
Zahlw.  wird  ij  weggelassen  $. 
746.  A.  1.  —  H  neben  dem  Ge- 
nitiv nach  e.  Komparativ  §.  748« 
A.  2. 

4  xazd  c.  acc.  od.  {  n^  c  acc 
nach  e.  Kompar.  §.  751.  f). 

^  &St  als  wie^  nach  e.  Kompar. 
§.  747.  A.  2.  —  1}  c&C  m.  d.  Op- 
tat  u.  &y  §.  751.  A.  % 

^  iSave  c.  inf.  §.  836.  «). 

^  cocTr«  c.  inf.  nach  e.  Kompar.  §• 
751.  A.  % 
h  699»  1. 
(fi;,  ^  fiÄXa  dfi  §.  693.  S.  389. 

(f^ra  §.  693.  S.  390. 
4  ^v  §.  694,  1. 
1}  fMtjv  §.  696.  o.  u.  699>  1. 
^  fiijy  — yc  §.  701,  1. 
17  /uiy  $.  697.  o. 
"  ^iv  1^  §.  698.  c. 

«ov,  ^  TW,  ^  ye  §.  699,  1.   — •  ij 

Toc  §.  758.  A. 
il  fd  w  i.  700: 
^  c.  gen.  $.518.  c).  —  ^,  «öt,  9110 

§.  804. 
^  b.  Superlativ  §.  590.  e.    \gl  §. 

831.  A.  4. 

^X^^^9  1»«»'  c.  gen.  5.  637.  d. 

if'  Ss,  ij  <r*  V  J-  781.  c/. 

T«f  ?  oviTei^  §.  6^^3.  A.  2^ 

,   Fragwort,   ij  aga  <fij,   n  ^c^  lo;, 

^  fi/,  ^  yu  nov,  fj  noVf  n  ydo  §, 

834.  1. 
(^yiia»ai\  ^ytja^at  passiv.  §.  403.  a. 
^ytiQ&ai,  c.   gen.   §.  518,  8).    —  c. 

gen.,    dat.,  acc«    §.  638.   a)  u. 

A.  2.  —  c,  dopl.  acc.  §.  560.  — » 

c.  dat.  §.  573.   A.  5.   -^  e.  inf« 

§.  638. 
iytfiovtiiuv  c.  gen.  et  dat.  §.  538. 

a)  n.  A.  2.' 
^ytuap&hfiua  J.  413,  4. 
^di,  und  §.  745.  A.  5. 
^dea&ai  c.  acc.  §.  553.   ^  c.  dat. 

§.  684.  a,  —  c.  partic  §.  659. 
^<f^,  Bdtg  §.  690.   —  vvv  ildfj,  ifitf 

vvv,   ijdt)   odx,  jf<fj7   notd^   oltog 

^fcf^,  xofi  ^<fj7  5.  690,  4.  b. 
hdovij  Tirosf  de  aUquo  §.  535.  A.  6. 
§^^«off,  adverbial  §.  685.  6. 

ifxWV    «ijf,    xoio);  U.   S.   W.     —  ^HHV 

c  gen.  §.  537.  d. 


i 


ijX^e  c.  inf.  §.  642.  o). 
^Aixog  attrahirt  §.  788. 
^Atotf  Moies  §.  408.  6). 
^fidttog^  adverbial  §.  685.  6. 
^/Mxiif  ijfi^Qff  §•  569. 
^fiiv  —  ^di  §.  745.  A.  5. 
flfdä^  ausgelass.  §.  474. 
^fjugtjaiog  adverbial  §.  685.  b, 
fjfxiy  gemüthl.   Dativ   od.  Dat.  d. 

Jlucks.  §.  681  f. 
^fuöXios  c.   gen.   §.  540.  /9).  —  f 

ibid.  A.  3. 
^/juavg  (d)   Tov  xQ^^^^f  ""  ^  ?A*^* 

C€ia  TTis  yijg  §.  479.  c. 
v/LMav;  j;  §.  640.  A.  3. 
ijfjiogf  Alikas.,  §.655.  A.2.  ^^  ijfMg 

St.  ^ri  $.  771,  6. 
^/«(uv  St.  ^fUri^og  §.  627,  3. 
^/uuSv  n.  s.  w.  St.  dilijicity  u.  ••  w. 

§.  628.  A.  5. 
V  s.  idy, 

y  u.  fjv  Sv  §.  82f,  3.  n.  A.  3. 
^y/xa,  als  §.  805.  a.    S.   m.  — 

^9^^'  £v    s.   6'ray  unter  Sxs,   — 

^Wxa  ohne  äy  c.  conj.  S.  808,  2. 
^v{xa  frep   §.   702,  4t»    —  ^vixa  st. 

^rc  §.  771,  6. 
^ovg  §.  524,  1. 

^naxtifxivog  xtvdg  §.  516.  A.  3« 
fff«^  §.  747.  A.  4. 
^a^crt  t.  acc.  §.  564.  A.  3. 
iiaGtitiov  Ttv6g  $.  587,  3. 
flaamv  sI/jU  c.  Inf.  §.  639. 
^^VXV9  ruhig,  Dat.  §.  586.  c. 
^avzla  c.  gen.  §.  513,  4. 
rtovxog^  adverbial.  §.  685.  c. 
ijr«  ^  ^iB  §.  745.  A.  2. 
ijftot^  partic.  confirmativa  §.  699,  2. 

3.  4.   —  ^TO«  —  ¥f,  aut^aut  §. 

745,  4.   —  vroi  fiiv  §.  699,  2. 

n.  3. 
ijrrd'a^af   c.   gen.    a.   ^ttö  rcvo;  §. 

539.  y)  u.  A.  2. 
^TTtjasG^at  scheinb.  passiv,  f.  399.  a. 
i^t^xrat  passive  §.  403.  a. 
^(;r«y  wie,  so  wie,  in  kompara- 
^  tiv.  Adverbialsätzen  §.  829. 
^X'^v  c.  acc.  {.  548,  2.  5*  652,  7). 

0. 

^Adaatog  pro  adverb.  §•  686.  a. 
^aXi^Biv  c.  acc.  §.  548,  1* 
^cbUMv  c.  acc.  §.  548»  1. 
^ffilwiy  §.  408.  y). 
^fißuy  c.  acc  §•  553. 
^avaroc  §.  408.  o)  y). 
^44av  c,  acc.  §.  561.  3).  —  tiyi, 
.  Ini.xivay  xi  ib.  A.  4. 
^daasip  c.  acc  f.  554.  A«  3« 
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Säv€^,  Akkot.,  §.  567.  A.  4. 

dttüfuc  c.  inf.  §.  640. 

^avfJuiCuv  c.  gen.'  et  acc.  {.  631.  n. 

A.  —  ttvd  ri  §,  635  f.  —  c«  dat. 

§,  584.  a.    —  ^avfidCm  sl  •!•  Sv$ 

§.  771,  7. 
^avfidatos  c.  gen.  §.  635  ff. 
^avfMaüost  ^cLVfMaaxmg  &g  §.  788> 

A.  6. 
^av/wcröv  8aov  §.  786.  A.  6. 
^€äc&ai  G.  gen.  §.  628. 

403.  b. 
OiaxQov  St.  ^£arac  §.  406»  3. 
^iXeiv  c.   inf.   §.  637.   —  c.  ^Ots 

ibid.  A.  4.    —  c  x6   et  infin. 

§.  643.  —  ^ÜBw^  pflegen  §.  442. 

A.  1. 
&SfuaT&j£tv  c.  gen.  §.  638.  ex), 
^ev  Saffix  8t.    des  Genit.  §.  512. 

A.  3.  —  ^ey  Suffix  §.  694,  1. 
^i^aneüetv  c.  acc.  §.  550.  1). 
^E^annüiC^at  ^e^amiav  §.  568.  A.  2. 
&eQa7t£jü<T60&ai    scheinb.    passiv.   §. 

399.  o. 
^iQsa&ai  c.  gen.  §.  627.  A. 
^eQtvds  pro  adverb.  §.  665.  b, 
Oedo^sXv  c.  gen.  §.  528. 
^tjy  §.  694,  I. 
&i]rtvetv  c.  dat.,  c.  naod  et  dat.  §• 

673.  A.  6. 
^lyydvsiv  c.  gen.  et  dat.  §.  620.  b) 

u.  A.  4. 
^vijaxsiv,  mortuum  e$se  §.  436. 
&vtjToTg,  inier  mort.  §,  668".  a). 
^oivi^uv  ötTnvöp  Tiya  §.  568.  6). 
^Qif*fuc  ▼.  Person.  §.  422,  1. 
.^^iif/ea^i  scheinb.  passiv.  §.  399. a. 
^vydrtjQ  ausgelass.  §.  474. 
9ij€i  sc.  ö  ^unfp  §'.  414,  2. 
^Ceiv  u.  -ca^ai  §.  399,  6. 
&ijeiy   IntvixiUf   ivayyiJiia,    diaßatif* 

QtMj  yevi&Xuif  uivxaia^  yduovs  §. 

517,  2. 
»vfAoßd^oq  c.  acc.  §.  653.  A.  6. 
^vfwl  §.  408.  y). 
Svfiova^ai  c.  gen.  §.  535.  rf.  —  c. 

dat.  §.  578. 
^t;(>au>;  pro  adverb.  §.  685.  o. 
Mxo;,  Marktplatz  §.  406,  3. 
^on^üecy»  ^c6irre«v  c  acc.  §.550. 1)* 


/. 


403.  &. 
I(f^,  auf  Mehrere  bezog,  j.  430.  a)^ 
idfiy  c.  gen.  §.  528«  A.  3.  — c  acc. 

f.  648,  3. 


tditr,  Ma^ai  h,  V:  de»  Encliel- 

nen%  sich  Zeigeas  f.  640.  A.  2. 
M/f  i.  586.  c. 
fdtos  c  gen.  $.  617,  3. 
Iduotti&iiVf  kfu&njg  c.  geo«  {.  630.il. 
livai  n.  Kompos.  intransit.  }.  392. 

a)  /9).  .—  c.  genit.    §.  513,  3.  §. 

622.  c. 
Uvaif  ilfu  m.  Fatnrbdtg  §.  437.  a). 
Itfvat  c.  acc  §.  646.  *-  c  acc.  viae 

§.  554. 
Z^a«  c.  part.  fot«  et  praes.  §.  661. 

A.  2. 
h^ös  c.  gen.  §.  517,  3. 
mf»(  b.  Partia.  §.  666.  A.  6. 
t»t  dfl  §.  692.  S.  388. 
i^ijvuv  c.  acc.  §.  646. 
l&ij(g)  c.  gen.  §•  522.  cc). 
hcep4s  dfu  c.  inf.  §.  639.  —  c  <&rif 

ibid.  A.  2. 
hdyoi  ^dofUy(ip  xivl  a.  8.  w.  §.  581.  c. 
txMg  xt  §.  657.  6. 
txsxt^Biv  c   gen.  §.  620.  A.  6.  — 

c.  inf.  §.  637,  1. 
IxviXa^at,  c.  gen.  §.  620.   A.  6.  ^ 

c.   acc.   §•  645.   —  ttvi  ad  oHq* 

§.  671. 
ffitC^Biy,  '^a&ai  c.  gen.  et  acc.  {. 

632.  a.  A.  1. 
lya,  FinalkonJ.,  dafs,  damit  §. 

772.  —  c.  Gonj.  et  opt  §.  771 

773.  774. 

tya  äy  c  conj.  et  opt.  §.  776.  n. 

A.  3.   -^  c.   indic.   praeteriter. 

§.  778. 
Xya  dff  §.  692.   S.  389.  —  tva  nm 

§.  702,  4. 
tva  fAij  8.  Tva. 
Vya  xl;  §.  842,  1. 
lya  c.  gen.   §.  618.  c).    —  «£•  o. 

ytio  §.  571.  A.  3.  $.  804. 
fya  St.  ^»'roü^  §.  763.  A.  2. 
%itnoi^  cum  eq.  §.  668.  ß). 
Xnnog  st.  Xnnoi  §.  407,  2. 
i;^  in  Umschreibg  $.  479.  d, 
Xa^"  Zxi,  ohne  Verb.  §.  852.  €. 
laöfAOt^osf  iad^fonosy  taog  §.  619.  oa). 
Ifcrov,  acc.  quantit,  §.  556.  A.  % 
Ufosf  iaotg  c.  dat.  §.  676. 
tcfxo^etv  c.  dupl.  acc.  §.  668.  d), 
iQXavdy  c.  gen.  §.  620.  &). 
laxijity  c.  dat.  §.  585,  1. 
t;^g,  FlachmarlLt  §*  406»  3. 

xd,  xdv  §.  453,  1. 

xd&aQfia  V.  Person.  §.  406,  2. 

xa^^öc  c.  gen.  {.  613,  4. 
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xa^4ptev  c,  dnpl.  acc.  §.  663.  b. 

xa&i^uv  c  acc.  §.  6(»4.  A.  3. 

xa&o^äv  c.  partic,  $.  660. 

xa^vm^e  c  gen.  §.  633.  c/if<0« 

xo/y  weggel.  bei  äUoif  aJUa,  ot 
äUoi,  t&  rotadta  §.  760.  A). 

3ca/—  xa/  §..  726,  2.  —  t^  —  xeU  §. 
726.  —  xai  ailein,  atgutj  ac  §, 
727y  1.  —  an  der  Spitze  eioes 
Fragsatzea  ib.  2.  •—  adversative 
ib.  3.  —  steigernd  ib.  4.  —  st. 
ti  —  xal  ib.  A«  1.  —  b.  noXvs 
ib.  A.   2.   —  im  Nachsatze   ib. 

A.  3.  —  xo/,  etiam,  §.  728.  — 
xtUf  etiamy  in  Bzhg  auf  e.  ande- 
res xa£  in  e.  Absätze  §.  729.  — 
xa(  St.  8ts  §.  720,  2.  —  /.ai  bei 
o/AOiog^  taog,  ö  avzög  §.  676.  A.  4. 

—  b.  Superl.  §.  590.  a.  —  xai 
nach  e.  Partiz.  §.  666.  A,  6. 

xa(  b.  Partiz.  §.  667.  c). 
xai  in  d.  Antwort.  §.  840.  t.^ 
xal  ydg  §.  764.  A.  3. 
xai  —  yi  §.  704,  1. 
xal  Sil  xal  §.  691.  B.  S.  38S. 
xai  cf^ra  §.  693.  S.  390. 
xalidv,  xalely  auch  wenn  §.824. 
xal  ildn  §.  690,  4.  6.  §.  691.  A.  — 
xal  <fi},    sogleich,   §.  691.   A. 

—  S4;hon  ibid.  —  et  jam  §.  691. 

B.  S.  388.  —  und  nun,  vrol- 
an  ib.  —  nnd  wahrlich  §. 
692.  S.  389.  —  xal  <f4,  fac  ita 
e»$e  §.  823,  6.  —  b.  d.  Partizip 
ibid. 

xal  fUv  §.  697.  c. 

xal  fäv  dif  §.  698.  c. 

xal  fxivTOi  §.  698.  a,  —  xal  fUvtot 

xai  ib. 
xal  fÄ9}v  §.  096.  c.   —  xal  fAijv  xo^ 

xal  fAijv  oidi  ib. 
xai  —  fii/jv  —  y^  §.  704,  1. 
xai  h)  xs  %  700. 

xal  8^y  xal  Tj  St.  xal  oftog,  xal 
avrrj  §.  781,  3.  a. 

xa^  ^  §.  766,  1.  u.  2. 

xal  ravta  b.  Partiz.  §.  667.  c).  — 

xai  raüta  od.   xal  rotTro    in   d. 

Antwort  $.  840.  t. 
xal  xoiwy  §.  768,  1. 
xaiea^i  c.  gen.  {.  532. 
xaivva&ai  xtva  c.  Inf.  $.  640.  A«  1. 
xa6r€p  b.  Partiz.  §.  667.  c). 

xa£^y,  ad  tempu9  §.  545.  A.  4.  — 
commodum  §.  655.  A.  2. 

xaitot,  §.  746.  b.  Partiz.  §.  667.  e). 

§.  705,  4.  §.  758.  A. 
xa^roi  ye  §.  704.  II.  2).  S.  400. 


xaxoAoy$TVf    xaxottoutv   c   acc.    §. 

651.  2). 
xaxög  tt  §.  557.  6.  L  —  ftäaav  xa- 

xiay  §.  547.  A.  1. 
xaxög  tt(j^  c  inf.  §.  639. 
xaxovgyetv  c.  acc.  §.  651.  2). 
9rax(0y  xdxtatog  §.  589,  2* 
xoxciic  UysiTy  nouXv  c.  acc.  §.551. 2). 
xo^cTv  6vofMk  Tira  q.  dgl.   §.  547. 

&).  §.  558.  6). 
xo^lftv  c.  dapl.  acc.  §.  560.  —  tivi 

u  §.  560.  A.  2. 
xal€ta9ai,  xexlrfadixi  r/ix>;§.6l6.  a). 
xaleTo&at  ßovltjv  §.  519.  a.  —  6vo» 

fia  od.  Tot;ro  §.  559.  A.  2. 
xaUie^y  -ovfjiai  §.  398^  4. 
xaUior&jeiv  c.  gen.  §.  639.  ß)* 
xaXög  xt  §.  557.  b, 
xaXovfABvogy  so  genannt §.476.  A. 
xaXünx€i.v  riyd  xwi,  u.  xivi  Tt§.550. 

A.  3. 

xaX^q  txuVy  ^xety  c.  gen.  §.537.  d, 
xaXdSs  Üyeivy  noisTv  c.  acc.  §.  551,2). 
xdfMVBiy  c.  partic.  §.  660.  V. 
xdfAVBtv  xohg  d^alfioijg  §.  557.  O. 
xav  b.  d.  Imperat.  §.  464.  A.  2. 
xäv  iiy  zum  Mindesten  §.  456. 
xaQa  in  Umschreibg  §.  479.  d. 
xdQtjva  St.  d.  Sing.   §.  408.  A.  1. 
xa^fsgstv  c.  partic.  §.  660.  V. 
xorii,  Präp.   c.  gen.  §.  506.  —  c. 

acc.   §.   607.   ^  als   Adverb   §. 

618,  2.  —  xara-  in  Kompos.  §. 

607.  A, 

x^ra  b.  Partiz.  §.  667.  c). 
xaiaßaiyeiVf  'sa&ai  c  acc.  §.  554. 
xaxaßaivea^ai,  c.  acc.  §.  545. 
xaxayii&v  c  dat.  §.  578. 
xaxadiiX6g  elfUy  yiyyofiai  noi$Sv  m 
§.  659.  A.  2. 

xatadoxtiy  xi  tivt  (bei  E.)  §.669,  !• 
xataxAeieiv  c.  gen.  §.  613,  3. 
xaraxQvtiv  c  gen.  §.  528.  A.  4.  — 
c.  dat.  §.  575.  d), 

xaraUdtxeaOai  c.  dat.  §.  573.  o). 
xaxalveiv  c.  dat.  §.  673.  a). 
xaxafucv&dyeiv  c.  gen.  §.  528.  «. 
xaxavifUiy  c.  dnpl.  acc.  §.  561  f* 
xdxavxa  §.  651.  A.  2. 
xaravr^v  c.  gen.  §.  612.  ddd). 
xaxandaa€iv  c  gen.  §.  517.  A. 
xaxdnavfm  v.  Person.  §.  406,  2. 
xavanldaaia^ai  c  dupl.  acc.  §.  563. 
xaioftXijrxsa&ai  c  acc  §.  553. 
xatangot^ea^ai  c.  part  §.  66I.Y1I. 
xaragäaOai  c  dat.  §.  673.  o). 
xavagvsia&at  c  inf.  §.  fi38. 
xatagfineiv  c.  acc.  §.  553«  7). 


( 
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xaxttifX^tv,  -ca^tti  c.  geo.  et  acc  §. 

612,  2.  i)^.  A.  6. 
xatati/Ayetv  c.  dupl.  acc.  §.  661  f. 

—  'passive  r^  ibid.  A.  6. 
TtaxaxtOivcn  c.  gen.  preüi  §.  641.  h), 
xaxavx6^i  §.  620. 

xaTag>eirj  v.  Person.  §.  406,  2. 
xaia/ffjjad'ai  c.  acc.  §.  686.  A.  3. 
natedyri  r^g  xtwcdfjs  §.  623.  A.  2. 
xaxiiaßB  c  inf.  §.  642.  a), 
itaxi^ydCea^a^  c.  iüf.  §.  639. 
xanv/sa^ai  c.  dat.  §.  673.  a). 
TLttxix^v  c,  inf.  §.  637>  1. 
'daiidiXv  s.  xa^o^nv. 
utaxofjLvvvat  c.  acc.  §.  662.  9)« 
utaxdiiiQ^iv  §.  620. 
«aro»  c.  gen.  §.  622.  <f</(0.  — »  hlnr 

ab  §.  671.  A.  I. 
Uli,  xiy  i.  äv.   —  xi,  Stellang,  §. 

467.   A.  4.    —  iti  c.  Optat.  im 

WoBsche,  f.  466.  A.  3. 
Xit&iv  i.  Ixci^ev  —  xiL^sv  89tv  st. 

xe^Off   S^ip   per  attract   §.   789. 

A.  2. 
XBi^t^  iiiic  a.  illuc  §.  671.  A.  3. 
xei^iv  q>6vov  §.  647.  6). 
(xiXa^t)  öta-y   fCQoa^  tn6  tirog  §. 

392.  6. 
xila&ai  c.  gen.  separat.  §.  612,  !• 

—  c.  acc  §.  661.  A.  3. 
xsTa^ai  xaX(og  c.  gen   §.  637.  <f. 
xixQmvxcti    als   III.   Pers.   Perf.   §• 

426.  A.  1. 
iuXtiiitv  c.  dat.  et  acc.  f.  677.  d, 

u.  A.  4.  —  c  inf.  §.  637,  1.  — 

c.  dat.  et  acc.  c.  inf.  §.  647« 
xilev96g  xiyocy  nach  e.  Orte 9  §• 

622.  A.  4. 
xsvds  c.  gen.  §.  613,  4. 
xi^fiog^  Geföngnifs,  §.  406,  3.  — 

St.  xiQafAOi  §.  407,  2. 
xeti^af,  intransit.,  §.  392.  ß).  —  €• 

acc.  §.  6Sl.  4). 
xe^ptdoubv  di  §.  629.  A.  4. 
xtjdea&ai  c.  gen.  et  acc,  §.  633.  Q. 

A.  1. 
xijdevfjuxy  auf  e.  Person  bezog.  §. 

422,  1. 

xfJQy  in  Umschreibe  §.  479.  d. 
xr^^voasi  sc.  6  xij^v^  §,  414,  2. 
xrj^vaaofjuU  r«  §.  666,  2. 
xixXijaxeiv  c.  dupl.  acc.  §.  660. 
xivdwiuew  c.  gen.  et  m^i  tivog  §. 
633.  —  c  inf.  §.  638. 

xivdvvtAuv  verschmäht  äv  §.  822. 
xitxav  c.  gen.  §.  632. 
{xlaluv)  xBxXavfUvog  §.  396,  4. 
xX^ifovofutv,  xAijQova^cu  c.  gen*  §« 
62L 


xUfjLaxig  lt.  d.  Sing.  §.  408.  A.  1. 
xlivuv  u.  Korn  p OS.  at.  xi/y«a^iu  {. 

392.  a). 
xJUvio&cU  xivif  ad  aliq.  §.-671. 
xAvitVy  im  Rufe  stehen ,   §.  606,  2. 

—  c.  gen.  §.  628.  e.  u.  A.  4-  — 
c.  dat.  §.  679.  A.  3.  —  c.  par- 
tic.  §.  667. 

xJiija)f  audiviy  §.  436. 

^xvijv)   xvdaaa^m  scheinb.   passiv. 

§.  399.  b. 
xvi^ea^ai  c.  gen.  §.  633. 
xoifjtäa^at  Snvov  §.  647.  6). 
xoiv^  §.  686.  c. 
xoiv6qy  xinvoia^ai  c.  gen.  $.  619. 

0)  ao). 
xoevdf,  xop'OM'to  c.  dat.  §•  573.  oa) 

n.  A.  1. 
xoivBvyj  -ova^m  c.  dat.  §.  573.  a). 
xoivcaviXv  c.  gen.  §.  619.  a).   —  c. 

dat.  §.  673.  o). 
xoc^a i^etv  c.  gen.  $,  638.  o). 
xoilctCfiv  £ti;  xtvd  §,  654.  6). 
xoilaC^a^«  St.  xoXu^sty  $.  398,  3. 
xoXaxBvuv  c.  acc.  ^.  650.  1). 
xofudri  §,  686.  c. 
xorfai  0.  ;eoy^i/  $.  408.  b» 
x6nx€0&ai  xwu  $.  653. 
xoQdyvva^M  c.  gen.  $.  526- 
xoxeiy  e,  gen.  ^.  635.  dL  — i*  c.  dat 

5.  678. 

xi^aiviiy  c.  gen.,  dat.  et  acc  $.  538. 

a)  u.  A.  3. 
x^axeZv  c.  gen^  dat.  et  acc  §.  539. 

a)  u.  A.  2. 
xQuttattiieiv  c.  gen.  §.  539.  /Q. 
x^arof,  kräftig,  $.  549.  A,  3. 
xi^aiovfuu  tn6  xiyo^  §,  413»  4.  — 

c.  gen.  $,  639.  7). 
x^^varo^  St.  Iy  x^4^9  S^  SB5.  cu 
x^i^at'  ^.  408.  6). 

x^ivaa&ai  schein b.  passiv.  $.  399.  k 
XQivBiy  c.  gen.  $,  617.  6)  f.  52S  f. 

— -  u.  •sa&ai  c.  gen,  et  ns^  xa^ 

§,  636.  b,  u.  A.  3.  4.  —  x^tycor 

T<  tiyi  §.  686.  ^. 
(x^^vecv)  iixoxexQia&ai  passiv.  §.  403. 

o.  —  iinox^a<i&a$  n.  ^^yat  $, 

403.  6. 

x^orai/^cev,  xporctv  c.  acc.  §,  552«  7). 
x^dn^fca  v.  Person.  §.  406,  2. 
xqvßda  c.  gen.  ^.  522.  7). 
xQvnxBiy^  "ta&oti  c  acc.  $,  55f9  4). 

—  c.  dupl.  acc,  c  dat.  et  acc 
$.  561.  h. 

xf^vnxofAtU  vt,  celor  aliquid  §•  561« 

A.  5. 
xf  i}9>o  c.  gen.  $•  ^30.  A.  2. 
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TttSa^i  c.  gen.  §•  641.  o). 
{xtäa&ai)  Ttixxfja^tu  passiv.  §.  403. 

a.  —  amjaaa^oc  u.  -i^t^cet  §.  403. 6. 
xtrlfjut  m.  e.  Adjekt.  st.  d.  einfach. 

I^eatr.  d.  Adjekt.  §.  421.  A.  4. 
xrvir^ry  nXayctv  c.  acc.   §.  658.  &). 
•dVfw,  st.  xü/iuKTcr  §.  4079  2. 
xv^rra^ec^  i/mv  §.  668.  A.  1. 
(xvnxitv)  inox.y  mccumbere  §.  392.  a). 
xvpcTv  scbeintK  als  Kopula  §.  416, 

3.   —  c.  gen.   et  acc.   §.  621.  u. 

A.  6.   —  c.  part.  §.  664.   ohne 

Part»,  ib.  A.  1. 
Ttv^eviiv  c.  gen.  §,  638.  o). 
xi)fco(  c.  gen.  §.  617,  3. 
xt&xvfia  y.  Person.  §.  406»  3. 
xmXvtiv  c.  gen.  §.513,  3.  —  c.  inf. 

§.  637,  1.  —  c.  T(5  et  inf.  §.643. 
ii9»f*tpiiiv  c  acc.  f.  653.  A.  4. 

hiß6vy  mit  §.  668.  A.  2.  —  pleo- 

nast  ibid. 
layxovBiv  c.  gen.  et  acc,  §.  621.  n. 

A.  7.  —  dUfiv  c.  dat.  §.573.  c). 
ZdCvo^ai  c.  gen.  et  acc.  §•  620.  b) 

u.  A.  4. 
Ad&^a,    la<^^almg  c.   gen.    §.  630* 

A.  2. 
la&covy  heimlich,  §.  668,  2« 
Jiaias  (xei^f^s)  §.  512.  A.  1. 
XaJisly  c.  dat.  §.  573.  a). 
(iKfjißdpuv)  äyttJi,f   tnoL  intransit 

§.  392.  a). 
XafAßdvstVf  'BO^ai  c,  gen.  §.  520. 6). 
Xafjmity  c.  acc.  §.  548,  I. 
Xdfjinea&ai  st.  Xdfinuv  §.  398,  4. 
XoyddvBO^ai  c.  gen.  §.  630. 
Xav^dvm   c.    partic.   §.  664.   —  im 

Part.  c.  verbo  finito  ib.  A.  3. 
Xar&dvofy  Sti  ravva  notiS  st  Xay&dyHf 

Sxi  X.  r.  X,  §.  771,  2. 
Xm^ivBiv  c.  acc.   §.  550.  A.  2.  — * 

c.  dat.,  c.  ira^ce  et  dat.   §.  673. 

A.  6. 

Xdyava  Yom  Orte  §.  406,  3. 
Xiyiiv  c.  gen.    et  acc.   §.  628  f.  n. 

A.  3.  —  (ij/Äaia  §.  647,  2.  —  c. 

dupl.   acc.   §.  660.   —  c,  dat.  §. 

573.  a).   —  c.  inf.  §.  637,  1.   §. 

638.  —  Xiyuv  c.  x6  et  inf.  §.  643. 

—  c.  dat.  et  acc.  c.  inf.  §.647« 

Xdystv,  -io^tti  c.  part  §.  658.  A. 
3.  6. 

Xiyetv  c.  <&;  et  genit  absol.  §.672. 
Xäysiv  «0,  xaxdSg  c.  acc.  §.  651.  2). 

—  xaXdf  xtütd  etc.  c.  acc.  §.559« 
Xiyuv,  aaredeiiy  c  acc. §. 661. 4). 


(Xfyetv)   Xiiofiuu    scheinb.    passiT. 

§.  399.  a. 
Xiystai  c.  acc.  c.  inf.  §.  649.  o. 
Xiyöfifvog^  so  genannt,  §. 476.A. 
XtinsiVy  'la&ai  c.  gen.  §.  613,  3. 
XBinnvy  deficere  c.  acc.  §.  55 1.  5). 
'  {X€i7iiiv)  iXX,f   iniX.f   dnoX.  intrans. 

§.  392.  a).  —  Xfi^piadai  §.  399.  o. 

—  Xtnilvai  verschied,  v.  Xnq>drl^ 

vai  §.  402.  A.  2. 
Xiineadm  c.  partic.  §.  660.  YI. 
Xixx^a  St.  XixT^oy  §.  408.  A.  1. 
Xsvamtv  c.  acc.  §.  548,  3. 
Xitovy  Löwenfell  §.  406,  3. 
X:ijy€iv  c.  gen.  §.  613,  3.  —  c.part. 

§.  660.  VI. 
X4&€iv  c.  gen.  §.  630. 
Xtj^iTv  c.  dat.  §.  573.  a). 
X^Qsts  ix^v  §.  668.  A.  1. 
Xfif^y  nugatcr,  §,  406,  2. 
Xiaog  st  Xi^oi  §.  407,  2. 
XiXaäa^ai  c.  gen.  §.  532. 
Xina^eiv  c  partic.   §.  660.  V. 
XJCaosadai  c.  gen.  §.  620.  A.  6.  — 

c  inf.  §.  637,  1.    —  c.  önae   et 

conj,  §.  637.  A.  4. 
{Jioy^^ta&at)  Xoyiaaa&a$  n.  Xofyia^tf" 

rat,  §.  403.  6.  —  c.  inf.  §.  638. 
lot^oQiTvdai  ZIVI  §.  395.  A.  §.  673. 

a)  u.  A.  4. 
Xotftöv  §.  524,  1.   Akkus.  §.  657. 

A.  4. 
Xovetv  c  dupl.  acc.  §.  562.  6). 
Xoijea^t  c.  gen.  §.  627.  A. 
jlo/av  c.  acc.  §.  550.  1). 
Xioeiy   u.    Xüiodai  rt   §.  395.  a).  — 

Xvcta&ai    scheinbar    passiv.    §• 

399.  a. 
XijBiv  c  gen.  §.  513,  3.  —  c.  gen. 

pretii   §.   541.  6).   —  st.  ivatt»- 

XBty  ttva  §.  650.  1). 
Xfiei  xiXfi  c.  partic  §.  662. 
Xvfialvia^at  c.  acc.   §.  550.   1).  — 

c.  dat  ib.  A.  1. 
XvniXa^ai  c.  dat.  §.  584.  <r. 
XijCig  c.  gen.  §.  613,  4. 
XvaixtXiiv  (XvBiv  xiXff)  c.  dat  §.  679. 

~  c.  part  §.  662. 

(X(oßäa9tti)   Xtoßij^vai    passiv.   §• 
403.  6. 

Xo}fiaa^ai  Xi&ßffv  c.  acc.  §•  558.  o). 

M. 

ftd  §.  701.  —  fi&  /lia  §.  5S2.  9). 
fjuxxdffidg  XI  n.  €tg  XI  §.  567.  A.  1. 
fiaxa(>raroc  scheinbar  st.  des  Korn- 

par.  §.  689.  A.  3. 
ftaxdQWf  fuütdftofas  §•  689#  2. 
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fjieaiQtif  Akkas.  §•  556.  A.  2.  —  fia» 

'AQfkv  §.  554*  A.  3.   —  fucxQtp  b. 

Kompar.  a.  Soperl.  §.  688»  2.  §• 

690.  b,    —  /Moi^ög  pro   adverb. 

§.  685.  b. 
fiaXi^Ta  b.  Superlat.  §.  590.  c. 
fiäUot^  b.  Komparat  §.  588>  2.  — ^ 

fxaXXov  äW   oif  §.  747.  A*  2.  — 

fAÜUov  ij  ov  §.  717y  5. 
fAdv  §.  696. 

fAttv&dvELV  8t.  fUfjux^xivat  §.  436* 
fiavd^veiv  c  gen.,   c.  gen.  et  acc. 

§.  528.  €.  a.  A.  3.    —  c.  inf.    §. 

638.  —  c.  partic.  §.657.  —  Un- 

terseb.  zw.  Inf«  n.  partic.  ibi<L 

A.  2. 
fiavtat  §.  408.  ß'). 

fid^vaa^ai  c  dat.  §.  574.  c)  u.  A.  4* 
fjLaqxv^iip  c.  partic.  §.  658.  A.  3.  b, 
(jjidaastv)  ftd^aa^ai  gebeinbar  pas« 

siv.  §.  399.  b, 
fAaauyova&aij  fiaGuythaea&at  achein« 
.    bar  passiv.  §.  399.  o. 
fjtdx^v  fkd)^$G^ai,  §.  547.  a). 
ftdxic^ai  c  dat.  §.  574.  c).  n.  A.  4. 
fAiyttf  fxiyißxay  Akkus.^  §.  556.  A.  2. 
fjUya   b.    Komparat   u.  Saperl.  §• 

588,  2.  §.  590.  b. 
fuyai^Biv  c.  gen.    §.  535.  €.   «-  c. 

dat.  et  acc.  c.  Inf.  §.  647. 
/jiiya^  St.  fiiyuQov  §.  408*  A.  1. 
fUyag  fAeyi^Bi  §.  858,  2.    —  fifyai 

/AsyttAcoori  ibid. 
/jiiye^ogy  mirum  in  modumf  §.  649* 

A.  3.  --  Akkua.  $.  557.  A.  3. 
fUyiavov  6i  §.   500.  A.  2.  §.  629* 

A.  4.   —  fÄdyiOToy  iv  roTg  fuyl" 

azotg   §.  589,   2.   —  (liyiaxov  b. 

Soperlat  §.  590.  e. 
fK^iivaif  'ta&ai  c.  gen.  §.  513,  3« 

—  fu^ävaif  "BO^tu  c  partic*  §. 

660.  VI. 
fie^^vc^fjycu  c.  geo.  §.  526* 
fuTov  m.  d.  Plur.  §.  421.  A.  3*  — 

fuTov  obae  Ij  b.  Zahlw«   §.  748. 

A.  1.  —  als  Adverb  b.  Zabiw. 

ibid. 
fisiovtxrsXv  e,  gen.  §.  639.  y). 
fA€to€a^t  c.  geu.  §.  539.  y), 
fjiiXsi  fwi  Tivos  u.  u  §.  533.  u.  A.  2. 
/liXeog  c.  gen.  §.  534.  cc, 
fjUXia^tu  c.  gen.,  fUXstai  xi  §.  533* 

u.  A.  2. 

fteletup  c  gen.  et  acc.  S*  ^33* 
f»iXfjf*a  y.  Person.  §.  406,  2.  ^  C 
dat.  §.  579.  A.  4. 

fAÜlaaeiu  c,  gen.  §.  627.  A. 

fäXXsip  c.  inf.  §.  637,  1. 

(fimMf)  fUUm  yt^dtpiWf  McripiwruB 


448.   —  fiültoff  wollen 
u.  sollen  §.  448.  A. 
fufjuxivai  c.  gen.  §.  522.  a. 
fUfAtnjjMtt  ote  St.  ori  §.  771»  6. 
fiifAoya  c,  inf.  §.  637,  1. 
fisfMTttdg  m.  transit.  Bdtg  §.  409.  A. 
fidfjKpEa^ai  d  st.  Srt  §.  77 J,  7. 

§.  403.  6. 

fMdfiq>sa^ai  c.  gen.  et  acc  §.  531. 
u.  tipd  Tivog  §.  435  f.  <^  c  dat 
et  acc.  §.  578.  n,  A.  1. 

fziv  nach  d.  Vokat.  §.  610>  S. 

/uiv  St.  fcijv  §.  697. 

fAiv  —  cf^  §.732.  SteUnng  §.733, 
1.  ^  Ungleicbh.  a.  Trennaog  der 
Glieder  ib.  2.  3.  —  /u^y  —  fiiv 
ib.  4.  ^  txiv — fAiv — ;  di  ^ 
öi  ib.  6.  —  fAiv-^  dJUdf  «tJ,  aw- 
xdQy  ätd^f  fAivvOij  ßfJtoag^  fo^v  ib. 
64  —  fAiv  —  vi  od.  xai  od.  ^i 
ib.  a)  a.  A.  —  dem  fA^r  eal- 
Bpricht  nicbt  d.  folg.  Rede  ib. 
ö).  —  fjk^v  obne  folgendes  ad- 
versat.  Bindewort  §.  734,  1.  — 
uiv  soiiiariom  ib.  2i  —  pur — ii 
im  Vorder-  u.  Nachsalze  §.  738. 

—  fiiv  —  di  — ,  6i  —  Ji  §,738, 2- 
fäv  ye  §.  704,  1. 

/uiv  (firf  §.  691.  B.  a)  a.  c).  §.696.c 
/u^i/  ^a  §.  756,  I. 
fiiv  xoivw  §.  758,  2. 
fAsyeaCvsiv  c.  dat.  §.  578. 
/u^vcit'  c.  acc.  §.  551.  3).  —  c  dat 
§.  574.  6). 

fAsvovv  §.  698.  ö.  —  in  d.  Antwort 
§.  840.  <?.  u.  A. 

fUvoc  in  .Umschreibg  §.  479«  d. 
fuVro»  §.  698.  a.  §.  705,  4.  —  ia 
d.  Antwort  §.  840  f. 

fjtiQogy  Akkus,  §.  657.  A.  3. 
fAioovvxviog  pro  adverb.  §.  665.  b. 
fAiaog,  fMiaoür  c.  gen.  §.  520.  A.  1. 
u.  66). 

fAioog  pro  adverb.  §.  685.  a. 
fAiaariyiö  c.  gen.  §.  520.  66). 
fAtaxby  dvai  c.  part  §.  659.  VT. 
fAsaxög  fAiaxovv  c.  gen.  §.525.6.66. 
fAtxd^  Präp.  c.  gen.,  dat    et  acc 
§.  614.  —  als  Adverb  §.  618,  2. 

—  lAtta-  in  Kompoa.  §.  614.A.  — 
(Astd  c.  acc.  et  part  {fAträ  rai/ra 
yfv6(Atva)  §.  666.  A.  4. 

fAtxadid6vcu  c  gen.  §.  519.  tf)  0. 
A.  1. 

fABxaiuog  c.  dat.  §.  573.  ao). 
fAstttlayxdvBty  fii^og  §.  620.  A.  3. 
(AstakafAßdviw  c  gen.  §.  620.  6). 
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furaßäXei  fioi  ta^  o,  t«  §•  633.  n. 

A.  2. 
lUtafAÜitv  c.  partic.  §.  659. 
fAtxa^ii  b.  Partie.  §.  666.  A.  5. 
fieia^a  c.  gen.  §.  620.  66). 
fM€va(n^iq>ia9ai  c.  gen.  §.  622.  6. 
/u£r£(»;^c0i^ttt  e.  gen.  $.  620.  A.  6. 
fUr&Jti  ftoi  nvos  a.  r«  §.  519.  a)  o« 

A.  1. 
futix^tv  c«  gen.  et  acc.  $•  619.  a) 

n.  A.  I.  —  c.  dat.  §.  673.  a). 
fi€ti(oQog  pro  adverb.  §.  666.^  o. 
/A€tovpfAä^ia&ai  tt  §.  658*  A.  2. 
fuvdma&e  c.  gen.  §.  620.  66). 
fgetQ(mg  ix^ivy  ^xc<«^  c.  gen.  §.  637.  cf.  « 
^9^X9^  c'gen.  §.  622.  cc).  —  (U- 

X9^f  f*^Z9^  ^^^^  §>  806^2.  S.foj^. 

—  /«^/^<C  ^»^  c.  conj.  8.  itog  äv 
unter  t<og.  —  ffix^tSf  I^XQ^^  o5 
ohne  dfv  c.  conj.  §.  808>  2. 

fdxQi  röte  §.  620. 
lÄ^  Bdtg  §.  707.    —  verach.  ▼•  oJ 
§.  708.   —  in  Hptaätzen  §.  710. 

—  fi^  in  direkt.  Fragsätzen  §. 
834,  4.  --  in  indirekt.  Prags.  §. 
837.  c.  —  fAi^  in  Nebensätzen 
des  Grundes  §.  711.  A.  —  in 
RelatiYS.  §.  712,  2.  —  in  Final- 
n.  Konditionals.,  in  Folgesätzen 
m.  SaxBf  in  indirekten  Frag- 
aätzen  §.  713.  —  b.  d.  Infi- 
nitiv  n.    Infinitivsätzen   §.   714. 

—  b.  abstrakt.  Snbstant.  §.  714. 
A.  3.  — '  fi'Ti  b.  Partizipien  n. 
Adjektiv.  §.  715.  —  M  pleona- 
Btisch  nach  Ausdrücken  des 
Fürchtens,  Zweifeins  u.  s.  mt^ 
§.  717,  2.  3. 

(jtH  c.  II.  Person.  GonJoncC.   st  d. 

Imperat.  §.  469,  3. 
fiij   c  II.  Person.  Iniper.  Aor.  st 

d.  Konjunkt.  $.  469.  A.  6. 
fij},  Fragwort,  §.  772.  A.  9.  §. 

779.  —  c.  conj.  et  opt.  §.  772— 

774.  u.  §.  779.  6.  c.  —  fi^  &y  c. 

conj.  et  opt.  §.  775.  —  d.  indic. 

omn.  tempor.  §.  779.  a. 
icjj,  fxij  d^va,  fiij  ad  y€,  /ui)  yd^  ohne 

Verb.  §.  854. 
jui)  dtj,  ne  jam  §.  691.  A.  —  /u»)  <fj} 

c.  imperat.  (nar)  §.692.  S.388. 

n.  369. 

(lii  dijxa  §.  603.  S.  390. 

fiil  fäv  §.  697.  6.  —  /üi)  ^y  cf^  ib. 

^4  fiiPoOv  §.  698.  6. 
f<4  iuijr  §.  696.  6. 
fiij  rv  TOI  §.  700. 

§.  730,  2.  n.  3. 


H  06  §.  618. 

fi^  toiwy  §.  768,  2. 

fujdafAoü  diiX^sZy  §•  622.  A.  3. 

fAfjdi  s.  o£(f^. 

fAfiSi  —  yi  §.  704,  1. 

M«?^^  <^^)  §.  691.  B.  S.  388. 

fjuldea&ai  xaxd  c.  acc«  §.  559. 

fAijdsis  u.  ftjyrf^y  ft>e  §.  421.  A.  3. 

fifidiPf  in  keiner  Hinsicht,  §.657.  A. 

f*nxogy  Akkus.,  §.  556.  A.  2.  §.  657. 

A.  3. 
fiiiv  Qjidv)  §.  696. 
fitjyuzlog  pro  adverb.  §.  686.  6. 
fAtivUty  c.  gen.  §.  636.  </. 
fjii^'tfMt  y.  Person.  §.  406,  2. 
(Ativi^  ▼.  Person.  §.  406,  2. 
/»i}t«  —  /»iJtc  s.  oijtB  j—  oiJre. 
^}}r9^  ausgelass.  §.  474. 

(jtTixiy  fn]tot,  nedum  §.  730.  A. 

firitita^i  xttxd  c.  acc.  §.  659. 
ffjjrc  ye  drjy  fjiijxi  d^  nedum  §.  691. 

B»  S.  388. 
fiijxoi  y€  dtjy  nedum,  §.  691.  B.  S.  388. 
fujtot  s.  ouroe.    —  ^ijro<  y€  ohne 

Verb  §.  854. 
fjoix^äv  u.  äG^i  §.  403,  3.  —  fi£- 

fAaxavfjadat  passiv.  §.  403,  4. 
firj/ttväa^ai  c.  onag  et  ind.  fut.  §. 

637.  A.  4. 
fjUa  c  dat.  et  acc.  §.  676. 
fUyda  c  dat  §.  673.  aa). 
/uiyvvva«    u.   Kompot.    intrans.   {. 

392.  a). 
fjUywa^tti  c.  dat.  §.  573.  a). 
fitxQÖVj  fJuxQdy  Akkus.,  §.  666.  A.2. 
fuxQoü  sc.^  <f«iv  §.  826,  1.    —  fu- 

x(fo^  c.  ind^  praeteritor.  sine  äv 

§.  822.  —  fux^v  delv  §.  826,  1. 

(jüufAiXa&ai)  f/ttfUfAija^M  passiv,  f. 
403.  0. 

fMifisTa^ai  täUtt  c.  acc.  §.568.  A.4. 
fH/^yijaxitv,  ^ed&at  c.  gen.   et  acc, 
§.  630.  u.  A.  I. 

pufÄv^axia^at  c.  partic.  §.  667.  — 
Untersch.  zw.  Inf.  n.  partic. 
ibid.  A.  2. 

fäayiiv  u.  Kompos.  intrans.  §.392.  a). 
fAväa&ai  c.  gen.,  c.  gen.  et  acc.  §• 
630.  u.  A.  1. 

fiy^fiovitjeof  c.  gen.  et  acc.  §.  630. 
u.  A.  I. 

fto(,  gemathl.  Bat.  §.  681  f. 
fwtQa  ausgelass.  §.  474. 
fjLoAeXv  c.  acc.  §.  646.  654. 
^övog  pro  adverb.   §.  686.   c.  — 
fAÖvog  a.  jBiöyoy  yersch.  ib.  A.  3. 
ft6yos,  ftüyovy  c  gen.  §•  61%  3*  4. 
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fioüf  fioif  fii  zaruckweisend  (reka- 
pitulirend)  §.  632. 

UOV,  flOiy  f/^  8t.  ifiOV^    IfJLOit    Ifii  §. 

627.  A.  2.  —  fiov  8t.  ^^off  (fio€ 
6  frofijp  St.  ^fioi)  §.  627,  3.  — 
fMv  seinem  Substant  vorausge- 
achickt  8t.  /lco/  §.  627.  A.  3> 

fivaartea^ai  c.  acc.  §.  553. 

fAvxoitarog  st.  ly  fivxoitatifi  §.  685.  a. 

f^XV»  ^'^-  locat.  J|.  6689  1* 

fiiSv  §.  834y  6.  —  fiwv  «^fl^ia  §.  693. 
S.  390.  —  ftfSy  Ol/r,  MW»'  /*ii  $• 
834,  6.  ^  fifSy  ^  n  S.  836.  d. 

N. 

vat  §.  701.  —  ytä  fM  Jta  §.  552>  9). 
rdaaety  c.  gen.  §.  595.  6. 
yavaiy^  cum  nav,  §.  568*  /})• 
yifitaäy  c.  dat.  $.  578. 
WoVy  Akk.,  §.  555.  A.  2. 
rig&€  c.  gen.  §.  513,  5. 
yi5  §.  701.  -  rh  ^(a  §.  552.  9). 
Tn^ovauly  c.  gen.  §.  628.  A.  4. 
yriyefjUfis  §.  524,  1. 
viCiod-at  c.  dupl.  acc.  §.  562.  b. 
rixäy  intransit.  §.  392.  a).  —  wvy- 
firiVy  *OXviJinia,  yy(6fjiriy,  dQiTriy  §• 
647,  2. 
vixäaOtti  c.  gen.  §.  539.  y;- 
y(nua&ai  c.  gen.  §.  527.  A. 
W</i«t  sc.  o  ^€Off  §   414,  2. 
yocii'  c.  partic.  §.  657. 
ro/jUCeiy  c.  dupl.  acc.  §.  560.  —  c. 
dat.   (ii/f)  §.   585,   2.  —  c  inf. 
§.  639. 

yoaog  V.  Person.  §.  406,  2. 

rooTog  Tiv6g,   reditua  in  locum  §. 
522.  A.  4. 

yoa(p(C^iy  c.  gen.  §.  612,  1. 

v6affty  c.  gen.  §.  513,  5. 

yov&€Uty  c.  inf.  §.  637,  1. 

yvf  partic.  confirmativa  §.  700. 

yvxtfg,  horae  nocturfuie  §.  408.  A.  1. 

vvxxfoQ,  Akk,  §.  555.  A.  2. 

yvuwivua  st.  yvfjKpfj  §.  406,  2. 

wv,  yvy,   füW  §.  690.  —  vvy  ^iy 
nun   aber  ib.  2.  —  yvy  ^^n  §. 

690,  4.  «.  —  v^^  ^^  —  r«c  5- 

764, 6. -»'ßy  *i  gerade  jetzt 
§.  691.  A.  —  eben  jetzt  ib. 
ft.  ^  nunc  Jean.  ib.  —  yvy  fär 
6n  §.  697.  f. 
yvx^^  pro  ftdyerb.  f.  685.  &• 

H. 

{»«va^m  c.  dat.  §.  573.  a). 
{^of  !;(«>'  c.  cen>  §>  630.  A. 


O. 

6-*  in  d.  Pron.  onotog,   onottog  a. 

s.  V.  §.  781,  4.  837,  2. 
ö  avt6g,  idem  §.  499.  c).  —  6  ^00- 

iofi^yog,  6  w/flir  etc.  §.  486,  |. 

—  o  aiftog  c.  dat.  §.  576* 
0^  4,  To  als   e.  DemonstnUiTpr.  $. 

480.  481. 
6,  n,  TO  als  Relativpr.  §.  482. 
o,  4»  TO  Als  eigentl.ArtikeL  S.  oo- 

ter  Artikel, 
o,  17,  TO  in  Vrbdg  mit  ano  n.  h 
St.  Iv  n.  mit  fig  St.  1»^,  als:  o2 
Ix  T^;  07^0 ^a;  ay^Qmnoi  dni' 
^vyoy  —  ri  Xifiyri  ixdtdoi  ig  iigr 
Sv^-iiy  T^i'  1^  Atßvriy  §.  623. 
o,  ^,  TO,   Demonstrativpr.,  praepa- 

rative  i^br.  §.  631,  I. 
o,  ^,  TO,  Demonstr.  zurückweiseod 

(rekapitulirend)  gbr.  §.  632. 
Z^  in  welcher  Hinsichty  §.  557.  A.4. 
Z  St.  ori,   dafs,  §.  768,  1. 
o  n^Uog  attrahirt  §.  788.  A.  4. 
o  (Aiy  —  0^  di  §.  781,  a  6. 
o  olog  attrahirt  §.  788.  A.  4. 
2yf,  riy^f  To/e   V.  räumlicher  Hin- 
weisung §.  629,  1.  —  bei  nicht 
zweifelhaftem  Subjekte  im  zwei- 
ten Satze   das  Subj.  rekapiuüi* 
rend  §.  629.  A.  2. 
8<f«,  {<ff,  t66t  V.  raumlicher  Hin- 
weisung §.  629,  1.  —  St.  liioc  f. 
629,  2.  —  oSt  St.  lyto,  ov  §.  629, 
4.  —   ^ii  gwhl.  auf  d.  Folgd, 
selten  auf  d.  Vorherg.   hinweit. 
§.  629,  6.  —  o(fe  selten  vor  d. 
Relativsatze  §.  629.  A.  1.  —  oJc 
praeparative  gbr.   §.  631,  2.  — 
t6iy    fi^e,    To<f£    zurückweisend 
(rekapitulirend)  gbr.  §.  632. 
i  fiiyy  —  o  <f^;   to  ju/k,  —  to  6i; 
tä  fiiy,  —  T«  di;  6  fiiy  «j,  — 
o  Si  tig  u.  s.  w.  §•  481.  d. 
i  uiy  _  o  Sif  oi  uiy  —  ol  (f/  ne- 
ben e.  andern  Nominat.  §.  509. 
0  Si   V.  deros.  Subj.  b.  d.  Fort- 
schritte  der  Erzahlg    (tcfeaifse} 
\  629.  A.  2. 
060g  ausgelass.  §.  474- 
686g  Tcvo;,  nach  e.  Orte  §•  621 

A.  4. 
IdvQea^M  c.  gen.  §.  534*  c. 
Sfcii'  c.  gen.  n.  airo  §.  527.  -*  c 

acc.  §.'  548,  2« 
S^iy  §.  804. 
Z^iyneQ  §.  702,  4. 
Z&ia3ui  c.  gen.  §.  633. 
i^vyexuf  dafs.   S.  orc«  —  weil 
8.  oTCy  weil. 
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Xoi^  Bt  aUiovg  u.  nUhvSf  ol.  6X4^ 

yo*  u.  oXfyoi  §.  4S9.  c). 
ol  1x^9^  (7I«pO  ^*''<*  S*  474.  if. 
M,  9tio^  c.  geo.  §.  618.  c). 
o4  9tto  §.  671.  A.  3.  §.  604. 
df  qua,  in  prägnant.  Bdtg  au  ov  §. 

622.  A.  3. 
ol  m^  §.  702>  4. 

oitt  c.  partic.  o.  casib.  aba.  §.  674. 
oU  ^n  §•  6»2.^S.  389. 
ol^a  St.  ol6a  ou  §.    766,  I.  —  pa- 

renthet  eingeschob.  §.  .766^  3. 
olda  ot€  at.  Stt^  §.  771,  6. 
ol<f'  ou  ohne  Verb  §.  852.  d. 
oixiiy  intrans.  $.  392.  a). 
(^oUita&ai)  tpxiia^ai  passiv.  §.  403.  a. 
o/x«oc  c.  geo.  §.  617,  3. 
oixüx,  olxos  auagelass.  §.  474* 
oixT€(^€iy  c  gen.  §.  634.  c.  —  c. 

acc.  $.  563. 
otfia^   at.    ol/4ai   Bit    §.    766^   I.  — 

parenthet.  eingeschob.  {.  766*  3. 
oiyiCff^i  c.  dat.  ai.  d.  gen.  preiii 

§.  541.  A.  2. 
olyogy  Weinmarkt  §.  406,  3. 
<4yoxo6vei  seil,  olvo^oog  §.  414,  2. 
ol6»t¥  olos  §.  858,  2. 
oloy,    in  welcher   Hinsicht  §.  557. 

A.  4.  —  olor  T€  oVy  acc.  abs.  §. 

670.  a.  —  Oioy  c.  pait.  u.  casib. 
^absol.   §.  674. 
oios  c.  dat,  yie  zu  fassen,  §.  576. 

A.  2.  —  ow  b.  Superlat.  §.  590. 

^.    Vgl.   §.  831.   A.   4.  -:-  o*off, 

oloai'  eifiC  c.  inf.  §.  639. 

ciog  at.  or*  roioOro;  %  771,  8.  — 
o«o^  IxiCvov  d^vfiog  vnfQßtogy  quae 
ejus  €9i  airocitas  ibid. 

olog  §.  782,  3.  —   attrahirt  §.  788. 

u.  A.  5. 
olog  mit  Wiederhol g  des  im  Hpt- 

aatze  stehenden  Verbs  (,ijyytiXag, 

oV  ijyyeiXag^  J.  801,  1. 
olog  in  indirekt.   Frage  st.   onoTog 

J.  837.  A.  3. 
olog,  oloati  c.  inf.  attrahirt.  §.788. 

A.  3. 
offffTttf  scheinbar  passiv.  §.  399.  o, 
oJa9*  0  ^Quoovf  oto&*   wg  noCriooVf 

ola^a  &  yevia&at;  §.  470. 
oiawiey  c.  gen.  §,  522.  c. 
oXxofiai,  ahn   §.   436.  u.  A.  -^  c. 

acc.  §.  551.  A.  3. 
ol^o^at  c.  partic  §.  664. 
Ixray  c.  inf.  §.  637,  1. 
hXifQiog  c.  gen.  §.  S42,  2. 
^Xe^qbg  V.  Person.  §.  406,  2. 
oXt^Qog  adjektiv.  $.  477,  1. 

K&kwr's  grUck.  Grammatik.  IL  Th, 


dXfyi^f  Akklf  §.  656.  A.  2. 
dXiyov  ^iXy  od.  öXiyov  allein §.826, 1. 

—  6Xiyav  ^iad-ai  §.  517.  A.  3 

oXfytpy  Dat.   des   Mafsea  §.  686. 

b,  —  6Xiytp,  oXfyoy  b.  Komparat. 
§.  588,  2.  —  6Xiyoi  itaiv  c.  iaf. 
§.  639. 

bXiytoQÜy  c.  gen.  §.  633. 
(hXo(pv^ia&aC)  dXotfvQua&ui  u.  ^^o- 

q>vQ&rly€ti   §.    403.   b. 
dXotpvQea&at  c.  gen.   §,  534.  c.  — 

c.  acc.  §.  553 

o^afntly  c.   dat.   §.  57S.  f)  u.  A. 

—  ofiDBgrsla&ai.  c.  acc.  ibid.  A. 
6/Jiiauog  c.  gen.  §.  S|9.  aa). 
6f4riXtxia  c.  dat.  §.  576.  A.  J. 
Ufiri^ff  apud  Born.  §.  568.  «). 
oiiiZcri'  c.  dat.   §.  573.  a)  u.  A.  1. 
ofifitt  in  Umschreibg  §.  479.  tf« 
ofnyvyai  c.  acc.  §.  $52.  9). 
ofiotuy  auf  gleiche  Weise,   §.•  649- 

A.  3*  —  o^oitt  totg  €.  Superlat. 
§.  690.  A.  3. 
Sfioioy  (lyai  c.  partic.  verschieden 
konstr.  §.  656,  2.  u.  §.  658. 

Sf^totog  c.  gen.  §.  519.  oo). 

Sftoiogy  '(ogy  Ofi(Sg,  ofJuoyXtoCöog, 
ofitjyvf^og  c.  dat.  §.  576. 

o^oioTfigy  ofxoitaaig  c.  dat,  §.  576. 
A.  1. 

6fjioXoy^Xy  c.  dal.  §.  578.  —  c.  par- 
tic. §.  658. 

hfAoXoytXa^ai  c.  partic.  •§.  658.  A. 

3.  6. 

OjtioXoyeltai  c  acc.  c.  ii^f.  §.  649.  a. 
ofÄoavoXog  c.  gen.  §.  51 9.  ad). 
ofidjyvfJLog  c-  gen.  §.  519.  oa). 
o/uoijT  §.    740,   2.    -~   b.  Partiz.  §. 

667.  c). 
Hyaio  c.  gen.  (macle)  §.  576.  ,A.  2. 
oKtto  r.  vTtaQy  Akk.f  §.  .'>55.  A.  2. 
öyuöC^uy  xiyX  thq.C  uyog  §.  535- A. 

4.  —  c.  dat.  §.  578. 

dyiyayaiy  -aadm  c.  acc.  §.  550.  1). 
oyCyaofyai  c.  gen.  u.  ti,  Ix  uyog  §. 

526.  u.  A.  4. 
ßyofjia  in  Umschreibg  §.  479.  d.  — 

Akk.  §.  657.  A.  3. 
6yofidCeiy,  -ec^at  mit  etyai  §.  506. 

iyofiaCety  c.  dnpl.   acc.  §.  560.  — 

c.  inf.  ^lyai  §.  639. 
6yofia(eü&tei  itya  §.  395.  et). 
o^vg  st.  6^^(og  §.  685.  c. 
07117,   ^^Tcti;  ^£<^9  ^xeii^  c  gen.  §. 

537.  d. 
Snrj,   Snoty    qfio    §.    571.   A.  3.  -^ 

OTifj,  HnoVy  oftoi  f.  804. 
onri^tty  c.  dat.  §.  575«  cf)  u.  ^« 
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ßma^iVf  ontafft»  c.  gen.  §.620.66). 

§.  522.  ddd). 
Zftöi  iu  prägnant.  Bdtg  st.  ^nov  §. 

622.  A.  2. 
^oooqy  6n6aos  ovy^  quantuicunque, 

c.  ittdic.  $.  792y  4.  —  c.  conj.  §. 

794.  A.  2.    Vgl.  &,  fj,  5. 
onottty  8.  Btap  unter  ore. 
Qn6t£f  als  §.  905.   a.  S.  ore,  — 

OTrdrfy  da,  veil.  S.  otf. 
^^rot;  c.  gen.  §.  518.  c). 
S/tou  in  prägnant.  Bdtg.  st.  ofro»  §. 

627.   A.  2.  —  onoVf  quando^i- 

dem,    S.  ore  da^  weil. 
Snov  ye  §.  704.  II.  S.  400« 
^»oi;  neg  §.  702,  4. 
Kiroif  (fragwort)  scheinbar  8t.  nw^ 

§.  837.  A.  1. 
o;rü9c  b.  Superlat.   §,  590.  e.    Vgl. 

§.  631.  A.  4.  ^ 
Snt»g,  dafs.  S.  ore. 

lintK  Finalkonj.y  d  a  fs  >  damit.  §. 
772.  —  c.  conj.  et  opt.  §.772,2. 
§.  773.  774.  —  ontog  äy  c.  conj. 
et  opt.  §.  775.  —  Snfog  c.  indic. 
fut.  §.  776,  2.  —  on(os9  OTTCDS  fi^ 
c.  conj.  praes.,  aor.  I.  pass.  et 
aor.  IL  med.  (Canon  Dawesian.) 
§.  777  y  1.  —  ontog  u.  ontog  fiij 
c.  II.  pers.  indic.  fut.  s.  conj. 
ellipt.  §.  777,  2.  —  onag  c.  in- 
dic. praeteritor.  §.  778.  —  o/ra>f, 
"wie,  n.  Bntttg  fxrj  nach  V.  der 
Furcht  §.  779.  A.  4. 

oneo^f  temporelle  Konj.  §.  805.  o. 

•  S.  Ste. 

ontos  m.  Wiederholg  des  im  Hpt- 
satze  stehenden  Verbs  (Jnksva^ 
Bnas  inUvaa)  §.  801,  1. 

onttfSy  vricf  so  wie,  in  kompa- 
rativen Adverbialsätzen  §.  829. 

tnoig  fei}  s.  on(og» 

oqäy  c.  gen.  §.  528.  e.  — -b.  V.  d. 
Erscheinens,  sich  Zeigens  §.  640. 
A.  2.  —  c.  part.  §.  657. 

ocfc,  o^are  st.  6p.,  ort  §.  76<^,  I. 
—  parenthet.  eingeschob  §.  766»  3. 

ogaoÖ-ai  st.  oq&v  §.  398,  4. 

oQiyia^ai  c.  gen.  §.  522.  a. 

ÖQHos  St.  ly  oQ€i  §.  685.  a. 

(og&ovy)  xarop«^.  intrans.  §.  392.  «()• 

ogiCeiy  u.  ea^ai  §.  398,  5. 

SQxiog  adverbial.  §.  685.  c. 

oQxovy  ogxovg  riyd  §.  558.  o). 

cQxtofioreTy  c.  ro  et  inf.  §.  643. 

o^fiavj  -äaS^at  c.  gen.  §.  522.  6. 

6^$0^uy  c.  inf.  §.  637,  I. 

6Qg>uy6g  c.  gen.  §.  513,  4. 

Sg;(iiG^av  a;^|üi(tii«  |.  &^7>  %. 


op;ifera^cu  c.  dat  §.  &79.  A.  3. 

Sc,  rf)  ^>  9*(*>  vticie,  ^uotf.  €br.  f 
'  782.  —  St.  olog  §.  7«2,  3.  —  aaf 
e.  weggel.  Demonstr.  bzog.  {. 
787>  4.  u.  5.  —  Kongruenz  isi 
Gen.  u.  Numer.  §.  784  —  786.— 
Kasus  >—  Attrdction  §.  787.  -^ 
Attraclio  inversa  §.  789.  —  At- 
tjrakir.  in  d.  Stellung  §.  790.  - 
OS,  Tt,  o  v.  e.  Zwischensätze  at* 
trahirt  §.  79t.—  c.  indic-  §.791. 

—  c.  indic.  et  ay  §.  793.  —  c 
conj.  §.  794.  795.  (fiy  h.  Kosj. 
weggel.  §.  796).   —    c.   opt  |. 

797.  —  c.  conj.  u.  opt.  abwech- 
selnd ib.  A.  —  c.   opt.  et  ^K  §. 

798.  —  oc,  ^9  o  geht  in  e.  De- 
monstr. über  §.  799.  —  oc  ia 
Vrbdg  m.  e.  Demonsir.  §.  799. 
A.  2.  —  oc  St.  d.  DeraoBstr.  (q» 
St.  tt)  §.  800.  —  oc  st  ovroc 
ra()  §.  800.  o.  —  oc  ^*,  w 
fgt/ur  §.  800.  6.  —  Zg  st.  o^ro? 
in  Aniseden,  Fragen,  Befehlen  ). 
800.  c,  — o;  m.  e.  epexegetisch. 
Subst.  §.  801,  2.  —  oc  st  or^ 
weil  §.  802,  3.  —  oc  c.  iad. 
fut.  od.  conj.  od.  opt  st.  tya,  ut 
ib,  4.  —  og  (nach  oürtocy  iStf 
Toiovt og^  TfiUxovTog,  toüovzog)  8t. 
SoTB  §.  802,  5.  a,  6.  u.  A.  2  o. 
3.  —  in  der  Formel :  Inl  toviify 
iftl  tolaSi^  t(p*  ^re  c.  ind.  fot. 
od.  inf.  802.  c.  —  Sg^  og  dr, 
oaitg  ay  c«  conj.  st.  idp  od.  d 
§.  794,  1.  u.  602,  6. 

og  in  indirekt.   Frage  st.   ooiig  {. 

837.  A.  ä.  u.  4. 
^ii  V^  ^9  demonstrative  gbr.  §.781. 

—  öV  f^iy-  og  6i  ibid.  3.  b.  — 
OS*  xttl  og  ib.  r. 

vg  ßovlH  St.  Sy  ßovX,  §.  789.  A.  |. 

oa>'e  §.  701.  II.  S.  400. 

Off  J'  ^rot  §.  699,  4. 

6'aoi^  —  Saoy^  tantum  —  quanimn    ' 
§.  763.  A.  2. 

oaoy  —  To<7otfro  §.  831. 

oaov,  acc.  quantit,  §.  556.  A.  7. 
^aoi',  oatfi  b.  Komparat  u.  Sn- 
perl.  §.  588,  2.  §.  590.  6.  e.  Vgl. 
§.  63I.  A.  4*  —  offoy ,  nur; 
ocroi'  fi6yoVf  tanlum  noHf  fast, 
oaoy  ov  od.  oaoyovf  prope  §.  788. 
A.  1.  —  Saoy^  Sca  c.  inf.,  als: 
Saoy  y    l^    ilUvcu,   §.  802.  A. 

^  2.  §.  826,  3  u.  4. 

ocToff  St.  d>Tt  To<yoff  §.  771,  8. 

oüog  §.  782,  3.  —  attrahirt  §,  788. 
u.  A.  6. 
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oiSog  in  indirektl  Frage  f (. "  ow&at 
f  «17.  A.  3.    ^ 

c.  indic.  §•  792»  4.  —  c.  conj.  §. 

794.  A.  %  Vgl.  %,  ^,  0. 
SüTttQy  oaoaniq  u.  t.  v.  $.  703»  4. 
o9üd%taq  st.  Ju  rotfo;  §.  77 1,  8. 
Ifcrac    ^aitraty  —<  oaa«    iptuiya   §. 

424.  A.  I. 
£^^  §.  723,  4^. 
Smi^  Bdtg  n.  Gbr.  §«  781^  4  —  6. 

—  scheinbar  6t.  %ig  §.837.  A<  1. 

^arf?  in  Vrbdg.   m.  e.  Deaipastr; 

'  (9vTii>tt  ToOrov  R^/)  §.  768^  A»  7. 

^«rrify  $(rr<V  cfi},  ^utotm^u^y  c*  indic. 

§.  792>  4.  5«  —  c.  conj.   §.  794. 

A.  2.  Vgl.  ft,  ^,  5. 

ffcrriff  Tff  §.  723,  4. 

öa(fQaiy$ü9ai,    c.    gen;   et  «cc.    §• 

5*28.  e,  u.  A.  8. 
^^(^  -.'Voaot^rqi  §.  831. 

^e/|.  80$.  o.  —  c.  indic.  {^  806, 
';'.  I.  -r  oiaV  c.  conj.  §.  807.  — 
arc  c.  coiy,  8t.  Sray  §,  808, 2.  — 
oii  Tte  c.  ind.  fat.  §.  808.  —  Ste 
c.  opt.  5.  809.  810.  —  oxay  c. 
opt  J.  810.  A.  —  5A  t.apt  et 
5f  §.  8*1'.  —'  ot€j  da,  ^eil  c. 
ind.  §."  813,  2.  —  c.  opt.  et  «v 
ibid^  —  c.  ind.  praeter,  et  Sy 
ibid.  •      '.  0      • 

8r€  St.  on  §.  771,  6. 
ors  ye  §.  701.  11.  S.  400. 
Sif  <f^r«  j.  693;  S.  390. 
61k  fi^y  '»^  irid^.KU  tot«  /lc/it.«-» 
Tor«.  <y^  §;  763.  A.  2.  ; 

^T*  ^,  ort  jTi}  ^a  §.  756,  3: 
ori,  9vo(/>c.  int.,  als:  ^t  ja*  etäiyta 
§.  «20,  2  n.  3. 

ovtj  in  welcher  Hinsicht,  §.  557. 
A.  4.  —  8n  b.  Superiat.  $.  590. 
f.  V^K'J.  831.  A.  4; 

^    oTi,   d^Cs^.  c.  indic  et  o]Äat.  {. 

466,- 3.' §,  768  t(.  A,  ^  c.  indicl 

et  opt.  i.  769.  —  c.  bpt^'et  ay 

:  i.  770,  I.'  '—  c*  indic.  praeteri- 

tör.  et^  ay  §.  770, 2.  —  öti;  njich 

e.  Zwischensatze  wiederfi'ott  §. 
771,  3.  —  zw.  Src,  acc.  c*  inf. 
n.    Pari. ,    'Selchet   Unterschied 

f.  771,  4.  —  ot»  wechselt  nil  d. 
Inf.  (acc.  c/inf.)  §.'771,  fc:  — . 
Srt  m.  d.  Infin.  od.  Parti«,  at. 
des  verbi  flni4i  }.  771»  5.  -^  on 
nach  y.  der  Farchi  §•  779.  A.  4. 
8x1  bei  Aofubrung  der  eigenen 
Worte  eine».  And^  §.  7^.  A. 


orr,  da,  weil,  kbmrtr.  §.  81), 

4.  —  öTi  ti  §.  842,  1. 
on  ua9iay  §.  833.  A.  3. 
^vyuy  c.  dat.  §.  577.  A.  3. 

ov  Bdtg.  §.  707.  —  Untersch.  aw- 
0^  u.  fMfi  §.708.  -^  o^  inHavpt-' 
aatzen  §.  709.  —  ov  in  Neben^j 
Sätzen:  b.  ott  n.  nie;  -in  tempo- 
rellen  u.  grundangebenden  Nbs. 
'  S.  711,  1  «r.  2.  —  in  Relativs. 
§.  712.  — in  Final-  u.Konditio- 
hals.,  in  Folges.  m.  &ati^  in 
'indir.  Frags.  §.  713«.  —  b.  d. 
Infinitiv  u.  Infinitivsätzen  §.714. 
A.  1.  u.  A.  2.  —  b.  abstrakt. 
Substant.  §.  714.  A.  3«  —  ov  b. 
Partizip,  n.  Adjekt.  §.  715.  — 
ov  pleona^tisch  nach  d.  Ausdrü- 
cken des  Zweifeins  u.  Leugnens 
§.  717,  4.  —  ov  pleonast.  nach 
ö.  Komparativ  u.  kompar.  Aus- 
drücken  §.    717,   5.  —   ov    /A^ 

5.  717/ iv  u.  A. 

ov  yjk^  ttlikwf  f  r  e  i  1  i  c  h ,  §.  741, 6. 

—  ov  fiffy  akian,  ov  fiiytoi^aXXd, 

'  9enmtamen  §.  741,  6.  * 

ov  —  oMi  §.  744.  b,  —  od  oiu  §. 

743.  a. 
od  c.   II.  Person.   Indlcat.  Futuri 

inteivogative   st.    d.    Imperativs 

(ov  iiSeisi  st.  Jl<^  §.  460>  2. 

o^  in  d.  .Frage  §.  835,  L 

•ov  c.  I.  Pers.  Indic.  Fut.'  interro- 
*    gative  St.  d.'Conj.  adhortaUvi  §. 
460,  3. 

ovb.  Superlät.  negativer  Adjektiven 

§.  590.  Ä). 
oi  in  §.  692,  S.  389-  §.  835,,  3. -> 

ov  Off  nov,  ib.  835^  -3. 

oÄ  «Ttt«  §.  693.  .S..390. 

(ov.fiiy  ^K  r^.y4  §.  694,.  1.  —  ov 

fAky  6n  §.697.  b.  §.  698..«.. 
ov  fidy  §.  697.  d.  —  ,  ov ,  fUy  yu^ 

ib.  —   ov  fiiyrot    ib.  u.  j.  698. 

a.  7?T,  öv  fUrtpi'  in  d.  Frage  §» 

835,  2.        '     j.  . 

öv  fj^yövy  §.  698.  6.  •     ■  • 
ov  fii}  kiatostruirt  §.    779,  3.  ii*  A. 
"•2.  — '  Canon  Dawes.  ib.  3.    - 
ov.  7<i7  c.  II.   Pers«   Indic.  Futuri 

interrogative  (ov  ju^  tplva^etgi 

St.  ^ij  (pAvd^H)  §.  460,  2.'  ' 
ovfiY  §.  696-  *.  ^    .  •     • 

od  fioyoy  *^  dUa  Mai  od.  aXld ;  — 

od  /Jtdyoy^  on  —  dUa  Tcai  §.  730, 

1.  u.  2. 

ov  xvr»  §.  709. 

ov  TiMf'  Iot/i',  iloty  §.  629,  3. 
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oISu  Trotz. io  d«  Frage  {.  835»  3.. 
oü  TOI  §.  7 W.  A.   . 
o^  roCyvv  §.  769,  !•  ♦»• 

ov  wdavuv  c.  partic  u.   aral;   «cbI 

€v9j;$  f.  664.  A.  3.      - 
ou  c*  gea.  S.  618.  c).  ^  ubi  §.  804. 
ov,   oi ,   I  II.   fl.  >v.,  Bf^exivpron. 

J.  (U8.  «. 

Ol/,  o^y  £",  ^/f",  Perpoxalprot^prae- 
paraiive  gbr.  §p  '621,  1.  :  . 

o^(f'  cS^  §.  766.  c...766y  1..  u.  3. 

ov^ofiij,  odictfiov  c.  gen.  §.  6l8.«c). 

w^i  §.  744.  —  ov^i-r-  9vdi  ib. 
t  3.  ^  Unlerschiecl  zw*  a^<f^  u. 
xal  oif  ib.  A.  2« 

ot(T^  —  our^  §.  743.  /I.  — t  ovti  — 
oüi/^§.  743^  i/.  M.  A.  4.  --  oitT/ 
—  ovti  —  ovM  ^oldi  S.  744^3.  — 
Ti  —  ov<f^,*  ov6i  —  xi  od.  «i;?/  §. 
744y  4.  —  o^(^^,  ne  —  ^uidtm 
§.  744,  6.  (' )..     .^ 

o^<f^  (fii  §.  691.  j9.  S.  388.:-^  o^cT^ 
ii^y  §.  697.  b.  -^    o«<f|:«-»  ^x^  §. 

ovd^  noXlov  Sity  mimme  genlitm  §. 

716.  A. 
ov^tlg  u.   oMy  effit  §.  421.  A.'  3. 
•  4-  ^v^iy6Cf  Qvdjivmv  niich  e.  Koin<*> 

'paraU  st.  ällov  riy^g,  äJikmy  tf 

rßy'  §.  688.  A.  3. 

ovdflg  Saug  ovf  nemo,  nottf  Aitnibkt 

.  §.  789,  2. 

oi'ih  fii]  c.  Coi\}unct.  5.  462.  A.  1. 

ovSlr  HAJio  ij  §.  862.  ffl. 

ov6h  oloy  c.  inf.  6.  fO^.  A.  2- 

ovSivy    in  keiner  Hinsicht,   S*  S37. 

A,  4- 
o^Jli'  ^^yf/y  $,  633.. A.  I. 
oü(r^;r«()  b.  Pariiz.  §.  66t.  c). 
ovJirtQa,  Akk.>  Jf.  667.   A.  4. 
oix  «y   oW'    <f  dvytd^'nv  §.    46T. 

A.-t.'  ."'       ^ 

^^x   ISiy  tp^ayotg  Uytov  ^:  664.   o. 

'A.  1       •        ^         ^      '  -^ 

ö^x  Ifh-iv   If/tov,  o>ri7j  Bnatg^  ontog 

Oh  §•  782.  A.  4. 
ovx  ol<f*  a»'  c^  nt^atui  §.^4&7.>Ak2. 
avxovy  in^a  §.  693i  S.  3M.^ 
ovxfoV  od*  ?rieknehr   ovx    iSv,  .Jbe- 

«ondorerGbr.  b.  KeTod.  {.  720,  a^ 
ouxovi'  a#  oilxot;y  §.-769.  A.    ' 
0^01  c.  gen.  $.  634«  >c€,  <  .  •  • 
ovy  §.  706.  —  nach.^'^ie  §,  764,  d. 

00 V,  folgernde»  Bindewort  $. 

'  769.  -^  ovv  lA  d.^  Antwt»fft  §.  840  f. 

ovytxa  c.  gen.  §.  69|9.  A.  2.  — 
ovvfxa,  dafs.  S.  firi.«—  weil 
a.  jrt  weil. 


olf«ap.i§...747.  A.  4.  ' 

ovQttyu>g  8t.  ^v  ov^enHp  .f'  686.  a. 

ovf  *  ce^  .*-  ovi€  j.  766.  >c^  766,  I. 

ovriyvUKog  j.  64T.  *). 

oy«  —  .4)urieJ.  7I3>  I.' —  ovr« — 
Ti  Ol;  at.  ovi:«  ib.  A.  I.  —  ou  — 
Qirre  Ib.  n.  —  oW^  .—  o5t€  ib. 
b,  .^  oCu  T«r.  ou  ih.  tf.  —  ein 
im  erat.  Gliede  weggeiass.  ib. 
A,  3.  —  ovu  —  Ävdi?  Jb.  d. «. 
A.  .4.  —  ofe€  — ^  T.r  od;  x«/  ib. 
(c).  r-n  ot>r^  -^.d^  ib.  ^>. 

our£-^  §.  704. .     .  _.     ^ 

oi(ro^,"<ä'T^,v  rouro  v«.  A^olicber 
Hinweiaung  •§.  629,  K.'—  ▼.  be- 
rühmt, od.  berüchtigt.  Gg9t..ib. 

.  2.  —  ovrog,^vof  4,  Relalivsatw 
S.  629.  A.  1.  «—  ^ovvog  sU  /;'»» 
ffü  J.  629,. 4.  — .  gwhn!-  a^f  d. 
Vorherg,,  aetlen /.auf  d.  Folg. 
hin  weis.  §.  629»C[.-^  oJror  dop- 
pelt von  Einem  Ggst,  .$'  639.  A. 
3.  -—  "weggelassen  ib.^  A.  4.  — 
im.  Gegensatze  zu  ix^og  ib.,  7. 
-f  prjitparative  gbi*.  1.  631,  1 
-^  2ulfücKweisend^(^käpitiilir^nd) 

gbr.  l  632:        .      ' 

p^rof^  in)  AnnjiCe,  heuBf:.§.  607..  a. 

oi^rpf,,  ovTtog.  ^«Tij  §.  690^.4.  6.  — 

oiffws  xfij  §.  691.   J?*<  u.  5,  697. 

.    &  388;.  /    .    .      - 

ovi(u  <fi7  nach  e.  temporelT.  Vor- 
dersatz §.  806,  4.. 

oSrtog^  tag  im  Ml^unpche  §.  466.  &}• 
§.  830,  1.  —  Pifra»  iS-  667.  A. 

otjrmg  verach.  ▼.  £di  §.  629,  6. 

ovTiog  b.  Partizip. §.  .666.'  A.  6. 

oluog  ^fiy,  fjxav  «c  gen,  S.637.d. 

ovx^i^yiata  u,  ^  dgl.  .&.  6?0,  A.  ^ 

ov/,    o?rü)ff    ot/    or#,  I— ^    alia  xai 

(aiU)j,^  T^O,  2  f,  1-    oiJjT  o&r 

— Vi^il^a  ib.         .  . 

'••■*'  •    -  •  * 

odx  on,  quqmq^am,%*  861,  ^.  6. 

0(p€hc  V.  Person.  |,.  4\)6,  !E. 

j3<yil{rV  V7?0  TlVOff  §,   Sl9}.   Ä. 

o^()/r^ '^inaTkoiy.,\dafa|  damit  §. 

,  12.  ^   774.  -r  pye.    ««*'  .5-   776. 

i^0a  at'  i:a<f9a'§;  ^1.,  A..  % 
üff^tH  bp»,  §«  806.0..  u,:  r.  S.  hog, 
itf(^*  n«w.  §.  699)  i4« .    . 
Jüxoi,  b.  3f  pevlat.  ii  49Q.  </»  ^ 

öij^/x.  .geri.:t.  *I8.  ^). 
.4i//#^ear;c..ge»:  S«  632. 
o^aiLiat.  o)^^  §i  .686.^. 
S^oTT.  Onefi.  40Cb«3. 
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JI. 

naXSfg  AiiS^y  §.  479.  rf. 
naiäevtiy   nai^day  c«  acc.  §•  558. 
a),  —  naiMeiy  c.  dupl.  acc.  §. 
560.  561.  «. 
Ttaldivfiay  auf  e.  Person  bezog.  §. 

4W,  1. 
natievfiata  v.  Einer  Pers«  §.  408« 

A.  %  Vgl.  §.  4A  ^  , 

TiaiSivaeo&ai   scheinbar  passiv.  §. 

399.  ö. 
nntfiy    u,    Kopipos.    st.   -«a^et*  §. 

392.  /5). 
Ttaindlfjfjta  v.  Person.  §.  406^  X, 
ftar^  ausgel^ss,  §.  474. 
Ttay^ifi^iag  st.   Ttäaav   rjy  ^^^'^ 

§.  685.  ^.  ^  : 

Ttavvvxtt,  Akk.,  §.  55$.  A.  2..  ■ 
Ttavra  u-  t«  ^«i^t«,    auf  e.  I^^rsop 

bezog.  §.  42*2,  1.  y 

ndyiify  i|cc.  4]uantJt.   §.  556.  AV'^* 

-^V(^^T«9   iB  jeder  Hinsiebt  §• 

557.  A.  i, 
TiivTa  TtoieTy  .Q.  Xiyety  c  partiell  §. 

661.  Vlli. 
TTcfiTof/^,  -otT  c.  gen.  §.  518.  c).  . 
Trnyrfj'fiitj^,  Akk.,  §.  655.  A.  2i  ■]. 
rtttvroToy  etytcij  yfyyio^ai  c.  pärt, 

et  infiVi.  f  661    VI«,  u.  A.  >. 
navTog  fiß^Xayy  ndytcay  /idXtqtA  $. 

689.  A.  1. 

ndyrmy  dy&Qb^töyy  yQtjudx^^t .  *^ 
lidxtoy  u.  s«  w.   b.    sqperl^t. .  $• 

naody  Präp.  c;  gen.,  dat.  ^t  a^ccl 
§.  615.  ^  als  Adverb  j.  61Q,.  2- 
§.  6«9.  *—  c.  dat.  in  j^^rägn^in^^ 
Bdig  sl.  c.  acc.  §.  621.  ey  j 

itttQa  ^c.  dat.  u.  acc.  mit  e.  Untefw-h. 
des  Sinnes  abwechselnd  ^.  <^2^  f. 

.naQu^  fn  Kbmpds.  §.  6l5. '  A.  •  ^ 

naQa  noXv  b.  superlai.  §.  59(^.  h, 

nagd^vQog  pto  adv.  §.  6$6^  f?.  ',' 
nciQttiynv  c.  dat.  J.  5771   iff  -^'  c. 

inf.  637,  1.   . 
itaQaittliVBa9ttv  c.  Sitaff  c.  -ind.V^t. 

§.  607.  A."  4;  -   '•  • 
pttgttxAevPtß  c.  .datr  {..  577.  Aj  5* 
trfi^^o^fiSi^ii^Nn  Ttyd  §*  6691. U 
mc^Aafiftdyity . c  gen.  §./5M..te). 
MifttAapßdyAiy  cdupUäccs^iJ^OfMI. 
nvpaAiinrdKr»  §•  51h  a*    i'     •'>    - 
MQftfi^ity  c*  gen.  .et  atfo;  §.14UI3. 

n.  A.  I.  '  .*  •  •  .':  .HM  • » 

3tii^yrfr'$.>'5$4v  A-  "2; '.••ib  ,\^■.^(^^: 
TtagoMl^atos  i$.  ^en.- {.' 592u  Sd^  — 

c.  dat.  5.  676.         ^      .  .'      ' 
TfuQttffxeflttCMfitt,  Cr  inf«  §un€3Q^I. 


—  c.  Enms.c,  iod,  fm.  §.  637. 

A.   4.  —  ic...j>artic.  et  infin.  S» 

661.  Vm..  tt.  A,  |.  —  c.  «ff. et 

partic.  ib.  A.  2. 
naQaax$vtanr^6g  p,  ge.n^  §.  530.  M. 
mtQotvx^y  a0c..  absol.  i  .670.  «*^ 
Ttagavxixa^    «a^u.iö»^£y,  'jrc?(»'  4tw- 

xo&i  §.  620. 
9ni^aj|foi(icrf^  c.  gen»  §•  612 >  1.  -^ 

c.  dat.  §.  57i.  6). 
T^aQeyyvSy,  c  d*t.  §.  677«  rf« 
nttqix  §..618^-^«'  .  • 

ndQcauy  c.  inf.  §.  639.  —  c  ^le 

:,5,«39.  A'% 

ftfto4x€i'  sc.  Q'^w  §.  414,  8«^. 
ttuQix^ydf^X^^^^^f  n(>dyf*ttT€Cf  qx^oy 

c.   inf.'  fv    640.  c»   —  nt^^x^y^ 

acc.  absol.  $.,  670.  a. 
naQtdyat  c.  gen.  jb  51^  3. 
nagoyf  acr.  absol.  $.  670.  a» 
naQolvyuv  c,  inf.  §•  637,  1. 

traCPff.  §.  .t<2v  A-  X    .      ■ 

jia?^  iwbijn.  .«^  imderq  Nomilimt.  |. 


-509..;    .' 


086.  A.  /. 

näs  ti^{w^' .d.iJi,  Ker«.  IfnpraL  S» 

430.  y),;;  .    .-  ..  .•)  <> 
ndaceiy  c**;  gen,  '^.  527-  A. 
nartZy  c* . ace.'^,  654.  .    ..;i\ 

frari](i  AVSC^U  >§%  474*.       •  V      '  '^' 
frav»v  u.  KoipfKM«-  at  ^aufiO'^ai^  ^i« 

392.  /J).   ..     .  •      ^    ';\^ 

;iaiUiV9  tfC^Äw  «k  iren.  f.  i6*3wi3.r^ 
c.  part.  §.  .660.  Vf.  —  navt$if,  c. 
inf.  ib.  A.  2i 

neSoh  humi^  hxmtfm  §•  'l»7)ii  A.  3. 
jr^Ö;  §.  586.  c*  '     / 

nilHty  c.  %cc  %'  S^O.   l*)'.  —  ;  c. 

dopl.  acc.   S.  »61.  «^  r-  passive 

c   See.   ibid.   A,   6.' -f 'c,  inf.  5. 

637,  1:   §.638-  -  c..  «ff  §.  637. 

A^  3.  —  c.  «5rff€  ibi  A,' 4,  —  c. 

t6  .et  ipf.  5. 645.      ■  ^,:;v 

7te£&id9^tti  c.  gen.  52?.  A.  4.  -^i.c. 
dat.  §.  575.,  d). 


2.  —  c.  dat-»§.'*604.vA/'3.  —  t». 
inf.  §.:6W^1'^:-^«-  part:  el> Inf; 
§.  661)  WH..  .«••A;  It  ^-:^^'^\i^^ 

9tki(&ihv  tarly'tirä  tk.'tfj/r'i/ÄiV; 
A.  2.  '\ 

547,  2*vi  .vf<i  -i*^"  -^'^^  vN^^^^N^N-^^ 
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niyic&ai  c,  gen.  $.  5I89  8. 
niyfig  c-  gen.  §.  513,  4. 
ittv&ixtSg  lyjiv  c.  g^n.  •§.  534i  e. 
ninaXtai  c.  partic.  §.  662. 
mnot^iyai  e.  dat;  §.  575.  <0* 
ninQOfTtu  €.  acc.  c.  Inf.   §.  649.  d. 
ni^  §.  702.  --  b.  Paniz.  §.  667:  c). 
9r^^a  c.  gen.  §.  513,  '5. 
9rc^c?f/  c.  acc  5.  552*  7).  ^  cace. 

viae  §.  551. 
9rcp^  Prap.  c.  gen.*^  dat.  et  acc  9. 

611.  ^  als  Adverb.  §.  618,  2. 

§.  619. 
n€Qi  c.  dat.  in  prägnant.  Bdtg.  'it. 

d.   acc<  §.   621.   *)i  —  w^j/  c 

dat.  n.  acc.  mit  e.  üntetscbied« 
-  des  Sinnes,  abwechselnd  §.  624  f. 
ftiQ^  c.  gen.  mit  vniQ  c.  gen.  weth« 

selnd  §.  624.  g. 
ne^i"  in  Kompos.  §.'611*  A.     /' 
ni^iafÄ7t€tif  §.  618,  3.  ■    '^ 
n€Qtßaiyiiy  c.  dal.  §.  ÄW.  A.  3. 
m^tßaXleiy  c,  dnpl.  acc.>'§.  562.  a^ 

—  nf^ißallofiat  ii  ib.   A.  I.  — 
'  n%^ißilk€a^tar4lx^'  itilAv  u.  dgl* 

5.  563.  _-     ' 

nfpe^/y^ca^iTi  c.  gen:'-§/  639.  /J). 
niQi&ei^Uyai  c.  dat.  §.  579.  A.  3. 
niQidi^oa^ai'  c.  ^en«  $;'  541.  a). 
Tre^ft^tvai  c  gen.  §*'539.'/$)* 
ne^ifysa^at  c.  gen.  §.'531.  6). 
fitQuiiZy  8,  ntmoftB^, 
fte^ixBia&cU  ti  §.  565,  2.  • 
fteoifidyeiy  e.  acc  {.  551.  3)^  —  e. 

inf.  §.  637,  1.  u.  A.  1.       ' 

ttegio^oy  (rrly)  §.  557>  A.  3.' 
'vigioQäy  c.   inf.  §.   637,   1.  —   c. 
part.  §.  660.  —  c.  inf.  ib. 

tee^l  n^6.§.  618,  3« 
ittQioaos  c.  gen.  j.  540.  ß)» 
n€QiaT((fTis  c,  gen«  §  .525«  bb, 
fUQtTS&iia^txl  Ti  S.  565.  2. 
ne^t  uvog  iysxa  j^  618^  4. 
ne^itQijuua  v.  Persona  §,  406,  «2. 
nf<pvyfiiyoy  üvui  st.  neipivyiyai  j. 

napwtivtu  («5^  if«  §«  557*  «,  -^  »«• 

avxiyai  JK  e.  Sul;»f^  c.  inf,  ,(<!<!') 

,  §.  64i,  b.     ' 

Twi  c  gen;  §.!5I8,.<^.   -  -^ 
ff^/i««y.  Person.  §.:406,^.       '^t 
nifinXrifii  et  g^n .  •  .§.  'S2&  6i :  '^    '"■ 
fUyuy  c.  gen.  et.  acc.  |.  626,  u. 
A.3. 

nlntßiy  yni  wog  §.  392^.6..^  .ni^ 
TiTiiy  uy(  St.  ^etg  ti  L  571. . 

Tffai^ff  ieatimwia .  $.;)  498.  y). 
Tiiaiivtiy  doiay  {.  547«  b)»\  .  v 


niOTfifOfial  vni  riyog^  mihi  creülmr 

ab  aliq,  $.  413,  4. 
TuOTog,  vertrauend  §.  409.  A. 
Tfldyios  St.  d.  Adverb.  §.  685*  o. 
nAeiy  c.   acc.   §.  645.,  552.  7).  — 

c.  acc.  viae  §.  554. 
nJütaroy  b.  Superlat.  §.  590.  c. 
nletarog  toiJ  YQoyov  §.  479.  c 
nXei<o  ohne  17  b.  Zahlw.  §.  748.  A. 
.  1.  —  als  Adverb   b.  Zahlw.  ib. 
iiXioy  m.  d.  Plür.  §.  421.  A.  3.— 

TiXioy  ohne  tj  b.  Zahlw.  §.  748. 
'   A.  1.  —  als  Adverb  b.  Zablw.  ib. 
nXipg  c.  gen.  §.  525.  66. 
nXfiygt^  tiyog  §.  516.  A.  3. 
nXr[.&os,  Akk.,  §.  556.  A.  2. 
ftX^^H  ,  cum  multiLf  §.  568.  ß)-  — 

7iXrif€i  noXlQl  §.  858^  3. 
nXrifm  c.  gen.  §.  525.  6. 
nXr^xjCiia^ai  c  dat.  574.  A.  3. 
nXnK  c.  gen.  §.  513,  5. 
»Aijf  .i=  aW    J.^741.    A.^  4.  - 

^  ibid.  —  nach  e.  Kompanit.  §. 
'  74t.  A.  3.  —  nX^y   ii  od.  xXfir 
d  ^n  §.  823,  7. 

nXiJQn  elyM  c,  partici  f.  659.  IV. 
nXijqrigt^  Tpli^oQ»  c.  gen*,  j.^ 525.  b,  hb. 

i/.  -^  9,  dat.  S„  574.  6).  66J. 
nX^aioyy  Akk.,  §.  554.  A.  2. 
(nXrfnuy)  Ivm.  st.  -€i7^ae'§.  392.  fl. 
kXip&6$  Bt,  TrXfyOoi^^.  407,  2. 
^ovö-zoc  c  gen.  §.  525:  66. 
nXovTot,  dioitiae  §.  408«  A.  1. 
ny^ty  c.  gen.*  §.  527. 
nycii^g  ayifioio  §.  668.  /Q. 
no^tly  c   gen.  et  acc  S*  ^S^«  ^« 
♦  A.  1.     '  •      '    '  ■ 

no&ua0ai  st.  jro^iii'  §.  398j-4. 
fro^£9'  c.  gen.  §.  5 18.  .f)^  —  n60^€v 
fd^i  §.  833.  •. 

noTf  quo  §.  571  >    A.  3.  —  in  pra- 
gn'ahi:  Bdtg  st.  710t;  («60  §.  622. 

•■•AV2:  • 

9fQMrir.c,ge9.  mat^iae  §.525.a.  — 
iv  xaxiSs  c.  acc.  §4  551.  2)* 

ftAM  (S;  xan^  ic  partic  §.  66t« 
VII.  ^  dya^d^  xakd  Mc,  ^.  acc 

.   §..860.  — r^.T/#^,'«li^^"  ifipotf  T«F« 

oje  5^9.  lA.U.  c.  dupL  äcc  §.  660; 

^-  c.  inf.   §w  639.  -^  a   Swoq  c. 

/  ;i6d..  faW;  ib.  •  A»  2.  -^  ^sPii^fov 
c  inf.  §.  641.  c. 

noisTy,  darstellen,  ci  partic.  .$.  666. 
-*.  IJdterkcll.zw.  partic.    «.  inf. 

ib.  A.  3.  d,  .>t 
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nouXa^ui  c  gen.f.  518. 2).  —  c  gen« 
pretii  §.  ^1.  c). 

c.  acc.  §.  660.  A.  1. 
Ttoiftyri  V.  Person  §.  406,  % 
noloq  St.  onolog  in  indirekt.  Frage 

§.  837.  A.  2. 
noios  iifu  c.  inf.  §.  639. 
TioXtfittr  c.  dat  {.  574.  c)  o.  A.  4. 
noliztv£ir  u.  'ta^tu  §,  398»  5. 
TToiia^  jtoXu,  Akk.,  §.  556«  A.  2. 

—  noXla,  in  vieler  Hinsicht,  §. 
557.  A.  4. 

nolXixtg  c.  gen.  §.  518.  c). 
TtoXXoO  6ily  od.  vro^AotT   allein  §• 

826,  1. 
froJlXan:ia(r<o^  c.  gen«  §.  540.  ^).  — 

—  ij  ib-  Ä.  3. 

noXXov  ilyaif  iyxiTa&M  c.  parlic. 

§.  661.  VIII, 
TtoXXov  riyeVa&aif   noieZa&cu  §•  517. 

A.  3. 
noXX^f  Dat.  des  Mafses  §.  586.  <f. 

^    b.  Kompar.  u.   Superiat«   §. 

588,  %  §.  590.  6. 
9iOili;  b.Komparat.  u.  Superlat«  6.  588. 

2.  §.  590.  b. 
noXvs,  pro  adverb.  §.  685.  c. 
noXvs  durch  xa^,  i^  —  xat  m.  an* 

dem  Adj.  verb.  §.  727.  A.  2. 
noXifg  (o)  tou  x^oyov  —  svoilil?/  t^s 

X^aQag  §.  479.  c. 
9roXvaTc^r!(  c.  gen.  §.  525.  bb, 
novilv  intrans.  u.  trans.  §.  392.  A.  I. 
noytiQiviiy  u,  ^ea&at  §.  398,  6. 
noyog  V.  Person.  §.  406,  2. 
noQfvea&ai  oJoy  §.  554. 
noqi^iiv  u  st.  noQl^eat^tti  §.  398,  3. 
noQtauxoi  c  gen.  §.  530.  A:^ 
7fo^(W  c.    gen.   §.   513 >   5.    cf.    §. 

518.  c). 
^rdtfoc  St.  onoaog  in  indirekt.  Frage 

$.  837.  A.  2. 
9i(Sr€^cry  noicQoy,  Akk.  §.  557.  A.  4. 

—  nozfQoy  —  ^  in  d.  direkt. 
Frage  §.  836.  b.  —  in  d.  indi. 
rekt.  Frage  §.  838.  b. 

n6xya  ^acay  §.  518.  A.  2. 

novf  nov  c.  gen.  §.  518.  c). 

^ov  §.   513,    2.    —   in   prägnant. 

Bdtß  St.  Ttoi  §.  622.  A.  2. 
nov  Sri  §.691.  B.  S.  388.  §.  833.  f/. 
itQtty^a  m,  e.  Adj.   st.  d.  einfach. 

Neutrums  des  Adj.  §.  421.  A.  4. 

n^ayfjLtt^  nQdy^ara  aasgelass.  §.  474. 
itQa&ioO'at  scheinb.  passiv.  §.  400,  2. 

ngditity  iu  xaxdig  c.  acc.  §.  551. 
2).  —  ayaO-df  xaxd  etc.  c.  acc. 
§.  559*  —  ngdxxuyy  ^la^ai,  ein- 


treiben,  c.  dopL  acc  §.  561*  cf, 

—  passive  c.  acc«  ibid.  A.  5. 
nginity,  ftQinoytag  c.  dat.  g.  577. 

e.  —  c.   dat.  et  acc   c  inf.   §. 

647.  u.  649.  b. 
nginn  4C.  parlic.  §.  662. 
nf^inoytoogy  n^intoy  c  gen.  §.  517, 3. 
n^iaßtt  ^iwoy  §.  518.  A.  2. 
TtQioßfi«  St.  TiQiaßiig  §.  406,  2. 
nQsaßeviiy  c.  gen.  J,  639.  ß). 
nQioßivfAaxa  v.  Person.  §.  406,  2.         * 
nQüxa&ai  c.  gen.  §.  541.  a\ 
nqly  —  nqly  §.  763.  A.  3. 
fCQiy  neg   §.  702,  4.  —  n^iv  ys  §. 

704.  II.  1).  S.  400. 

ngiy,  stgly  ij  §.  805.  c  —  Konstr. 
§•  812.  —  ng^y  od.  ngly  ij  c, 
conj.  st.  ngly  ay  §.  808,  2. 

TtQOt  Präp.   c  gen.  §.  597.  —  als 

Adverb  §.  618,  2.  §.  619. 
ngo-  in  Kompos.  §.  597.  A.  1. 
figoatdeXad-ai  c.  dat.  §.  579.  A.  3. 
nQoatgttad^ai  c.  inf.  §.  638. 
ngoßaiyuy  c.  acc.  §.  552.  7). 
nQößdXXiffd-M  c  gen.  $.  520.  A.  1. 
nQoM6yai  c,  gen.  §.  5 19.  o). 
ngofyeiy  c.  dat.  instrum.  §.  5b5,  1. 
ixQo9v/n6y   elyaif   ngoO-vfitZa^ai   c 

inf.  §.  637,  1.  —  c.  oncog  c.  ind. 

fut.  §.  637.  A.  4.  —  c.  To  et  inf. 

§   643. 
ngotta&ut  c,  gen.  §.  513^  3.  —  c. 

gen.  pretii  §.  541.  6). 
nqotxog  §.  543,  3. 
nQoxaXiia^tti  xiyd  xi  §.   519.  6,  §. 

561.  t.  —  nqox,  X^QhVi  "*  "*  V** 

ad  laetiUam  §.  571. 
ngoyoiXy  c,  gen.  §.  533. 
nQoooay  c.  gen.  §.  620. 
ngonaXai  §.  630. 
ngonäQot&€  c.  gen.  §.  522.  ddd), 
fCQon^Qvai  §.  620. 
nQoqily  c.  acc.  §.  548,  2. 
nqog,  Präp.  c.  gen.,  dat.  et  acc  §• 

616.  ~  als  Adverb  §.  618,  2.  §• 

§.619.  —  c.  dat.  in  prägnant.  Bdtg 

St.  c.  acc.  §.  621.  d. 
ngbg  Sixrigy  ngog  ^(aov  §.  543,  3. 
ftQog"  in  Kompos.  §.  616.  A. 
nQoaavSay  imtt  c.  acc.  §.  '558.  6). 
nQoßdXXiiy  c.  gen.  f.  527. 
ngoaSiiovai  c.  gen.  §.  519.  a). 
ngoadxi,  c.  dat.  §.  620.  A* 
ngoir(vx€a9ai  c.  dat.  §.  673.  d), 
nQoarjxe^  versch.v.  7r^oa^x«§'821.  A.4. 
ngoa/ix€iy  c.   dat.  §.  577.   ^.  —  c 

dat.  et  acc.  c.  inf.  §.  647.  u.  649.  b. 
ngoarixu  fioi  c.  gen.  §  621. 
ngoaijxoy  acc.  absol.  §,  670.  a. 
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nQoiniyo^os^  c.  gen;  J.  -539.  hk,  * 
7iQ6<f&ep  c.  gen.  §,  512.  tfcftf). 
^^o<rMirXfr(r<9<M  c.  gen.  $.  S36.  &• 
n^oaxwety  c.  acc.  §.  550.  J).  -«  ic 

dat.  ib.  A.  1. 
n^oooCiiy  c.  gen.  §.  697. 
itQoanrety  c.  gen.  §.  627. 
nQoardtTiiy  c.  inf.  {.  637^  1. 
nQoaa/ÄßdAXicfd'ttt  c.  gen.  §.  520.  A.  1. 
Tt^oOfftgris  c.  gen.  §.  519.  äa). 
ngoatpuy^ty   ngooifjitoy   c.    acc.    §. 

558.  b). 
n^daxstv  c.  gen.  et  acc  §.  639.  ß} 

n.  A,  1. 
ngdam   c.   gen.    §.  ,613>    5.  cf.   §• 

519.  c). 
Ttgotagßity  c.  acc.  §.  553. 
itQOTtQoyf  Akk.,  §.  555.  A.  2* 
ngoTov  (ngb  jov)  §«  481.  A. 
ngovtpdyijy  rtrt  no^offwi  §.  581.  c. 
nQOfpaiyofiai  tSia^iu   §.  040*  A.  2. 
itQotpaoiy  §.  557.  A.  3« 
fCQotfigeiy  c.  gen.  §,  539«  /^)- 
n^vfjiyös  pro  adverb.  §.  685.  a. 
«r^cot  c.  gen.  £.  518.  c). 
ngoira^  t«,  auf  e.  Person  beaog.  §. 

422,  1. 

itQfoTivHy  c.  gen.  §•  539.  /}). 
n^iuroc  adverbial.  §.  085.  a.  —  Un- 

tersch.  zw.  ni^mog  u.  ngmoy  §. 

685.  A.  3. 
tnaiiiy  u.   Kompos.  st.   -coi^ft»  §• 

392.  a). 
fTTfpo»',  Vogel  §.  406»  3- 
ntdaaety  c.  acc.  §.  553. 
nvxvog  pro  adverb.  §.  685.  c. 
YTvAafr  St.  d.  Sing.  J.  408.  A«  1* 
nvr&dpea&ai  m.  Perfektbdtg.  §436. 
Ttvy^dyta^ai  c.  gen.   §.    528.  A.  4. 

—  ,c.  parlic.  §.  657.  —  Untersch. 
zw.  inf.  u.  parlic.  ibid.  A.  2. 

nvqoi  §.  408.  6). 
«roiAcrv  c.  gen.  §.  541.  o). 
niofjtaka  §.^  840.  A.  2.   ^ 
9yc9;  yaf^  &y;  ntSg  d*  oin  ay\  ohne 
Verb  §.  456. 

treu;  ydg  t  ^^^  y^Q  o^>  §•  ^^'  *• 

nmg  tx^iyy  v^iiy  c.  gen.  §.  537.  d. 

nuis  iij  §.  091.  B»  S.  388.  §•  833* 

<f.  —  treu;    ovv    di||y   Titiig  dtf  ovy 

ib.  u.  833.  d.  -^  ntSg  StU  §.  695. 

—  n<Ss  ^Ticti   §.   833.   A.  —  n<5c 
fin^  §.  696»  !•  u.  833  f^ 

P- 

^ff^itog  (f'^Quy  c.  partic.  §.  659. 
^Pafivoüyxi  §.  568.  A.  1. 
^ciy  c.  acc.  §.  5I89  1. 
l^in^iy  c.  acc.  §.  652>  7). 


(riyyvyat  ninlavg  tK  ^i79^nMi9«t  f. 

398,  3. 
^ly^ly  c.  acc.  §.  653. 
(jviadm,  c.  gen.    §.  513>   3«  —  c 

inf.  j.  637,  I. 


üaXntiH  sc.  o  (Tai/rxxr^^  §.  4U,X 

adufty  c.  gen.  §.  5)6.  6. 

üauTOv     oder    Oiccvrov,     Gbr.    {. 

629,  1. 
cT//9af  in  Umschreibg  §.  479.  d. 
ah  Sri  elliptisch.se.  Xfyto  §.  560,2. 
a€lH  sc.  o  ^«(^^  §.  414,  2. 
atjfjiatyn  r^  aoLlniyyi  sc.    o   Calnt" 

xrrig^.  414,  2.  —  nQOtfrjjualyii  sc. 

6  ^cdf  §.  414,  3. 
CTifiaCyEiy  c.  gen.  §.  538.  n)  n.  A 

2.  —  c.  dat.  §.  573.  A.  6. 
fttifiHoy  &i  §.  629.  A.  4. 
Oflfi4Qiyos  pro  adv.  685.  b. 
arfjiegoyy  Akk.,  §.  555.  A.  2. 
ctjaufia  V.  Orte  §.  406,  3. 
atjutog  pro  adv.  §.  685.  6. 
o^iros  in  Umschreibg  §.  479.  if. 
aCSriQoq^  Eisenmarkt.  §.  406,  3. 
aitonäy  c.  dat.  §.  579.  A.  3. 
(srAinxiG^ttC)   laxifpd-at     passiv.    §. 

403.  a. 
ünoniXv  u.  -ita&ai  §.  398,  6. 
oxoneTy  c,  gen.  et  acc.    §.  528.  a. 

u.  A.  3. 
(axotdCet)  avaxotdCst  sc.  o  S-iog  §. 

414,  2. 
axoTtaTog  st.  iy  üxotti}  §.  685.  b. 
afiixQOig^   guum  res  parvae  sunt  §. 

570. 
aoi  gemüthl.  Dativ  §.  58t  f. 
aov  st  aög  §,  627,   3.  —  cov  sei- 
nem  Subst.    vorausgeschickt   st. 

ooC  §.  627.  A.  4. 

cov,  aot'y   ai  zurückweisend  (reka- 

pitülirend)  §.  632. 
aoQog  V.  Person.  §.  406,  2. 
aoq  St.  aov  §.  627.  A.  6, 
ao^og  c.  gen.  §.  630.  Ä.  —  aotpivr 

§.   547.  A.  1.  ^  mit  dem    Akk. 

d.  nähern  Bestimmg  §.  557.  6.  ~ 

Tigos  Tt  ibid.  A.  1. 

anayCCuy  c.  gen.  §.  513,  3. 
ajtdyiog  adverbial  §.  685.  c. 

an^QX^*^  8^'  cs^^QX^^^^^  §•  392.  /J). 
aniQyead^ai  c.  dat.  §.  578* 

ansvifiy  c  acc.  §.  552.  7). 

d/rovJaCav  c.  inf.  §.  637,  1. 

anovSfjy  aegre  §.  586.  c. 

ffiayoJi'  St.  di'ff  §.  407,  2. 

aidCeiy  c.  acc.  §.  648,  1. 
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•  »;  äa^i  {.  998  9  5.  — 
So^mt  f  uri  §•  6%#.  c. 
c  acc  f*  654.  A.  3^ 
»  St.  tnifi^fjm  9-  408.  A<  L 
'  c.  dat.  iDitremv  j.  584.  a. 
atina&mt  c.  gen.  §.  525%  b. 
.  e. 
/;tof  «ec.  f.  568.  4). 

c.  gen.  et  ^Bt  §.  6:i9.  A.  1. 
f  "iad^t  c.  dat.  instruoik  §. 
r. 

c  gen.  §.  5IS9  9* 
n.  -tro^iu  c.  acc.  ^.  551. 

c.  dupl.  acG.^  riMfa  rtvog, 
i  §•  561*  g»  n.  A.  3* 
'^«{i.    scheinbar    passiv    §« 

t. 

va9<m  tel^ia  §.  658.  A.  3. 
dat.  §.  579.  A.  3. 
\aaa&m  scheinbar  passiv  §. 

mnrmarilytu  vno    nrof  §• 
^. 

!.  acc.  §.  564.  A.  3.  —  c. 
.  574.  6). 

^oi)  xtnaat»  scheinbar  pas« 
399w  a. 

um  taiirva  §.  568.  /?). 
r^fft  c.  gen.  §.  522.  c. 
riv  11.  ^io^tu  §.  398.  A. 
Et»'  c  gen.  §.  538.  «).  —  c. 

b.  A.  2. 

xTCu«  c.  gen.  n.  dat.  §«  638. 
-  c.  dat.  ib.  A.  2. 
iSfvtiv  u.  'tad^ai  §.  398,  4. 
'  n.  Komposw  st.  ^io&tu  §.- 

t). 

^ffi  c.  gen.  §.  522.  6. 
c.  exerc.  J.  5tö.  /{). 

c.  acc.  §.  654. 

r.  Person.  §.  406,  2. 
auch  wenn  es  gesetzt  wird 
.  (b.  Homer  §.  627.  A.  1.). 
;  c.  gen.  §.  511K  aa).  —  c. 
.  573.  aa). 

oaxea^i  c.  inC.  §.  638.  ~ 
/voiaxfa  c.  partic.  verschie- 
onsiif.  §.  656,  2. 

wy  c.  gen.  §  530.  A. 
\fwa&ai  ifiUay  §.  547,  2. 
ty  c.  gen.  §.  512,  h  —  c 
.  637,   1.   —  c   i5<yrfi  ib. 

duph  acc.  S.  56  L  ^.  ' 
fifvff»',    ria(>at    c,    gen.  §• 

ayoyn  §.  581.  0. 
rii'  c.  inf.   §.  642.    a)*  — 
personell-  od.  c.  acc.    c. 


inf.   %    647.   u.  64^   6*.  u.  A. 

—  c.  partic.  §.  662. 
övfißdklea&at  e.  gen.  §.  520.  A.  1. 
avfjißovXivtty  c.  laL  §.  637,  1. 
avfifiax^a  st.  itifAfiaxot  {•  406,  2. 
^vfufiLlyu  c.  dat.  §.  673.  oa). 
avfin^oatiy  c.  dat.  §.  579. 
avfifpiqtiy  C'  dat.  §.  579.  *«-  «rvf«- 

9)i^f«  e.  partic.  §.  662. 

üVfiwofQO^  c.  gen.   §.  519.  aa).  — 

aviKpoQoy  latL  c.  dat.  et  acc.  c. 

iar.  |.  647.  —  c.  partic.  §.  662. 
cvfifpvtig  c.  gen.  §.  519.  oa). 
fft^(/)vTo;  c.  gen.  §.  519.  do). 
cvfiipayoi  c.  gen.  §.  519.  aa). 
avfjKponyogj  'ily,  "ia  c.  dat.  {.  573. 

aa)  u.  §.  576.  u.  A.  1. 
avfi^fpog  c.  gen.  §.  519.  aa), 
avyy  ivy,  Präp.  c.  dat.  J.  601.  — 

als  Adverb  §.  618,  2.  §.  619. 
avy  V.   d.  Eigschit  st.  des  Gen.  §. 

568.  A.  5. 
cvy-  in  Kompos.  §•  601.  A.  I. 
avyayeiy  tiya  y^oy^  StxäatiJQioy  u. 

dgl.  {.  549.  o. 
avyaiytty  c.  dat.  §.  575. 
avy»iQea&ai  c.  gen.  et  acc.  §•  520. 

b)  u.  A.  4. 

avyaXXdtxea&at  c.  dat.  §.  573.  ao). 
üvyißti  c.  ctftrre  $.  64).  A.  1. 
avyitiivai  c.  gen.  §.  530.  h. 
avyMyri  §.   581.  A.  —  avysXoyu 

dnXüfg  ilntty  §.  826^  I. 
avvima&ai  c.  gen.  §.  520.  b* 
avyiQyog  c.  gen.  §.  519.  aa). 
avviTQißri  jfs  xttpaXrjg  §.  523.  A.  2. 
ovy^j^ijs  c.  gen.  §.  5t9.  aa). 
avv^yeixty  c.  inf.  §.  642.  o).  —  c. 

al(7T€  {.  642.  A.  I. 

avyiiyai  c.  gen.  u.  c.  gen.  et  acc. 
§.  528.  e.  u.  A.  3. 

avyitnojQ  c.  acc.  §.  653.  A.  6. 
avyyouog  c.  gen.  §.  519.  oa). 
avpoiia  c.  partic.  verschieden  kon. 
Str.  §.  656,  2. 

avyt€/x6yu  §.  581.  a. 
ovyiaxt  c.  partic.  §.  662. 
cvyjqofpog  c  gen.  §.  519.  aa). 
avytvyx^yf^^  c.  gen.  §.  521. 
avytpiog  c.  dat.  §.  576. 
ov/va,  Akk.,  J.  556.  A.  2.  —  av^' 
y6g  adverbial.  §.  '685,  c. 

CifayeCg  uvog  §.  516.  A.  3. 

a(paxeA^C€iy  st.  'ta&ai  §.  392.  a). 

a^tdlluy  c.  gen.  §.  513,  3. 

a(pit€Qog  St.  ^fihtqosf  vfiiTB^og  §. 
628.  6.  —  OiphB^  hat  sowol 
d.  Bdtg  d.  Flur,  als  Sing.   u. 


a^ 
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steht  daher  aooh  swl.  9t*  iMf» 

aöff  §.  638.  A.  4. 
Z<pfittoi  {.  568*  A.  1. 
ctpXaiv  lt.  ifJLiv  $.  628*  a. 
axM^tiy  C*  gen«  §.  533«  ddd), 
oj^^a^ou  u.  Kdmpoi.  icheiiibar  pae- 

•iv.  §.  400,  2. 
ax^tJiiog  c.  gen.  §.  634.  ce. 

nvT^g  Ti)  §.  433,  6. 
oXTlfia  Bou&uov  s.  IlivduQix6v  Qu» 

JiiyaQveg    v/avoi    t iXXsrai')   §• 

425,  1. 
üx^ua   xa^*    oiov  xal  ^fo;  b.  d. 

JVoininaC.  §.  509.  —  b.  d.  Genit. 

§.  542, 3.  —  b.  d.  Akkus.  §.  564. 
aA^itv  c.  gttn.  §.  513,  3. 
a€(iTij^,  adjekiiT.  $.  477,  1. 

T. 

xd  m.  d.  Gen.  Plur.  u.  d.  Yetb 

im  Plur.  §.  4)0,  L 
r&  fJiiv  äQoL  — ,  iikXa  §.  755.  e, 
xa  xoiavxa  ohne   xai  angereiht  §. 

760.  A). 
xdds  jtdvxa  5.   629,  3.   ■—  xdds  in 

Vrbdg  m.  Zeit-  u.  Ortsadv.  ib.  5. 
jdXag  c.  gen.  §.  534.  cc. 
xäUa,  Akkus.,  §.  557.  A.  4. 
r^^cc  St.  ly(&  §.  474.  A.  1. 
xttfUiitHv  u.  '-ta&ai  §.  398,  5. 
'•  xdvayxleCf  Akkus.,  §.  557.  A.  4. 
xavvHv  xl  xivif  gegen  J.  §.  571* 
xavvv,  Akkus.,  §•  555.  A.  2. 
xttvvv  xddt  §.  629,  5. 
xd^aa&ai  scheinbar  passiv. §. 399. 6. 
xä  itoXXdy  Akkus-,  §.  556.  A.  2. 
xa^dxxHV  n6ief*0Vf  axdafig  §.547,2* 
xaQßtiv  c.  acc.  §.  553. 
xdQxaXov,  Akkus.,  §.  555.  A.  2. 
xavxa  auf  Einen  Begriff  od.  Gedank. 

bezog.  §.  433.  A. 
raiTra,  diese  Welt  u.   Alles,   vas 

darauf  ist  §.  639,  2.  —  raifta  in 

Yrbdg  m.   Zeit-  n.  Ortsadv.  ib. 

5.  —  Tavxa  ndvxa  ib.  3.  —  xav' 

xa  praeparative  gbr.  §.  631,  2. 
xavxa  fidv  —  xavxa  di,  Akkus.,  §. 

657.  ^A.  4. 
ravx*  a^j  demnach,  §.  557.  A.  4. 
xaitxri  §.  568.  A.  1.  —  hoc  modo  §. 

586.  c. 
itxya  c.  indic;  praeterit.  sine  äy 

%  822. 
xdxog,  ce/m7er§.549.A.3.§.685.c. 

ri  —  xi  §.  722,  1—4.  —  xi-^dd; 
fäv^xi  §.  713,  5.  -  xi  aU^ifi 


§.  722,  6.  7,  —  *^  h.  nMQl. 
737.  A.  8^  —  Epischer  Gbr.  t.    I 
xi   §.   733.    —  «fcr#^  xi-r-xii  —     I 
iX9$^  —  xii  ij  xs;  ^—  fUv  XB — di 
x€  od,   dÜd  v€;  —  x^  —  di  x$p 
dUd  x€;  —  f*iv  x€  —  diod.dUd; 

—  di  xsf  dJUd  xb;  —  di  —  xi; 
%i-^di;   li^-avxdD;   —  xee^  rt; 

—  yd^  T«;  —  ^xel  —  ^xM^^xt 
§.  723«  S.  —  offr«,  oawff  xe,  ouj« 
Tf,  Scog  Tf,  CüiOirfy  ^ii  xt,  axßf 
ijiixe,  Snats  xe,  Sxe  re,  o^i  xiy  tva 
xs  §.  723, 4.  —  oUg  xg  iifUr  ^tfxif 
diOiixBy  ioxe  b.  d.  Aiiikern.  —  . 
Ifcsixs  b.  Herod.  §.  723,  5.  | 

xi-Hol  §.  726.  —  b.  iroivff  §.737. 

A.  3. 
xs  oü  St.  o^xB  §.  743.  A.  1.  —  w  — 

ovdi  §.  744,  4. 
r^  —  üoi  St.  ort  S.  720,  2. 
tiyB  S.  704. 
xiyyBiv  c.  acc.  §.  548,  1* 
{jUvBiv)  ^vyx,  St.  'sa^ai  §.  392.  ß\ 

—  ICQOxBiVBtV  O.  -eO^i  S.   398y6i 

S.  18. 
xBXfiaiQea&ai  xt  xtri  §.  586.  e. 
x€Xfir}Qiov  di  §•  629.  A.  4. 
xexvoüvy  parentem  tBse  §.  436. 
xBxvovv,  ^ua&tti  c.  gen.  §.616.  a). 
xilBiog  c.  gen.  §.  530.  hh, 
xsXtvtdy  ln6  xwog  §.  392.  b, 
xeXsvxdvy  sterben  §.  392.  a). 
xeXsvxäv  cl  gen.  §.  513,  3. 
xsXivnjoia^at  scheinbar   passiv.  §. 

399.  a. 
xeX^vxiSvy   endlich,   zuletzt  §. 

666. 
xiXogy  Akkos.,  §.  555.  A.  2. 
xifiveiv  S^xiOy   g>tX6xfixa,  avy^iaiaSf 

qtUia  §.  547,  2. 
xifxvHv  c.  dupl.  acc.  §.  661  f. 
xi^ma^ai  c.  gen.  {.526.  —  C|Mir- 

lic.  §.  659.  IV. 
xfxa^xaXogy  am  4ten  Tage  §.€85.  6.- 
xi(og  St.  Fo>9  §.  763.  A.  3.  §.  806.  c 

poet  St.  xöxB  ib.  4. 
T^  dX^j^E/cc  §.  666.  e. 
TiJ,   xijds  §.  568.   A.  1.  —  nj,  9» 

§.  571.  A.  3. 
xrfdB  Cw  gen.  §.  518.  c). 
Ti{x£cy  c.  acc.  §.  548,  4.  —  oifAwydv 

c.  acc.  §.  558.  5). 

(xijxBty)  Ixx.  intrans.  §.  392.  A.  1. 
T^ic,  xr^XA^i  c.  gen.  §.  613,  6. 
xtjXlxog  ilfAl  c.  inf.  §.  639. 
xriXuovxog  als  Femin.  §.  430.  A« 
Ti7ft€il£7v  c.  gen.  §.  633. 

Tr/iof,  Akkns.,  §.  656.   A.  3.  — 
xriiiiog  poet.  st.  xdxB  §•  8O69  4. 
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riiv  d^xi^  §•  655.  A.  3. 

ImSf  T^v  €v9-€uty  9.  654.  A.  2. 
r^t'  (üi^>7>'>  <>^  temfnu  §.  646.  A.  4. 
TTjvixa  poet.  8t  rdr«  §.  .8069  4. 
xfittg,  Akkus.  {.  656.  A.  2. 
ri  m.   d.  Neutr.   eines  Adjekt.  §. 

421.  A.  4. 
t1,  in  irgend  einer ~Hinsicbt§.  657. 

A.  4. 
ti  m.  e.  Negat  st  oidkv  ov  mitten 

in    den    Satz    eingeschoben    §. 

84%  2. 
r/  äXAo  H  §.  852.  m. 
T^  ßovXöfXivos  — ;  cur  i.  667.  o). 
r^  vdrf  fxiXXti;  xl  S*  oh  ftiXUi;  xt 

0'  oifx  ifJiüXs;  in  d.  Antwort  §• 

840.  A.  2. 
vi  ii  ftoi  od.  oo«;  qmd  ad  met  §. 

573.  A.  2. 
xC'dijf  xi  <fjj  noxiy  xi  dij  oJv,  xtoiv 

dii  §.  691.  B.  S.  388.   —  W  (fa^ 

§.  695.  —  xi  fMjv  §.  696,  1.  —  t/ 
•   vü  §.  796. 

xl  drcuf  aliquid  esse  §.  421.  A.  3. 
xi  Maxi  (toi  xivi;   (xoivöv)  §,  673« 

A.  2. 
ti  fJuz^Av  n.  xi  na^vltv  §.  833.  A.  . 
xi  Xi^is;  §.  446.  A. 
xi  fJiiUst;  in  d.  Antifort  §.  810. 

A.  2. 
xi  fAOi  xiy6g  §.  619.  A.  2. 
xi  ov,  xi  odv  od  m.  d.  Aorist  §. 

443,  3.  §.  833.  e. 
xiso9ai  xiva  xivog  §.  536.  o. 
xMvai  u.  xi^ta&cu  vöfAovs  §.  395.  et), 
xt^ivaiy  '£C&at  c.gen.  §.6189  2).  — 
.  c  dnpl.  acc.  §.  560.  —  xidia^ai 

d-aüfxa^  \lnjq)ovg,  üßQUSfm  c  acc. 

§.  660.  A.  1. 
(ti&tj/ui)  xi^ivxis  als  Femin.  §.430.  A. 
xixTHVf  parentem  esse  §•  436.  —  c 

dopl.  acc.  $.  560. 
xiUta&ai  xiva  {.  553. 
xtfuti  y.  Person,  f.  406>  2. 
xtfMty^  -oo^ert  c.  gen.  f.  641.  c). 
xtfA3a0eu,   xsxifAfJG^at^   xixifÄijCBa^eu 

scheinbar  passiT.  §•  399,  i.  u.  a. 
xtfjmgsXyf  •tZa^oU  xofd  xiyog  n.  dvti 

xivos  §.536.  a.  n.  A.2.  —  c.  acc. 

§.  550,  1).  —  xifiK&Qtjfut  c  dat. 

§.  579.  u.  A.  2. 
xiydiaa^at  scheinbar  passiv.  §.399.  b» 

xifxxe  §.  833.  o. 

xlg  ausgelassen  §.  414,  6. 

xk  od.  nag  ri;  m.  d.  IL  Pers.  Impf. 

§.  430.  y. 
xlg  als  unbestimmter  Artikel  §.  483. 

S.  128.  §.  633,  3.  —  Stellg  ibid. 
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xlgt  xl  Bdtg,  collective  §.  038,1.  — 
St.  fy(6,  aö  ib.  2.  —  in  Vrbdg 
m.  Adj.,  unbestimmt  Zahlw.  u. 
Adv.  ib.  4.  —  exinäua  guidam 
ib.  A.  1.  —  m.  Pronom.n.  Kar-  ^ 
dinalsahlen  ib.  6.  ^  f  tcc  f  od* 
dtig  ib.  A.  2.  —  Stellung  ib  6. 

xig  st  6axig  in  indir.  Frage  §.837. 
A.  2. 

xig  oOTif  ol  attrah.  §.  789,  2. 

xig  710X8  §.  833.  a.  —  xig  w,  xig  x* 
dq*,  xig  w  ib.  b.  —  rig  rfp«  ib. 
c.  —  xi  tfjj,  xi  dijitoxif  xi  dai, 
xig  d^  oüvy  xi  Oliv  dij  ib.  </.  — 
xi  fiijy  ib.  f,  —  xi  di;  xi  d*  ov; 
Ib.  g,  —  xi  xai  ib.  A.  —  xig  ydq, 
xi  ydQ;  ib.  t. 

tig  X*  Äe%  xi  X*  dq'  §.  756,  1.  §. 
833.  b. 

xttqfhCHsa^ai  a^ttydg  §.  558.  A.  2. 

xixvcxea^eu  c  gen.  §.  522.  €• 

TibJ/uW  c.  gen.  §.  634.  cc^ 

xXrjyai  c.  inf.  §.  637,  1.  —  c.  par-  ' 
tic.  §.  660.  ^  c.  Infi  A.  1. 

x6  c.  infin.   nach  Verbalausdr.  st    ' 
des  einfach.  Infin.  §.  643. 

TÖ,  Toi;,  x<p  c.  infin.  oder  c.  acc. 
c«  infin.  §.  651.  —  r6  c.  inf.  od. 
c.  acc.  c.  inf.  als  nähere  Erklärg 
eines  vorhergegang.  Subst  ib.  d. 
—  Tö  c  inf.  od.  c.  acc  c  inf.  in 
Exklamat  u.  Fragen  §.  653,  1. 

x6  ffl.  d.  Gen.  Plnr.  u.  d.  Verb 
im  Plnr,  §.  420,  1. 

t6  aviixa^  Akkus.,  §.  555.  A.  2, 

x6  d'  dXrj&ig,  Akkus.,  §.  557.  A.  3* 

t6  di  uiytxstov^  xai  xb  fiiytaxovy  xb 
di  ouv6taxov^  xal  xb  Itf/orov,  xb 
xBXsvtaXoy  etc.  §.  500«  A.  2. 

xb  d*  SXov  §.  657.  A.  4. . 

t6  i/i6v  st  iy^  §._474.  A.  I. 

xb  IniTtay,  acc.  quant,  §.  656.  A.  2. 

xb  i<a&tr6v,  Akkus.,  §.6iS5.  A.  2. 

t6  ^dxsQOv  §.  493,  1. 

xb  xai  x6f  xby  xai  x6y  §.  481.  6« 

xb  xttxd  (inif  tlg)  xi  od.  xiva,  iraa 
anlangt,  §.  657.  A«  4* 

xb  xarä  xovroy  ilvai  §.  557«  A»  4. 

xb  XsyöfAsroy  §.  549.  A.  3. 

xb  Xomöy  §.  624,  1.  §.  555.  A.  2. 

xb  fxvidiy  §.  714.  A.  4. 

xb  vvy  slyai  —  xb  tijfUQoy  «r«/««-— 
xb  hfl  atpag  ilvai  —  xb  lit*  htsi- 
voig  ilvat  —  xb  xaxä  xovxoy  eU- 
vai>  §.  652,  2. 

xb  iti^agy  xb  naXatöv,  xb  itodSxoy^ 
xb  ndXaty  xb  ftqivf  Akkns.s.555. 
A.  2. 

tb  aby  fd^^ogf  Akkus.^  S.6&t«A..%. 
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tb  ralttdy  §.  493»  1. 
r6  xeiosy   tb  TcJiivtaToVf  ad  poBtre- 
mum,  §.  545.  A.  4.  §.  655.  A.  2. 
t6  tou  Tioif^Tov,  nach  d.  Aossprnche 

§.  649.  A.  3. 
t6J€,  huc  §.  529, 1.  —  tdds  in  Vrbdg 
m.  Zeit«  u«   Ortsadv.    ib.   6.  .— 
praeparative  gbr.  §.  631»  2. 
x6d'  hciZvo  §.  629,  8. 
To^  §.  705.  -*  in  d.   Antwort  $• 

840.  f, 
Toiya^  §.  768,  3. 
xotydQtoi  §.  758,  4. 
xoiyvv  §.  768,  J.  a.  2. 
ToXov,  nur  §.  788.  A.  2. 
TOidads  versch.   v.  roiovvos  §.  629, 

6.  —  toiöads  tifii  §.  639» 
xotovTog  c.  dat.  wie  zu  erklär.  §. 
676.    A.   2.   —   TotovTog  versch. 
V.  TOiöaJs  §.  629,  6.   —  roiovxög 
si/u  c.  inf.  g.  639.  ,. 
roxitg  V.  Einem  der  JÜtern  §.  408. 

A.  2. 
xoXfJucr  c.  inf.  §.  637,  1.  —  c.  par- 

tic.  §.  660.  -:-  c.  inf.  A.  1. 
tbv  xQ^vov  §.  655. 
xöia  St.  x6^oy  §.  408.  A.  1. 
roUi^€iv  c.  gen.  §.  622.  c 
xöaoy  —  x6aoy  st.  xöaov  —  Saov  §. 

763.  A.  2. 
x6aov,  n  u  r  §.  788,  A.  2. 
xoaovxov  —  oaov;   ToaoOr^  —  oatp 

§.  831. 

Tooovxo  accus.   quantiL  §.  656*  A. 

3.  -^  xüaovxo,  -oCvtp  b.  Kompa- 

rat  n.  Super!.  §.  688>  2.  §.  590.  6. 

TÖr*  ^(fv  §.  690,  4.   b.   —  tdre  <f^ 

§.  691.  B. 
Tov  c  infin.  oder  c.  acc.  c  inf. 
als  Erklärung  eines  vorherge« 
gang.  Subst.  §.  651.  b.  —  xov 
gwhnl.  xov  fiij  c.  inf.  od.  c.  acc 
c.  inf.  zurBezeichngeinesZwecka 
ibid.  Yergl.  d.  folg. 
xov,  xov  fjiij  c.   infin»  in  d.  Bdtg: 

um  %n  §.  537.  c. 
xoif  ioaxov  §.  524,  1. 
xülvttvxiovy  Akkus.,  §.  557.  A.  4. 
tovri"*  IfAiy  xovniae  §.  557.  A.  4. 
xovto   in  Vrbdg  m.  Zeit-  u.  Orts- 
adv. §.  629,  5.  —  rovr'  Ixe»   ib. 
—  Tovr'  lxervo§.629,8.  —  xoiJx* 
avxö  §.  630,  1.  —  xovro  praepa- 
rative gbr.  §.  631,  2. 

Todro  o,  id  quod^   in  Beziehg  auf 
e.  ganzen  Satz  §.  802,  2. 

TOiirof  /jUv  —  tovxo  di,  Akkus.,  §. 

557.  A.  4. 
x6g>ifa  poet.  st  Iv  xovxtp  §.  605,  4. 


x(^y(pd€iv  c.  acc  §.  553.  A«  4. 
x^q>€{g  xivog  §.  516.  A.  3. 
xQQttp^vai  versch.    v.   ^Qsg>&qvtn  §. 

402.  A.  2. 
x^fn^iv  u.  Kompoa.  st.  r^Tttadiu  f. 

392.  a). 
j^ivia^fu  c.  genit  §.  513>  1.  —  c. 

acc.  viae  §.  654.   —  xttn  gegen 

J.  §.  571. 
xQi^ty  tQo^rjy  c.  acc   §.  568.  a). 

—  c.  dupl.  acc  §.  660* 
xoißBiv  a.  Kompos.   sl.  x^iß&s^n  §. 

392.  a). 
xqißfäv  c  gen.  $.  630.  A.  —  cacc 

§.  553.  A.  5. 
xQtii^BGi^  cum  trir,  §.  568.  ß)» 
xQif/tfjuc  V.  Person.  §.  406,  2. 
xQixaTogf   am  3ten  Tage    §•  685.  b, 
x^6n(p  TOi^dfi  §.  586.  c. 
x^ixj^ta&at  scheinbar  passiv  §.  399.  A 
xQOfulv  c.  acc.  §.  553. 
xf^nov^  xovxov  xbv  xf^djtov  n*  s.  V. 

§.  549.  A.  3. 
xvyxo^^^ty  scheinbar  als  Kopula  §. 

416,  3. 
tvyxdvsiv  c  gen.  §.521.  —  c.par- 

tic.  §.  664.  —  ohne  Partiz.,  selbst 
*    ohne  Adjekt.  ib.  A.    1. 
xTÖfMßog  V.  Person.  §.  406,  2. 
Ti)7irea^a^  xiva  §.  653. 
xvnxia^ai  nokXäg  7ri>/yc^^§.  558.  A.2. 
xv^wuvy  ^yei^siv  c.  gen.  §.  538.a). 
TVQögf  Käsemarkt  §.  406,  3. 
Tv/tf  c  inf.  §.  642.  6). 
Ttp,  demgemäfs,  so  also,   §.  686.  e. 
xf^  dyxif  r<jf>  Xöyqif  l(»y^   §•  586.  e. 
reu;  st.  <5(  §.  763.  A.  2. 

r. 

^ßQiisiv  c  acc.  §.  550.  I).  —  ^g, 

ixQög  xivm  ib.  A.  1. 
vßQta/jia  V.  Person.  §.  40^,  2. 
£/ca/yav  xäg  ^^ivag  §.  357.  O. 
^yUttti  §•  408.  r). 
t^ei  sc.  6  ^Bög  §.  414,  X 
'  vUg  'A^auSv  §.  479.  d* 
vi6g  ausgelass.  §.  474. 
iXaiog  st.  Iv  vi^  §.  685.  a« 
dA}^£yir4  als  Femin.  §.  430.  A* 
ifUrsQoy  St.  ^fA£ig  §.  474.  A.  1. 
^^ti',gemüthl.  od.Dat.  der  Rucksicht 
§.  581  f. 

ifjiyeXv  xä  vo/ita^iyxa  §.  547,  2« 
vfAvog  c.  dat.  §•  579.  A.  2. 
hndystv  c.  genit  §.  512,  1.  §.  536 
6.  n«  A.  3. 

^naxoveip  c.  dat  §.  675.  d). 
Inaviaxaad^at  c  genit  §,  512,  1. 
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^fravrafv»    inttyrtd^etv    c    gen.   et 

acc.  §.  S^3.  d.  u.  A.  6.  —  c.  dat. 

§.  674.  6). 
^rta^,  Akkus.,  §.  S56.  A.  2. 
indf^X^iv  c.  genit  et  acc.  §.  Sl?»  3. 

u.  A.  6.  —  c.  part.  §.  660.  VI. 
6nd^X^yy  accus  absol.  §.  670.  «. 
tnativHV  c.  gen.  §.  639.  ß). 
Ix^Uur  €.  genit.   §.  613>  1.  —  c. 

acc.   §.  661.  A.  3*  -^  c  dat.  §. 

674.  6). 
£;i^x{.  6l8y  3. 

tntxazvjvta  c.  acc.  §.  661.  A«  3. 
tni'AxfinBod^ai  c.  acc.  §.  661.  A.  3« 
ine^ayeiv  n6Sa  c.  acc.  §.  661.  A.  3. 
iniff^  Präp.  c.  gen.  et  acc.  §.  608« 
imt^  in  Kompos«  §.  608*  A« 
^i^Aifm  §.  620. 
^;r«f/9ceiLUcv  c.  gen.    et  acc.  §.  639. 

/9)  u.  A.  I.  —  ti^dt  rtyi  §.6869!. 
tni^ßaxdv  §.  866.  A.  1. 
tni^ix^v  c,  gen.  et  acc.  §.  639.  /9) 

u.  A.  1. 
ineQidsTp  c.  gen.  §.  633. 
€r[e^01tTia^  v.  Person.  §,  406»  2. 
in€^6vTio^  St.  i^if  ff^VTOv  §.  686.  n. 
^ir€^9>^ty  c.   gen.   §.  639.  /9).  — 

G.  dupl.  aoc.  §.  663. 
^i^tpvik  ^s  §.  788.  A.  6. 
tniqx^^^^  ^«  <^<^c.  §.  661.  A.  3. 
Uniaxi  c.  partic.  §.  662. 
tni/^^ooq  c.  gen.  §.  628.  A.  4. 
tniioXo^y  adverbial.   §.  686.  b, 
dnvov,  8omm  tempore^  §.  624>  1* 
^69  Priip.  c.  gen.y  dat.  et  acc.  (. 

617.  —  als  Adverb  §.  618,  2.  9. 

619,  —  c^idat.  in  prägnant.  Bdig 

St.  c.  acc.  §.  621  f. 
^*  dfxUCaf  j.  643,  3. 
€n6  c  acc.   et  partic.    (inb  yiixia 

U^üaav)  S.  666.  A.  4. 
§no^y  in  Kompos.  §.  617.  A. 
^noxdroi  §.  620. 
inoXafAßdvety  xl  rcvc  (bei  E.)  §.  6S8, 

1.  u.  o). 
tnofxiruv  c.  Inf.  }.  637,  1.    —  c. 

partic.  §.  660.  Y. 
inofiufiihfaxnv  9    --ea^i  e.  gen.   et 

acc   §.  628.  A.  1.  —  c.  dapl. 

acc.  §.  661.  e, 
inoyotlv  c.  gen«  §.  628,  A.  4. 
vnonzog  m.  tninsit  Bdtg  {.  409*  A. 

—  c  gen.  §.  642,  2. 

inoat^vtu  c  dat.  §.  674.  b), 
tnwixqafpiU  teifoq  $.  616.  A.  3. 
tnoxaQßeXv  c.  acc.  f.  663. 
inox^iütu  c.  acc  §•  663. 

^itox^o^itv  c.  genit   §.  612,  1.  — 
c.  acc  {.  661.  A.  8. 


'  {Icrraroc,  adverbisl.  6..  686.  tf. 

nvai, 
c.  gen.  §.  539.  y). 


daxBQiXvj   vaxiQov  itrai,   ^xt^i^ap 


^axe^of  c.  gen.  §.  640.  ß).  —  l^<rr«- 

^oq  ij  ibid.  A.  3. 
tifüxsiv  c.  gen.  §.  620.  A.  1. 
^äifatj  -la^ai  c.  gen.  §.  613»  3. 
iipiüxtto^ai  c  dat.  §.  574.  6). 
^tffty  in  altOf  in  aiium  §.  671*  A.  3. 
d^£K  c.  gen.  §.  622.  ddd). 
vy/osf  Akkus.,  §.  657.  A.  3. 

0. 

^avity  c   gen.   et  acc   §.  626.  n* 

A.'3. 
q>alyHv  intrans.  §.  392.  /9). 
q>alvHyf  tpaivia^ai  c.  partic.  {.  668. 

—  (paivofjuxt  noujy  ri  ib.  A.  2. 
tpalvta^ai  c.  gen.  §.  617.  b),  —  c. 

inf.  §.  639.  658.  A.  3.  c 
fpoUvofxat  Idiiy  §.  640.  A.  3. 
^dvtu  c.  gen.   §.  528  f.  —  c.  inf. 

§.  638. 
g>ay€Qbv  ^Ivai  c.  partic.  §.  658.  — 

g>en^e^6g  etfu  noiejy  rt  Ibid.  A.  2. 
gHxvrjvttt  versch.  v.  g>av^^yai  §.  402. 

A.  2. 
ifUdia^ai  c.  gen.;  §.  533. 
^^B  auf  Mehrere  bezog.  §.  430.  o). 
5P^(»e  c.  conjanct.  §.  463. 
ipiQ€  S4  §.  692.  S.  388.  ^ 
(q>iQBiv)   dta^,,   dm^.  intnins.  §. 

392.  a). 
ipi^Hy  XI  st.  w^Qia&ai  §•  398,  3. 
tpi^Eiy  c  genit.  §.  512,  1. 
^eqö/Hvo^f  q>iQ<0Vf    maximo  studio, 

|.  668.   A.  I.    —  9)^^o>v,   mit, 

ibid.  A.  2.  —  pleonast.  ib.A.2. 
g>ev  c.  gen.  §.  534.  cc. 
ipruy€tv  tft6  xivog  §.  392*  6. 
^rjysty  c.  gen.  §.  612,  1* 
^eijyny  c.  gen.,  tLWxXotrfl^,  §.  636. 6« 
q>i^ny  c.   acc.   §.  661.   3).    —  c 

dat.   }«  679.  A.  3.   —  c  inf.  §. 

637,  1. 
tpe&yeiv  ^vyg  §;  858,  2. 
q>£vy(ov  iyvye  §.  858,  2. 
^dfAsyogf  tp^iqy  schnell §. 668.  e. 
fff&d/uity  c.  acc.   f.  661.   6).  —  c 

partic.  §.  664.  —  c.  part.  et  aoc 

pers.,  mit  folg.  <jf,   ^Qly  f  ibid. 

A.  2.  —  €.  infin.  ibid.  A.  4.  — 

w&dynv  im  Partis.  c.  verbo  fin. 

ib.  A.  3. 

^diyyea&ai  c.  acc.  §.  648,  2. 

qf^oytiv  c  gen.  §.  636.  e.  —  c 
üsf.  §.  578.  ^  c.  dat.  et  acc.  c. 
inf.  j.  647. 
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^ovitv  d  Bt.  Sti  §.  771»  7. 
^ovovfjuu  ^6  TiPog,  iwMitur  wdh$ 

ah  aliq.  §.  41-3»  4« 
9^^ Off  V,  Person.  §.  406,  3. 
^öQog  adjektiv.  §.  477>  1. 
q>UtXv,  pflegen  §.  442.  A.  1. 
^detv  c.  ncc.  §.  53).  A.  1.  —  91- 

Aönjxa  c.  acc.  §.  658.  n). 
^fij^acdr^ac scheinbar  passiv.  §.399.a. 
^Uov   iart  fjLOi  noulv  r«  8t<  q>llov 

laxt  fu  lt.  %i  {.  660* 
9^^ov  iaxl  c.  partic.  $•  662* 
9)^>loff  c.  gen.  §.  520.  66). 
^iXotpqovBla^iu  c.  dat.  et  acc*  {• 

579,  A.  3. 
mlltaxtLf  rd  Y.  Einer  Pen.  {•  408. 

A.  2.  Vgl.  §.  422,  1. 
^Uyuv  e.  acc.  §.  548,  1. 
9iö^  V.  Person.  §.  406,  2. 

gfoßstadm  c.  acc.  §,  563.  —  9)0/?«- 
^dV)  9<$^off  lot/y  c,  inf.  §.  637, 1. 

—  g>oßeta&ai  c.  rd  et  Inf.  §.643« 
wößog  {6)  c.  acc.   §.  553.  A.  5.  — 

c.  inf.  S.  641.  6. 
^/9oc  in  Umschreibg  §.  479.  d*  — 

tivös  §.  535.  A.  5. 
ip^l9ty  c.  gen.  §.  628  f.  —  c.  dat 

et  acc.  c.  inf.  §.  647.  -*-  c  pari. 

f.  658.  A.  3.  h. 
wtoativ  c.  acc.  §.  553. 
(jipöovitv)  xaTaq>^POÜfMU  €n6  uvoq 

l  418,  4. 
(pQovetp  c.  part  $.  657. 
g>QorijC€ig  §•  408.  y- 
^QÖvtfidg  r<  §.  557.   6. 
9fovT^(<cv  c.  gen.  et  acc.  n.  «rcp^ 

TifOff  §.  533.  u.  A.  1.  3.  —  c.  Äff 

et  gen.  absol.  §.  672. 
^^ovr^C^iV  o5  c.  partic.  §.  660. 
^vyagy  ^vyif.  c.  acc  §.  551«  A.  2. 
^vyii  St.  tpvyAdig  {.  406»  2* 

?»i;€iv  intrans.  §.  392.  /}> 
^c«v)  9i;va«  scheinbar  als  Kopola 
{.  416»  3.  —  m.  e.  Adverb  ibid. 

—  c.  gen.  §.  616.  a). 
mvl&aauVi  die  Nacht  durchwachen 

§.  857.  A.  2. 
^vXdtxic^ai  c.  gen.  $.533. 
ipavai  11.  e.  Sahst  c  inf.  §.641.  6. 
fpi&iifAog  c  acc.  §.  531.  A.  2« 
^t^^iv  c.  gen.  §.  525-  6. 
^vTfOcii',  -«a^a*  c.  gen.  §.  516.  a). 
fpmvEtvj  anreden»  c.  acc.  §.  55L 

A.  1. 

X. 

xdfBa^^ai  c  genit.  §.  512»  1. 
(xaiQew)  X9X^V<f^^  »*•  x«/«e>?x^i'«* 
§.  398»  4. 


xeU^ty  c.  aec.  et  dat.  §.  553.  s. 

A.  3.  —  c.  dat.  instram.  f.  584. 

0.  —  X'^'^  iiytiv  Viva  a.  ^"^ 

^itv  UytWf  iintiv,  gp^^uv  xa^i  f. 

647*  —  x^^^  ^-  iparticx  §.  669. 
X«ilSv  St.  -aa^tt«  §.  392.  ß\ 
XaUntilyuv  c.  gen.   §.  636*  tf.  — 

c.  dat.  §.  578. 
jjfOilcfrdff  s^/u  c  inf.  st.  ;;faJUsrör  loti 

c.  acc.  c.  int  {.  660.  ^ 
XaXmtSg  g>i(^up  c.  dat.  inatnim.  §. 

684.  a. 
X<x/Mti,  hum  u.  Atflnacifi  §.  571.  A.& 
Xagl^ta^tu  c,  gen.   §.   519.   a).  — 

c.  part.  §.  661.  VII. 
XdiQt^t  iratia,  c.  gen.  §.  599.  A  1 

;ftf^iy  ifA^v^  oijv   ibid.  —  ü:«^ 

iysxa    S-  618»  4.    —   ne^i  xofOi 

Üvsxa  ibid. 
;|f<i(>^  V.  Person.  §.  40d»  3. 
XtifA€iftv6s  adverbial.^  §.  665.  6. 
Xitp  ti  tiyif  fiber  £'.  $.  571. 
;^€^^  V.  Kunstwerken  §.  406»  3« 
xst^  ansgelass.  f.  474. 
XVQ^^^  ^  gen.  §.  613»  3* 
X^iC^s  St.  x^if  §.  666.  5. 
;^irc&v»  MTebechans  §.  496,  3. 
XoXova&at  c.  gen.  a.  ns^i^  ix  rtwofg 

§.  535.  n.  A.  1.  ->  c  dat.  f.  678. 
XO^ij  auflgelass.  §.  474. 
Xo^etätiv  äytSpagy  ^ooifuoy  £.  647»  1 

_  xtrd  §.  652.  y). 
xo^yetv  c.  gen.  et  dst.    §.  538.  «) 

n.  A.  2.  —  ^tovvaut  §.  547,  2. 

XO^xd^eo^ai  xt  §.  658.  A.  2. 
XQMOfJuly  c.  dat.  §.  679. 
;fe<'«  c.  gen.  §.  513»  4.  —  c.  dat. 
§.  579.  A.  2. 

XQs<&  c.  gen.  §.  613»  4. 
XQccafiivtp  dXfiHc  idyqp  §.  581.  a. 
XQif^Py  ^^^  absol.  §.  670.  a. 
XQ4  c.  gen.   §.  513»  3.  —  c.  ace. 

et  dat.  §.  -651.  A.  5.    --  c  dat. 

§.  677.   e.  —  c  inf.    §.  642.'a)< 

—  Xq4   c.  dat.  et  acc.  c.  inf. 

§.  647. 

/fi}  Tersch.  X9V^  §•  ®^'-  ■^-  ^• 
XQ^fta  m.  e.Adjekt  st.  d.  einfach. 
Neutr.  des  Adjekt.  §.  421.  A.  4. 

X^fffjux^  X^/^^^  ansgelass.  §.  474. 
X^Vf*^  i^  Umschreibg  §.  479.  d. 
X^ijy  u.  xQV^ß^  §.821»  3.  a.  A.  3. 
(;ff^(r^aO>;f(>i7cr9fva<  passiv.  §.403.6. 
XQ^o9ai  tivi  rt  §.  549.  A.  2.  ^-  c. 
dat.  §.  586»  2. 

X9ii<ftfMogf  X9V^''^^^  ^*  §•  ^*^*  ^• 
X^viog  adverbial.  {.  685.  6. 
xgdtfog  ausgelaas.  §.  474. 
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Xf»M^  ^ff^  vcvo^  §.  AiSf  4. 
XQ^f^^vofy  mit,  §.  668.  d, 
X^o^oi  c  gen.  §.  1^5.  cf. 
/09^  ansgekst.  f.  474. 
XOiQttv  G.  genit.   §.  512,  !•  «-  c. 

dat.  !.  574.  6). 
xn^iCiOf.  c  genit.  §.  612,  1. 
;ir<»e^  c.  geo.  §.  513>  5. 

rlfdfAoaot  S.  408.  6). 

V^xi/Mv  c.  gen.  §.  520*  ft). 

^^y<iv  c.  gen.  et  acc.  f.  581.  n.  A« 

—  ti  tiva  §.  558.  A.  1. 
^svdeiVf  -^a^ai,  c.  gen.   (  513y  3. 

—  iffBüdeGOai  c.  dat.  §.  586.  ä. 

tov  §.  413,  4. 
^t»v^(^up  xwl,  gegen  —  hin  §,  571. 
^iX6i  c.  gen.  |.  '613,  4. 
^ffoJLodyros  als  Feminin.  §.  430.  A. 
rffuxv  §.  408.  y. 
(^ü/co)   naxa^vx^ivxig  a]a   Femin« 

§.  430.  A. 

fl. 

d  b.  Vokat.,  Stellg  §.  510,  %  3. 

cS,  Aic  n.  huc  §.  571.  A.  3. 

&di  ix^tv,  iJMsiv  c.  gen.  §.  537.  rf. 

(iS<f£,  A»c  n.  Mtc  §.  571.  A.  3. 

«Scfc,  verach.  v.  ouroic  §.  629,  6. 

cS^e  b.  Partizip  §.  666.  A.  6. 

div,  Partiz.y  b.  Adj.  od.  Snbst  ne« 
ben  e.  Partiz.  §.  676, 6.  —  "weg- 
gelassen ibid. 

&vtXv  u.  -ccadttt  §.  403,  3. 

l&pilv)  &voi)fuvocg  ^yt^sZcmt,  l«« 
vqa^ai  passiv.  §.  403^  4. 

&ytta^at  c.  gen.  $.  541.  n). 

tS^tog  c.  gen.  §.  530.  AA. 

S^^v  (Ti}y),  ad  temput   §.  545«  A.  4. 

cbfittiof  adyerDial.  {.  685.  b, 

&g,  Präposit,  Etymolog.  §.  503« 
A.%  ^  Bdig  §.  604. 

Ss,  dai£Bf  c  Indic.  et  Optat.  §. 
465,  3.  S.  Sri. 

&S9  v/»  >m  Wunsche  (uiinam)  4, 
466.5). 

(&f,  wie,  sowie,  in  komparati« 
ven  Adverbialsätzen,  konstmirt 
{.  829,  3.  Uw  4.  —  ovnof  (tSg)  — 
Ac  b.  Wünschen  n.  Bethenemn.« 
gen  {.  830,  1.  —  c&(  m.  e.  Sub- 
stantiT  (nach  Mafsgabe,  wie  es 
sich  erwarten  läifct,  &g  Aaxt^ 
dmfk&viog/ut  laced.)  §.  830»  6. 


—  &g  iotx€tc  Q.  a.  w.  penSal.  sl« 
Sg  foixiy,  ut  viderU  st,  «/  vt<fe- 
tur  §.  830,  6. 

db;,  w  i  e,  in  in  direkt  Frage  st«  Znnag 

§.  837.  A.  3. 
&gf  als,  in  d.  Apposition  §.  499. 

A.  3. 
&g  b.  laog^  6  uMg  §.  576.  A.  4. 
&g  b.   Superl.  §.  590.  tf.    Vgl.  §. 

831.  A.  4. 
i^S  c.  dat.,  als:  i&(  yiffdvxi^  ^g  l/uoi, 

meo  JudiciOf  Sg  kfj^  «fö^j;  §.581*  d. 
6g,  wie,    nach  e.  Komparat.  §. 

747.  A.  2. 
6g  c.  partic.  fnt  §.  661.  A.  2. 
6g  c.  partic.  et  casibas  absolut.  §. 

671.  672.  673. 
6g  c.  accus,  et  partic,  als  Objekt 

eines  Verbs  des  Glaubens  oder 

Sagens  §.  673.  A. 
6g  —  6g  St.  6g  —  ovrc^g  S«  763.  A.  2. 
6g  sUtt  8v€  oüxmg  §.  771,  a 
6gy  FinalkonJ.,   dafs,   damit  §. 

722.  —  c.  conj.   et  opt.  §.  772* 

2.  u.  773.  —  Wechsel  des  Konj. 

n.   Optat.  §.  774.  —  6g  ay  c. 

conj.  et  opt.  §.  775.  n.  A.  3.  — 

Sg  xs  c.  opt,  uiinam  §.775.  A.1. 

—  6g  c.  ind.  fut  §.  776.  —  c. 
Ind.  praeteritor.  §.  778. 

6gy  dafs,  nach  Y.  der  Furcht  §• 

779.  A.  4. 
^  st  ovTfog  f.  805,  4.  829>  2.  — 

tSg  —  6g  b.   Wünschen  a«  Be« 

theuerungen  §.  830,  1. 
6gy  als  §.  805.  a.  s.  Srs. 
6g  st  ctfffrf,  so  dafs.    S.  tS<Tts, 
6g  iXij&tog,   6g  ArtxytSgy   6g  naw, 

6g  fAdXoy  6g  Inl  x6  noJiOy  6g  Ixo- 

CTOi  §.  831.  A.  4. 
6g  äv  ohne  Vrb  §.  456.  —  6g  äy 

d  ibid. 
iig  äy  c.  conj.  s.  Srav  unter  Su.  — 

aig  c.  conj.  st.  6g  äy  §.  808,  2. 

—  da,  weil.  S.  ^rc. 
6g  ä(fa  §.  755.  a. 

.€Sg  yz  §.  704.  II.  1). 
6g  dij  §.  691.  B.  —  ironisch  §.  693. 
S.  389. 

i&g  cfif  §.  691.  B.  u.  692.  S.  389. 
A>c  sl  S-  830.  A. 

6g  ilmXy  u.  (äg  inog  itmXv  $.  852.  f. 
6g  slgy  Inlf  n^ög  c.  acc.,  6g  hti  c. 

dat.  §.  604.  A. 
6g  ix^iy,  ijxHy   c,  gen.   (6g  xodt&y 

iixoy)  §•  537.  tf. 

6g  /AtJ  s.  6g, 

mg  &'te  od.   St*  äy  c.  conj.   §.  807« 

4.  §.  830.  A. 
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Sc  Sri  b.  SoperL  §•  690.  e. 

Af  odp  {.  7599  1. 

wg  olhtg  od.  eig  odSüg  äJiXos  ellipt. 
§.  856,  3. 

Sg  nXij&st  §.  568.  o). 

&g  rä  noXJid  §.  556.  A.  2. 

Sg  xi;  aat  welcher  Absicht?  §. 
812,  1. 

tAg  dig>üov,  "ig,  -«  c.  Inf.  §.  820. 
A.  2. 

waaiixmg  Hx^iVf  ^xsiy  c.  MD.  §. 
537.  d. 

tScrat^oc  c.  dat.  {.  676. 

iSumff  wie,  sowie»  iu  kompa- 
rativen Adverbialsätzen,  kon- 
ttruirt  §.  829,  3.  u.  4.  —  nach 
taogf  6  ttirdg  o.  dgl.  §.  830,  2. 
and  {.  576.  A.  4. 

^n€^,  als  §.  805.  a.   S.  Su. 

mait€q  nach  e«  Komparat  §.  747. 
A.  2. 

äansg  £v  «/,  als  wenn  §.  456« 
458,  1. 

(Sane^  JHytrtu  §.  549.  A.  3. 

iSavit  &<sxB  dif  c.  partic  et  caslb« 
absol.  §.  674. 


9SüT8f  so  dafa,  c.  ind.  et  Inf.  {. 
825,  2.  —  tSaxe,  gwbnL  4ug  c. 
inf.  in  scheinbar  unabb.  parea- 
Cheti sehen  Salzen  (tig  inog  dnuv 
V*  d^iO  §•  826.  —  c.  opL  mit 
a.  ohne  &v.  —  o.  indic.  prae- 
terit.  n.  uy,  —  c  inf.  n.  iv  §. 
827.  —  c.  imperat.  §.  828,  1. 

flSfare  /Ulf  c.  inf.  nach  V.  der  Forcht 
§.  779.  A.  4. 

ßaxBj  wie,  Bowie,  in  kompara- 
tiv. Adverbialsätzen,  konsiniirt 
§.  829,  3.  n.  4. 

&<jtiCio&tti  c.  dat  (.  674.  A.  3. 
&g>eJUiv  c.  acc.  §.  650.  1)  —  cdat 
ibid.  A.  1. 

i>g>€Xa£¥  ittpililag  rtvd  §.  558.  a). 
&q>tXetv  fAsydJUx  etc.  c.  aec.  §.558.^). 
&^iJi€ia&«u   &n6,    ix  ru^g  §.  511 

A.  1. 
&(f>iJi*f^a  c.  dat  §.  679.  A.  2. 
ä}g>ü^aeo^eu    scheinbar    passiv,  i 

399.  «. 
toqdJitfAÖy  laxty  c.  inf.  §.  642.  a). 
&ip$loy  st  äipüoy  av  §•  821,  3. 


Berichtigungen  und  Nachträge. 

a.    Nachträglich  zum  ersten  Theile. 

S.  14.  §•  4.  mala  es  beifsen :  C  laaCeC,  "wie  d.  franz.  %, 

—  18.  Z.  3.  von  unten  streiche:  Terschmelzen  oder. 

—  22.  Z.  9.  V.  unten  st.  übermäfsige  I.  ebenmärsi^e. 
~  23.  §.  I69  2.  streiche:  ^vfm  att.y  xovfxa  äol.  u.  dor. 

—  24.  §.  18.  nr.  4.  gehören  die  Worte:  tXaCa  st,  Üia,  *AxfutH6g  st. 
*Axö:ch6q  zn  nr.  6.  ü  in  au 

—  27.  nr.  24.  st.  ß^ifxiv  1.  ßdi/uisy» 
-^  33.  $.  28.  St.   x^nla  1.  ^cj^ria. 

—  34.  St.  danaxiSvTtq  u.  ävdgei  1.  eJjrarrflof^«C  n,  iv^Qs^. 

—  38.  §.  33,  2.  ?/(«^v' ist  falsch;  die  Epileer  konnten  auch  sagen:  fyfttv. 

—  38.  §.  33y  3.  /«^iTO«  wird  b.  Homer  nie  elidirt;  wo  fufrr*  vorkommt, 
ist  es  fjUv  ts;  —  fiiyvoi  läfst  nur  Krasis  zu. 

—  40.  Anm.  4.  Die  erwähnten  Hiatus  b.  Pindar  kommen  aus  dem  Homer. 

—  44.  ganz  unten  st  Koenig  I.  Koen. 

—  64.  ganz  unten  st.  n(f6q>e\QT  X9^\Vi  1*   nQ6g>e\^B  XQ^\^^^^ 

—  65.  Z.  3.  V.  oben  st.  II.  y,  63.  1.  U.  y,  68. 

—  66.  §.  72.  II.  st  tdnXa  I.  dcinXa. 

—  69.  6.  zu  ag>ittg  füge  das  enkl.  agxxg  (oQ*   S.  Apollon.  de  prori.  p.  387  f. 

—  73.  S*  79.  Von  den  alten  Grammatikern,  z.  B.  Theodos.  Byz.  p.  204^ 
26.  Göttl.,  Gregor.  Cor.  p.  20.  Schaf.»  wird  tQonaXov  als  att  Form 
aufgeführt. 

—  74.  §.  81.  a.  Über  die  Satzzeichen   ist  Folgendes  hinzuzufügen: 

Die  Alten  kannten  die  Satzzeichen  eben  so  wenig,  als  die  übri- 
gen Lesezeichen,  z.  B.  die  Akzentzeichen,  den  Apostroph  u.  s.  w. 
Die  Rede  lief  ohne  Unterbrechung  fort.  Daher  finden  sich  bei  ih- 
nen so  msnche  Stellen,  die  unsere  Interpunktion  gänzlich  verschmä- 
hen, als:  Avä  ä*  äUevai  xa^dCcDv'  ^ivB  d*  tlm  avyxa^v^^  Anakr.  (nach 
ni^serer  Interp.  Uv^ß  d*  dnsy  ovyx-^  was  unerträglich  wäre).  Diels 
ist  namentlich  und  zwar  nicht  sehen  der  Fall,  wenn  eine  Enklitika 
ein  Satzglied  beginnt,  vor  dem  nach  unserer  Interpunktion  ein  Komma 
stehen  müfste.  Eur.  Hipp.  1144  etm^  Xgts  fAot  aijiLiijvaTS  (welche 
lYorte  wegen  der  Enkl.  nicht  getrennt  werdien  dürfen :  ttncQ  tavi. 

Die  Alexandrinischen  Grammatiker,  namentlich  Aristophanes  aus 
Byzanz,  erfanden  drei  Satzzeichen,  nämlich:  xiXeiay  axiyfJLi^Vy  den 
Punkt,  fAiatjv  or.,  das  Kolon  oder  Semikolon,  und  önaaTtyfjujvy  das 
Komma:  über  deren  Anwendnng  sich  folgende  Vorschrift  (Lascaris 
Lib.  I.  fol.  S  3.)  findet:  reJiila  auyfjiif  laxvvy  Sxi  ^  iiavoia  jtXsia 
6itdQxt^'  iu^oi/,  oxs  ^  didvoia  fjieadCovaa  xal  dxsJiijg*  ^jtoaxiyfAij, 
Sie  xQtfiajiiivij  (schwebend),  xal  ^rjxst  tb  IniXovnov,  Erst  im  IX.  Jhth. 
kam  das  Fragzeichen  (;)  hinzu;  Parenthesezeichifn  und  der  Gr. 
dankenstrich  gehören  den  neuern,  und  das  Ausrufezeidien  (!)  den 
neuesten  Zeiten  an. 

Die  richtige  Anwendnng  der  Satzzeichen  setzen  wir  als  bekannt 
voraus;  wo  aber  unsere  Inierpunktlonsweise  störend  und  dem  Sinne 
der  Alten  widersprechend  sein  würde,  haben  wir  in  der  Syntaxe 
darauf  aufmerksam  gemacht.  Übrigens  vergleiche  man  über  die  Satz- 
zeichen der  Alten  Fischer  ad  IVeller.  I.  p.  227  sqq.  mit  den  da- 
selbst an^efiihrten  Stellen  der  alten  Gramm.  Matthiae  gr.  Gr.  I. 
§.  68.  u.  Buttmann  1.  §.  15. 


S.  79.  nr.  3.  mnCite  dai  Per  f.  onter  nr.  I.  nach  dem  Prateni  tldien. 

S.  d.  SynUxe. 
— -  81-  §.  90.  nr. 2.  st.  Z«itbeziehong  mulii  es  richüger  heiisen:  die 

Bezeichonng  der  QaaKtät  einer  Thätigk. 

—  86.  §.  98.  St.  Schol.  Od.  IV,  59.  1.  VI,  69. 

—  89.  |.  100.  or.  11.  St.  F.  idXaw  1.  Aor.  iäXmv. 

—  100.  §.  113.  unter  aaiy  fi  streiche  27. 

—  107,  nr.  3.  st.  Aor.  I.  F.  a^aX^aofuzt  1.  Fnt  L  P. 
-*  186.  Z.  3.  ▼.  ob.  St.  §.  166.  L  176. 

—  189.  §.  186.  nr.  4.  st.  Od.  ^,  486.  1.  Od.  ^,  468. 

—  197.  Z.  6.  T.  ob.  St.  §.  174»  2.  1.  §.  174.  Anm.  1.  —  n.  Z.  13.  t.  ob. 
tt.  Od.  Of  100.  ].  n.  or,  100. 

^  202.  §.  195y  1.  F.  iX(S  b.  Aristoph.  ist  falsch  $  denn  EqjnkiU  290.  IwmBt 

—  211.  Z.  4.  V.  ob.  sc.  p.  840.  t..  27.  ).  840»  17« 

—  224.  nr.  7.  st  daifAiiae  1.  dafuCsve, 

^  226.  nr.  9.  st.  ich  bedürfe  1.  ich  bedarf. 

—  236.  Z.  6.  V.  ob.  St.  Od.  o,  90.  1.  Od.  x»  90. 

—  246.  nr.  4.  st.  ßiofuii  b.  Herod.  II,  117%  1.  ßiodfMoi  b.  Herod.  I(  177. 
*—  256.  Anm.  4.  st.  Is^a^ov  1.  rj^a^i^. 

—  206.  Z.  1.  V.  ob.  St.  i^ti^a  J.  ^^eifa, 

^  266.  Z.  11.  V.  unt  st.  £ur.  Heil,  h  Eon  Hei. 

—  280.  anter  g>XvC(if  st.  nsQig>Xsva(jiiyos  L  ne^me^ 

—  297.  c)  St.  xvTaaä  1.  xviaaU. 

—  390.  im  Paradigma  tilge  die  Dualform:  rtf, 

*.  409.  nnter  y)  gehört  d.  Zitat:  Theokr.  II,  98.  zn  xfivil, 

—  410.  unter  {)  st.  lUattataai,  Wianatai  1.  /Üar. 

b.  Im  zweiten  Theile. 

—  36.  Z.  16.  u.  17.  ▼.  ob.  sind  die  Beispiele:  Jhuc  V,  111.  u.  D^ 
mosth.  Phil.  I.  p.  50,  37.  zu  tilgen. 

—  45.  Z.  16.  ▼•  ob.  Eur.  Or.  222.  lies:  dvad^eator  ol  vwtoiJvtiQ. 

—  101.  Z.  9.  V.  ob.  St.  Od.  ßy  201.  1.  Od.  C«  201. 

—  133.  Anmerk.  st.  Homer  verbindet  die  Demonstrativen  nie  mit  d  k 
x6  I.  nur  selten.  Vgl.  Od.  0,  114.  u.  sonst.  S.  Naegclsbach  nr 
Iliad.  S.  325  f. 

—  174.  Z.  9.  y.  ob.  st.  II.  e,  451.  1.  II.  h  ^61. 

—  193.  §.  536.  6.  st  iniaxiftlfia^ai  L  IntaxilnTiaBtiu 

~  267.  f.  596.  streiche:  U.  9,  75.  ivri  toi  bis  — .  fleh  eil  den.  Vgl 
§.  618,  9. 

—  383*  {•  666,  II.  at.  dyxfj^uvoi  1.  dy/<(rtivo<. 
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